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Recensioxem | Führung der einzelnen Stimmen nimmt, ist nur Schein 


(5. No. 6) — das Ihut’s wicht. Auch, die Modulation ist 
| überall die gewöhnliche, und konnte doch so leicht inter« 

















Mehrstimmige Gesänge. esunter gemacht werden. Einzelne karmonisch Härten —— 
1) Sechs vierstimmige Lieder für Sopran und Alt, von « 
Wilhelm Beungartner, Op. 2, Si. Gallen und Bern, | z. B. No. 1, Tact 9 und 23, It, 7: 5% (die harten Qui 
Naber und Comp- Hartiar Stimmen. Preis 1 Tülr. L 


Preis 1% Tilr. | zu tüchtiger musikalischer Behandlung anreizen 
Conradin Kreutzer Op. 88. rei, Pr. Hofmeister. | gleich es ‚es hätte noch bei 
Partitur und Stime 1% Thlr. | eigsfnt werden ll. Am 
Gampraien ren anprchln und Bschde ad an h Cine Wer, Ne. 1 Nach, 


ten ebenda Tact 8 und 9, wie mehrfach vorkommende 













urgı 
zu beseiligen, und wir meinen, 























Pre 

















lionen 
hang auforden 
üehen diesen zu Dehauplen. — Wir sind ausführlicher 
gewesen, als wir in manchem anderen Falle sein wür- 
den, weil wir die Ueberzeogung haben, es sei in dem 
c Fond vorbanden , den er indess selbst 
ige Lebung, durel tüchtig forigeseiztes 
m ergihiger muchen müsse, che or wieder Öfente 
Aufıb, wenn es Dicht sehe Absicht it, Auf der 
immerhin ansprechenden, weil inprüchs- 
Hosen, Dilslantsmus stehen zu Bleiben. Die Austattung 
ist sauber und hübsch, 
2) Der Tonsezer int als Liedercompani 
un die hier gebotene Gabo 


































der passt, und die — zu 
gen; es verhält sich da ähnlich, 
und Gefühl. sch 















der Erfindong, Die Melodieen 
vermisst den Schwung — hier 
No. 5 „Die Rose,“ No. © „Schneeglöckche 
durch eine umsichtigere rlythaische. Beha 
hoben werden, piftanter gemacht werden 
menführung verrälh kei 
ind alle sechs Lieder nur 
Arier anderer Stimmen, denn der kleine Anlauf, 
der Componist hier und da zu einer mehr selbständigen 





Ausführung (das kleine 6 
gran), — ar ie Behuntlng der dc Stimmen 
be will u 








Pieiofribepleiung ergin 
tal Ya dr Copa 
















3 
ad mit Recht, ni ümwige genannt. In No: 1 
Frühling‘ won Reieick, ee Rune nehen 


wandier Durcührung in selsändiger Behundlang der 
Te Ken wie hr Banane vamserinnet. 
Tretor angelegt und macht sich in Me 
Yortheian bemerkfich, wenn wi 











auch 
keit einzelner fernliegender harmonische 








Wendungen nicht einzuschen bekennen und einige deh« 
nische Hrtn vrneen gornih hen wir, 
Aiabe und leicht vorgelgen, neine Wirkung nich ver“ 
fehlen, Weit weniger haben uns Na. 2 und 3 Alphera 
"von Geil („ln meinem Gar- 

jeprochen. Es herrcht in 
Ye schwache Senaenuät vrı da welcher wirass 
den Gesangeompoviionen der neventen Zeit schon 10 
Übersat gehört haben; weler in Erfudung noch Aufühe 
Tung, weler meodisch noch har von de: 























lons bei weichgestinmten De 
Das Piano i 
ier vierten Stimme. 


iden nur Stütze und 
„Der Bass in No. 3 ist 








Ergänzung 
äusseral Ingweilg, und weihlh der Conponit jeien 


Vers dieses Liedes in Dur geschlossen, ist schwer zu 











können der 
trotzen Wiederholung des ersten in der 
Composition ist, vollständig abgedruckt wäre. 

'3) Eine Rippe, an der vorzugsweise viele sonst 
üchige. Composiionen für den. Männergesang scheitern, 
ist weniger der im Ganzen geringe Slinmenumfang, über 
den sie zu gebieten haben, Verkennung oder we- 
nigstens Nichtbeachtung des Grundsatzes, das die exirone 

es nach der Höhe oder nach der Tiefe 
„ce Sinmen sradde, ansırenge und esclfe, 
namentlich wenn nicht auf sehr grosse Massen zu zäh. 
ien it, bei welchen diese Unbelslinde leichter a0 übe. 
winden sind. Es gehört längere Erfahrung, viel Praxis 
dazu, an dieser Küppe nicht, zu scheiea und hi der 
artigen Composinen zugich sreng und Kari’ A 

Iasen, ba für Soloqarleit oler Chor Besimmt 
Sind = ein Punch, der aufllenderweise sch häußg günz- 
ich überschen wird. — Was Liszt als Componist zu 
leisten im Stande, darf als bekanat vorausgesetzt wer- 
den; dass er als Gesungeomponist vorzugsweise wenig. 
die Ansprüche befriedige, welche man an einen solchen 
machen muss, liegt in seiner Unkenntniss der 
und ibrer Leistung 50 wie darin Degründel, dass 
er ie Singtimme überall At al Instrument bbandel 

it 
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ier Gesänge 
„Wir sind nicht Mumien‘*; 2) „Das düst're Meer um- 
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No. 1. 


rauscht mich schauen 
Rab, und A) „.C 










ie beim ersen, 
Teich pntgente arthrung 
wenn eine wur Jeilich genögende "Arsährn 
Mv'werden say => ale vier Werden nur in Chrer 
dir Triich bei Na. 3 schwächer sein muss, Eikeı mar 









des Componiien, seine ganze Exeeniichi, in de 
Ügen Taetwechsel, in den in die ernste Ferne 
sirebenden Modulaionen, in der Zerrisenbeit des Gan- 
zen, die mirgend Halt und Ruhe gewährt, 
es Überschreet in seiner Wildheit gerade 
linie der Schönheit, nach welcher tberhaupt ja 
dersen Clavi zu fragen plogen: 
Berlin könnle diesen Gesang geschrieben 
wenn auch an denselben Fehlern | cha 
iener, und nameı Ieressant; der Ton- 
aeizer wage di hund {0 
Tichkeit, die hun kann, 
arseling er vergebens nach dem überschwänglichsten. 
und doch Ihm nicht geuügenden Ausdrucke suchte überall 
En und schr poctisch aufgeasst 
sem Liede, man fühl den 
Era zpuchen dr Aue in der Auar und den u 
Eigen, seimsichüigen Bangen des Menschenherzens, 
in diesen wenigen Zeilen sich meinterich 
heraus (wir machen besonders auf 
der beiden Fermae 













































Moment, den Trost, die Berabigung, 
der Composition, nicht weil der Componist 
bald nach Gmoll, Fdur u. s. w. ausweicht, sondern weil 
er im eigenen Gemüthe die Huhe, den Frieden nicht vägt, 
der wohllhuend dem Hörer sich mitteilen köunte. Darin 
liegt auch der Grund, dass No. & weniger gelun 
ales nach 
ehulichk in 
ı Click und Erfolg sich bewegt, Sicht 
wird dieser Gesang, fest und mit ra 
markirt und würdevoll vorgetragen, seinen Ei 
verfehlen. Die gunze Sanınlang verlagt tüchlig 
wahl Lchtich ala im Vortrageguf durchge 
4) Eiven greleren Gegensatz mag man sich nicht 
leicht denken Können, als diese Kreuiserschen Gesänge, 
im Vergleiche mit den eben besprochenen. Sie sind ga 
in der gemülhlich- ruhigen» ol nafren Weise de heheb- 
ten Componisten gehallen, der zwar nie sch in die Tiefe 
n zwischen dieser und der Oberflächlichkeit. 
Erändung und Ausführung glücklich die Mitte zu halten 
weiss, und wir meinen, gerade dadurch haben sich se 
fsiüonen die Beiehlheil erworben, deren 
Aogenehme Melodie, 








































irelen; versucht er das, wie Mi 
ten,“ aldeutsches Lied), da wird or malt —” man merkt 
die Absicht, und man is verstimmt. Alythmisch interes- 
























enden" Uebergänge aus © nach Des 
ic ) ich viele Freu 


4 5 und 9) zwischen dem zweilen Tenor und 
1, 50 wie der Schluss, 
an ein Lied von C. Löwe 
und ansprechend sind No. 5 
des Trostes‘“ und „Nachllicd,“ wenn auch, 
re Zerdelnung des An- | 








der Behandlan; 
te, Schr gemüthlic 


der uns 









kei dem ersigenannten eine 








Ines vortbeilhat gewesen sein möchte. Suuberen, ge- 
Ivelen Vortrag bedingen sie freilich — wir meinen, 
Doppeiguarteit recht passender 





gesungen, die beste Wirkung machen. 





Gesänge für eine Stimme mit Pianoforte. 
1) Frans Lisst: Sachs Lieder. Cöln, Eck und Conp- 


Preis "Ya Thlr, 
2) Aler. Fesea: Drei Gedichte von A. Burns, fürAlt oder 





Bus. 0,81, Beamachwei, Meyer jan Pr. al 

9 — —: Das Zigeunermädchen. Op. 37. Ebendaselbst. | 
Preis #4 Thlr, 

4) Walther o. Goethe: Sechs Lieder. Op. 14. Wien, 
Hadlinger. Preis 1 Thlr. 

5) Taubert: Klänge aus der 





. Berlin, T. Tate 







(onposiionen ım Allgemeinen bemerkt haben, findet auch 
Aier, fast nach im erhöhteren Maasse, seine Anwendung; | 
üe sechs hier gebotenen Lieder (1) „Da 

Diane,“ von Heine; 2) „Dichter, was 
„Vergitet 16 Lieder,“ von I 








der ou a 





hunch im Mair) haben ihren Namen, wi 
‚en Incendo; der Begrif de denlschen Liedes schwere 
ich dem Componisten jemals klar geworden, weder nach 
Ferm noch Wen ? wesentlichen Eigen- | 
ii im unmöglich; er gibt 
+; phantstische Rp 

















im Stande in, der 
ak unzerreisbaren Banden das Innere Ihres Meisters ger | 


Januar. 


| Streben. 


) bewegen soll, wie hier namenili 


No. 4. ' 6 
wehmüthiy 
7 den Magen ud impen wehrnnen, 
Frucht desselben der Mangel aller Ein- 
renbeit und Abgerissenheit der Gedanken, 
di nd gespeizte Wesen, diese Melolieen- 
armuıhund Harmonicenübrladung, &eser Greifen nach 
äusseren Mitteln und Efscien vor Angen (ri, das Joch 
aan Sal za Andrace ieh Zuiide, sam 
Ausdrucke von Empändungen und Gelälen = gar nicht 
Auıeicht. — Die Behandlung der Singnimme in hier 
merkwürdig ungeschickt — wollen das die Anheler de 
Virtuosen eima  gelal nennen? —- auf einer Clarincl 
ich das Iilicher aumnehmen; die Pine 






























he de 
ni noch immer möglich, ist a 
6 derch seine gr 
















2) Es will uns nicht recht zusagen, we 
Lieder fü (men. Bearbeil 





nar, der Umfang, in wer 
, muss doch 
dem Componis en sein, und 
bei der Umarbeitung wird die Composition hier oder da 
jedenfall an ursprüngiher Fricke, verlieren — es Al 
'n mundrecht machen, ist ein falsches, ein nichtiges 
Wir kommen’ at se Bemerkung, wei 
vorliegenden drei (4) „Mein Herz int im Hoch“ 
5.2) „Rothes Räslein“‘; 3) „„Degegnung «) früher 
u für Sopran oder Tenor erschienen sind, während 
das unten zu besprechende , Zigeunermädchen, «“ nach 
einer Bemerkung auf dem Tiicilatte, auch für Alt oder 
Bariton übertragen ist. — Es heist jedenfalls dem Ba- 
Fan an me ar dem Al za id zumal, we 
er sich vorherrschend in der höheren Region (d, es, 
In chi ie 
» das wir überhaupt für da ai, des 


























fordert wi 







Ing fordert, che 
selben sich, 








rholung der Cadenz 
‚Am Meisten angesprochen hat uns. 
(gefasst und glücklich durchgeführt 





art monoton. 
dungsvoll 





leizter Tact, könnten correcier sein. 





3) Ein balladeoarlig durcheomponirter Gesang, der 
ht kräfiger, leidenschaflicher 
Ansprüche macht — dem Spie- 
ler wird weniger zugemulbet, denn die vielen Doppel- Be 
sehen gefährlicher aus, als . Der Componist hat 
hier ein ausgefübrteres Tongemälde beabsichtigt, und wir 
‚kennen sein Streben in richliger Aufssung, in leben- 
r Durchführung und Steigerung der Effecte, auch 
in einer gewissen äusserlichen Einheit an; den- 
noch fürchten wir, das Ganze worde musikalisch nicht 
man fühlt auf einzelnen Stellen das 
Indurch prätemiös. 
zum Theil gewagten 
Uebergänge — sie frappiren wenig, wenn man die Sit 
's Auge fast, und dienen wohl zum Ausdrucke 
der aufgeregiesten sinnlichen Leidenschalichkeit in des 
Zigeunermädchens Busen —, sondern mehr eine rhyih- 
he Ungefügigkeit, die doch nicht wohl zufll 
kann, und wena 
hand verräth. Vorberrschend ist die achllactige Periode, 
er dieselbe wechselt, vorzugsweise im Anfange, Bald 
(der sechstactigen, bald finden wir deren mit Fünf 
und sieben Tacten, und das zeret an dem Zuhörer so 
und her, da es irgend sich recht künil 
dass er zuletzl ungelulig wird. Wi 
deln nicht jenen rhythimischen Wechsel ai 
sangcompositionen, die über den engen Bereich des Lie- 
des hinausgehen -— aber wir ralhen ihre Anwendung 
ürlich von selbst sich ergibt und wo 
, die Gegensätze zu beherrschen 
Einheit zu verschmelzen. Herr Fesca 




















































Jeugbarem Talente; wir mögen das Ganze als ein Het 
voll musikalischer Versuche bezeichnen —— weshalb aber 







Es ist ja an und für sich an Lie- 
kein Mangel — weshalb da die Unzahl der mittel 
mässigen noch vermehren? — Das gelüngenste dieser 
Lieder, in dem sich glückliche Aufassung mit frischer, 

icher Durchführung eint, it Na. 6 „,Verschwiegene 
cher, hier it der Tap des Volke glücklich se 
role 0.1, „Bet. 
tung,“ int ci 



















Physiognomie, und 
Behandlung 





2. „Br. 
jonerung,“ eine ächte Schülerarbeit, Arivial durch und 
durch — die Melodie erinnert sehr stark an Bekannes, 
die Declamation ist falsch, statt des %4- wäre wohl 
Tacı zu wählen gewesen. In No. 3, „Frühling 
die fer, poeische Aufassung, — Vars ie und Schluss 
letzterer auch i 
gedeha; de Eröndung 
Benag, 
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ınd was soll man zu der Declamation 8. 12, Tai | 








‚No. 1. fi 
2. sagen? Wir möchten fast glauben, das si ein Druck- 
fehler! — No: 4, „Unmuih“ (Portugiesisch), hat zu As 








fang eine eharacleiuische Physiognomie, wenn 
zu sche an'e Barlske sie aber «u Ihe de 
di Ganze zerlist und kann zu k 

gen Bier bite erfrdelichenale 








behandelt, und die Bassögur, vom zweiten 
wohl den „Riss durchs Ilere«“ malen soll, wirkt klei 
ist nicht die rechte Art der Te 

„Alles geht vorüber«“ (Persis 
nigstens kein orientalisches Colorit; deutsch gedacht, zei 
ereia Bird nach Crash, ar ser ne peigaat 
genug auftritt, um sich geltend zu machen, und das la 
| matte Nachspiel dient auch nicht dazu, den Eindruck zu 

erböhen. — Wir 

Herr v. Goethe Reissig 
nen der Orffenlickeit üergit. Ob überhaupt seine mu- 
süalche Richtung weniger Tr die” Gesungenmpanien 
fast erscheinen will, mag 





























Srilionnrne Gen, welehe 
chen Palieum schen darge. 
Bracht, begrüsen wir die vorliegenden „Klänge aus Jer 
Kinderwelt mil vorzugsweise grosser Biene: Wer er- 
wägt, wie viel daran gelegen, das Obr und Sion der 
einen Trühzeüg schon fr Musik gewannen und heran- 
geld werde, nt wie wenig Much Kr den 
iweck unter dem Ts uniberschbaren Reichthum (and 
berlans) unserer musikalischen Literatur sich vorin- 

einstinmen, den wir 

Ürer sorgamen Mer, dem 
ine grone Beliigung_ für 

cr her gl 

ve lee, 





















rich, ansprechend and leich bchalibars 
Ilarmonie fiessend und zeigt den gewandien Compo- 
en, ohne überladen zu « No. 4 hätten 
heiak, 
entstanden, 
ie sinnig. hübschen 
Iofmana von Fallersieben, aus des Kaaben 
.) werden, wie die passenden Com 
onen, bei, Kndichen Gemühern sch gerin ald 
6) In den vorliegenden beiden Gesang] 
ler’s ofenbart sich ein entschiedenes Tale 
Wilkommen heissen. Wir haben 
an diesen Gaben, die Bedeutend über der grossen 
des Mittelmässigen hervorragen, das gerade auf diesem 
Gebiete in »0 überschwänglicher Fälle. dem Poblicum 
hoten wird. Aus diesen Gesängen spricht ein poeli 
Gemüh, it und Sinnigkeit neben Gluth 






erhappt nicht in so 

übrigen alle, 
Texte (von 
Vi 

































Empündang und Begeisterung, die „> wenn auch hier und 
da noch siman enseirisch und überschmänglich — dach 


den Mitteln and der Form du 
rn 







«Rech nn refen 
.d nich gemacht, x 
As inzorser Neigung bervorgegangen —— 
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ich würdig dem Besten an, 

Gesichte gekone 
noch ein wohlgelungenes 
Iefempfundener Meldie, sehen 





Vorzegewe 
nah schöner, 





Are 
Äurer, Giessender und interessanter Ha 
sindig, durehgebildetem Accompagnement, 








Ua von dem Iezleren zuersi zu reden, so ist ca aller- 
ng nicht ohne bin und wieder bedeutende Schwierig- 
kei; wer indess irgend wie den Ansprächen gewachs 
it, welche man jetzt mit Mecht an einen gutca Dieno- 
peter machen darf, wird di hen Schwie- 
vekeien, bald übe 

dem Vortrage: di 
ikea dureh weht 
dag müssen 

























2, dann aber sicher grosser 
. Here Köhler scheint sich Beisig mi 
reiercompas it ze hen, de ganz Der 
Hanleng des Accompagnements spricht dafür, und 
Nechiheil, da or dem Diane dach nirgen 











in aufmerksam machen, das dem reinen 
seres Erachtens binderlich wird: Heft 1, 8. 3 und Ileft 










lo oder Fagoit gedacht, 
die euschleden andere; uns hat si 
Kin Sopran den Gesang führt, verlezl, ir glauben, 
je Anderen eben so ergehen; wir geben das Herrn 
Fler für künflige Falle. zu Treundlicher Erwägun 

i öchten wir ihn darauf aulmer 
hr selten mit wenigeren Mitteln 
ausdröcken lässt; die moderne Musikrich- 
{ug verliert sich gern in das Ueberschwängliche, nament- 
iin Beiref vier und weiter Modulationen. Wir kön- 
ven und wollen keinesweges behaupten, dass dieselbe hier 
särof oder barock, oder auch nur absichtlich erschienen; 

über die wahre Meisterschaft, der Ilerr Köhler ernsl 
zauustreben scheint, bewährt'sich auch in weiser Sebst- 
Tescrägung — min sl nich Als, wa man hat, mit 
einem Male geben. Uebrigens gemabnen uns diese Ge- 

Ange samt Und sonder daran das der Dompanst 
ifentendes Tale Tr Iramalische Companion in ch 
“te der Form un 


















































indisches, das 
richt. Auch hätten 
"und modulalorische 
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wird, Aramatisch. begeistert vorgelragen , von bedeute 
der Wirkung sein. Die Melodie in No. 3 is die schwächste 
der bier gebotenen; das schein der Componist scibstge- 
fühlt zu faben, und it dadurch wohl aufdie Menge Yon 
Modulaionen geratben, für weiche eine eigentlünliche, 
innere Nölhigung nicht vorliegt, ja die dem erforderlichen 
zarten, dufügen Vortrage leicht geradesweges Binde 
werden könsen, — Heß 2 beginnt mit einem Gesang 
Nacht,“ von M. Mendelssohn, bei welchem uns, Lroiz 
ner schönen poischen Aufassung und Durchführung 
wir machen auf das schön gedachte Cdur gegen Jen 
Schlons bin besonders aufmerksam! — die Daler- arte 
Hhyıhmische Behandlung als nicht malen, Ja als störend 
1 Dagegen reiten No, Zund 3, „.Sang der Meg 
.* von W. Scott, und „Nach dem scheiden,” 
von Vogl, sich würdig dem Besten an und werde ihren 
Eindruck nirgend verfehlen. — Wir haben uns gefreut, 
Bekanntschaft des jungen, tlentrollea Compon 
ter so günstigen Umsiänden gemacht zu haben, und wün- 
ächen dieselben In gleicher Weise lrtzuseizen. _Hiie. 






































Nacnunıcurem 






diesmal durch die Eröff- 
mung des neuen Opernhauses elwas verspätet hat, werde 
ich gleich den December grössteniheils damit verbinden. 
‚Am Üebersichtlichsten wird es sein, die Rubriken « Opern 

lischen Soirden, zu 













des Gesangpersonals und der köuigl. Capelle in Anspruch 
. Mad, Palm- Spatser trat nur drei Mal als Donna, 
"Agathe und Iph stem Erfolge auf. Zum 
Benefiz der Tänzerin Polin wurden Mehuls „‚Schatzgrä- 
ber'* der Vergessenl isen, konnten indess bei mi 
Nelmässiger Besetzung nicht mehr wirken. 
sche Oper gab „La Vestale‘: von Mereadante, das erste 
Mal mit verungläekender Prioa Donua, dann mit, der 
Sigvora Schieroni-Nulli mit Beifall. Die Concerle häuf- 

























Bergesan 
Julius Wein, Dungenha 

Psalm von Basily, eine Ilymoe von Lord Burghersh un 
einige Stücke aus Hündels zur Aufführung 


Erler 
tholdy Direciion, welcher auf den Wunsch des Königs 
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noch am 28. v. M. sein trefiches Ortoriom Pauls mit | fand. Ta derselben warden Quartette von Haydh, Ons- 
der jebbaesien Theinsbne zur Ausfihrang brachte, die | Zw (das den Gehrütern Miller gewitnete acht schwere 
durch die Mitwirkung der Singacademie, der königl.Opera- | Quariett in Bäur) und Beethonen (No. 1, Fdur) sehr 





er und Calle Amgeeihute, aa je var 





Beethor 










ingacaden 
Abonnementeoneerte Händefe 
und würdig aufgeführt. An de 
Personale des königl. Theaters. 


‚Messias‘“ wohl gewählt 
gab das 









ents (sonst Jay 
ausser mehreren Musikslücken Mosart's „,Schansp 






der Eleganz, Fertigkeit und 
'u bekanat, um solche noch 

Componist 
uf Opern- 








zeigte sich Herr Döhler in seinen Fantasieen 
motive und italienische Gesänge. Herr Piatti überraschte 


durch seihen zarten, gesangreichen Ton und bedeuten 
Fertigkeit auf dem Violoncell, wie durch seinen gefühl- 
vollen Vortrag. Seine Reinheil der Intonation, die Sicher- 
heit in allen Applicaturen, Doppelgrifen, Sextei 
Octavenläufer ist hö Zeichn: 
seine Compositionen, z. B. Thöme 

de Lucia di Lämmermoor , 
schmackvoll. — Am 25. v. M. hatte Herr Prof. Koss 
noch eine geistliche Musikauffährung in der Garnisonkirche 
zum Besten des Schullebrervereins u. s. w. (fbns car 
fis) veranstaltet und darin hanptsäcl Cantate von 
seiner Composiion aufgeführt, auch eine Orgelfanta 
von Rink vorgetragen. — Die Herren Steifensand und 
Stahlknecht ragen in ihrer zweiten und dritten Trio- 
Soiree für Piano, Violine und Violoncell die schönen 
Trio’s von Beethoren in Gdur, Op. 1, ferner das grosse 
Doll. Trio von F. Mendelssolm Bartholdy , das Ons- 
Taw'sche Dmoll-Trio, ein Trio älterer Periode von Mo- 
zart in Gäur, das Beethoren'sche Ddur-Trio, Op. 70, 
und die Berthaven’sche Sonate für Pianoforte 'und Vio- 
Tine in Cmell, Op. 30, sehr präcis und in ge 
‚semble vor. —- Der Pinnist Louis Hachenann 
in einer eigenen Seirdo mit dem Beethoren’schen Esdur- 






































theile des 
Auch der \ 


Zinmermenn, Ronneburger, Ed. Richter und Lotse Salt 















übereinstimmend ausgeführt. — Einer Seirde des Sängers 
Luigi Donati aus Florenz konnte Referent nur zum The 
nen. Der Concerigeher lies eine angenehme, ziem- 

lich schwache Tenorstimme. doch nicht immer reine I 
!onalion vernehmen. Fräul. Hähnel und lage, Na 
ott, Rrau ». Fassmann, die Herren Wohlers, Fischer, 
L. Schneider u. A. m. unteratützten den Unternchme 
Im December gaben die Morrrm Dähler und Piste 
zweites und drittes Concert im Saale der Singa 

d führten darin, ausser ihren Solovorirägen, 
ale von Beethoren in Adur für Pian 
und das Böur-Trio, unter Mit 
Leopold Gans, achr gelungen 
Stücken erregte Detonders die 
von Döhler auf Motive 












































llantrengang, de 
Walser von Chopin 
üt. Mad. Palm-Spatzer 
zer Null, Gresion. Bf» 
Khme Lieder von Dökler, 








el ihr wegen acer On 
Sad Präul, Merz, wie di S 











die Eröfnung d 
„Ein Feldlag 








wodorch die Dauer der Vorstellung auf vier Stunden be 
schränkt ist. Die erste Introduction ist um %4 verkürzt; 
| die Arie der Therese im drilten Act FL ganz aus, und. 
von sechs Traumbildern bleiben zwei weg. — Am 1: 

20. d. N. rat Fräul, Jenny Lind vom königl. Then- 














Ir vorgekommen ist, Fräul. Lind ist im Besitz 
einer durchaus reinen , nicht besanders starken, jedoch 
ungemein wohllautenden Sopranstimme, von Besonders, 










schönem Rlange. in der Hähn (die tieferen und Miteltöne 
haben weniger intensire Tanfılle). Die noch 
Emanuel Gareia in Paris in vorad: 
usgebiliet und hat ein eben so schönes Porta- 





jeder Ar, z.B 
en Sopria qnlhe u 
Ken Singer (weiche nl 
rem Ba) ce 1 de 
Darsellungsmeise ei 
messen, fe ‚ohne 
wird auch ala Zigeunerin Vielka in dem 
Teraer als Araida und Donna Anna 

und Mozarts Opern dehulren, da sie bi 
Eat rang Ga 

IR 















ngst 
Ha 
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Bali zu werden verspricht. — Die 
vn den Herren Zinunermann und Runge 
s Js Mendelssohn'sche Esdur- Quareit, ein Haydn 
(and das grosse Amoll-Quarteit von Beetkozen, 
ri ausgeführt, zu Gehör. — In der dritten Synplo- 
ind der Kinig. Capelle warden, unter Leitung des 
Hara Capellmeisters Henning, Haydn’s Esdar-Sympho- 
Si mit dem Pankenmirbel begianend, Mozarts vorref 
Ion Wweribvollen Ourerturen 
fendelsohn Bartholdy 
in reizend romantisches Tongedicht) und zu Leonore 
von Beethoven recht gelungen ausgeführt, wenn gl 
&% feine Mendelssohn'sche, Composition nich 
ven dem zart dufigen Hauche besclt wa 
solchen der Ürchestermasse zu inspiriren weiss. — 
teressante Erscheinung war drama 
„.Die Erscheinung des Kreuzes, 
Acade 

















wie der Com- 





gu 
Eine 
ches Oraori 
Hermann Küster (vüber Elövo d 
echten und in Musik gsi. Der Conpanit 
hat in gem früheren Aufsatze der Berliner musik, Zei- 
tung den Grundsatz aufgestellt, dass der Text des her 
gen Ontoriums dramal egt sein müsse, Ist 
ga n 50 bat doch der Ver 
fuer des genannten Ors 
as cn rüliches Sreben gezeigt, und besonders In der 
musikalischen Composition Anerkennungswerthes geleistet. 
Der Sf zu obiger Oratorium, welches im zweiten Abon- 
der Singacademie am 18. d. M., unter 
iger Leitung des Componisten, meistens recit wirk- 
sum ausgeführt würde, ist der Sagengeschichte der christ- 
entnommen. Crispus, der 
fin aus erster Ehe, bek 
sch igeheim zur christlichen Lebre. Fausta, die zwei 
Gemablin des Tiebt ibren Süiefsohn, und da 







































‘Tode verurtheilt. Doch bald bereut Constantin 
der Erschei 





hd, verbannt er diese und besiegt den Gegenke 
Yareus, der in der Schlacht fl, worauf Faust, di 
aha ihm geflüchtet, sich selst Lie, Das Oral 
säiest nun mit dem 

elsische Götzenwesen. lasefera hat der Dichter den 
SE wohl gewählt, doch etwas zu theatralisch behandelt. 
Aurich musste nun auch die Musik, welche ei 
kmenswerihes Streben nach Characteriik zeigt, mehr 
dar Is den Sıyl geistlicher Gesangcompo- 





























in was. nicht unbediogt zu Billigen Ist, 
Sich der Componist auch auf_ Händel's Autorit 
Beat, der doch nur ie in seinen Oralorien. har 


üsche Tendenz des Wer- 
s0 bat der junge 
Öngonist mach Kräften Alles geiban, um seinem Ton- 
ielchte Geltung zu verschaffen. Nu 

wendet die Blech 





a ren | 
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‚m Standpunele | 
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‚Am Meisten ii die, Baritonparlic des Con- 
vor, weiche Herr Arause ganz vorzöglich und 
ausdrucksvll sang, wie auch Mad. Burchardt (Fausta) 
und die Herren Mantius, Zschiesche und Behr ihre Par- 
een sehr gut ausfürten. Dass die Chöre sicher, 

Äh und naaneirt vorgeiragen. wurden, 
stungen der Singacademie kaum der Erwähnung. Von 
den einzelnen Gesängen sind besonders ala wirksam za 















erwähnen ; No. 2. Der Chor heidnischer Priester. No. 7. 
Der Chor der Christen aus der Ferne. i0. Der 
fromme Gesang der ehrislichen Gemeinde. No. 15. Die 





hiliche Lagerscene von Constantin. No. 17. Die wun- 
derbare Erscheinung des goldenen Kreuzes am Himmel. 
No. 18. Der folgende Chor der Ärieger,, mit Duelt der 
Helena und des Constantin verbanden. Endlich die Schluss- 
höre beider Theile des Oratoriums, in welchen der Com- 
ent auch seine. emmrapunsee Gemandikeit gt. 
jedenfalls verdient dies Werk eines angehenden Tonse- 
zers ehrende Beachtung und Aufnunierung desselben. 



















‚Noch ist zu erwähnen, dass die von L. Berger und 
Bernhard jüngere Liedertafel (die 
Zelter’sche besteht schon seit 1B10) am 11. Decembe 





ihr 2)jähriges Bestehen durch ein Fostmahl feierte, wel 





Chem auch Damen and fat all jetsigen und ehemaligen 
ieider bewohnte. Es wurde chen so viel gestochen 
und vorgeleen und so währe das Diner 


ungen, 
ES. Frl, Lind it gnera 













Le nozze di Figaro“* italienisch mit 
den Origimalrecitativen gegeben. Im nächsten Berichte dar- 








über das Weitere. — Im könipl. Operahause wird beute 
das erste Ballet: „,Die Insel der Liebe,“ morgen zum 
fünften Malo das „„Beldlager‘“ gegeben. Der Andrang des 





Pablicums ist noch immer ausserorden PS. 


Fevirrerom 








Sachlage 
et der Tenfel, Donizetits Ref 
eae Urterochmung lchhaen Beifall 





 eyerbers 
a Kia hır na 








M 
Heben aufgeführten Te Dean. 


ig ges 
Regierung, 























Hung (9. Gultentg) 
3 A. Eu, Op. 50. Die 
hr vn 








een Heften 23 Sp 











"10. Herr geicnhe 
Ita. No. I Mer, 
Te rider bt 





Anıer nach deiner Darm 








16," Üerr, durch dceen 
BEL gm Bee 








vor de mit nam 
Henn Si an jde Mena 2 Ser. 








So. 24, Hofe mich an spricht derMerru.ı.w. Na. 25. 





Greit, A. E, Op. 3, Zus eine Mt für ver Man 
Tertiinen. Fr verschiedene "den Kireheifehren. Pre 
Gear 30 Bar der Anna Stame 8 Sgr- 








„gelegentihst den m eben 





Aerhender Bike 
Aut un din Werken yon Bach, Bel, 
Cieruyı Handel Ralak Meschede, Sara. 
Kerrrgegehn ulm Gebrzuch beim Unteriht 1. Ri der Pine 
are Leni und Anna von Prenstn 


Th. Kullak. 












Unterhaltung, 
ger pracischee Tail 

ER nt bereit vorkendene Uchungen verwicien 
doch zit ie sysemetseher Folge eibiren; diesem 





Herr Balak abgehen. 


25 Eludes de perfectionnement, 
ie She spart yon Chi, Doll, I 
en, Taabert, Taalerg, 





Berlin. _Sehlenimger'sche Bach- und Musikalienben 








Druck un Verlag von Breiopf und Härte in Lopa 


md unter deren Verantwortlichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 8“: Januar. 








Recensıonem 





Licderschau. 

4 „Lsbewerbeng.„Verloren.® „Stindehen.% „Mägd- 
in und Vöplen.? „Zen zum Beten“ Ponharn- 
King.“ Sechs Geiche, in Musik zeseitl fr ec 
Spa oe Teesümde, mi Bekctung ds Fi: 
zehnte und Wallhorn oder Viionetlio, Son Lauf 
Behr. Op. Olee. Brauch 
116 Ger 
Der Hanpigrund, weshalb wir 

56 velumiadsen Liedersmmlung nich sonderlich z 

enden vernochten, leg in eaer gewissen lästigen 

Arie, in welcher die hir bebantllen schr kurzen Üe- 

lie dc lleawet über die Gebähr zerdeht erschei 

cn. Wozn überhaup noch einen Text, wenn man 

Ra zertäckl und Drckenweie singen nen ill, 

da such der aafmerksante Hürer ich Jahn keinen 

Sen daraus zu eondreren vermag? > Um das Verhhr 

ma de Verfasers in seiner Uiktalhahigkit zu ae 

IE, wählen wir da erste Beste dieser sechs Hefe, das 

iin die Hände fa. En in das zweier „Velen, 

Ge von €. Flk, geiz in dar, 24 -Ta, A 

Yan: Auer wir hab wie cs der Verfaser behndei 

ia. Eia Vorspiel von zmeiandzwanzig Tazten, deuen 
Cantlene das ra der Viele führt, während 





































































u aromet — (Wieierbelng 
Bränchen ale (Wietereung 

Se Were) ie Ya Zr ! 

Bade 








nspi 4 
— zweimalige Wiederholung der Worte: 


rm 


” | ermidend. Wellten wir auf 








für u. 5.7. — zwölf Tacte Zwischenspiel — Siogstimm 
och ach, auch dieses Hoffen schwand wie ein Früh- 
fngahauch, “ Wiederholung dieser Worte — vier Tacı 
Zwischenspiel — Singstimme: „‚Denn was 
Ierbolung dieser Wor 
Dreizehn Taeto Nachspiel, Sch 
So hat denn der Verl inem kurzen Ge- 
chen, welches gerade, ten solch eine 
(€ Behandlung vertragen mochte, eine Composition 
yon (incredieile diete) 139 Tacten geformt. Die übrigen 
Hefte, nur etwa das vierie 





























din Vorspiel von 38, ci Z 
uchspiel von Gkjfacten. 

den Tic diener Li 

hiesse: sechs Soli für Horn oder Violoncello mit Beglei- 


tung des Piapoforte und einer Siogstinme 
Sastathat it es, ds der Veran im dritten Tee, 











ds wir übrigens nebst vier und fänf besseren. 
unter den 1en rechnen, die Singstimme wie- 
derbolt indichen eintreien lässt, wodurch 
es den Ansch schon am An- 
fang6 ausser Athem. Von melodisch- coneiser Abrandung 
findet sich beim Verfasser nur wenig Spar. Sein Figu- 





du einer gewissen Einförmigke 
‚Züge im eraten Bee wird die vier Seen | 
geführte eben nicht sonderlich interesse 
ine Mängel in Aufn. 
sung des Textes eingehen, so würde uns des zu weit 
-fübren. Gleich im ersten’ Hefe ist die Partie, wo di 
‚„Nachigll im Gestrippe mit süser Lip 
murkallsch so behandelt, als sine im Bosch as der 
Vieberähmten Sängerin irgend ein unheimlicher Kobold, 
Bei allen diesen Auntlungen können wir niet 
ige von Talent anzuerkenen 
Fi 3, A und vol 
/erfsser hiafort mil mehr Umsicht u 
er den Anforderungen der Ki 
Die Ausstattung ist schr elegant 





































Some mi Be 
aelzl yon 
Bock. Drei 
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3) „Lust der In ee { 
Heitung des Planfore a 
Seiser, 0p.3. Berl boc Til 

4) „läeheswerhung,“ fir eine Sigtimme mit Begleitung 
2 des Pianoforte von demselben. ‚Ebendas. 
5) „An Emma,it Gedicht von Schiller, für eine 
Begleitung des Pinnoforte und Vilencefo 

ühorn in Mu geseat von demselben. Op-5. 





für eine Siogsime mir Be 
ask gast yon 














he 
















selben, Op. 16. Braur 

Preis 14 Gr 

7) „Schmerzenssang,““ Gi Saphir 
Fran oder Terme, mit Beglnung des Pi 
rie von demselben. Ebendas. Preis 12 Ggr. 
In allen oben verzeichneten Werken des Ilerrn Jos, 

‚Netzer beurkundet schr achibares Talent, ver- 

bunden mit anerkennungsweriher Sicherheit, Rundung und 
'hmackvoller, edler, frisch ausprechender Handhabung 

ler Form, so da ich schr leicht mit dem Verlas« 
























ig ansprechenden, 
grösseren Pablicum 
Beifall versprechen dürfen. Schwungreicher un 
ist Op. 3, „Last der Sturmnacht,‘* gehalten. Doch dürfte 
der Verfasser, verführt durch die Üeberschrif des 
Sinn desselben nur halb geirofen haben. 
in der malerischen Figur der Beglelun 
das Gefühl des Stürmischen, Unrohigen gehale 
die Pointe des Gedichts doch gerade im 
iegt und diesen das Toben und Brausen der 
Natur nur schildert, um 
‚Bäunt euch, Wäller! br 
des Himmels Helle!“ — Der’ Componi 
Fällen, wie der vorlisgende, allerdings eine schwierige 
Aufgabe zu lösen. Musterbaft hat es bei Behandlang eines. 
sehr äbnlichen Gedichtes C. M. v. Weber in dea herr- 
lichen Liede gell 
auf welches wir, um 





































in und uns aller 


st das Nachtigalen« Bräutchen die 
Klage des Bräutigams im Gestrippe, wenn auch nur li 
„nachlöten.‘“ Von diesem Nachlölen wissen Brehm 

ändere grosse Orniuhologen nicht. Indess lässt sich di 
ser Verstoss gegen, die Naturgeschichte (ei wie, pelan- 
ch? werden Manche sagen) sche leicht darch Verände- 
rang einiger Worte beseitigen. Nieht so die ,, Nachti- 
gallen - Lippe. süssen Lippen mancher Sängerin- 
men dürfien dabei wohl von einem schelmisch- spölischen 
Lächeln umspielt werden. — Op. 5, „An Emma,“ 

ch würdig gehalten, und recht s 
Componisten am Schlusse angeweudele Wi 
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15 des Cedankens, mit welchem der Dichter bey 
Aber woher, bei der sonst so seh 











No. 2. 


ng, in diesem Hefte auf 
bere Notenslich? Der I 


Ei 







sten gul geirofen. Wir halten diese Nummer für die 
ollste unter allen, die wir hier von Herrn Netzer 






merzes und der Trauer, 

dichte berrscht, mögen wir auch 

in die Breite gehen sehen. 

8) Fünf Gesänge für eine Bariten- oder Mezzosopran- 
Atmme, mit Beleiuog des Panoforte camparrt von 
Julius Schladebach. Öp. 13. Leipzig, bei Breitkopf 
nd Mörtel. Preis 20 Ngr. 


der Musik nicht gern 














‚sem Hof 
man wird 








wieder zu begegnen, zumal wenn er das melodiöse Ele- 
ment noch eines mehr hervortreen Ist. Die auch sonst 
‚ute Ausslatung bielet eine vorzüglich sauberen und 
räfigen Noten- und Textiruck, 


9) Sechs Gesänge mit Bepleitung des Pinnoforte von Fer- 
dinand Hiller. Op. 31. Leiptig, bei Peters, Preis 
% Tele. 

Die hier gebotenen Gesinge 
ich rund und lüchtig stylisirt, 
ehem poetischen Wehe. Sog 
aa verrifen arhien, Bas schurige Gm mi 
angewendelen galopirenden Begleitungsögur passte ale 

Is Tür ei Shndrhen von elacm ewliirin wilden J 
























mit einem so gesungenen Ständ- 
gesungenen Ständ- 


dank, ei 
von Cham 
scheinen 





ll vu den bien 
enuch. —0 Dagegen ba wir die Com. 
Hi de Kant du das Land?‘ auch 








die Beeihoven’sche) beachtenswerth gefunden und der Ver- 
Tasser hat sich hier iglücklicher in seinen Text musika- 


lisch hineingelebt, — doch ist das of wiederholte „, 





418435. 


a 


nach unserem Gefüble false 
„Lied des wandernden Musikanten, ““ hat uns ange 








hen; wiederum weniger No. 8, „„Lebensmorgen, 
ins nicht warm und janig genug gesungen ist. 
Atlung ist schön. 





1) Sechs Lieder für eine Siogstimme mit Begleitung des 
Pinoforte, componirt von J. Därrner. Op: 11. beip- 
zig, bei 

ine schr d 





kenswerihe Gabe des Verfassers, die 


wir unsern Lesern mit guter Zuversicht empfehlen kön- | 





hen. Man wird sich an allen diesen Liedern erfreuen. 
Ganz vorzüglich bat uns indess No. 4, „„Seliger Traum,“ 
ogegrochen. Die Ausstattung ist sch" elegant. 


Ih Sechs Lieder für eine Mezzosopran-, Alt- oder Ba- 
danstimme mit Panforiegetung "componi von 
ialoman. Op. 9. Hlamburg, bei 
Be Til h 

Wenn man 














Tiefer Diekenden und empöndenden Musikfreunden kön- 
ven wir diese Gabe angelegentlichst empfehlen. 


12) Sechs Lieder, mit Begleitung des Pi 
in von M. Wichmann. Op. 3. Benin, bei Traut- 








wein, Preis 17% Spr. 










Augeeichnet gut gelungen 
on Micke 


Sünden, 





Lern, 

ic," und No. 6, „Des Knaben Bergli 

Mzesagt haben, begegnet all 
ien Zügen, welche ei 

13) Sechs, 
camponirt von }ilh. Herzberg. Op. 1 

Kempen 5. 0 





n sind wir auf di 

iliehen Ersilingen begegnet. Diese Li 

Sch mabgerundel in dar Form, und iheils so ansprechend, 
Sn hohan a 











Januar. 
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14) (Vier) Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
ianoforte von Carl Lührzs. Op. 9. Heft 1. Berlin, 
bei Trautwein. Preis 17%, Sgr. 

Als das pelungenste dieser Lieder ist uns No. 3, 
„Wo weilt meine Liebe,“ erschienen. Durch originelle, 
Äofhssung zeichnet sich aus No. 2, „‚Das Mädchen von 
Aten.« Mit N er Abendstern,.“ konnten wir uns 

















15) Liederqull, No. 1, „„Die Hoffnungslose«“ für Alt, 
deuisch’ und üalieisch, componirt von H. Truhn. 
Preis Ta Sgr. No. 7, „Prühings Lehen,“ für ei 
Singsiimme von P. WO. Braune. 10 Sgr- No-8- 
‚,Lebewohl, für Mezzosopran. Preis7% Sgr. Sämmt- 
lich mi Clvierbegleitung: _Ebendaselat. 

No. 1 bedarf 




















Tide Arbeit, 
ehenstyle schei 


16) „Des Frevels 
für ei s 











Boltse, für ei 
 Pianoforte von F. W. 











Gedichte und Compos 
bekannte Attentat auf das Leben des Rön 
veranlasst worden zu sein. Aus dem elwas breiten Ge- 
jr gemacht, was eben dar 
michen war. Es ist zu rehectirend, um gut componibel 














zu sein. Die Composition des Hera Jähns, ein alla Mar- 
cin, ist würdig gehalten und vorzüglich für Milärsing- 
häre geeijmet. Beide Gesänge schliessen im Chore. Der 





von Jähns ist mehr im Volksione gehalten. 


48) Zwei Duelto: „Meerfahrt,“ für Sopran und Tenor; 

„ ir zwei Soprane, mit Begleltung den 

Biano componirt von H. Truhu. Op. 71. Ebenda- 

selbst. Preis 15 Sgr. 

chen Freunden un, Verl 
8 Erd 











des Com- 













‚© von August Kopisch und W. Tau- 
bat Pre 734 Sgr- 
ichtete — 





19) „Schlasierlied, 
Bert. Eben 


ine im schles 
sen selbst nicht, ob wir 








Humoreske? Vom Componisten ganz so geseh 
gleichen Texte behandelt sein wollen, wird 
Kehöriger Zungenferügkeit und dem gehörigen komischen 





Talente vorgelragen, unendliches Gelächter erregen. Der 
gute „Schlasier' nämlich, der mit dem Stlze 
{en Palrioten die Vorzüge seines Landes und den Rei 


!hum der Landesproduete geltend macht, wirft, zumal bei 


23 
Aufzählung d 





letzteren, Alles auf ei 
/cso durcheinander, und begeht dal 
denklichsten Missgrife, indem er in allen Reichen der 
Natur wild umberfährt, jeden Augenblick aus der Natur 
in's Menschenleben überipriagt und in seinem Eifer ganz 
uoversehens auch allerlei Fehler und Uebel mit aufzäll. 
Und dus it en, mil Sbakapeare zu reden, der nor 














Nacunıcarten 





wis, Spontini, Habeneck, Tulou und Has; 
Herren Genevay, Bourges, Burcau, Be: 
nd Meifred, Das Comid beneh sus unsthr 40 
‚ jeer, Auber, Dorus, H. Herz, 
Keıtner, Berton, Haly, Carafı, Rewsselat, Hormill 
Battanchen, Gonfe Creiiler, Mercadier, Adam, Ti 
on Doche, Guide, Berlios, Fosty, Tolbeequr, Marti 
mer de {a Merz, Onılow, Thalberg, Girard, Schleuin- 
En: Vogt, Zinmermann, Manera, Marg. de Louis, 
t, Lety und Brard, Das Comil6 kann nach eijh- 
Bestände durch die Generalversammlong 
iedern ereirt werden. Ausserdem hat die Gesellschaft 
Rath in Justiz- un 
Men sieht, dass die bedeutendsten Namen 
Sch bereil dem Insitufe im ersien Jahre seines Beier 
hens angeschlossen haben. Die Sıatulen der Gesellschlt 
d aus dem humansien Geiste hervorgegangen. Alle in 
ausländischen Musiker and Musikfreundo 
Als solche zahlen sie einen 
F der der allgemeinen 
Gasse der Gesellschaft angehört. Diese betcht ferner sus 
Geschenken und ‘der zu ihrem Besten verans 
teten Coneerte.. Die Zinsen des auf diese Weise zu Stan 


















































dirtiger Muiker verwende, Dem 
dem, Derek Geneay gemachte 

ie Gesellscaßt chen 
der, deren Anzahl jetzt auf 






.d der Casse es mäglich macht, erhält jeier 
ige Musiker, ohne Ausnahme, 
"Au dem Erfolge 

cn A 


Alerheilgertuge in der gronen 
Oper Stan gafunden bat. En 


4845. Januar. 






ıs neuen | 


‚en in Medieinalange- | 
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| „en wählte Meydns Schöpfung, einen Chor au J- 
des Nacrabäus von Händel, und die Onverare zu Oberon. 
ae san Weber. Hebenech Iiicie An 500 Msen sarke Mar 
| 
| 
| 





fikerpersonal vor einer der brilantesten Gesellschaften, 

man schen konnte, Die Schöpfung war dem franz 
ischen Pablicum geradezu zu lang; {heilweise fand man 
or verait. Hingegen ergt dr Händefsche Char 
md di 








Ouverture_ von H’eber einen unbeschreihlichen 











immer 
Auf Anregung Hastner's soll 
gt 


















Spannung im Pablicum war 
Gleich nach der Uuverlare brach ein wahrer Beifallosturm. 
, der sich 


vermissen en. Der Traerehor in Die, mi welr 
Chem Uie Oper bepimat, it vll dfer und ebaniernie 
Jeher Empähdangı die He Heim Erscheinen de Propbo- 
en Jeremias zu Kine festen Halleng erh. Von-der 





‚kung überhaupt ist der Ist roman+ 
Gegensatz. des Erstes und der Uep- 
it, der Trauer und der Liebe, der et Harlienent 
des Gedichtes 





Seinen Nhepanet be dem 
„lin sine, ei done 

chen üper Herr 
5. Leider mus 
Haie, mehrere 











malt der triumph 
schön gestalteter Marmor 
Es dürde schwer halten, nach 
Werk von diesem Umfange in 
heilen zu wollen. Der all 
schen Composition spricht sich vor Allen in dem geäle- 







iomaligem Hören ein 
‚ Einzelnbeiten beur- 











= 
gensten Ernste, in reicher. u gun 
besonders aber in- einer mit Meisterband geführlen Insiru-, 


mentation aus, bei welcher die Blasinstrumente am Vor- 








zöglichsten behandelt sind. Habeneck hatte freiwil 
Leitung des Coneertes übernommen und 
ei Erfüht, Asse oe bedacht 


‚en neuen Be- 





Öefentlichkeit zu übergeb 
en fast unüberwindlichen Sch 








inner entgegen 

üellen, so kann men von den entachiedenen Erfolge der 

Beinen Ma were Gehalschesen. 
eten Sonnug 

hör eines Weich 

Menge von Penon 

enseite 







‚braune, dankegrüne und grae Pi 
re einander Dieser Hate beit 









„wird engagirt, winkt eine Kanone 
Wein, drückt dem Schenken die Hand, verweist ihn auf 
den berorstebenden Verdienst un 








is im Hl 
man von Menschen, die es doch wenigstens mit dem äus- 
ren Elemente der Rost zu (hun haben, nicht erwar- 
Ten sollte, dass sie sich selbst als Waare zu Markte tra- 








men. Ein hiesiger sehr reoommirler Componist sagte neu- 
BA bei Gelegenheit der Auflbrung einer gun Opere- 
Snsik aus der Peder eines wohlhabenden Mannes: „Warum 
(smponirl er? er ist ja reich genug!“ — 

"Das Theater Feydean hat seiher wieder m 
mische Opern in Soene nesezt, die aber sh 
reassirten. Neuerdings brachte sie „Wallace 
wieder auf die D 














Berkalten muss. — 

"Allgemein gespannt war man aufdie an der grossen 
Oper lang erwarte „Mi * von Niedermeyer: 
Der sen bedeutendaten aller musikalischen In- 
situte in Paris sol unenlich viel von dem Erfolge die 
Ser Oper abhängig gemachl haben; nur der entschiedenate 
Eiflg derseien solle iin noch. aufrecht erhalten kön- 
nen. Natürlich bat man es an einer brillanten Austal- 























der Sal war für den er. 
von dem erwartungerllen Pablieum Be auf 
ein Si gef. Di ee Aufbrng Inne ich 
entscheidend seit; die fenliche Meinung Yartee deren 
mehrere ab, zulezt aber Dat ae ach endlich 

sim, dass die Oper im Allgeneinen nich gefallen 
Troi bedeutender Schönheiten. 

Ge doch ernidende 

eh wenig 

















lüürfig ebende junge Componist wi 
seiner in diesem Coneerte zum erstem Male aufge- 
fühten Musik jetzt vom höchs 











Leipzig, den 4, Januar 1844. Eifter Abonnement- 
eomert, Mitwoch, den 1. er 95. Pralı von 
FM Oarerture zu Iphigenie, 
aän von CE Men 
gesungen von Miss Lincoln. — Con 
ert für Pinoforte (Gmol), componiri und vorgetra 
Herrn Prof. J. Moscheies aus London. — Sympho- 
nie von N 
Das alljähei 
nenenteoncert. wi 
genussen gewöh geistlichen Musikstücke, 
beganen. Dieses Mal hate man den 95. Pralm von Men 
dien: „Kamm, hu san aber na w., cin 
riches, geist fühlvolles Werk, hierzu a 
Da a dehir dem Direcarim, Arie 
twilige jungene Ausführen 
'kustsinnigen Diletlanlen, weiche in Ver 
Tiomauerchore selbige übernommen halten, 
pfictet. Die Compontion Mendelsuchn'e bt 
Sie bier seltener zur Auführung gekommen it, als densen 
A. Palm: ,, Wie der Hirsch schreit“ u. 3. w. und der 
AHA. Psalm: ",.Da Israel aus Egyplen zog“ u. 6. w. doch 
schen viele Freundo. erworben und it stets mit Beifall 
aufgenommen worden. Wir machen zur auf den zwei 
en Chor ,„Rommel herzu“ u. s, w. mit den leben- 
ut 


























































reeser ve Auerkennu 
genügen, welche den Da 
Herrn Widemar 

zugeiheilt waren. Allerdi 
bier bisber nur Stücke 


;; weniger konnten 
incoln und Hennig 





(üe deutschen Worte keine geringe 
haben ; iervon wird weder 
5, welches jedenfalls nicht blos 

ht, noch die of uareine Intonati 
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aber er Widemam ag ein de Sr 
4 zu weit und zu sehr in’s Tea- 
ach zumelen, und nae 
ım solche Fehler in der Auıprache arg 

2 To er das I den Syn 


No. 2. 28 




















vers get den Worten „versuchten,“ | dem Hörer dadurch vor die Seele führt, und mit welchem 
Zverslocket,"? „gemacht,“ „anboten,“ ‚niederfallm,‘“ | er diesen erfreuen, nicht überraschen will, mi 
Ws. w. stels wie a, und das u in den Worten „urd,“ | Worle: die Humanität seines Vortrages wi 








Yans" u. 5. w. immer wie o bören lie. Eine Fickige | die Herzen und grosse Anerken 
Bronaneiation der Vorale it ein Hanpierforerais des | wurde ihm auch« nachdem er gleich bei seinem Auftre= 
Gesanges, und wenn Ierr Midemenn auf diene viehl | ten Tbhaf hegrüst worden war, bi jedem Sat 
mh Sr verwende, kann cu all Then, daer | baknnen, seinen Gall Cncrs zu Tal 
eine im Üehrigen schr scätzenswertken Leistungen we: | Ueber din Spmptonia genöge ca zu bamerken, 
Senlich beeinträchtigt. | die Auıführang ele gelungene wer, obgleich wir. ei 
Bi Kr aan When, mi ch di. ai mie | Aa a ars an Manta kn, Due 
geführten Glucl'schen Onrerure zu tig | den Miwirkenden und dem Ding 
Jedenfalls noch zu schwer für Miss Lincoln. heit der Ansichten über das 
laut der Sıimme, weiche ierdngs | ben, welche an und für sich 
Ar bet zral | rt gend gen ware 
jer Aufgabe nur binderlich sein koı 





ing gewinnen. Dieselbe 

































ngenelen versch 

Figketen, welche nur von eier 

ter der Vorauseizung über 

Ss Hei das Musikatück vl 

un brbap sea Sehnde 
wicht na Tore, 


Feuisıeron. 

























Ne Chen bi An Die 
h ihr unverkenniares 
auszuführen, all 





Streben, 
kennung, s0 blieb doch noch so Manches zu wünschen 





ürig, 
ar grssen Freut hat os uns 
langen, wenn wir nicht irren, neunjährigen Unterbe- | 
chung Iren Pr Moscheer wieder zu Airen. Mage 
euere il 












tea und in alerkand Exraraganzen sach u 


auch der. besonnenste Kunsifreund 
& den Taumel 








error Campenia ah. 
"Die Gera 












en Richtung gern folgt, um so 
Anden u bergen Dahl ante m 
Zei zurückvers zu seen, in weicher Bravour und 
Bloganz des Vortrags noch nicht aa die Ausserse Spitze, 
noch nicht bie zur wellstürmenden sogenannten Genll« 
t und süslichen Saloneoguetterie gerieben waren. Aus 
iser Zeit sieht Moscheles noch unter Wenigen gross 
er, dr Scöper de in -hilanten, 
Pianofortep 
1 ach gg 
























eben erst aus den Reihen der sogenannten Wünderkin. 


Er 4845: Januar. No. 2. 30 








sche Oper au St. Petersberg ht 
gen mi Donkeitts Lach dl Lanmermoer Knzend eräfnet. Bel 
Fi Partner, dessen Nachtwacdl 















nkaien 3 
Rs These Ist Leitung 
er liter Übertragen I re Verleger 

E Gessnpuatericht ie al 
a DorteBehulca eisgefibrt wer. 





Bikusg Tamburini, vor Allee aber 
gefieisten Migleder. der 
Id in der russischen Biene „Les däleen 

1." Ausserdem geielen sich sche die 
| Eeuniten "Gien = Pietro und der spanische Tenor Unanue, = 
| ehrigeon bestehen jeizt im reichen Deiche drei Halessche 

Operngesllchaten, in Peiraburg, Mesesu und Of 



































-Tüenter' 20 Landen eine 
Ires“® mit vielen Beifall ger 
ich dieselbe, welehe ale „aber 
ven mehreren Zeitschriften Im” Vorsen angehie- 










veruandigen Prof, Töpfer za W 
Eiledunf erging, Yilhe Ihn sach Ttzeer Sa 
ie Def Bau eiser Orgel ml Mar und That mltuon! 








Te, Das 





er, ein Conserrate- 





dem Meier de F 

en raum Base a Wi a so 2er 
der Hiafihrsng des Ct jerap (1646) bei 

2 Thema CAFFER bean. 











Dei Gegen der elichen Pre 
ER Malik ec der na 











GE ea Beleg dr ltr. Ta, 


Hirens einace 
0.1. 4. Händel, Aus einem Pula „Ö rest de Her. USgr. 


6, 


ERSTE BERNER 
f ag 





Im Verlage der Unterzeichneien werden folgende 
Werke mit Eigentbumsrecht erscheinen: 


Concert 


für die Violine 


Felix Mendelssohn Bartholdy. 
0. 64. 


‚Andante et Scherzo 


pour le Violon 
nee accompognement de POrchestre ou de Pieno 


zur 
Ferd. David. 
Op. 16. 


iu, den 7. Jansar LOAD, 
iz; Brelikopf « Härtel, 











Alessandro Stradella, 
Text von W. Friedrich, Musik von F. v. Flotow, 








scnge vom Compenisten, und in elnsinen Gau 
schen, ferner» = “ 


für Pene So one Tat 


Poipouri, Hondes, Fantasien, 
"ge Aüliche Arrangencas 





Neue Musikalien, 
Vesge Inger chen Dach 
1 ia Berlin erschien nd durch ale ie 









Thyı, La Folie. 
Cmviasal, 3 Monats Bil 


‚on il. Op- 70. Ne. 8 Skine 
Fieber 41H Sgr. 


Januar. 


No. 2. 


Oramıgr, 12 liche intractie Stiche zu 
E32" Mr, 



















Fifgemate. Op. 7 
33 lache Tre. Uchungen m 
10. 3 Kiel. 3 5 Tl 
Ier- Uebungen mi 
51. 3 Lit. a4 Til, 
Der Fortchri. 30 
Ti 





ee 
ingente zu A Hinden. Op 
airct. Ubungen. Op. 755. A Lie 








Nermeatt, Eigie, Romance, Tape. Cacae 
mil Noch ei E ä 


Tore. "or 150. 3 tr. 
Muitaieı 0 Sol pewr Pr 
173 Ser. Er 





Op 98. 1. Grice et Caprer 
—Tranmeript, [cin p. Pine p- Wagner. No. 15. Addlide de 


EEE ran mn sur 
KIT E 













0 Mir 
Yan Op-A, a On. 8 Te, 


nnert Tee Menu, Op. BR, . Pin, Tr. 
Ba ERLEBT 10, 


Heiden. id fr Sopran nd Tor m. Paso 

"Tranfrig. flnp- Fans: Air mationen. IL. Rule 
a I Lei M 

wei ine A main 


cine & 4 Thle, 
Pre el Rondo Valse sur Le Lassarane, Op. 108: 








Op. 7a, 
Wägner, 
en 








La Sins Zäuberp. 





Fürnerom, di karnden a 35 Vocnleh p. Meiso-Soprane 


fee an Pine, 
Pnsforkutice, ala Anbung an allen Cla- 


Teiche sin 
Henheln, nen tanpan un Cumy, Bike Belkörmne, 
che, Fir, Aesenkän, Thaler u, X 
3°Teo file a bllen poor Pa 














Drück und Verlag von Breikopf und Hirte in Leigaig 


Unler deren Veraniwortlchkei, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 







Den 45% Januar. 


Recensıosen 








Nlnsica sacra: Sammlung der besten Me 
17. und 18, Jahrhunderts, für vier Bis acht Suim- 
herausgegeben von Fr. Commer. Dritter Band. 

bei Bote und Bock. Preis 374 Thlr. netto. 









gelernt, doch ist 

theilhaft darüber berichtet worden , und der Werth 
ses dritten Bandes erweckt allerdings ein günstiges Var- 
urtbeil für seine Vorgänger. Schon das Inbalisverzeichniss. 

‚deutet den Reichtbum dieser Sammlung an. Wir erblicken | 
darin die chrwürdigen, allbekannten Namen eines Cal- 




















dara, Searlaui, Palestrina, Leo, Gabrieli, die hier sämmt- 
lich durch würdevolle, wenn auch dem Umfange nach | 
sehr verschiedene Werke repräsentirt werden. Aber auch, 


andere Meister jener älteren Perioden, nicht ı allgemein | 
gekannt, wie 2. B. Jonch.a Burgk, Iammerschnitt, Le: 

Srenzi, Pachelbel, Präorins, Walter, Schütz u. 5. w. | 
erden hier unserer Erinnerung vorgeführt, und auf eine | 








Weise, die un, re Werke von dem ge 
härigen Standpuncte betrachten, mit baber Acht 
erfäl. 

Dass in einer so umfassenden Sammlung, 
gleicher und absoluter Treflichkeit sein kann, da 
hr gar manches Male, Rache und Abs 

1, des Verlebten u s 


















’eralteten nieht einmal 





dieser Beriehun 
za willkärliche, selbst felertafe Deelamation, wie über- 
haspt Gedanke, Form und Unterlegung namentlich der 
denischen Worle erschein (man die Sache nicht 
eben als Curi äge in 
üiesen Beziehongen nur gleich das ersie karze Stück die- 
ses Heftes: Was kränkst du dich! — 

Dies Alles wird indess reichlich vergütet durch die 
einfache Würde, durch die wahrhaft kirchliche — Archi- 
tectonik, möchlen wir es nennen, welche in ihrer Ge- 

rübrenden, wahrbafl erhebenden Ein- 
ist. — Am bedeulungsrollsten erscheint 
in jeder Beriehung Leo's 50. "Psalm (Miserere) für zwei 
Chöre. Welcher kühne, grossartige Bau i 
würdevolle Majestät! Das 
chen Grösse noch fortwährend im Si 


Thin: 























sind und immerdar sein werde 


baltige Wirkung auf das Gemüih zu machen, 


nur der wahre Genius schaffe 





4845. 





0, jene erschüllerat 


-» kann, und die mi 


ierlich erusten Accorden das_ianersie Gefühl anregen. 


Sie sind es wert, dass sich 
und Ausdauer ihrem. Studium 





| eine sorgfältige Ausführung si 








wirkten. 
sere heutigen. Gesange 
möchten 






ds 









rinnen, di ien Arien glä 
eonsequenten und angemessenen Vortr 
besprechen, 

gungen sind es zunächst, 


in Anspruch genommen werden: 


;eübte Respiration. — Dass 
5 ? 


he Wirkung in Jam gennuete, unerchli 
hie Berl brauch kaum erwähnt zu werden, die 


und un 





In dem Leo’schen Psalme insbesondere mehrere At 
des Vortragen, in Bezug 








der. Herausgeber, di 


n sind freilich ganz anderer Art, als 


Gesangrereine mit Wärme 
widmen, um dann durch 
ch einen wahrbaft erheben- 


'n Genuss zu verschaffen. Die dabei zu überwindenden. 





onen sie darbieten; doch 
manche Sänger und Sänge- 


















sichere Into 
I schönste, ja 








verbrüchlich festzubalte 






derselben zu 
des ganzen Werkes 





ia wir ihm ein klares Ver- 


andoiss und eine richtige Auffassung wohl zutrauen dür- 





fen, gewiss noch mehr ihun mi 
Bezeichnungen für den Vortrag 
zweekmässige Andeutang von 


rare and gen 
den Können, Tinlich 
fe und ine türen 





vielfschen Nanncen, so wie Anschwellen und Verhallen 


des Tones, Es bedarf wohl 
den älteren Zeiten 
Hinsicht des Vortrages. 
mannichfalig waren, als in 








im einer Beweisfäbrung, 
ie Aynamischen Nodißeaio- 
nicht a0 ausgebildet and 
unseren Tagen, wo ja of 





der künsterisch-nuaneirte Vortrag ein malies Product 


asien and Aladen m. 
Yelgı en wohl onen Zw 





Aber eben so wenig un- 
|, dass durch verständi 





Benutzung dieser Vortheile den älteren Werken gewiss. 


ein nicht unbeträchtlicher Gewi 
Ohne die Pielät gegen 
zu verletzen, wird es sich vie 








Urgringihkit iger Werke 


ion zugeführt werden kano. 


1chr ergeben, dass 
en doch oft mehr oder 


3 
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Schöpfungen der Vorzeit dem Gefühle war noch, näher 
gebracht werden, weshalb wir aufrichtig wünschen, dass 
Unsere Andeutung geprüft und benulzt werden möge, 





Premitres penstes musicales, cingue Arieltes ct un Dao 
italien, avec accompagnement de Pianoforte, compasees. 
par M. Salei. Vienne, chez P. Mecheiti. Pr. 2 Pl. 

Diese ersten musikalischen Gedanken, welche 

Herr Salvi (wahrscheinlich der vortheilhaf bekannte Te- 

norist der italienischen Oper in Paris) hier bietet, erre- 
in der That eine günstige Erwartung für seine künf- 

figen Gedanken, und können namenllich dem grossen Pa- 
bleum der singenden Dileanten mit Zuversicht empfoh- 
len werden. Den (recht interessanten) italienischen Dich- 
tungen sind übrigens, was der Titel verschweigt, auch 
deutsche Worte , und zwar meist in'recht verständiger, 
ansprechender We 

barkeit und Annehmlichkeit dieser recht hübsch ausgestat- 

teten Sammlung sehr erhöht wird. Was uns schon im 

Allgemeinen für dies Werkchen einnimmt, ist ein gewis- 

ses Streben nach Characlerisik, also ein Vorzug, der 

den süssen Nlienern nicht alzubäuß nachgerühmt wer- 
den kann, zumal wenn von solchen kleinen Salonstücken, 
wie die vorliegenden, die. Rede 

von gutem, natürlich heutigem Geschmack, und sind, bis 

auf einige’ unbehagliche Zumuthungen, stimmen; 

, oft sehr voriheilhaft und bil 

empfehlen den Sängern vor . 

Entspricht diese ch Begriffen 

einer Romanze Sie doch ein schr Interessanen, 

schön geführtes Gesangstück, das in seiner leitenschaf- 
hen Aufregung ungemein anzichend, fast dramalisch 
wirkt, Es entblt einige Wendungen und Sleigerungen, 
io wirklich genial zu nennen sind. 
Auch das Daelt hübsches U 
das durch mehrere piquante Zi „ 
von zwei hübschen Sopranstimmen recht anschmiegend 
vorgetragen, schr gefallen wird. 































































immige Liederchöre für Männerstimmen, in Musik 


gesetzt von L. Lens. Op. 37. Erstes Heft. Partitur | 


ünd Sümmen. Leipzig, bei Dreikopf und Härte. 
Preis 1 Tr. 5 Nat. k 

Liedertafeln erlalten 
kommenen Siof zum Studium 
rehüre vershielenen 
hung: 














, wenn nur die 
icht gar zu — altdentsch wäre. Das unerfreulich 
beineben‘* konnte wenigstens, ohne die Pietät gegen 
Mittelalterliche zu verletzen, unbedenklich eniferat 





„bie 








Sie zeugen ferner | 
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untergelegt, wodurch die Brauch“ | 
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opulär werden. Es ist s0 gedrungen, so consequent ge- 
Relen, und schreitet in seinen kurzen, bezeichnenden 
Rhythmen, denen sich die gut veriheilte' Trammelbeglei- 
tung ganz ungezwungen anschliesst, so sicher einher, 
dass & eine Freude ist, Namentlich ist der Trommelrc- 
Train geeignet, das Lied abzurunden und lm Einga 
verschafen. Auch der Schwank, No. 3, „Die Wi 
öchterlein“: mit ihren symbolischen und einladenden N 
Die Hanne,“ wird Freunde 














a 
Ion angelentet 
indess mehr auf ei 
Ensemble reduciren lassen. 














Sechs Lieder für eine Sopran 
Begleitung des Pianoforte, in Musik gesetzt von 4. 
‚Feaca, 32. Werk, in zwei Ieflen. Braunschweig, 
bei G. M. Meyer jun. & 16 Ggr. 

Die Lieder dieses Heissigen Componisten werden gern 
‚ungen, und einige derselben erfreuen sich einer ganz 

Fesonferen Gunst der Gesangfreunde. Wein sich nun 

auch von diesem Erfolge kein unträglicher Schluss auf 

den wahren Werth der Kunstproducte selbst machen lässt, 

50 erregt die erfreuliche Aufnahme doch mindestens cin 

günstiges Vorurtheil für den Autor, und fordert von der 

Äriuk entweder einen begründeten Widerspruch, oder 

eine bestätigende Anerkennung, Nan hat die Kriik, wie 


oder Tenorstimme, mit 











| es scheint, bis jetzt die Compositionen des unleughar 1a 





lentvollen jungen Mannes, und namentlich seine Clavier- 
werke nicht eben allzufreundlich behandel und ihn cher 
Referent, weit entferal, 





, als aufgemun 
ie Leistungen desselben zu 
chen za Weruchen, iberaimmt es 
passenden Orte, ein Gesammturtbe 
Bedeutendsten Werke auszusprechen, und dadareb zu einer 
unbefangenen Wärdigung eines aufstrebenden Künstlers 

R bei gelitrter 
Ibstprüfung, gewiss. noch ma 
hafı Teeliche zu erwarten sicht. 

Hönnen wir die vorliegenden Gesänge auch nicht zu 
‚den besseren des Componisien zählen, so müssen wir si 
doch simmilich, mehr oder, minder, als anziehend be 
Zeichnen, und dürfen ihnen eine günstige Aufnahme mit 
ziemlicher Sicherheit versprechen. 































Veranlssungen regt. ad a 
aige Deelantionsschwächen und’ Beeintric 
Harmonie, vorzöglich aber über eine gew 
Indere Zatpmerfiug it dm Cotyanbtn vg 
Zöchten. Auf de Beplelung mänte ofenkar mehr Sarg: 
Ei verwendet werden; sie Mu zumeilen recht Kal und 
sicht schen Tas'slrend, wie. Din der ersten gtür- 
ieren le des sechsten Lietes, in welchem übrfgens 
Sc die Decamaıi I Vera 
Wir achten 

Ten des Componisten, deshalb geben yir 
dc inaltchweren Ausspruch zu baherigen: Non mit, 
u malt. 
























Albam für Gesang, mit Originalbeiträgen von Chelard, 
Contessa di B, 0. Exers, Gassner, Haslinger, Hirsch, 
Kit, Lortsing, Meihfessel, Reissiger, Schneider, 
Schumann und Tomaschek. Dritter Jahrgang, 1844. 

Hasliger 

Jahren bereits erscheint diese von dem viel- 















Reihe acore- 
ten hier i 
verschiede- 
ten bequem aus einem, wenn auch klei- 
doch immer bezeichuenden Werke erkennen und 
mit einander vergleichen kann. Vermisst man nun 

sem Jahrgangs wirklich ungern einige, Immer, 




















fie, wenn auch 
in erselzt, so dass die Beiträge, 
deren sich der Herausgeber, Ilerr R. Hirsch, auch dies- 
mal zu erfreuen hatte, einen ganz anmuthigen Kranz bil- 
den, dessen einzelne Blumen schon durch ihre Manni 
Kltigkeit mach Form und Farbe anzichend erscheinen, 
ad fat Jeder etyas für sinn Geschmack und. sine 
gung Änden wird. 

959° gibt Chelard ein zweisimiges Notturno, mit 
fanzösischem und deutschem Text. Eine (wahrscheinlich 
sehr liebenswärdige) Dileantin, Contessn diB., beschenkt 
uns mit der „„Schweizerbraut,‘* italienisch und deutsch. 
Von G. Evers finden Fensterlein,““_ von 
Münch; Gasıneı Selbst 























Di 
1 ein Lied an die Mädchen, 
den Verleger es Mh Auesliece Werken, Herr 

ers gibt einen Beitrag: „.Das Veilchen, * von Spie- 
ker N ei en 
pi 








ben ihm finden wir des Herausgebers „, Rendi- 
italienisch und deutsch. Dann folgt Kia ,„Win- 
erlied*“ und Lortzing’s vierstimmige Composition zu Schil- 
iers „Mädchen aus der Fremde." A. Meihfessel gibt den. 
„Waldgesang‘“ von: E. Geibel, für den Männerchor. Den 
una erbalten 
ianoforte, 





















ied vom Herausgeber, für eine Stimme 
R. Schumann und Tomaschek schliessen den 
iedern von Christern 


Pinoforte. 
bunten, beitern Reigen mit zwei 
und Gläser, 
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|, ,Gewiss ein interessantes Programm, dessen reich: 
haltigen Stoff wir, mit wenigen Ausnahmen, wirklich 
auch als gehaltreich bezeichnen können. 











Romanze: „„ Ach, mein Terz ist stets bei dir,“ compo- 
airt für’eine Singstimme mit Begleitung des Plado- 
Torte, von P. Lindpaintner. Op. 12. Sutgart, Al 
gemeine Musikhandlung. Prei 8 Gpr. 

Eine anmutbig-einfache Canl 











dere zweckmäuge Vertierungen und Erweierungen, 
wie z. B. das Gelleudmachen der böheren Chorden recht 








Rob. Schumam: Drei Quartelte für zwei Vie 
und Violoncello. Op. Al. Lei 
Härtel, Preis a 1 Thlr. 20 
Vorliegende Quartetto 
im Druck erschienen. Wie jede ungewöhnliche Erschei- 
nung im Gebiete der Runst, obwohlaugenblicklich anregend, 
iger Zeit bedarf, um ein genaueres Erfassen des Ge 
tandes möglich zu machen und durch wiederholte 
Production den ersten Eindruck zu klarem Bewusstsein 
zu bringen, so dürfte auch Dezöglich vorliegender Quar- 
leiten die Verzögerung unserer Anzeige gerechlfer 
erscheinen, einer Anzeige, welche ein “af Leberzeugung 
gegrändetes Urtheil aussprechen soll. 
| ©” Dass Schumann zu den begabtesten der lebenden Ton- 
iebter gehört, haben Einzelne schon längst, i 
Zeit Viele erkannt, seitdem dessen grösere Werke dem 
ım vorgeführl wurden und die Compo- 
ion: Das Paradies und die Peri in Leipzig eine freu 





.d schon vor längerer Zeit 







































Pi 
1 die Fähigkeit des Componten, nich 
Nachlesen, und geitige Seikte in Fülle zu spenden. 
Wenn auch hier und dad besondere Natur des Gompe- 
ten, das Inichsihtversenken ich nich zu verleig- 
Ben vermag, 20 micha wir Dehanpten, das ds Ergrün- 
den he Taten Soden zu beunderen Gene 
Ten msn, ei In, Me jizse 
I she at yon Kantwrkn Bade a 
mein sin wir. 
| Ta der uns von 
| Rnstehung dieser drei’Quarete genta Demerkt. Diese 
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1 bestätigt. die Bemerkung, dass Schumann schnell 
anf sicher entwirft und mit grosser Leichtigkeit ausführt; 
83 wird uns klar, wie bei unausgesetzier Thätigkeit je- 
de seiner Werke ein üefres Versenken in den var 

Inden Gegensland bearkundet, r Ver. 
Feienheit der Aussenwel, A 
eigentbünliche Gestaltungen 

die nüchterne, Bache Seelen nicht zu fassen vermö- 

en, Andere nicht fasen wollen, sprechen Ichendig zu dem 
Phantasiereichen Zuhörer, der ein inneres in sich ver- 
schlossenes Scelenleben zu erk Aus dieser 
Bemerkung, wird u auch 
jenen drei Q 
in seiner formel 











ie, bei völ 
























lich von dem 
sehen dm er- 
ne bemerkbare Steige: 
Fang übt eine besondere ge er 
regt das Verlangen, die Kühne 
die wie Mäbrchen vorüberziehen, zu erfassen. Wa 
vor Allem in uns die Ueberzeugung unseres Urheils er- 
eh, der ade ein, der ds Gone Arche, der 
Stempel der Weihe, der ihm aufgeprägt it. Sprechen 
ir eralt, ohne auf das Einzelne eingehen zu wollen, 
Unsere Ueberzeugung aus, dass vorliegende Qoartll 
us ds wahre Ranfwene erscheinen, de von jetem 
äoten Musiker eine sorgrame, Beachtung verdienen, 
ehhl Machen ei ram, Bam Ted 
























u, dass cs der Verlagsbandlung, 
immer so bereitwillig alles Gute befördert, gefallen 

, durch Ilerausgabe einer Parltur eine weitere Ver- 
beeitung dieser Werke zu ermöglichen. Wir sind der 
Meinung, dass durch Herausgabe, solcher Partituren die 
Fortschritte in der Kunst unendlich mehr befürdert wer- 
den, a dureh Resmsionen aller munkalichen Zu | 














Curl Eversund seine neueren Compositionen. 
Diese sind der Beachtung des Puhlicums um so mehr: | 
zu empfehlen, da die Sonte Sarin ein Haupıolle spielt. 
sera Can ihnen Beeihoren meter 
cn, weiche Gedankenschälse 
‚eshe 
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seiten Gegenstand, und nicht blos um gute Geschäfte da- 
it zu ihan it, bemeist das, dass er weder. durch leicht- 
'n, noch durch piquante Titel besiee 

ie kurzweg „Sonate,“ und überlässt ca 
ihrem Inbalte, den Titel zu bilden‘). Da die Compasitio- 
jenen Blättern 





eben haben, damit ea ar 
nicht ohne besondere Prüf 


in n. 
eficheienen Salze der Sonate darch 





miessend, Auch überlässt er nichts dem Zufall, und gleicht 
so dem Redver, der sein Thema klar vor Augen hat, 
mag ihn sein Gegenstand noch so schr hinreissen. Dabei 
sind seine Melodicen populär, oft reizend und originell 
ler Bedeutung dieses Wortes) und 
überraschend. 
ibn manch 
Sebachten der Modulation, und setzt er ich über di 
kömmliche Theorie ihrer Außösung zuweilen etwas leicht 
hinweg, so mag man bedenken, dass es schwer ist, vom 
Gefühle der gäbrenden Kraft verwegen gemacht, den 
schäumenden Becher nicht zu verschüilen. Ob es aber 
Plan oder unbowusstes Drängen des Genius ist, dass Bvers 
mit dem soliden Geist und der Siyleinheit des Sonaten- 
technische Bravoar verbladen will, wissen 
doch glauben wir keinesweges, dass er darin 
eine Schule gründen wird, wenn er auch Nachahmer fn- 

















in die 














Styleinheit und Compacilät der Sonate steht seit 
"it von allen späteren Mei 


4 Mozart feat, und It vo 
kanal word 

Kommen, nhl tr Ze 
randungen gegossen hat 
noch bochschhamend a 
















Wie onen ner 
r PN 
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Die Sonaten, io vor us Hegen und ns zu oligen | ersten Male ia seiner Vaersdt auf und erregt ale- 
rache Veranlassung geben, Sind; eine Sonale in | meire Aufmerksamkeit. Van da an feerle er af sc 
Email, Op. 12, zweite growe Sonate in Eadur, Op. 20, | Reisen in Hastein, Schlesnig, Copenbagen, Siockhelm 
und dritt Sonate Ta Dal, Op. 22. Die erste erinert | inzende Triunpke, so dass cr Im Jahre 1834 und 1838 
An die Mezartsche Periode, is freundlich gehalten, und | Wieder nach Digemark, Schweden und nach Pelersurg 
Kt Weien ic 10 schwer afslnen uf ozahre, | fig, meer lc ungeheier Anrkenung errute I 
schrie. | Jahre 1897 verliess er Hamburg zam driten Male und 
sehen | ging nach Hannover. Hier ühe das befreundeie Verbält 
it Marschner einen wehlhätigen Einfass au 
Schon frübzelig war In Ihm ein Talent zur Campe- 
ten | An errcht, dr duch Unter in der Haren 
voller | iehre vom Organsten Ziege, und später in der 
nahe durch Ci ie) er Cal res gpagı ware 
} In Leipaig, we er Jurch sein Clariemnef gross 
nebme weckte, wirkte der Treundiche Umgeog mi Me 
delıschn Barıhlly in gleichem Geste auf ihr, so das 
Haris, wo. er im Jahre IBÄL ver- 
nen die volle 
wielfach in Of 












































‚rn, bl ndend, hab metkend, 
, dort anziehen. 
P* 




















And zeugen zugleich 

gewandier Aufassungsgabe. D 
Öp. 13 bezeichnet), so äh 

ie verschiedenartig im Character, 

'wieder ein schönes Genzrs, und eignen sich 
zu Resenben, ‚Es it Bewunderung 

Tend Evers jedem Motive die nationale Eig 

halb auch Beruf 























fentichen Blätern gewürdigt wor 
Opuszahl seiner Werke 









I 
"Arie Sie 
) Languedoc. W) | Mächte Herr Evers fortfahren, nur das Erbabene der 
Espagne. 11) Sürie. 12) Hongri Kunst im Auge zu baben und für ihr Recht und ihre 
lich sind cs seine Öctaven - und Trillereluden | Schönheit zu kämpfen! © 6 
voll Tiefe und Harmonie , welche den Componisten vol 
ibe der Fürsten oder vielmchr Tyrannen a 
iels gestellt haben; denn wie jeder Cory 
phäe der Kunst mit irgend einer neuen piqnanten Erfn- 
dung excellrt, so will Evers, nebst seinem Drän 
dem Höheren der Tonkunst, dach gleichen Schritt mit | Leipzig, den 11. Januar 1845. Zwöffter Adonne- 
seinen Collegen gehen, und er hat Recht, wenn er durch | mentconcert, Donnerstag, den 9, Januar. — Ouverture 
de Product der Zeit die edleren Producie des Geistes | zu Leonere von L. ». Beethoven (Cor, Ko. 2). — Arie 
Saführt. Allein auch hier verleugnel er sich nicht, denn | aus Don Pasquale von Donisetti, gesungen von Mi 
| 








Nacunıcutsm 




























che wir es uns versehen, überrascht er uns mi Lineoln. — Kantasio für die Flöte über ein Thema aus 

Fuge von Bach oder Scarlai, die er in der That bin- | der Oper: „Die Krondiamanten,“* componirt von Tule 

reissend vorträgt, und worin’ er beweist, wie ernst er | vorgelragen von Herrn C. Grenser (Nitgliede des Cor 
jüm der Classiker beschäfügt hat, be- | ceriorchesters). — Ouverlure und Iniroduction ans Jes- 





Componist aufırat. | sonda von Z. 'Spohr. — Symphonie von A. Hesse, No. 
en Lieder, Gesänge und Daiten, die | Ö, ia E (unter Direction des Lomponisten)- — 

es Talent für dieses Peid der zweite der Leonorenouverlaren ist bekannilich 

Skizze, der Carion, nach welchem Beethoven später 

die grosse dritte Onverlure Bildele. So schr sie auch mit 
Anlage und Form Achnlichkeit bat, so ist 

ich bestehendes Ganze, welches chen des- 

n in ihm den Heim des späteren Werkes 
erblickt, und, wir möchten sagen: dessen Entstchong 

erchihte ef; Ton bahem und seltenen Interne für 


vor er selbst 
zahlrei 







































zwische 
Betrachtung Jean. angeregt 
Und reilich belohnt, wie Beethoren Diesen beibehalten, 


Sa 
vie 





den herrlichen Anschlag, wie ibn 
zeigen, verdankt. Dreizchn Jahre alt, tra er zum 
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Anderes ausgefeill und wieder Anderes ganz gestrichen | Leider wurde in Bezug auf den, Werth der 
(und durch Neues ersetzt hat, Mehrere Move, ganze mu- | vorzufübrenden Musikstücke die. Genügsamkeit des Pahli- 


Is der dramatische Culminalans- 
erhalt Trompetensigul (ri 
din der Anen Dover. 





sikalische Perioden, 
wnct des Ganzen, das wi 
ich dieses in anderer Weise), 
türe so stehen geblieben, wi 
















Uns gleichem grüssen und zu erkennen geben, 
ch in anderer Gerellschal, als in welcher wir 
Se zu schen gewohnt sind, mit gleicher Würde, mit 
Jeichem Werte ihren Platz behsupten. Dabei gi ein 
Verglichung mit der späteren Leberarbeitung den inler- 
esschtsten SoR zu Deirchlungen über den einen 
‚schmack, das richtige Gefühl ihres Schöpfers; wo er 
Bee, da genügte Ihm seat der glückliche Wurf sei 
ner Fantasie; wo er uber Ändert, da strebt er u 
daraach, durch die vorgenommenen Acnderungen einen 
seren and dankbareren Efect bervorzubingen; n- 
Term die Ueberzeugung, dadurch erst der künstlerischen 
Neihmeneigkeit zu tagen, de musikalische Walnket zu 
erreichen, war er, die in nicht rahen liess, his er aus 
der Dläihe seinen Geistes die herrliche Fracht gezogen 
hate. Nar ungern sicht man, wie er bier und da ganze 






































Abschaille jener zweiten Ouverlure, einzelne Wendan- 
gen, Modulaiionen und Harmonieen verworfen hat, und | 
man würde sich versucht fühlen, mit seinem Genius dar- | 





über zu grollen, wenn nicht das, was er an deren Stelle 
gesetzt bat, chen a0 vollendet schön wäre, als es it. 
Sr fr diesen Ersatz Js ich jener Verlust verschmer“ 
Aber — wir haben ja keinen Verlust zu beklagen 
Beide Werke exisiren und werden, so lange Deethoten's 
Name genannt wird, stes das grösste lateresse und die 
höchste Begeisterung erregen. So oft in unseren Coneer- 
ten diese zweite Onverlüre zur Aufführung gekommen 
ist, hat sie das Poblicun mit Iebbafler Theilaahme auf- 
nommen, und noch erinnern 

Mendelssohn vor einigen Jahren 
ass er die sämmlichen vier Quver- 
zu Leonore an 






































Instromenten, 
Beifalle aufgenomme 
Miss Lincoln hatte mit der Arie aus Don Pasquale 
keine glückliche Wabl geirofen. Man erwäge nur, was 
überbaupt Donisetti vom künstlerischen Staadpuncle aus 
zu bieten vermag und welchen Eindraek eine seiner nichs- 
sagenden Compositionen unmittelbar nach einem so inter- 
essanten Werke Beeihoren's machen konnte. Dazu kam, 
te Arie eigentlich nichts weiter ish, 
in zwei Strophen wiederholte, Ländelade, sei 
ON dagewesene Melodie mit den gewöhnlichsten” Ausmei 
nicht einmal den Namen einer Cavatie, 
eines Walzers mit Text verdient. Di 
dieser Fehlgrif auch der Leistung der Sängerin sell 
schaden musste, wird einleuchlen, obwohl das’ Streben 
derselben unverkennbar war, durch leichten, geflligen 
Vortrag die Composiion zu heben. — 


schön vorgelragen und 




























kums durch die Flötencomporiion ven Tulou abermals 

Kr uf Diebe gl, Dinhe m wei ine Fa, 
"noch Irägt ae überhaupt. die geringste 9 

ie un de ine Kurze und dach zu lang 

Tades Thema von Anders in neuerer 














Musiker bekanal, sllie so 
das ihn gern hört und seine 
Aninchen. er fh 
one und grosser Ferligkeit gelangen 
Schlasse verdienler Mastsen Iebhatt aplaudr. 
Die Introduction aus Jessonda yon Spohr, welche 
re Unverture zu derselben Oper 
nit doppelter Besetzung der beiden Sale- 
soprane dutch die Daucn, bincoln, Hennigsen, Anton, 
uud Schworsbach und mit Herrn Pögner — Dandan gut 
on Stu und ori den Bei, der der baheten 
per geniss nirgends fe 
Weber die neueste Symphonie des Ilerrn Musikäi- 
vet es nas nel > einen Denschand le 
jamponisi, wie ale (üchtiger Orgelspieler rühulichst be 
kanıten Rünsler, des auch in Tarb während des vorn 
gen Sommers in der zuletzt erwähnten Eigenschaft Auf- 
Sehen erregte, -— nach nur einmaligen Hören ein Urteil 
zu fällen, möchte ein gewagtes Unternehmen sein. Von 
Icas müge es Niemand verlangen, da wir nicht 
gemeint sid, zu krisiren, wo wir mil uns selbst noch 
icht einig sind, mit dem Für und Witer selbst noch 
ticht gehörig haben abrechnen kfunen. Daram kann bier 
wur von dem Eindrucke die Nede sein, 
Auf den Referenten gemacht hal, und von der Aufaahme 
jedenfalls entscheilender und 
Und so ermähnen 





sfähigkeit kennt, nicht 
Solostück mit schönem 
wurde am 


























































r gem, 






mentaion sehr angesprochen haben, wenn wir a 
der anderen Seite nicht leugnen können, dass bei ale 
dem eine genisse wohl in dem häufigen 
Wechsel der Ilarmonieen und in vielfach verschlungen 
Figuren ud Modulationen ihren Grund babca mag, uns 
störte auch die in jedem Salze, mit alleiniger Ausnahme 
des Scherzs, wiedechrende Barbelung er Themen m 
ügenstyle ist wohl geeignet, der Symphonie einen siren- 
gen, fs aefen Anırich zu geben, Die übrigens höchst 
Verdiensliche, Composition fand lebhafte Anerkennung uad 
reicher Beifall lohnle am Schlasse eines jeden Satzes dem 
Compouisten für sein Werk, wie für dessen Ire 


Leitus L.R 


































Prag. In der Weihnachtswoche gab die hiesige Ta 
küosılergesellschaft unter gefäliger ung der Di- 
eclion des Iandsländischen Theaters, der Herren und Da- 
men der Sophien- Academie und des Vereins (300 
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an der Zahl) zum Desten ihres Witwen- und Waisen- | muss leben!“ der „„lessonda.“ Spohr's Fugen 
Hektar old Pal Baylonsrn Oratorium In ewei Ab: | und angebracht gehalten doch — ander, De Bat 0 





keilungen”'nach dem Eaglischen des Professor Taylor 
von Pr. Oeiker, in Musik geseizt von Louis Spohr: Ea 
ia auf jeilen Fall ein Verdienst, welches sich die An- 
um die hiesigen Musikliebbäber erworben hat, dass 
sie ihnen dieses Werk eines Mannes vorführt, der unter 
den deutschen Tonsetzern unserer Zeit einen der ersten 
Direnplätze einnimmt, wenn er sich gleich diesmal einen 
Fehlgrit in der Wahl seines Stoffes zu Schulden kom- 
men liess, dessen colossalem Umfang auch der Diehter 
Hicht gewächsen war, welcher dem Componisten seine 
Aufgabe mehr erschwerte, ala erleichterte. Ilerr Taylor 
chen seine Ohnmacht zu fühlen, und nahm daher mil- 
Zuflucht zu dramatischen Mitteln; es wer- 
en einzelnen Scenen die Lecalitäten an- 
Ufern des Euphrat — im persischen 
on — Saal Im ey. 
wahrscheinlich der Diehter auch den Compo- 
Benutzung der Trommel, des Piccolo u. 
‚ben, welehe bei Oral N gebräsch- 













































derhand, der Flammenschrif „‚Mene tckel upharsin, 
Reiner deuten kann, als Daniel, und von der Eroberung 
Babylons durch die Perser in derselben Nacht, deren 
Folge die Befreiung aus der Gefangenschaft war. 
Broiessor Taylor hat diesen Stoß geireulich nach der 
Schr behandelt und nur in Nücksicht des. erobernden 
Helden Cyrus angenommen, er handle in gätlichem Auf- 
age als Befreier des gefangenen Isracl. "Der alte Mei- 
str Spohr ist cine rubige edle Kunstnatar, di 

in comfortablen Formen bewegt, und wohl Würde, doch 
sicht Erhahenheit ausdrücken kann; nach weniger erbeht 
sich diese Natur zu hohem leilenschaflichen Schwunge, 
sondern sie schreitet in melodiösen, aber nicht sehr 




























sten eharactritisch gehalten; Cpras 
Ser, sentimentaler Held, und es streift an 
eun er nach der Vernictung ven Babylon 
Tedexion ergiesst: „Was ist der Mensch in seioem stl- 
zen Wahn? u. 





„Die festliche Tafel ist freude- 
gekrönt“ u. s. w. wird an Alles cher herausfinden, als 
Fine jabelnde Tafelfreude. Noch minder characteristisch 
der Doppelchor der 
(Ne. 20); weder 















Il von Ba- 
hylon ist zu kurz mi der auf Bel- 
ars frevelndes Vertrauen folgt, welches 
ehernen Mauern von Babylon und’ den Lauf des Euphra 
begründet, und besonders hat der Tonsetzer die Sielle: 
‚Der Euphrat hat sein Beite verlassen, Und Pe 
erndes Ileer ist nahe,““ welche einen grossartigen 
musikalischen Effect herbeiführen könnte, so unbenutzt 
vorübergehen lassen, wie das: „Leben will ich — ich 
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mit den Fogen #0 vor, wie mil den gaihlschen Gehlur 
den, welche heutzutage crrichlet werden. Es sind diesel. 
ben wohlberechueten Verhältnisse, Spitzbogen und Schnör- 
kei, s0 nie in unseren Fagen tin" melodlcher Satz ab- 
wechselnd von einer Stimme auf die andere übergeht 
and in versch erholt wird, wie 
bei den Alten, und doch wird man bei diesen w 
den altdentschen Geläuden der neuen Zeit gleichsem die 
Az so Bogen und‘ Tinn Vervrshimer schen, 
jr eigentliche Character leider ja verloren gegangen 
ie Auflbrung war im Ganzen Iobenswerth und. 
ging in den grossen Gesang- und Instramentalmassen rund 
And pröeis zusammen. Wenn wir das Verdienst der So- 
Iosioger würdigen, 30 gebübrt der erste Hang den Herren 
Strakaly (Belazar und erster Jule) und Emminger (Da 
Biel), wenn gleich Leizterer gar nicht bei Stimme war, 
weleter Fall (uch bei Herrn Danke (zweiter Jude und 
Wahrssger) eintrat, dessen I (at sich sonst der 






































Spohr'schen. In dem grossen 
les 2 





Tiuns (Cyrus) hat sich noch nie so wackeı 
erasten Musik gehalten, als D 
lichen. St 


Jehnet ante 1 Tcilafisten hrsrrten, 
Fräul, Freitag, deren grosse kräige Stimme sich so schr 
für diese Mesikgaitung eignet und im ii 
vorherrschle, war leider zu wenig beschf 
ich künten wir die Härte Biligen, won 
Fräul. Maccasy (erste Jüdio) gerügt 
Wenn sie gleich die Erwartungen, welche ihr 
erstes Gesamgdebul erregte, bisher nach nicht gerechifer- 
Hg hat, so hat sie doch als Dileitanin, die blos aus Ge- 
faligkeit sig, etwas mehr Anspruch auf Nachsicht und 
Urbanität, als ihr diesmal zu Theil wurde. Der Bell 
war mich stürmisch, doch erkannte das zahlreich ver- 
sammelte Publicum sowohl die einzelnen Schönheiten des 
Werkes, als die Verdienste der Producion gebührend 
an, und’der sorgsame Leiter des Ganzen, Nerr Capel- 
meister Shraup, wurde am Schluss cnaimmig hervor 
gerufen. 

Die Thävgkeit unserer Oper it remarkabel. Wir ba- 
ben im Laufe des Jahres zwei Noviläten („Des Teufels 
Antheil und „Linda von Chamoinis"‘) geichen, wovon 

ie eine Häle wegen mangelhafter Besetzung schr schnell 
wieder vom Neperioir verschwand, und zum Vortheile 
der Dem. Henriette Grosser nen 
erschien 




















































iebhaber und 
seine Opern viel leichter zu 
Mozart'schen; wen 








In aber mit den jetzigen mo: 
dersen Genien: Bellini, Donizetti u. s. w. vergleicht, 
{ri dieselbe Abstufung’ ein, und wenn wieder einmal 
eine Ressinfsche Oper in die Seene geht, sieht man es 

n nur für Donizetti abgerichteten Sängern an, wie 
schwer ihnen jene wird, und nan vollends „Moses,“ die 
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atrengsie und erosteste von Re 
weder von lauter treflichen 
nl Mer ar bh 
Seiner Kanst ja, Mad. Podhers 
Grosser (di 
der grüste Teil 
mit. unverzei 
einer Anfingerin, Dem. Möpstein, augeiheilt, die über 
Üieser Aufgabe, der sie vielleicht erst nach Jahren 
* Bischen Gunst des Puhlcums wie. 
der einbüsste, welchen sie 
Srrugen hate, und {a der Zukaah mehrerer Fler Roh 
Ten bla, um di Scharte nrerizn, ie mal 
sich gemacht. Herr Emminger 
Stmge, dass in den schönen Dueiten 
minsig das Eino zu hoch, das Andere zu 
Strakaty, in dieser Galtung am Meisten zu Hause, sang 
den Pharao brav, und auch Merr uns (Moses) halte 
\refliche Momente, wenn ihm gleich die erhabene Sim 
eiat ft, welche diesen musikalischen Character bezeich- 
Chöre, Decorateur und Maschinist ragen das 
Thrige redlich dazu bei, diesen Theaterabend zu 
der unglücklichsten zu machen, die wir seit Jahren er- 
schen Momente das Zwerch- 









{ai Opern, welche man 
daen oder gar nicht 
inzige Sängerin, di 











' unbeschäfigt 
1 20 dass 



















































‚ach'schen Possen- 
Benetti, Sän- 
"Actoı 


Aria (Ab! come 
von. Meyerbeer. Wir leraten in Mad, 
Hienischer Schule vieseig 
ger 











Chorden sind. Sie sang beide Arien mit günzender Bra- 
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voor, die erste fr zu reich mil Foriaren augesuiet 

502 Inter rischen Delesichen, Se ward Im Gr 

zen fünf Male gerufen, und tricb dis Geflligke 

& Pelicum 5 'weh,  Allgres Beier Arien ma 
Dem. Auguste Miller vom kaiser 

St. Peersbarg gab ein Count 

schr besucht war, 















ied und Gruss), die Serenade von 
re französische Romauzen von Grirar 
und Louise Puget sang, vorzüglich in drei der letzte 
















Ten („Mon brau Rouet; „L’terbergere ei ler ge 
Rai and „La Iitire‘) ekeellirte und reichlichen Bei 
fall fand. Die Rossini’sche Sereundo verlan 





sere Stimme, und die Mendelssohn'schen 
anderen Vortrag, wenn sie auch 
freundliche Aufnahme fand, Dem. Miller wurde von dem 
Kinderfreund’schen Musikinsttute unterstützt, in wel. 
chem sich vorzüglich Herr Professor Herdenann in dem 
ersten Satz und Adagio aus dem Onslowschen (I 
in Anoll, wie 

über Motive aus den Hugenotten von Thalberg und Be- 
Fiat (mit Herra Professor Schreiber) auszeichne 














Fevirrerom 









ers fr 
I mehrere Darsieler 






Theltrg sch 
wie Helutaı wein 








TE Geile ser Autrang Lamm 








Ankündigungen. 


Im Verlage der Unterzeichneten werden in Kurzem 
folgende Werke erscheinen: 


Die Lehre 





I. FB. 





| 


Der evangelische Kirchengesang 


nd sein Verhältniss 
zur Kunst des Tonsatzes 








für grosses Orchester 


4. Hesse. 
Lepeig, den 15. Jar 1046. 
Wreitkopf & Härte. 





Drack und Verlag von Breitkopf und Mörtel in Leipzig und unter deren Verantworllichkeit. 





ALLGEMEIN 





MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 22: 





'® Januar. 








ter Die mnikalsebe Krtik. — Aecensimen, — Nachrichten 


4845. 








Die musikalische Kritik. 





unangenehme 
ne dureh lıche 





issverstanden zu schen. Es 
encheint das um so noihwendiger, als die Rri 
für sich häufg sche unbequem, 
ı undankbare Aufgabe hat, dem Schlendı 
sen Mitelmässigkeit, dem bochfahrend 
rem, auf dem Felde der Kunst weit umber wucherr 

























ryortrilt, wie 
abgeht, wie 


id, während sio es 
stwerke.als 





dag ihn I 
inisigen, unvürdigen Wehe 10 cf de Kritik 
hlkl wird, da ans man sich frelich nicht wundern. 

Beim Pabicum, 





ung der mannich- 
n Schwierigkeiten atösst. Von dieser Ueberzeugan 
denn auch sagen, dass der wahre Künst- 
I, der seinen Beruf erkannt hat, — der Träger der 
N, der Vermittler zwischen dem hehren Phantasichuge 
du Genius und der nach Bildung, Erbebong und Genuss 
denen Menge zu sein — dass er niemale die Kritik 
eg achten werde, will er anders nicht der Verm 

5 Raam gewähren, dass ihm das eigene ch über 
er Sache sche, dass er in Ihörichtem Dünkel, in eiller 


The. 


































Ibstgenügsamkeit eine Forbi nöthig halte, 
her Dünkel aber verträgt ir der wahren 

Weihe zum Priester der Kunst, die stets von den Genien 

der Bescheidenheit und Demuth sich begle 

jgedenk dessen, dass, jo weiter und 

ein Gebiet der Wissenschaft, der Kunst, des Lebe 

dringen, wir um desto klarer von der Unermesslichkeit 

des Wissens und Rönnens überzeugt werden und den tie- 

fen Sian der Behauptung erfassen: das höchste Wissen 








sei, zu erkennen, dass man nichts wisse! — Dass dies 
m wenig erkai wird, darin Hop eu, dus die Krk 





des Anstosses und Aergernisses, betrachtet 

), und dass sie diesem Vorwurfe fast nur dann entge- 

Kann, wenn sie sich als die sogenannt wohlneinende 
Wortes — 4. b. als 











Grandsatze erkoren. Allerding 
meinende sein, wohlmeinend ge 
safern sie alle Das au bannen, wenige 
Zu machen strebt, was der reiten, ft 
derseten, ihrer Köberen ästhetischen Tendenz nach, bene 
wohlmeinend auch’ gegen 

Tleal vorbält, nach 




















dessen möglichster Ve 
Fingen has wohei es sich 
sieht, dass die von dem 


8 
on aller 








h 
breit machendo Mittelmässigkei, 
eherlei Mittel oft isse Geltung zu 
erringen weiss, fern zu halten von dem geweibten Al- 
{are, und den wucheraden Schmarolzerplanzen, die di 
edlen, fruchtverheissenden Heime zu ersticken drohen, 
Nahrung und Boden zu entziehen; wohlmeinend endlich 
auch gegen das Publicum, das hoch genug zu achten ist, 
h Kräften auch auf diesem Gebiete ihm die Fort“ 

auf dem Grunde des wahrhaft Schönen, die in 
ischen auch eine hohe silliche Bedeutsamkeit 
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zu bezeichnen, und allmäl 
selbstbewussten Urth 
heben. Eine Ki 
Ernst ersirebt, 


es selbst zu einem gewissen 

und richtigen Geschmacke zu er- 

hier angedeuteten Puncte mit 
lich eine ernste und schw 

















föchen streicheln, und ein 
Anfassen scheuen, oder unter’ zweideu- 
gen, conventionellen Redensarten ihre Ansicht verste 














cken, und, mit hohlen Phrasen und schönklingenden Tira- 
den tm sich werfend, mit vielen Worten eben Nies | 





® 
fange und aller einschlagenden philosopbischen Disei- 
pilen, sonderlich der Abel, Ian aber sieht minder 
der Musterwerke, der bedeutenden Tonschöpfer a 
ten und Völker basirt sein (wozu denn auch bei etwai 
cr Beuribeilung von Opern eine speeiclle, gründliche 
Ienntniss der Dramaturgie überbaupt, und des practischen 
Bühnenwesens insonderheit trelen muss), und durch ein 
iheoretisch und practisch gelildetes Urtheil, durch 
geläuterten Geschmack gehoben und. gelragen werden, 
Was um so nolhwendiger it, als sie nirgend auf rein 
sübjeeliver Ansicht beruhen darf, sondern auf allgemeine | 
Prineipien, objecliv unumstösslich festgestellte Grundsätze 
fassen, mit einem Worte, selbst zur Wissenschaft erho- 
ben werden muss, die allerdings selbstreiend einer all- 
mäligen Fortbildung, gleich jeder andereu, fähig und be- 
ärfig ist, daher nimmer als eine in sich durchaus 
Bile, durch unumstüs 
betrachtet werden kann, 
Bildung der Kunst, vor 
bewahrend, gleichen Sch 
































6 Cannes Higst abgeschlonene | 
ndern mi Se wahren Fat 
Einseiigkei sh | 
Bat. Das zonach | 
ir gach werten, | 
ehateng werten, | 
praciischer Fertigkeit Sol Gewandt | 
Hei, mindestens dem rusübenden Rünsler eenbürig se 
























| 
eigenlich ihn überrogen mösee, sucht cn = damit 
Aber zugleich auch de Vorbiendung Derer, welche oft | 
‚ohne fere wissenschaftliche und künstlerische | 
dung sich zu iüehgen Krüikern berufen glaube 





sie vielleicht eincu leilichen vierstinmigen Satz ferige, 
h kommt, eine Fuge zusammenstoppeln 
nothdürftig eine Pariitor übersehen, ofl nur irgend ein | 
roment zur Genüge für den Salon handhaben, 
mit Üirer Stimme einem sentimentalen Theezirkel einige 
yerzückte rar’s eocken können. Glaub dach Jede, 
iem der Himmel ein gesundes Ohr verlich, gerade über | 
Mes nuc unkeinäg zu sen, ohne zu erfägen du 
zwischen dem subjeetiven, eben stehenden 
s2Dus gef mir, oder gefal “, ja selbst zwie 
Sehen dem sogenannt ästheischen, meistens auf rein 
lichem Eindrucke beruhenden Urtheile, und dem object 
ven, klar seiner Gründe , seiner inneren Wahrhaftigkeit 
sich” bewassten Kunsturibeile ein himmelweiter Unter- 
schied se. Und hierin liegt der Grund des Verfalles unse- 
, wicht Dos auf musikalischer Gebiee, und der 
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No. A. 2 
im Ganzen nur geringen Achtung, welche ihre Bestre- 
bungen auch dei Sen Fesergesinuten Jetzt ic zu ee- 
gen vermögen. Wo die Zahl der Pfscher die der Lich, 


ir so schr übersteigt, da kann schwerlich Niss- 
jerachtang ausblei 
\wer trägt daran die Schuld? — Die Kanst ist 
Künstler gefallen, sagt der Dichter: die Kriik 
ie Kritiker — und die rechten Meister derselben, 
die eig pl iesem Felde der 
Ehre, sie tragen die Schuld. Es fehlt nicht an Solchen, 
eigt ist. Sie sind vorhanden, 
aber entweder fühlen sie in anderweiter, lohnenderer B 
schäfigung mehr Zufriedenheit und Genuss, oder 
Stellung ist nicht frei und u 
cherlei durch dieselbe gebotene Rücksichten heissen sie 
lieber schweigen, als zu Organen eigener oder fremder 
Lobhudelei sich erniedrigen — oder sie mögen die hehag- 
st und Wissenschaft 
















wie man zu glauben oft 




























er selten; höchstens eine kriechende, ermüdende , weil 
gemachte Zavorkommenhs bei den Sehwachen, di in 
durch für sich zu gewinnen trachlen, oder gar Hass, 
Verleumdung, afene oder verseekte Feindschaft hei den 
Iejnon Seelen, die sich durch ihn persönlich verletzt hal- 
da sie iheo Schöpfung (?) von ibrem Ich nieht zu 














| rennen, zu der Höhe einer objecliven Anschauung sich 


ict zu erheben vermögen- 
Der Beruf des Rrikers fordert Aufopferangsfähig- 
keit — Selbstverleugnung. Bei der Lage der Dinge, wie 
sie nun einmal it, vorher zu wissen, man werde sich Jurch 
gulgeneinte Thätigkeit so manchen Gegner machen, 
Während doch Jeder den Wunsch hegt, mit seinen 
ren oder eniferuteren Umgebungen in Frielen zu leben, 




























und dennoch das Ziel unverrückt im Auge zu behalten: 
dazu gehört Muth und Entschlossenheit. Seine besten Ge- 
danken und Kräfte, das Resultat jahrelanger, mühevoller 
Stadi r schüell vorüberrauschenden 





peridc en, mit der Ücberzene 
Küng, das so höchstens Büchtig gelesen, wenig beach“ 
Fe ahnel vergeen werden, daza echörs en Daher 
Grad von Sektverkugnung. Unter der Tide nicht irre 
gen Vorausetaung zu Akten, fr ale seine reichsten, 
Sngenrengeten Demühungen' wenig Dank einzuernien, 
gefinge Hiflge nur „wenn Überbatpt dergleichen = 
Eu erfahren, Sazu gehört Auoperungiähigkei und hole, 
glübende Begeiterebg für die Kunst, die ales Andere 
ring achleh wo ce die Förderung äiser gi. Und den 
Hlangel dieser Begeisterung baden wir bei Velen der Be- 
fahgln zu beklagen dieser It die Ursache, dass gerade 
sie Son der Arbeit auf diesem Gebiete sich zurückkichen 
Und dieselbe Unberfenen 

Segen, weiche 
Aiehet: Und woher isser Mangel an Begeisterung? Zum 
grösten Theile ats dem begründeten Niscrauen in die 
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fra und den endlichen Sieg der Wahrheit, und aus dem, 
allerdings verzeihlichen, aber der Natar der Sache nach 
aicht zu realisirenden Wunsche, von der Arbeit auch die 
Fracht derselben zu schauen und zu geniessen — eng 
herzig eine Saat auf Hoffnung zu verschmähen, ihren 
Inh Wert zu verkennen! 
s cs Unrecht, er 
, das In der Gegenwart dj musikalche, fer last 
sten gesunkene Kritik wieder angefangen hat, 
Macht zu werden, sich Geltung zu erringen, und das 
ünlrch, dass sich in ihr ein ernsteres, selbstbewusst 
res Streben, eine achlangswerthe Gesinnung kund geihan, 
durch aber auch, dass die Musik , der grossen Masse 
ihrer Produetionen nach, in eine Periode des Verlalls ge- 
{rien ist, deren jänmerliche Seichtigkit, deren unbefrie- 
ägente Leere von den Bessergesinnten im Publicam Ieb- 
hal und sehmerzlich empfunden, damit gleichzeitig die 
Aatmerksankeit auf die kriischen Bestrebungen gelenkt 
wi eine gewisse Ueberzeugung von ihrer Noihwendig- 
heit und der Begründeiheit ihrer Anforderungen zum B 
wusstsein gebracht wird. Und wir dürfen deshalb freudi- 
ger und hofaungsvoller in die Zukunft blicken; deun wo 
Gas Atüsche Ute des durehgehiieien, Sachvertä 
geu mil der Ueberzeugung — die hier zunächst au 
fühle ruht — des besseren Pablicums zusa 
in dieser einen praclischen Stätzpun 
Ine, da Wird, da muss eu allmäl besser werden; I 
dieser Anerkennung aber liegt gleichzeitig die gewichtige, 
Asfrderung Tr die Krlk unserer Tages deriben ich 
werth zu zeigen, immer lebendiger und kräf 
Besee Zukunft anbauen zu bel, Das wird 

























































nur Eine, so können doch 
Ausdrucksformen , wie sie vorzugsweise von anderweil 
gen Einlüssen bestimmt und bedingt werden, verschieden 
ind dennoch gleich berechtigt sein — Hayıln, Mozart, 








Berthoven mögen hier als Beispiele dienen. Und die Be- 
Ahigung des Kritikers, iche Kunst der Kritik 
wird darin zunächst sich ofendaren, in den vorschiede- 











er ewigen Schönheit und Wahrl 
wicht, und im ersteren Falle mit Klarheit dieselben nach- 
zuweisen, im letzteren die Gebilde der Afterkunst , der 
gechninkten Lüge, mögen sie noch so schr sinnlich be- 
chen, mit volster Euischiedenheit zurückzuweisen von 
dem urbefagten, Trechen Eindringen in dns Heigum 
Freimüthig, aber besche 
felbrkeit kann dem Res 
Untersuchung, 
sten Forschung 
nicht beigelegt werden, da bier, wenn auch die Haupt- 
che feststeht, so vieles Einzelne verschiedener Aufls- 
zug und Ausle o 
sehieden, rück 
Proiue, nie den Producenten persönlich’ in's Auge fas- 








n — denn absolute Un- 
such der sorgfäl 
















| im Auge: 50 stehe die Arilik 
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sonstigen Eindrücken, slels nur die Färderung der Kunst 
Is Wächterin an der Pforte, 
des Tempels der Kunst, und sie wird sich allmälig die 
Achtung, die Anerkennung wieder erringen, auf welche 
ie die gerechtesten Ansprüche hat. Ob er in diesem, 
dem einzig rechten Sinne, ein Scherfein für den hohen 
Zweck beilragen kö ber prüfe sich Jeder ernst- 
lich, ehe er die kritische Waage zu handhaben unter- 
immt. Wer aber auf diesem Felde im Dienste der Mu- 
sen zu arbeiten und zu wirken sich in Wahrheit b 
fen erkennt, der arbeite und kämpfe wacker und mut 
der schaue "nicht z 
‚en auch das all 
Zeit: Vorwärts! 
Dresden, im Januar 1845. 















ick. andern mache zu dem ac 
lc bringenie Losungewor unserer 


Wise. 








Recernsıonem 








, premier Cay 
ori. Op. 1. 

2 Fl. 42 Kr. 

tel dieses Musikstückes würde eigentlich lau- 

ci Variations pour Piano et 


jour Violon et Piano par 
ahlnz, Bei Schet. Preis 




















t und efestvoll, 


eo), sind sehr grazids, pi 
ER Y; Kerhaltungsstück nich anberie- 


spieler werden dieses Unter 
gt aus der Hand legen. 








ı pour Violon et Piano sur „„Nel cor 
ento““ de Paisiello par Cam. Sivari. Op. 2. 
2 F12 hr. 





Ebendaselbst. Pr 











Diese 


Inde gelangt. Diese Varı 
Vilispieler werden. wohl ih 
ie auch rücksichlich des abgenatzien. u 
keanten Thema sich zu öfeılichen Produclionen went 
ger eigen. Aleern Camillo Siror’s Name als ausgeze 
Keer Violinirtos in anerkannt, und das möte 
Seine Compositouen für dies Instrüment em 
Villavinees hat eiwas Eigenthünliches, Kiner efetirt 
durch Diese, ein Andererdarch etwas Anderes, und so wird 
Man manches gute Rörnchen hie und da zerstreut Inden. 
























de Salon 1) Ave Maria, 2) Tarjous 
or Piano ei Vi ni par do 
Br. 16. Leipzig, chez Breiikopf eı Bäric, 
Preis 1 Tr, 

Des iefichen Vilinirnsen Bazz 
nen für sen Instrument sind che 
Nnd interessant; yamenlich münen wi - 
Concernlicken rähmen, deren wir mehrere von Ihm zu 

Hate, welche, wenn se auch de ir 











's Compositio- 
nt, effectvoll 











en nicht verleugnen, den tüctigen, 
gen: and I. uiefeingehenden Mosiker verrathen at 

manche ache Virtusencomposiinen erhe- 
Ben, die uns eder immer mehr äberschtenmen 
Wertvolle Anden wir auch ia diesen beiten Nammere, 
und winschen denshen Verbei 


Grande Sonate dramatigue pour Violan et Piano par H. 
Panofka. Op. 48. Vienne, chez Veure Haslinger ei 
Fils.“ Preis 3 Pl. C.-M. 

Auch diese Sonate, ob 

Ausarb 























Wirkung; mil dem S 
danken Sind wir nicht 
Tact lichen Passagen si 
fat, Als babe der Comp ese Same | 
fäl ua Jurchat, Der letzte Sa Diet munter & 
Tesselt aber am Wenigsten. 
taschen, Uebergänge. sind wohl ric 
kann sie nicht schön Anden. 

Clavier- als dem 
bei dem Mangel, den wir 
sterer Gattung haben, verdient 
werde 

















aber Referent 
Die Sonate wird sowohl 
spieler Freude machen und, 

Compositionen ern- 




















Strände fzile pour Vielon ci Viclonese avee accan- 
Pigment &8 Fam ode Guns, pr Jul, Becher, 
I. 36. Leipeig, au Bureau de Sluique de Peters, 
Preis % Thlr. a 
Eine sehr ansprechende Kleinigkeit, di 
yolkommen entspricht und Dei dem Mangel an solch 
Serennden wilkonmen geheissca werden mus. Auck ni 
Besiitung der Galarre macht sich diese in 
position recht ga. 














gar $. Tüalberg. Op- 
32. Vienne, chez P. Mecheili qm. Carlo. Preis 1 Mi. 
30 Kr. GM. 

Wenn wir diese Thalberg’sche Compo: 
der Jankbarsien und I 








ale 
ichnen, die der Cor 
ben wir 


















lich emp 
geiban haben wollen. Sowohl di 
a und ihre grössere Verwendbarkeit, die der Compo- 

1 herrlich zu benutzen gewusst hat (man sche nur, 
im Schlummerliede Seite 11 oben die Melodie aus den 
Ie des vierten Acis durchguckt, anderer künslichen 





gewiss. beachtet zu | 






| doch möge kei 

dieser leizteren bekannt za machen, deun 

streitet nicht das Werthvolle und höchst Brillant i 

en, sondern spricht nur seine. ng 

| aus, däss tm die erstere ansprechender erschienen is. 

| Neue und glänzende Efecte Bieten beide. Die Ausgabe 
ist von beiden sehr elegant und deatlich, 








Nach diesem ungeheueren Natenwalst darf Referent 
wohl gestehen, dass ıhm die 
Premitre Valse_ brillante pour le Piano par St. Heller. 

Op. 42. Berlin, chez Schlesinger. Preis Y, Thlr. 

eine ungemeine Erquiekung bereitete, So alerlict, so 
meu, so piquaut, so brilint ohne Schwierigkeiten, ist 
lange kein Walzer geschrieben worden. Dass er ciws 
in Chopin’scher Manier ist, wird ihm noch mehr zur Er 

| pfehlang gereichen. Seite 7 muss im neunten Tacie di 
rate Note im Discant 6 heissen. Referent freut sich auf 
die Fortsetzung dieser Walzer, 
sicht gestellt sind. 






























} Octaven . Einde für das Piannforte von Ed. Pirkhert. 








| 1. Werk. Wien, bei P. Mecheiti qu. Carlo. Preis. 
\ 30. GM. 

Eine sehr schwierige und dankbare Octaven-Etude 
für die rechte Hand; die linke ist wenig dabei bedacht 





worden. Gross ist das Werk (ds eilte des jungen Con- 

misten) nicht, denn es ist nur 88 Tacie lang. Hälte er 
jer inken Hand auch eiwas davon gegeben, 20 konnte 
erlänger sein und dach weniger ermüdend. 








| Romance sans paroles et Andante poar le 
Ernesto Pauer. eur. 2. Wien, cher 
Preis 40 Kr. C. 





notes par 
"ailager, 


|, Schr hübsch, sch bilat und nicht schwierig. Der 
junge Companlst'gebe Dad wicler etwas; 
NE; an Biteiget haben wir a genog 





‚mer nur das. 
Isie; an 






ische, schwe- 
he) mit freier Denatzung der Originalmelodieen, 
für das Pianoforte übertragen von A. Wil 
Flieg’ Vogel Diege! No. 2. Dänische 
No.3. Norwegischer Fischergesang. No. 4. Di 
sernixe, No. 5. Norwegisches Bauernlied, 
hei Fr. Kistner. & 15 Der. 
interessanten Themen sind geschickt bearbeitet 
und brillant frisirt worden, 0 dass jedes einzelne 
dankbares und cfeetrolles’ Musikstück abgibt, Dass 
nische Nationalliymne gegen den Schluss hin so stark 
} in das „„Aule Britannia“® fällt, war uns überraschend, 
und Referent möchte wohl wissen, welche Melodie von 
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heilen die erate war. Referent empfiehlt diese fünf Ga- 
hen des tüchtigen Clariervirtuosen recht angelegentlich. 









Abın. Six Melodies julien 
Temandes) avec accompagnement de Piano par Z. Pan- 
Aalen. Mayenee, chez Scholl. Preis 1 Fi. 30 Ki 











Nacunıcaten. 





Hamburg, Ende December 1844. Auber's komische 
per: „Die Sirene‘* ging hier im Ociober in Scene, fand 
aler nür wenig Beifall, so dass sie nur drei Mal gepe- 
ken werden konnte und dann vom fperieir (wohl 
inner) verschwand. Hat die Oper auch an einige 
teren Orten eine günstigere Aufnahme: gefund 
I zu leugnen, dass dırse Mus 
das Mittelmisi . Bei einem so gem 
vielerfahrenen ie Auber, sind freilich 
auch manche inter füge anzutreen; diese kön 
er unmöglich für das viele Unbedeutende, was 
den Kauf nehmen muss, entschüfigen." Nehenbe 
ie auch viele, und keinesweges erireuliche Nemi 
seeazen aus seinen früheren Werken. Die hiesige Aus 
führung war nur eine sehr mittelmässige; Fräul. dased! 
sag die Hauptrolle zwar correct ab, das ist aber auch 
Ales, was man zu ihrem Lobe darüber sagen kan. Der 
irnche Gesang verlangt aber eine ganz andere, nämlich 
leicht tändelnde und graciöse Ausführung, durch gewandte, 
Caselung gehoben. Die ührigen Particen waren in de 
Hinden der Herren Peretti (Seopeilo), Kaps (Seinio), 
Gersel (Barbaja) und Lehr (Popoli). Mad. Fischer führte, 
ie kleine Rolle der Malca aus. — Neu einstudirt wur 
den in seibigem Monat: „Die Märtyrer‘“ von Doniselti, 
„Tell“ von Rossini, und die allerlicbste Operelte vo 
„„Das Lotterieloos.““ In ersterer Oper hatte Mad, 
ie bedeutende Partie der Pauline, wozu aber 














































Folyeuetes sehr hübsch, wenn gleich nicht ohne Anstren- 
2ok Goplieh die Ofer sch hie auopmali wer 

sind die Derorsionen prachtrel und noch 
erband Coguds herrährend), 0 Tand sie 
dch mar gelben Beifall und ie auch wehl dehalb nur 












üemlich gut gegeben 
Tuelrolle sehr Drav im Gesang 
Darstellung. Fräul. Jasede konnte als Mathilde nur schr 
bescheidenen Ansprüchen genügen. Die Tsouard'sche Op 
ee gefiel durchaus nicht; man halle erwartet, 
Frl. Jazede darin exeelliren würde, was aber keines- 
gs der Fall war. — Im November "wurde auch Boiel- 
dieds „Johann von Paris‘ von Neuen wieder zur Dar- 
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lung gebracht, ohne sonderlichen Beifall zu finden, 
ie Oper wurde zwei Mal gegeben, das erste Mal mit 
Fräul. Jasede ala Prinzessin, das zweite Mal mit Mad. 
Cornet, die weit mehr in der Partie gefel, und mit gu- 
tem Rechte, Herr Pereiti war in der Titelrolle ziemlich 
Herr Lehr machie durch seine löliche Darstellung 
des Seneschlls einen schr günstigen Eindruck. Fräul. 
Eichbaum (Page) und Nerr Gersiel (Gastwirt) waren 
Beide recht gun. — Weber's „Freichütz" wurde mit 
eingelegtem Balleie im dritten "Äcte — nach „ 
forderung zum Tanze“" von Berlios instrumenlirt — und 
die Männerchöre mit 25 Niltärsängern versürkt, 
ben. Beides wallte aber nicht recht wirken, da 
eingestehen musste, dass die Ausführung dadurch in 
nerlei Hinsicht gewonnen babe. Es war gewissermaussen 
ine verfehlte Speculation. Benchze des Fräul 
Evers kam endlich die so lang erschnte Oper: „„Pideli‘ 
zur Auführung und zwar in manchen Theilen Yecht ge- 
ungen. Die Benebrianin leiste als Fidelio Ungewöhbli- 
ches und halte si ‚enden Beifals zu erfreuen. Herr 
Lehr als Rocco is zu Ioben. Zwei 
der Auffihrung des Fitelio sang Fräul, Erere 
ine ihrer besten Parlieen, und nahm 



















































haben die Rollen auszuführen 
Boat, der als Don Pasquale 
sten zu lösen versicht. 


und ea ist besonders Herr 
Aufgabe am Glücklich- 
‚Fehringer, wenn auch das 
vorbin Gerögte hier ebenfalls seine Anwendung Andet, 
ist doch im Ganzen in dieser Oper bedeutend besser und 
dass sie ihre Partie mit Fleiss und Aufmerksam- 
keit studirt habe, Herr Pereiti gefällt vorzugsweise mit 
dem Vortrage der Serenade im dritten Acte, die er jedes 
Mal hat repetiren müssen. — Goethe's 
Beethoven’ Musik wurde in den ersten 
eembers in sehr gelungener Ausführang zur Darstel) 
ische Referent 


































musik nur 
haupt die 
über Mozart's Zauberlöt 
reichtbums wegen an 3 
selben, Stimmung und die Gedanken wichen in ihrer Cha« 
racteristik und Färbung wenig von einander abl! Armer 
Beethoven, wie hast du dich geirrt, der du die Zauber- 
nicht allein für Mosar'r, sondern überhaupt für 
ines der grössten dramatischen Meisterwerke gehalten Last, 
das in seiner Characlerisik fast unerreichbar sei 11 — — 











» 1848. 


Webers „Oberon‘* wurde auch in diesem Monate neu | 
einstudirt gegeben, machte aber, der in den Haupipartieen 
lich verfehlten Ausführung wegen, fast Fiasco und 

It daher nicht wiederholt worden, Weder Mad. Fehrü 
‚ger (Rezia) noch Herr Peretii (Huon) waren ihren Auf- | 
ben gewachsen. — Eine Schülerin der in der Bildung | 
Junger Talente bochverdienten Mad. Cornet, Fräul. Hora | 
Jaguer, machte als Pamina in der Zauberlcte ihren er- 
sten Iheatralischen Versuch mit recht günstigem Erfolge. 
Die Sümme int überaus schön, voll und umfangreich und 
in sehr guter Ausbillung begriffen. Schade, dass die Ge- 
tal des Präul, Jaguer 10 miniaturarig ist, da sie sonst 
ein hübsches Talent für die Bühne verräth. — Eine in- | 
teressanto Nenigkeit war die schon in meinem letzten 
Berichte erwähnte Oper von. Flatoe: „„Alessandre Stra- 
dell,“ Buch von I. Friedrich, welche am 3. Deten- 
ber zum Benchz des Ieren Wurda in Scene ging und 
vi Handlung ist sehr einfach und 
kaum für Oper ausreichend, Sie behandelt 
üe interessante Aneolote aus den Leben Stradellas, wie 
er durch seine Kunst die gedungenen Mörder entwafl 
und diese nebst dem Venelianer, der sie zur Ermordung 
Sirdells gelungen hatte, I sine ırnen Freunde ver 




























































wandelt, Das Texibach soll nach einem franzälschen 
Vanderle gearbeitet sin, cat musialsch sehr gün- 
tg gell, sale cn ch im Ganze ee ch ber 
dur Erich rk. Die Mk ja chen a 
zäischen Style gearbeitet und brigt sehr geile, al 
gemein ansprechende Melodieen, die freilich Aal inner 
An Bekanutts erinnern, aber doch eigentlich uicht als 


bestimmte Plagiate nachzuweisen sind. Die meisten Num- 
mern bewegen sich in Liederform und sind diese beso 
ders die gelungensten, z. B. Stradell's Lieder zu 

des ersten und zwei dann dessen Avc Ma 











en At 
nase Era ch Dgiung nt 
lungen. Auch it die Balleimus 
e Taruntell iR ersen ud ein Pas de deux im 
it Act de suprsend, ie ber ch 
aprünglich für diese Oper sonponil, sondern em fl 
Deren Ballet desselben Componisten entlehot worden scin 
all. — Der Verlgshundlang von Böhme alhier ist zar 
Aequistion des Caverauszuges dieser Oper Glick zu win- 
schen. Sämmnliche Musikstücke derschen werden am Piano 




























wenigstens eben so schr und manche vielleicht noch an- 
genehmer wirken, als von der Bühne herab. — Ich 
Komme jetzt zu den Concer denen einige recht 


interessant waren. Der 


a da 














derum ausführte. Das Concert fand Theilnahme. — Das 
Concert des Herra Offen zeichnete sich durch interes- 
sante Auswahl und gute Ausführung besonders aus. Die 


erste Abiheilung bestand aus den beiden ersten Aien von 


Januar. 







»n Theil des Concer- 
7 wurde besonders gelungen aus- 
regste und wärmste Anerkennung 
Is Poblicams. Die herrliche Musik ist gewissermaassen 
ein Seitenstück zu der genialen des ,,Sommernachts- 
raums“* desselben Meisters und ist dieses, nach meiner 
Ansicht, vorzugsweise der Genre, wo die Muse des so 
Allgefeierten am Meisten glänzt. — Herr Michel Angelo 
‚Russo, Pianist aus Neapel, gab im kleinen Saale der 
neuen Tonhalle ein nicht schr zahlreich besuchtes Con- 
sert. Ein zweites wurde ausgesetzt und slalt dessen 
kleine Soirde musi ‚Schuberti’schen Sı 
ten. Wenn auch gleich nicht ungewöhnlich, 
Leistungen des jungen Mannes doch schr tächtig. 
mässiges Lobposaunen, veranlasst durch seinen Geschäfis- 
führer, bat ihm hier schr geschadet. Eine von Aayser aus 
dem Französischen übersetzte ie des Russo über- 
ri Alles, was man von Charl 
jetzt zu Markte gebracht hat. — Herr 
spruchloser, hiesiger Violoncellist, Schüler von Aummer 
in Dresden, gab im November sein alljährliches Concert, 
reichlichen Zuspruch fand, und lieferte durch den 
Vortrag einer Fantasie von Seruais Beweise von erfreu- 
lichen Fortschrilten. — Zr. 





führt und fand 












































Leipzig, den 18. Januar 1845. Dreischntes Abon- 
nementeoncert, Donuerstag, den 16. Januar. — Sympbo- 
nie von d. Haydn (Gdur). — Scene und Arie von C. 
AM. v. Weber (in „‚Ladoiska" eingelegt), gesungen von 
Miss Lineohu. — Concert für die Violine von Z. van 
Beethoven, vorgetragen von Ilerra Jos. Joachim. — Ju- 
belouverture von ©, M.v. Weber, — Schlussscenen des 
ein Ace us Ümeneo von Mosart, — Conserine 
für die Trompete, in Form einer Gesangscene, componirt 
var Er. Dit, vorgeiragen von Herrn 0. Burckhardt 
(Miglido des Conceriorchestrs). — Alldeutscher Schlacht 




















Resang, für Chor mil Örchesier, componirt von Julie 
Riete: — 
Üngeachtet der Reichhaltigkeit des vorstehenden Pro- 





‚ramms kann Heferent bei Besprechung dieses Conceries 
urz sein, da der grösste Theil der aufgeführten Musik- 
stücke hinreichend bekannt und bei uns schen oftmals zu 
Gehör gebracht worden ist. Es gi dies namentlich von 








der Hayda'schen Symphonie, der Weber’schen Jubelou- 
vertare 


id den Ensemble’s und Chören aus läomeneo 
t. In letzterer Nammer wurden die Chöre: 
il mar, andiamo “ eie., „Qual auovo ter- 
Fore'“ ete, und „„Corriamo, függiame‘”ete. von den Tho- 
manern, das Terzeit: „‚Dria di parlir® ele., so wie die 
Recitalive von den Damen Lincoln und Honnigsen und 
Herrn Meyer, eivem mit ausprechender, wenn auch nicht 
Starker und umfangreicher Stimme begahten jungen Blanue, 
der, s0 viel wir wissen, zur Ausbildung, seines schon 
recht wackeren Violinspieles das hiesige Conserratorlum 
der Musik hench, heilig ausgeührt,, 


























Ueber den Vortrag der Arie von C. Weber 
durch Miss Lincoln lässt sich mehr nicht sagen, als dass 
die Sängerin sie riehlig und geläufg sang. Von einer 
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‚Fassung des Stückes konnte wieder nicht dieedesein. | den Eindruck, und fand beim Pabli “ 
echt zu sein, wohl | Hung . es 





Fin rücksichlich des Verständnisses deutscher Musik ent- 
gegenstellen und sowohl durch die ihr fremde Sprache, 
As vorzüglich gerade in dieser Arie durch manche nicht 
Anz stimmgenässe Passagen und Intervalle noch ver- 
Bchrt worden. 

"Von grossem Interesse war das Spiel des jungen 
!Sjibrigen Joseph Joachim. Das hiesige Pablicum kennt 
iereits aus früheren öfenlichen Productionen den schö- 
ven, vollen Ton, den derselbe der Vili 

seine grosse Ferüig 
50 frühem Alter 

















so bemerkenswertberen 





frzüge, stets beifällig und aufmunternd anerkannt. Was 
jeloch Herr Joachim dieses Mal bot, war doppelt über- 
inschend, da er dadurch nicht nur schr bedeuiende Fort- 

documenlirte, 


särtte in seiner teebnischen Aushldun 
Sondern auch zeigte, dass er der gel 
nes künstlerisch höchst beieutenden 
iewachse it. Die Art und Weise, wie er Is schwie, 
Age und geniale Concert Beethoren's vortrag, bannt 
jefen Zwei an schem wirklichen Berae zur M 
"er, und stell ihn schon jetzt über die, blosen V 
sen in die Reihen der Küusıler. In dieser Be 
ist noch der beiden freien Cadenzen zu gedenken, welche, 
er im ersten und letzten Satze des Coneertes einsch 
tete und die geistvoll und interessant den Haupt 
des Werkes sich anschlossen. Nerrn oachin's Spiel ist 
56 rund und sicher, sein Ton so gross und klangvall 
selbst in den höchsten und schwierigsten Lagen steis 
16 rein, der Vortag 29 natürlich und Sch so seht, 
dass man nur durch den Anblick seiner jogendlichen | 
Gehalt von aeinen frühen Alter aich überzeugen laut 
Mige dem jungen Manne, der bereits im vorigen Jahre 
in England Teiunphe feierte, sein kindlicher bescheide- 
her Siam noch lange erhalten werden und er weder durch 
IE grossen Beiälfe den seine Leistungen set, und auch | 
ses Mal gefunden haben, noch durch die Meinung, | 
ss er schon jetzt auf dem’ Gipfel der Vollendung auge- | 
haagt sei, sich’irre machen Iassca in unermüdlichem Vor- | 
Nirtseireben; er hal ei 
Sch und wird da 
u: eich di für a 
guet sich gleich die Trompete weniger für den So- | 
Tori und können wir Jsllb besondere die lic des 
Herrn Diethe, von diesem Instrumente eine „,Gesangs- 
scene: mit Recitaiv u. 5. w. voriragen zu lassen, um 
®0 weniger glücklich nennen, so müsten wir doch aner- 
kennen, dass Ileır Burkhardt die ihm gestellte schwie- 
ige Aufgabe gut und sicher löste und den lebhaften Bei- 
All verdiente, der ibm dafür za Theil wurde. — 

Der stark besetzte, durch Dilellanten wacker ausge- 
fihrte „„Altdeutsche Schlachtgesang““ des Ilerra MD. Jud. 
Riets in Düseltort machte mit seinem starren Unisone, 
&s sich erät später in veribeillen Stimmen kräflig er- | 
weitert, und mit dem düsteren Mall, das erst zuletzt (wo 
der unsterbliche Rahm gefeiert wird, der dem auf grü- 
er Haide in offener Feldschlacht Gefallenen bleibt) in 
helles glänzendes Dur sich verwandelt, einen erbeben- 



























































Feuissıerom. 


Korteing bat 
de, we 


iesen Winter zonkeh 





Der Pisnit P. Cavall aor 
Herzege von Nemanre, bei 
hate Schreiben ml cine 





jetzt in Paris, bt vom 
er üers groplt, ein schmeichel- 
A erhalten, 





Bosepstääter Tucater zu Wien 
asz dem Männergen 





Neue Opern. Alaye Schmitt In Fraskfurt am Mi 
Mertir de Fanteine« Di 
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Ankündigungen 


Neueste Gesangwerke 1" Ge pP, die im 
an dem Vrge er. KasappichnBechhnligin Tangn. | Kubi, Tania dp Try Var Pe. 15 Sp 
So eben sid bei von erchionen und In allen Bach. und Mu- | Tengeschm Hariheldy, 3 Alsgım per Fine. & 
ikatknhandlungen zu haben Moncheien, Fötln, Wullal, Prikcher Theil der Me 
120 viorntimmige, für den Möwner- eng, | ,hede de Pi 
Mich and Eich Lam Gehrnuche für Santa 

























Storm, Licht de 
| Wehen, Darm Prien, Ph, Oben, Jbten 
Vertere, Par 


WER, Hekdnlen 












der We wir wu enrln Ageget 
Binderlieder für Schale 


Siicher, Er-, Zuilf Voller, geammelt und für A Min- 

fatimmen geitt. 7 Hehe, ihela In driter, (heil do zweier 
Aehıger & Camplet 8 F1. 84 Kr. — A The. 10 Opr 

Gere ed Que für, Man 

Auge. A Complet AS. 50Ko 























ach ser Zehen, u 


ment des Verfasers gechrichen 





Werlioz, Caraerıl remain, Onverture caracl. p. Pia 
1. Pia 1 The, p- Nörehetee. 5} Thle- 
Gomradl; 3 Zigeseralkn 1. Orcheer. 4 28 Sg, ie fr 
Size i 
Damehe, Lat di Tanaemen 
93 Spr. & Intermexzi p. Pi 














0, Fantiie 
ir. 5 balkr on. Or. | 





Te, Oberhand, Sirene, Une, March f Füns. Ran 
Term Dumehe: Op. 20: 4 Bu. AI dgr ine wohlerhllene und schön geordnete 


or, Ch al p. Pi !> Bibliothek von Musikalien Allerer- Meister, 


ort’, Modeespiegel.Walser 1. Pine. 104 Ser | a BIO N ee 




















Merz, Diverisiement de Lady Menrite. 18 Sgr. Vale dl. Clement, 
p- Pine. Op. 10. 20 Sr. 


Gm 
Am Sende. Dice. Op. 9.1780 | Y 
und Gute. 3 2 u 8 Sg 

Geang u. Piano. Op.48. ATE Sg 
Hühran, 3 deiche Lie, € in. 30 Spr. 
Khnzt, Herischer Marsch für Pine. MR Szr. Unger. Stem- | In Damalı wenden 
Druck und Verlag vi 








Sammlungen älerer Gesngnc 
18" ereluchen When 












Breitkopf und Härtel in. Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 


ALLGEMEIN 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


Den 29°t= Januar. 















Das Werk füllt in der enggestochenen aber wohl 








RE ERS 37 getaleten Pritarausgabe 324 Kalioseiten und gehört dem- 
E a;. | nach zu den umfangreichste Oratorien. Der Text ist, 
Aepk Bern, Marz: Mose, Oratorium ans der bei | Ialicher Weise nach besonfers der Prior vorgedruckt, 


zn Schrift, Partitur: Preis 15 Thlr. Chorstimmen: | Un n ird mın, bevor men zur Ei 
vis 3 Thlr. YO Nr. Leipeig, bei Dreiikopf u. Härte: | Werkes schreit, zunächst die Singer und Orchester 
Das vorliegende Oratorium i- | glieder so genau als möglich bekannt zu machen haben, 
‚gen Aufabrungen in Breslau, Ne lamit ein Jeder das Oratorium sel 
den Soller'schen Verein) sches Ganzes auffassen, verstehen und wi 
Man wird sich dadurch das Einstufiren des Werkes, we 
 desprochen en | ehs Sich in seinen drei Aaulahelungen in einem Gase 
nmlichkei, wir seinem ho- | und lasse ftkewegt, und In welchem dorchaus nich 
astwerch nach sojhhaf anerkaant worden, dass | halt, wilkeich Brkeigezogen und lcker zunmmen- 
glich sin möchte, ie würfelt, sondern immer Bi durch dis Andere ver. 
Neuen zusagen. Auch die Parther Dat be Mend erleichtern und 
dureh Herra Musikrecor Morewius eleden und 
 umfasenten und sch Isenswerthen, 
Ser allgem. murka, Zeituog erschlenenen, und 
besoniers abgeirückten Abtundlung. 
Sie von A. 8. Mark, von Hoewiu. 





































i Gefsgerheh der Auführung in Br. 

‚bracht, um so gewisser zum Jehhaf- 

wusster die Ei 

kräftigen Züge 

entwickelnden Drama zu folgen vermögen; dann wird 

ich das Werk minder schwierig Anden, al 

schein haben möchte, "oder 

n Schwierigkeiten mit jener 

welcher man stels 

zu gehen plegt, von welchem man sich 

bei jedem Sehrite vorwärts eines haaren Gewinnes für 
und Gemilh bewusst wird. 

Uehrigens bedart man sur würdigen Aufbrung ie 



































| 
in | 
eina nur noch de im 
zen doch nur unerhelichen 
chen Köanten, welche der 
er emien Auführing dessen | 
Dracke noch vorgenommen tat. Daran Depui | 
I van bier damit, Users Leser auf jene Mbse- | wehlgeüien und festen Simmen, u 
Sariche Abhandlung mit der Bemerkeng zu verweisen, | seiner, durch grösere Auführungen berei. vor 
Us ca Jedenal für jüngere Musiker hr Intrache sein | Urcheiler, welches, je rüber zu den Proben berkeige: 
wel, Deim ersten Suftum der Parltur dieselbe zur | zogen, det sicherer Und nachdruckroler in einzeln 
Sie'zu haben, um an der Hand eines to sicheren und | schwierigen Mamenie, wie z.B, in der Thepbanie des 
dfhreen Führers sogleich von vorn herein mit dem | ers und in den gewaligen Sürasernen de» zweilen 
Werke inner vertrat zu werden, Ieichter in gewitte, | Telex, airen wird Auf de Sutie der Iealren vor 
scher gende Itnan der Vermer ce mia yrd muy, am I dr Gemälde ah er mo 
0, und Herr das ausezeichneie Aunnvermögen  genallg Amngenden Tonmasıen volle Klarheit zu Din 
m erkennen, das in diesem Kroma legten önd | Ken, besonderen Fleiss zu verwenden haben, — 
Säle anieiren Werke Seh [ heit waren er, welche uns fäher 
Datei wolen wir mar noch einige Punie berühren 
ze tin ur han La, IE di | Ya 5er 
33 ie Auführng dieses Oratorium gehen möchten, be: > auch jezt, nach genanerer Ansieh der 
Brksasweri, erscheinen, Zurücknehen könben, wiewohl wir zugeteben, As er 
[23 5 
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durch vollkommen saubere und mit Sorglat: bemessene 
Aeılan des Orchesters zum Theil 'erleligt werden dir 
Die Hanne, Tele in denen Oel im 
Sulogesug ren, ad elgende: Muse -— 
Se Birton. Miriam — Sopran, Kobrah — Ten 
Tenor, die Matter der Pharaonen — Al, & 

























nigin — Sopran. Ausserdem kommt noch eine Anzahl 
kleiner Soloparticen vor, welche indess, & 

besetzt sein wollen, zum Theil wenigstens im Not 
falle durch 


Beptinger m 
men. Der Vortrag aller Solopartien sezt übrigens 
Howohl Bedeulente Brayour, 
Klangroller Stimme, eine geht. und gemühvole Auf- 
ssüngs- und Repraductionskraft voraus. Zumal die Da 
een den Moses, des Aaron und der Alrjam wollen 
der Glat der Begeisterung ergrifen und durchpefahrt sein. 
Möge aun dieses Werk sich der Verbreiung zu er- 
freuen baben, welche es so schr verdient, und die D 
achtung finden, welche ih als einem in vieler Hinsicht 
eine neue Babn einschlogenden und dem Oratorium einen 
neuen Schwung gebenden, cine kunsk:'und zei 
Richtung anweiscnden, gebührt. Es It bier 
bedentungsroler, eh 
geren geschehen, der von uns und Anderen ingät mit Sebn- 
sucht herbeigenünscht wurde Dr. Aeferstein. 


Sechs Lieder für 





Is vielmehr, bei tüchtiger, 

































Alt- oder Bassstimme mit Beglei 
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tung des Pianoforte, conponirt von F Sieber. Op-1. | 
Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Preis 20 Npr. 
ie Gedichte sind (bis auf das Lied „„An Emma“ 











ımilich von J. Mosen, dem der Compo- 


.s muss allerdings heberzigt werd. 


‚ zumal wenn der 
Autor so einfach und beschei 













h recht junge Autor hier ae 
rünglichen 
zugeiban, und wissen eine edle Ei 
zu würdigen, aber: Sunt certi denigus fi 
Man sche nur den aufordernden Schluss des zweiten Lie- 
des. — Sollte 
‚Autor in progressiver Weise vor uns aufireien wollen, 
und deshalb die einfachste Basis für seinen Clinax ge- 
wählt haben? Es scheint fast so. In dem Liede „An 
ich, ‚Ton und Form eine eivas 
te Empündung, wenn wir auch die Conceplion 
Is Liedes nicht ala vollständig gelungen anerken 
möchten. Auch die zwei Trinklieder am Schlusse wider 
sprechen unserer Hypothese keinesweges. Es spricht schon 
geisüige Erregung, namentlich aus dem 
‚Der Zecher als Naturpiilosoph“*; den dritten 
Tacı hällen wir sogar eiwas einfacher gewünscht. Dem 
Schlasse bätte der Componist, der Dichtung falgend, ei- 
was mehr Wärme und Aufschwung geben können. — 
eine Züge lassen wirklich einca gün 
auf das eigentliche Talent des Debulanien zu. — Sall- 
ten wi täuschen, so Will er wobl bald mit 
eiferen,Prüchten und bowussterem Wesen vor uns 


Wir sind den. irauten, u 


u 









































ingswerk zugeeignet hat. Op. I | 


icht, wir wünschen es sehr, derjunge | 


No. 5. 











Lieder, mit Begleitung des Fortepi 











componirt von Robert Schumann. Op. 43. Bonn, bei 

Simock. Preis 2 Fr. 25 Cent. 

Kana In der hei 
ten Zeit eine nehnen, 








es genis also jedenfalls, 
ichen mit so vielen Wanderern auf der Heerstrasse, 
bedeutsame Erscheinung, wenn er auch bäußg darch 
zu ioliren, eiwas aufllend un 
at, und wohl noch eine geraun 
auf das Prädicat: populär (selbst im besten Sinne 
dea Wortes) wird verzichten müssen. Ein Werkehen, 
we ds vorliegend, is nich bedeulend gnag um bier 
ine Besprechung, als Resultat unbefangener Anschauun 
Merindviäuliät Schumann’s, daran zu kuöpfent 
aber wohl bald eine nähere Veranlassung 
ie dann gern benutzen werden. 
Wie einfach und anspruchlos nun auch diese zwei- 
‚migen Lieder erscheinen, sie Iragen doch sämtlich 
ein ganz eigenthämliches Gepräge. Das Streben wach Ch 
Tacterisik tritt eben so in der Auflassung im Allgeme! 
zen, ‚ie in enzenen Zügen hervor, nem solchen 
Zuge bepegnen wir gleich im ersten Liedes „Wenn ich 
ein Vaplln wär,“ und zwar zuerst in der Behandlung 
der Worte: „.Düg’ ich zu di.“ Somohl die Wahl des 
weichen Dreiklanges von N, als die Fortführung des Ge- 
dankens können wir wohl’ mit Recht als eigenthünli 
bezeichnen. Zu dem Eigenthümlichen der bald 
genden Stele: „Bin ich gleich fern von 
gehört auch das völlig Unerwartete und sel 
 Verweilt man indess etwas länger bei 
so befreundet man sich bald it ihr, wie, 

















der Rünsll 




































‚Herbatliedes‘* ist gut 
ich ie Sie: „Die Lie 
wo der festgehaltene Gedanke, 
ganz eigenthäliche Wirkung macht. 
„Schön Blämelein““ von Reinick ist, 
hei ganz. einfach dähinliessendem Gesange, von einer s0 
annuihigen, bezeichnenden Begleitung umgeben, dass es 
ihr einen grossen Theil seines Reizes verdankt, ohne 
Simmen zu verdecken. — Wie schr uns nun auch 
die geist- und gemüthvolle Aufassung dieser Lieder an 
pri, vo können wir doch nieht bergen, das wir mit 
der Führung der zwei überall einver- 
standen sind. Wenn wir auch auf wirkliche Selbständig. 
m Stimme verzichten, so hätten wi 
fir doch ker ud day wie 2.3 im Antınge den em, 
ie Liegsamere Fassung gegönnt, während 
Ienfdch gar zu sch ae Mer Miet 
dinme erscheint und of dem Satze oiyas Hals, 5 
dersprechendes gibt. Wir wissen recht wohl, dass 
man «sin dieser Beichung mil dem zwestimmigen Satze 
oft schr leicht nimmt. Da wir aber überzeugt sind, dass 
diese drei liebichen Gesänge durch eine sorglälligere, 
Tiessendere Behantlung der secundirenden Stimme offen- 
har gewinnen würden, so glaublen wir diese Bemerkung 
nicht unterdrücken zu dürfen. 





gereen: 


sehr bezeichnend 
kehrt wohl wiedt 
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Acht Lieder und Gesänge für eine Singstimme mil Be- 
1% ianoforlo, componirt von J. Därrner. 
ie» im Bureau de Musique von C. F. Peters. 
is 1 Tür. 

Diese Lieder sind auch einzeln abgeirnckt und mi 
übschen Vignette geschmückt. — Neben eini- 
gen ziemlich matten und farklosen bietet diese Sammlung 
Auch mehrere recht gelängene und ansprechende Lieder. 
Zu diesen zählen wir besonders No. 5, „Des Vogels 
Frende,“ ein Licd, das eben so glücklich aufgefasst, als. 

fiessend und consequent ausgeführt ist. Die schwun 
volle und zugleich elegante Begleitung schmiegt sich dem 
Gesange_ wreflich an, indem sie zugleich die Perioden 
des Gedi dem Ganzen eine 

























ige Schlan- 
wort ganz über die Gebühr ausgedehnt, und He letze 
Kurze Sylbe bekommt dennoch einen zu achweren Accent 

Auch das Lied No. 8 „Liebenbeimah" ha an 
seiner gemühlichen Anspruchleigket recht weil’ gef 
ie, Nur einige Momente In der Begleitung konneß ge- 
mibert werden. So bite z. D. die Disnninz in der Be- 
Beitung des gehaltenen Schlustones gewiss vermieden 
Feen küne, wien une des Bert schen, al 
Be der Componiat de uf recht bezeihnende Eigen 
inlichkeit der Melodie durch wilersprechende Züge In 
der Begleitung mehr vermischt, ala Berrargehoben. 

Unleugbar zeugt indes die Mehrzal ieter Lieder 
für das richtige Gefühl und selbst für die poetische Auf 
Assung des Componisten, von dem wir gewias noch mn- 
dien Vorzüglice erwarten dürfen. 





























Die schwarzen Perle, Gedch von F. Wand 
ingstiame mit Degletung des Pi 

eizı von Fr. Massak. 14. Wer 
Eieder. Wien, bei P. 


















de Melodie, die aber zuweil 
n, durch Pausen unterbrach 

rung und Betonung des Gedichte engegen- 
wie z. Be bei der Stelle: „sich wonnevall das 








write 
Meer,“ wo der Componist einen vollkommenen Schluss 


macht, während doch offenbar erst die folgende Zeile 
— Wir verkennen den Worth 
einer reichen, bezeichnenden Begleitung durchaus nicht; 
nur darf sie nicht auf Kosten des Gesanges bervortrelen. 
Hier namentlich hätten wir gern elwas von ihrem Reich- 
thume dem oft ziemlich därl 
Das im zweiten Tao der Si 
gewiss ein Druckfehler 
din); das erste a 
‚scheint ei 
























‚fe zu verwan- 
dienten Tacte auf Seite 6 
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| 


| 
| 


| geeignet ist, diese günsti 





No. 8. vo 


haben; wir empfehlen dem Autor-zu diesem Behufe be- 
sonders das Nachspiel 








Drei Gedichte von, A. Hei 
"Der Gesang der Seeju 
Ündehen,« conponir für eine Sing 
tung des Pianofrie von J. Horen. 
Bei P. Mechet. Preis 30 Ar. 

at hal manches Empfehlende von dem Conpo- 

nisten dieser Lieder geschen und vernommen, und 

seht gern, dess das vorliegende kleine Gesangbeh schr 
Meinung zu Befestigen. Nac 


„Die zwölfte Stunde,“ 











d „An 








menllich ist’es das erste 





Gedichten 
bezeichnet der ge ter nur schr 
ige seiner Lieder durch bestimmte Ueberschien. 
zwölfte Stunde könnte eben so gut: 
überschrieben werden. De 
ed ist vorirflich componi 
gung mit seinen dumpfen, recht wirksam v 
ten Glockenschlägen lässt dio bald eintreiende reundli- 
chere Stimmung des Singers nur um so milder bervor- 
irelen. Nur wird der Ton des Ganzen inmer heiter, 
und erscheint da, wo. der Wanderer das. Mondlicht auch 
anderen Leutengönnt, die es eben brauchen können, selbet 
Is Humor. Sebr glücklich it ot die Begleitung gewählt, 
mamenllich wo sie geibilt erscheint, indem die rechte 
Hand eine sanfte Bewegung unterbäl, während 











































ungemein aumuibig, gieicham sprechend, der Melod 
ecundr, eine Behandlung, die dem Lile sehr zum V 
ir. 
en Lie; „Die Se 
1 den abaormen %- 





as nun einmal nicht 
lieben Rhyihmas versöhnen, und 

realer, ala do unbeapichen 

ir auch anerkennen wollen, dass 

in Rede stehenden Benulz 
















Iäeun 
une die Bzeichnete frindaröge Sracar niet einmal 

Hingieh mot. Wolle der Componit die alerdinge 
tasche Siuaion und ihren geheimeiswolen Sina 
Beieihnen, so legt je in dem unergrndichen Meere 





der Harmonie so vcl Zauberhafte, d 
biematischen Metrams nicht bedurfie, 
Nizenwelt zu ofen erben 

Wie wohlig fühlt man sich dagegen n 

(lich symeeiischen Abyıhaus des Arten Lid 
der nur elwan gar zu prosischen, von Heine gemi 
nicht adopürten Dezeichnung » „An en junges Mädchen 





es eines s0 
Mysterium der 
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— Das ist ein gar lieben, bi 
und schön 






jweigenden Ausstellungen 
ieder, weon auch in ve 





Nacunrenren 








Liszt in Madrid. 
driogtem 








fortespicler bat in jeuer 
Haopistadı verwichenen Herbst eine so glänzende Epoche 
‚gemacht, und die Madrider Zeitschriften aller Farben er- 
ich in so ungemeinem Lohe über ihn, dass es 
übe lobat, einige möglichst edräugte Noiizen 
daron der Allgem. musikal. Zeitung mitzuteilen. Vo 
‚Allem sei bemerkt, dass der Name dieses Wunde 
Sowohl auf den spanischen Programmen se 
ächenAcademieen, ala in den spanischen peri 
tern stets Frans Liszt, alıo ganz deutsch geiruckt 
Liszt gab in Alle sicben € Li 































Ihiigen Zwecke), zwei im Tealro de Prinöipo und im gros- 
sen Sale des Ittto, sodann spiche er bei Hofe u. 3. w« 

Das ersto Concert gab er am 31. October v. J. im 
Teatro del Circo, in Gegenwart der ganzen galanic und 
schönen Welt, der haben Nowbiltäten, obgleich es an 
jenem Abende kalt war und stark geregnet hate. Hier 

ige Stellen aus dem Uneile der hiesigen Presse 

keinem ersten Debut: 











kehrte ganz. 
ck, Eine gesere Fre, 
cobachlet, Sei gegrüst, 
Ienschen geliebkoster (mi. 


ern an) el 
mesie (Jrenent) haben wir. 
De ron den Gnern und 
mado) Künste! 

(Globo. 





Mensch am 


auch de achlnsten und’ bereienen Gmichter (roter 
Gnimeder) des scnen Geichlechten vor ler Breuer 
gen (rer) St Vergügen re None sur. 
hen Beinebezeugungen beorbrecho, und Ihre Acnen 
zarten Händeipunsufbericher starker Bewegung gehen 

Nach dem be Hofe gegebenen Cancete ehiet er 
on der Königin Isabella eine Drilantene Nadel im Werthe 
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Na. 5, 72 
yon 20,000 Realen (ungefähr 5000 Franken) und dem 


| Ti; Mütter des Ordens von Carl Il, 


Am 4. November wurde ihm zu Ebren ein grosses 
Banquet veranstaltet, bei weichen lauter Künsiler aller 
Art zugegen waren. Der mil vergoldeten Candelabern 
versehene elegunte Saal de Genyeis war mit Blumen be- 





alla dl ai, ri) opel, me ink 
ie Gdmiraeien 4 rerpeia.“ Aierau nahm Herr Eopia 
(elacteur der Tea muncl) einen Lerbeerkranz, und 
BictTlgende kurze Rede an den Geeerten: nl habe 
die Ehre» grosser Züat, im Namen aller mustbalseten 
Könsler, Dichter, Maler und anderer bedeuenden bier 

sonen Ihnen diese Krane anzubieten. Ihr 











, worauf Lisst seinen Becher 

ss, und eine brillante 
kurze Rede hielt; die Aufwärter Brachten sodann auf 
reichen Beck 





reichten 
irjlrige Mädchen dem anyeseien List cine 

er nalım beide auf die Arme und lich- 
ie, während der Ausruf erscholl 





‚Salve artista 


koste 
venturoso, wo trüunfo en Eipaia no tiene igual! (Sch 





erüst, glücklicher Rünsılers nichts gleicht Deinem Tri- 
Spk in’ Spanien). Anwesende Dieter Jan Lobeprüche 
herab auf den Runsle, darunter Herr Ivan M. Diler« 
ir, der in mil wc mehr ud alla weniger, a 
onaparte, zasmmensiele un 

7 A iron I 






















Stimme zu vernehmen. 
ungen und vergass ganz 


räche, glaubte ie 
Doch ich hörte Lists 
den so grässlichen Mensch 

‚Am 22. November, dem Cäcilientage, kam hier eine 
musikalische Gesellschaft unter der Benennung der heil 
Cäeilin zu Stande. Lisst, der in der Versammlung zuge- 
gen war, versprach, hc eine Aclemie zu ihrem be: 

Der Sa Madrid wio nirgends go hach gefeierte Künst- 
ler yerlieas diese Nauptsiadi am 2. December und reiste 
über Cordova, Sevilla und Cadix, wo er überall Cor- 
arte zu geben gedachte, nach Listahon, von wo aus er 
er Barcelona nach Deutschland zurückzukehren geson- 
nen war. 
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Lepnigs den 25. Janr 1865, Vieruchnten Ab 
aconet, Doaersg, den 23, Jana Symphen 
ER rar Bald, — oe ud Rem 
Ina ro Lu Shah, geungen yon Hera Kaderaemn. 
Genen für Panofarte von d. Field (No. 6, Can, 
Trmaigen von Mad Bfünbeth Brendel Oivrtre, 
Idaclon, Arie und zweiter Act der Öper: Joseph in 
un men Mil 
(rt Spmpbo 
geht Jen Ancheden 
Hferchen Worke gichr Gatung. dach site gr 
Bekennung und gehen Beil, zumal = 
iinlende augeihft werden, wie Kir er von unserem 
Faleren Orchester genöhnt un, Auch esmal 
Make der herrlichen Bsdur- Symphonie 
er elnige und serien. 
ie Me ds Fass 
ws.w. us der gleichnamigen Üper von Spehr — die 
An ar eompodirt wurde und Anker In Tom erche: 
hen Claylerauszuge wicht steht — Irug der Basıist des 
Keen Theaters, Herr Zndernann, nit a 
San udn vor, und Aufn wir Desender der Oel 
Haken zu gedenken, m der er für einen im Pr. 
ginn ungekintigen, Jedoch am Anlıratn verilnde- 
Miraunirgen Sagen Jehne eingereien 
Bleibt auch gleich den Field'schen Pianoforteconcer- 
fe Zeiten der Degrindete Huf cwicher 
2 nn ah ae andren 
len, Zn Das, wodurch Ka vera 
ich bei einem, wenn auch im Gan- | 
tagen, dennoch aber I | 
er Ösehmarkeichung 
rkreise Geltung zu verschaffen 
 gramen 
von der Aufastung und Ausführung von Seiten 
er Being wirt. We 














Anden bei uoserem Puhlicum, 
Vorliebe für die Beci 























































damit nur die eigenibünliche 











irkil bezeichnen, welche bei dem Vortrage Field’scher 
Werke zu überwinden it, wenn id 
fi sich nicht eine grössere tech erfor« 


den, als die anderer Componisten. Diese Schwierigkeit 
Sagt unseres Bedünkeos namentlich in der Einfachheit | 
iischen Gedanken und in der durchgängig ziem- 
ih gleichen Form ihrer Behandlung. Lebernil weht uns 
&a geriser nationeller Hauch aus Fields Motive 
Aasnıen Modulationen, anssergewöhl 
kpepet man zellen; Und doch kann 
\zögsweise durch den Vortrag höchst piquant und eig 
Ünlich werden. Field überlässt es dem Spieler, di 
mr in allgemeinen Umrissen catworfene Composite 
An schtüiren und darans erst wahre Characerilder zu | 
fernen. Aber dies eben wird nur dann dem Voriragen- | 
da gelingen, wenn er Ich im das Stück Bine | 
earägt und wieder aus demselben hiren läst, sondern | 
& Intention des Componisten richtig. erkannt hat und, 
pefochten von Minderuissen, als da sind: Belangen: | 
ki oler der wohlgemeino Irribum, die Masik durch | 
da Varirag dem neueren Geschmacke näher bringen zu | 
müssen, oder dergleichen, seine Aufgabe angemessen zu | 

























| efeetvoile Momente bie 


| Her der Mit, durch weiche 
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Darum gewährt der Vortrag eines solchen 
Concertes immer ein ganz. besonderes Interesse. Mad 
Brendel (eine Sehälerin Fields und die Gattin des durch 
seine bier, in Dresden und anderen Orten gehaltenen 
Vorträge über Geschichte und Acsthetik der Musik be- 
kannlen dermaligen Hedacieurs der „Neuen Zeitschrif 
für Masik*“ und Lehrers am hiesigen Conservalarium) 
bewährte sich durch denselben als eine solide Clavier- 
spielerin; allein eben Das ns, wie gesngt, Field 
von dem Spieler zu fordera scheint, vermissten wir mehr 
oder weniger ol, — wenn man auch an einzelnen ZU- 
eu bier und da ihre Vertrautbeit mit der Vortregsweite 
erkannte, die ihres Lehrers Werke erbeischen, z. B. a 
dem Breiten Einberschreiten der die Thema's begleiten- 
den Bässe, an dem zu seiner Zeit recht effecivollen, in 
ii Taeteintbeilung willkürlichen 
Sr Medien, der in neuerer Zeit mi ru 
"bezeichnet zu werden pülegt u. 0. w. Allein 
Befangenheh, weiche namentlich anlangs un: 
verkenobar war, der Ausführung nicht menjg binderlich 
sei; aber ds Mad, Brendel Snzine Stellen, wie cu 
wenig oder gar nicht 
Vbiligen können, 
Indorch andere Par 
. Das Leiziero 



























































Ir bervorgehoben, 












jah aber nic hl so, dass damit ei 
Helen Color, in dar ganze Busiksäck gekommen wäre 
‚em msi ‚weise zu. 






, dass das Coneert nicht den Totaleindruck her- 
Ganzem 


einmal vorgeführt 
am Schlusse beifäl- 





jeiche zu den von den Comprnsen der Gegenma 
Shlten Öpertexten allerdings nöchern and eifach er 
Feat, wenn es auch manche schtae drimatnce and 
1, sedaon ende Oper keine 

0 und enbehrt übefkapt ar 
ei Cars ner 

den verprice. Dien Als sind gentg Gründe far Then 
Hersänger und Direstoren, um sie be Bil zu hasen und 
dir Andere materiel Jhnendere Opern wit beide Hin- 
den zu ergreifen, Um so erreulcher it cn, im Conterie 
einge der schönsten Nummern dieses werthrellen Wer- 
Ka zu Büren und die anpracloen, doch Ufegrife- 
Gen Weien ifhufe im Gelihunisre sc sufiscen zu 
Ian, Die Sol wurden darch les Zineen (enjamie)ı 
Herrn Widemenn (Isepb), Herrn Aindermenn Jacob) und 














sogenannten Bravourpa 
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Meyer (Üiobal) vorgetragen, und der reiche 
Bei, der don Ginzen zu Th werde, var 
sprechende Zeichen der hoben Berieigung, welche die 
SH Musik den Hörern gemäbrt hate od, 








Herbstopern u. s. w. in Italien. 
Königreich beider Sizilien. 


Bari dalee Ten 
Allen gegeben, 
gen Aufbahme errent, in. er Bier als orte Herbuuer 
Fnz verzmglickt, a ds man gäligtwar, de Tat, 
Kr zu schliessen. Möglich, dare Nuik dieser 
Oper nich she entlcke, aber auch von er Sängern 
ia nicht viel Löbliches zu vermeiden. Die Abkdia go- 
ort Br zu der gran Schar dr vn der hun 
eneper abgenulsien Vita. Tenor Nils geht m 

kann aber als kalter Singer keae Oper reiten; an A 
Ierwenigsten Bassit Perlii. Danizeit’s Lin 

mache, mit ihrer hübschen Musik, einen 





















igst liess man von Neapel die aus Amerika 
zurückgekehrie Sutton-Fantoni kommen, und setzte schnell 
‚Norma in die Scene. Ist 





Pr 

icheSopr 

inme und unter Dordogn in Paris den Gesang aa 

Am 19. November gab man Merendanie's gesangarme 

Vestle, mit der Abbas, Miles, Ferbut un 

gem Erflges ganz zu Ende noch 

init der Sireppani, Milesi und Balzar. (der 

Rom zurückkehren musste), und mit demselben Erfolge 
Welch eine Janmersiagione! Man erwarte nun ae 

Heil von der Sonnambula, Luc 















glück! 
jahr altem Eroani. der bereits Oberitalien 
samt Wien bebext oder verbläft ht. 

"Messina. Donizeli 








ven D’Alberi und dem — 
Tenor Severi 
der drite Ac an. Besser ging es der Lucia, worin Bas- 


icht ganz vortreflichen — 
Wie anderwärts, so auch bier, zog blos 





SL Battagin (in der vorigen sang Bassist Leonard) den 

Akon mache. Soral Prima Donna, ale der Tenor 

cplen sch in ccm gingen ie, I er Cena 
jengp, der drlten®Donizeischen Oper, lte 

Qeroähi Derane Prima Do eher in Pa 
Sao gnzt 
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Die Stagione begann mit der 
2" Die Dann Braner un On 
sofli, Tenor de Rossi und Bassist de Baillou thaten ihr 
Möglichs, aber die Musik der Oper brachte die gewünscht 
Wirkung nicht hervor ; somit schrit man ohne Weiteres 
zu Pacin's Fitanzata Corsa, welche Tielrele die Bruni 
(ran, eine Französin) übernahm; sawobl diese nicht 
üble Sängerin, als der Tenor und der hier belihte_ Bas- 
sit de Bat Tragen das Meiste zur Füllung der Tha- 
Tercasse hei 

Laneiano (in den Abruzuen). 
Tenda hat sich 
dem Tenor Verga 
gel en ziemlich, aber Ries Colonelio miete 

Teramo (cbenänsels). Mereadunte's Gabriella di 
Vergy machte am 14. November Finsco. Die Singer (zum 
Theil die in der vorigen Rubrik) retelen sich. 

Salerno. Diese unfern von Neapel so reizend gele- 
gene Stadt ergötzte sich im October an Donizeiüis Beli- 
Sario und Pacii's Safl. Die Schinardi nebst der Valen- 
in, Tenor Balstra und Dasist Ermans. befric 
sömmilich die Zuhörer. 

Veopel. Der Carlellone (Stagione-Theaterzetel, 
wöhnlich sehr gross, mitunter, besonders auf kleine- 

ienischen Thealern, von enormer Grüsse) u 























nd Banintn Finest, Die Orer 































In Allem werden 72 Voslelungen 
In Mercadante_ u 


anerkannı): Euger 
Seennde): Maulde Cali Magnone, Chiara 
; Altra Prima Donna (wieder Second 
Domenico Don- 
i, Gaelano Frasehini (1); Alıro Primo Tenore: Paolo 
Primo Basso canlanle assolute: Pilinpo Ci 
Federico Benevenlano, Mario A 
Das Orchester mit Inbegrif” des Directors begreift ni 






























weniger, als BO Professor (vie. In lulien heisst Alles 
Professor: — ein Spraehmeisler, ein Arzt, ein Bass- 
gegen); Makro it Mernlate, Kg das Ballet, 
Pas ausgebesserte und verschönerie Theater 8 Carlo 
überraschte Jedermann. Die Verzierungen wurden 





aufgefrsct oer verbesert. Die heenteniten N 
: 1) Die erste Treppe und erster Corridor der 
Logen, Alles von glänzende Sueatarrbei, mil Marmor 
böden, grossen Rronleuchtern und Gasbeleuchtung. 2) Das 
‚ginzlich aus gegossenem Eisen bestehende Parierre bat 
sehr bequeme Sitze mit Lehnen und füstchen, worin 
man seinen Hat und Mantel aufbewahren kann. "3) Das 
Innere der Logen ist manpichfallig verziert, nur will di 
garmoiirei, Farbe nicht Allen beagmn; Der gro 
Kronleuchter wurde vergrüssert, Das Thaler hat 
lerieen, jede zu 30 Lagen = 180. Innerhalb sind si 
mit 600, ausserhalb (jede mit 5) mit WO Lichtern ver- 
Kronleuchter; man denke sich 
.d der Nespolitaner sagt mi 
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fl: 5. Carlo & il präno Tentro del mondo. Der | 
wurde um 4 erlöht; s0 2. B. kostet 
ie 72 Vorellungen 30 Ducati | 


















orten 
"85 Au 
euro $. 





gerangsarm. 
12 entre Fe 
| en ch ie 





Nercadante's Bravo, Rossin) 


in Roberto. d’Eyreux, 
A. Oeiober, | 


und einige. ältere Opere bufle. 
em Numenstage des Rünigs, wurde die 
a eröfnet, wori 












| iru.a.w. Auch eine neue Oper: Amalia, vom neuen. 

| Naesiro Salratore Copocei aus Ron, mit gewöhnlicher 

üglicher Kost, wurde mit Beifall gegeben. Die hübsche 

Prima Donna anbur hat eine hüfsch Stinme und singt 

| nicht übel. Tenor Piacentii und Bassist Nazzoni gehen 

mit; Letzterer schreit aber allzusehr für dies Theaterchen. 

Der rühalich bekannte Harfenspeler Parish disars 

® war in den ersten Tagen Deoembers in dieser Hauptatadt 
ür bekamst du schon Runzeln, und dies Jahr bist du | angekommen. 

it geronen, Shen Anl da Vaik: (Feruenne: 














en 








Fevirzerom 





(gelangweilt! 

















Da Nercadan ‚gefiel und dermu- | Aus Witmar wird ie Beziehung ai 
alaliche Lärm dieser Oper im Allgemeinen misslel, so 1: „Der Fall Day 
konte auch Donzell, für welchen die Titelrolle ursprüng- ‚der Algen, 
ic compenirt wurde, minder, als 

ul, glänzen. In dieser Üper war er der einzige noch 

ig gebliebene Tenorriese — freilich schon ein Sech- | Der Director des Conservatel 










ig von Preussen für die Zucignung einer Syaph 
ci Brikopf und Iärtel erscheinen wird) die goldene 
alt 


Bishop sang die Desdemona 
kr gen — per ocoellenza! Das Schöns 

des Otello gefällt nicht 
Chalais (Maria di Hoban) gefel 













achhergegebenen | 
| 
| 





(Tero Fondo) gab meistens franzksische 
di, alten eine Opera bula, als: Cantarich villa 
ara dperato u. 4. w., auch La, Scuf 

sl, mit der Bishop, Gualäi, Salvei, Tenor Bar- | 
intund Dufo Casaccia, welche Oper, ausser einer ein- | 3 
gen Arie and einem eigens von Fierayani camp | 
Ant Doele, derb ausgepflen wurde. 

(Teatro Kaovo.) wurden, entweder al- 
linoler pastelenarüg, Acte, Stücke verschiedener Opern 
et ander, am Meisten der Pulse (mi, Jem neuen | 
asisten Avignone und der Vigliard), Beily, Ajo, sim 
ich von Donizeli; Prigioni di Eäimburgo, von 
@ei), worin den meisten, nach ihr die | 
Grat, Tenor Cenno und Bassist Vita Beifall fanden; | 
Lasetio d'oro, vor mehreren Jahren vom bier gebür- | 








den Tel: „Flandrische Abesteaer‘ 
wöhen König Maximilian 1. verwandelt, der unter dem 
‚le in Kländern arbeitet, 





Steraburger als Ziamer 
ga in Seen 








Nette sur les Hogne- 
ie de er 




















Spa Muesro Fortuna Heitropb romponirt, hat nicht 
ontes gefallen. Minder wiederholt werden: Campana 
sro, biete al Ioto stornato (von Raimon 
ai enem eingelegten Sücke), Don Desiderio u. 

ine zene Operee von einem ano 
1A: Depo seite anni, o un pocta de 
Qalrat- Fiasco. Mercadanie's am 5. 
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. wenn die Comm 
Grkatuee Dei er Lataren beflge 


Ah aurkiher Ardnug dr Pptn Mei dt eat 
"Tentweilen wabeneit, weil kein Aulleiseher Can- 
Ile befanden It, Batafs Naclalger za werden. 

In Et ar ar Sage, ME br 
Eewäitte Ganze Ihen. "Der Chor 
Han jet 23 Migheier 






















\ 
| 
| 
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f Air 
Tnatberg, 8., Grande Soase po ie Pine. Op-80. 9 10 
WERE, Tier Basıe, Ve nd Yale: 











im Verlage von Breitkopt &puärier ineipzig | il On 2- 
(rıchienen wed durch alle Bach- und Marikulinhandlungen zu 
Benichen sd, Dein 









YAllo-Viol, enntenan 





Adolph von Nassau 
in ten üblichen Autgaben und. Arrngenente 
©. Bachmann'n Hefanikaierhmäleng in Hı 














Hauch, incl und bil. AO Degen H Tr nat 5 Thir. 
| Ani nee, Pa weh Ende anche 
Der beste Ratbgeber am Olavier. 


| Neue ylltindige Pi 
i7 Ion 











Neue Musikalien, 
Johnan’Poter Spehr In Bruschnei 











pour ie P 
'ohn Barıholdy, Fı 





Mozart, W. A., Our, com 
Ti ER UCN. 






'arl, Kuras lich fanliche Anweiteng im Gersng 
ni at AR Mine Saumtbungen und 18 Gengs 
Yung a Dal! Moolk yon TB. | ai Beglit. der Pike Der zarte Unterricht und. 
‚men, Chor und Orchester, Parlitr. Op. BO, | Verguägen geridma. Op. 45. 3. Ai 


Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Ve 











enwrlihkei. 
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gemeine und vollständiges Choralbach, zunächst zum 
Dresiner, Weinar’schen und Erfurter Gesangbuche: 
Die Uelodien nach d. 4. Miller, enpt und M. G. 
Fücher gesetzt und mi iger Harmonie, nebst 
Kara doppelte Zmischenpielen versch von. 















Tipfer, Professor der Musi erzogl. Sch, 
Ikrrtminar and Or en 
Kümer. 216 Seiten. | 








Alk ach der gechrie Verfunser, wie es freilich 
wa Bin Sal konnte, die Gi le sämmtlich, 
wich ıban Henn, in ihrer Ungenalt gegeben, so 
id von ibm aufs Beste peleset, was das Tielhat 
gbt. Die Harmonie der Cheräle bat hier etwas a0 ein“ 












r That so musterhafl zu nennen, das 
‚ses Choralbuch vor vielen anderen empfehlen kör 
Ausstattäng ist sehr anständig. 











alt zum Orgelfreunde, Zu 














Belehrung und Unterhaltung für Canioren, Orga 
sten, Schullehrer redigirt und. berauspege- 
den von G. W. 4. 6. Ritter. Erster 








| 

| 
ale Gabe des ‚Raopes eine um- 
fusende Abhandlung von A. G. Riler« „Die Orkelpiel- 
Au und deren Entwickelung im Verluufe dreier Jahr. 
aerte,« in welcher sehr viele schätzbere, zum Theil 











'n über grosse Örgelweister 
alten sind. Auch unter den sonstigen Originalauf- 
sten findet sich manches Neue und Beachtungswerthe, 
nd die Redaction hat in angemessener Weise, neben der 
Belehrung, auch für aufbeiternde Unterhaltung gesor 
Bi sorgsamer Auswabl des Stoffes kann sich diese kei 
Zeischrin, wegen Wohlfeilheit Allen zugänglich, mit der 
Zei sche nützlich erweisen. 


” 

















Worttsung) — Frwileten. — 


Der Orgelfreund. Vorspiele und Nachspiele, Bgurirte Cho- 
rale, Trios, Fughelten, Fugen, Fantasieen u. s. w. 
land- und Musterbuch für Präparan- 

G. W. Körner und 












B m ng gef 
den, dass wir uns damit begnügen können, hier, nur di 
Nauen der Componisten anzufahren, von welchen sich 
in diesem Hefte Arbeiten vorfnden. Es sind folgend 
Altenburg, 3. $. Bach, Bodenschatz, Burck, M. 
scher, N. Franck , Frescobaldi, Gabrieli, L. Geisler, 
saler, Ilelder, Köhler, Kröger, Rühmsiedt, Kuhnau, 
Markull, Meralo, Palestrina, Fohlimann, Präterins, Rit- 
ter, Rudolph, Sauerbrey, Schaab, Scheid, Schein, Töpfe 
Valpias und Zink. Die Ausstattung ist Iobenewerih. 
























Die Kunst des Orgelapiels. Täeoreisch-practische Anwei- 
sung Für ale vorkommenden Falle im Orgelspiele auf 
fen Cal anen) Aigen Sanfte, mi Arch. 

iger Petal-Apnikatar und Anpıbe der Neger“ 
Gage Ein Lehrbech Tür sich bildende Orgelfier, 
Zubächst für den Unterricht in Seminarien und Präe 
aranden- Schulen, Bearbeitet und herausgegeben In 
nei mi 6; Mümer vn 2 C, Mer, 
Domorganisten in Merseburg. Ebendaselbit. Subseri 
Bonsprah für 6 8 Lieferungen 17% Thlr. Laden. 
preie’2 Tale. 

Die Darstellung 

















dem vorliegenden ersten Hefe 
des Werkes is klar und bündig. Sobald dasselbe. vol- 
Aindig vorligt, werden wir eine ausfürlichera Anzeige 
gehen, Hier wollen wir nur darauf aufmerksam machen, 
Tas man von einen Aiter gewiss nur Tüchtiges und Ge- 
degenes zu erwarten I Km. 

















Der 120. Psalm, Chor für zwei Sopran- und zwei Alt- 
stimmen, in Musik gesetzt von Fr. Bachner. Wien, 
bei P. Mechelti, Preis der Partitur 1 Fl., der einzeh 
nen Stimmen 30 Kr. 

icht eben zahlreich 











nen für den 





ie Compo 








weiblichen, zumal vierstimmigen Chor, und doch macht 
er eine so schöne Wirkung, Freilich ist schon der sehr 
beschränkte Umfang, in welchem die Stimmen sich be- 
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wegen können, 
auch, mereantilisch betrachte, 


Beziehung emanchirt, und erleben wir ie reizvolle Er- 
scheinung son, Liederiafeln (oder Lieder-Convenlen) ge- 
ers feminia, dann wird es an galanien, ja Degester- 
1en Camponisten, die sich ihrem Dienste weihen, gemiss 
ht fehlen. Da sich aber annehmen lässt, dass Ja zart 
besaiteie Geschlecht alsdann eine von den Männerieder- 
Tafeln abweichende Geschmackerichlung einschlagen, und 
sich vorzugsweise des elegischen, ernslen Sofes bemäch- 
en wird 10 dürfe es verdicnslich sein, von Zeit 
Ze a0f solche Werke aufmerksam zu machen, 
interessanten, wünschenswertben Bestimmung 
jenssen sd. Na michten wir de een Schwester 
Fr Andio h mässen Ma geben, den 
Erna nicht allzusche verwalten zu lassen, und Are pic 
unten Liedern ja ach ia Betlunden zu ver. 
"Was nun den vorliegenden Pralm beirift, «0 dür- 
fen die liebensmürdigen Sängerinnen weder vor seinen 
erheblichen Schwierigkeiten, noch vor seiner allzugelebr- 
Yen Zusammensetzung erschrecken; Je; wir möchten sogar 
"der werthe & 



































uch die 
gedeutet, der Siyl frei und modera, und unser 
almist macht sich’s zuweilen recht bequem. Doch ent- 
häl der Psalm einige recht schöne und warm empfan- 
dene Sätze; ja, als wirklich wohllautend und das Geahl 














ansprechend kann man fast den ganzen Psalm bezeich- 
nen, der, von einem gut geschulten, wenn auch nur 
zwei- oder dreifsch beseizten, weiblichen Chore vorge- 





tragen, se refliche Wirku 
fast immer bequeme und Aiessende Stimmenfübrung en- 
ic ds Werkchen noch esonder, "Frppnte Mo 
tionen, oder einen Wald von Kreuzen und Been wird 
man hier nicht finden; Alles ist licht und durchsichtig, 
und wenn wir auch den vom Componisten gewähllen 
Psalmenstyl nich gerade als nachahmungswerih Bezeich“ 
nen möchlen, so müssen wir ihm doch Rlarheit, lasig- 
kei ad these sehn gelingene Glan 1a 
sprechen. — Die langgedehnie Apoibeose auf „„Jehaval“ 
hate, ohne die Ehrfurcht zu verletzen, doch wohl um 
einen’Tact gekürzt werden können, und einige dach gar 
zu — leichte Stimmenführungen, wie z. B. im leiten 
Tacı auf Seite 5, dürfte der wackere Meister bei näbe- 
rer Betrachlung vieleicht selbst mi 
Bemerkungen unbeschadet. empfehle 
1, besten, und win- 
deren Componisten Ver- 
iem mebraümmigen Frauen 
ügkeit zuzuwenden. 
































dem Kreise, für den es bel 














Vierstimmige Liederehöre für Mäonerstinmen in Masik 
gesetzt von L. Lens. 2 Hee. Op. 37. Zweites Def. 
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;ewidmeien Werkes ist dem ersten rasch gefolgt, und 
jürie wohl noch mehr Anklang finden, alsdas von unsbereils 
heifllig besprochene erste. "Wir Inden hier sechs nach 
Form und Inhalt verschiedene Gesänge. — Das ers 
„Die Prager Stodenten “ ist z 

nd dürfie wohl auch den Prei 








wünschen wollen, & 


ige Lied in seiner ganzen Bezichung Anwendung finden 





möge, so wünschen wir ibm doch auch in dieser neuen 
üheren Compositionen 
ied ist tüch- 


Weise 
ig und ganz, auch wenn die fün 
ehetweien Im —— Zeughanse M 

meotallät ist in diesem Hefe repräsenüt. Der Compo- 
nit wählte für diese Beziehung Goetbe's schönes, Treillch 
schon of componirtes Lied: „„Nähe des Geliehten.““ Ton- 
und rhyihmische Form (1%, Desdur) erweisen sich 
der Einkleilung des interessanten, malerischen Gedichtes 
schr günstig -— auch ist das Ganze gewiss von Freund- 
licher Wirkung. Doch scheint cs uns mehr geworden, 
als empfunden; namentlich enlbehrt. cs gegen die Mitte 
Jever anspruchslosen Milde und Natürlichkeit, die wir dem 
30 naturgeireuen Gedicht gegönnt htten. Auch die Sıim- 
menführung ist nicht so gewandt, wie wir sie fast im- 
mer von dem Conponisten rühren können, und selbst 
an kleinen Incorrectheiten fehl es nicht. Die Dissonanz 
be im Eingaoge scheiot uns in 


ie sich ehrenvoll den 
eine recht weile Verbreitung. 
blurdürsi 









































e motivin, 

iechenlied: „Erwachen“* hat jene Entsel 

denheit und den feurigen Schwung, der das schöne 

dicht (von Söll) au ird 

nanten Kürze die rechte Wirkung mach 

schwungbafie Wendung nach Edur am Sehlusse nicht 
t 



















Schloss“ ist von Söll 

gedichtet, un sinnvollen, parabalischen 

Haltung als vorireflich bezeichnet werden. Die Comp 
ich der schönen Dich- 


„D 











sion ist würdevoll und schliesst 
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an. Nur den drei Schluss A. v.-Schlippenbach, die ausser ihrer natürlichen An- 
in höheren Aufschwung ge- muth und Gedankenfülle auch den Reiz einer schönen, 
harmonische Steigerung leicht | gewandien 


ung mit grosser Wirku 
ten hätten wir noch 

wünscht, was durch ei 

schehen konnt 

Das humorisische Gedicht von Eichendorf entbehrt 
musikalischen Aufassung des wahren llumors, 

wobl ersl durch einen schr nuancirien, ich | 

wiche sagen: freien Vortrag die rechte Wirkung ma- | 
den. — Schon die gewählte Tonart (Desdar) scheint der 
ircken Heiterkeit des Gedichtes zu widersprechen. Die 
fälichen Sänger werden sich aber dadurch nicht stören 
sen, sondern das Lied in Edar intoniren, wo dann die 
Bezeichnung : „frisch und kräftig‘ vollkommen angemes- 

sn erscheint. Secundenintervallen 
rpfen, in den Blumerkechen; di R 

anmutbige Begleitung vervollständigt und rechter 

Begleitung des Pia- | Weie den asirlich dahidiessenden Gesang. —— Viel 

in der Mitte des Liedes, entweder 


























Stchs Lieder für eine Singstimme m 





tefote, componirt von Carl Heineche. 0p. A» AL. | lich. Bäte 
ona, Verlag von Wiebe u. Bruckmann. Pr. %; Thlr. M 















igenich a 
ich neue Bien. Aher, wagen, welche, auf ei 





nicht ale, diese Blumen, und welken oft s0 schnell, 
en gar nicht zur Entfaltung, 
und halten wir, sta eines dußenden Strausses, nur | 
Büiter in der Hand. — Alles sinnt auf Lieder; Viele 
denken und machen es sich ziemlich leicht (und das sind 
1 eden die Schlimmstend, Andere bewegen Hinmel 
ui Erde, um ein kleines Lied zu schafen, und — 
Äriken es 0 selbst vor lauter Schöpferkraft. So de 
geile Liszt, der, fast erliggend unter der Last aei 
Aibaften Rıbmes, auch auf dem Gebiete des Lie 
ds seinem ganzen \ igenlich so frem: 
e wirbt. Wie seufzt dann das arme Lied, 
wat z. B. die kleine, zarte Mignon unter den Cata- 
nen hochgelhürmter Accorde und herzzerspältender Dis- 
anzzea! Nar einzelne Laute ihror zarten Stimme wer- | die hier so 
en hörbar, und reiten sich aus dem Alpdrucke der Iyran- | auch in Bezug auf die Ilarmonie der rechten Iland väl- 
ziehen Begleitung. Wir ginuen dem rulmbekränsten | lg verletzende Hirten, die so leicht durch diese Far 
Trampkator seine posante Stellung und selbst | 
Üe neueste Ovation — die spanische Nationalisirung — | 
wlkommen, aber es Mleibt doch ewig wahr: Non om- m 
via possumus ones, Das deutsche Lied fordert viel we- | beseligt worden wären. — Wie oft sind doch die Com- 
der, aber auch el mchr, als das unbezweifte Ge a in ähnlichen Beziehungen ihre eigenen Wiler- 
M 


















Ts scheint fast, als komme, 
glückliche Versezung der 
Nurmline an, und die IN dem Cunponlen ach 
langen: di lehliehe Dieung wiegt sich gur 
ie” aut "den einfach dahingletenden Toncn, Da 
in den Mitte des Lieder eine 0 w 














































kann. 
ganz. unwillkürlichen Aufwallang wurden | 
Kir durch. eine ‚ganz auspruchlose und einfache 
Lidersammlung eines dem Anscheine nach Jungen Com- 
rer gemülbliche 













a 
Basses, vielfich munneirt und gesteigert, ist gleichsam 
'n Componisten war uns noch | die Seele des ganzen Liedes, das dadurch zugleich eine. 
' wobl auch vielen Anderen sein | künstlerische Abrundung erhält, Erfreulich war es uns 
wurden wir überrascht, als wir | auch, die sorgsame und correcie Orthographie des Com- 
ie Kleinen Sammlung einem Talente | ponisten an mehreren Stellen zu bemerken, was um s0 
egegeeien, das offenbaren Beruf für das einfache, wahre | mehr Lob verdient, da of auch viel geiblere Componir 
eische Lied beurkundet. } sten in diesem Punete ziemlich leichterig verfahren. 
Beginstigt wurde der Componi In dem „„Früblingslisde,‘“ No. 4, hat der Companist 
bu sligen, ansprechenden Dichtungen vom Grafen den Dichter nicht ganz erreicht. Die Composiion is nicht 





ilig fremd, wie 
Sir; um s0 freudi 
hei der Durchsicht 
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istungen, aber e fehlt hr der fische Da, 
Alte Reckliche, was die Dihtung so rezend 
AED lead pi de engeren 
BR eringe der Campanist (und mi Hec) bezeichnen 
wollen, aber die Zartheit der Dichtung forderte auch ein 

afers Anfassen, und nnmenlich ie feinere Sch, 
To, 

"Der Tochter Mag,“ No. 5, ein rübrend einfaches 
iea.Bäle Bifachheisllen wir schr Boch; doc Bat 
‚sieb der Componist wohl zu hüten, dass sie nicht zur 
Monotanie wende, deren Grenze er bier Berk 

Das genühihe «Wander. In weichen nirs- 
wohl den’glihlich geirfenen Ton des Ganzen, ala nz 
Bentich db mi gar einfachen Aa erreiche Sie, 
Fe gegen ds Hole anerkennen mass schien 


























dern, schein! 
spruchlosen, aber gefühlvoll 
ler Liederfreunde vollkommen wertb sind, und 
von dem uuzweifelhafen Talente des Componis 
seine Schritte erst noch sicherer werden, gewiss Treli- 
ches und Eigenthünliches erwarten dürfen. Al. 





Nacurıcaren. 





Leipaig, den 1. Kebruar 1845. Fünfsehnter Abon- 
inementeonert, Donnersng, den 30, Jantar. —— Önser- 
lare zu der Oper: Die Brkate von Venedig, von d. Ber 














‚nediet (neu, Manuserip)). — Reeitaiv und Arie aus Her- 
kules von @. F. Händel, gesungen von Miss Lincoln. — 
Andante und Scherzo eapriceioso für die Violine (neu, 





Manuseril), componit und vorgetragen von Herrn Con. 
cerimeister Dacld. = Schoulsche Rtlonlieder mit Pac 
nofortebegleitung,, gesumgen von Miss Lincoln. — Con- 
„nen über cl Origimalheme, componirt und 
Yorgeiagen van Herrn Concettmeiier Dad (ven. Na- 
museript) —— Der 24, Palm, camponirt von Zr. Schu 
Symphonie von Lv. Beethoven (4, Bäur).— 























i‘" im vergangenen Frähjehre gefünden hat 
in der Zeit vu Apr 3. Ma erentzwunig 
ohne im Voraus eine 


 Jahrranges 
Werde von Lanfon aus über das Werk aufn ber 
Feel und dabei unter Anderem die Ouverture ala geh 
Feich bezichne, Zu enichriten, ob und wie wei die 
Ieitre dieser Beiwarı wirklich verdiene, in für Denjer 












In solchen Falle, 
befindet sich Referent, und wohl auch alle Besucher des 
zu besprechenden Concerts. Der erwähnte in dieser Zei 
tung enthaltene Londoner Bericht hat zwar die Hand- 
















eigenen interessanten Vortragsweise ausgeführl 
N rehen Y 
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eschittet, alin die 
njels genügt offenbar 
*,Geltrenhe Fin der Onver 
ture ein Urtheil zu fällen, "besonders da Benedict nach 
dem Vorbilde seines Lebrers C. M. v. Weber in die- 
selbe mehrere der Hauplmolire aus der Oper verlochten 
zu haben scheint, die man bereits k um ihre 
Anwendung und Bebandlung in jener versichen und wür- 
‚en zu Können. Es bleibt daher für jetzt nur ül 
iber den rein musikalischen Werth zu sprechen, wel 
chen die Ouverture nach dem ersten Eindrucke verräth. 
Und in dieser Beziehung gesicht Referent 

wartongen nicht erfllt worden sind. 
Ganzen wird durch häufgen Wechsel des Tactes, Alıyih- 
mus und Tempo’s beeinträchtigt; manches int 
ar nicht gewähnlich, aber zu wenig molirirl, um ori- 
ell genannt zu werden, und erscheint daher vielmehr 
Als gesucht, während die bervortrelenden Melodieen auf 
uo Erfindung nicht Anspruch machen können. Möglich 
es jeioch, dass bei näherer Bekanntschafl mit der 
ganzen Oper such die Ouverlure gewinnt, und wäre cı 
gewiss wünschenswerih, eine solche zu erlangen, da das 
im Auslande so überaus beifllig aufgenommene. Werk 
eines Landsmannes für Deutschland von grossem Inter- 
Unsere, schon öfter ausgesprochene Bemerkung, dass 
Lincala dei dem Vortage deutscher un Halinie 
scher Compositionen zumeist an der ihr mehr oder we- 
iger fremden Sprache scheitert, haben wir insofern wic- 
der betätigt gefunden, ala des Ma von Ihr sowehl 
ie Händelscho Arie (Iherr the brisk sparkling neetar 
all er Mul- 








































































zig scheiden; jedenfalls hat si 
lich letzten Aulıreien vor unserem Pablicanı 
stigen Eindruck bei demselben hinterlasse 
Herr Concerimeister Darid hat in seinen genannten 
inenesten Compositionen wieder zwei eben so gediegene, 
als ansprechende Stückn geliefert, mit denen tüchtige 
Violinvirtuosen überall Glück machen werden. Dass 
von dem beliehten Componisten selhst und mit der 
doppelt 























I fanden, folzt aelb 
ich das Scheren eapricciose durch or 

elle Heckbeit aus, die ebeu Darid’s Dog 

ich darzustellen weiss, während die Vari 

anmatbig und 

den le 

schon Figu 














möchte uach unserem Dafirhalten di 
Thema's übersteigen, in so fern als 

und danehen noch ziemlich weit 
valle entläll; durch die ersteren erscheint es bereits wi 
eine Variation, durch die leizieren aber wird der Spiel- 
Taum zu seiner Verarbeitung beschränkt. Dass man bei 
Darid’s Compositionen nicht an blose Salonslücke den- 
ken darf, wie sie die Masse der jetzigen Violinvirtao- 
sen zu Narkte bringt, ist genügend bekannt; abgerech- 
net einige Modulaiinen, die er vorzugswei 
Scheint, — wenigstens sind wir ihnen fast in allen sei 
men Compositionen begegnel — sind beide Stücke ncu 
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und eigentbümlich; sie zeichnen sich. besonders durch 
Frische der Gedanken, durch eine bei allen Schwierig- 
keiten doch immer gefilige Bebandlung des Soloinstra- 
mentes und durch eine inleressanle Ve i 
mit den geschickt srunentrten Tau 
mponist damit abermals dio eile 
schmackes, so wie seit se Rünsilerschaft bewährt. 
Der 24. Psalm des Allmeisters Fr. Schneider, ein 
Werk aus früherer ist in der bekannten gediege- | 
zen und würderollen Weise gehalten, welche dessen | 
hirchliche Composilien auszeichnet und den wei 
hreiteten Ruf begründel hal, den sie 
wurden durch Fräul. Hennigsen und räul. Anton, Schü- 
Terinnen des hiesigen Conservatoriums, und 
Meyer und Kindermann, die Chöre aber durch 
maner. brar ausgeführt. — | 
"Beethoven’s meisterha vorgeiragene B dur-Syapho- | 
ie bildete einen würdigen Schluss des Concertes und | 
regte beim Publicam wieder einen ausserordentlichen | 
Eotkusiasmus. 
























































der 
ze über eine Feier berichten, weiche zu Ende des 

vorigen Monate zu Ehren ei ie Nusikzusinde | 

wiefach verdienten Nannca Statt fand, und a0 | 

a, le wegen rer sin Anarnung der | 
Anerkenzung dea hicsigen kunagebide 

ie sich zu erfreuen bae- | 








Wohltbätigkeit und durch lang- | 
Übrige segensreiche Wirksamkeit in städuschen Angel 
genbeiten, bei seinen zahlreichen Freunden durch die | 
‚rch seinen heiteren Sinn 
', konnte es nicht fehlen, dass ein Je- 
der sich beeilte, dem würdigen Manne auch durch äus- | 
sere Zeichen den regen Antheil zu erkennen zu geben. | 
den man an diesem frohen Ereignisso nahm. Von den 
vielfachen Beweisen dieser Theilauhme, welche ibm so- | 
‚ch bereits im De- | 
seines Düjährigen | 





















Diteitantismus zu Betrachten. 
Geschmackes, sein eifriges Portsch 
lischen Erzeugnissen der neueren 


Februar. 
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denen Würdigung der classischen Werke älterer Meister, 
thätige Förderung der Kunslinteressen — dies Al- 
les macht ihn dazu. Seit einer langen Reihe von Jahren 
sicht er mit an der Spitze der Leilung unserer Lei 
Abonnementconeerte und bat sich um diese ein wahrh 
grosses Verdienst erworben; er war es biernächst, der 
‚Jahre 1815 mit einigen kunstliebenden Freunden” bier 
ine Liederlafel stiftete, und als Ehrenmitglied der 
Jahre 1838 eniandenen Jüngeren 
Tunausgesetzt, froh und kräftig die musikalischen und ge- 
Freuden der von ihm im Alter so verschiedenen 
ieder derselben. Diese drei Vereine konnten dem 
verehrten Genossen ihre Achtung und Liebe nicht besser 
(und deutlicher zu erkennen geben, durch 
das ie der Tonkus, weiche 
erührung gebracht und ihnen 
schon so of reinen und. wa 
zu seinem Herzen sprachen. — Auf ihre 
sich am Abendo des 29. Januar das Jubel 
Anzahl 


” 









































500 der Vie, wie der Ka 

ner unserer Salt im grossen 

&n, und cs wurden den Zuböhern in scce Alkeilngen 
ietenen Decennien vorgeführt, in welchen der 




















elbthätig den Runnibetrebungen gelagt war. 
stücke, di, nachdem das Ganze durch die Onrer- 
zu: „Il matrim 
des Jublrs) 
Reihenfolge zur Auführang kamen, 















95: Quintelt („Sento, o Dio“ etc), Chor 

miltar“* etc.) un serivermi 
Ogni giorao“ elc.) aus „Cosi fan itle“' van Mozart. — 
1805: Largbetio aus der D von Beet 





Äoren. — 115 (als Sütungsjabr der Lieder 
Lieder fie Asimmigen Männerchor, von drei Miigliedern 
der Lieder irt, nämlich: Hoch lebe deut- 

son Fr. Hochlite; „Der Glaube“ von 
Heinroth uud Fr. Schneider, und „‚Freie Kunst“ von 
1823: Önverture und Iaıro- 











Ich harree des Herrass 
und Schlusschor („Ihr Könige“ u. s. w.) a 
gesung'“ von F. "Mendelssohn Bartholdy. — 1843: 
5, Fesgesang,“ eigens zu der Feier geüichtet von Th. 
Ütpel und eomponirt von Niels W. Gade, — 

Die Chöre wurden von mer als 200 Diletanten, 
die Instrumentalparlicen von uaserm Orchester ausze- 
führs auch die Gesangoli waren ausscheslich von Di- 
Nettaien übernommen worden. Nach der erwähnten Öuver- 
ture von Cinarasa sprach Herr Prof. Dr. Wendler ei- 





























nen von ihm gediehteten, die Veranlassung des Festes 

feieraden Prolog, so wie zwischen den Musikstücken ver- 

intende und dieselben erläuternde Strophen. Die musi- 
Ganzen war dem dermaligen 


rer Gem ers, Herrn Gade; übertra- 

(as Jahr 1615 Deeichngnden Männerehöe aber, 
&ren des Lcdertfe ud dejnge are 
en Gesungrerene vorgeirsgen wurden, welche Herta 
Wuneisier Limburger Unter irn Miglietern zählen, 








An 


irigirte Herr Capellmeister Friedr. Schneider, der zu | hat ihren bedentendsten Schmt 


dem Ehrentage se 












ar, de 


‚ge den Bilten seiner Sa 
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lngjärigen Freundes besonders 
kommen wa 





eier galt, war icht- 
angebrachten Haligungen, 
ee 





 lurchleang, ra 
eenligengder 





von Zelten: „Ein Musi 
solo anstimmte und, am Schlusse 





jeies Verses von dem stark besetzten Talli unterslätzt, 
dasselbe mit. sonorer 


mor durehführte. In 


imme und dem ihm eigenen Hu- 
altendem Beifall sprach sich die 





Freude der Versammlung über den unerschülterten Ju- 


genimu, und die 


nes aus. — Als 








benskraft des allgemein geliebt 





ie letzten Töne des Conceriex vor- 


klungen waren, dankte der gefeierte Greis den Veran- 











ten Lebens verdankı 


ern und Förderern des Festes in herzlichen Worten 
und forderte die Anwesenden auf, der edlen To 

Jung und kräflg erhalten habe, und 
schönsten Freuden seines langen, vielbeweg- 





unst, 


ein donnerndes Hoch zu bringen, 


und Sänger, Zuhörer’ und Orchester stimmien jubelnd ein, 
erhoben durch schöne der Kunst geweihte Stunden und 
begeistert durch den Triumph, den Frau Musica in sel- 
tenem Glanze abermals gefeiert hate. — 


Breslau, Januar 1845. — Die 
mer auf die Badeörter beschränkt, wo der Ge 
Jahr zu Jahr auch schon immer zw. 





häufiger, als ihrem eigenen Vorthei 
'chumanu aus Berlin und Violi 


ler 





Ser der „..Mölane 


sagen nöthig ist. Vergel 





Virtuosen, im Som- 













elbalter 
er bei uns rogelmissi 


ur Schilderung der dem Verl 
‚onen Manier nichts weiter 
ich hat Ghys, gleichzeitig hier 





anwesend, mil ihm zu coneurriren gesucht. Mt grossem 


Beifal 
Toncel 








zugsweise erhielt, 








warden zwei Soirdes von Dähler und dem Vio- 
ten Piatti bier aufgenommen, ja, man darf sa- 
gen, dass der Letztere, dessen Instrument 

er Eleganz getört worden. diesen Beifall vor- 


nicht 





rend Dühler's Com; 





aller Anerkennung seines sauberen und markigen Sıyles, 
manchen Tadel erfuhren. Von kleineren Erscheinungen, 


cantate von $. Bach, eines Meisterstückes 
Manuseriptensummlung der Be 

RL anchen Zug enthil 
zumal an Beethoven, 





sphemeren Leistungen des Bombard 





Ien Sommer, des 








ner fast unbekaı 










Mad. Köster (füber 










| Lonin 





‚Schlegel, einer Sing 
Fecier Vortrag allgemein erfreut, 
grössere Wärme hinzuwünschen. 
Seidelmann., prac 

alentvolle Anfängerin Dem. Halter 







und Haimer, der Bassist Prawit 
lente nicht zu gedenken, bilden ein ganz. 
hie, unter Seidelmann’s Direetion, das sich 
ter mehr mit Reprisen älterer Werke, 
befasst hat. Donisett?s „Don Pasquale‘ hal wenig Glück 
gemacht, 2 yr,"® neu einstudirt, recht 
gefallen.” Nun sollen Dara's 

Den’s „„leanne @Arc,““ Marschner's „Adolph von Na 
sau,‘ "Balfe's „Haymonskinder‘‘ nach und nach in Scene 
geben. Von neuen Compositionen schlesischer Tonselzer 
t wenig erschienen. B. Richter, Lehrer am hiesigen 
Schullehrerseminar, als Gesangcomponist im In- und Aus- 
lande geschätzt, hat eine neue Motelte nach Stellen der 
heiligen Schrif aufgeführt, die im Druck erscheinen wird, 
und als eine ganz. trefliche Arbeit dies verdient. Von 
Werken kleineren Umfangs seien Carl Schnabels Lie- 
der ohne Worte (Op. 32, bei Bote und Bock) als recht, 
Nübsch empfohlen, Surikhretor Aerrmaly, der diesen 












































einzelnen Strophen 
durch zweckmüs 
gehoben. 





Strumenlation oft wirkungsvol 








\  Merbstopern u. s. w. in Halien. 
| Ferustung) 
Kirchenstaat. 


Anna Bolene, seine beste Oper; zog mil einem Fitsco 
as Fatal at es 90 gewollt, Der Norma, 

eine die Gier Sanchoi (eigenlich De Fi- 
ne Sflnderin) zum ersien Me di Bühne he 
NER ing et Dessen. Die Sanchioi, eine Schilerin des 
Herta Vasa, ehemaligen Censore des Malinder Canser» 
van, hr Ar Berrng ud ug mc in 
fer. Die Prison mil angenehmer Siimpe und gater 
Gehute machte die Adalgisan der brave Ciffei den Pro- 
Sons und Bau Ancent den anbeisatenden Part des 
| Oraveso. Auch ie am 13, Detober n die Serne grgan- 
| gene Oper 1 Bone) & i Geremei, vom Principe Ponlaz 
| Fmaky in weicher De Basin! wirkte, pasire; van en- 

tnusehschen Geschrei begleitet, die Breer. Wegen Ab 
ah 
| in der Norma, Aleı war auf Herm Perdie neue Oper: 
1 dus Fon! ges 
Ale gegen su 


Roppa aber nicht d 





























die am 3. November zum ersten 
wegen Unpisslichkeit des Tenors 
erwünschten Erfolg hatte. Kanım 














72 1845. 
rar dieser hergestellt, sn machte die Oper einen Cobie 
Furore, der Maestro warde nich nur 39, sage nfund- 
dreissig Male hervorgerufen, sondern uch von einerMenge 
enseben unter Lärmgeschei: Vira Verdi! nach Hause 
gleitet, wo er sch suf dem Balcon zeigen masste, um 
aermals das Geklatsch zu hören. Man ginne dem Herrn 
Verdi sein Glück (m Halien nennt manfihn: 1 maestro 
Jertumato) , man gönne der enthusasischen profanen 
Äienge ihre Freute, und Ihre auch ruhig alle Racketen 
6 FypermderesInlchen Oper andre Anlach 
zer in der Laß zerpatzen; der enner beuribeit diese 
Üne Foscari als ein höchst'mageres Ding 
muib an Erhndung und neuen een, eine 
Bieetenjagt, ein Missbrauch von Un 
men und Instrumenten, schr selen einas wahrhaft 
scehie Oper dieses Macro 
jeht sogen, dass er sei ae 






















ser Zeitschriften hielten bedächtg, ihre Meinung zurück, 
iessen aber die kalte Aufnahme deulich herverblicke 
Die Modes Pariiennes Na, 80, 10, Navenber d 1 

’n unter Anderem ganz [rei heraus: „Nous 

ons pas fa caure» mais none din (a ve 
it fasco. La musique de Haydn est un 
chef doewre enwuyeuz: tel cat fe jugement des hom- 
2 EENRIR (reset sieh der Prahassejer = Cal 
gorscher drückt sich ein anderes Pariser Blau (Monde 
mal, No 46,7, November) au. Es neun de Se 
fung „une monotonie asıea fatiguante, qui a sei les 
Yard teape” Man würde dh it Orkelaprch 
schwer erklären können, läse man nicht gleich auf der 
nächsten Spalte desselben Blattes: „La Farerite, cet 
admirabe (1) chf Ferro de Bene Und wer 
ter unten: „, Lueia di Lanmermoor (hekannlich ehen- 
































Bls'von Donizei) cet admiree omrege qui (man 
Böret) zomme nater fer orurres eellement Belle, Lin 
de perdre 

Your 


eigue chore per Taction du tempr, semble. 
s kune et plus detatant de eie #i de fi 
Voraus natürlich fl, dass Hayda'a Schöpfung, 
vorhin gesagt, durcl die ateines du temps ver. 
Hei dent röienen bee Wa nun 
müsial, der sonst gegen  Deson- 
dem Dei Gegen seines Dan Shen, aa Inge. 
zogen, auf einmal bewogen hat, sein schr guter Freun 
zufwerden, is bier der Ort nicht zu unersuchen, Jeden- 
Verdrs Furore und Hayda'a gieichze 
jechselsiig. Auch muss man ca dem ra 
Anirten Haut-goüt musical der sogenannten Capital du 
monde in etwas m ie it iebenemwürl 
ee ie ng N 
in genaueste Berührang bringt, und wen gar oft 
ven° periodischen Blättern Ic» Chefs docunfe de Mozart, 
de Beeiboven, de Rossini, Donizeiti, Beni zu lescn be: 
kom. 
Herr‘ Verdi, Herr Andrea Naueint, prof. di con- 
irappunto zu Florenz, sind zu Macati composileri one- 
































Februar. 





No. 6. 






am 5. Oclober sang Herra Crielits Gain, die Carer 

"mehrere Stücke aus Beatrice di Tenda, er selbst 
den ärtten Acı des Torquato Tas. Das Nachhauslahr 
en des Ehepaares mit Begleitung der musikalischen Bade 
War das Nerkwürdigste dieses Abends. 

Rimini. Die bofnungsvalle Sängerin Sileia Corbucci, 
Schülerin der berühmten Bertiatts ist in der zweiten 
Halfte Oetobers in dieser ihrer Valerstadt, ungefähr zmane 
zig Jahre alt, gestorben. 

Forli hate im Novenber Rice’s Chi dura vince und 
Bein A net mbar, td da du Tener nach 
ir ersten Vorstellung — Ireilich um ein Spatigeld 

ielich Abonnenien machte, so hement cs, dass man 
imit der Musik und den Sängern. ( 
Hari, Bat Lipparini- Negei, Di 























erfreuten sc 
Hepelatur dosi less sich of durch bi 
Hahnemaon, lebe er noch, würde cin solches Speciakel 
ungemein gefreut haben. 

Piece (Sarkilecken bei Cento, ebendaselst. Seit 
einem halben Jahrhundert wurde bier keine Oper gege- 
ben. Man denke sich, welchen Zulauf diesen November 
‚ambula. des unsterblichen Ritters Bellini gefün- 
den! Die Prima Donaa assoluta Bianchi, Tenor Salarol, 
Bariton Topai nebst der Comprimaria Zacchini waren aber 














Iarione am 
Weiteifer 





Bassisten Varcao; der dritte Act Bingegen gehel; die 
Löwe musste ihro Arie wiederholen, und wurde nebst 
Ivanof’ und Vareso stark beklatscht" (Ivanof gefällt in- 
-meic). In Verdi's hier zum ersten Male 
gebörtem Ernani, worin ausser benannten Hauptvirtuo- 
Sen auch die Tabelini sang, bat blos das sogenannte Fi- 
des driten Acts und das Finalierzeit des vierten 
Acıs starken Beifall gefunden ; bei alldem wurde die Oper 
ierundzwanzig Male, und darauf die berühmte Lucre 
jorgia del eelebre Donizeiti nar zwei Male gegeben. Be- 
weis, dıss jene zwei Stücke allein die ganze Lucrezia 
Übernogen 
"Zwei Helden Terpsichore's haben diese Stagione ver- 
herrlicht: die. rühmlich bekannte Cerrito und der Tän- 
zer und Concertist Saint- Lcon, Kammervirtuos der Her- 
zogia von Parma. Deu 7. November fand eine Art Au- 
demie Statt, in welcher, ausser der Oper, der Fagotist 
































Tampiini eine Fantasie an sioen Instramente, 
Guucn, die Alina Corte, dar Rondo der Talna 
"und Herr Sein, don eie Fantasie er einige 
Keine dee Laer fi, ae Ara dal mi ie 
To aus dem 10, Jahrhundert, endlich ein An 
ü Venezia mit bare 

Manier meiterhaft voriag, 

aan) 




















spieler, monkalscher Sehrifsiel- 
Tür die Kirche 

war Georg worden beit 
* Orte war auch Mierbeher an Seren Biken, > Am 
30. Nerenber vu 5, sarb zu Wien der Schulleber Ignar Schu 
Bert, Bender von Frans Schubert, der äeıte der vier Brüder, 
Glare a 














Die erste Auführeng zum Besten des beabsichtigten Denk- 
male Für Cart Maria v. Weber and um 8, Januar ia Nürnberg 
Sit; die dazu genähll Oper war Meders Freischäte. 














an sap anf asöräckichen Befehl des Adlgı); der Er- 
Kg war ein aunerord 


At Male mit vielen Beil! gegehe 
Ai’ Anführung seit gleitet, ward ger 
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Kr ersten Fan 


Der als reicher Dirigent ned Vielispieler bekan 
Fries Coneerimelter Lüberh im Hang It, nach Besandener Probe, 
rnenerer aa Coerimhter surımelen auf se Manier 
eneil werde 

















I geweune Te 
Jet ia Bremen sogeielt werden, va &r schr geflt. 








Am 25. Novamber v. 3. werde in Barlı Meyerbers Rabe 
der Tee vum 220. Mu gegen 
Bene 
ieie Mregkmnen, mecbe var 
aut Aber Liederkran am 10 Detenber vd. ei 














act wurde 








€. 0. Beklza Wien in zum Ehren 
zu Salzburg, Aüiehen in 
er Säogergerälschaft er 








Ankündigungen 





Bei Fr. Mofmelster in Leipnig werden nichts 

erscheinen: Be. 

Firkiert, Faysiiep Pie sr 3 sin de Moin. Op. 1. 
euere: ee. rn Bine 


malne por Au Rsshis 
arm fr Oreheer ud für 
Diane Guennzn ia Dartur, enge: ren Backen Kae 
Base nn et 
BE Ehen ba rat Final". 
BEL un 









Se Lableny, var pour Fanart 
na er Far Pinsfote 





An. 


RE 
Imprempia, Op. Bi, am. g. Pie a A male. 
er 

dann der Fanart. pr 50 








—"Fürchliche Fertonrrter über den Choral Bia feste Barg it 








unser Get, für Orchester, Chor und Orgel. Parlter, Auflge- 

Almen und vierbindiger Clara, 

Läbleslep, Fiemet Runge. Wal, Op. 10, Dr 
mel 








Fierkändig, fr Pie lich af., für Orchester. 
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Pre ae 
BEE Te 
Bl ar a Re ale 





WORT, Das brilnt 4 A malne ser Sie Wänden. 98 Sep, 
Pu Kahogie od id eo a Seh 
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Ielang des Thester-Orehenters In Dresden. — Machrckten: enay Lind 





Berlin. Aeı La 











Die veränderte Aufstellung des Theater- 
Orchesters in Dresden. 


Jeder practische Musiker weiss, wie schwierig es 
it, die Aufstellung eines Orchesters so zu ordnen, dass 
the, wie den ofl sehr heengenden räunlichen Ver- 
Knien, so den beabsichügten akustischen Wirkungen. 
ulsrit, dass jede Partie einzeln und in ihrer Verbi 
dog ur Tolaliht 10 gesteli werde, wie ca das Bedüel- 
is, Intentionen des Compouisten dem Hörer zu voll- 
niger Klarbeit zu bringen, erfordert, und es ist bekannt, 
dis ih selten der Mangel an Deulichkeit, Besimat- 
bet sad Abrundung einer musikalischen Auführung 
dazich erast und reilich genug erwogenen, oder dure 
&e Verlältnisse, unmöglich gemachten Orchesteraufstel- 
Ueber diesen Gegenstand ist weni 
verbandelt worden, eben weil 








































Ienheit der gegebenen räumlichen und son- 
stellung und Befolgung einer 
Desio 


:n Norm unmöglich macht 
geiacht, ds verschie 

‚stell worden, und 
verkemnen, dass die hohe Wichtigkeit dies 
hr und mehr erkannt wird, je öfter die Nolb- 
desschben in der Gegen- 















ritt, "und je mehr 
der Componisten 








Proscenium. 





apecielle Berechnung der Instrumenalefate, die durch 
Falsche Anordnung geradehin vernichtet werden können, 
gebieterisch erfordert. Es liess sich sogar die Behaup- 
fung mativiren, dass eine stabile Orehesteraufsellung an 
sich ein Unding sei, weil die Componisien in der Zutam- 
menstellung der einzelnen Instrumente häufg abweichen, 

. dureh die gegenseitige Stellung der mit einander ver. 
bundenen nicht'slten der Efect bedingt wird. Allein so 
richtig, vom theorelsehen Standpancte aus diese Ansieht 
erschelot, so muss sie von dem, hier überwiegend zu 
heräcksichtigenden, pracischen Standpuncte aus doch un- 
heiingt verworfen werden, da jeder Orchesterspieler recht 
wohl weiss, wie die Präciicn der Aus 


































50 wenige 
zu selenden Auforderangen entspricht , und 
Fig Eelahrang {a Desag uf Klngnirkung 
en Instrumente, wie ihrer Totaliät, die Abänderung als 
eine durchaus zweckmässige erwiesen hat. Bisher war 
fie Aufstellung unseres Theaterorchesters bei der grossen 
Oper folgenle: 















1 vonerA 


Violett. 


ra 








Dirigent, 


Boavent. 


ji 





l: “ 













für alch gut geordnet erscheint, ige 
Sinen oder des anderen Eier, je nachdem der Zubö- 
Her auf diese oler jener Seite de Theaters sich befand, 
neihwentig Dewirken, ahgeschen noch davon, dass acht 
igen => alle bezeichneten sind Doppelplle — 
Macht der Bläser, wie sie in alen neueren 
wendet It, zu schwach ersc 
Richtung des Schlloche der Härner nachdem Pobli hin 
ns für die zunichs Sitzenden störend sein maste. 
Das Silenguartt, as de eigenliche Grundlage des Cor- 
er des Orchesters, muss neihwendig ia glechmäniger 
feıhelung durch den ganzen Rau sich Inzieen, und 
zu diesem Ente müssen die erılea und zweilen Geigen 
ölader engegeugesel, die Dässe und Viloneelle von 
cn sünlche na 






































öglichkei genügt. Zehn erste, zehn zweite 
tigen, neben nechs Bralshen, reichen nehl au, and cs 
St nur noch zu wünschen, dass die Aufstellung noch 
eines Basses nebst Violoncello (in der Mitte) die Wir- 
kung und Haltung des Canzen verslärke. Ebenso erscheint 
es zwockmässig, da dio Clarinelten schr häufig mit deu 
Flöten vereinigt zu hun haben, der Raum aber die Auf- 
stellung der Holzbläser in einer Linie nicht gestatte, auch 
ic Oboeo nicht zu weit rückwärts gestelli werden dür- 
fen: die Plätze der Oboen und Clarinelten zu verlau- 
ächen, oder vieleicht die Oboen vor die Flöten, auf die 
Stelle des Paltes der ersten Vielinen, dieses dann auf 
den Platz der Clarinelten zu versetzen (da die ersten 
in ihrerer stärkeren Besetzung unter sich Halt 









































Anden), und diese an di Stelle der Oboen zu 
placiren. Das sind freilich aur Vorschläge, 
deren Erprobung der Praxis üb ben müsste, 


Einen Pınet aber, der ohne Zw 
Verstärkung der Wirkung unseres Opernorcheate 
{ragen würde, mögen wir hier schliesslich nicht überge- 
hen, obgleich wir sehr wohl wissen, dass der Ausfüh- 
rung desselben vielleicht uabesigliche Hinderaisse. ent- 


‚br bedeutend zur 
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gwirkungen zu bringen, eradehin gänzli 
aufgehoben warl. ER s 

Als nun Ende Norembers v. ). Spontin zur Aufüh- 
rung seiner Venalin hierher kam, fand auch er 
änderte Aufstellung durchaus erforderlich, und diese, nebst 
einer Verstärkung des, Sailenorchesters für 

















Opern, die durch die Munidcenz des Känige 
tem Personale möglich ward, ist denn nun, mi 
allerdings noihm en Abindera 










ten, zu denen Spontin?s Eigensian, trotz ihrer einleuch- 
tenden Zweckmässigkeil, sich nicblversteben wollte. Dem- 
gemäss gewährt das Orchester jetzt folgende Ansicht: 





‚gensiehen. Wir meinen die Erböhung des gesamten 
reheslerraumes, wenn auch nur um eiwa sechs Zoll, 
um der Wirkung des Gesanges von der Bühoe herab nicht 

5 zu ihan. Könnte dies bewerkstlligt werden, und 
würde dabei die Legung des Fussbodens hohl, auf Quer- 
schwellen bewirkt, statt dass derselbe jetzi platl auf 
klangbemmender Steinunterlage ruht, 00 müsste ine vor- 
eiliche Resonanz erzieli und das Brechen des Tones 
au der jetzt verhältisemässig hoben Prosceniumswand 
Würde gänzlich vermieden werden. — Wie gesagt, das 
ist ein Vorschlag, an dessen Realsirung nicht gedacht 




















werden darf; aber vielleicht kann er doch bei Anlage 
äbnlicher 


iume zu sorgfältiger Prüfung veranlassen, und 
Wise. 





Nacnurıcaten 





Jenny Lind in Berlin. 


Bodlich wieder eine Gesangkünstlerin ersten Ranges, 
eine primilire, peclische Kraft, dis bei Hennern an 








4101 4845. Februar. No. 7. 102 


Laien Butbusiasmus entzündet, ci | zu können. Er führte Jenny zum damaligen Intendanten 
der Stoekbolmer Ilofbühne, Grafen Peiche, Der Graf war 
At übel geneigt, den eı selbst für 


Ein Kind zu hal, H 
. grote Tinten, u 

A ern Or Dem 

& sage de ellen Grafen, ei 
En Drsa der ch 














Anspruchslos, beinahe unbekannt dem grösseren Pu- 
blienm, ohne jene Journalreveille, ohne jenen, selbst von 
‚mitelmässigen Sängerinnen bewirkten Avantapplaus, trat 
Jenny Lind hier auf (als Norma) und hatte den entschie- 
dendsten Success, wie 























widmen, und er müsse wenige ind, dem Gott 
jervolles Talent verliehen, hören; 












Biograpl stlerin, deren Acgı 
sition wir unserem geleierten Meyerbeer' verdanken, zu n 
lästigt zu haben; allein seine Ueberzengung bi 
noch dieselbe, und er wolle dann Jenny Lind a 
Hosten ausbilden. So sprach der alte brave Musiker, und 
der Graf war bereit, Jenny zu hören. Nach einem Dutzei 
Tacte war der Graf vollkommen von seinem Vorartheil 
euriet, Er war ein Ehrenmann, gab dem alten Cri 
Recht, und erbot sich, die kleine Jenny unter sei 

















Licht, erblickte. Den Stand ihrer Eltern konnten wi 
von ihr erfahren; nur so vie theilte sie uns mit, dass 
sie ziemlich arm waren, und dass ihr Vater sehr vi 
poetisches musikalisches Talent besessen, ohne tection zu nebmen. So ward sie deun in die kü 
zu kennen, Die Jugend der kleinen Jenny war zi schwedische Theaterschule. auf 
friste_ und farblos, sie selbst still, in sich gekehrt, für | darauf mit grösten Beifall 
ein Kind aufalend rast und verschluen bis zum Enthasiasmus 5 
noch jetzt so, und wir sind ‚geneigt, zu zw 
sie irgend etwas zu lautem Lachen reizen kann) — el- 
was, liokisch, unentwickelt und wenig hübsch, was man 
50 bei Kindern hübsch nenn. Aber schon im dritten Jahre 
ie, ein aufallend 
Male gehörte Melodieen, und alle 
Symptome, dass Musik einen entschiedenen 
Seele des indes ausübe.. Die kleine Jenni 
Menge jener schönen schwedi 
dig und sang von früh bis si 
‚neun Jahre alt geworden, 
kholmer Hofschauspielerin Frau Lundberg 
das durch sein musikalisches Natarell 
ufmerksamkeit. erregt, kennen lernle. 
ıdo Künstlerin erkannte in dem Busser- 
ten, unscbeinbaren Rinde. ausser der 
ie und’ dem grossen musikalischen Ge- 
reife Walten einer ernsten, poetischen 
icht ab, die Eltern Jeany’s durch 



























ward nun dem Unterrichte ‚ine 
Namens 































‚nt chör von ganz Stockholm. Alles Bemä 
Senn, bechefeen, ern end lichen 





nzend- 
Verich den vor 





























ie überzeugendsten Gründe zu bestimmen, ihre Tochter | bei Knaben, ein, die hohen Silbertöne, die alle Welt 
dem Theater zu wimen, ein Vorschlag, der zuerst die | zückt, verschwanden, und die wenigen liefen Töne, 

Araven, stillbürgerlichen Leute in grosse Beslürzung ver- | ihr blieben, halten weder Rlang noch Schmelz. Ea ist 
san wackere und kluge Frau Lundberg seizie es | diese Matation einer weiblichen Stimme eine der selten- 
aber durch, man solle Jenny, die in allen häuslichen | sien Erscheinungen, aber nicht selten ist ein Genie auch 






Dingen bereits so of ein ungemein entwiekeltes, ent- 


| in physischen Dingen abnorm und originell. 
hisdenes Unhellrermögen gezeigt, wenigstens den 2 % ie 

| 

| 


Ica Kummer des armen, en Kind 
rübise seiner Eltern, Lehrer und wahren Freunde den- 
ken, die so mit einem Schlage die Biühenisten Hoffaun- 
gen verloren sahen. Nach dem Laufe der Well vergassen 
vornehmen Bewanderer bald das Wunderkind, das ja 
non keine Summe mehr hatte und nicht mehr a 
Es vergingen vier Jahre des Rummers und der 
losigkeit, in denen Jenny aber Masik eifrig fortstudirte. 
Eindich gab ein Coner Gelegeni, sie wieder I ihre 
Welt, die Kunst, einzuführen. Der vierte Act vo 
(nen Cenent esteuin werden; 





schlag, machen und ihr dann freie Wahllassen. Das Kind 
ergriß den Vorschlag mit lbhaftester Freude; er sprachdas 
bestimmt aus, was die innere Stimme ihres Berufs of 
unbestimmt zu ihr gesprochen. Frau Zundderg brachte 
aan Jeany’sofort zum alten Orälius, einem in Stockbolm 
geachteien Musiklebrer. Der alle, brave Mann erschrak 
st vor den überraschenden Fäbigkeiten der Rleinen, die 
As Il li aha ae ea 
, vor ihrer Gebart gewusst, und als brauche 
sich mar ein wenig zu besinnen, um «a gleich wieder _deer’s Robert sllle 
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in Paar darin vorkommende Soletacie der Alice wollte , 
‚Niemand übernehmen; Berg gelachte seiner Schülerin | 
und versuchte das kleine Solo mit ihr und cs 
Neiieb, Am Abend der Aufführung aber, wobl 
der geistigen und nervösen Aufregung, bekam 
Jenny's Klang und Glanz, das Pullicum erkannte 
zauberischen Töne seines Lieblings wieder, und ein j 
ipplaus. brach mach den wenigen Tacten aus, 
aus Noth und Bescheideoheit übernommen. Der 

























jährigen dung. 
Prichitz 










schen Theaters unerhörten 
„war schon als Rind ihe 


Diee Ralle zu so | 
ieblingewunsch, und Jenny | 
it einer wahren. De en diese Aufgabe 

fe cine serve Mole gesfich, und di 
Ist In der letzen Probe. unbewegich dasand, ihre 
Parie wie im Concert gesteulos akang und ebenso den | 
Dinag sprach, fürchtet man fr den Dflg des Abend. | 
Alte sie wölerlegte nicht mar ale Befürchtungen 
dern iertrf alle Erwartungen, und 
im Freischüzen ofknbarte sich” das 
Genie Jenny Linde zum ersten Male In seier ganzen, 
bereisenien Gewalt, Sie ward saort als ers Sange- 
tin der Sockbalmer Oper engagirt, und von Halle zu 
Ace wgeme ach dr Bade nr Pan, 
(on ging unsere Rünarin mit der gnzen Energie ren 
strengen Characlrs an de feinere Asabldung Ihrer achb- 




















Bea, aber höchst ungeenken ha ein Oro 
jeher ud tie Kuna Pe 
fr und hagahmige An- und Abschwellengen hau. Al 


ein Leute wie Demoathenes wissen sich zu hellen, und 
dem festen Willen weicht jede matericle Schwierigkeit. 
Tin Paar Jahre hindurch sang Jenny Lind nun alle 
wessen Partien, wie Agatbe, Euryantbe, Alte, Nezia, 
/aalin u. 6. w., und die Stimme des jungen Mädchen 
di sich kaum ordenllich fand, wurde durch 
derbolten Tours de forces um so wchr angegeifk 
daneben unablässig solfeggite. Unsere Künstlerin fühlte 
wotz dem immer steigenden Beiflle des heimischen Pu- 











hlicams, dass zu einer Sängerin ersten Ranges wohl uoch 
bis jetzt gelernt, dass das cal, 
icht obne grosse Vorbilder zu 


mehr gehöre, als 
welches ihr vorschwebte, 











der Matibren und der Pier- 
dat- Garcia) Unterricht zu genicase | 
linge des Hofes und ganz Stockholms wäre. | 

in Leichtes gewesen, zu diesem Zwecke ein Sipen- | 
diom zu erhalten, aber ein üchter Rüostlerstolz hielt 
Jemandem 


























ir Vorbaben mitzuilei- 


‚ements selbst trayend. Zum 
sprach der finanzielle Erfolg ihren Anstrengu 
chrte nach Stockholm zurück und verlangte 
Jahr zu ihrer Dildungereise. Sie erhie 
ınd machte sich vun troiz aller Einwendun- 














ibn endlich, 
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send war, kam 
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® der bekümmerlen Eltern allein auf den Weg nach 
ars. Wer den ermslen, srengailichen Characir de- 
ürdigen Mädchens kanzte, nd in diesem Schritte 
nz Na ches. 
angelangt, begab 
‚den sie die 
Herie, aa sie vor 
nem Urcheile über 






Jenny sofart zu Gar- 
sten Empfehlungen halte. Sie zit- 










rei Monaten keinen Ton singen. 
iu Thränen kehrte die arme Künstlerin 
Wohnung zurück, und 
haften Zukunft gesellte 
dem Vaterlande, dessen melancholische, 
end durch ihre Seele klangen, wenn sie vergebens in 
rostlosen Nächten den Schlaf suchte, um ihr Leid auf 
Augenblicke zu vergessen. Es ist die doruenvolle Le- 
bensbahn, die gewöhnlich das Genie wandeln muss, und 
20 lief als wahr singt Goelhe's Harfners 
Wer sie sis Drot mit Tbräsen 
= 

























d 
Tr Ninilischen Michtet 

Da man nirgends einsamer und verlassener ist 
in einer grossen, fremden Stadt, so wu 
Jenny’ 









das He 





‚um’ körperlichen Schmerze, 
"Tag und Nacht. Al 
Monden wieder zu Garcia ging, konnte sig vor Schluch“ 
zen keinen Ton herausbringen, und der Unterricht be- 
‚Kann nun in einer höchst eigenthünlichen Form. Da näu- 
Gereia ball erkannte, dass seine ungläekliche Sch 
musikalisches Talent ersten Ranges sci, unler- 
r Gegenwart Andere, ich ei 
mit guter Stimme begabio, beimwehfreio Landamännin 
Jenny's, Henriette Nissen aus, Gotbenburg, so dass uun 
Jenny schweigend dasass und auf die Lehren des Mei- 
ner solchen Stunde, die sie na- 
allein gegolten, bezahlen musste, 
möglich, zu Hause eine Zeit 
in bald Bel sie wieder in ihr 
‚gen neun. Mo- 
hate bin, ohne ie jemals wieder. häe sin- 
gen hörcu, Das einzige Zeichen ihres musikalischen Trei 
Teus für ihn waren geschmackvolle Fermat - Cadenzen 
und Passagen, dis sie zu Hause aufsciale und die oft 
Garcia so gellen, 4 sich absehrieb, Be glegte. 
dann zu sagen: „Es jt Schade, dass Si nicht die Stämme 
‚Nissen baben; Sio würden die grösste Sängerin. der 
Welt werden.“ 
Als nun Jenny Lind 














Terin 











ters Iauschte. Nach 
ich, als hie 























Jahr ‚von Stockholm .abwer 

sk von doriher 
nach Paris, um , da mas 
endlich in Stockholm wieder eine Oper hören wolle, und 
viele Musikfreunde cin ähuliches Heimweh. nach ihr, wie. 
sie nach der Heimalh, hogten. Die Freude, einen masi- 
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Aalischen Landsmann wieder zu sehen, dia Hoflnu 
hld wieder in’s Vaterland heimzukehren , belebten Jen- 
ays Seele und Stimme, die sich in wenigen Tagen glän- 
1end entfltete, so dass’ Meyerbeer, der durch den schwe- 
schen Rünsiler bei Jenny Lind eingeführt ward, auf 
ine Probe im Saale der Academie royale mit. vollem 
Ürcbester drang. 
Die Künsllerin sang die Haupiscenen aus Robert, 
Norma und dem Freischüizen mit einer Wirkung, dass 
röeer ihr schen damals Anerbielungen für Berlin 
. Allein sie hatte ihr Wort gegeben, nach einem 
re wieder io Siockbolm zu sein, und Jenny Lind hält 
Wort und Handschlag s0 heilig, wic einen Schwur aufs 
Braogel 








ie kat in Stockbolm an, trat wieder auf und — | 





ten Jubel kann man sich denken. 

Im vergangenen Frübjahre Ind Meyerbeer sie ein, 
zur Eröffoung des Operohausen auf Gasirollen nach Ber“ 
iin zu kommen. So ehrenvoll 
















en Freunde und Bewunderer drangen i 
a folgen, um Ihrem Nanen in der Kunt 
Gemeine Gel zu verschafn, 8 nam 
rlaub und begab sich im August v. J. na 

;obin Meyerbeer sich aus Berlin gelüchtel hate, 
gestört an der Vollendung seiner Festoper zu ar 
en. Schon nach vier Wochen folgte sie einer Einladung 

sach Stockholm, um bei Gelegenheit der Hröi 
hkeiten dort 'zu Jenny Lind nun ermst- 
auf längere Zeit machte, 





























man dach 1, u fürelen, die unver 
‚liche Rünnlern fr inner zu verleren, und einige 
De bedane alien vereahten ac, um Ihr 





den Antrag zu machen: zehn Jahre Bindurch aljährlich 
eine namballe Samme für sie zu deponiren, um sie nach 
erlauf dnsr Zee in Bst ins anstndig renlirenden 
Vermögens zu bringen, falls sie in Stockholm verbicke 
Die ansprachlose Häntlrin war geräbr u erfreu von 
dieser aufopfernden Theilnahme, allein — sie hatıe Meyer- 
gegel Eben so wird 
sie nach Ablaul ihees Urlaubs, obue irgend 
ches Versprechen, auf ihr einfach gegehenes Wort nach 
Stockbolm zurückkehre 
Vor drei Monaten kam Jenny Lind hier an und 






















— Niemand sprach In 

Ka sch den Aigen We Wer 

el an Wärlern und Wartfornen 

wert, der enebrchen wird der Fin 

Geutsche Sprache in De- 

: schwedischen vor, ma. 
ir das Meeiav, weil dieselbe, wie ei 

Tat. In dieser Bezishung zog auch 

die Tranzösische Sprache der ialieischen 
Bever Jenny Lied Mier aufrat, ergri sie wieler 
jenes Uefa Heimweh, das al. in Parik elle, und dazu 
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M een Tanden Sprake 
. Allein Meyerbeer und si 
geistvole Gattin wussten auf die lebenswärdigste, Au- 
vorkommendste Weise allo ihre Sorgen und Belärcht 
gen zu bannen, und ala in der Probe der Norma nach 
Ihrer Sort dis ganze Capell 
plaus ausbrach, da waren die leizien Serupel 
a Rünslerin verschwunden, und sie rat Tags daran 
ine vor des freinde Pablicam. 
as Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt, dio 
Inu0g 60 gross, dass die von Bötticher und\dem 
Wreflich gesungene Introduction ohne verdiente The 
und Applaus vorüberging, und, wenig Aufmerksamkeit 
Sara de Serer here, 
ie Frauengrösse, blond, 
, mit Ausnahme des wundervoll 
dem schwermüthige Masik und ileim« 
Yhenterhübsch 






































denn doch! 
bald, von einem 
brochen, erhob 





re silberne, edle Sim 
‚Paganin’s Ton, sich weniger durch ominento Slärke, 
(durch. jenen eigenthümlicben Timbre disingus aus- 
I, der mehr'der Sec, als der Kchle anzugebs> 
ren scheint und über blos materiellen Tonmassen mit sie- 
gender Gewalt schwebt, 
ier Arie selbst (;,Casta diva“) erschien nan un- 
ünsilerin als eine Sängerin ersien Ranges. Eine 
ine Jutonatioo, nänlich eine solche, die auf einer 




































en und Spinnen dos 
schen und ebramatischen. 





von allen grosser 
sehen und gehört, ist, army Lind 
welche die Catasirophe des Characlers rich 
wabr und schön zur Wirkung erboben hat, Es i 
ieh ein Fehler des Librelisten und noch mehr Beilin’, 
dass, die enschei c 

‚Norma (etwa zw 














ui“) auf den Moment 
inen Tact rüber ie 


‚Jo seat Tinnocente aoewsar del llo 
— Sever: 
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„Ah! non Io di 
Lind isst non nach & 
Orchester, nachdem es in das Tremolo des Seplim 
eardes (fr, a, c, eı) gefllen, mehrere Secunden die- 
#4 Accrd Terimicbeln, komm lang gu 

dergrund und siogt die Parenthese. in sich gekehrt, 
Aaserstem sato Yoce, und ill sich In den Schleier, 
unbeweglich dastebend. bis zu dem „Ah! non Io dir“ 
des Serer, worauf dam mi 












Zumuthung, die der menschli 
ıd Verzierungeh gemacht wird 
1 Unnatar streift, so ist dies bei 





alchlöwenen „Ude!“ ai 











weniger zugänglichen Tonlage 
2 s0 mehr der Fall, 





weil der weiche, zarte 
eroische und Leiden- 
, dadurch einen be- 
rächtlichen Theil seines eigenthümlichen Reizes verliert. 




















Bewegung das „„Son j01+* erfl Wie ka fast unaufbörliches, wenn auch noch so 
in edel und wei hes und gelungenes Anbriogen von Passagen und 
tige, und viele berühmte Darst Läufen, ein Deberschreiten der nach der Tiefe, wie nach 













ten Gren- 
scheiden uns 


Iea daraus machen, vergess der Höhe von Natar der 
dan Gegeniheil einer Meden I und Alles het, | zen an und für sich schin 
Ähre Rinder zu reiten, die sie zuletzt dem Schutze ihres | freilich, dass 


ie? Dich 











zek mit bestem Erfolg 


ipo Bei der Tenorstimme 
Lind namentlich die 7 


Aber_ dieser 








wicht abgehen. kann. 
Nalhwen 










Ibst. | 
on | 





‚nkmals "unter Meyer 
beer's Leitung und auf seine Veranlassung zur Aulfüh- | ist es eben, 
rung kommt. H. T. | trage, unbeschadet aller 
} Gesangmittel, zu 1adeln ge 
| Verzieren der an sich mageren und unscheinbare 
den 8. Februar 1845. Sechschntes Abon- ion, das Durchlaufen der extrem 
| Stimme, auf die höchste Spitze, oniririe in gleicher 
Weise den Ausdruck des Gesanges’bis in das forlissimo, 
Bee And lau dr Oper „Der Pan yon Beat, | da der mereitiehn St in Stellen des höchsten. 
ungen von Hera Widemenn. — Concert für die Vio- : Affets wohl ansteht, rch selbst den 
fae von L. Spohr Emo), Terscragen vn era Oe | Bit, dn e übrigen Vor“ 
©. Königalöo sus Hamburg. — Cavaline aus der Oper it ım gemacht haben 
" Mv. Weber, gesungen von Fräul. | tion und andere 

L. Hennigsen. — Concertino für sposaune von | 
F. David, vorgetragen von Herrn Mes. — Symphonie | 
von F. W. Markull, Musiklirecior in Danzig (de, | 



































Auf der 
du die Game Darten ode 
So aeekäline sion garen were ee 

stark aufrägty alla in Conerte, wo es 
nur daram handelt, der Musik, ige 
se ung Gellung zu ver- 








neu, Manuscrit), unter Direeion des Campo 
Der Engländer Benneit hat si 

Ines längeren Aufenthaltes in Leip 

ausgezeichneten Fansbrieh 





Träher während 
sowohl durch 
durch mehrere sei- 











in 





natärlich weit entferot sind, vom Concertsänge 
105 des Ausdrucks zu fordern. Die Grenzen des- 
jer enger, daram muss auch die Darstellung 


! 
Aufnahme. Die oben erwähnte Onveriure na- | eine gemässigtere seh 1 alle Besacher des 








mentlich erfreute sich bei einigen Wied Concerts so denken, wi gut für Herrn 
steigenden Anerkennung. Der liebl Widemann; der durch seine übertriebene Brarour pro- 
das Stck darstellt, die weichen und zarten Motive, ir 
, auf der anderen Seite das bewegte 
gewandte und schöne Instrumenlirung, 
m Ganzen einen ungewöhnlichen Schwung verlei- 
hen, sind allerdings in wohlthuenden Ein- 
druck herrorzubringen. Alles dies machte sich wiederum 
jetzt bei exacter Ausführur 
hende Wi f den Zuhörerkreis gab si 




















ga entrllen Künsile 

». Königelöw, einem jungen taletrollen Künsler, 
gef ne ihn a 

l, gelungen 

en Tone verbid 



















igen Geiger zu 
wi De u da Ba vrslan, 





"Wenn jede übermäsige | des Concerts war eine gewisse Hastigkeit und Eile ber 
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Stempel, den Geist und Tale aufrü- 
tung der Gedanken und Phantasie; dp 
im Ganzen eine Breite und Länge, die 
Interesse nirgends gefesselt 
> em in | und gespannt wird; die Tbema’s wenden Tom Companl 
it, di Abo, wenh er auch bereits ander: | slen so Übermätsig augesgonnen und berungenarlen ine 
als Öffentlich aufgetrelen ist, doch vielleicht | man über dem dadurch erzeugten peinlichen Gefühle das 
a2 fremd blieb, und die sich, abwei- | sonst Verdiensliche Ihrer Verarkciung leicht vergl, 
und selbat. die Inirumentatin vermag nicht Lass gez 
nog zu geben, um die Aufmerksamkeii den Hbrers zeco 
zu erhalten. Heren Markul?e Sırcben, seinen Piigken 
ten und seiner Kunsbiltung kana derch diese Schilder 
Fung nich zu nahe Geirien werden; aber was er der 




































Präul. Hennigsen, eine der begebtesten Schülerin- ischen Welt mit dieser Symphonie geboten hat, 
zen des sen Conservatoriums der Musik, sang. di Erwartungen nicht befriedigen, welche man an 
Garatine der Earyantbe („„Gläcklein im Thale! u. einen Componisten zu machen pflegt, der mit einem so 
zit kangvoller Si ien Werke der schwierigsten Gattung 


Arch Aengsl Wrlt. Der Beifall war ein sehr 


14 erlielt lohnenden Beifall, 








Fevirwerom 





von Aguiler dat im ten 
Viel Gtäch gemacht. 










5 
Mustuncencert ia Fr 


Fr. Ser. Hölal ja Wien arbeitet a0 einer oe 
" Buch ven Anfon Aller x. Perger- 





Oper: „ie 





Canposit io 
wutsrechenden als Intereusanten Musikstücke, gehört bar 
Ka Erlöte jedoch seine schwierige Aufgabeeiriedigen. 
Eu gewährt In der Regel vie i 
mW einen mm wen oder, gr sch aka 
aisten za Mören; während der Auführung macht 
Bu ein Ba yon der Geschmacksichlung d6s eier 
ine, von der Stufe der musikalischen Bildung, auf 
derer seht, und von den Miteln, durch de er sine 

















Han, legt in der Plötzlichkeit des Kindrackes auf den 


unrbereteten Hörer. Aber dieser Eindruck ist dann 
Aatılls entschidener, wenn Originalität, edle und geist 
ieiche Behandlung u. 5. w,, oder das Gegentbeil von ale 
em aus dem Werke spricht, Darum scheint es auch 
wiier bedenklich, über die Symphonie des Herrn Mar- 
hlsich dahin auszusprechen, dass sie den Anforderungen 
en, wie desLaien nicht genögt, und wohl 
md schwerlich durch älteres Hären gewinnen mächte. 
DeMative sind weder neu, noch interessant, ein be 
ir Caracler prägt sich in keinem 











Der jenge Planofarteir 
a Br in dr m 
macht Aut It anfängt 
Wierzebe Jahre a. 















Ankündigungen. 
Die Kireuzfahrer, GT, en kr" 
















Our Oper im Ari Asten, bearbeitet nach Ktschuer Schanpih, | Ylhlandbem Auıne 
Tai ge von |  khllhen Ars 


Tanz 





‚Schuberih & Comp. 
in Hamburg, Leiptig und Nom Yrk, 
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Das Paradies und die Peri, 


'g aus Lalla‘Roolh von Th. Moore 


Dicht 





in Musik gesetzt von 


Htobert Schumann. 
Op. 50. 







Bach,J.S.. Cony 





ulm So ade 
Herten, AR. 
unıhnn'. L 


Mlnnel, Ar, Vier Mirche über belche, Maren der Oper 


Bach, Wiiheim Friedemann, Concert für di Or 
rei Manunlen und dem Pedale, Ente Ausgabe mach d 


. Pre 49 The, 





(ide Here Fer Miltarmneik, 3 Tal 
ber 





er, fr Fans. Op 


id Vand 


1 ner 










N 
irnst, der Leite der Tribunen. Grow 
fünf Acten. Clerierauszog ohne Worte zu 


Ricnzi für Piano. 295 Ngr- 





So eben erchlen das berühmte 
Goneertine pour Viokn, Op. 4, par Prume, arec 
Te Thin ” 









er, Erd 
"Grnceese, Pol 












An le Röm, 
rien 
une Fa 







Im Velage von Ed. Bote & G. Bi 
nchienen 10 chen Llgende empfehlenumerike 


Gone Dog Wen 
"1 Karance en pro. Oer.T. HS 
2 ocar. 08, 18 Sa 4 





B. Gesangeompositionen. 
Tiehnen, O.,Sicben Lieder far ineSingulmme, Op.24, 25$gr- 
Teuhn, M., Drei Dueit. Op. 72. 4) Für  Soprane. 124 











Dre soprda ud Tenor. 0 Tür ent u 
As nn 








‚c. Op. Ad 7 
te le Teehe Saar. 







—— Vier Lieder Tür eine Singstimme. Op. 83. 18 Ser. 
= C. Tänze. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 19% Februar. 














‚Fätieien David, 


Leber diesen Componisten, der jetzt, 
ss Aufschen erregt und auch in ditsen Blättern $ 
Beet errähgt Yarde, entalten Trunzshche 1 
wrchiedene Notizen, denen wir auszugeweise vorläuß 
Finder eninehmen. . Ki 

Filcien David wurde am 8. März 1810 in der ke 
ven Sudt Cadenet (Departement Vauclase) 
er schen frühzeitig grosse musikalische Anlagen verriet, 
a hrchten. ihn seine Eltern nach Aix_ ala Chorknaben 

Ei 





Paris gr 
226 














er, aber 
wuste. Di [4 






ielt_er im Jesuiten- 








allgium zu Aix; doch konnte seine feurige, aufsıre- 
keale Seele sich in die trockenen Betrachtungen und klö- 
erichen Gewohnheiten der frommen Vater nicht recht 





seinem nennzehnten Jahre trat der Schüler an 
öe Stelle seines Meisters: auf Anirag des, Leizteren 
abs, der seine Unwissenheit einem solchen Schüler ge- 
rnüber doppelt fühlen mochte, wurde Dai Chor- 
Ära ernant, Neh lung aber hell er ein diese 
igen, geisttödtenden Besch aus; 1830 gin 
Fund tat in das Cnnserratiun der Mate 
wo er den Unterricht des Prof, Fätis genoss. Dort schloss 
@rsach einen innigen Preundschaftsbund mit dem ihm 
Jahren gleichen Heinrich Reber, der sich nachmals 
Aahalls als Componist, namentlich von Symphonieen, 
gezeichnet hat. Um 'diese Zeit wusste die Secte der 
&. Simonisten den jungen Tondichter an sich zu ziehen; 
hl mar er einer der glübendsten Anhäuger des Vater 
Eufantin, und als sich diese Brüderschaft im Jahre 1832 
ch Mönilmonlanl zuräckzog, ıral Dacid aus dem Con- 
ıd war einer der Vierzig, welehe dort einen. 

Glaubens za begründen versuchten. Na 
Aren Geselzen musste jedem Miliede ein bestimmter 
Wirkungskreis angewiesen werden — Dazid wurde also 
er Componist der Brüderschaft; seine Chüre wurden 
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Tnhaltı Föleien Darid, — Aremeienen. — Nachrichten: Ans Weimar. Aa J 
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Feedteen, — Ankindigngen. 











ab, legten gewähnliche Kleidung an und stürzten 
ieder in das Gelümmel der Welt; die ‘wahren Gläul 








Lyoner Instramentenaiacher dem jungen David geschenkt 
Hatte. Io Marsile schifie man sich ein; in Constnl 
uf Befehl Hhösrew- Pascha's 
handlangen unterworfen und 
Von dort zogen sie nach 
2 ie Fremdlinge wohlwalend 
auf, bewog seine Dienste zu treten, und 208 
en Kenntuissen mannichfachen Varthei. Vater En 
Fantin selbst Nicb dort zurück; Barrault und Dazid aber 
elzten die Reise fart. In Cairo, wie früher in Smyraa, 
gab. der Letztere Musikunterricht und erwarb so den 
Betätigen Lebesunterit ir sich und einen Östhr 
len. Die Pest zwang sie, Egypien zu verlassen; sie 20- 
2 durch die Wünte, nach den Küsten Spriens — mit 
fhnen das treue Pianoforte, In den Stunden der Rast, 
mitien unter den rohesten Stämmen der Wüste, vergass 
Dacid bei den Klängen seines Instrumentes alle Beschwer- 
den, abes Elend. Die Sonne verbrannte ihm die Haut, 
ie Lippen wurden dick, seine 
seine Kieler zerrissen — aber be 
&r, umgeben von balbnackten Wilden, seine Lieder, un 
men hatte ihn für einen Propheten halten sllen, der dem 
Volke die Eingehungen des Himmels verküntel. Beson- 
ders angelegen liess David es sich sein, Velksmelodieen 
zu sammeln. — Ueberall nahm man die Apostel gast- 
ja oft galten sic, namentlich der 
masäiche Wear. Bien Maar 
0 Beduinenstamm über die Rlän 
Sie einen bösen Damen 
er das Pianoforte 
jgung desselben masıto 
in einen Baum gebunden, cs mit anschen, wie 
are Instrument zerirümnerten. 
Im Jahre 1835 kam er 
ben Ilete morgenländi 
noforte drucken, die 
hierdurch, 208 er sich aufs La 
Rreunde, "der ebenfalls ein „Egypler“ war. 
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Entmutbigt 
nd zurück zu einem 
Denn das 





Elend 















engste Freundschaft aufrecht — 

ıd wer da bat, gibt Dem, der nieht b in 
in Zurückgezogenheit gab David unentgelt- 
lichen Musikunlereicht Jedem, der iin haben wolle. An 
Sonn- und Fesilagen spi „ 








Verständige gibt, merkten bald die Bedeutsamkeit 
Vorträge; er balle stels eine grosse, ihm mit der ge- 
spanaleten Aufmerksamkeit folgende Zubörerschaf. — 
Vom Jahre 1830 bis 1839 schrieb David ein Nonelt für 








Blasinstrumente und eine Symphonie in F, welche beide 
in den Concerten Vivienne und St. Monord mit Beifall 
aufgeführt wurden, jm Üebrigen aber nicht minder un- 





Beachte Dicben. —= 1840 begann ein neuer Aufschwung 
des Componisten, er schrieb von da Dis 1844 mehrere 
Sireichgeinlelte, zwei Sympbonieen und eine Anzahl Ge- 
se (ögypienne, Läbenn, La Slarele, a Jor 
des morts, Le Adieux a Charener, Les Hirondelles ei). 
1844 endlich begunn er sein Hauptwerk, die Ode 
one, wi genannt bat, unter dem Titel „Die 
Wäne, er keine Erinnerungen aus dem Morgen- 
Haude wie in einem grossen Bilde zusammenfaste. Die 
Worte dazu sind ebenfalls von einem „,Egypter,'* Au- 
gust Colin, welcher die Wüste auch aus eigener An- 
Sehuaung kennt, Zwischen Beiden, dem Dieter und Ton- 























fr geben noch einen k 
selbst. Es beginnt mit dem 
schildert die ersten Empfadungen beim Anblicke der star- 
ren ungeheueren Sandläche. Chor zum Ruhme Allab’s, 
fanatisch und wild. Eine 














au den Pilgerfahrten nicht Th 
derbiche Samum —— Angst und Schrecken ergreift die 
Wanderer -— der glühende Wirbel jagı beran, Tod und | 
Eoletzen in seinem Gefolge, Alle it aufgeli 

und Verwirrung — — doch das Unke 
die Ruhe kehrt allmälig zurück, und die 
weier, der grünen, Ireundlich winkenden Vase zu. — 
Den zweiten Theil’ eröftet ein zarier Gesang an die 
Nacht, der im Lager der Pilger ertönt. Es folgen Tänze, 
ünterbrochen durch Gesänge zu Ehren der Voreltera, 0 
wie zum Preite des herumschweifenden Lebeus. — Im | 
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! Muezzims list sich hören, 
ch 





| üt No. A, Andante appassionato, G moll, ei 
| denen Si 
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dritten Theile briebt der Morgen an; der Gesang der 
Caravane bricht auf, ihr 








is. Op. 33. Leipzig, chez Breitkopf ei Iärtel. 

Prix 20 Nr. 

ie verschiedenen Namen, deren man si 
scher Farmen, kn 

jetzlinsgemein den herkömmlichen Sätzen 

Tpezogen werden, Dedint, haben m 

zum Zwecke, das Gharaieisische des Inals, der 

mung anzodenten. Die Worte Nottarno, Ba 

manze, Lied ohne Worte, werden 

befunden. Eine Ueberschrift, mehr zu 




















rei eng 
Fraiö, aber von eigentlichen Color. Ein gewissen 
Filbdunke üept drüber: Man kann Ährer geringen Aus- 
dehnung halber sie nich zu den Ephemeren des Tapes 
zählen» denn er Üegt cin muiknscher emülh, 
poetsche Sümmung dar 
Besehaulichkeit am Pi 
Berausinden u Zum Vortrage 
gröiseren, zersireuten Geselachften bein Gerkusche 
Hernder Conversuion, oier gar in Conerlen sind 
Acht pastendy si ordern jene Beschaulichkeit, jenes 
Lauschen auf der Toner 

1 Conceripeblcum nieht wissen 























In diesem Hefe 
tief empfu 
'k. Das Adagio No. 3, Emoll, hat uus gleich- 
äiliger gelassen. No. 2 und 4 sind beileren, doch nicht 
üngeirübten Inhalts. No. 2, Allegro, Esdur, ist (hatkräf- 
üig und enischloisen, von hübscher Form, das hrilanteste 
Stück dieser Lieferung. Das letzte, G dur, %,, sehr heiter 
und freundlich, erinnert uns an Weber. Die Resthal 

















des einen Rhyihmus, noch dazu von grosser Einfachheit, 
kann bei der Läi 


des Stücks lich eine gu 
erzeugen, we 
Vortag, mi nichen 
rd. Das Tempo darf nicht schleppen, 
2 dan Ende Beschlenigt en. Die Bi 


inne Mo- 



















ala verschiedene, Strophen 
ierin, dass der Vortrag Unterschiede hineinzubringen bi 
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3: Tielbeg:, Grande Saat, pour I Pia. 0,50. | Tests aa hier abe 
Ir: 











Leipeig, chez Breitkopf eı Härtel. Pr. 2 Thr. 1 eine Bassfigur, wi 
Den Rahm einer eigenthämlichen Richtung al getroffen wird, und 
es, deren Süter er al und die unzählige Nachıhmer | 2a spielen weis Auch in dem Andante, Astur, 
pünden hat, geniest jetzt Thalberg übereinkömmlich, | man den Schöpfer gewisser eigenthümlicher Eifecte des 
Ind wird in dieser Hinsicht Liszt als Xem ebenbürtigsten | Piano’s, die jetzt von anderen Componisten häufig nach- 
Äilen gegenübergestelt. Als Componisten hat er bisher, | geahmt werden, wieiererkennen. Wir meinen 
ser i übschen Liedern, sich nur in solchen | lich jene Kunst, ein gesangrolles Thema immer 
Werken, die hervortreien zu lassen, cs inmer reicher zu umspicle 
mmenbange st und dadurch eindringlich zu machen. Wie. unschuldig 
#5, den Hügenotten, Y auf jene 


“ sieht es anfänglich au 
An eigenthümliche Technik des Vortrags berechnet. Ge- | __. 
gavirüg überrascht er uns durch ein von jener Rich. | DESSEEESSEES FE 
fupabweichendes Werk, abweichend, sagen wir, indem | 2enrnn na ge Fr 
der Vortheile jener leichten und viefache Willkür | obgleich man auc dem &s sogleich im 
al Vene Ier bla Mk | au nun un en Dank, 
Se der vorbergegangenen, henSehule | sen kann, dass es überbaut werden soll, und wie ge- 
schliesst. Eine Sonate verlangt einmal strengere Ge- starken Begleitung, 
wunässigkeit der Anlage, der Ausführung und Verb Sopran eine Sechzehniheilßigur 
fung dr Tematı, des Verblnsen eyischen den en. | 1 ia Marastuen, Der lasa Sat, Aglae 
Ien Theilen. Von jenen n Forderungen ir gewaltige, unstreitig von grossarligem Eilect. 
Bee die map dar Verlabren da re int Vils orehetermäuig griuch. Die Thema sind ein“ 
ches, das, Dis zu einem go fach, und müssten, von Dlasinsiromenten vorgelragen, 
(hwendigkeit, jene, als in den Naturgeseizen der | Slark wirksam sein. Man sche z. B. folgendes » 


Si begründet, ach wieler anguerkenken, fhlar —n 
In" genangnäungen Mezurtichen Syle, auch | GESEHEN Setensge 
re 


der Itzten Zeit 
ie drei Preisonaten von | 4, 3.4. In reicher Bracht der Triolenbegleitung, mit kräf- 
Un Die ner, dann acht ide Das plz, 
Yilfach geschieht ausgeführt, wrägt es den Siempei einer 
ieklichen Degeisterung. Die ganze Sonate gehört zu 
Ten beieutenderen masikalischen Erscheinungen der Jetzt“ 
zeit. Freilich, wer sich nicht zutrauen darf, Spaunun- 
gen mit der linken Hand wie folgende: 



























Pe} 







































ich Alı u 


































anschliessend, 












in erweiterter Auffassung die 
uns Thalberg hier bringt, 
dass aller Gl 






















Ben dr Form aufgehen eine Same a eilntn Sy 
Hi die Hunmeldehen Sonate In Fa 
uch mer Sner ageen Kann, = 
'g's Entwickelung, als Componisten, SS: 7 
ne dh npdant ee 
A ühiehem Branche su vier Sen Antehende A | oder noch gar mancher andere tchsche Honnttck mit 
ükstück, Der erste Satz, Allegro moderato, Cmoll, ‚herheit auszuführen, soll das Werk vorzutragen lie- 
ıl mit zwölf Tacten, worin eine im Stück ofl vor- _ ber niebt unternehmen, da er seinen Inbalt nur unvall- 
femene Tiger art, de min aber ale Tr de ur Ehen nk ai, 
Tbema zu halten Bat, da’ sie im dreizchuten Tacte schon ® = 
las Se abe palneraen Hirn m, a 
weiches Sirnalk das eigentliche Subject betrachten kön. -Adofphe Heuselt: Frühlingslied. Chanson de Printemps 
wen. Auf Bsdur angelangt, ine Episode, Gmoll, Kur In Piao- Op. 15. Viene, chez Fiir Mechli 
kitet, erhalten wir ein zweites höchst einfaches Their 20 Nar. 
Ms uneima varu tum Sclönedeserten Teenie | Henne gehört zu den Yoshige 





























Meistern, die 



















(et Mon sicht, das alte Herkommen, wonach der zwei- nur einen Theil von ihren Hervorbriogungen drücken 
en Melodie eine Bravourpassage folgen musste, ist ver- 
busen und ein Verfahren, das namentlich 





N rhraucht hat, vorgezogen, In der m 
wachen Darehfübrung, war wir 4 






















inlen. wird besonders wieder jenem epi 
nken begegnet, ie Tonike und 

ai de Parallelstellen zum ersten Theile wieder in ompoiisten unserer Tag 

ins Recht weten. Das Ganze fordert schr geüble Spie- | see, in dem ‚dose er seat Meldieen 





er, besonders sehr tächtige Ausbildung der linken Hand, it der Ausarbeitung, der Figui- 
Zweiter Satz, Seherzo pasiorale, Gmoll, ist schr launig | rung nimmt er und wir sind überzeugt, das 
ud fisch. Schwierigkeiten Ireien eigenilich nur im Mit- _ wenn er nicht allein sein Instrument bedächte, m 
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der musikalischen Welt durch Weglassung 
der dritten prosaischen Strophe zuerst den Weg gehahat 
hat. Hensel lässt eine ganz zu jenen Warten passendo 
Melodie auftreten, mit eaviermäshigem Arrangen 
(6 Tieil der einfachen, schr schönen Melodie hat 

‚men von etwas künslichem Gange, die jedoch 
iem Bedacht des Wohlklanges gesetz sind. Nun 
beginnt eine grössere Variaion dieses Liedes, an deren 

ren man den Componisten mancher treflichen Elude 
leicht wieder erkennen wird. Eine Sechzebniheiligur, in 
den Tenor gelegt, wie man sie etwa dem Violoncell zu- 
{heilen würde, schliesst sich an die Oberstinme 
ben welcber eio ununterbrochen fotläuft, 
durch di 






























nern de 

Üense vor zehn Jahren seite Lanßaba als Con: 

perat eröfnee "und sich sort zahlreiche Freunde ge- 

"Das Musiktick gehört, so beieutende Tech 

© Verauset, nicl zu den mehr zu 

nigen, welche Concerisäle unyll 
lin einen San, gewürdigt werden. 





















Sechs zweis 
von Feliz 
mer. 1 Thlr. 5 Nr 
Eine allen deutschen musikalischen Kreisen gewi 

sch immene Gabe, nicht für Brayoursänger, die 

an italienische Cadenzen gewöhnt sind, sondern für Mu- 
ikfreunde der deutschen Schule, denen 

Verständniss des Gedichtes mehr werth 

äuserliche,, sich achnell überlebende Glanz ! 

form, welche Mendelssohn s0 schr liebt und 








Lieder mit Begleitung des Piane’s 


rtholdy. Leipzig, bei 

























Grunde gelegt hat, {rt hier mit dem Bei 
simmigkeit geschmickt auf, die Begleitung unterstützt 
nur, ohne sich hervorzudrängen, 0 dasa die bi 
Alimmen nirgends von ir verdunkelt werden. Selten iii 
Werligng ein, meins beegen sich bete Si. 
men, wie dies dem deulschen Volksgesange so eigenliin- 
lic dat, barmonisch mit einander fort: Im Charaeler un- 
erscheiden sich zmar diese Lider, oder, wenn mas wi 
Duelten, doch ist allen volksihünliche Einfachheit 
die Texte sind mit sorgfäligem Bedachte genält, Aller 
Anlası zur Coquettric zu unwahrer Zierere Is abge: 
schnitten, Worte und Töne tragen nirgends ein Besire- 
ben, zu bestechen, zur Schau, sind vol Tiefe und Wärme 
des Ausdrucke. No. 1, von Ice, „„Ich well’, meine 

eb ergösert; No. 2, „Abschiedslicd der Zugrägel‘“ 
‚on Hofinann von Fallersieben; No. 3. „ Gruss“ von 
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eigenthümliche Führungen. eioz: 
2 Ihr Werib beruhl in der 
jedes derselben zum herelichen Ganzen macht, in 
nheit der Empündung, dio durch jedes Einzel 
ritik hat bier nichts weiter zu hun, ala Mu- 












cher 
der 





weht. Die 





ser schönen Compasitionen zu verschaffen. 





Premiere Ouverture de Concert en Re mineur (Dmall) 
3 grand Orchestre par Ferdinand Hiller, Op. 32. 
Lelpri, eben Breikopf ei Ni 
Zusörderst münsen wi 


il. Pr. 2 Thlr. 183 
bemerken, dass der erste 























t unwichtig, vielmehr so 
er den Character des Gauzen vortreilich 
bin sowohl Orchester als Zubörer auf einen 


ertouverturen werden in Menge, und ge 
altem erkommen, gleichsam nach Recepl fabricirt. Men- 





delssohn hat diesen Namen verjüngt, Indem er ihn für 
Musikstücke wählte, welche vielmehr Symphoniesätze 
heissen könnten, ohgleich der Ouvertüre das ge- 
mein haben, dass sie immer in einem einzigen 
stehen, Es wäre Zeit, das Wort Üsverlure, abzuschaf- 
fen, wenigstens da, wo es nicht, was es soll, nämlich 
Einleitung, Vorbereitung zu einen nachfolgenden, gröss 
ren Werke, bezeichnet. Was Ferdinand liler's neues 
‚Werk betrit, so’gilt davon, was wir von Nendelssohu’s 
Ouvertaren gesagt haben: es hat ans erfreut, beim An- 
hören und Lesen sehr interessrt, 
nz einfach ein „„Tonbild,“ nicht 
Noch näher betrachte , erschein 
\umorisisch““ so gerechtferügt, so ganz die durch das 
Stück durchgehende Stimmung bezeichnenil, dass man ihn 
nicht gern aufgeben möchte. Es wäre nicht unpassend, 
das Stück mit dem Namen: „Scherzo“: zu belegen, der 
(des Ganzen entspricht, obgleich” si 
in Symphonieeu gebräuchliche, "aus der alten 
Menuelt entstandene Form des Seherzo bier findet, wo- 
nach dasselbe ein kleines zweitheliges Musikstück. ist, 
Alternativ auf der uleren Quinte sich anschli 
der Meprise des Hauplsatzes zu schliesen. Vi 
mehr hat das Gauze eiwa die Form des Finales. eine 
so dass „Scherzo‘“ nur den Character, 
ie Form andeuten würde. Indessen auf alles Dies kommt 
weniger an, als auf den musikalischen Gesammtwertb, 
und iernach yerist dene Onrtre ler 
ir, dass geüble Ürchester sich mit ihr gen 
Sachen; Si wirkansrl; a pas, und von mar 
sikalischem Flusse. Dass der Iauptgedanke 
bereilung — wenige einleitende Accorde 
‚Aufmerksamkeit der Zuhörer schon dafür gewinnen — 
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af, mag vom Componisten abs 
ir dus 





lich 
rk 
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en 


will Jeie, gebeimnissvoll und leicht vorgeragen sein. 
ir Bewegung des Thema's. die in den Durchführn- 
Tesgehalten wird, las, rhythmische 
weiches leiz- 
dem zweiten, schr Hiebenswürdigen Motir in 
ie Rechte Wil; dasselbe it gleichfalls heiter, doch 
sehaukelndem, wiegendem Character, der sich 
den bipfenden des ersten Thema’s gul anschliest. 
Sele: 

























= 
Ef 
































jebst; das Odur lässt das den ersten 
Theil rasch. folgende Adur vortreflich 
ern knüpfung mit dem ersten Thema 
geschieht hierauf ungesucht. Bei der Wiederkehr des 
weiten Thema’s ist der eben ausgeschricbene chrom 

che Tacı der Melodie für die Oboe gegeben, und muss 
an mil Weichheil vorgeiragen werden, wenn er nicht 
komisch auffallen soll. Die Instrumentation ist ührigens 





macht sich. alle 
abschl 



































reizend, obgleich freilich ofı ganz modern. besonders 
durch die obligate Mitwirkung der Piccololöte. Zum 
Sclasse der Onverture, al der erste Haupt. 





Kezeichuet, Das Ganze ha, und dies ist gewiss kein ge 
fisges LoB, Characler, und zwar jenen ungetrübt heite- 
fen und beweglichen Character, der jetzt selten genug 
ier Musik vorkommt; aamunhige Bild geht 
höbsch zusammen, zers 
mehr durch Willkör, als Notwendigkeit zusammen ver- 
Bardene Stückchen, sondern ist als Ganzes erfunden. 
Hier hat noch weuig Grösseres für Orchester drucken 
lsen. Wir meinen, dass er sich des symphonischen Ge- 
his wi ‚chmen würde, auf welchem die deut- 
shen Componisten, seit den Anfängen der neueren Te 
kat, noch immer deu Hang vor den übrigen euro 
chen’ Nationen behauptet haben. Ach, 























Nacunıcutem 
Weimar. Vor Kurzem batten wir 
ge Künstler aus Leipzig, Carl Reinecke und 





egenheit, zwei 
Fund lt m. 
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Letzterer Vielinpieler 
Obwohl in der Ru 










Hine von Beethoven, im weilichen Zusammenspiel mit 
Nierrn o. Königslüw; das Frühlingslied von Mendelssohn, 
| und zwei seiner eigenen Compositionen: Walzercaprice, 
und Fantasie über ein schottischen Nationallied, beide 
letzteren wahrscheinlich Opfer der Mode, denn mehrere 
andere Comp en, dass sein reich und 1rell- 
lich gebildeier Sinn und Geschmack nach eiwas Bes 
rem und Hüherem strebe. Auch sein Gefährie, Ilerr Otto 
| v. Königslöw, folgt einer solideren und gedi 
Richtung, die fern von neumodischer Effecihascherei, durch, 


























teressiren weiss. Sein Ton ist vall und edel, seine Bo- 
genführung tadellos, und von seiner Ferligkei 
Ürenzen er selbst sehr genau zu kennen schei 
er durch Vortrag der Daid’sch 

isches Thema, der Beethoren’schen 




















‚Schneeglöckchen,“* von „Agnes, und „‚Geständt 
Rudolph, sprechen deutlich die Befähigung di 
en Künstlers für diese Gattung von Compos 
Namentlich liegt in dem ersten ein unmilerstehlicher 
Zauber, so liblich, frisch und frühlingsfreudig klingt es. 

Auch von einem Weimaraner, Gustan Schmidt, 
rüber, Capellmeister bei der Brünner Bühne, wunlen 
zwei Lieder mil stürmischem Beifall aufgenommen. Das 
erste: „Treue Liebe,“ Volkslied vom Ihüringer Wald, 
zeigte schlagend, welche sichere und allgemeine Wir- 
kung eine ganz” einfache Melodie mit gleich einfachem 
Accompagnement hervorzubringen vermag, wenn sie ang 
einem warmen Herzen enisprungen ist. Man darf .a- 
gen: jeder Ton wreue Liebe. Das zweite: „Gestillte 
Sehnsucht,‘< von Mückert, mit ausmalendem Accompagne- 
ment, behandelte doch die Melodie nicht als Beigabe, 
oder "überdeekte ihre schöne Zeichnung, was jeizi an 
50 vielen Liedern geschieht und zu bedauern ist. Beide, 
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#0 verschieden und doch so recht jedes in seiner Weite, 
bekunden das. objeetive Talent des Componisten, das 
ich bios warme Empfndungsfäbigkeit, sondern auch 
jen gelildeten Geist voraussetzt, welche Vereinigung 
nicht sehr ofl gefunden wird 
warden alle diese, Lieder von unserem er- 
ausgezeichneer 
Ba wird jetzt 
unterstützt 
\reflich geschulten 
orzuragen verstehen, und sich und 
den Composiionen , selbst wenn sie an Werth den heute 
Worgetragenen nachstehen, so lebhaften Beifall zu ver- 
schaffen wissen. 

Vortreflich unterstützt wurde Herr Reinecke durch 
einen Flögel aus der Fabrik der Herren Breiikopf und 
Bärtel in Leipuig, dessen Ton durch seine Kraft im 
Forte und durch seine Deutlichkeit und seinen Wohl- 
klang im Pianissimo allgemeinen Beifall fand. 


B 
ash ih Menchen ren. ade 
Snerie Goethes: „Eeste Walparganschl,* gomponirt 
Yon Mendelerokn Bartholdy. Von Herrn Musikäirector 
Stade mit genebutem üblichen Plesse einstdiı und 
Dit der en Gemandihet und Sicherhei 






















































ende Werk der Hantsache nach in hefiägenier 
Wei vorgeführt, and hatte sich von der Ver- 
ehrer des berühmien Componisten eines lebhaften. 
falls zu erfreuen, während es von anderen Seiten 

an mancherlei Austell 

ie, im Vergleiche zu 








durch 
fürdige Vorführung derselben das musikliebende 


ke werplichet. Den ersien 
ren einen Kl 


Andet, weit und breit in der Umgegend zu den herror- 
hören. 
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re Organe, ihre Ausbildung, Päege und Erhaltung eic. 
Benin, 1630., Herr Muskdretor Bade und Herr 
mann Schäfer, haben ch Begründung, kräfige, 
| Förderung und Leitung dieses Vereins, dessen Uehun- 
Saale der Erholungsgesellschaft Statt finden , ein 
Venen erworden, weiber de Ihalete Anerkn 
nung findet. 




















Leipzig, den 15. Februar 1845. Siebensehutes 
Abonnementconerrt, Donnerstag, den 13. Februar. — 
Ouverlure zur Oper: „der Vanpyr" von H. Marsch. 
ner. — Scene und Arie aus der „„Zanberläte,‘“ von 
Mosart, gesungen von Fräul. Emma Babnigg, 
sächs, Nofpernsängerin aus Dre nn 
tück, für Pinoforte mit Orchesterbegleitung von C- 
31. 0. Weber, vorgeiragen von Fräul. Caroline Wilckens 
u lankug. — Are as Lac, Lanmernoge“ van 
onizeiti, gesungen von Fräul. Babnigg. — Fanta 
Far Panoare sl Wer Tome ar „are Bag 
componirt von. Hrebr, vorgeiragen von Fräül, 
Kerne, Caraline und Jägerehor aus dem dritten Arte 
der Oper: „Euryanthe'« von €. Ms o. Weber (Earyan- 
be — Fräul. L. Hennigsen). — Symph 
&. Besthoren (No. 2, Ddan), — 
Marschners krälüge und geiswolle Ouverture wurde 
mit Leben und Feuer execalir. Ein Gleiches ist von 






























ie uns zwei Salovorträge mit 
verdienten Tenoristen Bab- 
sche erfreu. 

angenehmen 
jiehte Ansprache und Big: 
acht geltend machen würde, wenn 
30 of Athen balte, Dieser’ Uebel 
4 scheint un jeach nicht dach Fhlerhafen Unter 










glchrer a 
zeigt sich 
ibrem übrigens treflichen Vartrage. Sie bemüht. sich 
offenbar mit Sorgfalt, da nicht Alhem zu holen, wo es 
den Regeln des Gesanges direct entgegen ist, kann aber 
nicht vermeiden, es sebr ofl zu ihun, da sie einen 
"Ton lange zu halten oder überhaupt längere musikalische, 
Perioden in einem Aıhem zu singen nicht vermag; und 
dudorch enlstehen zuweilen Unterbrechungen, die, wenn 
sie auch nicht gerade falsch sind, doch mehr oder we- 
iger störend wirken, wen so fern als dadurch 
der Floss des Gesanges und die Ruhe beeinträchtigt 
wird. Abgesehen hiervon aber haben die Leistungen der 
| jungen Sängerin viel Ansprechendes. Ist der Umfang 
er Stimme auch nicht gross — denn die, allerd 
übermässig hoben Töne, welche die Arie der Königin 
der Nacht: „Zum Leiden bin ich auserkoren“« etc. er- 





























195 1843. 


Isle, waren keine Brasitäne mehr —, so ist 
dh in dem ihr von Natur angewiesenen Kreise 
mll und edel; die Coloraluren, mit Ausnahme des 

lei, und weon sie, nament- 


ir Klang 
fı 






weise bei dem Vortrage der neu:ialienischen Composi- 
Unen im Gewande einer gewissen Saloncogueiterie, ge- 
wöhlich mit Glück, zeigt. Wir wiederholen es gern, 
dus wir in dem Gesange des Präul. Babnigg viel An- 
bes gefunden baben und überzeugt sind, 
sie in den angedeutelen Punclen, so 
wei möglich, sich zu vervollkommucn strebt, gewis 
Eine ehrenvolle Stellung unter den Sängerinnen einnch- 
men wird. Das Pal diese Ansicht zu Ih 
nahm ihre Leistungen sehr beialig, auf. 



































ı. Wilchens zeigte sich uns als eine Clavier- 
gilerin mit. weichem Anschlage und Bedcuiender Fer- 
Ike, und erwarb sich reichen Applaus. Weniger ge- 


iheee, ls der Voriag der Fanlane von frede, var 
da’ien Weberschen Concerisüchs; ca Tell da geniale 
Aufassug uod Behandlung, deren dis Werk unfediagt 
Bed, am bei aller wundertaren Schönheit der Ga 

ia "sen Mangel u Bi 

erleken, den die an sich locker zusammengefüg 
Aula "Size bemerken Tassen. Vieleicht war such 
&u Vorbild, welcher dem Üirer von früheren Zeiten 
ker vachweben machte, wo dasselbe Conce 

da gen Notalilläen des Pinnofartesi 

init worden it, dem Eindrucke einas binderlich. 
Aaatls"aber veratsste man an Fıäal. Witehene die 
dr Urheserbegle 

ze ul Anal 



















iese Eigenschaften, wean auch nicht der 
ich, doch wegen des fehlenden Acca 
inderem Grade erforderte und der \i 
Ivia Gelegenheit gab, ihren schönen Ton und ihre Fer- 
let in brillanten Passagen in günstigem Lichte zu 
ige. — Bei dieser Gelegenlicit können wir den Wunsch, 
Sch verbehlen, es möchte, das geehrte. Concertdrecio- 
fi em in den, Iiten Jahren eiabe zu hen 
hriage dieser Weber'schen Composition durch fremde 
ül einheimische Künstler wöglichst steuern und dadurch 








Aenemenis 














Ser gewissen Monotanie In Panfaresschen vrbengen, 
wide aur zu leicht das Interesse des Du 
Si därhe, 








ine der Euryanthe Jllier dicht am Quell““ 
al Mennigen = deren ad 

me nur noch eines eiwas eileren, 

win mit der Zeit noch zu gewinnenden Gepräges be- 
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darf, um zu den vorzüglichen gezäblt za werden — 
ausdrucksroll und beiflig vorgeirsgen, und mit Ver- 
nügen haben wir wahrgenommen, dass sie schen viel 
3 der Beangenheit ale ale, deren wir a une 
serem Berichte über das Ietaivergengene Canceri ala den 
Austruck Ihres Gesanger beschränken getacht haben. — 
Der bekannte Jägerchor aus Euryantbe, der sich 

an die eben gedachte Caraline anschliest, wurde, 
gemessen ausgeführt und verfehlte seine Wirkung nicht. 




















Feussrerom. 


















‚Sob. Heinfeter 
sahne gefunden, san 






gehoben vo 
Fer verneigerten 





Sense Stellvertreter erana- 


Chelerd zum carrespondirenden Mitglieds. 












einem grassen Brande a Teschen 





ii 
| seführt, 20 grasser Erbauong der zahlreichen Hirer, weiche ge- 
Söhaı waren, die Tivolste Musik sa slcher Säle a verachnen. 


Copenhagen, der 


| Auf der königlichen 
Aahre 130 Opern 

Passen mit Den 

Beira 3, 


wurden Herr Rfrter und Fran Palm-Spater. 








Ankünd 


Offene Stelle für einen Musikdirector, 

I Aatwerpen A die Stelle der Moskliretors der Königlichen 
Harn. Geilschft yacant, Die Direeion fordert die sich darum 
Uereheaden anf, vor Ende Habraar ihre schiflichen Gesache por. 





igungen 





in das Seereirit der Gellchat, Foud nur No. 
1700 in Antwerpen, einsenden, werlhut se die näbren Bed 

(Gengen erlahren können, > Derchrer uneräslich it c, das der 
Nelneidende Kannler cine rllkommene Perigkeit anf der C-U 
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‚inte Bitıe nnd jede Art von Harmenlomuik zu mpalre | Neue Musikalien, 
E errngiren Fentche, im Verlage von Fr. Mitner in Leipsig. 











No. Singer Tran, 
a Be a Merbat, von 
[23 


rasch über ale Zweige d 
Höltt betrachte, und um 


loncheien, I. Kindernährchen, Binde fürPfe, (Aus Op. 05 
ee ee) Hr 
rtoor pour Pfte h A malas arr. par 
ee ” 
. Qatar No. 8 pour 2 Vi 
Tee 












Mietz, 3. Op. 15. Sinfonie errangrt für Planefare zu 4 I 
da vom Cosy 2 Tr. 18 Nr. 
Zöllner'sSpcneelte Gh 








Bei Sehuberth & Comp. ia 
figende mi bla, Base gt Nein enhe) 
men, wersuf wir das muikaliche Pablicam hiermit ergebeat af 
rim mac 











Apacn über 


Aden War den An mat: 







Taipei, im Februar 1848, 
Das Directorium des Conservatoriums der Musik 








Umfassendes Lehrinstitut der musikalischen Compo- 
sition zu Weimar. 













Stand seen. j we 
hener Anmeldung, Sehüler aueschmen. Jeder erhält glich 
Stunde Einzelunterricht. Nebendleplinen werden af g 









Erklärung. 
Me. 5 der „Signale für die 





url. Alyarı, Barca Int 
[% 





hr. ur der Thron Abb Vog 
ar Fine ct Yislon. Op. HB, 1 Ti 
Bicbtswirdige Verlkumdung. Willmern, 1, 2 Mezoerka pour Pas üb Sor. 





Prag, 50. Jar 1915. Ferdinand Ntegmayer. Derek al gu 


Druck und Verlag von Breitkopf und Härte in Lei 











und unter deren Verantwortlichkeit, 





19 
ALLGE 
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150 
MEINE 








Den 26" Februar. 


M 


Hana Armen. — Wachen: has Kanye. Aa Prag. Au Fakt. Herpes 
ae 


Feen. — e 





9. 


8. w. io hen, (For 











Recensıonen 





Emil Prudents Compositionen. 


Yon diesem noch jugendlichen Pianisten, der, 
Zing der Ganzäschen Schule, gegenwärlg in Para | 
gr Anfıchen erregt. und man ke are Kanyrene 
Anh Deutschland angeiretn lat, um dert seine Compo- 
ine selbst einzuführen, sind so eben bei Schu in 
Abizeine Anzahl neuer Compostonen erschienen, welche 
wir Fanisien ersten Ranges hiernil empiehlen 

Sowenir de Beethoven, Grande Far Fdur), 
iu ds veizende und erst durch Deriev’s Tremelo allge 
eier bekaunt gewordene Maliy aus Beethovens grosser 
Anol.Sonate für Clarier und Vieliue zum Grunfe: Es 
wi durch eine melodiöse und schwärmerisch gehaltene 
Eaelung eröfet, und dann in Nie eines eavierger 
ren und bella sens wacker durchge: 
Gh. Ein Finale sches" dasselbe gros- 
ig. Umfang: 23 Folioseiten. Preis 2 Pl 

Das Andante in Adur ist gleichfalls in Fantasieform 
ehe and muss achr ich auf 
gingen werden, wenn die Alfie, van Springläsen 
gleet, bald in Passagen, ball won Ilarprekies und 
Oüarengängen überwogt, recht herausireien soll, Diese 
Melodie selbst ist eine eigene recht hübsche Erfindung. 
(nfang: 5 Folioseiten. Preis 45 Ar. 

Die Fantasie über dir belictesten Thema's sus Do- 
its „Luc di Lammermoor«* (Hnapitonart Des dur) 
ii erro” Thalberg deiicrt, und &ieser Widmung nicht 
üenördig Die Moiie, obwohl sie einzeln gleichfalf ma- 
ale charaeerisüsche Tableaux bilden, sind dach Such, | 
cn geiigen Band mit einander, verbunden: Prudent | 
Ba slch bier den eleganten und dliden Sıyl Tänbergs 
un Muster genommen, ohne seine eigene Zndiridun] 
Schatten zu stellen. Umfang: 20 Foloseiten. P 
IM. 48 fir. 
























































or) und Ronde de nuit (Asdur) 
4. Di. Jahrgang 1844. 8. 53) sind Eiuden in einzel 
Hin gesondert, Der ersteren liegt ein ar 
tem Grunde, weiches durch einen Echosalz, 

ten Pedal in 














trag dien Tonstückes den Zuhörer auf & 
Üsberschrift ringen würde. Unfang: 9 Falioseiten. Pr 
1 FI. Bonde de nuit in ein Noltrno von heimlichem Ch 
er, grösstenheils im Tempo di Marcia und Staceate 
gelllen, originell und interesant, Bald nebmen die Bässe 
dassehie Neıram auf, während der Discanı sm leichten 
ianisino darüber hinweghaucht, s 
Umfang 11 Rolioseiten. Preis 1 Pl. 
Don Pasguale wird ein varirtes Quartett a 
Donizeti'schen 0 
Figes Bravonratäc) 
introduein. Die Variationen selbst 
{ it in Abschnie eing 
der. Doch ist jeie 
N an Ber Bertngen 
Umfang: 


La Serenade (s.d. Bl. Jabrgang 1844, $. 734). Ei 
Fantasie, deren Grundlage das Sländchen unseres deut- 
schen Schubert ist (Hauptianart Desdur). Herr Pradent 
liebt lange Einleitungen. Um so angenehmer taucht dann 
Iötzlich das durch alle elegischen Sä 

im so überrasche 








































in der 
tion selbat in Andur erinnert an 
Liszts Behandlung, weicht aber in der Folge gänzlich 
davon ab, und ergiesst sich endlich in wild dabiabra 
sende Steigerungen, Die Schwierigkeiten sind unlarm- 
herzig, und wenn des Virtuesen Hände eben so a 
nächten ser Tstrament nicht der, el 
Umfang: 21 Folioseiten. Preis 2 Fl. 
Fri Date. Wie wisen peich sch, ie m 
damit gemeint ist; denn n 
ähwechhelnd in %= und $a-Tacı, führt in 
Mur) voll Sguririer Bsse unter einem sangbaren Theme 
Dart fig Ai der Uebechnit; Ballde Qsadar, ©. 
Tacı) ein leicht gehaltenes Präludium mit seinem Liede 
er bald reichen Passagen Platz mi 
. originell und edel gedach 
der Til eine Coameniarı Niehalieuschmi 
escs Tonstück auch aranerten Schülern nl 
4 Preis 1 Fl. 30 Ki 















































osses Bravonrstäck 
EOS. umgeben und untermichen diesen Teie und ge 
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Banisen Gelegenheit, ei Talent in dem gli, 
Farbenspiele zu produciren. Davon abgesehen ist 
hen sngenchat, Tonsticke, die uns In der 
Oper entzücken , Solo auf dem Clarier spielen zu kün- 
wen, und da Hege Bruden sch ichs au Schwierige 
Ichts 

















en macht, s0 wird in barmonischer Beziehung hier 
vermisst. Umfang: 17 Folioseiten. Dreis 1 Fl. AB Kr. 
Eine grosse Fantasie über Norma ist schon unter 





der Presse desselben Verlags, 

Im Allgemeinen hervorzuheben it 
dent seine Compostionen nicht mit Mae 
und Bedalwesen Derkäuft und deslalb.der Aufassung des 
Spielers verirau. Auszutellen bitten wir, de das wo- 
gende un oft leidenschafliche Pasagenmesen der rech« 
fen Hand der Haupigepenstand seiner Bravont il, wo- 
durch, spiel man mehrere dieser Composilonen hinter 
einander die lien dach etwas monaten erscheinen 
ten. Einen, mi dr ghrigen Aug, mi dem 
ehörigen Nerv vorgelragen, münen ie jeioch gln- 
Sende Efecte bervorbeingen.  Aufallend scheint uns die 
Vernachlässigung der Molionar.Jelenals abe and vor- 





























liegende Novitäten eine Fundgrube für die moderne Lite- 
ratur im Gebiete der Tonkanst, und für Concert- und 
Salonvirtuosen. €. 6. 


d. Med, Herr Prudent, welcher in Frankfurt 

mehrere Concerte mit grossem Erfolge gegchen 

50 eben in Leipzig eingetroffen und beabsichtigt 

sich wit seinem meisterhlie Tier, in Dresden 
nd in Berlin hören zu las 














Pianofortemusik. 


Fr. Hünten: Los Chanıs dltalie, 6 p 
Op. 182. Liv. 1—3. & 20 Nr. 











— —: Les trois Bijoux, 3 Fantaisies. Op- 133. Liv. 1 
332 Npr. 
Trois morceaux favoris sur TOpöra: La Sirene 
de Auber. Op. 134, Liv. 1—3. a 20 Nr. 





de 
lo de Au - 
oreeau de Salon sur le Quatuor Final de L’Op8r 
1 Puritani de Bellini. Op: 76. 20 Ngr. Sämallich 
Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Tonstückehen, meist in Vari 
orm über angenehme Thema’s von Donizeili, Merca- 
dante, Heroli und Bellini, enthalten die drei Helte des 
Op. 132; in jedem derselben beinden sich deren zwei. 

















ionen sind ungesucht, natürlich üiessend in Schreib- 
und Harmonie, die Ausfübrung ist leicht und der bei- 
gefügte Pingersatz komm ‚erwünee 
Die drei Fantasieen des Op. 133 sind eiwas weiter 
ausgeführt, als die vorhergehenden, auch für eiwas ge- 
Ir bestimmt und enthalten: No. 1. Fantaisie 

.döme) sur Opera: LElisie damore von Donizeili, 
No. 2. Fantaisie (L’Eincelle) sur Opera: Il Furiase von 
Donizeii. No. 3. Fantasie (La Feronnitre) sur Opera 
1 Montecchi von Bellini. Die drei Tonstücke des Op. 134 
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‚könnten eben so gut Fanta 
ern 
30 Klanghars ala 








La Siröne, geschrieben 





führung vieleicht noch 
| führung a 
a Bäte 
jtat, wo man täglich viel leichte 





mat, gehören desscn Compositonen zu den besten 
Broduclen ihres Genre: Sie waren und sinl noch ai 
meld, und da dies den angeubrien Werken, welche 
Behenbei eine atfenweie Plge vom Leichen zum Schwe- 
micht abgeht, "so werden sie, gleich den 

ünlen's Verchrera rec willkommen 
3 linen seen sie mil Vergnögen empichlen. 
„ec Ber ri am in sic een Werken ga 
anders engeßen, ala wir es eigenlich aher zu schen 
Yon ihm gewahrt waren. Anstalt Peipouris und Bon- 
bonnidren®für minder geübte Spieler, gibt er in Op- 75 
und 76 zwei Salenslücke über Molise der Opern, La 
Part da Habe und 1 Darlan, von denen zumal das letz: 
tere sehr fertige Spieler bog. Es kommt uns bei 
sem Toustcke vor, al hlte der Conpons dabei Tal 
Berg’s derartige Werke im Auge gehabt z. B. 8. 705 
wir wollen ihm dies nicht als Sünde zurechnen, im Ge- 
geutheile wird er sich durch beide bilanı geschriebene 
And denkbar zu splelende Stücke vortheibafter empfeh- 
Ien, as herz dach vertche er uns nicht s0, ala achtz- 

ir seine jetzigen Arbeiten Ber, weil sie schwie- 
tiger sind; er könsie daderch zu Üebertreibungen in der 
Felge licht veranlasst werden, vor welchen er sich hür 
ten’wolles nein, Op. 75 und 76 end uns Heber, alsdie 
früher geschenen, weil sie mehr Tonstück sind und sich 
auf einer Betimmeren Baba bewegen. 







































Op. 22. 


gr. 





Variations sur un the de Händel. Op: 24, 
10 Ggr. Hamburg, chez G. W. Niemeyer. 
Obgleich wir schon einige Arbeiten des Hrn. Schwencke 





sahen, s0 machen wir doch dessen nähere Bekanntschaft 
era in vorligenden Werken. 

in Op. 16 bekundet sich sowohl der solide Clavier- 
ieler; ala der gute Compenist, und Hal uns dieses Ic- 
Bendige, dabei melodische, sauber geschriebene Tonstück, 
weiches auch mit Quartelbegleitung, die, wo cs nütbig 
war, der Clavierstinme, beigefügt it, ausgeführt were 
deu kanu, recht schr gefallen. Van 34. Tacte an würden 
wir das Tempo licher Allegro, vielleicht, noch mit dem 
Zusatze assaı, ansatt Allegrelio gewähll haben, wodurch 
das Ganze au Netigkeit und Ausiruck gewi 

Von den Variatonen, Op. 24, lässt sich ein Glei- 
ches sagen; das kernige Thema „God save Ihe king“: 
ist ın ihnen mit Glück und recht’wirksam verarheite 
30 dass dieses Musikstück, welches mit dem Rondo, sei 
nen Anforderungen an den Spieler nach, auf gleicher 
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Stufe stebt, der nämlichen Theilnahme bei geübten Pia- 
hsten sich’zu erfreuen haben dürfte. 

Die drei Rondino's, Op. 22, haben uns in ihrer Art 
ticht minder gefallen, als die oben besprochenen Werke. 
Sie bilden, vieleicht durch Zufall, eine progressive Falke. 
jem Iaicteren zum Schwerren, sind aber nr fü mi 
iere Spieler, deren Feld ein sehr 1» höchst ver 
Mbiedenartige it, berschnet. 

imtliche hier angezeigte Schwencke'sche Campo- 
il auch für den Unterricht gern verwendet 
werden; wir können sie mit Necht empfehlen, da ausser- 
dem bei_ dergleichen Arkeiten neuester Zeit s0 lobens- 
wertbe Composiionsart, bestimmte Siylisirung, kaum an- 
derowo nachzuweisen sein würde, 























A. Fesea: Fantaisie sur Ia mölancolie de Prume. Op.38. 

Braunschweig, chez G. M. Meyer jun. 1 Thlr 
Vir sprachen über die Arbeiten des Componisten in 
eier der früheren Nummern dieser Bläuer und finden 
jet, dass derselbe unseren dort gemachten Vorschlag i 
etwas angenommen hat. Die Fantasie ist eine angenehm 
dankbare Salonmusik und dürfte sich hierdurch, so wi 
webenbei durch ihre elegante Ausstattung empfehlen, was. 
ir gern wünschen. 




















$- Goldschmidt: Seöne de Bal. Rondeau brillant. Op- 11. 
Berlin, chez T. Trautwein. 20 Spr. 

Wir sahen und hörten schon Grässeres und Besse- 
tes von dem Componisten, doch ist auch in diesem Rondo 
fesen Streben nicht zu verkennen, Es trit uns eine be- 
sinmte Form entgegen, in welcher sich geordnete, nich, 
wie häufig geschicht, durcheinandergeworfene Mel 
und zwar moderne , doch saubere Sehreibart kund 
Wir glauben den Verfasser geborgen vor den Einflüssen 
der jlanlosen Tagesmusik; gebe er nur dann und wann 
Gelegenbeit, dies bestätigt zu Guden. 




















L.r. Beethoven: Ouverture zu Egmont für zwei Pi 





woforte zu acht Händen arrangirt von G. I. Schmidt. | 


Leipzig, bei Breitkopf und Härte. 1 Thlr. 3 Nr. 

Der Onvertoren zu Lesnore und Kidelin in dene. 
ken Arrangement geischten 
‚ern dieser Bitter anerkennend und lobend, aa dass una 
Jen mar übrig bleib, zu bemerken: dass die Önverlure 
fu Egmont den eben genaanten in der Dearbeitang nicht 
Hate, sonder mil een a ne Mens ud Oechick 
ielergegebeu is, wie jene ea sid, Diejenigen, welche 
Beiboven’s Meisterwerke in dieser Gestalt achon gespielt 
Jade, mögen keinen Augenblick ansichen, auch dieses 
iu Ir wahren Freude vorzunehmen. 

Hermann Schetenerg. 























Nacuanıcuren 





Briefeines.deutschenKunstfreundesausNeäpcl, über 
den berühnıten Harfenspieler Parish-Alvars. 

Neapel, den 14, Januar 1845. Selten Andet in Ii- 

hen Instramentalmusik warme Theilichme; man will Ge- 
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ie schon in früheren Num- | 
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sang hören, und Josen bleibt gewöhn- 
ich unbeachtet. Eine ierson macht 





| der wahre Enthusinemas, den Pariche Albers bier er- 
vegt; man ft oh’ an, die Dellfarte in allen 
She za Heben and zu urn, der schöne Ton und der 
isch  Oharcer des Innrünente pen viel deze 
2 een verhllente Acc ningte under Tn, der 
Die dreh den lebendigen Menschenbnger unmielbr der 
Se enlckt wird, Ik eines wärmerte Aulrucken und 








zarterer Abstufungen fähig. als bei anderen Saiteninstru- 






pen, von der böchten 
Verballe und weichen Fllen, können, bei eitem gu- 
en Insiramente und gefühlellen Vortrage, auch einem 
| einfachen, wicht virtassenmässigen Harfeapee einen un- 
| Bennkaren Heiz verleihen, und ca wi 
hen, dans auch die deutsche Jagen 
anfnge und 
Zuwendee, 
das überkinsehe P 
Spieles zu verschwenden, welches v 
Wirkichen ünstlern und Viriosen überlassen ehe 
Sale. — So acht man aber Iier in ie Pedale 
| harte eb, ao schen doch die Mer einheimischen Har- 
| Fame nd Are Conporien aa nr Sud vl 














'h diesem schönen Instrumente wieder mehr 
'anenälich viele Zeit und Kraft an 























ger Nitelmäsigket. Desto überraschender war der Ein- 
Truck, den das vollendete Meisterspel von Parish- Al. 
har, dem grösten Harfne, der wohl jemals lebte, hier 
Berrrhractes denn man ort ds ftrument gen, 
um zu wissen, wie ungeheuer die Schwierigkeiten sind, 
die er besiegt. Kein lcpreisender Ruf halte ihn verkin” 
dei, über man hie In ale en Hänern Nee, 
| und füllte, dass man zuvor noch gar keinen Begnif 
| hab hate von dem, was das hrriiche Isramen zu I 
h vermag, went cs 10 mit Bardenkraft und Dichter- 
gebt behandelt wird, und bei seinem ersten öffnlichen 
| Concert am 10. Janar ware Partıh-Alvare schon mit 
hoher Begeisterung aufgenommen, die sich bei jedem 
Yeiches er spielte, siigerie. Alle Jooraale sind 
en Auszug 
1 Aufsntzes übe ihn mit, Ihnen die 
gewiss erfreuliche Nachricht gehen, das der sllene Künst- 
Fr gedenkt, Ende Pebruars wieder in Wien einzutreflen, 
und Bon daaus noch eine (wahrscheinlich die letze) Hunt. 
Feisc durch Deutschland zu machen, da ihn nachher Frank- 
reich, haien oder Enzland wohl für immer fesseln wer- 
den. Er besucht gewis das kuntsinige Leipzig wieer, 
wach die Absicht Da, mehrere seiner neuen 
auch für das volle Orchester, in Deutschland 


fr 
herauszugeben. — 





















ie Ihnen hier 
























} Auszug des Berichtes üher las grosse Concert, 
welches Herr Parish-.4lvars am 10. Januar in Nea- 
ornale delle 





pel gab, aus dem „, 
usser Thalberg hat noch 
| entbusisischen Beifall erhal 

Ai vollem Rechte kana man ihn’den Thalderg der Harte 
nennen. Wer ihn nicht hörte, hat keinen Begrifi davon, 
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Sentensprace jeder Gemüthssimung, je 
neden, Er Demeit, dass die wahre Kr 
At in dem siärmischen Gehrauche aller Mel zugleich 

1, sondern darin, auf die einfachste Weite die böch 
ung berrorzubringen. Wahrer Gesung enisträmts 
a Fiogern, und wie ausserordenlich schwer ist es, | Mel 
iesen auf der Harfe mit glänzendem Bravonrspiele zu | geeigaet, 
Yereinen! Hier mass der Finger den Ton, wel zen und Begreife nicht, warum er nie mehr etwas von 
Dühler vorrug. Ehen 0 bemährte er sich im 
seiner Capriee über „Lack di Lammermoor.“ Die So- 
Sit In Ad von Bethnen Tür ano und Vince, 
Yergeiragen mit Herra Professor Träg, sagte dem Rünst- 
Ir Tmenier un, denen ganzen Spiel dich dem mpieraen 
und modernsten Geure zuneigt. Dabin gelärte auch die 
Schlussnummer: Sourenir de Hobet le abe, das auch 
Abrege de Robert le Diable heissen könnte, denn wir 
hörten hier die frappantesten Motive der Oper: den Pan- 
kenmarsch, Triukehor, Tefelewalzer, Tentsionlans, den 
Chor der bisen Geister u. 8. w. ohne grosse Zuibaten 


































‚ch bei den kunstvollsten Gängen, das Vors 
schlmmern der Melodie durch die reichsten Arpegien, 
zeugen von den ernstesten und unermätlichsten Studien, 
welche, von glühender Begeisterung un net gun 
tem Geschmacke geleitet, ihm uie Zanberkraft erwarben, 
Womit er jetzt auf seine Zuhörer wirkt. Er spiele eine | 
Fantasie über Thema's aus Luereein Borgia, einen Tanz | zumal im Öctavenspich und versicht es, die merk 
der Feen, ein Noituroo, eine Etude, wo Harfe und Man- | sten Gegensätze durch den musikalischen Sluraı und das 
üoline vereint zu spielen schienen, und eine zarteste ianissino zu erzeugen, Ein Fehler seines Si 
An Lucia di Lammermoor. In diesen Stücken zeig er lest, dass er das Pedal zu viel benutzt, und af nimmt 
abwechselnd den grandiosen, den pbanlasischen, den | er en in zu weil geiricbener genialer Nonchalanee 
ächerzend Iaanenhaften,, und’den paihelich gefülvollen der Meinheit nicht sehr genau. Der Character seines Vor- 
Siy! der Harfe. Seine Compasiionen el, neu | rags ist Energie, die Sentimentallät erscheiut mu 
ui gehaltvll, selbst seine Variationen sind weil ent- | selienen Augenblicken, und seiue Composiionen, durch 
Terat, leeres Bassagenwerk au sein, sie aben Sian und | und durch modern, aber meistens — wie jene von Lirze 
Character; sogar manche Spiele und Efcte, welche bei 

anderen Rünslern vieleicht izarı oder nur überraschend 
erscheinen würden, werden durch den Gesch 














































ck, wo: „gaummern uälerstätzt. Dieselbe 














ale sche gut, und sie hug 
ie aber verlangt einen ganz. 
er nicht erleruen kann“ 
icerte des Hera Lio(fTanden im Thea- 
und im zweiten folgte auf das beliebte Schau- 
Christoph und Renata oder die Verwaisten‘® eine 
Meprise der alleliebsten Fantasie über „Lucia di 
mermoor,‘" und das Finale aus seinem "ersten Concert, 
ds ee sale At u sin shit, Eine Arie aus der 
Oper: „Donna Caritea““ von Mercadante, gesuagen von 
Dem. Scheerz, bewie, das die Junge Rünslern achon 
bedeutende musikalische Schwierigk = 
” ra ran Tert habe, Im dien Comer, Widerhale Her Lil 
. Here Heinrich Lit) Pianoforterirluos aus | zwischen zwei Lustspielen die Tarantella und die Borgin- 
Landon, Dt di eigentliche Concertaison mit einem Con- | Fantane; neo wer cine Improvsalion ver la Pol, die 
eert im Platteisaale eröfel, welches, gegen dic Regel, | sehr asprach. Dem. Schwars sang wit ihrer rührenden 
sehr gefüllt war, wozu wohl der Umstand beitragen | Altstinme eine Romanze von Daniselti: „La mire et 








„Qnande rap I era 
denn cs war ich mehr Sp, es war 
ten! Eatzückt und Dewundernd za 





























SE Pralr Mk 
Weber mit Orchesterbeleitung, worin aber Herr Hein“ 
rich Läolf zeigte, dans er, so wenig ala Lisst, seinen 
Glanz. im Vortrags älterer deutscher Musik suchen und 
Die Prager Rriikor haben ibn ob 
Nummer vielleicht etwas zu harl angelasen; aber wahr 
i er’schen und Cho- 
en. — 

in neuer glänzender 
Herr Frangois Prame, 
eliirtams au Hegien, der schon in rüeren Jahren 
ein Liebling des cams gewesen war, 

ka aus Wien, wo er zwar di verdiene Anerk 

an finanzieller Hinsicht 
Erhrungen erraten gr m 






























ie welche jener erzeugen 
I Cen 2) & N 





Er, Anttie und Bond, a 3) Ar mike vr, 
Aln’von seiner eigenen Chn el der 
aitwirke, wi Caneadek 


aus Gefälligkei 
M. ». Weber, und di 





Schritte gemacht, ha 
ben, mit der er’ zuglei 
easmürigkei, Austrack und Cell, Bar 
vom. wahrbaften 
Ansehen möchte. Seine Compnilione verenigen 
Zwecke, die Vorzüge des Instramentes herauszuheben, 
wenigstens das Verdienst eier schinen Melodie. Im zwei- 
en Eoneert im Theater 
io, und das 
m hörten, Fantasie über 
von Zefent, in de 
dem Componis 
dia Becilatir und 
(ührer in Piolemais 
Goneert, ebenfalls im Theater, brachte Prume’s viertes 
Goacert und La Mölancli, die schon während Prame’s 
erster Anwesenheit ein Lielingsstück der Prager gewe- 
a war und deren Schlussatz er wiederhelen musste 
A. "Packer sang mit goser Virwasä eine Cara. 
Alk Iier Heinrich List fünften und 
ietztes Concert im Plateismale, worin er von Herrn 
Prume unlerslüzt warde, und hatte sich abermals eines 




































b si 














h vollen Saales zu erfreuen. Auf das grosse Sep- 
iuer von Hummel, für Piauo, Alto, Vieloncello, Harn, 
Fe, Oboe and Üoulrabass, vorgelragen von dem Con- 
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vertgeber, folgten drei Caprieen: La Serönade, Les C 
green, an Le Dane dr ae eoon 
vorgetragen von F. Prume. Von di 
zei Ne. ds günzenda 
rpeggienbegleilungdes Thema’s ganz ausgezeichnet; 
in?eis muskaischer Sp, des man ner der Vollendung, 
er vorgetragen wird, nachsehen kann. Nebst dem 
0 mit steigendem Bogen kommt darin ein ales re- 
tes Kunststüekchen vor, das unter dem Namen : „„Col 
der Kunstsprache bekannt ist; den Saiten wer- 
den ninlich mit dem Haze des, Bapens die Tün ent 
icekt. Zusammen spielten die beiden Künstler ein grosses 
Doeit für Piano und Violen über Thema ans der Son- 
mambula von? —— wahrscheinlich von Prume, da die Vie- 
ie sehr im Vortheil war. Den „Erik 
dert sang Dem. Schwarz mit weniger dra 
druck und Individualisirung, als wir von il 
hätten. Ein hiesiger Runsikenner äusserte bei dieser Ge- 
der ,,Bohemia‘* den Wunsch, einmal alle 
von Reichardt, Temaschek, Heissiger, Löwe 
und Schubert nach einander (Goit bewabre uns) zu hö- 
ren, Einen erfreulichen Schluss bildete die Ourerure zu 
für zwei Piano, vorgetragen von Sigismund Gold- 
und Herra Litoif. Ein ireliches Zusammen 



































































mals, dass er als Pant 1 suspezeichnet it, wie 
Companist, der nor. den seltenen Fehler hal, au we- 
zig von seinen Compositionen hören zu la 

Das einzige Lebenszeichen, weiches nasere Operin 
dr, Ietzten ZEN gab, war das Deh der Dem, Aeliid 
» welche als’ Agathe im „, Frei 











Bir in den Möchten Coren ah eumn nr. Se 
in el moch ganz Anfängein in Spiel und Gesang, da 
dire Mil yon der Art, dass ale bei Benigen Sın- 
10 gute Norza, sondern auch eine Ju 
Ha und Ipbigenia werden kann, Das Haus war gan voll 
die Alshme ch heilig. Dem, Pre wert 
Wert ern; ige ai dauer are gimtige Er 
Be an valogetim File und ke main 




















Franfart, Mei vom 1. Ober bie zum B-De- 
eember. Gemichige und gepanzeie Opern werden gege- 

Meder, Te, Filio, Corier, Kuryantıe; Me. 

Fire, Emtehrang Don Jean; neu eis- 
Das Opfefest, Docter und Apotheker; andere 
&eaiche Opern: Der Frenchüiz, Dan Nachtlager, Craar 
Snt Ziemernnan, Der Wilschz; ranzönkche: Jobaun 














Mehrabl ul, 


4159 


Fräul. Copitain steigert noch stats die Achtung für 

und für ihre Kunst; der denkende Geist 
Als Filelio, Buryanthe, Gräfin Almaviva, 
Constanze (Wasserträger), Irene und Agathe hat sie die- 
ses neuerdings bewiesen. Jeder muss ihr das Zengniss 
‚en, dass Ihr Gesang stels auf Einfachheit und Würde 
gegründet ist, Präul. Heuther ist dem Re- 
tzlich, und ihre Vorzüge (colosale Stimme, 
ion für antike Darstellungen) sind Längst ge- 
Doch hüte sie sich vor öfleren Ueberschlagen 
ıme in den höheren Tönen — eine Folge unnö- 
Anstrengung — und vor dem Distoniren. Ihre Ma- 
den, Norma, Amazili, Luerezia u. s. w. bezeugen diese 
Schattenseiten. Perucr fragen wir, welche Schule cs ge- 
ietet, jeden Ton im Gantabile auschwellen zu lassen? 
Fräul, Röhler hören wir nur selten; sie besitzt vortrel- 
liche Gaben für alle holen Sopranparlieen, und eine un- 
vergleicliche Höhe. Ohne sie wären für uns Entführung, 
Opferfest und Zauberföte unmögliche Dinge. Nar Teilt 
es ihr grössteniheils an einer poclischen Aufhssung, und 
das müsste doch bei den Fortschrilen künstlerischer Bil- 
ad gater Leetüre möglich zu machen sein. Fräl. 
voll wurde als Blondcben, Acnnchen, Page (Figuro 
und Johann. von Paris) gern geschen, undihre Lebendg- 

'm vollen, nur ciwas schweren Or; 

unser Publicum vergessen, dass 
Fräul. Hratäy berührt drei vers 
Endpuncte mit gleichen Talent und Glück. Sie 

(Lacrezia), die Greie (Wildschütz), 

din Doctor und Apotheke 

zur Ungerechtigkeit 

Aureb eine wnermädli 





















































en sie geneigt is, zwingt sie ze 
Che Ausdauer zur Anerkeunang. Ihre 
in, nur die Höhe 
3 ihre Schule it meister“ 

ho Anmuth, diss 















bleiben werden. Präul. Hoffmann "st in Schansp 
in der Oper, gleich efalgreich beshäigt, Se sang ie 
Grüß Blerbach. die Nargreie (Weise Bra), Wiüve 





Browe (Czaur), Neris (Hedea), Iledwig (Tell, Maredl- | 


ıe (Figaro), Ciotilde (Norma); als komische Alte aber 
Lastspiel ist sie vorzüglich. Auch Fräul. Daun, eme 
junge Novize, ist verwendbar im Schauspiel, wie in der 
Üper. Ihre Stimme hat Klang und ziemlichen Umfang, 


















ie Bertha. Herr Chrudimshy war 
» Gennaro, Adolar, Corter, und 
Zampa gemacht, den mi 
et. Sein Spiel ist, 
abgerundeter und sei 









Sänger steigert 
zur Aussersten Spi 








einziger rsuch macht dann. viel schönes 
Gelingen wieder vergessen. Sobald sein Spiel dem Ge 
sange untergeordnet sein darf, wie in den Partien des 


Marney, Belmonte, Georg Brown, Arnold (Tell) u. 
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Car und Qu . 
sold die Hohe die gecigneie it; die OR angebrachte 
Fe kösnte üher mil Vorl vermieden werden. Abe, 
jrie geugt, user Puhleam Balı keine rechte Mi 

Area Mer mi rigrsüscher Strenge, so nimmt. 















Ungegründel sind. Herr Gun) 
Sulang endlich zu besiegen. Hochgepriesen, 





ehe er noch 
einen Ton von sich gegeben, liess man ihn zuletzt ohne 
Grund gänzlich fallen. Wo soll da der fröhliche Muih 





herkommen, wenn Aufmunterung und Beifall fehlen? Der 
Bariton Herr Wiegand sang, ausser seinen. undankbaren 
Königs - und. Oberpriesterpar den Walther Fürst, 
is von Croci, Almaviva, den Daniel Capuzzi, Tad- 

Il, Rollen, in welchen er 




















füstlichem Metalle, und 
heiten in Text und Dialog 
Herr Nork ist seiner 









, den biegen 
geek er manchmal ze vieliht. Sen Aeprtoir mag Aoden 
Pelchten gehören. In dr letzten Zeil zeiche 
Here Bades, he ndr unergerüne Deacän 
er Baldeiein, übgleich nur unergeoninetbeschäfgt, 
in loch af Ree kurt worden, welcher aa che 
zmeckuitsigere Stellung denet. Er il cin aungezeil 
neter Musiker und Diana. Der Deitll für unseren Ho- 
er, Hera Zu, so ueigt, ine er 
Ben dark War das Glück hat einmal a0 fen in der 
Gunst des Poticums zu sitzen, Jrf kühn 
ie tangere! = ste waren: er $ 
Doppelsinger, der alı Ramana 
der ausgesch wurde; Herr Held, der-zun Don Peine 
(bon Jean) keine Befigung zeigt; die englischen Tär- 
Ber und Oymnaniker yom Corenfgeden- und Drury 
Tier, de gross Glück machten, und —— Pschek von 
Stuttgart, Leizierer kam eigens, um in seines Freun- 
des Nork Benehze den Deinar zu sagen, bedurfte ar 
des Teiumphzuges nicht, um bei seinem Erscheinen al 
Telempbalor begrüm zu werden. Auf vieles Begehren 
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Jg er daranf noch Bnter einander den Dan Ju 
fe Sactlager) und Ciar- War sllen wir ne 
Sizent Wenn Pachek in Frankfart erscheint, I Si 
nt Siegen eines und danebe: Er gi hier al ei 
Fest aller Sänger, und en fl Niemanden ein, dass 
rc Cie Achllestrse haben Könnte: Pichek ir cn 
Wikerer Singer und gehorener Musiker, da bekannt, 
Keasıhur weh, mehn die Uehenchkizungsmanie ge 
Mi inen solchen Rünsler zu verderben Irak, 
In m Stöndche gebracht» Bat Im Arne, S 
Ten, und von Tücaer- Olymp sind Sencte berab- 
























e 
fechneit, man bat ihn s0 ofl hervorgelobt, als er ge- 
age, und die Leistungen unserer übrigen’ Sänger dar- 
ler vergessen ... mag das Alles hingehen. Das gehört 


sun einmal zu unserer Monument-seizlichen Zeil (mit 
unserem Nlumoristen Hoff zu sprechen) und das Yalk 
ineirt sich am Meisten dabei, Allein, dass man auf Ro- 
en der wahren Kunst auch eines Sängers Unarten und 
Aseren — und wer hat deren nieht2—— zur Schule erheben 
mug, Ja ist Unrecht, und davon sollte wenigstens unser 
denlches Pubicum befreit sei. Ueber Ditteradorfs Doc- 
ir und Apotheker zum Bench unserer iratky noch ein 
Exuranort! Dass unser Pablicum auch nach Sinn für die 
deutsche Musik des vorigen Jahrhunderts bat, bemeist 
&s schön besetzte Haus wir ein gutes Dutzend 
Hagen ausnehmen) und die heitere Slimmung, mit der 
min cs veriss. Aber auch welche Musik! Welche ge- 
flige,Anla 
a, wel bonturen 
‚wungener Natur, welch ein ächter Humor bei gram- 
Anlalscher Grändlichkeit! Und bei allen Diesem dach 
üese Einheit im Ganzen, dieses Verschmelzen aller ei 
nen hervorsiechenden Partieen, wie bei einem schö- 
Gemälde. Um im Malerione fortzuhhren, so gehea 
& ierren Componisten der süsslönenden Sprache To 
ans fire Werke nur untermalt, halbferig und opfera 
rer Zeichnung, die inmer schmeichelt, das eharacteri- 
rate Prineip der Färbung auf, Die ueueren deutschen 
ügegen vernachlässigen diese Zeichnung und machen ih- 
na Weltschmerze durch mysisches Helläunkel, cola 
ie Gestaltungen und überreiche Färbung Luft (wir sta 
{üren nur wenige Ausnahmen), obgleich sie sich durch 
ksiges Ausarbeiten und Durchführung den Ruf der Tiefe 
ienabren. Die Franzosen geben selten cin Ganzes, son- 
den grüssteniheils nur. einzeln hervorragende Pa 
cine Barmonische Verbindong, und vergessen über 
relativen Witz, über ihrer Coquellerie und Prätetion 
&’igenliche Religion der Tonkunst. Der Franzose ver- 
gsi den Himmel über die Brie, der Deutsche die Erde 
der den Himmel, und der haliener arbeitet im Fege- 
Ira a. ER ha wengies unseren beten Ce: 
inack_ grössteniheils hinweggefegt. Die Meisten aller 
ir Nationen aber a hinten an, d. b. Dei der 
Tsterblichkeit, u der Theorie auf. Zu der 
et, ala der, Doclor und Apotheker geschrieben wurde, 
do ’zur Zeit eines Jos. Haydn, Mosart und des pad 
«ti i maesıri Gluck, componirie man uneigeanütziger, 
kämöchte sagen unschulliger. Der Geniusrif und drängte. 
iur Arbeit, die dann auch frisch und fröbich, obne son 
Griche Geburtsschmerzen aus der Feder Doss, und. so 
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in sich abgerundetes Ganzes, klar, 
Gusse; und was dann kommen 
salte, überliess man ruhig dem menschlichen Herzen und 
der Zeit. Desbalb drang heute auch ielebensfrohe, warme, 
ausdrucksvolle, charaelerisische und correcte Musik Dit- 
tersdorf"s wie ein Sonnenstrahl versöhnend durch unser 
wildgemischtes Opernebaos. — Die Oper war mit beson- 
derer Sorgfalt eisstudirt, die Darstellung untadelhaf, und 
mit freudigem Interesse’ aufgenommen worden. Von den 
vielen Nummern dieser Oper wurde vom Puhlicum beson- 
ders ausgezeichnet: das erste Quintelt: „0 wie herrlich, 
© wie Jabend,““ das unsere Grossehern im häuslichen, 
Kreise s0 oft gelabt hat; die Arien des Doclors und Apo- 
ekers: „Galenus und Iiypocrates““ und „Ein Dactor ist 
bei meiner Ehr',‘* beide von lächerlicher Gravitat und 
Bochmuth strotzend; die Arie der Claudia und die des 
Sturmwald: „Pot Bomben und Granalen““ mit pc 
ten Trompeten und Pauken; das berühmte elassische 
duett zwischen Stössel und Kraulmana: „Sie 
































ind ein 
Charlatan‘® (rauschend da Capo begehrt), die Dravoura- 
riette Rosaliens und wieder Sichels wacker vorgeirapene, 





leichtferlige Arie: „‚Wer da will zu Mädchen gehn," 
oine voch mancher’ mit Jubel aufgenonmener Zwischen- 
sätze zu gedenken. Und so gab diese Oper abermals einen 
freuligen Beweis, dass das wahre Gute und Se 
ale Vorurtheile,"Moden und Verwöhnungen 
jomer neu Bleibt. Sie wurde mit demselben Beifalle 
vollem Hause wiederholt. 
Zu unserem Gocihefest 
sattsam besprochen 
jen Abende zu Göl 









vielen Blätern. bereits 
belobt und persilirt) wurde am er- 
1 Berlichingen W’eber's Jubelou- 
tare, und am zweilen Egmont gegeben. Auch das Mu- 
scum führte analoge Musikslücke auf. Der Festchor, der 
mit Begleitung von Blechinstrumenten beim Acte der Eu 
hillung von allen hiesigen versammelten Liedervereinen 
gesungen wurde, war von dem Director des Ciclienver- 
eins, Herrn Messer. Leiter verhallten Wort und Ton in 
den weiten Lüften, und nur die nächsten Umstebenden 
michten etwas verstanden haben. Da ich nun zu diesen 
kht gehörte, kann ich über den Werth der Composi« 
ien nicht urtheilen; das Wohlwollen lobt, das Uehelwol- 
len tadelt, und da mir die Partitur fremd blich, kann ich 
rechte Mitte nicht herausfinden. Ein in der Iris (einer 
Igepebenes Fest 
imung, weil 
ale Lieder nur über Goethe'sche Gedichte waren. Von 
Goltnick, der den musikalischen Theil leitete, war die 
1 bei der von Theodor Creisenach (dem Prä 
) gesprochenen Eröffnungsrede, über den 
bekannten Sinnspruel 









































von vier Sängern der Oper vorgetragen. 

Die Coneerte werden jetzt meistens im Theater im 
Mitinteresse der Direelion gehalten, und die Concerige- 
ber nehmen lieber ein kleineres, aber sicheres Honorar, 
als dass sie unter unsöglichen, Mühen riskiren müssten, 
noch auf die Kosten zuzulegen! — Der Pianist Leopold 
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1, Meyer güngn bier schen bartkeil) gab Concert im 





Thester, spiele seine Brilanteten Pic 
Glück. — Ueber di Hortensia Zirg 
Leipzig kann ich nichts Bestimmtes sagen, da die Äleioe 
von Angst erfüllt schien, und deshalb auch ihre Inten 
Ur nicht entalten konnie. Nar wo diese fesslfrei ber- 
wortit, ist ein Urtheil zuläsig. Im Ganzen war der 
Eindrack mehr beklemmens, ala wohllhuend. Hätten wir 
Mitanolb's nicht gehört, so würde Fräul. Zirges 
icht bewundert worden seie. Jedenfalls hat man ihrem 
ten Gerechtigkeit widerfahren 
ı bedacht, dask cs ache schwer il, es 
solche 



























durch ihre Zukunft sicher sel 
Decennium hinaus verfiegt der Nimbus, 
mit ihm entdichen die Bewunderer. | 
ss Asuemie am ersten Weinachstage warte 

allgemeines Verlangen eige wesen 
u ben, der denn auch der Ga des 
ng, Lindpeintner's Fahnenwacht, dis 
berühmte Duett aus der Favorite mit Fräul. Capitais, 
mehrere Lieder von Speyer, Beissiger und ein böhai- 
sches Nationallid. Die vorzöglichsten Mitglieder der Oper, 
der Cho Örchester wirkten mit, und Guhr ka 
inem Elemente, d. h. vom Diigirpule. M+- 

ber's Jabelouverture und die beiden Mitelätze aus dır 
Gade'schen Symphonie (siche Muscum) bildeten die Ri- 
pfe beider Ablheilungen. Für die bedrohten Felsberzer 
b der Liederkranz im Saale des Weilenbusches ei 























Er tritt in den Saal, und sieht sich plöt 
ıen Kreis von hundert Familien eingeführt, die 
an einzelnen gedeckten Tischen gruppirt sind, lachend, 
scherzend, mil den Gläsern klingend, von einander 
forat und’ doch einander nahe dureh’ die geistige Berih- 

Reine soldatisch geordneien 
ichls vornehm Steifes, nichts von 
a ischen Lorgneiten und Brillen. Die Göttin der 
Freude schwebt mit Polyhymaia Hand in Hand und beile, 
bieten ihre besten Gaben. Die Sänger aitzen nicht ver- 



























Veroimmt man bei 
und Quicken all’ 
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blickt verlegen auf 
ie Glece, 
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Programm. Da ertönt ihm zur 
Olslich tauchen hier und dort, 
fröhlichen Singer auf, nnd. 
heiter irennend vom Gespräch, auf 
ie greifen zu den Büchern, schaaren sich u 
reetor, man sich ihnen an, wie die Ungeduld nach. 
Gesang jede Brust het und der volle breite Männerchor 
strömt seine Accorde aus. Jede Abiheilung setzt uns im 
e Zwanglosigkeil zu- 
wichen 20 ihre Rollen, 
Der bremde empfnde ad das 
io, man begrüsst nicht sel- 
iesen ltzie Concert 1rag 

























Glück, unter Freunden zu 
ten die dritte Morgenstunde 
den Pelebergera über 1000 Fi. 
Eine recht geordnete Abendunterbaltung gab 

Mi Is 


nit Bl Iems’sche 
Elite unserer Kunstnataiitälen gefüllt. Sch 
iesen Blättero das Spiel ditses Vi gerirä, 
und so hat 
auch Elinson seine Techoik vervollkommnet, Too und Vor- 
schon manch wackerer 





























Eliason 

freien Ki 

Fantas 

Gondolier (Lieder ohne Worte genannt), 

von Beriot. Introducirt wurde das Concert 





Beethoven'sche Trio (Ddur), von E. Rosenhain, H 
Bockmühl und dem Concerigeber vorgeiragen. "Weiter 
unterstützten ihn die Sängerin Zehner und die Herren 
Conradi, Hecht, Hassel und Taldoni, Die Compositionen 
waren ferner von Cimerosa, Schubert, Mendelssohn, 
Donisetti, Eiser, Meyerbeer und Spohr. Guhr leitete 
das Ganze. — Dem ie jungen Bichberg konnte 
ich nicht beiwohnen. — Die Verwaltung unseres Mu- 
seums hat den Grandsatz erneut, nar elassische, 
gene, deutsche Werke vorzuführen, und wir werden se- 
Ben, ob sie in den fünf Sitzungen vom 25. October bi 
zum Jobresschlasse consequcnt geblieben ist, Sympbonieen. 
wurden gegeben: von Beethoven, Adur, Pastoral- und 
und Eroica;, die neueste von Mendelssohn, und zum er- 
sten Male die von Gade, woraus am Meisten Andante 
und Scherzo verstanden wurden und gelelen, weshalb 
ie auch in der darauf folgenden Academie im Theater 
wiederholt ward. Das Werk selbst ist hier bereits be- 



























tention, und der Wechsel so vi 









ind Tactarten bei gründlicher 
ganz geeignet, die fröhliche ins Au 
zu steigern, Mehr wollen wir vom Werkeben and vom 


Publicam nicht verlangen, und ia dieser Beziehung ist 
ändere Orchesiern za empfeble. Concerte: 
Claviereoneerte von Beethoren, Gäar und Esdar, ge- 
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gi von den Herren Maz Watdkäurer und Lutz, er- 
Im Satz aus dem Violinoneerie von Piotti in Emel | 
Gr Bihler), One X | 
decke, Sohn) Prunes Me 
elutes von Mayueder (Hort, Zirgra), und Vi 
an von Hode (Mar Waldhäuser): Der jun 








IE Geige, 
rein und 
auf, zeichnet sich durch 
ien Instrumenten aus, und 


der, kaum 11 Jahre al 


behandelt 
in Ton 














‚m Damen 
Conradi und rase. 
in Schüler Guhrs mit 


m wurden vorgeragın von 
BE un den ren € 
Ber junge Maon ir ebenfle 
iiber ud geschmetiger Tenontimme; einige Gaumen: 
üae Knnen" nach unf nach weggeichlt werden. Er 
ang die Adelaide la sein erste sfemlicher Debui. — 
De ienschen 

Sehen 

















ser Hauptstadt, geschlosen‘, so 
Gerzoch Boserer aus, Trotz dem. 
vie Thraer der Melpomene die Ci | 

feiner ärmlichen Tracht, | 
m, oder besser zu sagen, Wollte | 
Si Sommertpne fr. Du y: 
Tatro Noovo, Subsitat der Pergola, gab abermals 
Ye Kran Di der De Cha, den Tate Pi 

und Salandei, 

Die Aufnahme war 


;our machten, so halte, 

































übe Gesellschaß. 


Üer von Donizeiti und Bellini, noch 
‚süi, der sich über derlei musikalische Ve 
atessen wohl Stall zwischen der Frezzoli 
j a ga 

ea ce 
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zu Lucca eomponirie Hay 
;ehürtigen Principe Giuseppe Poniatowsky, 
ie bene Aufsahme. 2 





Caracini 
Romanelli den Tadleo und Bassist Puce 
'n Mustafa zur ganzen-Zufriedenheit der Zuhörer. Rie- 
is Nuovo Figaro fand weniger Anklan; 

(Teatro Goldoni.) In Danizeut’s Be 
nor Ercole der Hercules; minderen, Beifall erhielten die 
Prima Donna Luej-Norelli, Bassist Sabatini und die An- 
fängerin Ildegonda Tarolf. 

Der rühmlich bekannte, hier gebürtige Tenor Mo- 
riani veranstaltete vor seiner Abreise nach Madrid am 
12. November eine musikalische Academie 

des Palazzo Vece 


er gab de 
Fra 























inaldini, Porto, Maestro Homani Antheil 
/om grossherzoglichen Ilofe und einem zahl- 
reihen Puhlicam besuchte Acıtemie brachte der Case 
mehr als 500 Francesconi (ungefähr 1000 Augsb. Gul- 
den) ein. — Den 2. November wurde zu demselben 
Zwecke in der Pergola. eine mus 
geben, woran unsere berühmte Unger-Sabatier 
Feren Jahren hiesige Hofsängerin), Dieta 
wen, auch vom Adel, sowohl Sänger ala Ynstramen- 
in Theil nahmen und’der Casse. bei 6000 Franken 
einbrachten. Die Unger musste ihre Cavatine aus dem 
Belisarin wiederholen. — Die bekannte hiesige musik 
lische Familie Poniatowsky gab zu demselben Zwecke die 
Lneresia Borgia im Teatro Pergola bei vollem Hause. 
Einnabme 1300 Francesconi (ungefähr 2600 Augsbarger 
Galden). 

Pia. Zu den in der No. 22, 8. 307 de vorigen 
Jahrgangs d. BI. angezeigten vier Schwestersängerinnen 
Bramblia muss noch eine ne Schwester dersehen 
Familie, Namens Giuseppiua, Sopranistin , 
werde, wonach also Maland allein dermal 
gerinnen dieses Namens aufzuweisen hat. 


















































‚Pontedera. Während des bi Herbstjabrmark- 
(man anfänglich Donizelti’s Parisina mit vielem 
|. Die brave Ciotii-Grossoni (Gattin des Impresa- 





telrolle. Tenor 








sich Ehre 
f 


(Tu No. 0) 











sten Male in Halien si hübsche Bariton- 


Alimme. 


, hat 





"Aresso (Teatro Petrarca). Mercadante's Vestale find | 





icben Beifall, den besonders die Parepa (Titelrolle), 





lichen Bassisten (auch Distonirer) Sebastiano Roncani und 
Banisten Mial den besten Erfolg. Mahellin’s Conte di 
Lavagna, worin die Barilini-Rafaell, die Gazza 
Tenor Chi und Miral sangen, war minder begünstigt, 
woron jedoch Herr Cafe eine Ausnahme macht, Hr 
Welchen der anwesende Macılro eigens eine Romance 
Somponirte. 

(Teatro Lodovic.) Die Ranieri-Marini, die Santo- 
Tenor Mirate und Bassist Zucchini Liumphirten in 
iaal' Templario, 














Herzogthümer Modena und Parma. 


Mirandela. Der beige Jahrmarkt wol 
ssine Oper haben. Donize, eine Prina Donna Zas 
En nicht ganz neuer Tenor Beslar, ein Anfingerbast 
Boncagi fen af der See kerau. Die drei Fee: 
Bien Hallen. der Nimmlschen Gemma & Vergy, nl 

ee, Tan un de dr One, werden von mr 

hen Virtansen Lflich gegeben — für die Diran- 
Ioleser. In ihren drei Benefzterstellangen wurden über. 

Boch Stücke von Daniel‘, Nie» Verd, sogar vn 
Ronsint vorgerigen, was Alta un’ simmtich Furore 
geh, 

Guastale. ta Dovize’s Roberto irren fand 
Baumann, Tenor Person uud Dasit Cappli die De 
Aufnahme. 

edeg. Ress Pi most an uch ie ik 
gemacht, taceieli ae Snfrasa und Bufa 
el ale Dat Eutche, die Beiden Hauprllen 
Taten die gelungenen 

in Month 































F 1 d. Il Borgamastro di Schie- 
in welcher auch Basist Venturi wirkte, 

Parma. Den 5. November strb bier i 
Battista Rabiti-Sange 
inige Opera componi 
zu seiner Zeit in diesen Biätera die Rele war. 















Königreich Piemont. 

Turin (Teatro Carignano). Alles glaube, Donizeti 
Tambouroper, La Figla de re "werde di 
gione_ eröffnen; man Vschte 
edge dt kt, Die Mel 

am Meisten begün 
Teer Sealar, 
hell nieht anpaste, € 
dieses Name 
















Rolle des Orom- 
in des 








er minder schäne Oper desselben Rossi, | 
is 
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z0g nicht besonders an; die Zoja bei 
it dieser Rolle, ihrem Steckenpferde, ab- 
ik und die übrigen Sänger machten nicht ka, 
rm. Bellin’s Sonnambula ging viel besser, wi 
wohl die beiden Hauptsänger Anfänger und die übrige 
keine lelden waren. Die Amina gab die hier gel 
Melt (Carola, nicht mil Irer Schwester Adıı 
yermechs), die kaum, das Mailänder Comerratoriu 
den EI 0 Ronzi, ebenfal 























und Ausdruck, bat eine geläufge, 
Tenor Ronzi hat viel Schule, aber wer Simes de 
Gegen a Beil, wahr 





scheinlich von zahlreichen Freunden , 
Don Procpin, eine Passlenper var fe 
aus der Musik von Fioravanti und Mosca, and eine 

Aufnahme is 





ui 










io macht 
kaanıe berühmte Öpernichter Roman, Hedi 
'n Regierungszeilung, macht bei’ dieser Gelegenhei 
unter Anderen flgende merkwürdige Betrachtung: „Nach 
ich in Mailand Ilerra Verdfs Eroa 
zen Lombardisch 
ie eiiobenden Trompel 
meln und Pauken, von englischen und 
Hörnern, von der ganzen Artillerie, mit der uns die Mu 
ik der heuigen Maestri bombarditl, verfolgt wurde 
cher ich allen I sufzer 
und Aasrsin, di Ti 
(befgin di tormenti) umwandeh, 
chm, in Turn den leichten und a 




































bereits s0 tief ges 
| auf der Auferstehung der Opera bufa beruht. Sie ver 
langt vom Tonsetzer mehr Genie, als Kunst u. s, w.“' 

Der rähmlich bekannte Sopranist, Herr Angelo Te- 
stori, aus Mailand, Kammersänger am Men, Iofe, ist 













II gegebene Ei 
wackeren Sänger: 





Boocahadati (Tochter), 
und der zum ersten Male 
Cesare Gazzuoli (mit Be- 








Oper zienich dersehe, 
e ‚Pineroto. Salusso. Asti. 


ie wandernde So 
sellschaft des Impresario a, die Damen Ray ar 


Perrare gaben ia 
Gelee, Do 
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ihr Tenor Zoni und die Bassi- 


Hanberli den meisten Anteil ha 
„ iger Aupzeshnng Baf Palea, Ban 
Parmigini . Leizerer geßel darauf net 
ach le Eigarde in der Lach di Lumpermoor. 
Figevano. Lucrezia Borga wu 
ungeläften, elenden Orche 
Laeknani und Tenor Bianchi waren 
er machte den Orsino und Bassist Cl 


Die Riva-Gionli, den Lesern dieser Blätter 
om vorigen Carneral auf dem Mailänder Theater Re 
1, erwarb sich hier den meisten Dei 
Mereadante . Die 
anca befriedigend, deggleichen Nerr Giunti, Gate. der 
Tafo Zambelli und benannte Collegen erheiterten nach- Prima Donna, den Manfredo. Ein Tenor Valgy beirat 
er das Auditoriom mit dem Columella; vor lauter Lu- zum ersten Male die Bühne in der Rolle des Viscardo 
sügkeit setzte man bald ia grosser Eile auch Donizeili’s ı mit einer nicht üblen Siimme. In Ross's Falsi monelar) 
A je! mbar in de See, un zo, einen Tera, _ gel eher een a0, Win Mind, Ten 
Die Lusignani ist überhaupt für die Opera bufla geeigne- der nach ganz junge Anfänger Carisio aus jener Ha 
tr, la für die Opera sel $ und" Dutb Herr Mono; nr 
elleicht als alte 
va, der Bizcaltini, Herrn 
ziemlich güt, ebenso die Nora, 
& Goleonda machte Finseo, In 
va abermals die Palme davon. 



















































der vorigen Rubrik benann- 
it der Lueren solches 








€8 zugiog, dass in der Gemma di Ver 
Tenor Calfani und Bassist Cole sich mehr 
it schwer zu ent- 








‚Norara. Coppola's Nina pazza per amore streckt 
weien hier und da noch ihr Haupt empor. Die Albini 
(felrolle) wurde sogar acht Mal auf die Scene gerufen. 

Pompejano und Buffo Cini waren 
testen. Donizeit’s Ajo nell’ imba- 
ı Schuld des Bufo, wenlg Anklang. 
















azzo fand, nicht 


Herzogthümer Genua und Nizza. Insel Sardinien. | Tenor Covas giog 
it der Nacht- | vember in di 


Chiarari begann die Herkslsagi 
gie, und mar mit Nolte Temlari, der im Gan- besonders gefallen, 
em Beifall gefunden. Die Grassi-Mazzei als Rebecca Ü 
wi Herr Mazzeiü als Briano waren die Haupistätzen der 
der, für den Tenor Gumirato passte die für Salri ge- 
üriehene Rolle des Vilfred 












ung folgt) 





Fevirrerom 










iimme. ig es 

id besers in dieser Oper w tie 

h li reltete sich al 

1 der zweiten Vorstellung 

fand Anerkennung: Ric- 
li, die Taseini, die 

Sr Balestracei wirkten, 













keetelltn Antolı 
ser, und auch T 
4 Scaramnecia, worin die 
Bat Gall, Del Pesce ma Te 
















1 spe Süngrin, hate Ba 








0, Frans dat er 
eine Rensreig nach 


Beeumig 1a Wi 
el, weichen die 


1. Schwester 
de. Sie 





Nouos Orgol- Journal. 


Im Verige dr Unerichncten eich und it in an | 
d Mesikaliohendiengen zu erkalt 


Cäcilia. | 
Tonstücke für die Orgel | 
| 





umtrecht in unserem Verlage 
6 Hinden de Coneert poor Vinlon avec 









Nationalrerein für Musik 
Im 


‚zum Studium, Concerteortrag und sum Gebrauch bein 
Wentlichen Gottesdienst. 










Hernuesche von 
. ©. F. Becker, 
Organist zu St, Nie vd erentiche Lehrer des Orglich | 


si in Le 








Aufträgen schen 


Schuberth « Comp. 
in Hamburg, Leiptig und New, York. 





Eine Behte Cremoneser Gelge 


ech vlliger ol 
len nd Teich 





aelae Hefe hasen 48 Ngr, oder 

erste 'und zweite ÜeR mit Compastionen, 

FE) Händel, 

, D. R. Nieolal, 
Walcher 

eesung erscheint regeln 
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zw 


|» elle 
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Frlediein & Hirsch, A. Nordmann. 


ter deren Verantwortlichkeit 
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ALLGEMEINE 
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Ueber die Musik Fölieien Davids *). 


Man müsste keinen Sinn für das Lebendige haben, 
ww an dem bedeutenden Erfolge, den Darid in Paris 
hie, keinen Antbeil zu nehmen. Absichllich s 
Erolges zuerst erwähnt; wenn wir später von dem 
ua Werthe der Sache sprechen, s0 mag Jeder el 
inkeiln, ob er ver icht. Es soll 

der 
heise Consequenz gezogen werden; denn wollte ich dies 
Yan, so könnte ich aus Treue gegen eine ästhelische 
Theorie die Erscheinung nicht in ıhrer Eigenthümlichkeit. 
winligen. Vom Erfolge also zuerst. 

Vor mehreren Wochen sah ich an den Strassenecken 
vn Baris eine Concerlanzeige, die ein ungänstiges Vor- 
übel erweckte. Ein gänzlich unbekannter Componist 
zögte anter einer Menge von Composiionen, die sammt- 
üch von ihm waren , auch die Aufführung einer, Ode- 
Syapbonie“" an, die er „Le dösert““ nanute. Der An- 
tige war ein Programm’'von dem, was die Symphonie 
stellen wolle, beigefügt, so dass'ich gleich an Relexi- 
sumusik, an gemachte musikalische Malerei dachte, an 
jae Stawiler, die in dürren Worlen von einem Brande 
in Innern sprechen. Die armen Leute felen mir ein, 
6 den symbolitirenden Beethoven um eine Esplication 










































sener Symphonicen baten; Dretharen sollte, so zu sa- 
gu, die Heerschaaren seines Gemüthes mit einer Maul- 
Inlerei in 





inanel dersellen. Auch wird mir die eablirte 
dr Nasik ein wahrer Schrecken; denn sie ist g 
de zrliessende Beweis für den Mangel 
Kat im Benschen. 
Einen Tap später sprach ganz Paris von den Roman 
tn und der Ode - Symphonie Davis. Kein einziger Musi- 
Kr, der sich nicht in Lobeserhehun er erschöfte, 
ich sprach wahrlich Leute, die in Paris als so liebe 
1 versebieen sind, das Höchste selbst zu beschnüffeln. 
Desid abe lobten sie Alle. Al ich Nachmittags in den 
Maskiaden Schleringer's it, stand Berlios au! mehre- 
ve Bäitero in der Hand, laut vorlesend, am Tische, 
























756 dem anerorden 





hen Anfıchen, welchen gegeamärtig 
ht, baden 





eine Menge von Personen um ihn herum; ich hört 
Worte: Haydn — David — Beethoven; ich wurde nicht 
isch, aber eifersüchlig. — Berlios las den Probe- 
druck eines langen Artikels über Darid’s Musik, der für 
das Jouroal des Debats bestimmt war. Als das durchaus 
exallirte ‚les musikalischen Debattisten ersc 
ward das Aufsehen noch grösser; die Gebrüder Eseudier 
kauften die Partitur der Ode, und der Director des i 














ie 








Genen. Dar get 1 aa se 
Spnpreise(rrseht sich, Yeriltnisenkaig), und ds ie: 
Neniche Thenier machte ausserordenliche Geschäfte, Ich 
Branche wahl kaum za errähuen, dass das Journ der 
Herren Breudier: La Rranee muscle" nur von dem 
Anzenten Gonserskörefesen abgehalten wurde, David 
ir Bertha za setzen, Die fern ei Gazelle mus 
ee Sehleringers simmie, nachdem sie nach bei vollem 
Tdiferentande ein ebenfale sehr eralten Ariel 
Yan Maurer Bownges über Dani aufgenommen Dale, 
Yen Ton sehr Aura indem se gerade erkläre; man 
De Dacia Ma u age Kies geilen, mas 
eeaher die besten Melatab sen von ihn; da mao jez 
Bat bibe, a0 bebe 





































des Director. Br 
ten! Inponabie! N 
ben? Warum ater 
Wirt Anlr, Die Anwen wer 
Hhuplinge gab diesem Ton gewordenen Wü 
mac cite gewisse Farbe, sodann der unverd 
her Sussereh Erscheinung nach kindliche 
nmal von Jater Chyhonkdiften unge 
"David hat etnan Lebeniges 
«bat ein Mezimum nelodramaischer Kuna! 
sche Liea 
en nun, 
Wet emplndende Natar, wi 
An die Dil seizen zu wollen, de das gespane Innere 
iten eoncpirt. Eher könnte man Para dem Aciier an 
emerkung möge 
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ein Rückschriti zu erwarten 
der Erde, so zu sagen, Eı 
sen, bevor seine Kraft si 





ins in David werden mia 
u einer Darstellung der Art 
srhchen konnte. Wenn ich hier. das Wart Darstellung 
Brauche, 20 geil 2 entchiedenen Ger 
gensaz za sögenannler wkalscher Malerei auszudrd 
Se: Lane erein yalich, dan de Gene au. 
Sere Natur gehichen it, wehlagegen Darstellung wor 

H riet hien- 











da Statt Inden kann, wo sich das 
schen vo 
Man 
















beginnt mit einem mysteriösen, lange 
Character des Unbegreazien an sich 
genden Tone, oder besser Tönen. Die ruhige Ebene 
Yor uns; man sprich die Vers 

Tupac da digen Ti 
% der 











igert sich; immer 
Gesang, der elich in einen, Chor (as Cdar) aubrich, 
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Bei Gloriication Allah's, ein frisches und ei 
Teten Maiktüch, das besonders darch Beonomische Ver- 
heilung der Mitel’ gute Wirkung macht. Doch wer singt? 
Die Gläubigen, wie wir aus den gesprochenen Worten 
hören. Freilich wäre es besser gewesen, wenn wir dies | 





aa Tier hüten chen Ken. 
Farane folgt, was eigentlich unge 
Forangehenden Chor nicht eher im For 


r Marsch der Ca- 
, da man den 
1 hören sollte, 








ls bie die Caravane wirklich da it. Auserordenlich 
fein, man möd nilerisch gedacht it ca da- 
gegen, das, di ‚nt mar Männer nach Mekka pi 





gern, in der Ode auch keine weiblichen Stimmen ange- 
wendet sind. Der Marsch an und für sich ist etwas ge 
wöhnlieh; er könnte eben so gut bei einer Reruc fran- 
zösischer Soldaten ausgeführt werden, ohne daram a 

unrecbten Platze zu sein. Zuweilen hat David zu viel 
Nocale Anspielungen gemacht, die man zum Theil nicht 
verstehen, zum Theil als Musik unschön nennen dürfe. 
Wer kann wissen, dass thümliche Phrase der 

diesem Marsche, 
















werteiben, anspiel? Boden 
ickelt sich hingegen, im falgenden Stücke. 
Gerne Worte bereiten die Se 










schreit der ufachen aber wirkungevollen 
Mieln vorbreiiet war. Die Daraillang dieser Schre- 
ckensscene gehört zu dem Gelangensten des ganzen Wer- 
kes, Es fell Dänid nicht an künslerischem Verstunde; 
er hat hier nicht etwa einen breiten Slurm gemalt, son 











dern er berechnete, dass eben so, wi 
Simouß nicht lange ertragen könnten, oh 
hen, die Reproduction seiner Wirkung eo ebca so kurse 
werten muss. „— Der Feurnind st yaber, ie Ca 
ravane erholl sich und setzt sich wieder in Bewegung, 
der Obor wind repeie und die Pilger machen Hall: 36 
endet der erste Theil dieses, wie man bereis geschen 
Bat, itresaten Werken, 25 

er zweite Theil beginnt, im Gegensatze zam er- 
sten, in einer lilichen und erfrischenden Weise. Die 
Ku, Ve gäat an Kiel ad de ran 

/ohlhäterin beginnt. Aecht poetische Ey 

in ion sehmehinten, .D dal a fe nahe 

F£jouit!* Der Tenor drückt den Charakter 
besonders schön aus, jedoch ist zu be 































höchst originell, da ihr ei 

gt: auch it der nachfolgende Moment gut Denazi, da 

in Tanz. die Seene einnimmt, in welchem die dem 0 
acht 












) 
Aalmeiieen zu Grunde, Unbeshreiiich, sehe it Ir 
terrische Gesang zu dem Itzieren Stücke, wesn Ab: 
EN nasice W 





ie Theil beginnt wieder mit 
rom Sonnensufgnge sprich, Ein hohe, 





Peine Diew a 
[Et Mabenet «u! propbite de Dien. 
Dien ent gr 











h aufs Nouo in, Bewegung 
ud verschwindet, wie dio gespröchenen Worle anzei- 
ge in der Fern 
Lrmbalane et a pord dene 16 litala et. 

Mi der widerholten Glorlöcation Allah’s schliest das 
Ganze, das den Hörer in einer fast zauberischen Span- 
ug zu erhalten wusste 

Ich berufe mich bier nochmals auf meine bereits oben 
ie durch Lebens- 
, und wünschte | 















der grössten Mei 








'h zu machen. Die höchste 
Kanıt kommt immer nur da zur Erscheinung, wo das 
ingliche Lebe ich in Gegensatz tritt und durch 






nach Harmoni 





bt. Das grosse Lebensquanlum 


Act bei ihnen weniger 
dur eigene Verhälnisse mit 
den Aral. David — und dies ist 
der weiss, was Leben heisst — ist eine mehr leidende, 
a wollende Individualität, er ist mehr Lyriker, al 
mtiker. Seine Symphonie” us Es, die man immer in den- 
eben Concerten mit ausführte, sollte mir 













Noch habe ich des bedeutendsten Verdienstes der 
üie zu erwähnen, eines Verdienstes, das 
ent in den Kreis 4 führt. 












‚[erielären Character dr Linder, 








Tibedeutenden Wortes: „Darstellung“ bediente. Was N 
Ünalmasik bleibt, hat mar einen poclischen, aber dure 
chen Werib; denn letzterer kann 





res, Les birondelles, L’ouli, 
Ik Chybouk, Le Bedouin ete., denen of arabische Volks- 
mloieen zu Grunde liegen, sind meistens hübsch. Ueber 
wine Quintelten nächstens. 

Paris. Dr. Feliz Bamberg. 








Paris, den 18. Februar 1845. — Die Symphonie 
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(er, wie er sie nenat; Ode-Syaplonie) von Kifieien 






jenige Werk, welches 
inchen Saison das m 
dunit, dass der Erfolg des 
Werkes nicht blos, wie Manche gesagt haben, den Be- 
mühungen gewisser Journale und Corporationen zuzu- 
schreiben ist, sondern der musikalische Werth desselben 
hat wirklich das aufichtige se des unparleiischen 
Pabileums in hohem Grade erregt, und, was in Par 
noch mehr is, sich zu erhalten gewusst." Die Anlage d 
Werkes ist kurz folgende. — Der Componist hat be+ 
kanntlich eine Reise in Egypien und Arabien gemacht, 
Volksmelodieen gesammelt; die grossar- 
nisse der Wüste, der Samum, der Sonnenauf- 






























ichen Phantasie. eingeprägt 
alische Bildung genug gehabt, um diese schon a 
sich höchst interessanten und grossartigen Bilder auf eine 
ihrer würdige, geistreiche und geschmackvolls Weise dar- 
zustellen. Auch die Wahl der musikalischen Mittel ist 
mit einer Kenntniss, Delicatesse und mit einem so fei 
nen und glücklichen Sinne für den Klang getroffen, wi 
man bei {ranzäsischen Componisten selten findet. — Was 
nun aber den Zusammenhang betrifl zwischen den ein- 
zelnen Piecen, die theils kurze Orchestersätze, Iheil 
Chöre, tbeils Volkslieder und Tänze sind, so ir 
allerdings, musikalisch betrachtet, höchst locker, und der 
Companist hat daher seine Zuflucht zu einem erklären- 
den Melodram genommen. Dieses Nothmittel, welches dem 
Ganzen den Namen eines in sich gegliederten, vollendeten 
Hunstwerkes, was es übrigens schon wegen seiner akiz- 
zenhaften Nalur niemals sein kann, entzicht, ist vielleicht, 
gerade für das verständig auffassende französische Publ 
‚cum ein Grund mehr des Beifalls und des Entzückens, 
So wissen sie doch immer genau, woran sie al 
überhaupt. Franzosen Arrangements und eine 
Reibe von ausgeführtes Ku 
werk, wie a eisen, die zum grossen 
Theile nichts weiter sind. Hier und da hat man dem 
Erin- 
















































Gemungeachtet 
der Maler 










ross, und der musikalischen. 
id fehlen diese Eigenschaften 






eine Sympki 
ergeisen worden ia 








Toeh ragen sie alle de Stempel ei 
wie man sie sonst bei französischen Componisten nicht 
Chen häudg Gndet. Die Bearbeitung und Durchführung 
derselben bringt den Companisten zwar zuweilen auf 
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höchst. reizende Combinationen, doch lei 
Manier, welche den Compositionen 
‚Ansehen verleiht. Namentlich wird 
scher Quartettmusik 

erste Violine und das Violoncel 














Io dem ist David gewiss di 
sche Erscheinung der, aeurren Zei 

münchen, de di 
wisse Bläter und Corporali 
Ehigt babe, nich eine verderhliche Wirkung auf die 
Blüte nad Entwiekelung desselben ausüben möge u. s. w- 




















Die neuen Pauken des Herrn Einbiegler 
in Frankfurt am Main °) 

Babe ch schen üfte enplchlen wollen, Di ber in Drunpe 
anderer Geschäfte nie dazu gekommen. Es war jeder 
Unrecht, die Empfehlung einen Gegenstandes zu versiu- 
men, welcher jezt die Aufmerksamkeit der Componislen. 
so schr in Anspruch nimmt; ob über Gebühr, steht hier 
nicht zu entscheiden. Genug, die Pauke 
dem Orchester der wichtigsten Rollen, denn sie con- 
‚eurriren mit der ersten Violine, wie mit der Prima Donna, 
und der Pauker würde ohne diese neug Erscheinung ofl 
in Verzweiflung geraiien müssen, 

Vor eina 23 Jahren, ehe der Freischütz und 




















rufen halten, wurden 
Heigerungspuncten od 
erregenden Staniae 
chen, nor im Finale angewend 
Pauken wucherte der Compor 
anderen Instrumente Spohr, 
er von jenem Ufer bis zu dem unserigen schon 
Brüche schlag, hat die Pauke wohl zu betulzen vers 
den, aber nie gemlssbraucht, wie d Zenire 






































weisen. Selbst Weber hate’ noch viel 
wir im Freischälz ur 
Jetzt ist es freilich ar 





acht, die Pauken in Verbindung mit 
ER de Schniterölie begleiten zu lassen, und in jeder 
Summer zu renommiren (. Partner u. A); Der Fra 
zuse hat sich dar zu Netze gemacht, vielleicht mit mehr 
















ten F. m 
te Herra Eonbeger verbeerie Dasken enpfk- 
a Hoden 
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yrischen Cbaraster seiner Oper mit Paukenschlägen zu 
verfolgen-(z. D. im Nachllager). Berlios gibt sogar An- 

ing darüber, wie man es noch weiter reiben k 
deon er will (in seiner Kunst der Insirumentirung) nie 
























noch gehen sell, 


entscheiden. Jedenfalls wird Jeder üb 


ib sun 
ni Fr ni 2 es en, En Tbeaterdirectionen kom: En 
kicht in Verlegenbeit, durch ein Engagement von zw 
Schlgern ihren Gapeneal zu erähen. 9 








Schwerlich würde 





Verratben, Alle 








wohl im Interesse des Erfinders, 
liegen. Die beiden Pauken schweben frei, jedoch unbe- 
weglich z isernen Stäben — der dreibeinige Stuhl 





fällt also weg — und sind fest aufden Boden geschraubt, 

50 dass jeder der beiden Schlüssel, die auf Schrauben ru- 

hen, durch einen leichten. Druck regiert werden kann. 

Diese Schraube wirkt dann auf den ganzen Reif, mil w. 

| chem das Fell gleichmässig binauf und hinunter gedrückt 

d. Es sind zwar, wie an den früheren Pauken, noch 
racht, um dieselben mit ci 










Hauptdrucks. ichdie grösste, 
Schnelligkeit bewirkt, deam man at je schon zwch 
Pauken ganz rein geslimmt oder umgeslimmt, ebe man 
sonst nur nach dem Schlüssel auf dem Palt reichen konnte ; 
zweitens fällt jedes störende Geklapper weg, und drit- 
(man selbst während des Schlagens slinmen, 

entweder beide Schlägel in eioe Hand neh. 
men, oder im Nothfalle sogar durch einen leichten Druck 
mit dem Eileogen den Schlüsl rücken kann. Diese 
ia Vrte prngen in die Augen ud er- 

ren mir alle Hails, In Bezug auf Ton 

Ach verloren, ja vienehr gewonnen, wenn man die 




























imo aber mache man eit 
köpfen, welch auch das Coperto (die gedeckten Pauckon) 
überlüssig machen dürflen; sie sind ebenfalls von Ber- 
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os empfehlen. Einen humorisischen Versuch halte ich 
kürzlich damit gemacht, indem ich die Uele Pauke 
stelle, einen Grescendowirbel schlag, und durch einen 
Anderen den Schlüssel hinaaf drehen liess, bis in die Oe- 
{are und dann wieder herunter, welches ci ie 
(igewesene Wirkung hervorbuihie, Da man 
sem Tempo die gunze Scala schlagen kann, so 
Basken nieht unsmgänglich nethwendig, welches 
Bert b i 















‚ringen Preise von eirca 150 FI. ist di 
AnschaFung dieser Pauken leicht, was auch bereits viele 
Theater bewogen hat, dieselben zu kaufen. €. 6. 


Nacunscaren. 


Berlin, den 1. Februar 1845. Nachdem Fröul. Jeuny 
Hindi Dermber 1. 1 ie Norm dr Mali sr 

indem Beiflle gesungen halte, gab sie auch di Viclka 
In Meyerbeer'e neuer Oper: „Ein Keller in Schle: 
."“"vier Mal, 30 dass von lizerer Bis ei überhaupt 
un Vorstellungen in eia fünf Wochen Statt gehabt 
haben. Alledi ie Hole der Scherin Vieka 
1. Lind eine höhere bege 
ch die Anmulh der Gesten und 





















sterte Haltung, weiche, 
Mimik der Darstellerin 


der Anzichenden, wenn gleich ihre Sümm 
Ava scharfer Mt, wogegen Ihre Miele und Heferen 
« ellager “it man ot 
Ten I af de ren & 
mYnthe zu’ peminnen, weiche Uper da erie Mal fr 
ds Denkmal fer genen Compeniten gepchen wer« 
den acll. Fräul. Lind wird die Bu Ülerr Man. 
Air den Addlar singen. In diesen 
Astor so geliger, dass Fra 
Vier Mal Katz nach einander wiederböt, überhaupt ao 
is Gatrlle sieben Aal gegeben bat. Dass din krone 
Anzahl von Wiederbolusgen sin Bifermipki des Öpere, 
Fepertir veranlaut, bedarf kaum der Erwähnung: und 
Sn auch die Taraiercse bei dem fortwährenden Aus 
Hange mach Biel gemin i 

























augenscheinlich durch solche” Einseitigkeit, die Inconve- 
nienzen der Billevert 


lung ungerechoet. Ausser Norma 
wurde icher im neuen Öperabaue 
ber Hinsicht mit Unrecht, alle Opern. | 
;# zur Auführuog kommen) 
lochzeit“ von Mozart ( 
Sasanne für die I (der Mad. Palm-Spatser | 
ganz. uopassend, Cberubin durch Fräul. Fuezeck schr gut 
Fesetzt), ferner: Carlo Broschi (zwei Mal), die Regi- 
mentstochter, die Sirene, uud die Ballette: Rebert und 
Bertrand, & 
Neujahrsiage wurde in Polsdam Don Juan gegeben, des- 
sen Einrichtung mit Recitaiven, statt des Dialogs, und 
mit Fräul. Lind als Donna Anoa, nach der Aufführung 
der Oper Euryantbe Stait Änden soll. L. Tisck’s Mähr- 
chen „„Blaubart“ wird j i 
A won dem zum König. 
W. Taubert gegeh 
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wosen die Coneurrenz mit dem jeiz 1äglich 
gefüien königlichen Theater schenten. Die Abannement- 
Keirten der Ilerren Zimmermann, Stejfensand und Stahl. 
Ämeeht sber baten ihren Forigang. In ersteren hörten 
wir Quarteie von Haydn, Onslow, Mesart, Dezihosen 
Und Schudert schr pröcis und in schönem Eosemble au 
führt; in zwei Trlsoirlen für Pano, Violine und Vie- 
fnceli wurden vorzügliche Trie’s von Beriäaren, Heir- 
eiger, Mendeisehn Bartholdy (Duell, auf Begehren 
wicderhlt), W Taubert (Kdar, Op: 32), wie auch eine 
Sorte Kür Paofre und Vie Von Jf, Sch, Bach 
(in wol) mit grosser Übereinstimmung und geschmack- 
Salem Vortrage ausefäht. Diese Sirden fanden 10 gros- 
sen Beill, dass die Unternehmer sie aus dem Hötel du 
Kr in dh eöteen Sa, ds ac de Aa 
Iegen genötig papbonlemirden der 
königl: Capelle Tanden unter Leitung der Herren CM, 
Herning und Tawbert Sta. Es wurden darin znei Sym- 
30) und Gear 


























onen yon Haydn In Bier 
Ei ec ine 
Paten! 





hevene Adıre und 





ot —, ferner 
yrpbanie, ie die 
 (Colporleur) von Onslow, zu „Oberon‘* von 
12 Weler, zu „Cosi in tale 






















die Tenor 
&e in Mliglied der Binpaadenie unvrbereltet zu über“ 
nehmen so gelllig war. Frau e. Fassmann sang die Da- 
Kin, Fräul. Caspari die Altpartie der Michah ganz befrie- 
gene. Ganz besonders aber trat die Bassparüe des Ma- 
noah durch den Vortrag des Herrn Krause hervor, des- 
sen reine Intonation und deutliche Aussprache musterbaft 
ist. Jetzt übt die Singacademie das neueste Oratorium 
von Spohr: „„Der Fall Babylon's** zur Aufährung am 
12. Februar ein. — Noch ist das drlie Concert für di 
Abonnenten der Berliner Musikalischen Zeitung und eine 
am 27. Januar (Moserfs Geburtstsg) vam Herrn CM. 
Mörer veranstaltete Privatsoirde zu erwähnen, in wel- 
cher letzteren mehrere Gesänge aus Moserl'schen Opern 
von den Damen v. Fassmann, Merz und Tuezcch, den 
Herren Pfister und Behr, mit Orchesterbegleitung, wie 
auch das Gmoll- Quintett von den Herren Möser, Hels 
u. s. w. mit vielem Ausdruck ausgeführt wurden. — Zu 
der in der Weihnachtszeit im Gebäude der königl. Aca- 
demie der Rünste zum Besten eines Künstler- Unterstü- 
tzungs-Fonds veransilieten Ausstellung von Transpa- 
rentgemälden, nach Compositionen von Albrecht Dürer, 
wurden von dem Domchore (unsichtbar) mit grosser 
kung mehrere kirchliche Gesänge a Capella 
































Pale- 
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ttrina, Fioroni, Perti, Hanmerschmidt, Orlando Lasso, 


tischen Opera 
ben worden, 
Susanne, als zur Gräfe eignet, der Che 
guora Berdini gut, aber Siguor Hamonda 
Mal war, wogegen dem Sguor Müruich wie ie 
Galanterie des Grafen Almavıra oich wahl anstand. Sig- 
nora Schieroni-Nulli war in der Darstellung der Se- 
äanne keck genug, im Gesange wurden jedoch die höhe. 
ren Töne verlegt. Bartolo und Basilio genügten. Auch 
hier machte ich Oper u wenig Eindruck, wie 
im königl. Theater, wo doch die Damen Marz ala Gri- 
fr wie die Herren Arause und 
Bötticher ala 

(waren, auch die Orchesterhele 
Fung ausgeführt wurde. 
























Leipzig, den 1. März 1845. Achtsehnter Abonne- 
menteoneert, Donnerslag, den X. Pebraar. Symphons 
von €. Lührss (Esdur, neu, Mannscript, unter 
tion des Componisten). -— Arie aus „Hans Heiliog““ von 
H. Marschner, gesungen von Fräul. L. Hennigsen. — 
‚Adagio und Rondo für Pianoforte mit Orchester von Pizis, 
vorgetragen von Fräul, Maria Wieck aus Dres 
Zwei vierstimmige Lieder ohne Begleitung von F. 
delssohn Bartholdy. — Rondo von L. v. Beeihoven, 
‚La chasse“ von St. Heller, für 

Fräul. Maria Wicck. — Di 
Goethe, componirt von F. 
Seloarieen vorgetragen von 
Bad. Hauptmann und den Herren Henry, Kindermann, 

















dem grösseren Pablicum wehl 
ten Herrn Lilhrse wit uns ein 
nicht unbedeutendes, höchst schätzenswerthes Talent ent- 
gegen. Es zeugt immer von einem Ancrkenaung verdie- 
enden Streben, wenn ein junger Componist, nachdem 
erst einige Liederhefie und kleinere Clariersachen 
herausgegeben hat, Dald an ein grüsseres Werk geht; 
ir wenigslens erbicken darin niet sowohl ei 
eiligen Versuch, sich gleich in die Reihen berüh 
nambafter Meister einzuführen und im Sturnschrit auf 
die Unsterblichkeit loszugehen, als vielmehr ei lbliches 
Bemühen, durch Stellung der schwierigsien Aufgabe sich 
Gelegenheit zu tüchtiger könslerischer Ausbildung 
verschaflen. Und von diesem Standpanete aus be 
ist der Erfalg 
bar ein gi 
in den 


























t, 
 Strebens bei Ilerrn Lührss unverkenn- 





Ielodicen nicht gerade eine frappante Origi 

ng geltend, ist zwar in dem ganzen Werke 
Seite die Wärme und Innigkeit des Ge- 
fühls durch Rellexion etwas neutraliirt, andererseits aber 
eine Unrahe zu-bemerken, die vorzugsweise im Mittel- 
aatze nicht ganz am rechten Orte sein dürfte, und 
sprechen gleich manche Instrumentaleffecte nicht den Er- 
wartungen, die der Componist sich von ihnen gemacht 
haben mag, — so sind dagegen doch der das Ganze 
durchziehende edle Geist, ein freundliches Colorit der 
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auch gleich | 
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Motir u sine sie Verarbeitung der musikalisch ge- 
Ge Baupsirhiche Vorzge der Sa 

Man folgt gern und mit Inlresse 





ngemälde und erfreut sich an 
schönen Zügen in demselben. Referenten bat 
mamentlich der erste Satz und das Scherzo angesprochen. 
Das vom Componisten mit UmsichtYund Energie geleitete 
Werk fand beim Pahlicum eine günstige Aufsahme und 
reichen Beifll. 

Der Gesung des Fräu. Mennigren zeichnete sich 
durch strenge Reinheit und Ausdauer namentlich i 














ie 

hohen Simmlage, welche die Arie aus Hs 

Auspruch ala, so wie dar einen ungemtsentn de 
matischen Wie verlautet, igt die 
Junge Singe Teugehen, nach den Forte 









ischritten , die ers in der letzten Zeit gemacht 
Erwartung hegen, dass diese 


ine ehrenvalle und glückliche für sie 





Die ungefähr erst dreizehn Jahre alte zweite Toch- 
ter. des Herrn Friedrich Wieck bewährt wiederum den 

eigenen und, Weichen Unterricht res als Lehrer 
is Pianofortespiels rühmlich bekannten Vaters. In dem 

nänlichen zarten Alter, in welchem ihre Schmester, 
jetz Frau Dr. Clara Schumann, im In- und Auslande 
lurch. ihre Virton 


















lass der_ ganze Vorirag mel 
selbständige Geistesthätgkeit. verrälh, 
gewisse Monotonie, Kälte und Sieifheit ent 

icht zu vorwundern und kann der jug 
oben 

einen Stücken ist erst im 
t schon auf der Grenze zwi 
nd Jungfrau möglich. Aber wenn beim Cl 
weicher und voller Anschlag, Si- 

der Pasuagen und eine beieuiende 














vierspiele ei 








cherbeit und 





| Iessen Sonı 
I relsher mal aufnnierater Bol zu 
| vorzüglich aber geschah dies nach der Ausführen 
| ansprechenden Stückes „La chasse“ von St. Heller, 
rien alerigs aucham Öelungensien von ihr ge! 

| spielt wurde. — 

|, Mit geflliger Bereitwilligkeit hatte auch diesmal eine 
Zah kunslicbender Dilellanten mit dem Thomanerchore 
ie Ausführung Mendelssohn'scher Compositionen über- 
nommen. Was zurörderst die oben erwähnten beiden 
Lieder („Ruhethal““ und „Jagilied,“ No. 5 und 6 aus 
dem Seien ee der verinmigen Lieder für Sopran, 
Alt, Tenr und Bas) ala 2 gest Referent ofen, 
a eu den: 
Men Topp bvisen Quiet Ya, Dsondrs das ern 
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str denselben dürfte mit dem in seiner Frage releti- 
dee und überhaupt subjeeiven Texte Uhland’s an und 
Ürsich für eine grosse der Vortragenden nicht 














in, und sel ische Anlage und 
dieses Liedes i r für einzelne Sin- 
inet; nur der Anfang und der Schluss kann 





kigen. And 
wien, lebendigen „„Jagdliede‘“ von Eichendorff, 
sea hatte man auch eine vom Componisten nicht vor- 
iehene Abwechselung des Chores mit, doppeltem 
eintreten lassen; allein auch hier hat sich Refe- 
Mal icht ganz. von dem Gedanken losmachen können, 
ds eigentlich die Anwendung von Slinmenmassen der 
at telssohn's entgegen sein möchte, 
eher den hoben Werth der „Ersten Walpu 
ma ist unter den Musik- Rennern und Freunden nur 
tie Simme, und die grösste Anerkennung desselben hat 
Se bereits in den Berichten ausgesprochen, welche über 
era Auführung bier und anderwärts ergangen sind. 
Nunealich gehören der erste Chor: „Es acht der 
„ der Chor der Wächter: „„Verihilt euch, wackre 
Ninzer bier““ u. s. w., und des Solo mit Chor: „,S0 
wei görchte u. 4, tn wie endich dr Schuster 
wnelagt zu den ausgezeichnelsten und schönsten Com- 
cnen des gefirten Meisters. Dabei kasa man di 
eische Auffassung des Gocthe'sch 
sc 6 das sich dadurch zu 
































St fragmentari 
geschlossenen 
ische Behaı 













ALS RER LINE 
nee Aefrlegg al, And 
ee 

Bi kan m Ort ie af nn 
ee ee le, De here 
ante, di wo die christlichen Wächter fliebend aus 
















(achte Chor ist vom Com; 
ubead und versteckt auffordernd gehalten, 
Yiket, allerdings auf höchst geniale und. 
& vollständiges Bild ocksbergas 
ie Iiere Icht zusammenhängend, sondern 
urch einen berabigten Gesang der Priester und des Hei- 
Verlks von ihr getrennt, nur di Flucht der 
riten hören Hsst, ohne dass wir die Ursache ihres 
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Kntichns vernehmen, Nan vrkennen wir ana kei 
weges, dass. eine gleichzeitige musikalische Darstellung 
hear Scenen, wenn wir cn so nenarn sollen, den ver“ 
anstalteten Hexenspuks nnd der Flucht der Erschreckien, 
wenigstens ohne Beeinträchtigung der einen von ihnen, 
fast unausführbar gewesen sein würde. Demungeachtel 
Bleibt uns hier, steis eine Lücke, welche nach unserer 
Ueberzeogung der geistolle Componist, wenn er 
Theile der Ballade in Beiref der dramatischen Wi 



























Schöpfers zu ergründen und 
ihnen Schritt vor Schritt zu folgen; und stösst man hier- 
bei auf einen Serupel, so kann eine Mitheilung, dessel- 








ben nicht als voreilige Fritik, sondern ur als Zeichen 
des lebhafesten Interesse, als Wunsch nach eigener Be- 
Iebrung gelten. — 


Dass Sänger und Orchester diese Composition Men- 
delssohn's mil wahrer Lust und Begeisterung ausführen, 

16 sich auch dieses Mal deutlich; denn das Ganze 
‚ging vortreflich, und ist vorzüglich des ausgezeichneten 
Solovortrages von Seiten des Ilerrn Jündermann zu ge- 
denken. Auch im Publienm gab sich durch reichen Ap- 
plaus eine begeisterte Erregung kund. 

















Noch verdient die musikal 





'be. Morgenunterhaltung 


| einer Erwähnung, welche am 23. Februar Herr Johann 


*"Hürsünger aka Wien io Saul des Gewandtausen ver 
Annaltn Baıc. Wir Brten drin ner Composhionen der- 
Selen, und zwar zwei Sireihguarete und ein Trio für 
Pinoforie, Ville und Violnerlo (forgiragen von den 
einecher Sache, Hunger und Wü. 
drei Lieder wit Dinoferichgietng (gesungen 
Hennigsen), und einen vierrimmigen Mäusen: 
ie Fünf des ersten Preikeitskumpfen." mit Be- 
gelng von Hören, Porsunen und Pau 
Annie Musiicen zcge dh hen 
Und ein ernsten gefiegene Sieben. des Jungen Compo- 
inten, das von dem zahlreichen eingeldenen Zuhörer 
er fe ee et wa 
yorzugsweise sprach. des emte Quriit (Adar) und das 
I Tale, » ie do Side m, ro; Min. 
finger, der einige Monate unter uns vermeile, In nich 
ser Zeit aber Leipzig wieder verasıen wird, hat mi 
cn Producionen den Wegen Kuntfreonten einen er 
Tlchn Bewe sic Tl nd sche, Kae 
Sehen Billung gegeben unt wird mit sien Werken gewis 
Zuksuh bier wilkemmen sch. be 
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id, 








DasOrchenter befindet nich Inder | __ Aus Berlin wird gemeldet: Der 

lt die | hatte‚die Mhre, vor eluigen Tagen im Palais des Prisnen Allrecht 

Preusen ein Concert mit selser Capele in Anwesenheit des 

Feiern zu gen. Der Kae Beet 

Felsen Ausdrdchen “ 
Int dessen Gompostione 


Der Jahrgang 1835 der Al 
einen Nehrlsg Herold, nebst 
Das Heztere int jedneh 





uikdireter Jan Cup 




































Ta date 1818: Le premier ven. 
Bern dal 1 ach Do Ans 








10). Lasicar mort 
Hs Rend I 









ige, in eiem Aufzug, 
1 vollendet, == Ausserdem hat Herold 
orte geichriehe 





in Folge dessen 
den Ara 


BEER HE Karefonten ante Iberbrngen 





Ankündigungen 





1m Verlage der Unterzeichneten erschienen 10 eben 
Baumelster, 3 Lieder für ac tee Stimme alt Panaforte. 
al Ser 


Geschwigter. 5 
‚che mar Öpern, 





er Tür due Spione it Planer. 
ee aliine. 216 Sg 
ren a be an 
roch Spule 
Sa Ltr An 
Era (du Fa) 
en ‚Gebet der Liche, für 





I. Ocer. 79. Nor 4. Ta 
















ie en Nersäge, Grinde Fantaie 








es 
a vompa atom 

ze Otte, Porin BE Papier. 90 
Wen Bearbetet von &. Bühnen, 4 Tilr. 15 Sgr- ie 56 Bock In Berlin” 





Pariser Stutzfügel zu verkaufen. 
Im Magazin der Unerefhneten th in Alien Rüpelfrign Pinfre unser Trfdung in eleganten 
Mabagonygehluse aus der Fabrik von Henri Merz, in Paris zum Verkauf. Dasselbe unterscheidet sich von a] 
ien anderen Panoancs I Flägelbrm dnfureh, ds dns Gehäuse ne auf der Sehe des Dianes, sondern auf de 








Wird, das Instrument in Bezug auf den Lichteinfall dı 
Zimmer ein grosser Vortheil, welcher hi 
lichen Statzd 





is ie gewöhn- 
em Ton. Der Magnsinreis des Herrn I. BHorz: Kr diese Ins. 
stellung grosse Anerkennung gefunden haben, ist Tranes; das 
liche Exemplar kann aber unter betonders vorteihften Bedingungen, welche auf prtafie Briefe bei den Un- 
terzeichnelen zu erfabren sind, abgelassen werden. 
_Beipeg, im Februar 16. ___Breitkopf $ Härtel._ 


Track und Verlag vön Breikopf und Märtel u einig uhd un 

















'r deren Verantwortlichk 
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ner Carl Marie vu 








Die Berliner Tantitme der Operneompo- 

nisten *. 

in Jahr (am 10. März), das Herr 

endant der Berliner Hofühne, das 

ben Paragraphen yerd- 

Literaten, wie Laube, Cutshot u. Am. 

Bühne arbeiten, baben das Gesetz beleuchte 

cine indes die Poncle beronders zu mark f 

dramatischen Componisten betreffen ; 

ir it Folgendem, 

De Dnernnp 

ka Geitzes spec 
1. Die Tan 


Es ist nun bald, 



























jeder Vorstellung 


(00. Mrz 1844) aual ersten Male ana. 





gelruckt oder nicht, 





lwerkes, sei 
{} 





il des Abends 
als lauptstück zu beirachten ist, zu dem 
Vor- oder Nachspiel zu geben ist, so wird 


4) Wenn ein Stück den grösser 
at, som 
ana ei 
ds Haupisück 6 Procent 
wiel 3 Procent bezahlt. 

€) Werden an einem Abende zwei Stücke gegeben, 
ren jedes ungefähr die alte des Abends” aufll 
keines ale Vor- oder Nachspiel zu Betrachten is, 
@ wid fü jedes der beiden Stücke 47. Procet geza 

.d) Werden endlich drei Stücke an einem Abende g. 
jöen, so wird für jöden 3 Procenı gezai. 

©) (Sehr wichtig.) Wird ein Schauspiel oder Sing- 


d für das Vor- oder Nach- 


























jel mit. einer Oper oder einem Ballet als Vor- oder 
iel im Opernbause in diesem 
Yor- oder N des. vorstehend 





denen, Autoresnihei 

DE und Conponi 
$2. Während 

Dichter den Autoren: 

















schen Originalwerken der Componist Ya, der Dichter 
3% derselben (sll wohl heissen desselben). Unter mus 
kalischen Originalwerken werden solche verstanden, di 
nach einem deulschen Texte compo i 
Deutschlands zuerst zur Darstellung gelangen. 

Was unseren Artikel sonst in dem Geselzo Langirt, 
werden wir an seiner Stelle anführen. — 

Zurörderst muss bemerkt werden, duss die Ausar- 


















beitung, und Einführung dieses Tantibmegeseizes von Herrn 
2. Holbein (Intendant des Wiener Hofburgtheaters) und 
Nieren v. Hüstner ausgegangen it. Here o. Holbein zählt. 





| keine Oper zu seinem Hesse 
megeselz der [ran 
indlich zu kennen, wei 























| 
Auscheiung’ und Ei 












Selbst wenn Meyeröeer in Berl 
kein Amt hätte, sondern nur zufällig Bier anwesend go- 
wesen wäre, als jenes Geselz ausgearbeitet ward, musste 
man sich an ihn, der die französischen Tanlitmegesetze 
enpirisch und grönd Anderer in Berlin, 
kenat, wenden und um 'speeielle Theilnahme bite- Ta 
dem ei 

zugleich den Generalmusiküirecior en chef übergehen, 
förmlich unbegreilich. Diese Unterlassungssünde mu 
natürlich die nachibeiligste Wirkung auf Form und Inalt 
| des gewiss in bester Absicht entworfenen Tantitmege- 


worden ist. 








spe 





en Sachkundigen bei dieser Frage aber auch 
it 














Aelzen äussern, das in der Thal wenig nothwendigen Or 
i ir, näher darauf eingehend, zu zei 

In vorn herein sind wir fest überzeugt, 
ter und ariginsler Kunstwerke 

in Wort und Ton wenig für sich selbst 

| gewinnen werden, sondern vielleicht und höchstens 












Erben. Eine wirklich durchaus originelle Oper, 
Form und Wesen von allem bisher Gekannten, abı 
| würde das von einer eben so arroganten, als auf der 


4 





ars 
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‚ömponirte Oper, 
1827) in Berlin vielleicht ein Di 
leicht noch weniger) erlebt 

Teisende Student 





izend Aufführungen ( 









in acht Jahren nabe an hunder 





a 
Sagt gleich i 





der Einleit 











, während eine Farce: „Der 


Beispiele gibt es 

v. Küstner 
t; denn er | 
Insofern sich der Ver- | 








März. No. 1. [773 
. dad e Goden wir ubilig. 

Sean Hi Dia 

Wor« oder Narkpich 

din Pe ur b 

angegebenen 

Dieter und 


il. erwiesen.“ Der Grund wird zwar nicht 
angegeben, liegt aber auf der Hand: — weil das Opern- 
haus grösser, als das Schauspielhaus jet. Das Oprrahaus 
ist aber für das heutige, Berlin immer nur ein Theater 
zweiten Ranges, da es kaum 2000 Menschen fast, und 


daher den Autoren wohl den etwas grässeren Ge- 





Mal 





















winn könnte, 
fasser eines dramatische ‚icht gleich bei Ein | Ale bei eine 

sendung, desselben für das fixe, seither übliche Hanorar il 
ausspriebt, wird angenommen, dass cı 





ıngen der Taoliöme unterzogen b 








im Nachtbeile sich befinden dürfte. 
In $. 6 heist es, mil Bezug auf die Dauer 
Stückes und die darnach sich richtenden Procente (s 
kommende Dauer 











in Werk nieht 
Direction ein Diverli 





Hk, der Autor 4 Procent elabässl, und nach &. 
za 0 Pont ar Öerl 

Opern mit Dialog und. eingelegten 
direb Kürzung, Aulansung, kurze Z 





iozen schr lei 








zliche Dauer von 2Y, Stunden aufgehoben und 


icht angenommen werden, dass es 


schen Rücksichten vor Be 





auf jedes nur Ay 








Procent, und bei drei 
len, so dass a 








Die Erfahrung 
ird lehren, dass die Theatercasse dabei im Ganzen nicht, 





inigkeit dazu geben 
ab 
Es’ ist aber bei vielen 


jschenacle u.8. w. 
iertelstunde und mehr zu erübrigen, so dass die 





cken, die zu gleichen 
au 5 
Pro“ 





jogehen wird, erhlt der Caupon 
Dichter Y% yon 3 Proceal. Bei einer Br 
1000 Ta. (die beiläf 

also der Componist 10 





er Broteinnahme von 
icht allöglich is) erbie 
. und der Dichter 5 Tal 
Gewinn noch auf 
ie im glücklich- 

















S. 
des 


.B. ein. 
rich Dorn: „Der Schöffe von Paris“ und „Das Banner 
von England,“ die zum ersten Male auf der deutschen 
Bühne zu Riga gegeben würden, kin Anrecht auf Ta 
titme in Berlin, und in gleichen Falle befänden sich alle 
dramatischen Originalwerke, die zum ersten Male auf 
deutschen Bühnen der Schweiz, in Ungarn und Galı 
(ed, Lemberg gehen worden Tre: Senach 


a, 











wäre vielleicht die $. 2 im Interesse deutscher Autoren 
dahin abzuändern, dass man stalt „‚auf einem Theater 
Deutschlands*‘ — "auf einem deutschen Theater selzie. — 
Wir wollen jetzt die Tantitme der französischen 
Componisten anführen, um zu zeig “ 
deutschen Texldichter’und Componisten jenen gegenül 
tz für ganz Frankrei 


iöme; 
Hrafı. Solen de dramatisch 
0 den französischen gleichgestellt 
werden, so müsste der hohe Bundestag ein gleiches Ge- 
selz für alle deutsche Bundesstaaten zur Geltung bria- 
en je chtere Aufgabe, als der Zollverein. 
In Paris zahlt die grosse Oper (AcadEmie royale de 
que) keine Procente, sondern, im Falle eine Oper 
nisten "und Diebter bestellt 

ulirtes nes Honorar, und 
dann 300 Franes von jeier Vorstellung bis zur fünfzig- 
sten an beide zusammen, Dichter und Compositeur. Von 
der fünfzigsten Vorstellung an. in infaitum nar 200 Franes, 










































Vorstellung weg- und in die Theatercasse fall, wird da- | wobei freilich die eigentlichen Glanz- und Erfolgopern, die 
hin angegeben: — „Mehrere verschiedene Piecen mach- | über die fünfzigste Vorstellung bis in die Hundert hin- 
ten me) 





aut Die e 
> grose Traum 

Gompsnerie, Extrasatiten und Extra 
„Kosten und Umstände machen, ala drei 





Ie und Oper 





inaclige Stücke. 





die durch reiche, 
sten weit mehr 


aus leben, wie Robert (bereits über 250 Male gegel 
La muctte de Portc, Les Hugudnots, Tel u. 
Verdienst belohnt werden. Es müsste 
für jede Vorstellung bis zur fünaigsten 
von da ab’300 Prancs. 


)> 
nicht 
kehrt 

und 
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Die komische Oper (Opfra comigue) in Paris zahlt 








an Dichter und Componisten zusammen 14 Procent und 
eilung nach ihrem Privatabkommeı 
Procente in den Provinzen anlangt, so sind sie 





nicht in allen Städten gleich hoch, aber in jeder Stadt 
ix und ln zahlt nämlich nich gleich viel 
Progente Marseille, in Nanles wie in 
für eine Siadt einmal fest- 









eenten, die der Maire jeder Swdl von jeier Thealerein- 
nahme erhebt, sind die Autoren in Paris (h 
4) in den Stand geseizt, die, Proyiazl 
ir St man in Zweifel über die Rechlich- 
Fr Direclion, so lässt man sich beim Mi 
kuneigen, wie viel an den beireffenden Theaterabenden 
auf das Droit des paurres gefallen ist, und man hat de 
Maassstab für die eigenen Ansprüche in der Hand. Die- 
ser vortreflihen Einrichtung würden die deutschen Auto- 
Ten freilich auch dann noch ermangeln, wenn wirklich 
<hamal das Tanliömegesetz für ale deutschen Bundestan- 
ten durch Bundestagsbeschluss Geltung erbice, und Dich“ 
ter und Componist selbst in Dresden Iracente, 

Doch kehren wir zu unserem Berliner 
1n$. 3 heist ea unter Anderem: daher (wei 
68 Im beidersclügen Interesse leg, ein Stück, dıs Gl 

acht, möglichst oft zu geben) -- dem Aulor ein An- 
uch auf die Wiederholung eines Werkes eben s0 we- 
£, als eine Entscheidung über die Besetzung und 
it der ersten Aufführung eingeräumt werden. « Das it 
Einführung des Ta 








































den Autor, wenn kein fesies Hon 
das Stück vieleicht wegen manzel 
gen ungüustigen Termines der ersten Auffihrung nicht 
gell. " Wer aber mit einem Anderen ein Geschäft 
Auf Gewinn und Verlast eingeht, hat ohne Zweifel ein 
Recht, Bestimmungen in Vorschlag zu bringen. Dass 
in Diehter oder Componist, namenllich wenn er da 
seinen Wohnsitz hat, wo sich die Bühne befindet, für 
deren specielle Kräfte er sein Werk berechnet, wenn er 
durch längere Erfahrung diese Kräfte und Mittel genan 
kennt, über die Veriheilung der Rollen und Parlien ein 
heres Urtheil hat, als die Direetion, steht ausser Zwei. 
fe. Warum 2. B.’hält Meyerbeer seit länger als drei 
Jahren seinen „Prophöte‘“ unter Schloss und Riegel? 
Weil er nicht will, dass die Oper mit den mit 
gen Kräften, über die zur Zeil die Acadimie royale de 
musique gebielet, in Scene gehen sell, um einen succts 
iestime zu machen. — Und was die Zeit der ersten 
führung anlangt, sollen wir noch daran erinnern, wie. 
manches irefliche Werk daran gescheitert ist, dass nach 
der ersten oder zweiten Auflhrung,, die vielleicht nach 
obenein Im Hochsommer Stat fand, die Inhaber der Haupt 





ab wid und 
Mer Besetzung, wer 





























rollen mit Urlaub anf Monate verreisten, wodurch denn 
das Stück vom Reperloir und aus der Vogue 
sollten aller 


nz vall 
an. Diebter and Campo 
und Besetzung ein Wort mi 
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sen die gehoffen günstigen Resultate nieht herbeiführen 
alltenee u} > Welche gebolen günsigen Hesalate 
sollen denn nun wohl in drei Jahren (1) herbeigeführt 
in drei wa die deutsche Oper die 
tlienische r ihre Grenzen zuräck- 
werfen? Soll bei den zeiligen Verhältnissen der deutschen. 
Presse in drei Jahren, ein deutsches Nationaldrama erblü- 
hen? — Gesetzt, wir hällen ein bis jetzt ganz unbe- 
kanntes Operngenie, wie Mozart, be 
ser hoffaungsvolle Nessias wäre kein reicher Banquiers-, 
sondern ein armer Musikantensohn, wie Masarz auch: 
was wird er ıbun? Er wird ein Jahr und länger nach 
üinem Öpernhuce suchen, er wird an einer wer, oer 
fünfactigen Oper länger als ein Jahr enmponiren, die Oper 
im glücklichen Falle, liger ae ein Jahr bei der 
ion fiegen und gerade in Seene gehen , wenn das 
Tantitmegeseiz. einige Zeit vorher -— aufgchoben wor- 
den ist. Nach zehn, nach fünfeehn Jahren kann man Re- 
sultate hoffen, darüber uribeilen und entscheiden, aber 
0. — von denen nun eines achen ver- 
auf Grund der 7. 9. die 
königl. Genera und dringend, ihr in 
guter Absicht entworfenes und in ra geseiztes Tan 
megesetz baligst zu erweitern und zu ergänzen , 
nicht es schon nach zwei Jahren erlöschen zu lassen. 
Dass unser kons 





























. — Daber, 
























Inger in Schlesien‘* bereits, da Meyerbeer ihm d 
zen 10 Procent überlässt, nahe an 2000 Thlr 








jüsselzen, und 
ben, unter billigen Bedingungen zur 
Composition geben. Vor Allem aber nehme das deutsche 
Pablieum Icbhafteren Antheil an deutscher Kunst 
Berlin. 











HT. 





Recensıom 





Lat de Vexteution. 24 grandes improrisaions ou Bia- 
des pour le Piano, composees par B. Wolf: Op. 100. 
Li. 1, Ile I, Leipsie, cher Breitkopf et Härte. 
Prix #1 Thir. 10 Agr. 








ır Eiode ist bereits von so vielen Seiten 
angebaut, es ist in diesem Gebiete der musikalischen Li- 








teralar schon so Trefliches und Erschöpfendes geleistet 
worden, dass, wonn auch immer die Möglichkeit, doch 
eben keine grosse Wahrscheinlichkeit vorhanden ist, darı 





noch etwas Neues und Wesentliches hervorzubringen. Es 


;ehört demnach ein hoher Grad von Muth und Selbitge- 
ch desen ungeachtet heul za Tape nach dar. 


hl dazu, 
auf zu 





Masse des bereits Vorbaudenen 





gen und 













joaliät ihres Verfassers zur Hand neh- 
ird sich vor Allem überzeugen 


of 








in abzugenin: 

noch fühlbar 
neben noch nicht 
beseitigten Uebelständen, wodurch die Vollendung und 
Kunst der Ausführang (Art de l’endcution) wesentlich be- 

irichigt worden, gehörige Abhilfe leiste und sich s0- 
mit als ein zum praclischen Siudium in der That unent- 
ıng berechligtes Werk 


ie unbestreitbare Wi 





gewesenen, 





















tigkeit des Gegenstandes überhaupt, liessen denn auch 
uns der vorliegenden Sammlung cine besondere Aufmerk- 
einzelnen Ewuden selbst aus- 


samkeit widmen, und di 
führlicher bespreche: 
niglich für derglei 








fraglichen 
Bean Bepne 
über dus ganze Werk zu gelangen ist. 
ER.ÜT. Eine, Gdar, C-Tacı, Preo. 
eine bin zu Ende durch alle armonischen Beugungen con- 
segucat durchgeführte und der rechten Hand zugeiheilte 
Trioleafigur, die den Entzweck hat, die Finger mög 
lose, frei und selbständig, so wie von dem behindernden. 
Eindusse jenes Passagenschlendrians — wo durch eine ge- 



























wisse, sieis wiederkebrende Gleichförmigkeit der Figur 
die Floger verwöhnt und, so zu sagen, gelankenlos ge- 
macht werden — unabhängig zu machen — Das dara 


verwendete Hauptool 


bmohl dem oben angedeı 
ten Zwecke enlsprechend, doch eben 


icht bedeutend 





ied 
wenn auch 
Ende durch 
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Eiude, Gdur, %-Tacl, Vivace— bezweckt wi 
keit und Unabhängigkeit bei 
der Hände von inke — sempre ler 
gato — eine übrigens recht schwunghafle und sprechende 
Cantilene fortzuführen, während die rechte folgende, 

ichsam eine Art Widerpart gegen den Bass haltende 
3A 3 sempre staccato — durchzu- 
bat. “Obwohl iin Ganzen nichts wesentlich Neues 













zu den interessanteren zu zählen sein. 
IV, Ede, Emoll, % -Taet, Allegro 
lung ‚gleichmässiger Fertigkeit. beider Hände, so 

wie die nöthige Abrundung der Egalität 
tigen Ausführung parallel Iaufender Pass 
aber, als dass dieser Zweck erreicht worden, lässt 
rüber sagen, denn von Seiten der Erf 

ital lässt sich abermals nicht in Abrede 

ien schon un- 














V. Einde, Cismoll, %3-Taet, Andanino, die auch 
Nichts enbäl, wer wicht schon früher zu wiederblien 
An un 

ob Iende 
lichkeit mit John Field und de warken Auklige and 
sen omanzcn und Noturnen werden dom Renber 
Snigchens == ab inese diese Anklinge unbenust ch 
gelassen, oler als asfehliche Entichnungen zu eirach- 
en acen, wellen wir dab gesell sin und deu Rent 























niscenzenjägern von Profession zur beliebigen Entschei- 
dung ü 











Fismoll, %-Tact, Vivace, — vorzugs- 
auf Vervollkommmmung in der Fertigkeit des schac 

jerwechsels auf ein und derselben Taste, berech- 
net, — entspricht diesem Entzwecke, obne jedoch anf 
hervorragende Eigenthänlichkeit Anspruch machen zu köu- 
wen, In der 

VIl. Elude, Edur, %-Tacl, Moderato, hat der Ver- 

fasser wieder di 


















Hände gestaltet. Was die Composi 
ganz. jene Salontouraüre , athm 
us jene verzwickte Almanachssenlimentaliit, wie 


















sie sich mitunter in gewissen Paradestücken der moder- 
‚nen Virtuosenmasik bis zum Ueberdrusse breit macht. Au 
fehlen die helichten Vortragsbezeichnungen: 

„»con passione‘“ nicht, die of. unwillküri 


kannte Xenie erinnern: 





C-Tacl, Pro 
Unabhängigkeit 
len Hand von einander dadureh bewirkt werden sol, 
shell der Yrie 

Aehel, und zwar je 
Ahzen, währe 














Au beionders zum Studium und zur Uebung 
ihn elsischen Anschlages geeignet, hervorzuheben, 
is Berog auf Erfindung jedoch höch 
IX. Eiwde, Heur, C-Tacı, A 
ir eine zari und edel ghlene, on der 3 Tarp: 
jagerochenen Begleitungsfigur anmuihig umspielte Can- 
Get auzeichnes gehört, wiewahl der eigentliche Ei 
daiveck hier weniger möchte in's Auge gefasst war- 
da un, jedenfalls zu den werthvolleren Nummern der 
Das Iciige, in der zweiten Hälfe wieder 
vergshrichene „con passione"« erscheint uns hei der 
eiefenden Stelle durchaus nicht am Platze, da der 
zur üliche Rube und süsse Schwärmerei ahmende Ch 
inter derselben durch einen gewaltsamen 
walichen Vortra 
ade, Finder 




























üngens sehr bekannt, fast volkslicdmässig 
‚ie völlig, unverkünmert und unverletzt zum 
kennen soll. — In der 

XI. Eiude, Emoll, %%-Tacı (ohne Tempobezei 
äuer Vebung in sempre Iegato zu bewerksiel 
Terea- (Sechzehntel-) Läufen für die rechte Ha 
die Linke sempre slacrato_ eine Art basso ostinato 
 Ackeln dazu ausführt, hat es der Ve 
a harateristisch, gleichsam dramat 
gueen, wie schon a Ücberschril 
femorgeben dürfe; Mer w i 
Sät ac, sondera kommen bereits in Auders „laurer 
int Sehloner"* (dritter Act) und Meyerbeer's „Hugenot- 
in‘ (diter Act) vor. Es ist nicht wahrscheinlich, 
m Verfasser die genannten Werke unbekannt gem. 
vn sen sollten; eher lässt sich annehmen, dass er die 
inäglichen, dorl vorkommenden drastischen Eifecte auf 
&s Clvier babe übertragen wollen, und sie deshalb ge- 
Suenlich entichote. In der 

AI.Etude, Hdur, % -Tact, Moderato, bat der Com- 
je, zar Uebung des Porlamento der linken Hand, die 
Vntiene in den Bass gelegt, und der rechten Hand eine 
lupeggio gebrochene, die Melodie unterstützende, 
Atungsögur gegeben. Die Eiude ist in rein to 
Äeihung nicht ohne Efeet, erhebt sich jedoch in der 
Gemyasiion nicht über das Gemähnliche. — 




















































3 es gentalet sich Alles vollgrf 
7, orchesiermässiger, wodurch indess 
ten der Natur, dem eigentlichen Character des Instramen- 
tes Gewalt angeiban wird; — kurz, man merkt, dass 
der Verfauser Ber mchr di neuere und Deuste Richtung 
des Clavierspils, die Errungenschaften der modernen 
Virtosität mit allen ihren technischen Vortheilen und 
ihren einem ermeilerien und vervolikammaeieren Mecha- 
nismus abgewonnenen Klangeflcien im Auge Date und 
in Anwendung bringen wollte. Indess auch die Sehtten- 
ien der modernen Schale kommen dabei zum Vor- 
schein; — diese bestehen be 
keit, Dravonr und Schwierigk 

































materielle Mittel zum eigentlichen , 
gen Zwecke — zur Haupisache erlioben, während Idee, 
Gedanke als pure Nebensache behandelt werden und eine 








2 uniergeöriele Alle spielen, Terner, in d 
Bao. dami zearmenlängenden, varerkl 
Vorherrichen und Begünstigen dcs Figaren- 

wogegen der eigentliche musikalische Inhalt 
har volblürig und of) künmerlich genog auf. 

wie, Ddur, C- ac, Pesto, co füoeo. — 
Fine an sich paaz 2weckmistige Sudie fa chromalsch 
Pawsagen Tür Die rechte I 
















hen das Kräfüge, 
erzbafie undEntschiedene, wie wir ds Zahme, Schwätl 

liche, und Unentschlossene hassen, und sind der Meinung, 
dass, wo es irgend eine hähere, durch den. Gedanken 
bedingte Nathwendigkeit, d. h. wo es die Iogische Fol- 
gerechigkeit — ser's in der Melodie oder Harmonie — 
gi, wo irgend ein wesentliches Motiv A tut prix durch 
Zusetzen und zu behaupten ist, selbst starke Conficte 
und Collionen nicht gescheut werden dürfen. Bei Siel- 
len wie Seite 8, Tacı 13 — 16 
























































und harmonische Ungeniriheil zu weit gelriebe 
XIV. Etude, Fall, C-Tacı, Allegro appass 
Ein ächtes Dravourslück, voller Schwierigkeiten und reich- 
lich mit sogenaunten Krafl- und Glanzetellen (tours de 
Force) ausgestaltet; die Composition selbst dagegen ist 
nur untergeordnet. Uchrigens scheint es, als ob es der 
Componist bier nebenbei noch auf Tonmalerei angelegt, 
und eine Art murkalschn Suesäcks — etma „Pie 
jendant Vorage‘* etc. — habe liefern wolle 
feh der Hnken Hand eine ungestäne auf. und abme- 
gende, an Sturmgebraus und Wogeodrang mabnendeSech- 
Yehnibeilentlenkgur —— die „Örage." = zugelheil it, 
während die rechte eine, choralmissig in gehaltenen Ac- 
sorden fortschreitende Melodie — die „Pritre‘ 
doch macht unsere lnlerpre 
aus keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit. 
Vortrag bedeutenden Rrafiaufwand und unge 
Ausdauer erfordert, dann aber grosse Wirkung hervor- 
bringen muss, ist harmonisch sehr sark gewürzt, und 
dürften auch "bier manche Härten — z.B. Seite 12 
Tat 1 und 3 —6°) und Seite 19, Taeı 6 — obwohl in 
minderem Grade zu rügen sein, indem hier jene, in der 
logisch folgerechten Forlschreitung der Oberstimme, wi 
in dem gewissermansscn vorgezeichnelen und nieht wi 












































März. 





kürlich zu verändernden Cab sur 
gründete, büere Nalhwendigkeit vorhanden Ih. => Die 

XV. Eude, Esdur, %4-Tact, Moderato, ist hau 
sächlich für die linke Hand und darauf berechn 
zur vollkommenen Ausführung von in weiter Harmonie 










den vorigen Nummern, jedoch ohne her- 
worragende, Originalität 

VI. Einde, Gesdur, C-Tact, Allegro scherzando. 
Eine, eben so schen durch Vorzeichnung, Tempo und 
das vorgeschriebene sempre lepato, ala durch die, hut 
bis zu Ende consequent beibchaltene, eigenthämlich 
rt Pipe schwierige Uehung für hehe Münden lich“ 














XVII. Eiude, Fantaisie, Cmoll, %-Tact. In der 








ınzen Haltung,” in der unverhältnissmässigen, durch | 
eine höhere, künstlerische Noibwendigkeit 
Ausde (der vorliegenden Nummer, wi 
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Ueberschrit, bei der man das berühmte Gröirg’sche „Que 
me veux-1u, Sonate1‘* mit entsprechender 
zuwenden sich versucht fühlen möchte, gibt sich 
wisse Prätension auf Dedeutendheit der Comj 
ch am Ende, nachle 
glücklich hindurch gearbe 
ine völlig unstaltbafle und übel begründele ernei 
ganze Compasition, auf deren unerheblichen mus) 
Gehalt , verglichen mit dem zu Anfang 
deutenden Anlaufe, das bekannte 
volle Anwendung Gndet, kann füglich als ei Hlors d’ocuvre 
als ein eben nicht erfreulicher Auswuchs der Clavie 
Virtuosiät bezeichnet werden. Der seinsollende Hauptge- 
Ahnke wird miı aller nur erlenklichen, Auserlichen Zu 















dess 






























26) fo 
Vater Deayen enherstolit, — weiche 
Arı der Eiccisteigerung, beiläußg bemerkt, ben so un- 
behofen und wahlfeil, als unkünstlerisch und barbrı 
erscheint, — so bleibt doch die Behandlung des Mol 
im Grunde immer dieselbe. Da nun aber leizteres, wi 
schon bemerkt, an und für sich schwach und unerheb- 
lich ist, so kann auch die dadurch zu erzielende Wir- 
kung, ungeachtet alles Aufwandes von Massen und. Aus- 
drucksmitteln, nur eine materielle, Ausserliche sein. 
Ausserdem drängen sich hier wieder die gewalisamen, 
gesuchten und widernärligen Accordfolgen, wahrhaft ohr- 
zerreisende Disharmonieen dermaassen, dass in der That 
ein nach musikalischem Mariyrium schr lüsternes Ohr 
dazu gebärt, um bis an’s Kade gedultig auszubalten, 
zumal, da der bekannte Spruch: „‚Wer beharret‘“ u. 5. w. 
sich schwerlich hier bewähren dürfte. Auch ist der ei- 
ie Zweck der Elude hier weniger in's Auge ge- 
last worden, der nur Seite 24, Allegro piü mosso, und 
Seite 20, Presto con füoen, mehr berücksichtigt erscheint. 
Dagegen können wir nicht umhin, auf eine, Seite 25, 
Tacı 25 — 38, und Seite 27, Tact 19 — 
mende Stelle, als auf einen gut combinirten Effect 
einen dem Insirumente neu erworbenen mechanisch 
heil, der noch vielfache Ausbeute zulassen möchte, hin- 

















































Ausbildung techn 
Fordern a ie Hand zu gehen, dan f 
genden allerdings das Verdienst, jene Aufgabe umfassend 
gelöst zu haben, zugestanden werden müssen. Geht man 

er von der, durch das Beispiel und die trelichen Lei- 

;en 20 mancher der früberen Eludencomponisten oft 

änglich bestätigten Ansicht aus, dass nebenher 
ch für die ki 16 und Verarbeitung 

Auch dieses immer- 
Eiwas 

























Wenig seine Nechnung fade 
im leiten Systeme der dresigsten Seite anhebende, fast 
fine ganze Seile lang forigeetzte Figurenunisong der 





hei Hände, ungeachtet des vorgoschriebeuen Grandioso | 

eifachen Forlissimo, durchaus nicht grandioso, | 
icimehr mar dürftig und unbeholfen; dean wenn | 
wir auch keinesweges verkennen, dass die Absicht des 
(papnisten bei dieser Elude. eben auf gleichzeitige Aus- 
lreng derselben Passagen durch beide Hände gerichtet 
var, so konnte gleichwohl, ohne dass diese Gleich 
igleit geopfert zu werden brauchle, ein anderer 
vg gelunden werden, indem vieleicht Rhythmus und 
kevegung der Figur beibehalten, jedoch die ton Gleich- 
Grmiket und somit die ermüdende Monotonie der be- 
enden Stelle vermieden worden wäre. 

Bluse folgt) 























Nacunıcurem 


‚sig, den 10. März 1845. Neunsehntes Abon- 
nniseä, Donmersg, den 6. Minze Oerenre 
im Ferd. Hilter (Dmol). — Scene und Arie aus 
zu» von Mozart, gesungen von Fräul, Hennigsen. 
Savenir de Beethoven, Fantasie. für Bianoforte alle 
(ampenir! und vorgeiragen von Herrn Emil Prudent aus 
far. — La tempesta, Chor von J. Haydn. — Fanta- 
üie fr Fagott mit Orchesterbegleitung, eomponirt und 
vergeiragen von Herrn CF. Schmidt, Mitglied der gross- 
Herzog ldenburgschen Hofeapelle. -— Fantasie für Pi 
arte allein über Themen aus den Hugenalten, compo- 
in und vorgelragen von Üerrn E. Pradent. — Sinfo- 
3a pastorale von L. v. Beethoven. — 

ilter's Ouverture ist ein heiteres und bewegtes Tonbild, 
assich besonders durch Frische der Gedanken, abgerun- 
de Form und eine höchst angemessene und wirkungsvolle, 
Isramentation auszeichnet. Die Benennung „‚Humorisi 
ice Önverlure,** welche ihr, wie in einer der letzien 

‚era dieser Blätter bei Gelegenheit einer kriüschen 
Berechung, derselben vom Recensenlen angeführt wurde, | 
er Componist vor der Veröffenlichung durch den Druck 
kigelagt hat, ist wobedingt richtig und relfend; esherracht, 
ini dem Moll als Grundtonart, eine Heiterkeit, ein Le- 
ka in dem ganzen Werke, wodurch cs beim Hörer cine 
sprechende Sümmung bervorzurufen nicht verfehlt, 

Bei dem Vortrage der Arie aus Figaro: „Dove sono 
Übei momeni* elc. durch Fräul, Hennigsen war die 
iefere Auffassung zu vermissen, welche den lagen der | 
Grin über das enischwundene Glück und ibrer Hol- 















































Die Ausführung war jedoch in technischer Bezie 
kewerth; nur schien gegen das Ende die Kraft der 
Sügerin etwas abzunehmen. 

Die Helden des Pianofortespiels wachsen 
3 Jahr in immer zablreicheren und diebleren 
is der Erde empor. Jeder W 
Aroee zu, und namenllich sche 
Yoden zu sein, wo diese Saat gedeibl und Früchte für 
Ia- and Ausland trägt. In Herren Prudent, von dessen 

gesitionen dieso Zeitung schon öfer Berichte hat, 
Ierten wir abermals einen Virtuosen ersten Ranges kon- 
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men. Um bei seinen Compositionen za beginnen, s0 ind 
sie eben im eigentlichen Sinne 2 i 
hatten nichts Anderes erwarlet, 
auch nichts Anderes 

ser Salons berechnet 
mehr Unterhalt 











wollen 
in, da sie zunächst für 
» wo der Zuhörerkreis wol 
18 durch "abwechselnd vorgeführte be- 
kannte und belieble Molive und durch Entwickelung stau- 
nenswerther Fertigkeit, als geistige Erhebung durch neue 
und originelle Gedanken verlangt. Und das Erstere findet 
man in den Musikstücken , die uns Herr Prudent hören 
liess, Fehlt es auch an einer den zu Grunde liegenden 
Theme’s entsprechenden Behandlung (wie den 2. B. 
Introduction im „Souvenir de Beethoven‘ cher ein Bek 
linsches Motiv , ‚Thema zu den Variationen der 
Sonate für ioline von Beethoven 
erkennen, dass 







































gender den, 
Kine Weie vorgeführt werden. Das 
wahrbat ausgezeichnet, 








Sch anhng m 








 wendeten grössten 

tät, dabei St ai 

bewundernswertb; 

und une Blase bar 

ten. Schwierigkeiten mit 

Sinem solchen Vorta 

man sich mit Recht, wohin es 

spiele kommen soll, da jeder 
ine Vorgänger durch gesteigerte Leistungen, wenn 

ieht verdunkelt, doch überbietel. — Das Publicum er- 

kannıe di 1 des Herrn Prudent durch 




















ilall. Mit welchem Rechte. er aber die Camp 
er vortrag, eine Fantasie genannt hat, 

schwer zu enträlhsels. Referent möchle 

Poipourri nennen; denn nicht genug, dass 




















oder fünf Motive aus der „‚Siummen von Porlici'‘ hören 
liess, die ohne alle Verbindung, gedrängt auf einander 
auch, wenn wir ein paar Schluss“ 





Temposchwankungen 
nd verselzie mil ihren rei 





| Gedächtnissfeier Carl Maria v. Weber’s 


zu Berlin. 
Auf den Antrag des Herra General- Musiklirectors 
(6, Alsyerbtr halle der König on, Breunen ben 
gt, dasa der Ertrag einer Vorstellung der Oper 
tyanıbe ala Beitrag zu dem Denkmale bestimmt werden 
dürfe, welches dem verewigten Carl Maria v. Weber 








185 


in Dresden errichtet werden soll. Es wurde der 7. Fe- 









pe 
„ . hatten sich mehr Con- 

wenten gemeldet, als Plätze zu vergeben waren, und 
Veriheilung. der Billets zu den besseren Plätzen konn! 
nach Verbältniss der höheren Beige erfolgen. 
öffentlichen Verkauf blieben nur die Legen des dr 
iphüheter- les übrig, 








ich in der ganzen Welt yerb 
bewährt. Meyerbeer, Weber's Freund und Mitschüler 
heim Abı Vogler, unterzog sich nicht allein dem müh- 
samen, höchst sorgfltigen Binsladiren und den Proben, 
der Leitung der Öper Euryanihe, sondern veran- 
late auch die Dichtung eines sinnigen Prologes von Z. 
‚Rellstab, zu welchem er auf geistreicho Weise die Mi 
aik aus Weber’schen Melodieen wählte und höchst wirk- 
sam einrichtete. Weber’s „Grablied“ erlönte als Ouver- 
tar er im Orchester, ann vers 
Vorbangs gesungen, der’sich langsam erh 
tele einen Aal dar, darin ein der Runst geweihler 
Tempel, auf dessen Altar Weber's Brasbild stand. An 
den Altar gelehnt war der Genius der Ranst (durch Fräul. 
Charlotte v. Hagn repräse 
kranze in der Hand. Nachdem 
und die Abendbeleuchtung 
Ir, ertönte das Adagio mit 
r Ouverture zu Euryanibe se 
unsichtbare Stimmen im le 













































chen in „„Oberon““ sinnig entlehnt war, und 
Bel der Vorhang während der leiten Strophe 





nz. verschönt, bereitete in zeit: 

Cavatine Adolar's vor, welche 

ig vortrag, Der krä 

Ich bau’ auf Gott und mei 

Myanib’!« efeelurte wie jederzeit. Doch nun erst stei- 
ich die gespannte Erwartung auf's Höchste bei dem 



























Teizende Cavatine: 
Gefühle, voll 





Spatzer mit wohlkli 


nier an 
derstrebt der Jeidense) Kart 


liche, durch Neid, 
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sucht and Rache leicht, widri 
.n Naturell dieser 


4184 


Cheracter der Bglntne 
Near deren Organ uch 
e Passagen geeignet 2 
m Arie: „„Er konnte mich um sie ver 
w. vorkommen. Das erste Finale erregte 
es Fri 





















durch den 
Lind, be 
loraturen 





ara der Heblichen Sängerin Brahigen 
et eröffnete Lysiards wild stürmen 
Her ai vl Kr un Ather 
höchst ergreifend, wie auch das Daelt mit Eglantine chı- 
raclerisisch und voll Energie vorgetragen wurde. Mi 
Berahiend flte die Cartin Allars; „Wehen mir 





















Läfte Äuh’« u. s. w., von Ilerrn Mantius schr einschmei- 
chelnd gesungen; doch hätten wir gewünscht , "dass die 
an sich nichl störende Transposition von As’ in Biur 
unterblieben wäre, weil die Stimmlage dadurch, beson- 











ders zum Schlusse, zu hoch wird, and das hobe 5 nicht 
jedesmal ohne Anstrengung zu erreichen ist. Das sich 
Anschliessende Daett mil Euryanthe gewann durch Fränl. 
Lind so hohes Interesse, dass nur dessen Kürze zu bei 





dauern war. Im zweiten Finale halte Euryantbe Irefliche 

Momente, z. B. hei dem Gebet und am Schlusse des 

höcht ch 

gerte sic 

dritten Aete in den Scenen 
Drachenk: 





cterisischen Bnsemble's. Nach höher ı 

künslerische Leistung des Fräul. Lind in 

‚Adolar, bei dem Gebete 

1, ferner bei der Cayatine 
ahrhafı rübrende EI 

















Aargeell), wo n 
ger noch zaliz! zu neuem Schwunge erhab. Der 
Genie Gesang des Maileles macht zwar einen bera 
Inden Eindruck , Blt indes, wie der Tanz, die Ha 
King zu schr auf.” Die Chöre sind bei Adolar's Ersche 
nen von der böckıten Wirkung, und wurden energi 
ausgeführt. Der Hochzetzug war scenisch effeetvol ein: 
gerichtet, und die widrige Scene des Mordes und Wahn- 
Verrtberin Eglanline wurde durch den vom 
Componsten 10 berahigent hinzugelügten Schloss der Vi- 
sion Adolar' wieder aufgehoben: —= So gewährte die 
In EA Weber im Wicee 1825 Wer perintich 
seht geleh 
he 





























; Erinnerungen, wol 
zu gedenken it welche damals die Hauptrollen ausführ- 
ten: Euryanıhe Mad. Seidler, Eglantine Mail, Schulse, 
‚Adolar Herr Bader, Lysiarl Herr Blume, König Nerr 
Eduard Derrient, 

Die nächste Wiederholung der Oper findet am 11. 
Februar Sit. — Fräol. Lind, welche Berlin im März 
verlässt, wird ausser der Euryanthe wahrsche 
noch der „Nachtwandlerin“® und die Iphi- 

in Aulis von Gluck als Gastrollen geben. Wie es 
kehrt die ling der Opernfreunde im Noven- 
ierher zurück. I. P. Schmidt. 
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Herbstopern u. s. w. in Italien. 








die Gruiz, 
6), die Tenore Guaseo, 
 Fedrighini und A 

Iauter Sänger zw und grössteiheils 
fire Scala gar nieht geeignet. Die Gabussi, die 

(in Neapolitanerin), Tenor Guaaco (llzu zarte Simme), 

Tat Marini (wenn er nicht distonirt), sind wohl die | 
Ita von Allen, und den Lesern d. DI. ingst bekanı 

ne begann am 20. August 1 Ca 

man von der Malibran und der Schoberlechner 

als von der Gruiz (Romeo) und 

wir aber, re fe Char. 





Tezglihste waren: die 
ud Angri (beide Letztere Neal 
Guznı, Ric, die Bas 








| 






















&ı mi der Cabuash, den Herren Cunteo, Marin; und 
Nanci gegehener, von 0 vielen Jouralposauncn ver- 
Berichter Ernan! verbüfle das ganze Auditorium. Ein 








Kar Jourmal erschrak sogar» dass er der ls 
Peuee sch Dedient, und bekam 







ae nen ee pc Me ef 
Hchchen in ini aa ar sonder An er 
A Sa r Dee nn dar vreet, und 
Sen ann ne air ddr und Genen 
‚schreiben kann, für alle unsere Maestri eine Terra in- | 
ara inc Men ee zugehen aar Dreh 
fübsches, so istes leutonischer (lerkunfl, denn gleich dar- 
ren le de ante Burmniche ug 
Kante Ohrunene warte ci cnzgen Mas Ta 
EEE mar ge A Dance An wei mc 
ai ser ar Trmena te Oper Ermcapra zu 
it Her Ban ae Open Lan 5 Peraor | 
er ng de A re De | 
he nn ac Sgersnpithe hl a 
Fa der Ergani natirheherwei 
‚abgeleiert werden musste. 
ehe Eracenı Dane mt 
air Al dr ing dere 
Kelten Mac Pacht Ehren baem mer 
Mae pi ag cin, eier hair un agra 
Üpern (Nabueco, Lombardi, Erı Foscari) schon nach 
“em Zenith geschleudert ier ist's aus. Gott 
harme sich ur Verdi’ ıfbörliche Efectenjagden, 
Are mn ba ik: 































































ie der heutigen italienischen. ichen pote 
üüren. Grosse Sänger haben wi 
hr wenigen noch vorhandenen sind auf der Neige, oder 






Suniren erbärmlich. Jense Ierge 


| 
mehr, die 
Siptens eine Abwechselung von deulschen, j 





u m. 
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und franzeischen Opern; im 
ewigen Frühlings wit aci dem 
ice San, 

Typusoper unter mancherle Porn van 
germantschen und” galischrn Ingre 
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;enannten Lande des 











Geschmack wird dabei sche 
It und jede relle gute Musik verarscht 
chen Chhnen. 





ischt;, 
lich irre, 
ibm onanl 





Fi 





“ ir ie Yekn 
abgenommen zu haben sc 
Cenerentola, Columell 





(eate Re) Im December gaben hier 





ten finder Viane: 
die Opern Barbiere 
Don Pasquale, mit Bei 

Am 27. November starb li 


















Venezia Air Biesige Test Re, 
Würde. Während er ara see 
Brei in sa Hank, 
Mit wahrbat chriicher Ergebang erirog er se 
glück, und war weis heierer Laune. Mi 
Ordeniichen mukaischen Talente begab, 
er im Gesn sche gute Schüler, 
Fihlich bekannten Tesore Dalagacı (der 
einer Sewunderns- 
die Stücke der neuen 
W 




















Unterrichte das Blatte umzuwenden. 
Die Albani war wohl zu schwach für die Ti- 
telrolle in der Lucia di Lammermoor , gab sie aber für 
dies Theater leidlich; desto mehr gehel Tenor Benedetti 

ardo; die Bassisten Scapini und Bianchi gingen 











ieser grosse, blühende, industriöse Markt- 
am Sec gleiches Namens, der zwar die mar 
wichfltigen Reize seines Nachbars, des berühmten Co- 
mersees, von dem er durch eine Ländzunge getrennt 
nicht aufzaweisen hat, dach immer interessant ist. 
sen Herbst wurde bier ein neues Theater, und zmar mit 
der Anna Bolena eröfnel. Die Ponti (Titelrolle) und Te- 
nor Bozzeiti trugen Eiboni und 
Bassist Gionesi. Beide ganz Anfänger, fanden Aufmante- 
terung; dio Cucchi ist eine alte Bekannte. Baflo Franchi 

















‚r Dalla Longa und die Basi 
(Bed.) Corrado d’Altamura, 
onizeii's Roberlo d’Evreux er- 
’h der besten Aufnahme, Musik und Sänger 


















Te Ari. Vgskih! Aac derWr 
a, in der geigucten 
bat Orerntheat 





Borell, Anfingerbassist Mazzolett), waren für diesen Ort 
ohne Weiteres vortrefich im antsen Colamell. 
1) 






‚nd Ru- 





Camerano. In Ricei's Chi dura 
im Barbiere di Siviglia der Bas- 
Palıne davon; Herr Rigola machte den 





1 ırag der Tenor 
Air ae Eipro di 
Don Hart. 
R ae Di ider Vanes fnden auch Hier ai 
Cotogno, sche reicher Markileeken 
Lodi, hate de lngn abpenuite Belrami Barozt, die 
Bela, Tenor Uebart und awisten Muncoi: Summa une 
Imaromnicht sehr freuiches; Doiseil’s ober Eoreux 
und es Chi dur vice fanden auch keine alloglin- 
Ben Kahn 
relmaggiore, 1a der sr kurzen Salsa gab man 
Donizeuira Habero #Evreux , worin die Baumann und 
Herr Cpelle; am Meten gefeer- 
Ahr Dicen Safer und Oper, wie in But 





der Provinz 























land zurückgekehrte Leon, so. au 
Figaro und Bufo Schegg) als Don Barı 
durch Herrn Tommasoni ersezt, mit dem der Alt 
In Rieers Scaramuecha war di 
rien, de Ali Ferne fd aa Atinge: 
rin Äufmunterang, 
"Badia. Der Vichnlismarkt bracht D 
Very, ori ie li Dekan Por 
4 Bet Lmri Lroeren plüche, de ia der 
in weit grösserer Menge austelen. 
un ttfgene die Stetre. Die Soll, en sch 
tüebig beklatschen als Figlia del reggimento, desgleichen 
Bassist Boneli in der Tierelle des Für. 
Verona. Donizeli’s Linda wurde nicht zam Besten 
gegen von der 
















in Rossi (Napoleone) und. 
Casanova, weswegen auch die Oper nur theilwei 
Bez in der Kae ging cs jedach besser, und & 

ielrolle) erwarb sich immer mehr’ die Gunst des 
Pablicams. Die Anfängerio Soul debulrte darauf mit 
Glück in der Gemma di Vergy, sie kann etnas werden 

























Pardini gab den Tamas rechl wacker. Bellin’s Beatrice 
mit der Salvini, der Zmioski, Tenor Pardini und Bassi- 
sten Casanova rat sogleich der Gemma die Bühne ab. 


& Benezvorstellung 





Die Sonta gab 
Asi dnfahzin, 
Tom Maestro Berca 
der Salvini nicht gegeben. 
Bassano. Sowohl &i 














nicht passte, 
r eine Stimme: 


Von der 
ächte Kunst, 


(it, am Meisten aber 

‚Rovigo. ü 
nero in et Vetlächen Opee desen 
die brave Bortoloti fand Anerkennung 








hr gut 
Is Abigaille, des- 





lichen Herr Sera ala Zuecuna. Krtan, ebenfalls vos 
Fnestro Verd 


(el etwas wenigers der neue Tenor 
Äicrole ziemlich gut. 
2. Im Ernani, ale erster Oper der Stine, 
konnte die Drave Naher die Eli Is 
it Feigen. Tenr Del 

ansat Ayutroni genögte als asste 
die Male des Carlo V- wenig, iin @. Eat) 
übernahm in der fünfzehnlen Vorstellung eiziere Helle 
il here Entge. I Meran len da Fee 
Vrog die Malihey den Sieg davon. 

" Padua, Weyerseers Aakero 
zweiten Male gehört, fand 















Diavolo, hier zum 
ie glänzendste 

















Aufsshme. Naggioroi = Bertram efanone = 
Isabella überwogen jedoch die Masza und Tenor 
Roberto, Welch in un 
Jrchgefallene neue Oper Luisa Sırozzi 





4 
von Maestro Nonzi machte, kano man sich denken. 

Dolo. Auch dieser an der Brenta gelegene 
decken hatte zur Zeit des Jahrmarktes seine Oper. Sie 
war dieselbe von Badia (s. d+) mit denselben Sängern 
Und gleicher Aufnahme, 

Tenedig (Tearo $. Bencdetto). der Ge- 
sellschaft von Padua: die Siefanone, Miraglia, Maggio- 
rat, nebst Ilerrn Assoni gaben den’ Barbiere di Siviglia 
zur vollkommenen Zufriedenheit der Zuhörer 

Mareschlla @’Anere 


























(lsabella Monti), 
rer Befangenheit starke 
ie gewaltig, und Bassi 
ht. eiwas 


Sa- 
Ienschenliebe. Ca- 
'rancesea da Rimini fand nur wenig Anklang. 


Be 
Besser ging en dem Borgamastro 
w Bessi> Duo Scheggi machte 


Schiedam von Nae- 
ie Titelrolle zieu- 








{Teatro Maliran, olim 8. Grisostomo) Die Rusei 

Solera und Bassist Gorin (s. Bassano) nebst der Guerra 

dem Bassisten Gandini gaben hier anfänglich den Nabu- 
hem Erfolge, darauf 








Is Bewunderung ; 
Bei alldem halte der Hoberto weit mehr Z 
hörer, als der Nabucco! 

Palmanoea, die Veneli 

















{ro geniessbarer, als sie iat; Allen fehl 
starker Stimme sicht. Nachdem Donizeiü’s Maria di Ro- 
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Canetti, Coppola, Fioravanti Vater, Mabellini, 
st Veräi'a Ernani; die Frezzel Nini, Paiselle, Naimondi, Reintroph u. A, jeder auft, 
el! Auch Donizeit’s Lucrezin Borg (Francesea da Rimini, Nina, Cantalrii Vllane, Conte di 
33 Vesellongen des Ernani durchgefllen, und das als | Lavagna, Marescialla d’Anere, Seull 

4a Frezuolinl Hanpisteckenpferd! . Welch ein Ende | nato, Asluccio d’oro u. A.) 

m doch in kurzer, Zeit die heulige, italienische Oper 

inlulen nehmen!!! Ich sage in Italien, denn jenseits | Jährliche Uebersicht der neuen Opern und Mae- 
ir Berge und ausser Europa ist man kaum in den Som- stri von 1844. 

Der snterer melodramatischen Schönheiten getreten, wäh- 

nat wir in Hesperien schon in ihrem Spätherbst uns be- | Der Carneral brachte neue Opern 12°), neucM 
fa und ein ragikomisches Ende vorausschen. Ermani | » Frühling,» 


Kan Be zu Date im 
alle „Herbst 


ha mit der, Prima Donna Al 



































ul ger den be ürliche Totalsamme von 
vw der Prezzolioi zu ihrem Benehz gewil a2 ” a. 
Tenda (Steckenpferd No. 2) machte weder weinen | non 1 
vd lachen, je Bu a 
” Pa Fu 

1 


SutistischeUebersicht der Herbstoperninltalien. | „ Pe 

Mi 5 183844, = 

Tesammtzahl der Tetzten 7 Jahre 207, — I. 

Somit jührlich im_Durchschaitie’ A2Y; neue Opern 
und 15° neue Macstri. 


ir ien A1 (hiervon 4 allein auf R 
auf das Grossherzogthum Toscana 9 (davon & 

Florenz), 7 auf den Rirchenstaat und 3 auf Feussuerom. 
4 Herzogthum Nodena kommen. 

„ Selen neue Opern, wurden canponrt: dr zu Na 
 (Dopo seite anni, Eleonora, Amalia), zwei zu Mai- 
En tmengarda, 1 Lane 3 Berl), eine zu Kom 
dr Fucanı), eine zu Fe 

Drei neue Maestri sind entstanden (Parguale Bona, 
Store Capocei, Far). 


Aeltere Opern wurden gegeben von: 
Donizetti auf Ah Theatern (also auf fast % der Ge- 
saatahl): Elisir auf8; Gemma, Lucrezia, Linda, jede 
wi7; Roberto d’Evreux, Figlin del reggimento, jede auf 
iA auf A; Anna Bolena, Don Pasquale, Ma 
#4 Roban „jede auf 3; Belisario, Parisioa, Furioso, 
ie auf 25 Marino Faliero, Favorits, Maria Padilla, Be- 
jede auf 1. | 
orecanti, Sohn, auf 11: Colamella. 
Rossini auf 10; Barbiere D; Cenerentola 2; Gazza 
in Algeri, jede auf 1, 
uf 10: Beatrice A; Norma 3; Copuleli 
jedo auf 2; Straniera auf 1. 



















































„Nereadante auf 8: Giuramente, Bravo, Blena da 
Türe, jede auf 2; Vestale, Normanai, jede auf 1. 
Rcei (Luigi) aut 8: Chi dura A; Searamuccia 25 














Faro Figaro, Colonello, jede auf 1. IR: 
Ricet (Red.) auf 1 Corrado. | 
Rassi auf 3: Falsi Monelarj A; Borgomatro di 

Süirdam 3. | 
Meyerbeer auf 3; Reberto il Diavolo. 

1 niatuhy auf 3: Beiaio, Don Deidrin, Ray 





"Nieolat auf 2: Templario. 
Paeini auf 2: Sal, Fidanzata. 8. Anmerk, Allen. Meike. Zeit. 1844, No. 33, 8.387. 
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Der Köaig von Preussen dat 
ion, welche die Sophaklersche Ant 5 

indelssoh's Mask) in's Französische über- 
fe goldene Medaille für Rsst und Wissechat zu- 














Das zweite Concert, welche str, Der 
Sr td anbori 

Fosverture zu den Vehnrichtern 
FE "Dei; anne 
paid v. Me H 
2 Davids wehrtaeh Dapre- 
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1g der Küniler 
über dee ltzteren 











Ankündigungen 





in unserem Verlage escheien am 15. Marz mit Eigenthums- 


Decameron. 


Fantaisie 
pour le Piano 
sur des thömes de U’ Opera: 
1 Paritani do Bellini, 
sand 
8. Thalberg. 
Op. 57. No. 1. Preis 25 Ngr. 


‚Fanta taisie 
pour le Piano 
sur des thimes de (Op6 
Dar Froichtz de 0. M. de Weber, 
ser 
®. Mhalberg. 


Op. 37. No. 2. Preis 29 Nr 
den. Mar 1805. 
en Breitkopf & Härtel, 

















Be W. Mörmen in Befget in enchienen, warf wir 





Bei 3. Schott’a Bühnen in Mei 


ne 
Le Desert. 
Ode-; Symphoni CH 5 Partie: 


usique 
Föloloh David. 
Partitur, Stimmen, Claeierauszug u. &. w. 





erscheint mit Bi 











Im Verlage von ©. FE: Peters, Barcn de Saigu h 
Leipeige mind 18! Ayri dc erscheinen ar 
Th. Döhler: 

Und Lnopun, 19 münden 3 
Desse Memuncn mar pa 











se re ne, „Der Na. 85 


Iren Ge 








je Lieder von W. Möller für Ter 
130, 1 Tür. AB Ngre 
Den Zweig on den Ihe: 19} N 
N 












inter deren Verantwortlichkeit. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG 
Den 49%» März. NM 12 41848. 











in Dassig. Ans Leipalg. — Frulton. — Ankündigungen. 


Jlamltı Aeeosionen, — Nachrichten: Masikeuta 














Ba ah rnnden Vorrag. woßeı Btordrı ds er 
a hamer aut Jr aneiten Nie der 

Er ande enifee Meaie gehrig Bermartrien zu 
i X Val akcht ahıser Acht gelasseh werden dar, Auch 
uufere Zur. XIX, Eide, Esdur, C-Tac, Ale | re lalichen, meldichen Rune hlbr verdient diese 
der durch die Natur des Instramentes selbst bedingten ‚Nummer, abgesehen von ‚Merl get 
Gesten bewegt, d.h. zum eigentlichen, elariermässi. | wesentlichen technischen Zwerkmässigkeit, en rersie” 
gen Saze zurdekgekchri It, behandelt Bier einen Gegen. | Neheren der Sammlang beigesählt, zu merten, Die 
Ba ene ana unseren Dafühalen, von den 8. Ta 6-tin 12, sch wider Bereich hunde, 
a a ee Gente erkisende rien Diten üriens wohl == etwa 
gm Budtneomponbien noch, ieh Äunekunnki 5 | dur dabcnane Vreinchung der Ber 9.1. 7 
a Ulaviercomponisten älter vorkamnienden, ziemlich | vermieden oder dach gemildert werden kön Die 
Wdwierigen Fall in der Grin 

Eeneheehge, von beiden 

ihlige und geoaue Ausführung, 
un ungleichartiger, einaafer 
erungen handel und dweie undbliehee dr f 
Gerheige Tacigheder — 30 zu sagen —— unter einen hten Hand eine Steigerung ein, 
Hit gebracht werden aallen. Wir gestehen, selbst von | a A aan 
nn ng ieh | Tr ar Ei en 


grichen Acheliilen Lad gewöhnlichen Ach 

en und Viertesentolen, kurz das Verhäl 

Ih ihre Noten: uleden | XXI. Etnde, Fismell, C-Tact, Moder 
Eimer na nd hi Dec mh Nochatek, das, Dialer Bitch 
Ka. la der Hegel wird in orsen Falle, wo sich ge, | Seiner von aller Bräensin rein Haltung, 
wänliche vier Achel gegen olenactel zu be: 
Hapien haben, dan esie von jenen nge, d 

letr. als resbt it, geoommens = im a 

we, Viereltiolen and gewöhnliche Ach 
Sngeheilt werden aollen, 

Kat ein und 

lc. on erigkeit Diet die vor. 
iegende Einde darı während die rechte Hand durchg 
6 ich in Acheltilen bewegt, hat die 
 einsequent durchgeführten, eine Ar O 
de Dberstimme bildenden Virtelextelen Iagegen anzu. 
a (wozu vor Allen. ein hoher Grad von Aus | 
7 Sebeundipkeit und Unabhängigkeit beider | 
Inander erforderlich it; ausserdem verlangt 














































Eintbeilung und Accen“ 
enlgegengesetzter 













































igentich hätte nach der entgegengesetzte Fall (ren Viertel 
Hetilen und unten Aktelrisin) im meitaren Verllge 
Vorschein gebracht werden münen 






" 
hen, abet Jer Vollständigkeit der 
Bahsen inte 
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in, as di 
tere Entwickelung vo herein. bedingte un 

urkotegee SÄRfc ei vihnen der Te 
‚Numwsera;oft als ine öbne Noth’und inneren Grund will- 
kürlich erst herbeigeführte erseheint. Eine den barmo- 
nischen Iahalı A Varpeggio angebende, und-zogleich dio- 


1845. 





















Hauptzöge der Melodie in sich fassende Figur, welche 
der Verlasser als sich Jurch’s Ganze hinziebendes Haupls 
moi 


benutzt hat, 


als glücklich erfunden zu bezeich- 
indem sie im weiteren Verlauf als besonders. 


rsibig 








ranlassungen zu interessanter barmonischer Ausfüh- 
und für melodische Steigerung und Fortbildung vor- 
h erwein. 


h ger .e Veranlassungen hat 












E 
auszubeulen verstanden. 
alten zwar, genau 
iehe, wie meld 












schein, indem erstlich di 
nische wie melodische Rückung und 


Steigerung, die im Anfange von Tact zu Tact stallfand, 


diesmal erst immer je im dritten Tacie sich bewerkstel- | 


figt, und indem zweitens mit den im harmanischen wie 
im melodischen Gange der Oberstimme angebrachten Ver- 
Ierungen zugleich auch in der Begleilung (durch die 
bald im Bass, hald io hüherer, die der rechten Hand 
Überschreitender Region anklingende Achtelbewegung) eine 
Andere, rythmich belelere und geäringtre Behandlung 
eintrii, welches dena auch bis zum Schlusse, der dadı 
sich brillant und 
beibehalten wird. — Wir haben absıc 
bei dieser Eiude länger verweilt, weil 
Standpuncte der technischen Zweckmis 
auch in Bezug auf inneren Gehalt der Composiion uns 
einer ausführlicheren Bespree In der 
XXI. Eiude, Amall, Y 
der Verfasser eine Uebung in ıh 
den Händen auszuführenden, Ih 











nd gern uns 
ie nicht allein vom 
































und ne 
tigt. wurd 
ich doch nieht verhehlen, 
'n dies Capitel von Anderen schon” unglei 
Icutender behandelt. worder d dass hinsichtlich der 
ie Tragliche Eiude_eine sehr untergeordnete 
im. — Seite 21, Tacı 17, scheint es zwar 
— um uns so auszudrücken — als ob die Gegend eiwas 
interessanter und reicher werden, und man nach und 
uch aus der unwirthharen Passagenwildni 
sollte; — es bleibt jeloch bei 
der früheren Gedankendürfigkeit; trotz aller pony 


















he 
Vellgrfigkeit, wrtz allem Bochfahrend einherslolkrenden 


and aufgestutzien Wesen Irit. doch die innere Legre und 
stofliche: Unerheblichkeit deulich; genug hervor... 





Ksam genug gesalet, vonsequent | 


März. 











No. 12. 1% 
SXXIY. Rinde, Gmll, C-Tacı, Allegro virace. € 
hätten wir hit eluem „Ende gul, Alles gut" geschlar- 


sen, wenn dies, ohne dadurch der Wahrheit und u 
Besseren Rinsicht zu nähe zu Lelen, bu Berk 
eisen wäre. Dia sin np Keinehweges verkane 
Iienstliche dieser letzten Nümiser der Sanımlang, was in dbr 
Zusammenstellung und Anwendung der Efzee und Eigen- 
Akünlichkeiten der neueren Schufe legt, häie sich am 
wohl auch erreichen lassen, ‚ohne. dass daram. der 
Inkenstoff des Tonslückes zu solcher Bedeutungslosig- 
keit und troslosen Sir herabzusinken Drauchte. Hal 
nsege Uebeladung, den, Aufwand dn muechn 
wienekeh 

















eine musikalische Veranscha 
von „viel Lärmen um Nichts 

"Als Gesammtresultat der biermit abgeschlossenen Ei- 
örterung stellt sich ann, nachdem die einzelnen Theile 
des Werkes einer gewissenhaft genauen Prüfung unter“ 
worfen und die wesenllichsten Poncle der ersieren zu 
diesem Behufe in eines zus Wurden, folgen- 
den Uneil über das Ganze heran, dan zuleich die Be 
antwortung des im Eingange aufgestellten Fragepuncles 
Beraian, ? Er 

Es war nicht zu erwarten, dass in einer‘ so an 
senden Sammlung, wie die vorliegende, nicht auch mi 

























unter einzelnes Verfehlte, Schwache und Mi 
anzutreffen sein sollte, und es wäre in der That ein ı 
Figter Rigorismus der Kritik, aus diesem Umstande 





machibeiiges über den Werth des ganzen Werkes ab 
sprechendes Ürthei folgern zu wolleh, um s0 mehr, al 
& innen a mancher Verdienste, Zwerk- und Zeit 
nisse enält, das von dem ernsten, dem Gegenstande 

Gewidmeien Fleisse des Verfasers ehrenvollea Zenga 
üblegt, und deshalb gerechte Anerkennung verdient. Doch 
das Brauchbare, Tüchtige, Gute ist darum noch nicht das 
Vortreliche, Ausgezeichnete, Beste; da wir. nun aber 
üie Wolßschen Einden in die letzte Categorie unmög- 
unbeeingies Lob eber 

















jurch Geist, Erfindung unı 
20 reichen Ma 









von dem beirefenden Werke behaupten könnte, dass da 
durch ein grosser wesentlicher Porischrilt in der Tech 
opt in der „Kunst der Ausführung*" (Art di 

dass darin durchge: 

oder dass darin die 
Eiude — in der Er- 
in der Ausführung — überboten, und m 










Andung wi 
Schatten gestellt worden wären. Man braucht sich aber 





hur die Leistungen eines Cramer, L, Berger, Moscheles, 
Chopin, Henselt, St. Heller u. A. im Geiste zu verze. 
;enwärligen, bl 






ste und völle 
Inzuläseige einer solchen Behaupl zur Einsicht 
zu gelangen. Wir können ,, schlüsslich 
unsere mehr und mehr in uns zur fesien, Ueberzeugung 
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chen Gegenstandaus 
geil einen erheblichen 
weh zu Verursachen, AisesPeld 
ds muiklschen Lea car gmume eh ach 
Fassen werden Könnle, and dass cs gegennär 
Fr hen und Rünsler Prderlicher und verdknulicher 
eire, wenn die jüsgeren produciven Taleie und Chr 
Frsoponisten der Grgeawar, sit sich in anterge 
irn, beschräukieren Composlionsgatungen, wie d 
Dak, Caprice u. 5. w. zu versplilern und Zu erschöe 
re Kräfte icer selllindigeren Künsılerich be- 
Tutnderen Schipfungen wiänen und an gröseren. mehr 
Auer und geistigen Aufwand erfardernden Kunslr. | 
za versuchen“ walten. Bei dieser Gelegenheit wollen 
sicht unterensen, auf de von 8. Thaberg kürzlich 
ü mir neuen Sonate gehen, rüßmliche Beispiel i 
zurchn, und dasselbe dr Nachiferung angelegenlicht 
in enpfelen, indem wir überzeugt sind» das es nur 
‚cher ernsten Bestrebungen. von Sehen’ der Ränsiler 
ist beiarf, um in so mönchen nicht chen erfreichen 
Zäihtungen eine wehlhhige Reution, in 
austalschen Zuständen der Gegenwart die ab 
fer, = überhaupt die Rückkehr zum Besseren, 
1 rhrbaft Schönen in der Kunal zu bewerkueligen! 




























































Gipeitme grand Quatuor pour 2 Violons, Alto et 

Iocee, composE par &. &. Heisriger. Op. 179. Ber- 
in, chez A. M. Schlesinger. Prix 2 Thlr. 

Zar gründlichen Beurtheilung eines Werke 
vie das vorliegende, der böchsten und schwi 
Geapoitionsgallung angehört, ist vorallen Dingen durch- 
m die Einsicht in die Partilur erforderlich; da uns 
des letztere nicht zu Gebote stand, so müssen 
al ein tieferes Eingehen in die Einzelnheiten verzich- 
fe, und uns darauf beschränken, aus dem Tatleindrucke, 
en das Werk bei mehrmaligen aufmerksamen Hören auf 
ar gemacht, und aus der dadurch gewonnenen Ansicht 
de zur Begründung eines bestimmten Urtheils nötbigen 
Eanpipuncte zusammenznstellen. 

ie fast alle Compesitionen Reissiger’s sich‘ durch 
Fosse Gewandiheit und Routine in der Factur, durch 
Yemen fra, &er di Mit, so wie durch 
ichere Handhabung und Bewältigung der verschiedenen 
ih Anwendung kommenden Formen auszeichnen — so 
an das im Hede stehende Qualnor, das in di 

selbst den höchsten und sirengsien Anfordera 
welkommen entspriehl. Aber trotz dieser wesentlichen 
Vorzäge, zu denen sich noch eine geschiekte, nicht acl- 
za geistreichen Combinationen führende Verarbeitung 
drNotive, gewandte, Biessende Simmenführung und eine 
stets gewählte uod interessante Harmonisirung gesellen, 
it es doch nicht im Stande, eine tiefe, durchg 
Wirkung hervorzubringen -- wir meinen jene Bitzähn- 
xh einschlagende und zündende Wirkung, von welcher 
oR Werke begleitet sind, die in künstlerischer Ausfü 

Tormeller Abrandung weit unler Reiige 
Die tiefer zu'suchende Ursache dieser befremdenden 




































































| (schnelles) Produciren 





Erscheinung. berubt nach unserem Dafürhalten einzig und 
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verstehen; unsere Absicht 


weniger, dem Componisten. 
einige, obwohl ziemlich st 


Neminiscenze 
vorzuräcken 












nem Werke vermissen, die u 
eleich in 











8 Reigen in neurer Zeit 
gönne. —— Es ist aber eine alte, 
die Künstler selbst vielfach bes 
kommen durch zu weniges 
zu sich selbst, Andere 





‚der Ku 
te Erfabrung: „Manche, 
ngsames) Produciren nicht 
ier bringen durch zu vieles 
h selbst,‘“ auf welche 
am Orte 

cr. 











wieder einmal aufmerksam zu machen, hier ga 
und an der Zeit sein dürfie. 





Nacnnıcatem 





Musikzustand in Danzig. 


Danzig's musikalisches Aussehen unterscheidet sich 
von anderen Handelsstädten bedeutend, Nicht nur, dass 
den leizteren überhaupt der nicht immer ungegründete 











Vorwurf gemacht wird: wo Mercur die Geister regiert, 
ade Apollo keinen Platz: s0 kommen bei Danzig noch 
andere Umstände hinzu, welche dem Gedeihen der 





Tonkunst weniger günstig sind, als man es in einer 
Siadt erwarten sollte, welche zu den bedeutenderen der 
preussischen Monarchie gehört und deren Streben, Gules 
Zu frlera, um so weniger ahgeläuguet werden kan, 
als auch die etwaigen pecanlren Nittel hier weniger fch- 
anleruno, Einer jener Umstände, viich der 

A in dem Tastgänzlichen Mangel der heil- 

Hang der verchielenen Sttae und der 
en Verschiedenheit und zugleich Aus- 
Gast nur einen 
















chen 
Sand, 





Mach den ‚gegenwärtigen Anforderungen kaum denkba 
ist, nämlich Kühere Deamie, stehen im Verbätnisse zu d 

Handinen Pic vr reenet u. Am Auflend 
sten veigt dies der Vergleich mit dem zwanzig Meilen 
enfernten Königsberg, einer Sadt, die — nm eiwa 10,000. 
Einwohner zahlreicher — als Siz:der.höchsten Prorin- 
zilbehörden, einer Universiät, dreier Gymnasien (nde- 
Ter Lehranstalten nieht zu gedenken), era bedeutend hö- 

















Mi 







sehaflichen Anstalten nur 
höbere Bürgerschulen aufweisen 
nicht unerbeblicher Umstand z (der geograpbi- 
schen Lage, dor zufolge Danzig, von der grossen lat 
gowissermaassen isolirl dasteht, und bei 
indungen wil England, so wie bei der 
durch Seewege dargebotenen grösseren Leichtigkeit des 
Handels mit dem enferaten Auslande, eine solche Isoli- 
rang kaum gewahrt. — Rechoet man hierzu noch einige, 
Vorliebe fürvenglische Sitten und Gebräuche — wohn 






















deren Städlen sich nieht unwesentlich unterscheid 
Mit Unrecht wi In aus diesen Bemerkungen 
folgern, dass in Danzig Musik keinen Anklang finde; im 





Gegenteil es wird sehr vie Musik gerichens 
zu Ne, 


gehört 
ist, so zu sagen, ein Luxusarike, dien! zum 








Zeitvertreibe und kann im dolce far niente genossen wer- 
den. Mehr aber zu verlangen, fällt nur We i 
der höchst 


gen ein, 
Zweck jeder Sehöien Kunst it der Mehr: 
innliches Vergnügen verlangt man von 
weiter nichls. Daher wird denn im Theater vorzugsweise 
(Donietüi, Bein, Anderem) 
man cn Tieternternehner car 
afle Beselzung des recilirenden Schauspiels, als der 
Öper: Demgemiss gertltt sich auch des Masiktreihen, 
Dass das Pianoforte unter den von Dilelanten cu 
Instrumenten obenan steht, darf nicht wundern; unter 
den Componisten dafür werden Thalberg , Lisst, Hen- 
sell a.s.w. am Meisten geliebt und grapielt; ob auch 
ı Erfolg? das ist eine andere Frage, die sich schwer- 
überall bejahen lassen dürfte, wenn man die Werke 





































jener Componisten in Händen von slc 
indel, die ein viel leichteres Musikstück wohl abspielen, 
aber es nicht aufzufassen vermögen. Dass dagegen von 





Anderen jene Compon 


en rund und neit vorgeiragen 
werden, Eur be 


gesegnet menden; ar nr 
er Pike gen, whrend 
Ben Art der Aufähreng vorzategen. — Sch 
Haren beschigen ich mit Hauer, Herz, Böchs 
Beikbrenner. Dat unter den Compesitionen selbt die Au 
Beiken: Doipoarı, Fast sar der elite de üpdre ci. 
hau der Ernähaung. 


uch Liebhaber, welche mit be- 
4 und Geschick, Clansisches 
vortragen, wo dabn Besläosen obenan sieht, dem sich 
ünter den Neueren Mendelssohn- Bartholdy und AR. Schur 
imenn anschliessen, Auch fehl ca unter der grossen Zahl 
ineswoges an solchen, welche 
i böbero Tendenz der 

int die Zahl der Dill 
geschmack aus Mode oder Co- 
Achiack hultigen, überwiege 


























nicht versäumt werden, beda 
Freilich Önden sich 
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Die hiesigen Pianoforle sind meistens — lässt man 
ish Wenige Ansshmen gen, 10 kann gel werden: 











alle — aus der Fabrik einer der beiden königl. Il 
Stramentenmacher Brüder Wisznieuski, und machen gröst“ 
enibeils ihren Verferigern alle Ehre. 





Ueber das oben erwähnte absonderliche Aussehen des 
hiesigen Musikwesens dürfe manche der folgenden Ru- 
briken näbero Auskunft geben. 

Concerte. Dieser Arükel laborirt an einem grossen. 
Uebelstande, Es klingt fabelhaft, uod ist doch — mit einer 











einigen jedoch nur bediogungsweisen Erklärung = wört« 
Ha yahe: ine durch Opulenz a allen 5 
ten der Monare 













(Arte, Junker) 


ac ; auch 
versichern, dass Concerte dasel  Tageslichte ge- 
geben werden dürfen, da aus schr wohl 
ügenden Gründen das’ Anzüni 














EEE, 
a ne We dar 








‚auch für Solovorträge allenfalls ausreichen, der Gesammt- 
ing eins Orchesters aer, namenlich durch re 
geringe lüühe, hemmend entgegenwirken. — Concerte 
Feisender Rünsler kommen Der selener vor, als in an- 
jren Süäten gleichen Ranges, und ist dis wohl aus 
jr schon erwähnten Abgelegenkeit Danzigs erklärbar. 
m fremden Künsler, der Danzig besuchen will, ist 
igeos achr zu ralben, sich mit genichlien Empfehe 
lungen an hiesige merkanllische Nolabltäien zu verae- 
hen, wenn er seinen künslerischen Leistungen einen ma 
teriellen Erfolg sichern will; versäumt er diese Vorsicht, 
40 dürfe das Hesultat in dem ei 
2000 u ie en ‚sein. So al Thalberg, 
reyschock, Renmers (vereinigt mil Schumann), die 
Gebrüder Müller u. 5. w. uicht Ursache, zu klagen; 
mauche andere Concerte dagegen kamen gar nicht zu 
Stande; Modigue, dessen edles, kräftiges und doch in al- 
len Schattirungen höchst sauberes Vic 
Treulicsten Erscheinungen in der heutigen Kunstwelt 
| hört, hat im vorigen Winter im Theater mehrmals, aber 
immer vor leeren Binken gespielt. — Concerte 
| mischer Musiker werden immer seltener. 
Jahren, unternahm der Oherorganist an 
kirehe, Markull, der als ganz junger Mann so 
her berufen worden war, Abosn 
ıch. classische Symphonicen ni 
we Winter bindurcb wurden sie fortgeführt 
| Theilaahme. des Poblicums nahm ab, ob aus Mangel am 













































fehlten. 
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Guchnack, ob. ans äusseren, nicht-zu besitigenden | chester durch Leipziger Masiker zu verstärken. Durch 
elle ie ei in Folge | Subieripionen sollten die Mitel gewonnen werden, ihre, 
5 Re- | Sabsistenz einigermaussen zu sichern. Den schen gerüige 
en Mangel eines Concertsanles ungerechnei, Lrag Ausser. 
dem noch die ganze Form des Uniernchmens vo sehr das 
'%a langer Zeit hier als Masiklehrer | Gepräge der Ucbereilung und der Unzweckmässigkeit, 
7 dass Sachkenner, mit den hiesigen Verhälinissen” ver- 
{raut, voranssagten, das die Sache scheitern würde; und 
#0 geschah es auch, Der Haupifehler des Untemehmers. 
Wintern, und jetzt, | lag in der irrigen Ansicht, dass das bi 
(das Qoarteispiel der Gebrüder Müller | weder quantitativ noch gaalitaliv für eine wärdige Aus- 
Kenen gelernt hal, dürfie Braun wohl noch weniger an | führung jener Meisterwerke ausreiche (ohpleich Einzel 
& Wiedererweckung des seinigen denken. Ueher Vocal- | nes.beiser zu wünschen. wäre, wie denn all i 
omcere soll weiterbin bei Galegenheit ‚der kirchlichen | der tüchligsien, ton- und tacifesteslen Contrabassisien im- 
Werden; zunächst mögen noch cin ch nich! erselst in). Aber f 10 es ganz 
Instrumentalkräte Platz finden. Das | anders gehandhabt werden. Wie das zu machen, kann 
ren gt ca hier | ie ır auf die Darst 








































vom Öeiober bis zum April 
der Unternehmer in den Städten der Umpegend« Thara, 

der, Eibiog, mit seinor Gesellschaft 
ı Theater einer Provinzielstadt 


iche Ensemble, da k 
4 Cuzen fh. Zwar 
ia der Leitung den Mi 
ie, a 


jeitende Hand die Zügel 





Dennoch feblı das | 





ia kei 
















| (che, zu Klagen. 1 
| die Gerechtigkeit widerfabren 

ie Gunst des Publicama sich 
| Das er ein in allen einzelnen Individuen chtiger Opern. 





onale (und nur von den musikalischen Leistungen des 
ier die Rede sein) immer vorfähre, Ist 

1 behaupten und soll 
erechnet werden, und schm. 
ein, auf einer Provinzalbüh 











iramente dem Pal 
wire und nicht, wie Disber, der Bü 
ierweiüg, ale za Theslerleislon 
Au ml a0 vielen und beschwerlichen Umwlänten ver- 
art, dass Hiobs Geduld und eine eisefeste Beharr- 
il durchaus mothwendig sid, um nicht beim ersten | einer sirengen 
Aafe den Muth sinken zu lassen. Die Abende, mit | ten dahin iprig get in 
Asahme des Sonnabends, gehören dem Taler, Var Schwerin engagin), die nicht dorch Benterike 1» wohl 
aitage ist micht selten Probe, die Miltärmusiker sind aber durch cilen seclenralen Getang schr lald der Lieb- 
ig dieneilich beschäNigt, die Sonnsbendsabente oftzu | ling des Poblicams warde. Würdig ihr zur Seite stand 
muikzischen Produetionen und Ballen in den verschie der Bartonit Geiskeim aus Breaau, durch Sıimme, 
fen Hestoureen benutzt. Alles di Schule und Vortrag sicerlich der Vorzüglichte des männ- 
lichen Personales, Ala erster Tenorist fungirt sit drei 

Jahren Duben, dem eine musikal il 



































Tl etwas sagen; und 
&s Publicum, auf welches, bei ki 
werden darf, nicht zabl 
in zwei Darstellungen 
(era sicht man cin und dasselbe Pablicum, und ei 
use Abendgesellschaf‘, weiche irgend ein Privalmann 
Pi fcnnzar eilt, kann acht der Thesterane cm 
jen. "Vor ei 








ng 
Janson, Zugleich mehr Schauspieler it, ala Du- 
Ban; er würde Leizierem ein gefährlicher Nebenbuhler 
werden, wenn cs ihm gelät seinem Gesange die 
od sehr der Aussprache zu 

der Sänger Fritse 
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eg 
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jetzt noch nicht ‚weiter placirten Geisheim 
men Löwe und Jaf# und der Baritonist Fewst geirelen. 








jedoch. 
st der Beruf 
Sängerin. schr zu bezweifeln. Eine Stimme, urs 
Alt oder böcheens fer Sopran, verkehrer Weise 
holen Sopran hinaufgeschraubt, daher in allen Registern 
lange I den baren Lagen rien ind | 
it;dem erzwungenen Toneinsatze den Zuhörer 
Angst erfüllend — das sind die Folgen einer verkehrten 
'und.doch so häußgen Schule, die durch Unkunde des No- 
entrelfens noch stärker hervorireten, Noch tiefer stebt 
der Baritonist Feust, ein Mann, der-trolz eines brauch- 
baren Stimmmaterials eine wahre Marter für das musika- 
. Dass er obae alle Schale singt, ist noch 
te, und lässt sich vielleicht dieser Mangel noch 
beseitigen, wiewohl cs immer eine starke Zumuthang für 
den Hörer bleibt, Zeit und Gt 
ie ibm durch 
anderer, weit schwererer Vorwarf | 
ussprache, sagen Ei 
etwas ordioär ; aber das heisst den Fehler en 
rade heraus: einen gemeineren, jedes edlere Gefühl 
‚verletzenden Vorirag, als den des Herrn Feust, wird 
man schwer zu hören bekom solcher Sän- 
tritt als Don Juan 
0 singen (Letzieres gest 
illkürlich behandelte, und bei 
Mal dem Umwer- 






















































enproch 
eier wei pausieren 
Form, als der gewöhnlichen — aufgeführt würdel — == | 
Aber it denn kein Togelatin Danzig vorhanden, worin | 




















Kunstleistungen besprochen werden? —— Allerdings wi 

das bei Gerhard erschei 4 unter Verantwortlich- | 

keit des Verlegers von Dr. Vollmer reöigrte „Dampfboot“ | 
| 


en; darin wird auch die Rubrik: Kunst nicht ver- 
Een "ie halte er Mk hen net den on 
Orgenisten Markuil zum Verfaner) , aber der 
Himmel weise, welche gut gemeinten Rücksichten der 
freien Expectoralion in den Weg reten, genug: es schein | 
Allgemeinen wohl Grundsatz zu sein, alen Tadel mög- | 
licht zu vermeiden oder ihn wenigstens 020 versünsen, 
dass sebal ein Ondipus ihn kaum zu ahnen vermag. Da 
dam wer den He, neh dom Palcam, au dem | 
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ipzig, den 15. Mürz 1845. Zwanzigster Abe 
a ame de 1b: Mara) de 
und Introdueion aus der Öper: aryanihe vo 
9, Weber. — Concert für die Vi 

























FE. Mendetsrohn Bartholdy (na, Nannser), 
gen von Herra Concrimeister Daid, == Rec 
Ai ans Pi 
Gicher N id, I 
tragen yon Herrn Concerim 
Rrrenbues s.Rulsen vun Alten" sonponi von 'L. o. 
Beetimen, indenden, von Fräul Basmester ge- 





sprochenen Gedichtstrophen. — 

Bei der Ourerlure und Introduction ‚aus Eoryanthe 
wiederholt der Treflichkeit unseres Orchesters u 
der durch Diletanten schön ausgeführten Chöre lobend 
zu gedenken und die lebhafle Anerkennung zu ermäb- 

welche die herrliche Composilion mit ihrer geistvol- 
len Energie und reizenden Milde und Riterlichkeit, wie 
immer, vo auch dieses Mal fand. Zu rügen haben wir 
nur den in der Ouverlare bemerkbaren übertriebenen Ei- 
fer des Paukenschlägers, der, sonst in der That ein wah 

irtuos auf seinem Instrumente, sich 
































zu hören glaubte. 
us noch ungedruckie Viol 
gleich bei einmaligen Hören als ein gediegenes. 
Werk entgegen, wie wir aus der Feder 

des verehrten Meisters hervorgehen zu schen gewähnt 
hist es wieder die Anmath und Würde 






























einzelnen Sätze und die geist 

iümliche Verbindung der Soli mit dem Ürch 
erosse lebhaft i 

ch, den diese auf uns gemacht haben, 

den Vorzug geben; jener zeichnet sich durch wärdevolle 

Binbeit, Melodieenreichtham ur 

während dieser mit seinem |ei 








dem Eindrucke 








höchsten Tönen der Violine zugetheilt sind, welche ihrer 
grösseren Schärfe und. geringeren Fülle wegen dem ge- 
Sangmässigen Vortrage minder förderlich sind “und daher 
das Gemülh des Hörers in geringerem Grade ansprechen. 
Herr Coneerimeinter David, durch seine musikalische 
dung vor Vielen befähigt, in di 

schen Composilion einzudringen, 1 
ige, aber dankbare Musikstück mit der ihm 








‚jedes Satzes. fü 
erkennung im voll 
dem Yarrage der von ih 





icher Beifall folgte 
omponirten Introdsetion und 
"Möchten. wir auch die Wall des an sich 
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sp hottischen Liedes um 
len nicht: ganz angemessen oder wenigsiens nicht 
ginstig nennen, weil die originelle Führung der Melo 
zamenllich da, wo sie in der Mille in unerwarleter W. 
zu kurzer Ruhe sich neigt, cs erschwert, dem Thema in. 
den Variationen zu folgen und dasselbe aus diesen her- 
auszuören, — so erkennen wir es doch mit Freuden 

, dass der Componisl stets interessante Motive sich zum 

rwurfe seiner Verarbeitung wählt. In diesem Musik- 
stücke hat derselbe seine grosse Gewandtheit in der Form 
und sein Streben, oicht Dos für den Salon zu schreiben, 
sondern neben Hervorkebung der glänzendsten Seiten sei. 
nes Instrumentes auch den höheren Anforderungen der 
Kunst zu genägen, wiederholt und auf das Erfreulichste 
bewährt. — 

Arie der Susanna; „„Deh vieni, non tardar‘“ ste. 

gurde von Fräul. Henmign mit sodorer und fischer 

imme gesungen. Nur möge die junge 
demüht sein, ihrem Vortrage mehr : 
heit anzueiguen, die demselben noch schr fehlen, 
hilf, alle Vorzüglich Hurgabe, alle technische, 
Ausbildung der Stim in ihr die Sprache, 
des Ilerzens und Gemühes vermisst, dutch welche 
menschliche Stimme s0 mächtig zu wirken vermag! Noch 






















































ist es Zeit, dass Fräul, Hennigsen ihrem Gesange jene 
höbere Weihe verleiht; sie bite sich, dar ng8 zu 
bis es zu spät ist, Dis ilte 


ier gemacht bat und es nicht mehr möglich int, 

dere iehtung einzuschligen! e 

Von Beethaven’s Musik zu den „Ruinen von Athen,“ 
ung des Pegiher Theaters 





ine von Äetsehue zur Er 
üichteten Peusiele, bat bi jezt mir sin Ticliche 
Karch 








nd Chor: „‚Schmückt die Altäre“ u. 8. 
tere Verbreitung gefunden und auch nur diese Nummer 
haben wir in unseren Conterten ölers gehört. Deu Be- 
mübungen des Directoriums der letzteren ist es gelungen, 
sich in den Besitz der vollständigen, zum grössten Theile 
a0ch ungedruckten Partitur zu setzen, und sind wir dem- 
selben für die Mitheilung dieses höchst interessan 
Werkes, so wie den Ausübenden für die gelungene Auf- 
führung, zu grossem Danko verplichiel. Vor der gruss- 
artigen Anlage und Macht der welche bei Wei 
tem den Hauptheil. den Werkes apsmachen, Ireien 
einzigen Solonummern, das Duelt zwischen Sopran und 
Bass, und die Bassarie, in den Hintergrund; das erstere 
bewegt sich in grüsster Einfachheit, und verräth i 
viel vom Beethoven’schen Geist, während die Arie 
nur durch eine feierliche Begleitung der Mess 
mente gehoben wird, Beide Nummern jedoch bilden nichts 
desto weniger eine beruhigende Unterbrechung der Chor- 
gesänge und wirken daher an ibrer Stelle sehr ange- 
Sehm. Aber eben diese Chöre sind in der That wünder 
bar ‚schön; unter vorzüglich der Chor der Der- 
ii Icher mit seinem höchst ori 













































refeud schildert. Nic 
‚chort" „lei ühserm Rönlg, Hl!" u. 5. w. De 
kung desselben schadee jedoch abne Zweifel der Umstand, 
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Wendun 
wid denn 


Kunst und Wissenschaft von roher Willkür und 
wei entweihl 

Pestb, eine willkommene Ar 
Griechenland ‚vertriebenen Mi 
tung des neuen Theaters) ei 
Tempel errichtet wird; das Ganze sei 
erneuerten Gelühda der Treue und Anbin 


ran 
endlich in Ungarn, in 
me findet, word a aus 








so eben (durch Errich- 
1eue Freislt, ein neuer 
d dann mit dem 














i- 
hu, die Compo- 
uns näber zu bringen, nicht 
derselben durch. Gedich 
‚hen (weiche übrigens von Fräul. Baumeister, 
schätzien Nitgliede des hiesigen Thenters, 
devoll reeiirt wurden) verlunden, sendera auch, da das 
erwähnte Gedicht 
















din Treuversrecben gegen das sähs 





es jedenfalls cben so verdienstlich, die vollständige Com- 
postion zur Auführung zu bringen, als von hohem In- 
iere in ihrem Zusammenlange zu hören, was vom 
Pablicum dorch reichen Beifall anerkannt wurde. — 
0 hat sich denn mit diesem Abende abermals der 
Cydus der Coneerte geschlossen, welche scil einer lan- 
gen Neibe von Jahren die Aufmerksamkeit und The 
nahme einheimischer, wie iremder Kunsilrcunde 
hotem Grade in Anspruch nehmen, und ihacn so rei 
Genuss und wahrhafte geisüge Erhebung bieten. Auch 
der diesjährige Winter Niferte nicht minder zahlreiche 
Beweise von der Treflichkeit dieses schünd 
als viele seiner Vorgänger. Wenn trotzdem 
Stinmen Einzelner vielleicht über den Mangel an Ab- 
wechselung in Bezug auf Sympbonieen und Easembl 
über die kleine Zahl der neueren grösseren Werke, u 
endlich über den geringeren Werih der Gesangleis 
ge Klagen, so kotnen Diesen uner Miameisung auf 
nanches Ausgezeichnete, ‚das uns geboten wurd 
de allerdings nict Jedem enleuchenden, ol 
S ke ‚gehalten worden, mit deuet 
ig Concerlen in einer an m 
reichen Stadt, wie unser Lei 
i, verbunden ist. So viel steht fe as Directo- 


















































icht, nich immer dankbare Lei- 
in den vergangen Habjhre 
ie 4, und apresben. Auer. 
Kennung dach Ventenic Mer za Sea 
Inionen gern und mit veler Ucberzeugung aus, und ver- 
Binden dömit zugleich eins gersaite Wärtigung der Lei 
Ange des Orcbes, wehäen aner dr ehigen 
msiehigen Leitung des Herrn N. W. Gade seinen ak 
ten Rahm wielerum bewährt hat. Dem fügen wir end- 
(Wunsch binza, dass das wrfliche 
zur Ehre Leiptige und als erstes Or- 
ın des Kunstinnes seiner Bewebser hesieben und ge- 
i bätige Theilnaßme 
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In anserem Verlage erscheint nächtanı mit Kigenbumarechte 


L’Apotheose. 
‚Fantaisie pour le Piano 
dur mn Aerahe Tarplal ae M. Brtor 


ermporde per 
8. Thalberg. 
Lepeg, im Närs 1088. 
Breitkopf £ Härtel 








A. Bergt's 
sämmtliche Orgeloompositionen. 
Herausgegeben von C. Geissler. Preis 1 Thlr. 5 Ngr. 


{aha 1. 40 kurze Orgelonpiele, II. 99 lngere Vor« md 
ee. Hl 10°ae Gere iv. 94 Lehngmiiche Im 





Ferien. GT. 


m Vale ron ©: N. Petra, Daran du Mage in 
re 


Th. Döhler: 


Undiöh Lacgees, 13/möledisilienne, a ner. de Pin 
Dasse Romance mas paroles pour le Plane. Op- 87. 








0.57. 
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| unen atan orcpn ne. Biion 
eng re den Ta ke 











| 
| Alindiger Baomplare wollen wir jdsch zu deren Knganzer 
| neck ae Ale Jahren die Be Salerglonapreise 
| „tee 





Bern, im Mira 1888, Trautweln & Comp. 





„Drack und Verlag, 





m Breitkopf und Härtel ii 


Leipnig und unter deren Verantworlichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. | 








ortahren! Dieser Art Schülern kann man 

afch in Tran und Sen, und andre Ener. 

Schulen für Pianoforte und Orgel. | Kegreitn, Inden 1a sh Here um Ike schlecht 06 

1. Ab. Gresslerı Geneische Stufanfolge für den praci- | Iris oder mangelhaft Geibtes handel; zur Lasterme- 

hen Hienenlapnietiht im Panklripiien ni | eure gebe man nen ein dem Lehrunge entsprochen 

Ürsreschen und methodischen Andenungen: I.Theil. | des Tonstick, worauf wir inmer halten» da das Diese 
13, Langensalta, Se | 
| 


Recensıonen | 





















Exereiren den Geist ht, un ein in dr Fl fact 
Lehrervereins, Subs Unterricht ist Begonnen. einer der 











ei 1% The, vielen File, deren dem ansehen Lehre bei Erwache 
W.Wnten ven. : Neue Pinoforteschule. Op. 50. Maine, | senen, welche er erst durch manche Äreuz- und Quer- 
3. Schott FL RR Kr. züge npassen mass, so viele vorkommen. 


Adatre: Theore he Orgelschule i Mi Kindern lässt sich eine bestimmte Methode von An- 
Terungen. Offenbach, bei Joh. Andre. ä 1 Thlr. Par- | fang an eher durchführen, ala mit Erwachsener 
eis 21 Sgr. | bei’ersteren ist nur zu berücksichligen, wie schnell a 
wierschulen besitzen wir schon | aufnen und vermige ihrer Befähigung den Lehrgang 
All, und obgleich manche von den inne behalten; im Uehrigen kommt es auf si 
Gres enthalten. so wird dach jetzt von den me schnell oder wie langsam sie vormärts komm 
Auen kein Gebrauch mehr bein Unterrichte gemacht, da ein Freand alles Meihotische: 
(ere unmethoische Anlage. das Durcheinander dem Let 18 gi uns ebenfalls Meih 
end in den Weg I . neuester | it nur ein möglich 
Zi bat man zwar grösere dauern, der unmeibodisch unterrichiet wurde; er wi 
is Sifes verwendet, aber wenn er nieht verzügliche natürliche Gaben. hat, 
bh immer noch zu wünschen übrig; zudem wurden die | wahre Freude an seinem Spiele erleben. 
Schulen durch zu viele Uebungsslücke veriheuert, Wir wenden uns nun zu dem Gresster'schen Werk- 
Iehrgang gar mitt mit ich Drache, "son- | chen, dessen zweiter Theil uns vorügt, und well 
bone Finger ag zu heirch: er Jbalı desselben Anıpruch 
vn waren. Grand ie auch weniger 
Vereitung, da dem Lehrer zu wenig Hilfe geschafl war, 
hnealich in Elementargegenständen, deren klare Her. eröffnet, 
ii jeranschaulichung dem verständigen Lehrer | im ersten Theile, 5. 37, zur riebligen 
onischen Durscala gelangt 
nes begonnen werden kdan, dere 
dungsgeseize in gedachten Vorbemerkungen aufgestellt wer 
den: Die Amall-Scaa It der Verlaser zugleich nach 
Emoll und Diwoll versetzen, deren Parallel 
eraten Theile abgehandelt zu haben scheint. Die 
eich der Stier uch dem Varilde der A 
vorzunehmen hat, so wie die gleichzeitige Transpasiti 
Eiger derl aufgestellten Brochungen des tonischen Drei“ 
klingen ie rec fürdersam und aber empfehlenswert, 





ae 






















































für den Lehrer, 































iter kommı es ganz darauf 
Fer vor sich bat. Es kommen Schüler zu 
ae Jahre gepich haben, ii 


















eig Noten lesen und nich Ei folgen mun Uebungsstücke in den eben angeführten 
tal Körpers und der Fer, in der Anl Mollönen, weh 5 Legato, Staccalo und Mezze 
in Salasiie ganz Ver ind, "Bei solchen | secato angewendet wird. 

li sich mi Schul und sage 





Degen ‚die ganze Hierauf werden die Parallehtonarten D.dur und Hmoll 
Sch much Hr dureh, er Dr Mirko sehr er | jede für ic ern el rein Ischnlache Üehnog mit Ver 
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setzungen, dane In Tonstückeben durebgenommen, denen | täliche enthält, Wie schen bäußg geschab, und var 
‚sich vermischte Tonstücke den hierher” geübten | nicht mit Recht, wird auch hier mie, & Notenarten an- 
Bir, Melle ann we Maine | une, Sie he mh ge, ae min 
ie Syacope und der Doppchuet eingeführt wird, war eine Note aci'und dureh w 
Diese Meibode Können eigener Erfahrung der anderen unterscheidet. Die Pausen, aufeinem La 
Haben, die Dartoarten sind, den Kindern zumal, weil | systeme befndlich, dem ein Bussschlisel vorgezeichel 
licher und angenehmer, ale die Mollonariens zu: | in, folgen, ol ebenfalls wieder Jemand wüne, 
SER yöreir man de Begrife nicht, It man day Ma: | dass cs cn Liienyiem und Seliel zit. 

uf wird von durch Puncte verlängerten Noten, 
N ine, von Dil il Ferse EP —? Se ee Er- 
Eon Tanlaner yalnı 305 Yaalır Lou Die | amealis Hate, m ten est, Te dr ide 
und Gmell vor und durch die dabei angenandie Gegen. | schen Tonletr, von den keinen Noten (Vorschlag), dem 
bewegung wird zu dem alten neuer Stolf zur Uebang | Triller, den Stärkegraden und den hen Aus 
ei chen gesprochen, und zwar Überall af das Aermlichie, 
Wie nach.den Tonreiben Ddar und mol, folgen | s0 dass man ca uns bich übel nchmen wird, wenn wir 

+ ine Meihe vermischter Uehungssücke in den | diesen Raulermäsch Dis hierher fr nichs rechnen. 
ja denen die Verzlerungen (ale: | Nach diesem kommt es nun ers heraus, dis es 
. Nachschlag, Doppelvrachlag (ei | einen Nolenpan und Sehlstel gt, aber wie 
Vorschlag) Schneller (beaser Prlriler, | Linien dessehen und die Schlitel heissen und vi 
jng des Verfatsers zwischen solchem und | bewerksteigen, rt, sondern. 
1 zungen), Dopplchlg, Tier, | die Nat werd cn geh, in beiden Schllsen 
Bnchen Lens | Hngrchien. A ibn Wer von Hang den 

ra gesprochen und —— die Studie si 

Fade dcan ca beginnen nun die Exereien und zwar 
uf Eine Reibe Selen Hün- 



























































onen wi un ich san) 
Arpglo, eingeführt werden: Die 
de? man wieder mach oben sageseiten Tone 
2 Pal Bringen din zen und setenwche Sic 
























nun von dem Lu 








(besser thei 
en hat, eu ii Oerunps 
der, sehr igen) Taclrten. 


chligen Herleitung der Tacarien, so 
Wie dass dieselben Ihren Desanteren Accent baban, sücht 
ganz zusagen, was aber da nicht schr in Anschlag zu | man, wie mach Allem, vergeblich. 
Fingen it, wos ich zur um Lrfug Bade as 
dur Form der Werke welche, ige de Kr 
ten sauber gerückt sind, dh gröer, ansänd) 
Sirio anal mehr empfhln ze Kianen, 
wähnen dies hauptsächlich, damit ie dieser Üinsicht Nie- | 
and sich abbalıen lasse, das brauchbare Werkchen zu | 
prüfen und zu Denatzen. — | 
j 
| 










igen Silzchen 


ji schen. 








Hünten spricht in der Vorrede zu seiner Schule, 
welche uach dem Titel eine Vorschule zu allen grüsse: 
Fen Schulen sein soll, mil Bestimmiheit: „Celle möihote 
giinlemen, adopide pour servir dintroduetion & cells 
 Soserrtisen de musique en de plan nie 
ie eo geil y-aual danger por Jr eommeng 
Haben al ad grande mahnte sms are prä | 
ment Etui eelle-ci, dont Funigue but, en applanissant Is | 
ieulies premidren de la carritre musicale, est de rendre | 
les les bautes #iudes quo renferment les exd- 
vrages de mes sllgues“® ce. Ale, oe ü 
deren nicht zu versichen! Ks wäre 





‚en aber einige interessaue Puncle. — 
: „San riehtet sich gewöhnlich nach der 
letzten Nole, um den Ton eines Stückes zu keunen, doch 
| man irrt sich ich dürfe dies der Falk 

sein, wenn man di der Fantasie- 





























„excellent 
inne halle. — 
Doch, wir wenden 
hen, ob sie denn wi 














Guvrages“" er bei dieser Acusseruag rehzugehen, um 
Note der Cäur-Tonleiter) ein 


1 zur Sache selbst, um zu se- in Cäur.“ 
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null. Wer versteht das? Uns hlebt es ein Gebein- 
üst. — Von der Art, dus Piano zu üben. „Man kann 
ar di Biden von. Dünen und 
. zu spielen.“ Ei, ei, wir fangen ja erst 
intheilong der älichen Uebungen. 1) Uebung, 
Pr in sche Tonleiter in Terzen 5 
£4) — und wir sind jetz auf S. 19. Frei 
is 5. AL stet, hier schen, — 2) Etuden 
4) „Mehrere 5 
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ie mit dem obengenannlen weler 
Sie sichen, sh an, und die 
Bing nach a dien 9 * 
dg nach al diesen Sırapzen angefügt, mi we 
in as Werk beschlnten wird: 6 
Das man nach alledem 








en zu müssen; es entbehrl aller Methode, di 
Tusticke sind darin das Beste und könnten 
ie f 

Der Verfasser der Orgelschule übergi 
Yaworte mach, da sie nicht zunächst für die Deffnlich“ 
Ki bntiomt war, mit schüchterner Befangenbeit, weun 
bedenke, wie vieles Vorzügliche von anerkannt lüch- 
ügen Männern in diesem Fache schon geleistel wurde, 
Orb im Leizteren ei im einverstanden, 
möchte aber doch immer noch eine brauchbare Orgel: 
dalaicht unerwäoschl kommen. In wie weit nun hierzu 
fer Verlasser Gelegenheit gibt, wollen wir versuchen im 
Nuchtehenden darzutbun. 

Das ganze Werk zerfällt in zwei Theile, den theo- 
lichen und den pracüschen, und deren ersler wieder 
ihfinf Abschnitte, welche, ausser dem ersten, die Schule, 
fir den praeischen Theil sind. Wir wollen nun das 
Gaze näher Betrachten, mit dem ersten Abschni 
&esreischen Theiles anfangen uud jedesmal die beiref- 

Tonstücke des pracischen Theiles dabei in's Auge 


















mit 


























1 kopen 
Sonen, vom 


in1o weit beschrieben, als es der Zweck einer Orgel- 
bule mit sich bringt; daher sind auch die Regi 

ma am Meisten bedacht; zum weiteren Studium der 
rigen Theile. ist auf die Werke von Schlimmbach und 
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Coppel überflüssig erscheint 
Drgeln befindet sich 
ich halte sie für 
auch durch die Coppel 
wollen Werke ist ein tüchtiges Pedal das Wünschens- 
wertheste. Im Uebrigen sind wir über dieses Register d 
Verfassers Meinung auf $. 3, nur darf dessen und sei- 
ner Verwandischaft Anwendung nicht, übertrieben wer- 
den. Dann: Eine gedeckte Stimme 8 Fuss verlangt zur 
Verstärkung eine rbenfalls gedeckte Stimme 4 Fuss. 
Wässte nieht! 
Gedackt 8 Fuss vielleicht Gedackt 4 Fass oder Robrüäte 
& Fuss zu uchmen sein, doch mau verlöre dadurch schr 
an Mannichlaligkeit, und man überzeugt sich leicht, dass 
ofene vierfüssige Slimmen, za achtfässigen genommeı 
wenn erstere zumal nicht zu scharf sind, neue, häußg 
noch schönere Eifecie hervorbringen, als gedeckte. Zu- 
Sarmenstellangen von gedeckien und afenen achtfüsi- 
immen Issien noch grösere Mannichfligkeit 2 
man bei Vertärkungen keineswegs blos an vier: 
füsige Slmmen zu denken Braucht. 
Zweiter Abschnitt. Von der Behandlung des Manuals. 
Der, Verfasser seizt hier voraus, dass der Lernende die 
Vorkenntnisse der Musik besitzt, da Jeder, der die Orgel 
ielen lernen will, einige Uebung aufdem Clavier, oder 
te erlangt babe. — 
ichtn, aber in Hinsicht des 
























































für letzteren noch besonders ein angenehmerer. 























Damit sich nun der Schüler au die gebundene Spiel 
art genöhne, sind ia pracischen Theile, 8. 1 10, 3% 
Fingerübungen, die Dar: und Nelltnleiter 
als Üebungenucke für ie zwei Ninde o 

22 12 Toneticke für die rechte und ei 





.n sine Pedalstimme zum späteren 


. de 
5.23 — 39 24 Tonstücke iu den 
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und da mit dergleichen kl 
wir das nicht zum Moste 
Frage: soll der Anfänger zum Spielen beim Gottesdienste 
schon zugelassen werden? Auf solcher Stufe, wo er hier 
noch steht, gewiss nicht. Wenn das Pedal zu den vier- 
undzwanzig Tonstücken genommen werden soll, würde 









Manches auch ganz anders auszuführen sein, als es die 
beiden Ist dürf 
Saız, in; er ist kein Orgelsatz; 


Bei Orgelspele markt man jede fehlende Sliume, wenn 

iifimmigkei nicht geihict in die Wenigernier 
1 dberirit Alle vierundewanzig Size fr den Got 
ericns zu eustzen, gt zwar nicht in der Idee des 
Verlwsers, doch er aprieht; sam Grökten Theil mir 
ade indie nur die No, I. 235 24 ale eigentlich 
Brachter Befuntens ohgleich Size, wie Na. 9.und 12, 
Mar sieh wich Gel zo Dennen sind, an ge doch den 
Übrigen, zomal denen im z und &h- Ta, alla in die 
Sätze fr uns Werk; 
jeder Gelegenheit aa 
Rosalie heraus. Ein Werk, 



























80 dass es 
jener brauchbaren Sammlung Bedurfie. Am Schlasse, 
3cs Abschnittes wird auf Bach's fünfundewanzi 
en, als schr nutzenbringer 
radeza. unterschreil 











lrften sich für die Orgel 
ber einmal fü die Orgel bestimmte, I 
geschri 





bilden und 
seizen wir 

















kommen die heben 
Bälnisıe der Ma 
in und klingen aladann 
Eheuier dr Base ich enlprecen 
Verfasser bei Bach'schen und anderen grossen Orgelstü- 











4845. März. 


ır der Anfahrung der oder | 
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cken vieleicht selbe schen in Verlegenheit wegen der 
Habe, die haußg gar is 2 geht, gemeaen sei 
Wir besitzen bier in Lepaig jeit achon 
a en drucker feel Fable 
und man 0 in jeder Hinsicht verie 
An bei Neubauten oder bedeutenden Reparaluren ander- 
Yärte zu benutzen nicht unterlamsen. Non wieder zur 
Kae. 
ie verschiedenen Applicaturen für die Füse wer- 
den in diesem Abschnlte abgehandelt und 5. Ai. A7 
Tonleiern und Uebengen vorgenonmen- 
kt cu am Sehe Abe, ber 
iesen, dem Orgeapieler 10 wichiigen. gemähnlich aber 
Se vernschlisiplen Gegenstand noch ausführlicher zu 
elchren wönscht, (dem enpfehle Ich meine Anleitung zum 
Sclstunterricht Im Pedlspiel, die Pedalibungen von 
Hesse, Schneider u. A- 
Int uns schr aistm vor; warum hat denn 
der Vrhner Gen Schule green? Doch wi, um 
ine auähriche Anleitung zum Örgepiee zu gehen 
Waram behandelt er diesen wichtigen Gegenstand eigen 
er Celgenheitane 









































sich 5, 45 — 50 Münfund- 
„ da Choralbüche 






























len ja nicht diese, sondern das vierstimaige Spiel erlernt 
werden. Was die Schnörkel zu Anfang der Choräle be- 
deuten, wissen wir nicht, die übrigen sind aber gewiss 
wöthig, da diese Choräle auch zum Goliestienste ver- 
wendel werden sollen. — Wir wiederholen nochmals + 
in Anfänger ist zu solchen Verrichtungen nichts nätze, 
und Diejenigen, welche nicht solche winzige Sätzchen, 
erfinden können, sollten nie auf der Orgelhank geduldet 




















ap wit Augen nich zusam in, ale 
Finger zugleich wuf Unulbe übergehen müssen, war gar 
keibe leichte Sache At. Bei einelavierigen Orgeln Sur. 

tuarken Stimmen darch 
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Fünfter Abschoitt. Von der Behandlung zweier Ma 
uk und des Pedals, oder des sogenannten Iriomiss 











Aernte Ueheng im Teiomile sid sechzehn Cho- 
nie 5. 75 — 86 bes Zweck wird erreicht, 
eh war cs wicder nicht nölhig, eilf Seiten damit ein. 
zunehmen, da sehr viel vortrefliche Trios existiren. Nach, 
den Worten des Verfassers sind diese Choräle so ein- 
fach in harmenischer und conirapanctischer 
i 'wir haben dieses zwar bestälizt gefun- 
den, doch gefili uns Manches, z.B. die so Iäulg ange- 
wendeten Trielenßguren, dorchnus nicht. Von S. 88 
{OL sind noch sechs grössere Trios anzuirefe 
3 sind zwei Inventiouen von Bach, 
Bass zugeselzt viel Werth der Verfasser auf diese 
Art Satz zu legen scheint, so leuchtet uns derselhe doch 
nicht ein. Die Bach’schen Tonstücke, so vortreflich als 
Claviersätze, wollen sich auf diese Weise nicht zum Trie 
‚men ; die beiden Hände sind gegen das träge Peial zu 
che Beschinig, so as ie rei Smmen mich den An. 
forderungen eines guien Trio entsprechen. No. A, eine 
On Telematn, gendgt in dieser Ünelcht chers 
ige Foge von Mozart, dürfe als 
uns noch nicht vor- 













































aber übend, beschliesst 





„m Aitheilungen einem I 
iese Schule ze Ten: 
fern. wei 

1» an Zoeckiie 












ben; für weiteren Gebrauch würde ein Zusammendrängen 
des Stofes und in vieler Minsicht bessere Anwendung 
desselben von Nöthen sein. Hermann Schellenberg. 





Nacurıcuten. 


Musikzustand in Danzig. 
(hescatsnn) 

Kürchenmerik, Danzig hat in seinen fnfechn 
eben woraner vier katoische) schzchn Urgel 
Kirn St. Bra, Sı. Johann and St. Calharita haben 
ine jede inei Orgeln und zwe] Orpaniten), uner 

ige Zemlieh beteutende Werke, Die Dhlen grüne 
jan nen zu Mar und an Sl 
wa 3% Kngenden, sehr gu Intonren- 
für das immense Local nie au. 
wa SL Summen. Ale ein wrpräng. 
tes Werk wird auch die Orgel der, 
ae gell und nenn 

de gopam liche Zuntande 
Hnadırbu doch en hieniger Kenner mehrmals versehen, 
Se unbelenkich, zmar nieht für de gräne, wohl ar 








in 
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ioreichende Anzabl gerafüstiger Stimmen > numenl 
kraivlle Bitte nachturühmen, wogegen Jean Teil 
auch Gleckenstern, Tremelant, Paukenreister und Aho- 
Tihe Spielereien sicht fehlen. — Dass Sie Örgn 
stellen nichts weniger ala slendi dotrt aid, it an an- 
deren Orte sicht ungewöhnlich, därie aber In dem wohl. 
hahenden Danzig Wunder nehmen. Einige Stellen sol 
Ten “ungefähr GD Taler jirlichen Einkommens geväh- 
en; enisn it, das die Beute weniger al 300 on. 
trag. Skin ansten auf Nebenerwerb an 
wirsen, der von mehreren aus Masikunleriht beschsEh 
Wird. Cantoren, wie in anderen Sdten, gibt es bier 
Bicht, in einigen Kirchen sind Vorsänger angesel, der 
Fen Qulicaion aber zn unelentend ih das nach elem 
gewissen Grade musikalischer Fähigkeit nicht eiamalge- 
fragt wird. Der Gemeindepesung list schr viel zu win. 
ae Zr, Cru Melfien, I Allgemein ine 
Neiung zum schreienden Gesänge, sind fat überall zu 
erkennen. Wenn cs wahr lat, da 

Heschafenheit des 













































da nun die daraus entsprin- 
gend icht von einer Generation zur 
deren wirken und leicht unverlilgbar Bleiben, 

igen unter den jetzigen Org 





































hu. Beinesmeges aber In ich 
| Bekaupen, des die Auführang jener Arpontrien, auch 
seat der leichteren, inmer befeiig. Kela Sachversän- 
ger wird sich darüber wundern, wohl aber sich zu der 
Frage verannst Fhlen, warm nich! Singehäre nach dem 
Verbide der sächrschen Sie eingeichter werden? 
Behr nd ac arterg, vor eva zw Bi de 
ehren, Ant gehörigen Ort dieser Gegenstand beaniragt un 
| durch detailite Vorschläge sachgeniesen werden" dus 
| durch einen misigen Zuschuss sus der Sudlcante 
Eierichtung schr wohl betiien werden könne; aber un 




























geichel der Kirchenbesuch keinesweges spärlich 
Zu nennen, TErhebung des öffenli 
chen. Gotlesd 30 ist ein ger 





wünschtes Resultat noch nicht bewirkt worden und auch 
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icht zu erwarten. Weis man ob 

ehörde Dantigs keinemege 

Bewiligungen für üfenliche nützliche Z 
in Alu 





so bleibt je 
sung man fast verzweifel 





Erscheinung 








Vor dem Neuen und Ungewohnten in Anschlag 

1. In früherer Zeit und namentlich vor den Ärie- 

gen diesen Jahrhunderts haben bier häußg nicht nur Con- 

Serte, sondern auch Kirchenmusiken Stall gefunden; und 

der Vorrath an Orchesterin 

der noch jetzt in einzelnen 
ien kei 











Musikalien, 











Arber er in dus ei 
Sänger hatten." —. Bepelmäun 
Ben am Längien sich I der Mena 
fer und seat pecuikre Opfer des sei 
erstorbenenÖrgasisten gehalten; demnächst 
gesehen) Jhanolkirche, wo. Tüher on 
Fa ee mr sn haben, Fan dr 
Der jetzige Oberorganist Granzin, 
Fine dort Angeln, Ba eise Se 
sucht und chesfall nicht ahne 
Grauntsche Basio, 3. Bach 








en Jahren 
der (evan- 
und Teig 











rubehalen 
ne Gellopfer die 
Passanamusik auch dem 
















Canporünen sg 

Eh diese Tüäigket, 
ikeiten, Vekegici 4 mal dr 
einen genägenden Erfog aufgemagen werden und der 
fürehe bicht mehr die früheren Geldaitel zu Gebote ste 











Einer scheu sch, fee Afeirten, 
sicht es nie 

zu singen, ein Dritter hat 
ierter will nur Solo singen, ein Fünfler sagl seine 
Mitbilfe zu, bleib aber aus, ein’ Sechster — doch über 
diese Schalienseite des Diletanlismus liesse sich ein 
Buch schreiben, Mögen jene Unvollkommenbeiten an an- 
deren Orten vielleicht eben so gross sein; hier aber ist 
die Zahl der Diletanten nicht 10 gross, dass ein oder 
ein paar Individuen mehr oder weniger nicht von erheb- 
Ähm Eis auf das Ganze ei, nalen; und ein 
Sängerchor von AD Personen will hier schon schr ge- 
ch sin. Der ohen erwähnte Geangrrein, var era 
‚en, schr musiktächigen 
ichen gesüilet und bis vor eiwa 74 Jahren auch 
geleitet, zählt allerdings ungefähr so viele Miglieder, 
aber erst seit Kurzem, wo ihm ein äusserst gün 
Local überlassen wurde; abgerechnet, dass in seinen 
Statuten öffenliche Leistungen ausdrücklich ausgenam- 

r in den leizien Jahren ist daron ein 
chen worden —, liegt es in der Natur der 
Sache, dass mancher Theilnchuer in einem soleben Ver- 
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seine erworbenen Fa 
ung denkt, die leizieren 
8 zu entzichen. Der Ver 
üchligen Treflern gut besetzt, am 
Sopran, dessen Chorgesangsschule aller 
Auch mann Ba. „öntt. Menden 

























iu cn Comiib; = Gear am an au 
'n und überhaupt dıs Einsludiren za besorgen, wi 
Musiker von Fach honirt (gegenwärg der Orge- 
ist Markull). Der Sologesang fehll zwar nicht, war 
ichbaliger besett. An Gelegenbeit zu 
ichte fehl ca bier keineswegs; 













auch durch manche Trockenheit des St 
kaltet. Singen ist so schön, Papa und Mama wünschen 
&3, man kann dadurch in Gesellschaften Aufschen,, man 
kann demit Glick machen u. s, w., also man nimmt 
Unterricht, sucht Sealasingen, Toneinselzen und wie die 
Langweiligkeiten alle heissen, möglichst rasch und mehr. 
‚par honneur,“ als aus Erkenniniss. der Noibwendig- 
it, abzumachen, und beei i 
en 

















Allgemeinen 


und keineswegs in Beziehung auf Danzig 
zu reden —. 


er Unfug in dem Kunstlernen nicht so arg 
nieht durch gewissenlose und in ihrer 
jeimische Lehrer Vorschab 














bleibt di 


Leh 
sen, der sich 
auch hierin eine 
Aus der bisherigen 
4 


damit beschäftigen will; und dach wäre, 
Reform sehr. wünschenswerth. 

ist leicht abzunehmen grössere Vor 
und Instrumenualconcerte in Danzig nicht zahlreich si 
und dass an ihre Ausführung keineswegs der hiüchste 














Aufmunterung fehlt. Das jüngste Concert, am Geburis- 


der Königin von Preussen (13. Novbr.), veran- 










Älteste ‚der vier Quartetibrüder) spielte da 
een, der Concerigeber mit vier Dilewälen trug das 
Hummelsche Esmoll- Quintett vor (eine, das Local nicht 
genug ausfüllende Campo ferner kam zum Vor- 

in eine Sopranscene von C. M. o. Weber (Edur) 
und Maydn's Sturm. Den Schluss machte Beethoven's 
Cmoll-Sinfonie, zu deren angemessener Ausführung cs 
alleräings wohl mehrerer Proben Dedurfl hätte. Das 
Quarteit der Gebrüder Müller ist schon oben angeführt 
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wien. Grössere Oratorien haben, ausser den oben be- | Psalm ist schon erwähnt worden. 
nis erwähnten, im Laufe mehrerer Jahre folgende Stalt | 1843 wurde auf der 
en: Mendelssohn's Paulus (2 Mal), Boethoren's | und Alpino gegeben. — 
ıs am Oelberge, Haydn's Schöpfang, Löwe's Jo- Gransin, mehrere Jahre älter, in Halle a. d. Saale 
hun Gutenberg (bei Gelegenheit des Buchdruckerfestes), | erzogen und dort zunächst dem geislichen Sinnde, 
Haus Te deum (bei Gelegenheit der Sicularfeier der | stimmt, halte ebenfalls schon früh mit Lust und 
heigen Marienkirche im März 1843), Spohr's Letzte | en und den Grund zum Studium der Har- 
Iage (sur mit. Begleitung des Pianoforte, wodurch na- | monie unter A. Niemeyer gelegt. Nach Verlauf der aca- 
rich die Zuhörer überrascht a wegen der ischen Jahre privaliirte_ er Zeit in der Näho 
ıde Adresse d kam dana nach Narienwerder, wo er 
Jahre Cantor au der dortigen Kirche und 
zweiter Lehrer an der Stadischule, nebenbei auch 
mglehrer am Gymnasium war. Zu Anfange 1840 
naht er seine jeizige Sielle. Im Druck erschi 


des Jahres 











































Componin von Jem Orga 
eier), und Tobi, Or 























da Gntestienstes), sondern 
mkeren Lacalen alk Cı 





geführt, 
5 Choraler „kin Länm- 
kam einmal zum Vor- | gleitung des 
gischen Arbeiten und über sein 0 

'n worden. Bei der jüng 

Königsberg führte er 
icht gehörtes To deum auf; mit demselben Werke be- 
Academie der Rünste zu Berlin das 












Erd end 1 
s Hoclen Nummern ans .der gruen), 
en Anklang zu Baden, Damelbe 






















mm. Der hiesige Organist igs. Eben so sind auch von seinen 
ins Haydı's und Rossin’ übrigen Arbeiten in der dasigen Singacademie bei ver- 
werätot bleiben dürfen die Aufführungen elassischer | schiedenen Gelegenheiten einige a eapella gesetzte Com- 








pestionen ausgeführt werden, namentlich ein „Sara 
em“ A, um ler, nun lässt 
| da deinen Dieier in Frieden fahren‘ AB, —- Bei 
im und dem grösseren Pablicum nicht | Männer sollen noch mehrere Arbeiten, Vocal- und 
ngingich, können natürlich nicht der Keitik unterwor- | siramentalstze, fe 
in werden; aber jelenfalls verdient das Besircen des re produclive Thätigkeit sich, 
%, in seinen Plegbefahlenen neben dem wissen- nicht auf das obige Register werde beschränkt habe 
‚ölcben Geiste auch ächten Kunsisinn zu wecken | Aufallen kann es, dass Deide, obgleich Organisten, doch 
al zu oihren, rüh ung; wenn au ie | ech kei Örglfomposiionen veröfemlich haben ( 
Soma soleher Composii im Allgemeinen eine | Choralbach Murkul?s, an dessen Herausgabe. auf dem 
Si Simmlage erhrinchen, Tür die jeglichen Fehlen | Wege der Sahserrin geabeit wird, Kann nal 
is Kunbensoprans bedenklich scheinen darf. dahin nieht gezählt werden). Doch mag sich das 
ieinere Concerte brachten mit Benutzung des Chors: | leicht aus der Schwierigkeit erklären, für dergle 
Nedelsschn's Musik zur Antigone (2 Mal), jedoch eben- | Arbeiten Anden, 
% zur Ueberras icums nar mit Begleis 
jet Pamafri, 
6m Organisten Succo 
ie usghare und 
Aare 
en 


Mk, welche, der Director des hiesigen 
Ir. Engellerdt, mit seinen Zöplingen von 2 
wautiele. Diese Auführangen,, nur zu Schul 




























































at, scne Örgenistenstlle 1 Eiking aufgegeben 
n Orten, bild mis dal ohne 
als Organist ander 








ehroneogich —— d. b. mach der Zeit ihres 
irn Aufenhalee > gezäit: Merkull, geboren 1617 
1» Gymnasium seiner Varta | 
genoss im Clvirspiele den Un- 
richt des damaligen Urganisten loss, ging dann auf | 
NG uhr nach Dean zu Fr. Schneider, um zu dem | 
55 genähiten Berufe In der Tonkunst sich gehtrig au | 
wurde hal nach seiner Heinkebr in Jahre 




















(on din Conpensien ei 
Gars Caid 18r den venan- 















1. Alı gewandter Clavierspieler hat | ng: „Da unten ist Friede.“ Neuer- 

Instrument herausgegeben, auch | dings hat Aloss eine Dichtung des Consistorialraibes Bres- 

i der von dem Hamburger Institute | /er componirt, auch in Danzig und in Berlin aufgeführt. 

rulasten Preisbewerbung das Accessit erworben. Sein Der musikalischen Welt auf andere Arı bekannt gemacht 


1845. 









ik, welche jedoch — nach 

Danzig abgelegten Proben zu urtkei« 

Zusammenstellung dessen, was Jeiem, 

der Tür Kunsigeschich 

lich bekanat ist, enthielt 
tand verbreitete Dunkel 



















gehört Klose 
t aber das Prä- 
dien eines der uusgezeichoesien Örgelspieler der je 
gen Zeit. Wenn es auch wahr ist, dası gerade ia die- 
Pr Ben Zeig der Ka die Zaı der Sehwächlinge schr 
, 80 dürfte dennoch in den meisten grösseren 

Örten Klder veines Gl ie und da auch wohl 
nen Meister finden. Denn so rühmenewerth cs auch ist, 
Werke auf der Orgel vorzutragen, und ob- 
















mässigen 0: di 
für deren vollen Brguss kein Instru 
et und einl 


dar Yusscnlne Korn 
und wohl ku 












de mehr für 
Bach 
. andere 













he Zuhleere im egenlichen 
sche varcheuch wurden, 


(Gleichwohl kam in 








uf all 
peace Verlngenl Var inem Jahre hat Hy in 
nn niedergelassen, gewordenen 
bezogen, seit dieser Zeit aber mehrere und 
ere Ausflüge gemacht, um Coneerie zu gehen. Sei- 
ersicherang zufolge’ sicht er mit dem Ministerium 
Interbandlung wegen Grändung einer Or- 
ganistenschule. Dennoch wird die Realisirung dieser Idee 
Ton Vielen bezweifelt; auch ist es sehr raglich, ab 
loss, aeine Lehrgeschickliehkeit in Ehren, allseitig.ge- 
ag sei, um einer solchen Anstalt vorzusteßen. Die, 


























ben, sind zu nennen: die schon angeführien Musiklehrer 
Braun und Rokicki, welche Beide in Instramentalsachen 
versucht haben. Hokicki 









Io var Auführang gebucht 


März, 


griechische, | 








darauf, dasselbe | 
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haben; doch hat Referent Näheres ‚darüber nicht ver- 
nommen. Die eo, Boethoen’s Sonate paihfligue für 
das Orchester zu arrangiren, dürfte aber wohl für eine 











verfehlte Aufgabe zu halten sein, selbet wenn der Zweck. 
dabei auch aur Uebung im Orchestersaize sein sollte 
und es war schr zu biligen, dass in dem von Hokickt 





gegebenen Concerte (4. oben) diese Arbeit etz der An- 
Kketng vorlin. 

Inter den Dilelanten, weicbe !heil durch Campo- 
Binnen, ei dur rt regen Eier die Maik am 
te zu fördern, a0 weit das In Danzig angeht, a 
| Hangıwerth dasiehen, müssen nech genenst werden: der 

emerlirte Bürgermeister Siewert, der seit ciniger Zeit 
Beh de Sach ar eng, er aber aa dreh 
., schr gelungene Voraleompaniionen , 10 wie a 
darch seinen Eifer, geselige Munik zu verbreiten, ein 
| gelner Tln befunden. Dash gi auch von 
Iem (Archiisconus zu Sı. Maria, Dr. der 
serdem noch durch 

































iewel, 











1. Oper. Das Mihrel 
gehört nur wegen der bäufig melodramatischen 
her Musik von Tendert, 

jetzt ist es bei dien 








und „Zu 
Act, alle einzel 


ihm, zu ibmeı 
Gesänge, ja selbst 
1 mit A in zweien Act atltend — 
te Ael üing hit dem Jägerchor an —), ferner 
Boch einmal (ch Klabe zam netalenoler zehnten Malc) 
al-Normu und zweinal als Auine in Dellints „Nacht. 
Wandlerin,‘* überhaupt also acht Mel auf. Leisere Rolle 
wiederholt sie heute wi dann noch, wie 
es heist, als Armide Ihre 

hier im nächsten 

(ll bereits bier anwesend sein und 



































‚ch nach der 


id 
Abreise des Fräul. Lind, welehe noch immer enlbusin 
atisch 


genommen wird, als Luerezia Borgia, 
Pecitln von Lajanem 
rselung der 


in den 











5 der „, Nachtwandlerin , Fee 
zum Besten der dufch Üeberschwenmung in Preussen 
| Nothleidenden, an die Meistielenden im Wege der Sub. 
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rin versteigert. Der Ertrag mass amehnlich gewe- 
wi, ‚da die Parquetbilleis nieht unter 3 Thlr. ver- 

2 id, I den Biden ezien Voselungen der 0) 
Site Palm 














gen 
„üocheit des Figuro“ (at Präul, Merz, 
Äile vor ihrer Urlaubsreise, als Gräßn mit Beifall 
de sch lebhafter dem Früul. Tueseck gespendel wurde, 
wiche wieder die ihrem Naiurell s0 vorzugsmeise zu. 
Ayla Ralle der Susanne, dagegen Fränl. Burchardt 











(rich weniger wirksam) den Cherabin übernommen 
hit, Die übrige Rollenbesetzung war die früher bereils 
errälne. — Auch als Marie in der „„Regimentstochter““ 
ie Fi. Tueseck mit vielem Beifall wieder aufgeireio, 








chen die in ihrem Fache ausgescichn 
Tast gar nicht besehf 
Biber ag di 
or Carozat spielte 

aik "alle 

















Singacader 
Aren vierten Abonnementeoncerte. Die irelichen € 





waere Dice Bensenhapn mi am Frcdamie ei 


rund sicher geleitet, die vorzägliche Ausführung der 
va Frau ». Faumann, den Herren Mantivs (Daniel), 
Biticher (Cyrus) , Tenorist Weiss aus St. Petersburg, 
Tnitiche (Belsazar) u. s. w. gesungenen Solopartien, 
vide wirksame Insiramentalbegleitung musste den nach- 
iigten Eindruck bewirken. Ueber das schon vielfiliig 
eprechene Meisterwerk bedarf ea keiner delilirten Dar“ 
Ikrug der vielen Schönheiten dieser Gomposition, welche 
Ha 10 würdig im Siyl, als melodisch, harmonisch reich 
st kunstvoll durchgeführt ist und Spahr’s wahren Be- 
A für diese Musikgattung bekundet. — Grossen Cot« 
as it dieser Auflührung bildeten die Concerie der Ge- 
rter Ganz, des Hofraths Dr. Rousseau, und die von 
en Königt. Sänger Blzme zum Besten der halzbedürf- 







































vaelung 
Auer der Angıt 
Ben Mares un 


heuerken, dass Frät 
eihgerin mit civer op einig 

Wpirgenen Arie aus Becin’s Niobe aufrats 

eineliche Lieder in der Origaalsprache hächt Feiz 
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Beethoven (Cdur) in vorzäglichem Ensemble aus; 
Herren Steifonsand und Gebrüder Stahlkuecht irugen 
ibrer sechslen Soirde drei Trio’s für Pianoforte, Violine 
und Violoncello von L. v. Beethoven (Bdur, Op. 11), 
von Frans Schubert (Esdur, Op. 100) und nochmals das 
grosse Trio von Beethoven (Bdur, Op. 97) bei achr ver- 
mehrter Theilnahme eben s0 präcis, als nuaneirl und ge- 
schmackvoll vor. Alle drei, s0 wie die. vorermähnlen 
Quartettspieler haben sich in der Schatlirung des Vor- 
rages und dem gensuesten Ensemble im Laufe ihrer 
zfen wesentlich Terolikommpet. — Am 20 nA. find 
sechste Symphoniesoirde der känigl. Capelle zum Bo- 

en reihe n-Peasanafonds, beige 
lebhafter Theilnahme al. früher, Stil. Bs wurden 
kleinere Symphonie yon Mosaf in Dar (ohne Menu, 
Sinfonia eroiea von Beethoren (Bis auf einen verfehl- 
Trio des sehr feurig und 

Terner die beiden treflichen Unvertaren zum So 









































letzte) von Beth ng ‚des Herra Ci 
Taubert enepisch und mit Beachtung, des, Pan 








zweiter Cyelus 
welcher den 6. März begint. — Am 12. d. wird 
Singacademie die Passionsmusik von Joh. Seb. Bach nach 
ım Evangelium Mauthius, auch der MD. Wieprecht in der 
roisonkirche Abends (bei dieser Kälte!) eine geistliche 
Musik mit Begleitung von Orgel und Blechinstramenten, 
zu wohlthätigem Zweck aufführen. 

"Nachschrijt vom. Märs. Gestern Abend trat Präul. 
Jenny Lind nach achtiägiger Unpässlichkeit als Ami 
der „„Nacbtwandlerin“* mit lebhafter Theilnahme wi 
auf, 'ünd eutzückte die überaus zahlreiche Versammlur 
durch den Wohllaut, die Reinheit, Frische und Volubil 
tät ihres Gesanges, "wie dureh ihre ungekünstelle, cm- 
pindungsvolle Darstellung. — Am 1. d. ist auch Goc- 
fhe's „Paust"“ nach langer Ruhe, mit der Mischung von 

es Fürsten Hadzieill und Lindpaintner, und mit 
Theil neuen Decorationen im kön 
worden. — Wie wir vernehmen, wird Fräul. Lind, 
ihre Abreise nahe bevorsieht, keine neuo Rolle mehr 
’hen. Morgen wrilt sie ala Vielka in Meyerbeer’s „Feld- 
Äger ie Schlesien“ wieder a. 








































ig, den 22. März 1845. Am 14. d. M. vo 
ua Herd» 8. Leonlard, ea ir der Kan 
bender junger Mann, der dem musikalischen, Pabi 

bereits dureh mehrere im Drack erschienene Compositio- 





(Zu Ne. 1) 





lich, durch 
© gekrönte ‚Claviersonate, vorihei 
, im Gewandhauss musikalische 
18» zu welcher er die hiesigen Freunde 
ngeladen hatt. Es kamen dabei aus- 
schlienslich Compositionen des errn Leonharde selbe, 
Und zwar unter dessen eigener Direclion, zur Au 
Fung, nämlich: Ourerlure zu Ochlenschläger's Tragädie: 



























Axel und Walburg. — Zwei Dueite für Sopran und Alt 
mit Begleitu Hansforte (Texie von Fr. Rückert 
und Herm. Schulz). — Trio für Planoforte, Violine und 
Violonelle. — Der 138. Psalm für Chor und Urehe- 
ae in Emoll. — Diese simmtlichen Mu- 

der Kuntbil- 


desehen durch eine” gemise Brite beinrächigt und 
des Mirers Aufmerksamkeit dere die bäulge Wieder 
kehr einer aa Hauptmeti aufgeneten Figur mehr er 
lt, dar be geile Verneng Een 
Anger: Dem Pralm iR! vorzugemehe Würde un grow 
Arie Anlage eigen, und ei ech darin auch nich ge 
Tade eine sete Selitäntigke in Erfindung und Bebatde 
Hang der Getanken —— min hör bald» da der Camp 

ia in der krelihen Maik sich Zndel zum Maier 












ir sich sowahl, als auch Im Zusammenbange 
grnlin Gae, " Me dr che pen na 
er eingeschlagenen Dahe ring und voll Depete 

Für die Tonkunat Trtchreiten; seine Leistungen werden 
duın such in weil ag Tale 
welche Plein ud ci Ziele eilig zuge, 
Wendeter Runssi verdeal und alten ebehrt. — 
























‚Rurzgefasste neueste Nachrichten vonder ita- 
lienischen Oper u.s.w. ausserhalb Hlaliens. 


hat auch in der Polge weni 
Die Ober(meyer), Tenor Carion und Bass Terre Ian- 
den jedoch öfters Beifall. Am 28, October wiederbale 
man üie Gemma di Vergy, worin die Franceschini Gais 
und Tenor Gomez Lorheeren eraieten. Anfangs Novem- 








4845.. März. No. 15. 





228 


‚Norma mit der Mudoz und wenig gutem Erfolge 
igens Valeneia). Ganz. zu Ende dieses Monata Ver- 


ber di 
übr 
















read, der mehr als dessen Nabnseo gehen ach 
die Ober als Elvira und Herr Euzet in der Rolle da 
Sira geelen we mehr; Tenor Bei gab di Ti 





rolle bofriedige 





zia Borgia; 
‚machte zber in der zweiten Vorsell 
ber, einen grossen Fura 

Man hat bier bereits Nachrichten von Lisst's An- 
kunft in Cordora am 8, December. Der Präsident des 











zu einem Diner einlud. 
Am 13. December gab er sein Concert im Saale des Li- 
600, und wurde zwei Mal gekrönt: vom Präsidenten, und 
von den Damen der musikalischen Seel 

Alicante. Am 19. November wurde das Theater mit 
der Norma eröffnet, Doia Carlota und Doda Matilde Vi 
gaben die Norma und Adılgisa, Tenor Sentiol den Pol 
Tone zur grössten Befrieäigung der Zubörer. 

Bareellona (Teatro nuevo). Der Unternehmer di 
ses Theaters hat Baukerolt gemacht, wobei die ital 
schen V ı wenig verloren. Die Bold 
Tenor Meini kehrten nach alien zur 
Billa (Teresa und Annelta), Tenor Cuggi 
en, zu welchen sich die aus Hava 
Zurückgekehrte Prima D 
gesellten, und am 21. Norember debutirte die Car- 
mit Beil im Belisario, worauf die Lucia und Figlia 
Teggimento folgten. Auf de 

ealro grande wechel 
dann Virtuosi sin 
der Neige) und Baus Superai 
ma (Insel Mallorca) gab Nicla 











































Templario, Do- 













nizei’s Lucia di Lammermoor und Marino, Faliero. Die 
Anfingerin Aloardi sang als Anfingerin, Tenor Berto- 
ar der beste, Im Barbiere ia gab die Man- 


lin 
din die Horn, Basti den Pigaro, Caloige den Deo 
Bartolo, Alle gut. 

Santander, Zaragosa. Die Mas- Poreell und Agui 
Gerli, die Tenore Devesa und Poreell nebst dem Ba 


ie Norma, Saffo und Barbiere di Siviglia- 
Trinitäts- Insel (Südamerika), 21. October. Die ia. 
lienische Oper ist van den Antillen eingewandert. Prie- 
: die Prima Donna Giovannini und Diaz, Tenor Gall 
(Alessandro) = der beste Iria und 
Astol, Repertri isario, Ouello, Dar- 
Biere, Capulati. 
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den Don 
holte man 






November wieder- 





machte. Gegen Eı 
Norma. Salvi sang ans 














gab man 
Bäimburgo. 
d Dastst 





und Tam- 
2) Von anderen Ländern. 
Ansterdem. Donizeii's Belisario mi 


burini (zwei Hleroen, aber schon etwas alt 
ı zum Theil, besonders für Rubini, 


















und im Otello debut 
Biische Harfenistin Bertucat 





ei Vorstellungen 
ie Elkir damore mit 


sich Oper haben. Die eng 
Ti Magaa, Tenor Mag 
Guido, nebst ee age on Donna Becesaial; Das En- 
ea, wurde auf zwei Jahre gemacht 
9 eng. Der Tranzbische Baksit Derivh vermählte 
ler am 10. November mit der Prima Donna Maria 
und nachdem sie bei Hof ge: 
pn, reisten sie nach Rom, wo sie für den Carneral 
sid. 
 openkagı ione um | 














Rubel eingehen. 
die Preise 
Janeiro. 





jeler Vorstellung vol, 
2 sind here ei. 

















gegebene 








t Torre (Na | wurde zehn Male 
ür der Oper, Tanden sämmllich isir damore | 
vide die brave Forconi, Bald Paltriniri, Tenor Be- 






(won 
wi di Edimburg ge- 
vier allein waren 


wei und Bassist Torre’ (Secondo). Somohl diese Oper, | vorauspegangenen Opern Lucia, 
dach die Lacia mit denselben Sängern machten eben- ic), Anoa Bolena und Pi 
ls Glück. Ende, November zeichneien sich die beiten | v 
Tare in Donizetti’s Marino Faliero au | 

"Malta. Das neu bergestllte Theater wurde mit Ver- | 
Fi labuedenoser eine Die Perrarini schier, und 




















Del Riccio (Protagonist) waren die Helden der | Tenor Cosma, 
Ame. Der Nepoiuner Bit Aue mache den Zus. 

Ma uemlich gui. In der folgenden Lucrezia Borgia glänzie 

He] er 





ia machte hier am 22. Oeto- 
i sind zweire- 













nicht üble Sängerin; Bauist Cor Die Pest 
be’ Doca Fo so. Alle fanden starken Applan Sri | rau der Omammere 
in Seiten ch der beste von allen. Moscau | hat el Ka a de 










ir derhaupt mit diesen 
is Taliana in Algeri, mit der Vieti, Salvi, 














Si, Bao Soarez machle Fiaseo! Di 
ino die Adalgiaa und Tenor az 
sag, fand eine Iaue Aufnahme etanien Pd 









grade Furore; die Auandri 
Furore pfanzle sich nachher auf den Barbiere di Si: 
Ya fert, worin Saarez den Don Bartole und Cecconi 
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200 Orgela geliefert at, wird | Nisna, wo er sch zur erstllung slser Gesundheit fit, nach 
a zu Marslie gereat, und wolle vor da nich nach Spanien Dgehen, 





Beüset dat 
L} 





Von Beiroge dieser Vernelung 
kenstelle gentißet und nach der 


Ka Er 


















rehreisen jetzt Mollund and as- 
‚isch Aufanhne. 


Die Ststigrier Büboe is wegen Abbrucks 
Is vom 1. Mire Die Eul 







die Deyorzichen 
it Par 














Collind, Berti, 
Aiboni; Date: Üonere. — Vans 


| 
| Der „Carlo der it 
Rn 
Wan Honcrl von Verde gu 








igungen 


Neues Orgel- Journal. 
Auswahl von Compösitionen aller Art für 
die Orgel ülterer und neuerer Zeit 


zur alseitigen Ausbildung, zum Concertrortrag und Ge- | 
brauch beim öffentlichen Gatesdiense: | 





| ct, das etc Me zur Eimicht 2a veschaien und Bei 
Feen Boeing na ve Barmplar ds are An geben“ 


22. Rier ia Iren Onge 

Separat geaafi kniet lelhe 71 Ser, 

Orgel Jeuranle eat | 
Hede. 

















Carl Paex in Berlin ech 








En EEE 
Fe 

Em ga nm 
== mag 








Bei der in Heidelberg bestehenden Muikgeellschat kann. ei 
i Pine pi er Tome Ma, cogmgir 







er un = ame]? 








rig von Breiepf und Härte ia Leipeig und 
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Den 2» April. 












inne di der grossen Concerigesichf. Sie Enten 
rer ugenantten ‚Grande se es concert duGare 
ee de la sur“ ı 


seraliren 


br} 
&Zurit haben, nich al 
res, sondern auch das Bewusstsein, dass es schwer 
4 za demselben zu gran 2 besonderer Reiz. 
Ma ha unter diesen Umständen der Gesellscha vorge. 
dägen, ein und dasselbe Concert nach acht Tagen I 
mer zu wiederholen, 50 dass eins Auführung 
Anenten, die andere aber Für das allgemeinere Poll 
an wire. Dass dieser Vorschlag nicht angenomm 
Turde, Beweist, dass der Vorsiond einen grossen Theil 
krAbennenten” schr wehl keaat, indem er überzeugt 
3%, da diese eben nur der Reiz’ der Setenbeit in das 
Önterraeire führt 

An 12. Januar eröffnete man die Concerle mit Men- 

des Pablicum, wie 
ratz der I 




















was kalt 





ir bene Crane Ga, 
fer Scgerung Schalt. Wenn 
En Genäh Mendelrohrs bik 











at denken können, 
se Symphonie nur einem B 
de Berregesns 
ec le Ausdruck eine Inne Begebene) 
ie ap hehe 


Gmpesitionen als ind 
dach nicht, als ob 
Kmrer Genürbenu 












Principien. Alles Leben 
iR nänlich ein fortwährendes Werden; ea ist nie fertig, 
sondern en schaft sich immer neu aus sich selbst. Was. 


Tram 





1845. 


men, wenn sie aufgeblähl sind. Ai 
wickelt sich das Leben nicht alli 
im Hreise. So soll 
des Gedankens, 
durch sin Icenfigen Fortschreiten beweist, Dis, aber 
auch dies nur als Ursache des soge- 
sannten Verarbeiten, der muskallchen Üelanken gel 
ten. Daher ist der Grundgelanke zu einem Werke ent- 
scheidend für dessen Lebendigkeit; Ti 
viel Rrafl, als zu einer lebendigen Steigerung nöthig at, 
© nimmt das Ganze cher den Character einer Ebene, als 
den eines Berges an. Lebendiger und desbalb auch schö- 
ver, als das Allegro, it das darauf folgende Scherz 
F&lr, und ebenso drückt dus Adagio antabile in Adur 
ine edle und tiefe Gemüthsstimmung ans. Der letzte Salz, 
Allegro in Amoll, hat wieder einige Längen, entschl 
ägt aber durch den in der Thal majeläischen Schlass, — 
Der Symphonie Mendelssohn’s folgte eine Scene aus lio- 
neneo von Mosart. Ganz an demselben Tage führte man 
iblingsoper Mozarts, nach 0% 
zum ersten Male, in Münch 
Theodor, Kurfürst von Baiern, sie hei dem damals 2Ajäh- 
f . Nert Alexis Dupont sang hier 

welcher der Oberpriester dem 
die Schrecken, die sich im Lande verbreiten, 
‚whildert, mil wenig Ausdruck, Der kurze Trauermarsch, 
‘er diese Scene beschliesst, war ganz geeignet, den weh. 
üthigen Eindruck, dem sich das Publicum sichtbar er- 
ieh hate, zu verstärken. Darauf qpiite Herr August 
Ülüser aus’ Berlin ein grosses Concertstück von 
nit bewundernswerther Perlikeit und Kraft, Das zum 
grösseren Theile Busserst strenge und nur an das Beste, 

ai den jungen, 

Freundlichkeit auf, und 




































































Der feierliche May 





phonie. von Beethoven beschloss 
| Im zweiten, 26. Janar Statt fand, wurde 
aufgeführt: die heroische Symphonie von Beetheren, eine 
Ayne mit Chor von demselben Meister, der erste Satz 
des Cdur-Concertes von Mozart, von Mad. Wartel, 
ner hiesigen Pianistin, würdig exceulirt, Seene des Ca 
| Ton aus Alkeste von Lulli, vorgetragen von dem ersten 

Bassisten der - komischen "Oper Herrn Hermann Lion; 


14 
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Ouverture zu Coriclan, und das Finale aus „Christus 
Oeiberge““ von Beethonen beendigten diese. zweil 
Die dritte, 








Acte des Orpheus von Gluck wurde diesmal leiter schlecht 
exeeutirt, da der sonst ırefliche Tenorist von der komi- 
schen Oper, Re iser war. Dieses drille Concert 
schloss mi 














Berti hatte im Laufe des Win. 
ters mehrere, Mi . Das diesmal 
hierzu gewählte Local war ganz geeignet, die Neugierde 
des Pullicums ungewöholich zu spannen. Berlios aän- 
lich denkt, wenn er ein grosca Haus sich, nichts 
deren, als! Ja möchte sich gut Musik darin’ machen Ias- 
wie jene Volksfigur, da sie einen breiten Rücken 
gleich meinte: auf den müsse sich's gut prügeln Ias- 
Kurz, Derlis hat den groisen Circus von Frar 
zu seinem Concerisale gewähll, eine Nolunde von 
‚huerem Umfange. Das Orchester war bei dem an 
gefundenen Coneerie im Circus, in wel 
munleren Pferde Francon?s den Bodeı 
Sampften, kreisförmig aufgestellt. 
alanten belief sich auf 350, und 
eine Onverture von Berlios, 




































unpoetische Wei 
man dergleichen Sujels wohl zu einer Scherz- 
musik genommen; jetzt glaubt man aber, so elwas sc 
auch reich genug für eine Festouverture. "Ein Chor 
Auys von Piceit felgte, konnte aber in dem grossen 
Raume nicht wirken, da die Sänger nach obendrein schl 
placirt waren, Mierauf: Bruchstücke aus dem Regui 
von Berlios; das Dies irae ist schr monoton, und bein 
Tuba mirum bat Berlios vier verschiedene Blechorchestur 
angebracht, die einen unerhörten Lärmen machen. Er 
scheint, als habe er das Erlänen der Aufersichungspo, 
snune in alle vier Weltgegenden andeuen wolle 
die Instrumente nach diesen aufgestellt hate. Ber 
nun auch, wie er gewöhnlich zu ihun püegt, eine Meagı 
elassischer Musik neben der seinigen auflüßren: Chärı 
und Arien aus Orpheus von Gluck, Arie aus Alceste, 
ersteren von Ponchard, die leiziere von Mad. Garcis 
jungen. Leider konnten die schiuen Stücke in den 
Keinermege fir Muikauführungen.contrirten Sale nu 
ioe schwache Wirkung, hervorbriogen. Als der song 
hier so beliebte Pianist Mail# Beethovens Concert in Eı 
vorzutragen anfing, entferne sich bereis ein grosser The 
des Pablicums, denn die Claviertäne verloren sich gan 
in den weiten Räumen; Hall spielte, wahrscheinlich des- 
halb, mar den ersten Theil, und liess zu Gunsten der 
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die Berlis „be tur de Nie 
dem Badcorla gleichen Name 
den er bewohnte, co 





‚maunle, weil er sie ia 
in einem alten Thurme, 
1. Sie war dermaasse 












lavon zu spec e iymne a 

Im voräbtigen Aisencancerie zum erten 
aufgeführt wurde, beendigte das kalte Üonert. Das 
sclechesie Weiler empfing das Palicam beim Aurute 
Aus dem eine Sirecke vor, der Suadt gelegenen Hause. 
Glück genug, das die Gemülher prosisch und nich oc. 
ich gestimmt den Sal verlesen. 

Bekannlich geben die besigen musikalischen Ioar- 
ale ihren Abanoenten Concrie: Darch die von den Ge. 
Brüdern Ercudier herausgegebene, France musicale it 
der Here Gate muee Sctningere, vos m 
en, die Spitze gebeten, euros geben Ihren 
Aoehnenten eine Gelche Masse von Musik grai, das 
Sie wit, deo Abonnementsgeliern de, Hosten unmöglich 
decken können. Die Gnzelte musicale Da bereit dreh 
Concerte veranstaltet, die sich durch manches Schöi 

cien. In den beiden listen fanden Lieder von 
iclen Bet. iier wien unler 
such eethoren'cher und Mosaztächer Streich 
quarite nicht, und die Sehleingerschen Coneere bi 
Ken in der Megel sowohl ihrem eranen, wie Ihrem Dat. 
ierhften Poblicum Intrensantes. Der Fanist. Ad 
ap I dm date en ine ua I 

Herra Schleringer mit gresser For 
lem Peuer. Sein Spiel warte bewundert, 
ei alla camplirten Compostionen N 
Auch der Mentsirel und andere Kleinere 
Ansalien Concere fr ihre Abonnenten. 




























































Brands Salre. 


ie Rede war, seine 
ungedruckte, nebst 
üesen zu erwarten steht, desglei- 

Bibliothek, seine Curiositäten, 











generose icbe Verdi 
Kind in I 1 erhalten, 
leicht aucb diesmal nicht an Auslegern der Handlungs- 


weise des vielgepräften Mannes. Lächerlich i 
Leute, die nie etwas für das öffnilicho Leben geleis 
haben, sich durch ein trockenes Geldvermächtaiss ein 
lorreiches Andenken in der Welt erbalten wolle 

aus edel aber muss es genannt werden, wenn 
Te ie Arbeiten, 




















Unter den Papieren 
falls vermacht sind, 
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le, deren Veröffentlichung von dem grössten Inter- | lich: Gloria in excelsis Deo aus der Marcellas- Mi 
sin würde, — Paleıtrina. \cb behalte mir vor, nächstensge 
Brard gibt jährlich eine grosse musikalische Soirde, | überdiese merkwürdige Conoerigesellschaft zuberichten. — 
&e sleich mil einem Ballfeste verbunden wird 
Ani diesmal am 10. Febronr Stat, und aan kann wohl m. 
gen, das sie die hrllanteste Vereinigung von Ki 
ira und Runstfreunden war, die sich bier ausführen ls 
ErerdsSile baben an und für sich das Interessante, dass | g; 
‚id Mittelpunet des biesigen Virtuosenlebens bilde 
ei lazuröser, aber eiler Geschmack hatte sic am er- 
ten Abende zu dem brillantesten Balllocale umge- 
ıd jedem Anwesenden sah man an, dass er 
mi eier Art von innerem Wohlbehagen in einem Hause. 
wreeit, dessen Schwelle die bedeutendsten Phänomene 
ke musikalischen Kunst beireten haben. Man begann 
ie Cure, in Yelcem fünf Hafen di für si ei 
iehtee Phanlasie über Moscs von Thalberg vortrugen. 
te Herr Möser che seiner Campontire 
ischüt, mi 















ac 
tanzte kein Pas de deux, ke 
tanzte überhanpt nicht; sondern si lies lauter ernste, 
zum grüsseren Theile dsische Musik aufübren. Dreimal 
kehrte ich zu dem ungeheueren Zeitel, der dies ankün- 

Eich von em a9 airach en 

ing ich Abenda jo die 
der Thaı zum Benefiz 
eins, Sıabal mäter, die 
Teielicher Marsch und 
ven, Ouser- 
Hure zu Oberon, und einen Chor as Mneeabius 
von Händel. Lache und wundere sich wer will; die Auf- 
Führung Ta Samstag den 23. Januar Stat. 

"Mas, Farrene, Lehrerin am kön. Conserratire, 
gab vor Kurzem eine höchst inleressane Soird, In wel. 
Sher mehrere Ihrer neueren Compostionen_ aufgeführt 
wurden, die sich In der auserleseaen Gesellschaft eines 
eifalls zu erfreuen hauen. Dabin ge- 
zwei Trio von hohem müsikalische: 
Wertbe, Variationen über en ra 
Letztere sind zu dem Besten, was die musikal 
heratur in diesem Genre aufzuweisen hat, za zählen. 
Ausserdem interesitte noch das höchst gediege 
allen Schnörkeln freie Clarerspiel dieser durch 


2 ischen Natur. Mad. Farrene hat in ihrer Tochter 
ioca sind im vollen Flor; die letzte Sitzung fand Mon- £ u 
\ ee rung Fand SORT | eine ihres Talentes ;e Schülerin erzogen, 


Iran ierkaupt cine wahre Freude it, 
‚as, vorachmste von Gebarh | men in dem sechen Treiben, am Grosen in der Rusi 


le ‚mphonie von Mad. Farrenc 


Bike der Empfindung aus, und lassen das Dilettanten- Gasssrsaleire 20 -Boissel nülgefun, 
dm to vergessen. Die susgeführlen Stücke waren rölar lesklen: Bahre an;&e 




























































heden Werth, denn, u 
Maike rc. anche Disco de 

jrsen Abend dureh Champagner in 
Br iu von allen hier anwesenden R 

































in folgendermaassen über ihr Werk 
















"ende Theil des Stabat von Palestrina; Doo 
wu dem Al. Psalm von Marcello: „„Quemidmodam de- Madame 

Alert eervas‘®eie: gesungen von Dem: Vera und Bock- Mit vielem Vergnügen zeige ich Ihne 

se; Gaudenmus, Qustuor mit Ubor von Carissimi, | Ihre Symphonie heute Lrüh unter meiner L 
{ainerem, fünfimmiges Fragment aus dem 101. Bu Birt worden it, und dass sie die gute Meinung, die 





vollkommen 
Beifall wurde von dem des Orchesters 
Icihafl anertäst; keine einzige Unterbrechung fand 


ich beim Lesen’ der Partitur von ihr hat 





aan 





faln von Orlando di Lasse 





bestätigte. Mi 








it und in 






Stau, selbst nicht jm Tri 
obgleich die Ausführung 
ist. Auch war leiztere durch Ni 
Torit, 80 dass man vom Ganzen die genaueste Vor- 
stellung gewinnen konnte, Ich s el zu hoch, 
Madame, als dass ich Ihnen Lobeserbebungen, die ni 
aus meiner innersten Ueberzeugung kommen , machen 
sollte; glauben Sie mir also, dass alle bedeutenden 
Künstler der Jeizizeit sich eine Ehre daraus machen 
Symphonie geschrieben zu haben. Eine 
h , scheint in der 
nicht anzugehören. 
ieh entwielt, 


hiplänglich co- 























SaliaacsJeremie; Pic, 
Bde ge ent ma vie von 
Aleese von Lully; 0 Fili eı 
It von Poikmar Lrarinpı Kayons in 

io. veraimmiger Gesang van Orlando di Lasse, cad- 
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im silen Selen drücken gelungene Medien wahre in Paris, im Alpine auch für il. 


Inspiration a, x 
hen Range. Di 









Die Ausfürung Ihrer Symphe- 
sereiresneine sand 











möglich. herzustelle 
dans les röpetitions ge 
les dölicatesses d’execution qui doivent caneoır 
son effet, Veuillez agrder eie, Fitis, 
Der Pianist Evers, der seit is 
gerällt 
Erwarten, dass er in einem der Lonserraloireconce 
Ica wird, um so mehr, als di 
bedeutender Claviervirtaos aufgetreten i 
positionen von ihm erscheinen nä 











ginellen jung gehoben. Die Uper erhält sich seit 
Yhrer Widerolung anhaltend uf dar Bühne: Wegen dr 
Ausführung des neuesten Werkes von Halery solle 

der grossen Oper, eben wegen der zerrütteien Zustände 
derselben, Schwierigkeiten gegeben baben; indess wir 
wohl dem Publieum nicht lange mehr vorentbalten werde 
tens bei Troupenas. | können. Dr. Feliar Bamberg. 

















Der grossen Oper reicht das Wasser bis an den Hals. Nacunıcunrem 





















Die Verwaltung geschah in leizter Zeit auf so nachläs- | 

aige Weise, dass Ldon Pillet wit den Haupisützen des Dresden. Die Oper. Die diesjäbrige Saison — unter 
Institutes zerfallen ist. Alle Componisten fürchten sich, welchem Namen die geneigten Leser uns verstatten wok- 
der schlechten Beselzung wegen, vor einem Fiasco, und it von Michaelis 1844 bis Ostern 1845 zusan- 





das Poblieum sieht die Ursache dieser Uebel in der manss- 
losen Begünstigung, die der Operndirector der Mad. Stolta 
zu Theil werden isst. Mad. Stolts 
Aber man wransponirt die besten Pa 
Stolts sie übernehmen kann. Pilet 
chinesische Oper zu bestellen, wenn Mad. Sı 
Morgens mit der Laune erwachte, eine Chincsin zu spie- 
len. Die Empörung über ein solches Treiben, bei wel- 
chem das Pablieum, das 
kann, zu kurz kommt, ist allgemein. Unter solchen Um« | 
ständen schrieb Fäti, der sich währe: 
senheit in Paris im vorigen Sonimer vom 
Sache überzeugt halte, Briefe 
musiale," In welchen er 
darstellte. Als wun Pille neulich wegen ähnlicher Ange- 
legenbeiten einen Prozess gegen den edacleur des Con- 
sttationel enhängig machte, las dessen Advocat die Petit“ 
' Urtbeile vor, und Pilet war auf's Neue. 
Is alle Journale die Öff 
Procedur mitibeilten. Injuriengrocesse dämpfen kı 















lichen uns geboten. Es hat aich 
ie Seiten der Direction und Regie ein aller 
5 werthes Streben bemerklich gemacht, aus 
chlendrian herauszutreien, den wohl 
Zeit und des Pabl 
ieser Weise das ihrer Leitung 
uud mebr dem boben Ziele eines 
is enigegenzulühren 
mdpunc zu stellen, 
betracht günstigen Ve 
ersten Bühoen des deulschen Vale! 
berufen ist, den es indess noch vor ni 
izlich aus den Augen verloren zu haben schien. We 
die mansichfachen $ı eiten und Hindernisse kennt, 
che einer Direciion bei Erreichung dieses schönen 
es sich enigegenstelen, und der Direetion eines Hof- 



























gar langer Zeit 


























volution, die früher oder später in der grossen Oper ein- | 'rotz. der maucherlei äusseren, sch 

ireten muss. In diesem Augenblicke resaurirt Pilet seine | günstigungen durch Rang, Ruf und vermindeı 

Gasse wieder einigermassen durch den Success der 30 Beengiheil, in noch grösserem Maasse, als jeder ande- 
Wiener Tänzerinnen nnter dr Direcion der Mad Weir, | ren, — wer es weise, wieda so ol die verschiedenar. 
über welche 





und der 
Künstler, des Hofes und des Pablicums, der Ehre und 
der Casso, durch Zufall oder Absicht, durch falsches Ver- 
Iniss oder durch Laune, durch "Geschmacksrichtung 

es Vorartheil oft zu 








richtet, das Nachlager 
ser mil einer Besetzung begnügen 
welcher er Fiasco vor Augen sah? Der Die 
at erklären, dus die ersten Artisten 













| Bung fast mur in dem Schwerte Altsanders das geeig- 
| neie Mittel sich darbietet: der wird die Rück 












al 4845. April, 
‚keit nicht aus den Augen verlieren, und schon dem 

pen Seen dem RAP rk praenn fie Wi 
de Inung nich versagen, allmäl 

Hin inner günsigrer, erfseichrer Hesullte von 





der Zekunfı erhoien 

Nichts desto weniger hiesse es diese Billigkeit über- 
eben, wellte man nun auch die noch vorbandenen M 

gi u Schwächen überseben, und namentlich Seiten | 

Fa Rik wire & eine sareiatariihe Vernachki | 
age wenn sie sich durch den gulen Willen allein ganz 
Tifkäesgestel erklärte, a0 lange noch in einer oier 

deren Rücksicht gerechte Wünsche übrig Ueiben, | 

wächlicer Liebedienerei und | 

Ih wie gewisse | 

| 

















de 
der wenn sie gar in 











eiwverstandener Rücksichwahme 
„firatmitibeilungen"‘ — bemühete, auch das geradehin 
Verwerfiche :r Sophistik in den Nebelschleier 





säwsagender, lobender Phrasen zu büllen, und statt | 
öes männlich -offeuen Verdammungsurtbeils höchst 

öie leichte Entschuldigung mit schwerer Nlühe zu stam- | 
en. Die Kritik muss stets mit der Kunst Hand in Hand | 
wien, und sie wird natürlich und fulgerecht auch bei 

den Ausserlich gelungensten Productionen stets noch zu 

inschen baben, da sie — das Ideal im Auge —, je 

on sich gestalten, desto hüber 




















rei äusseren Mängel unserer Üper, zum 
'ht über die grössere oder geringere Wi 








keit mancher einzelnen Polenzen hervorgegangen und 
Ki ihtigem Verständnis ohne zu grosse 





heise, zum Dei aber Auch slce, deren Hebung 
dm von Gate glichlcheren Zukunft ernaret werden 
(Da haben ir dean vorzugene Ser 
Mia Donna zu beklagen. Was N Deurient 
ihrer Blüte ge Au jezt ach ale 
da Ommatische Hanser, bei igent glustiger 9 
ang in bober Vollendung zu 
Aria, wier wer möchte 
Aker ii desoneniger haı die Zei Ihre Recle, 
De peicerisch geltend Bach, von denen sie sich nie 
Sargend eis dinge Iäel, ud die Si 
fe Klein I der Zen verllen: mit Ausnane we- 
ver Stinmlage vorzopaweie zuigenden 
höre man' Seral die Anstrengung, 
nein Tusnnn, 






















einen | 
| 
| 







möglich zu | 
‚muthet werden. Die Be- | 
rindiheit eines Vorwurfs legt nar darin, da 
Iihwerzeiblicher Seibsttäuschung den recht 
Zurücksiehen von 
die höchsten Preise, den 
ich errungen, dass sie dan omig wahre: 
Sat erti denique Änes! nichl berücksichigte, und non 
uhı bei den Euthusiasten nicht selten das Bedauern 
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und Herrichsten 
Gentiluomo mit ihrer höchal 
e it in colorier Gesangma- 
hier, ihrer angenehmen Simme und dem grazisen, ko- 
keiten Vortrage eignet sich’schr wohl für erste Partisen 
der ünlienischen und vorzugsweise der Iranzöslschen Oper; 
i da es ihr an aller 
eferen Wärme der Aufassung, au lebendigem Spiele, 
vor Allem an innerer Glut des Gefübls gebrichl und sie 
nicht vermag, irgend eine Partie ohjeciv darzuntellen, 
da seib bei dem eiehbursten Pleisse man überall das 
50 oler so Gewollle, darum Ausser 
Berastht, — Mad, Wäte Kt em 
ud nicht genug gewördigten 
sich fn alle Holle zu Bnden wissen, für erte 
Particen sehr tüchtig in der deutschen und auch in der 
italienischen Oper, vermag über ihre Darstellungen 
hen Zauber auszubreiten, ohne weichen 
im hüheren Sinne nicht gelacht werden 
kann. — Die Zeit der eigenilichen Alıparlieen in_ der 
Oper it jetzt allerdings ziemlich vorüber, aber auch für 
die tieferen Sopranparlieen fell es unserer Bühne an einer 
volstänig qualißcirien Sängerin. Fräul. I da 
sein schen, obwohl ma 
ihr Mezzosopran die nöthige Rrafl und 
ieferen Chorden nachhallig auspeben würde, wird 
jet so vielfach in hoben, 
Partieen beschäftigt, 
lich schönen Stimme am so leichter un. 




































































dung noch 
dertgen ge a 
viel zu dlon and sp, um bier genügen zu kämen, 

Fra, Thiele, die iußg rer Sılmnlage zuwier 
in solchen Particen Deschifügt-wird, vermag da nar mit 
Anstrengung eiwar zu leisten, abgeschen nach devan, 
dass Jana Slezeit die Smme mall’und schwach erklingt 














ber gewie ei 
Wensitchen wohl zu 


Zeitung 
Bericht ieh 
mie 








41845. 





an unserem Tichatschek, trotz so 

t unbedeutenden Mängel (namentlich lässt er of der 

del der äusseren Erscheinung in Haltung und Bewegung 
‚sen, und foreirt seine se imme unnötbiger 
inen schr Lüchtigen Heldentenor, so fehlt es 

‚em Spieltenor, wi fr 






























sische und vorzugsweise auch 
ngt, durchaus. Herr Behringer ist, seine bisweilen 
nicht ganz. leichten Töne nicht in Anschlag gebracht, 





seinem inneren Wesen nach dazu 






gemandı 
Üleern Bielstehd wifi der leinere Vorwurf "in 
ferem Grade, wenn auch seine angenehme, ve- 
bil Stimme -— wo. er sie nicht freirt und zum Nas 
sallone hinauflräckt — ihm cher für solche Partien be. 
fähig erscheinen Hesse, und wenn von einer selbtind 
en Molenaufassung bei ihm die Hode 

Nicht minder leider unsere Bühne an einem ächten Ban. 




















gen The 
tief in die niedrigste Romik herab, da 
geradehiu widerlich werden; Nerr Wächter 


miker aber za ungelenk, zu prosaisch, und ermangelt 
allen Humors. Von dem vorhandenen Personale dürfie 
sich, nach seiner Darstellung des Osmin wie des Don 
Pasquale zu schliessen, am Meisten Herr Dottmer für die- 
ses Rollenfach eignen, der aber sei 














gg der 
merlin befriedigend genannt werden mögen ut 
rastlosen Thätigkeit und erproblen Tüchlipkeit des Chor- 
Üirectors rühmliches Zeuguiss geben: 

Materiale, da es im Sopran wie im Te 











kräfigen Stimmen fast ganz fehlt, Al 
vorhanden sind — wir haben nur herabgedrückte Soprar 
— and der Mangel ao run zn 





geschmeidigen, kl 









chen Bässen sehr fühlbar 





" überhaupt, als vielmel 
aus einer hier sehr übel angebrachten Sparsamkeit, di 
ie Mitglieder des Chores, in der neueren Oper so be- 
deutend hervortretende und zum Erfolge des Ganzen un- 
enibehrliche Theile, bei grosser Anstrengung so unver- 
hal gering besaldet, dass irgend tüchtige Kräfte 
dsfür nicht zu gewinnen Und das geht so weil, 
dass man manchmal brauchbare Mitglieder lieber abgehen 
Hüs, al dass man iin eine keine Zulage beilete, 
während man beim Engagement nutzloser Solosänger 
deutende Summen nicht scheut! Hier muss bald gehol- 
fen werden, soll die Hilfe nicht zu spät kammeı 
wir, dass die Sorgfalt, die endlich vor Kurzem der in 
dieser Rücksicht fast eben so stieimülterlich behandelten 
Capelle zu Theil ward, nun auch bald dem genannten 
Institute sich zuwende. ”— Von unserem Ballet ist Schw 
m das Beste, und sollen wir der Vollständigkeit hal- 
lich noch der Regie der Oper gedenken, so 




































in könnte, — | 








Und dac Allee weiger | 
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Here Catgorie zu sic 
st. 










Vorz 





I) 








Augsburg 
scher und grossherzogl. Weimar'scher Hofcapellmeister, 
hat im Laufe der letzten Zeit in München ein Concert 
gegeben und sich hier mehrere Wochen aufgehalten, um 
| er ee Wan atghate 
detteo“* oder „Nieder mit den Männern, Text frei nach 
schen von Sondershausen, selbst einzustu- 
den Auführongen am 15. und 17. d. M. 
Das Talent Herrn Chölard’s, welcher 
; frübere mehrjährige Anstellung 
, And ie beste Anerkennung, Man enpüng 
den Compo i Applaus, als er den Taelist 
gr, applaulite die einzelnen, 
fen nach den Acten noch besonders, und rief ihn am 
Schlusse hervor. — So über die Thatsa- 
giens unsere Meinung beirefend, so hinter wir den 
’chlgei® des Sujels, dem jeder Zusammenhang und jede 
etiche Fabel margelt, ja welcher niet einmal recht 
geschichtliche Pointen es dach parodiren will, 
Hondern mehr auf einzelne’ Personen uninlereasant und 
wodurch aber Vieles in der Oper un- 
ch wir, apa and 
manchmal zu lang, oft vollständige Erzählangen 
kurze Ideen, weiche der Componist er 
| Vorzüglich glaublen wir Mangel an Rec 
merken, indem Vieles al 
Tando gehal 
der Campo 
: „Schaakle, mein 






















bekannt. 










































usschr, doch 
| Piece durch 
tigen Zwischenaiz viel von 

heit verliert. => Der erste Actschlus fand je 

hen Beifall; er it auch kräfig und Terig, dabei reich 
an Melodie, wenn auch ein licher Anklıng aus de 

ae ders su der Summen Yon Bari 

. Ein Glnnzpunet der Oper 

u aus Ddur: 1,0 


















man Zänpä, Röbirt u. 5. w. 
deren aus dem Französischen übertragenen Üpern- 
‚xien beibehalten Äindel, so schr es auch gegen die deut- 
sche. Sprachwei aber der Deutsche it ein 
in der europäischen Völkerkeite und streicht 
Ibümlichkeiten, wenn er nur fremde 
befreunden wir uns daher auch 
mit dem Siwön! Das, bemerkte Terzeit wurde da Capo 
nung geschah der Nummer auch, 














ten Actes erinnert an dh 


Auftreten der Verschworenen 
vn Berton (eine andere Sünme wol 

Thema von Dittersdorf zum Grunde legen); rotz dem 
muss man bekennen, dass dies Finale Weich ausgear- 
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Lelpaie, Targım 
























Farin a ie Schlrnee den 
ürleles aus Esdur mögen wir wiederum sehr hervorb 
An. j cs als die Krone aller Sätze und Molodieen dieser 
dr betrachten. — Die Arie oler das Lied Dellavile‘ 
Britunoia ist die rechte Hand“ u. s. w. falls 
inudlich und in Verbindung der Instrumenlalbegleitung 
egnell zu nenneı 
"ler erkennt das schöne Tale 
dem es vorbehalten scheint, erst 
rate Anerkennung zu Anden, 
teren Hören der Oper ihre Schönheit immer mehr dem 
Ste und Verstande darstellt, was bei ähnlichen Kunst- 
werken wohl immer der Fall ist, weil se Sinn und Ver- 
Sind erst gleichsam in sich aufachmen müssen. Unbe- 
ı das Tragische die Sphäre, des Hera Chelard; 
eimobl ihm auch heitere Pointen in der besprochen 
üper wobl gelungen sind, s0 sicht doch jener Theil, wo 
 Erost domioirt, höher; dabei hält sich der Compo- | seen Bouinen Apart Arne 
ichst fern von den Charlatanerieen so mancher | Räfner nd ae Geil” 
‚einer Laudesgenossen, ohne in den Fehler des rein In- 
strazentalen und in die contrapunctische Berechnung so 
mancher deutschen Meister zu verfallen, die nicht selten 
Tengebäude aufstellen, die Phantasie durch Schlüsse 
und die Singstimme fast zur Folie des Orchesters 

Wir zweifeln niebt, dass, zumal wenn Herr 
(iard einst das richtige Sajel erhält, sein Geist noch 
mches Wort belügelu wird und seine Werke sowohl 
ir die Dauer seines Lebens, als darüber hinaus Aukla 
fen müssen. 

Wie wir hören, war Herr Hofcapellmeister Zach- 
’er von München bei der gestigen Repsüion der „„Se 
Glen" gegenwärtig, und die Ayabme derselben bei 
er königl. Hofbühoe dürfe zu hoffen sein. 

Dr. Ferd. Oldenburg. 


erlassen, wonuch ia Zur 
der Anzahl" (weiche 
die Pre 
























an, Gl; dr Alm 
‚een eier mil Grhepe, ei 
licher Conponinten 



















ehgefälln. = De 









Din ie er Aufährung 
Deruellere 





















‚Schmttfs aeve Oper: „Die To 
"Säen sun ersten Male 











Wenig Beil gende 





























FevirLrerom 





In dem gewerbisigen FabikerteKilenborg haben sich sch 
irn Zeh nel yes Omapercne gib. De 





jährige dentsche Liederfun zu Wärsburg wird a 
IFuchen Männergesupgyureisen besuch! werden, 
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bare, Fiene- 
gt; andere 





In Bar 
ic geboren 
kenne, 











Camlosier, 





Ankündigungen 
Neue Musikalien 








Decumerun. 


Fantalsie pour le Piano 
sur des thämes de 7 Opera: 
1 Paritani de Bellini 
= 
8. Thalberg. 


Op. 57. Na. 1. 





zur der thimes de [Opera 
Der Freischätz de C. M. de Weber 


S. Thalberg- 


9-57. No. 2, 


Am 10. April erscheint mi Higen 


Grand Caprice 
pour le Piano 
sur la Marche do Täpothönse do Berlioz 


= 
8. Thalberg. 
On: 38. 
51 an as, 











Breltkopf 4 Härt! 


m Verlage der Uerzichncten enchent nschstenn it Kigen- 


Pen, 
Undine 
Romantische Zanberoper in vier Aufzügen, nach 
Fougue's Erzählung bearbeitet. 

Musik von 


G. A. Lortzing. 


Vollständiger Olavieraussug und einzelne Stücke. 
Lei, 51. Mare 1045, 








Breitkopf & 








von N. Bimrock in Da: 


Bach, Joh. Set 
Hiterang, 6.30 Wr 
mertinl, My. di 








“op ol 
Diebe p 


Schwenche; €) 
Nor t Chncer 

















EL 2. 30 Cem 





Di hole Mene ja Hell 
 comyit DO br 
"bp. D7. Hindea muicater pour Pi 





har. 


























32%. Ad Binden pre. et 
Sr mp pur fern page 


c ii pin 
1 iscen In vokar 
ie, Teste di hrang, 

ie bien. 34 
53. Vorne 











Inf, Toncre 
roclte. de Sheyerben 
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Ie Norma. 9, huo de Norma, 3, Länder 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


Den Her April. 





Recensıom 


Der erangelische Kirchengesang und sein Verhältnis z 
"Fanst des Tonsatzes, dargestellt von Carl . Wi 
Herfeld. Erster Theil: Der evangelische Kirchengesang 
in ersten Jahrhundert der Rirchenverbesserung. 

AV und 514 Seiten Text. 101 Seiten Notenbei 

ee, „1843, bei Breitkopf und Härte, 

eh 12 The, 

Das neueste Werk des berähmten Forschers, wel- 
des die geschichtliche Entwickelung eines bedeutenden 
Kustgebietes zum Gegenstande hat, ist io mehr als einer 
Ricsicht eine wichtige Erscheinang. Zuerst als Th 
der Kunstgeschichte, über deren Verbalt, Gang und 
Verbindung mit allgemeinen Culturperioden bisher nicht 
H Grüdlichen eleise mögen Wenige befi- 
izer sein, zu uriheilen, 
ügeBidung ihn über die 
ud dessen Studien sich schen früher auf diesem schwie- 
Tigen Felde bewährt 












































chen Bestrebungen der Zei 





ich als wenn sie dessen zu ei 
suder nur zu Nutz ui 





‚ner Erböhung bedürfi 
Frommen der Philosophieen 








Gerviaus’ grossarligen Zi 

(er des Vaterlandes und in Mega‘ 
ketlangen nur verkimmert aufrlt, — dazu 
Grund allein darin zu sachen, dass, um unsere Rünst zu 
Iren, weil mehr technische Vorkenntnisse und per-, 
liches Erleben erforderlich it, als zu jeder anderen 
Hat. Selbst Goeihe’s Vielseitigkeit würde sich im Ge- 
Bete der plasichen Münste nicht mit solcher Gewand. 
kt haben bewegen können, nicht in ihr Wesen mit sol- 
\ der glücklichen Leicht 

der Vorhof. dieser handge 
Ser wäre, wie der zur Musi 
Pde, dus Technische auf das Idele zu bezichen 






























| am anderen zu erläutern, um als Ergebniss 
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— Ahandigegen. 





Idee des 
(allgemeinen oder besonderen) Kunstwerks hinzustellen, 
waltel durch das vorliegende Werk in der Art vor, dass 
von dieser Seite her für die klichung einer 













künftigen Acsthetik der Musik die grösste Förderung er- 
warten. — Aber dies ist nicht der einzige oder Haupl- 
der. näher ausgesprochene wendet 










irische , welches sich, 


verschiedene 








jedoch 
Hi 






(und gläubiger Theilnahme die Grüst 
tionszeitaliers in seinem musikalischen Leben dargestellt, 
sondern auch, theils geradezu ausgesprochen, Iheils zwi 
schen den Zeilen zu lesen, der tiefere künstlerische Ge- 
halı des. deutschen, evangelischen Glaubens entwickelt, 





















und darauf n, wie irrig die 
Meinung Derer sei, welche in der Auflösung der allen 
Kirche zuglei ‚Abwelken der heiligen Kunst erbli 
ken ($. 1). — Diesen religiisen Betrachtungen ge 


allgemeinere, ie damaligen 
Zeijverhäteise, kirclil 

und s0 das ganze Zeibild a 
Die Auforderung 
spärlich Biete, so 
nicht gemieden, aber auch 
durchweg in der würderollen 
geben, der sein Feld beherrscht, 
Aber Kann, so weit es vorliegt, 
Wortes ein Werk deutschen Pleisses ge 
mit welchem ehrenden Beiworte wir nich allein die Ge- 
ichrsamkeit bezeichnen, sondern die Iromme Tiefsinnig- 
kei der Darstellung, die gründliche Umfassung des Ge- 
genstandes und die anige Versenkung in die Sache, welche 
Aus wahrer keuscher Liebe entspringt. — Wenn di 
Fülle’des Dargeboenen, der Reichtbam des Erforschte 
und die Mannichfaligket der Ergebnisse den Leser, wie 
den Derichterstater überwälligen könn 
die allgemeine Anordnung des Suofles so darchsichi 
Darstellung so geiiegen Mar, dass die Mühe des 
arbeitens verschwindet gegen den Genuss und die i 
(das Werk so reichlich bietet. 
"wir nun nicht scheinen im Lobe anmaassen 
Tassen wir das Werk selbst sprechen, indem wi 
bersicht Uber dessen Iobalt geben. Was uns 
Chen oder verfehlt erschienen, wird theils schon bei die- 
ser Uebersicht hervortreien, !heils am Schlusse derselben, 
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en Boten 
WEL 
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Die Widmung an den König von Preussen spricht, 
machdem des Verlassers Beruf für die Aufgabe gerecht, 
ferügt und der bedeulende Einduss seines Vaterlandes auf 
iiige Kunst angeleutet is, den Wunsch aus, dass 
@ derselben wieder in die Kirche eintreten und 
ine neue Kunsiblüte erzeugen mögen, welche von 
"die Gegen- 
wart uch an Berrarragenden Talente erkit. Die Var 
rede gibt über wichtige Einzelheiten Versländigun; 
Darsälang werde „alle Formen des Tonstzer zu 
fassen suchen," dc mit der Ri us die am 
Schlusse gegebene Beispielsammlung zugleich „„wir 
unstgenoss, wahrhafie Erbauung"" gewähren kön 
X). Wenn feruer die erstrebte „Voll 











dem „wirren Umherfahren“' erreite, 




































Nelodieen’ sich ge (firchentöne, Ahyib- 
) zu vollständiger Anschauung gebracht wer- 
so sirebe die Darstellung desto eifriger nach 
licher Treue“ ($, XI). Diese 
durch die alte Schreibweise erschwert. Welch 
ierüber aufstelle, und wie 
der Verfasser zu der Ergänzung sich einen eigenen Ca- 
mon gebildet, ist $, XII — XIV ausgesprochen, uud hier- 
mit die „Treue der Aufzeichnung *° gerechlferit. 

Der Inhalt der eigentlichen Abhandlung ist nun auf 
folgende Weise angeoräuel. Der erste Band zerfällt 
wei Bücher, deren erstes ausser der Einleitung in vi 
Abschnitte getbeit ist: 1) Quellen des e 
bengesanges. 2) Acltesteursprünglichgei 
1517°— 1927. 3) Lather als Sänger u. s. w. 4) 
zer geistlicher Melodieen 1517 — 1530. — Das zw. 
Buch: Der evangelische Kirchengesang 1550 — 1600, hat 
ausser der Einleitung sechs Abschaitle: 1) Die Pralmlic- 
der der Calvinisten. 2) Der Kirchengesang der mährischen 
Brüder. 3) Die kirchlichen Mlelodieenbücher des 16. Jabr- 
hunderis, 4) Die Setze früherer geislicher Nelodicen 
diesem Zeitraume, 5) Die Seizer neuer geislicher Melo- 

in zur selben Zeit. 6) Johannes Escard. — Die Ein- 



















































Überging; die zweite, 
Jahrhunderts ausgedehnt 
i Kirchentöne in aller Würde 
die dritte Periode eröfuch 
wo die schöpferi- 
sche Thätigkeit überwaltend allmalig die Herrschaft der 
Kirehentöne untergräbt; sie Öndet ihr Ziel, ihre Vollen- 
'5 in der vierten Periode, die am Ende des 17. Jahr. 
hunderis beginnend bis auf Bach und Händel sich ausdebat, 
und nach dem Ausdrucke älterer Theoreliker die 
ante“ 
teren, 


















t mehr 
— Was die Auordaung der vorlie- 
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che 
Ih 







enog, und 
lieder in dem zweiten Abschnitte, die aufallen könnte, 
Ih Historisch gerechtfertigt, da diese erst nach La 
Zeit gesamnelt und gegen 1560 — 1370 er en. 
Mussreich werden. Schwieriger erscheint dagegen fi 
Mechiferligung für die Verspätung des Gesanges der mil 
Fischen Brüder, die in der Einleiung dazu (0%) ver- 
sucht ist. Auffallend ist im Allgemeinen die Beschrän 
des Planes auf den Lutber’schen Ch 
Verbeisst ein um 























Aufioge des 
senich proesan 
1schril unter jeder ersten 


ümmter er „Rürchengesing“ als 
Aufgabe bingestellt wird. Und nach dieser Featstellung 
des Themes nimm ca Wonder, wenn salerbin zu mer 
Feren Malen die Wendung gebraucht wird, al wenn di 
weitere Drlegung der Motten, der Clviisischen Paz 
Eesige u. s.w. zur See gelft werden müsste: vnel 
He Unserer Darstellung (m Negen (2. B. 300, 280, 
375) — zumal da bei Brcand dach cin Beispiel dts Mor 
ielennyle ausführlicher Desprachen wird (5. Add. == 
Diese Beschränkung hüngt mi jezer anderen aufs Gr 


















ther'schen Gesanges. Zwar 
Fleisse auch dem Gesange der Calvinisten, der böh 
Brüder, der übrigen Prolestanten zugewandt, doch immer 
mit der Rücksicht, sie gewissermaassen als dienende, als 
untergeordnet zum Luther’schen Schatze nur beisteuerndo 
zu betrachten; so $. 35, 249, 265, 286, 298; S. XIV, 
228, 300 wird aufs Deullichsie der Standpuuet des Ver 
fassers dahin bestimmt, dass er „die Geschich 















chengesanges der Brüder fas allein darauf zurückgeführt, 
das er „mit dem Luther’schen in Bezichung geireien 
sei" — So schr nun aber diese Deschräukung des The- 
ma’a gegen die ausgesprochenen Worte des Titels und 
der Einleitung zu streiten scheint, und so gewiss auch 
die französischen, schweizerischen, bolländi 
Hienischen Protestanten Evangelische sind — (denn dass 
der Sprachgebrauch, evangelisch und lutherisch für gleich 
bedeutend zu halten, dem Verfaser fremd sei, zeigt 5. 
229) — so hat dennoch diese Abschliessung einen, ver- 
wünfigen und genüpenden Grund. Dieser nt 8. 229 au. 
gesprochen in den Worlen. 

„Eine geschichliche Entwickelung im eigentlichen Sione 






















den Bedürfnissen; nur iin 
lebendigen Spiegel fortgehender Eurhl- 
tag frommen erangelischen Sianes meunen, So ep 
deu auch ihm aur ein Icbendiger Einduss auf die hei- 
üge Tonkunst in Deutschland" u.a. 
Die Rechtfertigung wäre. uns jedoch 
Dei der Einleitung, willkommener gewesen 
dich die Schwankung oder sche 
Ansicht vermieden wäre. Den 
zuge. des Luthertbams, welches an pocischer und 
Yinserscher Tiefe ale acatbolischen Glaubcasformen über- 
wir vollkommen einverstanden, Und dieses 
ranze Darnellung des Verfassers im 
einen bewährt. Dean niemals is w 
(er die schweizerische noch die Boll 
üiche Reformation zu solcher myslsch- 
insg gelichen, welche die ursprüngliche Tre 
Ku ilz jene Bekennlaisse baben sich, wi 
inneren Sillung gemäss mehr zur Wehre, als zum be- 
sänichen Selbstgenusse berufen waren, viel zu schr. 
ek verzehrt, als dass die heilige Kunst ihnen eine 
hr Lebensaufgebe tte werden 

WFertsetsuug folgt) 











Anfange, 
weil hier- 



























Nacunıcuren. 





Dresden. (Rortsetzung.) In der ersten Hälfte der 
Sn, d. D. im den drei Monaten October, Norembk 
Drmder v. J., sahen wir neun verschie 
Yen: von Gluck (Armide), Weber (Über: 
Haryantbe), Spohr (Jessonda), Marschner 
Iertzing (Cesar, Wildschütz), Wagner (Bi 
ikiche: von Boseind (arte), Dein: (cn 
inlcaischer Sprache), Donisetti (Don Pasgu 




















Br, Depeche, Wir Mans; mm 
Üigerber <ü aly (iin), Spontini (Ve 
ul). kung (6 Cikar) Dies Auer, 





hir, sofern wir auf seine Abwechselung und auf das 
wird Billigen Anforderut 
‚chl nieht vorkom 





en Rechte zu beklagen. Unter den achtzehn 
verschiedenen Öpern waren sechzehn nichts als 
; ur die „Veatalin““ erschien neu einstudirt 
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wian können wir 
führung immerhin aus 
interessanten gehörte. Der Suects d’estim 
zu Theil ward, lies es doch — wie v 
zu einer mehr als dreimaligen Vorstellung 
und so schlt sie nun, gleich vielen anderen ihrer Schmı 
rn, iu den hälzernen Särgen des Archivs den ewi 
Seht, dem schwerlich je ein Erwachen zu neuem 
ben folgt. Wir werden übrigens, da sie als Dileltanten- 
arbeit jedenfalls auch dem Musiker Interesse bietet und 
schwerlich je der Oeflentlicikeit übergehen werden dürfe, 
Gelegenheil nehmen, einen ausgeführteren Bericht über 
dieselbe auf Grund der Parlitur in diesen Bl 
derzulegen , wenn die verehrliche Redaction die Spalten 
derselben für diesen Zweck uns gitig eröffnen will. Vor- 
läußg daher hier nur noch einige Worte über Spantin’e 









































Vestalin, nicht über das Werk selbst — was sollte jetzt 
darüber wohl noch gesagt werden? —, sondera über die 
hiesige Darstellung , die durch die persönliche Direstion 





des Componisten, um welche es ibm gar schr zu thun 
gewesen zu sein’ schien, noch ein anderweites Interesse 
gewann, und uns wenigstens deu Vortheil einer aweck-. 


























dar gebar 
Üchelate stern er sch sche 





diese, Behauptun 
lien, Wahrbei 
in früherer Zeit s0 hkußg unter des 











tung gehört, dass die einzelnen Tenpi 
mals nahas, sich uns unauslöschlich eingeprögt haben, 
dass uns jede Acnderung darin, nach der Seite des Mehr 





oder 





keiner frischen Mas- 





Lustren näber, der Componist wohl gewusst, was er ge- 
wollt — dass ih 
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Dettmer (Pontfex), also jedenfalls mit den 
h besel 


en Kräften 










1. Nach unseren oben ausgesp 
jenen, allgemeinen Bemerkungen wird sich der k 
ige Leser nun leicht ein Bild der Darsı 





fen können, wenn wir noch au 
heiligten ein sichliches Streben 
Reproduction nieht zu verkennen war. Die Partie der 
t für Mad. Schröder - Deerient schr vortheikaft, 
und was hälfe es, wollten wir an den scharfen und schril- 
lenden höheren Chorden, an dem oft schluchzenden Athen- 
holen, an der, allerdings den reinen Genuss trübenden, 
häufig schr sichtbaren Anstrengung der Künstlerin An- 
stoss nehmen? — das Alles ist jeizt 
worden — wir müssen uns daran gewöhnen, und um so 
80 mehr auf den innigen, seelenvolleh Vortrag, der die 
Hauptschi es Gesanges Dildet, auf das grössarl 
plastisch. vollendete Spiel der Künstlerin achten, um 
mer noch eines Genusses theilhafig za werden, wi 
‚el — als Gesammtergebniss der 





























15, Registerverbindung, Aussprache u. 
noch viel zu wüns 56, ist schon bemerkt — 







r Stimme frei, das derselben 
‚nd vollen Wohllaut raubt, und 
n Herr Mitterwur- 
voller Geltung kommen, da er durch ein zu lei 
liches Hervorireten vom Anfange herein den Characle 
wergrift und seinen Tönen nicht Zeit zur vollen Klang- 
entwiekelung 
















er 








Jahres elle 


















für dieses rege Streben hier auszusprechen. Unter den 
dreizehn vers dreiundzwanzig 
brachte — 

wirin Be- 





tracht ziehen, dass die Einflüsse einer sehr wechselvol- 
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ermeidich ge: | 






darf (bocir ui 
neie — die mit * bezeichneten — und zwei neu ci- 
Starte, die wir mit "bezeichnet Haben. Perner eine 
Fapuishe er Mar and Ser, dei 
ialleische: von Rossini (Barbier) und Donizeii (dei 
menslcher und Inerezie Borges, Ieere Bier fun n 
Sten Male in deutscher Sprache): Hechaen wir noch bi 
dass zum Namenafete dcs Ronigs, am 3. Mirz, Wire 
der's unterbrochenes Opfrfest nei einstudirt in Scene 
gehen wird, so dürfe der oben ausgesprochene Dank gegen 
die Direeion sicher nicht ungereshfenti erscheinen 
her Barschneri Adolph von Nassau behalten wir 
in ausführlicheres Referat nach der Parlior vor, 
und werden daber nun noch kurz Moren'e Joa 
und die drei nen einstdirten Opern zu Desprech 
(Fertsenzung folgt) 









































Anfang. In dem ersten derselben konnten, wegen einge- 


iretenen Unwohlscin mehrerer Hlliedr' des Öperpe. 


nur Instrumentalcomposiionen zur Aulführu 


Diese waren 1) Ouveı 




















Harinette von Aummel, geblast 
3) Zweites Concertan! 


he, ze 
inepiel den bochrer- 
ihmlicht bka 
1 seltenen und ha 
Genuss. Obgleich diese Composition schon früher sehr 
gelungene Aufführungen erlel hat, so dürfte doch wohl 
ine von allen in so hohem Grade, als die letzte, be- 
friedigt haben. Der Vortrag des Doppeleonceries war 
dem reichten and allgemeinsten Bell begleitet. Au 
Herr Neff lege in dem Vortrage des larinetieoneeries 
sine erfreniehen Beweis seiner seilzlaren, Ferie 
Auf diesem Instrumente ab. Die Compoition zeichnet 
Yornämlich durch Beichtbum von nungen aus, wei 
der Virtuos er Präeision and Iohensweriher Kraft 
(und Egalät ausfürte. Aber die Heize des 
häuten sich unserer Meinung nach hin und 
mehr entfalten lasen, wean der Concerist einzelne Töne 
und Tonverbindungen mehrfach modifeirt hätte. Die Aus 
führung der beiden noch übrigen, schon oben angeführ“ 
ten herrlichen Tonwerke, namlich der Onrertare 
Mendelssohn und der Symphonie van Beetkoren, war schr 
exact u dem Pablicum böchst beiälig zul“ 
ENDE am 17, erfolgte zweite Abonnementeoncert wurde 
mit Beethosen's grosser Ouverlure in C zu „„ Leader“ 




































Pr 1848. 
if. Die mit der Anführang der grosatigen, dr 
lich gehaltenen Tonschöpfang verbundenen Schwierig. 
ea werden ohne Auımabae glächlich übermunden. 
De Pacton im Zuammenspiel und der Ausirück m 
& ich: mar an wenigen Selen hen 

cheres Ininandergreen einzelner Isru- 













ar ine srkere Beselzung => der Geigen gewünse 
Beat rag Fräul. Eder die grosse Sepranarie ds zw 
un Acer dus Spohrie Zeiire und Azor“ vor. Der 
Harg der Sängerin zeichnete sich darch Heinhit der 
Iseaten, welche bekannlich in dierem Tonstieke schwer 
. vorbeibaf aus. Halte ie Sängerin ih- 
en eine lngere Klngdauer und voll: | 
Entwickelung güpren mägen — sicherlich 
sine daon ihr Vortrg bei dem schönen Gefühle, wel- 
Ani of zu erkconen gab, in reichem Massse befric 
Ü hen. Dann faete ein Concert für Flüte, Oboe, 
Ghiuee, Fagont und Hora von Lindpaintaer, vorge: 
za von den Herren Birschek, Görtelneier, Kauth, | 
Keimenn und Zinmermenn. Nicht jeder der bier ge: 
mann Künstler schien immer genufsam zu erwägen, 
Srundeingungen 8 vokonmene Genen | 
migen Coneeristückes abhängt s nic jeder | 
ic zu bedenken, das der einzelne Varaon zu dem | 






























Aber vertreten. An diese Prodution schloss sich ein 
Bcı fr Sopran und Tenor aus dor oben genannten 
irschen Oper, welches von Fell. Eder und era 
Frıke im Ganzen recht Iobenswerth ausgeführt wurde. 
An ten Varaionen für Veloncello von Sereat, & 
apa von Herrn Bänder. Die Composiion she ha 
Orhan nicht erfreu, Indem dar ein zum Thema ger 
viher eer Getanke von Berihoven ungebührich po- 
Aa werden it: Davon abgesehen, so in diseibe Ge. 
ine, de Tüchigkelt des Virtoosen zu seinen Ins. 
reiben, und sie verschafe auch dem (alnt- 
en Kadtler gebührente Anerkennung für seine 
der That rühmenswerihe Leistung: Mierauf Bären wir 
die Senfhnie ron ge tt. De Werk yes 
in Brul des jungen Münslers zur Composition nieht 
eiennen, nur sind nich ale Gedanken 10 mit e 
In vebunden wad so uuter die Intremenle verhe 
Arc zu wünschen wäre. Dem ersten Satze gehen wir. 
seh in Hinsicht au die Gedankenverhindung, al auch 
ide Intramentaon, den Vorzug, Im Allgemeinen und 
enlich im letzen Satze des Werkes walzt sich die 
Ürdenermasse immer fort und fort, und das Ganze it 
, das Ohr zu beiäuben, ale zu ergäizen. 





































ien nach dem Vollkom- 
Darum sehen wir 


April. 











No. 15. « 


Mit höchstem Interesse haben wir der am 1. 
& I. erfolgten ersten Auführang son Spohr's neuester 
Oper: „Die Rreusfahrer‘" beigemohnt. Das Werk ist voll 
dr mnnichacsin Some, Al Pisen ab dus 
Spohr'sche Gepräge, und zeugen von alletiger Erfassung 
And liefen Derabringen des Siofes- Die Hi 
als dem Autzchucschen gleichnamigen Se 
mompca und in drei Acte gefasst werden. Alle einzel- 
nen Tonstücke der Oper sind völlig abgerundet und sie- 
hen in schönster Verbindung mit einander, auch si 
meisten zum Zwecke einzelner Vorträge wohl Irennbar, 
erscheinen uns aber, an und für sich beirachtet und im 
Vergleiche mit auderen Tonstüeken aus früheren Opern 
dieses Meisters, weniger ausgeführt und gegen jene ver“ 
kürzt. Zunsehst hat onlengbar der für die Bühne vor- 
beihafte, mit wenigen Ausnahmen unvoterbrachene Port 
gang, der’ Handlung zu solcher Verkürzung der bekann- 
{en Formen der Üpernstücke —. namentlich des Rec 
und der Arie, wie auch des Duclis, Terzeits u. 

Veranlassung gegeben, und cs erächeil hierdarch das 
Ganze, welches ın Folge seiner formellen Gestaltung un- 
serer Meinung nach sich al ein musikalisches Drama be- 
Slimmter bezeichnen Hess, mehr hühnenrecht und für die 
Scene wirksam, als es Jurch eine breitere Ausführung 

Üücke geworden sein würde. Der bi 
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8 die Oper — wi 
sollte — ohne Di 








jete Nummer a 
35 möchten wir 





Enigs einzelne Numme 
"ler Eriunerung möglich it — der vorsüglt 
ung der Musikfreunde im Voraus empfehlen, nänlich: 
die Introduction, ein kurzer lasiramentalsatz, welcher 
Ganzen vorhergeht und in die erste Nummer ein- 

und die erste Scene (Chor- und Solonücke); Ter- 














und Bass 
Bas die Vo. 
eyrane (imma 
Tenor (Emma 








pa 
Derska (Balduin). Di 
übri 

das Ihrige 
des gefeierten’ Spehr zuerst in's Leben zu rufen, wir 


‚Eder (Emma) und Löw (Cölestina) und des Herrn 

hier genannten, wie auch alle 

‚en, mitwirkenden Sänger und das Orchester boten 
f, um sich des Vorzugs, 





5 neueste Werk 





&g zu machen. Die Auflührung war schr gelangen und 
Sn dem Ianeien ete des salrichen Pte De. 
1. Am Schlusse der per wurde dem Componisten 
Bei unr ungenöhnliche Auszeichnung des Nervorrußs 
Theil, und nach ihm batte sich Herr Derska der nim- 
lieben Auszeichnung zu erfreuen. 
Au 8. Januar wurde das dritle Abonnemenlconcert 
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mit der Jabelouverture von C. ». Turanyi eröffnet, hören Lässt, überhaupt nicht dankbar genug für 
stark und brillant ins lirten Tonstücke, das bei ei ‚Concertstück 










der Gedar 





rägnante Kürze einer 
Ken vorgezogen hätte Diesem Tonaticke Iyte ine Arte 
von Ferka, um deren geschmackvolle Ausführaug Fräul« 
Eöo gewisscahafi bemüht war. Darauf höricn wir das 
erste Pnoforeeneet von Dendeluchn Berta 
tragen von Herrn Tivendell. Der jun 
Kor hat ich amchl dach die Wall, a 
Ausführung der meisterbafien Composiion d 
ren Dank aller Runstfreunde erworben, welche ihm durch 
wiederholten und anhaltenden Beifall verdiente Anerken- 
hung zollten. Rgaltäl und Zarlheit des Anschlagt, wie 
mackvollo Abrundung, und befriligende Deut- 
in dem Vortrage der Passagen zeichneten ac 
vorteilhaft aus, Al 

























Yon dem Pablicum Treundlich aufgenommen. lierauf er- 
freute uns Herr Hi durch den gelungenen Vortrag 

‚Spohr's Violinconcert in Form einer Gesangscene und 
erateto damit reichen Beifall. Den Schluss des Conc 
















folgende Tonstücke zur Auführung: 1) 
Fingalshöhle von Mendelssolm Bartholdy ; 2) Cı 
aus der Oper „Robert der Teufel“ von Heyerb 
zungen von Fu». Tahrbuch; 3) Fu 

ioline von Kallicoda, vorgetragen von Hera 
&) Arie aus der Oper „Ps 
Herrn Stoller 5) Introdu 
mette von H, Bänder, vorgeiragen von C. Bänder 
Irdsges und Gaulches im Menscealcen; Depp 

















Abheilang dieses Werkes —, deren Motive bekanı 
aus kurzen Figuren bestehen, welche sich in verschiede 
nen Sümmen imitalorisch zu enlfallen such 








erhalten, welche zwar manchen gemüthlichen Gedanken 












fährang des © 
Bat uns Herr Bänder 





seines Instrumentes machten sein Spiel angenehm. Dio 
Conpesition ist zwar in sleter Rücksicht auf das lastru- 

erfunden, aber im Ganzen zu lang und in einzel- 
Sätzen, in Hinsicht auf deren Modulaion, formlos. 
Die Leistungen des Fräul. v. bahrdusch und des Hera 
Stelfer sind gegeumärtig nach unbedeutend und daram 
als Gegenstand weiterer Besprechung für diese Zeitschrift. 
nicht geeignet. 



















mögen wir noch unserer grösseren Di- 
erwähnen, welche von ihren Gründern 
und Vorstehern mit erfreuli 

Auch diese Vereine 
dankenswerthe Genüsse bereitet. Der Cicilienverein 
brachte unter Spohr’s Diresion das Oratorium „Die Zer- 
slörung Jerusalems““ von Ferdinend Hiller zum ersten. 
Male zu Gehör. — Die Singacademie veranstalteie unter 
Wiegand s Leitung die erste, Auführung der Mendels- 
sohn'schen Composiion zur Goethe'schen Ballade „, 
erste Walpurgisnacht.““ — Um die Producion von Mo- 
fetten und anderen, somohl kirchlichen als welllichen 
Musikstücken für den Männerchor machte sich die Lie» 
deriael unter Moch's Leitung in zwei Concerten ver- 
dient, Erfreulich war es uns, in den eben genannten Com- 
posiionen von Hiller und Mendelssohn wieder Werke 
yon Mahrtaı muikalscen Werl kennen zu ler 































‚Euterpe hat auch im Winterhalbjahre 
"bisher, zehn Abonı 














Im Üehrigen hat der Ve 
derungen erfahren; an die Stelle des bisherigen Direciors, 
welcher lange Zeil der Gesellschafl vorgesianden hatte, 
{rat der Musikalienverleger Herr Friedrich Hofneister, 
und statt des Herra Gebhard u. Alvensleben halte Herr 
‚Netzer die musikalische Lei 

terer Wechsel 

























Kunst entgegen, welche ale 














ater zu wahrhaft künserischen un 
ichen Leistungen zu a, u 

'er, bei lingerem Wirken, den wohltbäligsten Ein- 
Guss auf den Verein haben würde. Unmäglich 


konnte dagegen Ilerr Nalser ein solches Interene für 
den Verein hegen, da er, als Musiköirecior am hiesigen 
Theater, die Euterpe nur als Nebensache beirachten konnte. 
Erwägt man nun, dass überdies die republicaische Ver- 





| fassung der Euterpe, welche dam Vereine (mg sie ihn 
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et sn mögen, sich do 
füniche erheben konnten, und grüs 
sen Phlegma und Mangel an degeisterter Auffassung 

; dass die Ausfübrung einiger Sachen, wohln wi 
guz besonders die der Mozartschen Gdur-Symphonie. 
due, eine rühmliche Ausnahme hiervon machten, er- 
innen wir mit Freuden an. Jedoch können wir nicht 
in, unsere Verwunderun darüber erzüsprebeg, ss 
üesee, ganz unzweekmässige Einrichlung, die Salten- 
sruneste Bine die Blasiaframente zu len, wär 
mad aller nchn Concerie beibehalien wurde, da man von 
(schen Wirkung dieser Neuerung drebaus schon 
ch dem ersten Concerie genugsam hälle überzeugt sein 
Bin Auch solle af di Reireimmung der Basnstru- 
male mehr Sorgfalt verwendet werden; doch ist 
Achte Stimmung dersciben ein Uebelstand, den wir 
md leider in diesem Winter in den Gewandhausconcer- 
ta mehr oder weniger zu bemerken Gelegenheit hatten. 
Sir Mnschengweri wäre auch, dass man der Der 
ielung der Gesangvorträge mehr "Aufmerksamkeit ge- 
Size kt, indem diese von Seiten der Blasinstrumente 
ähtllein gewöhnlich sehr indiserel, sondern auch, ganz. 
Med a dr Ai zus Fi, wei Fe, Um, 

im neunten Concerte sang, so machlässig war, dass 
&ringri in seter Furcht schweben musste, vom Ürche 
serverlassen zu werden. — Möge der Verein aber darin, 
ha air so Manches an seinen Leistungen iatelten, nur 
& Theilahme erkennen, die wir für das Insltul he- 
gi welches einen so schönen Zweck hat und, bei kräf- 
% geführter Leitung, gewiss den Gewandhausconeerten. 
ür ebenbürtige Schwester werden könnte. 

Das Progamm bot im Ganzen manches Interessante 
ul brachte uns verbältnissmässig mchr Neues oder we. 
3% Gehörtes, als die Gewanhausconcerie. An Sympho- 
an warden aufgeführt: von Beethoren: Ddur, Era, 
(zoll und Adurs von Mozart: Cdur und Esdur; von 
Sehr: die Weite der Töne; von Abt ogler: Cdur 
(er die Scala); von Zütt/; Op. 24, und von Netzer: 
Ur. Die Mozarl'sche Endur- Symphonie wurde durch 
&pontisches Gegenbild entsellt, welche Spielerei von 
(ea Directoriam nicht hätte geliien werden sollen, da, 
ügsehen von der Verfehlibeil des ganzen Unterneh. 
ri, der Eindruck, den das Werk Dt machen kön- 
an, ga und gar gestört wurde, da 2. B. die Introdue- 
A welch, aef den Dominntazcorde schlieiend, un- 
Sttthr in das Allegro. hineioführen soll, von Leiste. 
Gm durch eine Jango Declamation getrennt wurde. Die 

von Hill ist ein rischen, hübsches Werk; 
( componirt un 

eiles und 
5, als dass sich viel über dieselbe sagen Au 
Öerturen börien wire von Beethoven: Egmont, Fide- 
iin Bdur und Lenore ia Cdur; von Berlios: Rüni 
ar; von Cherubini: Medea, Wasserträger; von Lind 
elıber: Hriegerische Jubelouverlure, Vampyr; von 
Aerıchner« Vampyr; vou Mendelssohn: Meeressülle 
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und glückliche Fahrt; von Mosart: Zauberösie; von 
Rossini: Tell; von Spohr: Jessonda; vor 77eber: Obe- 
ron, Freischüte, und endlich drei nere: van Conrad zu 
dem Gedicht Parisina von Lord Zyron, und 

ar und zur seltumen Hochzeit. Di 














ichkei drängt, niemals vor dem kritschen Uthile 
| Aehizen kann. Ürter die Onveruren von Neizer kin, 
| geile ich el neh age, ah Mer dose 
| Spmpkanie. Ausser diesen Orehslermerken wurden noch 
Welere haforterung zum Tanze von 
Berlas, un Zigeuterieben,“ eine Rbapıado ar Min 
nercher mit Orehser von . Becker, afgeahrt Leie- 
tere Compaiin zeichnet sich durch angenchnen, mel 
schen Plus, vertändige, mean such wich, Amer Uefe 
Aufussung der Texte, Sie durch cine genisse Pop 
Ua aaa, Ynd erwarb sich reichen Beil 
Die Salororräge waren Ieide wich chr interest, 
indem une nicht een’ viel den Ausezeihneten Beben 
ward Das Panofrte wurde nur durch Fra. Fohk 
Jahr yerreen, welche cin Concert und die empunel 
Fon Teubert yorrag, und besonders in ezterer 
Aelönes Tale bekanlete. Auf der Vilpe hörten wir 
Herrn Ferdinend Brandenburg, Herrn Wehuendorn und 
den Jungen Bernhard Lälrich Herr Brandenburg wog 
2 über Nor 
Eompation hebıgen, dh der 
die wer der unge: 












































as wicht zu verkennende Talenı des junge 
nes! Hlere Wensenborn pie Adıio und Kin 
dem dritten Concert yon de Bert sch nei u 








Der. Bernhard Uhrich ar noch uhr Jung; die geil 
Corposiin ging noch über seine Krfles wir wünsch 
ine Fab iger er 





| Violonellovoriräge gaben die Herren 
mann. Ersterer, emer der besten Violonellisten Leip- 
Zigs, erwarb sich durch den vollendeten , sicheren Vor- 
\rag der. Dotsauer'schen Fantasie über Themen aus der 
weissen Dame, wie durch den edlen, lefgefühlten Vor- 
\rag der reizenden, wenn auch zum Concertrartrage we- 
iger geeignelen Homanesca den ganz besonderen Dank 
des Publicums. Letzterer (en Schüler von Kummer) spielte, 
die Antiipaions de von Kummer, eiwas 
Sicher, doch recht beifllig. Die Blasinstrumente wart 
durch Flöte, Oboe, Clarineite, Hora und Trompete fast 
zu sehr vertreten; obgleich die Leistungen der Soli 
grösstentbeils sehr anerkennungswerth waren, so köu- 
en doch solche Solovarträge den Musiker nur wenig 
interessiren, da die gewählten Compositionen von zu un» 
bedeutendem musikalischen Weribe waren. Fräul. Bam- 
berg, der wir mit Freuden unseren lebhaften Beifall zl- 
len, und Herr Midemann erfreuten uns durch Gesang 
vorläge; weniger befricligl wurden wir durch die Lei- 
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sn des Fränl. Steydier, welche darch häufiges De- 
ai id tele bare Probe Selle 
ge der Vers 
bangen wit fischen, fedigen Hoffnungen wieder bei. 
Ben. aber auch dem Pullon mi derjenigen bunt und 
ie I ratıaı anrichten engrpnkone 
weiche es. um der regen Thellehme willen. 
%o. 












She achenkt, wohl verdient! 













Fr spielte seine eigenen Composli 
I meh and ehe babe der Fi 
ch wahre Werth und Virwosiit weniger 
er doch nathwendigen bj 
in einzelnen. indiriuclen 
Schwierigkeiten, die d 
scheiden. Von diesem Gesichtspunele aus Btrachet ben 
die von üben Genannlem compoaiten Varaionen über das 
Bekannte Thema von Haydn „Go erhlle Franz den 
Kaiser ihm velle Gelegrabeit gegeben, seine Ränsiler« 
shaft zu bewähren und in glinzender Lie ielen zu 
Inn, während ds Yon ih yorker vorgelragene Concert 
che en Musiker zu beanspruchen schen, obgleich end 
Farbe a und Laodes nicht verläg 



























an und zeichnet sich dureh Eleganz, sichere Bogenfüh- 
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{ edel, wenn auch nicht gross und voll zu 
selten gehörte Reinheit Die in die bie 
ein ihm besonders eigener Vorzug. 
Vermeiden ewigen Tremulirens, was 
des Gefühls fast alle jungen Virtuosen 
zum Ücbermaasse glauben anwenden zu 














müssen. _Er ernele mit Recht grossen, ja rauschenden 
Beifall ein, bie zum Hervorrufe steigerte, was 
al um so mehr Werth hat, als sein Name 





wi 
Iernen, der wirk- 





jet unbekannt waren. 
sinen Musiker schätzen und "kn 
ih za nennen int, und der Voriräg von ei 
gen Gert "Beeihosen unt Haydn in einer Pri- 
Yalgeelscaft beweist, dass Ihm Wahrbeit und Einfach- 
heit in der Kunst neben dem Hypervirtuseathum zu Ge- 
‚bote steben. 














FeviLwerom 





1a Paris sied zwei je kommen, welche 
wasterheriche Sılamen Daben Soperituen des 
Terigen Tulielschen Theaarı riraluiren sollen. "Sie keinen 
Bimouk, 











rang und ein vortrefliches Staccato aus; sein Ton ist In Bonn wird ein Theater auf Actien erbaut, 
Ankündigungen. 
NEUE MUSIKALIEN, 


wich so cha 
im Verlage von Breitkopf & Härtel io Leipi 
er 
Beiden ande ame 

Ayiber, D. FE, Die Sa Open für den Pine 
ser Minden eigeriche ver F. L. Schuber, 















Duyernoy, I. B., Bapıtle 
SEE Zr Dedlngen 


Locarpentier, A,, Falle be 


1, Monde d 
2 Ofen Väre Famere de Bali pur 
Op. 





Brran Acale 2a geamal Aee GE grandı 


Iren 








Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leiyi 





und unter deren Verantwortlichkei 





ALLGE 


MEIN 





MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 461° April 











Recensıom 


‚che Kirchengesang und sein Verhältniss zur 





Der erangel 


Kunst des Tonsatzes, dargestellt von €. ». Winterfald, 
{ 


3 
Gebiet, welches der Yer- 
den engsten denkta- 
jean jescihte Bescheid 1 Bat ine 
chränkung einerseits die günsige Wirkung gehabt, 
ne scharfen deulichen Mitelpunet der Dartelung zu 
rinnen, andererseits aber nicht gehindert, dass aus 
Gm reichen Schatze des Wissens, weiches dem Verlas- 
ser zu Gebote steht, das Wichtigste hinzugefügt wurde, 
= ein dennoch voll I des ganzen Zeiraums 
ichen zu lassen. Zu diesem Zwecke sind bei der Be- 





(Fort 





Scheint_nun hiernach dı 























indtang der „.Iturgischen Gesänge der alten Kirche“ 
8— A) die allgemein wissenschahlichen Grundsätze 
dr Mosik,, die Nachrichten über den ältesten Kirchen- 





Entwickelang der harmonischen Natargeseize, 
und Harmanie, der Kirchenlonarten u. &. w. 
besondere Einleilung vorausgesandt, welche reich 1 
3 irischer und wissenschaflicher Belehrung (0-19), 
Ietzteres in frischer natürlicher Aussprache, ohne irgendwo 
da Ton einer bestimmten Schule anzuschlagen; ein Vor- 
26, den wir in unserer Zeit doppelt hach anschlagen 
en, wo die dogmatische Befangenheit a0 of dem freien 
Mick schadet. —— Insofern, aber d 
ng alterl 
ige Nachweisung zu 
Ai, welche hier der 
teren — fünf Kir- 
von der 
bekannten — Bedeutung des siebenten, achten 
es (145), der Sequenzen (144), des Varans 
(7, Name einer Mittelstinpne), der versetzten Schlüse 
ei 870), vor Allem aber über die Deutung der alten 
Sen und der of. widerstrebenden Declamation. oder 
alten, musikalisch so Vefsien 























































ig, zusammenklingen 
auf 8. 6h am Ende 

mit der sechsten gleich ri 
geschrieben sind: —, 

















Sup. 
































Aehnlich 5. 59. Z. 1, Tenor und Bas, und eben 10 am 
Ende derselben Seile und an vielen anderen Sielen. —- 
Nan kann man sich über einzeine Puneie zwar wohl in 
musikalischen Handbüchern Rath erholen, aber durchaus. 
ht immer 8 auch die argische (and 
Anbeische) Ürklarang der Sepuenzen vermant ein 
u De Beate Aral 2 and Femme 
ie Sequenzen zu 

wiesen (7), unler den 

Motettenfora (No. 1» 






























ing, aba Ike eingelochten sei 
Ye Brauchbarkeit nur erhöhen. Läs 
ie, woron mir, k 

fessellen, 10 Heptdech In der Anlage di 
"Absicht ausgesprochen, allein dur 














iejeni 
der Bvangelischen, welche dieselben theil 
licher Gestalt, bald mit volksmässigen Veräi 
aufbewahrt haben (19 — 27). An ihnen offen 

jene fortbildende Entwickelung, welche 





rspräng- 















Sängers und Setzers (d. h. de 
ır Melodie) entwiekelt si 

fortschreitender Bildungstiefe 

schöpferische Kraft si 






stmmter (22), indem 
und Befreiung der Kunst di 





mälig zur Selbsterindung des Gesanges steigert; Leizie- 
res jedoch erst ‚gegen ade dieses Zeilraune 
auch 


Aber 

ie Aufgabe des Seizers steigert sich mil "den 

jonden Bedürl der Gemeinde; die wichtigste, 
16 





%7 


von allen, die harmonische Etfal 
liehkeit, womit zugleich dem Bei 
des Rünsuers genügt, werden sollte, berei 
sem ersten. Zeilraume' nur langsam vor. 





Das wie! 








jerai dirser Entfaltung war die lange Zeit herr- 
Sehende, aus dem allen priestrlichen Ges über- 
nommene Site. ‚den Heupigesang immer in deu Tenor 


zu verlegen; indem nun die übrigen Stimmen diesen aus- 
schmückend umgeben, verdunkela sie die Haupimeladie (21). 
Es bedarfte langen Irrens, um dieser alterihümlichen Sitte 
entgegen die (homophonische) Herrschaft der Oherstimme 
inzuführen; erst Lucas Osiander (1580, 5. 347) hat 
diesen entscheidenden Schritt gewagt, „„den Choral alle- 
den Discant zu nehmen, damit’ er ja kenntlich, 

n witsingen könne.“ — 

atholischen Gi 

















“Sie sind von den Evangelischen früh in's Volks 
mässige umgestaltet (20), wozu 


ist ein 
wünschenswerth. und die gegebene nicht ausreichend ist; 
denn der Unterschied der Sequenzen von den Hymoen, 
auf welchen 5. 27 — 28 Gewicht gelegt wird, ist aus 
dem Gegebenen nicht einleuchtend, da auch die Hymnen 
„bestimmte melodische Abschnitte, die im Ganzen oder 
öinzeinen Theilen mit einander wechseln,“ und die S 
uenzen umgekehrt, auch wie die Ilymaen, zum The 
ssiropbische Abrundung‘“ haben. Ist es nur die grässere 
Fhyıbmische Bestimmtheit, welche hier den Unterschied 
begründet, so ist dieser, poclisch und künsulerisch be- 
trachtel, nur ein relaliver, und nicht von wesent 
greifender Bedeutung. 

Die erwähnte Neigung zum Volksmässigen, welche 
die Evangelischen vorzüglich auslildeten, erscheint schon 
in der alten Kirche in den Gesängen , die seil dem 13. 
Jahrhundert neu entstanden; sie hut sich vornämlich 
ü sirenger kirchlichen Tonarten ge- 

ven die dem neueren Dur verwandieren (Jonisch, Nixo- 
Iydisch) zurücktreten (3). ‚In dem Cantio 
Finden sich 42 weniger bekannte alkirchlic) 
Gesang der mährischen Brüder aufge- 

diesen entwickelt der Verfasser durch 
Vergl Bild des allmäligen Uebergauges aus 
dem Rirchlichen in das Volkswässige (35 — 37). Diesem 
mach sind die ältesten Ge che 












































strophisch und epodisch ausgesaltelen Lieder; di 

jüngsten sind, wie.die Volksweisen, rhyihmisch geglie- 
dert in bestimmterem Tacte, zuweilen auch rhyllmisch 
wechselnd, endlich doch in der Tonart dem hellen Jani- 
schen mehr, zugowandt (38). 

>. ‚Diese Betrachtungen ‚billen den Uebergang zu dem 



















E02 


sang (40— 98), einem derreich- 
sgesang, ) Pr 





5, 

mit der gewissenhafesten Sorgfalt geführt; wo di 
. nicht. ausreichen, Combinalorist 

Ailreich. ei 

verfahren 





führungen dem historis 

"wie die späteren so ängnilich genauen, 

ix Ihme der Lieder a 

dem mäbrischen Gesänge (283 u. s. w.) oder über die 

Melodieenbücher (923, 320, 333 u. s. w.) und deren 

Quellen, Entlchnungen und relative Glaubwürdigkeit und 
Vollständigkeit Aufklärung zu geben suchen? 

Desto vollständiger ist die Beglaubigung bei den Volks- 
Hiedern durchgeführt. Zwar kann, wie sich erwarten lässt, 
nicht überall ein evidenter Beweis dafür geführt 
ob eine Melodie wirklich früher im Volke oder in der 
Kirche gesungen; ‚dagegen tritt hier die höhere, Ki 
wie sie sich entwickelt aus den tiefsten historischen Sta: 
dien und gründlicher Selbsterlebung, wa itische, 
Divinationsgahe nen ii 
tel, — und die ängstlich genauen 
































der Verlaser ( AS) Begleitet. Luthers eigene Zur 
stimmung, und die ausgesprochene Absicht, welche seine 
Vorrede zu Walter's Gesangbuch von 1524 darlegt: „da“ 
mit die Jugend, die dach soll und muss in der. Musi 
und anderen rechten Künsten erzogen werden, der Bahl- 
lieder und deischlichen Gesänge los würde" (AA), waren 
wobl Anregung genug für Volk und Rünstler, aus den 
vorhandenen Volksliedern die Weisen für ihre frommen 














Gesänge zu entlehnen. — „Von dem Inhalte der welt- 
Yichen Lieder, denen sie enliehnt, war bei der Wahl ib- 
ver Töne für die geistlichen gi ; denn 












it war das Wellliche im Geistlichen 
u“° (90), und die Prommerregten ‚fühl: 

Gotte Lob, Ehr' und 
allerlei Weise und Ge- 
ault, Choral und Fiqural, — öfeutlich in Kirchen 
Schulen, daleime in Mäusen, Lauben und Rellern 
Feldern und Wassern, in Büschen und Wäldern zu sin- 
gen‘" (82); und so breitete diese Gesangesfreude das 








ie ihnen „„gebühre 




















neue heuer errungene Gut mit den Waffen der sch 
sten Kunst rasch und lebendig aus, dass es nun erst wirk- 
lich Gemei 





‚ut des Volkes ward, Als wesentliches Zeug- 
niss für die ‚grössere musikalische Tiefe des deutschen 
Volkes scheint wir dieses entscheidend, dass seine Wei- 








sen „vorzugsweise harte (Jonisch, Dur) Tonarten wäh. 
len, während die Belgier (so auch die Franzosen und Iü- 
liener) die weiche dolische) vorzieben‘* (97, 252). Deus 


inde Bart Tonarten 
Gandhi TE Lebens aus, sondern ar zeigt 
sh unch peichich Seit der alle Kirchenger 
An vrlfhend und der Hal verlermd 
rich diesem Ziele zustret, als wäre 

Ele der langrerbaltenen Sehncht (erg. 8.8). In 
üer Iinsich at en wich, dass de denlschen Volker 
Beer fs alle in Dar gehen, während de übrigen Vol 
Her Ramancn, Pelaser, Serien, Mongolen > darch- 
wg de Molioarten vorziehen; such die Gewehre 
IE iikeren deuischen Canon 

it ie Altersen Melt 
en, ger Biere 



























nuichihen Zesgrie fr 
ange beruhen haupsie 
& Georg Barıern, der gegen 1540 
Allied beranagab; von diesem sche 
een Werke gibt uns der Verfässer ein. ausfbr 
34 (65 60f verknüpft mit interessanten Belchru 
Strophenbau (2 —— 35): von den Strophen 
Biegen pe achtzelige Im welt“ 
En Gesunge das Übergewicht erhalten. — Eige 
acer mc JE Vertuen Ethranger, de 
wrprüsgichen Volkaiedern der sogenannte Fäyihmische 
Wechsel (37, 37, 99 u.a). Die Darstellung und Erläu- 
Urag üsses Phinamens isst Inden nord calge Fra- 
pn Zrüek: — „Der rlyihmische Wechuel, im Gege 







































der Syncope” nt ei hi gieihbleienten Torae 
An u Tnyehlakerter Bevagaig wechselnden Tag, 
Aufhebung der einen Genng Mi 
jenes Mn du tn: 

Ka 'sie Bi dr 
in betrachte (I! erfährt dub keine Acer 
m Ian de Zadar klts innen Torben, 


Aetnch nicht ihre verkältnisemässig ingere oder Kür: 

ren gegensiligen Beziehungen der Abslı- 

Ta in rend wechselnde. Der Wechsel wird 

Aka in dem Gewichte wahrgenommen; in der durch 
At und Niederschlag belingten Gliederäng des Ges 

Bil nah re, la ic zwei de 


















Wehe nicht syne 
(ich versieer 





im udn 
an das et Bei 
ersten Tacte % , Mira 





‚riginaler Melronomi- 


up), dass die geraden an Zeildauer den "ungerad 
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No. 16. 0 
‚en Erscheinung, wie 
Juan so humoritisch Kühn 
der klingen? —- Auch 
a unerdrücken, der aus der 
der musikalischen Örhogren 
on deren Vieldetigeit wir oben ein 
haben: — ie jener alten 
Lieder in den Arsten Quellenbüchern ohne Tacstriche 
geschrinben (Beisp. 100, vergl. auch Text 
JEDE einigen. de Tasche durch den 
Fugefügt and (ort. 8. AV, Beip. 83, 95, 137), und 
da ferner der. Worlaesent In jenen Com 
sche anicherer Führer It 






nleich sind? Oder von ei 
Sie im ersten Finale des | 
aufıritt, wo %, und 
den Zweifel köt 
damaligen Unvoll 
phie entspringt 
Beispiel Despror 

























äpiele nicht treffend sind: 
welchem 8. 438 die Erliu 
geraden Maasses; in diesem 







ing gegeben wird, e& 
ie wäre der zweite, fünfte 











nd achte Tacı doch unzweifeilafl syneopirt, während 
er, rhythmisch wechselnd, w. ich der Ahythmis- 
rang des 105. . Aufllen- 
der it die Schwierigkeit weichen 5. 


485 die Erläuterung gegehen wird, dass sich die „Untere 
wechselnd, aus dem dreilheiligen 
ige übergehend bewegen, wihrend 
indert das zweitbeiligebewahre.“ Die Stelle 
selbst, Beisp. 8.142, Z. 1, Tacı 3—A, ist diese: 


F= 











S==E 








1 - me 








































































.iers als syneoptisch zu singen mäglich, 
etrstinmen durch sfrzande den Werl 
. Ein anderes Beispiel (143, 8. 144, 
„ Text AB6) it von der Artı dass es nur on 
jographisch geändert zu werden braucht, um uns als 

geraden sogleich 





















daun würden ner 
ade oder hy 
aber sogleich nieder Upliter, 
Ei den Bee 105 

147, Text AU), wo, wie bei jenem „ga I 

Zmischen Auen und 

innen im Anderen Eindruck bervabr 
gen kann, Is syncopüsch kekannl it. == 
Kür ige ac mie a teen, a dr 
Fythnische Wechsel (diese Iizen Beispiele abgerech- 
a unseren wechseladen Tacien, mit erreianien 















271 4845. 





% und 9% verwandt sei; dies bestätigt sich auffallend 
in dem Beispiele 137, das um seiner Schönheit und Fass- 
keit willen wohl als Muster dienen kann. Es beginnt 










Giesen Tolgen vier gerade, 
raden zu Schlank zwei 
ch at Bier noch eine be- 

ich ia engerem (oder ci 
chen Wechsel Benncn möchte: 

HM chen ander, so 
Simme im dniien Ta 4, ber 
% der Oberstimme. — Ob nun hier 








Sach nimleh 3 und 2 
Ga man ksum noch 
ieh ieleicht de 
onen vll gegen 
eich dr 
Ten ein rip gewählter, oder ch die Schwieng. 
der Aufassung neh I der Sache Aut und ihrer 














orischen Ferne und Fremäbeit begründet sei, will ich 
ng müsste, 
wenn ich sie recht verstanden, wohl eher lauten: Wech- 





sel des Rhythmus, Rhyibmuswechsel, und es könnte an 
den meisten Stellen durch Vorzeichnung der drei u 

Beispiele 143) oder durch andere Tacl- 

is erleichterl werden; Letzteres aber 

;öchte um so mehr zu empfehlen sein, da ja auch in 

$. 69 von den holländischen 
















ji 
gegenüber gestellt ist. 
ser jener oben genannten G. Forster’schen Saum- 
lung wird manches andere Lied sammt seiner Weise aus 
chem, Vellapesange angeführt 

erläutert, rhyıh 















aclogen über 
Beue Aufschlüne 
zu schonen, der 
Einzelheen, an deven dieser Abchai rich It, auch 
mar das Iteremantesie anzführen 

Wertung Teig) 





Nacunscuarem 








Leipzig, Am Charreitage Nachmittag hörten wir 
der Paenirhe Merkeea sen Neue in Dir 
Yon der Yesigen Singaudemie, "mit Unterstützung des 
Tomanerchores, und einem schr zahlreich beetzien Or- 
Chester, unter Lelung des Herrn Maukäirecir Achter, 
Zum Besten des Orchester-Wiuwen- Fonds, saführen, 
Am Sonntag, den 0. Ap be Zeit, erfolgte 
Wiederiolung Son demsölben Pe 













Symptonie, vom Herr Munkäreeer Gode 
Has. "Die Solopurticen waren von Präul. Mayer, 
1 Dünen: Graben, den Herren Le end 
Mursweliy übernommen worden. Das Work it bach we- 
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Iitindiger Aufführung gekommen, auch hier 
Tate mas cs noch nieht ichört, und es verdient 












die Sigliedr dr Sn 
und Austauer fehlen essen, eine 
Spende Au 








men wird co nicht an Bei Tchlen können; su it auch 
weil Zu glauben, dass die Auführung dieser Mes äer 
rojeeit order it, al man von wirklich erfolgten Au 
Fübrangen gehört ha; warem solle a 10 bedaae 
des Werk Deetionen's, ds sh achchn Jahren gedruckt 
in, unbeschet gebihen acin und weniger ds I 
&’zu Gehör zu bringen, erregt hen, als see I 
en? — Die emule Spmphosie, zugleich mit dieser 
hen I von al sinken Corn. 
Hionen wiederholl gegeben worden, von der Auführan 
der Messe aber, wenn ale Irgendwo satgefonden hate 
war jedesmal die Rede wie von einem errungenen Sitge} 
Se Sieger freuen sich den Rahmen 
Wer aber in die Paar der Messe auch nur einen 
Dick geworfen, wird auch zugehen, das ea für Chor“ 
und Shopeiang kaum eine schwerere Aufgabe geben 
könne, Die li zur 










































Compositionen, als z. B. bei denen Seh, 
h den Singstimmen Aufgaben stellt 

ten Chor- und Solosingern befriedigend gelöst weı 

können. — Händel erscheint in seinen Chören 











nicht auch ohne ein unteratü 
demlihen Vrge sale, wie dee 
hei diesem Componisten die wenigen von Ibm gehrauch“ 
hen Instrumenle überhaupt nicht of zur Unternttzung 
de) Genen verwen u iin seinen reichen 
tonichen Comlisstonen sehen ala sclhuändige 
Stiomen entbehrt werden konnten. In dieser Nesse Zect 
Aoven's scheint aber die eigenlhümliche Natur der Sing- 
Amme vicht inmer dem Compouisten gegenwärtig ge- 
wesen zu sein. Es wecheln Mer die allerschinsien efoet- 
ihsten Vocslaäize auch mit solchen, wo die Sünmen 
mehr in der Kigenschaft des musikalischen Mitels, ala im 
Breiten Oesiger angewenit waren und 
Peelmei- un Se Inacen Grusge Be An 

Üührburen zu bewegen baben, als in der Sphäre 
sen, war sich mit Freibeit und diclmtorischer Beto- 
Mung, vortragen lässt. Die Wirkung kazn Im Oanzen auch 
dane'nach, wo der Gesang aufürt, Geuag zu sein, 
‚durch die Macht des musikalischen Ge ‚ens und die Mit- 
wirkung eines Deeihoven'schen Oreheuers eine grosse 
Und ergrefende sein, wie mir es bei den heile bier 

gehahten Aufübrungen sebat erfahren haben; ea w 

haben, inten für sich beirchtel, aus die- 
Jasıen, waram dit Werk von allen 



































































d Klangbildung, 
der grösste und phanlasiereic 
eben dürfen, ikalischen Coneepiion schon 
sit el en, wenn eine vollständige, gute 
wi Mare Ausführung seiner Composition zu erwarten 
iin, und überhaupt möglich werden soll; denn was in 
kr Abstracion, über 








in wird, bei’ dem euten Wilen der Sänger 
zur guten Wirkung beizutragen, 
(cat diesen Grande der ehwierigen Ausfübrun 
Ir den Gesang in aber wohl aech die formale Beschat 
fake einer Messe üherkuupt Unache, das ein Monk, 
weh dieser Art In der Aufeinanderflge einer fünf 
Hapsdtze, die nicht unmitelber nach einander gehört 
m werten bestimmt sind, deren Anordnung diher nur 
id den Forderungen den Krelichen Mir, nich nach 
ie Belingung einen künstlerischen Ganzen in, scisen 
Ten eniatnden It, wicht vorzugswehe zur Concert 
führung gewählt werden w Ne 
Im Compotisten wohl chen 10 wenig zur krchlich 
Freien Bestimmt sein konnte = schon die Lunge 
e und mas iger 
H ach 






































Antwort ı 
Jangen und Bedürfn 
grosse Hmoll- Messe; 








ng di 
während’der Compasition si 
al beschränkenden ücksichten vor 


Art vergleichen wollen, 
egeaen Werken vielleicht nur mit der neunten Sympho- 
we ‚mit der es in weiter 
Asfübrung, in Bi und Tiefe der Intentio- 
en verwandt ist; eben so auch darin, dass beide in her- 
her Grossartigkeit so weil gehen, dass es hier nicht 
immer die Schönheit ist, wodurch gezogen und 
feigealten. werden. 

Aber auch an eben s0 schönen als erhabenen Sätzen 
ia Me rich, wie ale Werke Bethnens; Wir 
en nur gleich das Äyrie, dann die Sätze: Qui ol 
U icamatıs et, das wundervolle Denen, und kü 
eı voch a0 manche andere nennen, die s0 versähnend 

gen die Aufregung und SE Krafı der anderen 
Ach in die Wange legen; wenn sie auch diese nicht auf- 
vgen und der Toiaeindruck mehr ein gewaliger, als 
(er den Kanstschönen bleiben wird. 
Sobald der Inhalt des Messtextes- in der Bedeutung 
1 klei era ud 
üngeäräckt werden, und der sich diesen Aus- 
ak za benptächichen Aufgabe macht, —— wie 
fr modernen Messe, der Messe 
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wiedergegeben ward, wie auch 
Bitens, Preisens und der Klage nicht 
in der Gebundenbeit des Ganze 





musikalische Behandlon 
Messe i 





den Character seines Autors trägt, wobel wir nichl mehr, 
wie dort, den Künstler vergessen Können. 
In der alten Messo haben wir das Evangelium, den 
Text; in der nenen eine Predigt über diesen Text. 
Wenn aber Beethoven in der letzten eigenthämlich- 
sten Periode seines immer mehr sich concenirirenden und 
steigernden Schafens eine Messe zu componiren unter- 
nabim, und, wie er dann wohl eben nicht anders konnte 
und wolle, sich dabei nur durch eigenste Gedanken und 
Gefühle leiten liess: dann dürfen wir hier we 
irgendwo Etwas, di 
und werden n 
manchen 
sein müssen. 














imende musikallche Wort gefasst 
at nach Aufführung der Messe oft 
1 Kirchenmusik; — es 
schwer zu widersprechen, aber eben so schwer 
ahrang zu bringen, wenn 'von neuerer Musik für 
be die Rede ist und von solcher, &ie zu dem Cı 





Nan 
wiederbolen hören: dies sei k 












diese leiztere nicht verfehlt, als geeignet ihren Anklang 
zu fin 





vom Herra Musikäirector Richter rabig 
und sicher geleiteten Aufführungen der Messe gelangen vor- 

glich gul und gaben das beste Zeugniss von den sorg- 
faltigen Vorbereitungen und der Liebe, mit welcher 4 
Theilnehmenden dem Werke sich hingegeben und 
Mühe gescheut haben, es auf's Besimögliche darzustel- 
len. Auch den Solesängern gelührt ehrendste Ancrken- 
nung, und bier haben wir besonders Fräul. Mayer a 
zuneichnen, welche ihre höchst schwierige Sopraaparl 
‚mit grosser Meisterschafl vortrug. 

Am Tage der zweiten Aufführung folgte der Messe. 

noch die Symphonie Beethoren’s in Gmoll. Unser Orche- 

it dieser Symphonie innigst vertraut; sie wurde 
iesmal unter MD. Gade's Leitung ganz vorirefi 
lich ausgeführt und war auch in diesem Concerle von der 
schönsten Wirkung. 

Dass Beethoven in der reinen Instramentalmusik sich 
seinem eigensten, vertrautesten Elemente befindet; 
welches, von seinem Geiste durehärungen und be. 
lebt, den Gedanken uns klar und leichtfasslich miiheilt; 
der bier in vollkommen barmanischer Wirkung sich selbst 
auszusprechen scheint, ohme von der technischen Aus- 
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übrang gehemmt und belastet zu werden: — dies gab 
Sich beit Auboren dieter Symphonie nach jener Messe 
dem Gelihle 0 deulich kund, als cs schen durch die 
art Menge ie Intremintlwerke gen di ver. 
ig bleine Zahl dor Vosleompaitonen darge 

vie viel mehr ibn Natur und küntlersche 
il jener Sehe gerogen baboa, die ihm cin 
ungebundenen Schafen gewährte. Für das Ireiere 
ment geboren, mit den Pllgrlchläge des Adler, er- 
wie Keiner, Und erhob sch zu hen, 

die er vielleicht uicht würde haben erreichen. können, 
cun ers wie unsere auderen grossen Meiner, in glei 
Een Sadsse te Gesangeomponis, wie Istranentatam. 
ponlı zen wollen. m 









Neigung 





















‚Prag, März. Auf unserer Bühne setzte Fräul. Frei 
lag ihre Debuts mit der Antonina im „„Belisar-« fort, 
und während di 
ten, zagten, selbst 
um "das. Gelingei ie begabte Kunstjüugerin be- 
schämte die Ersten und erfreule die Anderen herzlich 
durch ei 
ven wi 




















nina ihre zweite P. 

fang ihrer schönen Stimme noch mehr kennen lert 
und wieder mit Vergnügen de Weichheit und Ylıtl 
{teen volkrätigen Organs bewunderten, das chen 
10 sehr zum Coloralur- als zum grossen gelragenen Ge- 
Slnge dich eignet: Einen Charaklar, weicher dem Ge- 
fühle und der Sinnesart_ eines jungen” Mädchens so gunz 
entgegengesetzt ist, mil Vollendung darzustellen, das 
































lingt oft erfahrenen Künstlerinnen nicht; doch war die 
faltung edel und sie Del nie aus der Rolle. Vorzüg- 
wss Fräul. Freitag noch auf das Reeita- 





N ihr noch an die Schü- 
„sole mau sie nur in 
Fräul. Sehwars blos 
Lebrigens war der ganze 
ine recht glückliche Vorstellung. Mad. Pad- 
horaky (Irene) war sehr bei Stim führte 
Partie musterhaft durch. Herr Aunz macht grosse Pa 
schritte im Vortrag und Ierat immer mehr sein kraft- 
volles Orgen beherrschen. Ilerr Emminger bedient sich, 
ii des Ganzen Vortheil, des Siratagems, 
keine Stimme im ersten Acte zu schonen, was ihm dies 
mal besonders zu Stallen kam, da er seine Kraft für 
ds, yTrems, Bisnzio“ gespart hat und dien Are 
weich vortrog. Das Pablicum war sehr lebhaft, und 
Fräul. Freitag und dio Anderen wurden wiederholt ge- 


rufen. 
Mad. Podhorsky 
arts „Zauberlö 


welches allein 























achte uns zu ihrem Bencfiz Mo- 
in ihre talenlvolle Schüle 
Fräul. Freitag, als dritten. Iheatralischen 
Versuch gab, und da unsere Direction ejanal mit eiser- 
ner Congequenz darauf zu beharren scheint, k 
Oper mehr zu geben, s0 musste man ihr für 
eines Mosart'schen Werkes dankbar sein. Was die Auf- 
führung betrifl, so kann sie nur zum kleinen Thei 
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genügend genannt werden. Wir haben leider schon oft 
die Bemerkung gemacht, dass alle jängeren Sähger kei 
men Begrill von der Art und Weise haben, wie man 
Mosart singen soll. Bei uns bat Mad. Podersky eine 
Lehrerin gebabt, die Mosard' Zeitgenossin war und ihr 
zu dem Verständnisse seines musikalischen Geistes ver- 
halt. Diesmal kon jedoch nur wenig wirken, da 
die beiden Arien der Königin der Nacht durch die be 
deutende ‚Transponirung von der schwindeladen. Spi 
























verlieren. Da 
rerin wieder. 


erworben, Fräul. Freie 
den a 


‚welche die Pamina — ni 
Repelition 








sirebenden Sänger bawäh 
für dio oben ausgesprochene. Bemerkun 
Präul. Höpstein und Schwars, weiche. in Hauptprtien 
Donisettiseher und Bellinscher, ja sogar Rossin’scher 
Opern sich die volle Zufriedenbeit des Publicums und 
stürmischen Beifall erworben hatten, und hier an den 
kleinen Rollen der ersten und dri 

Herten, Hecht brav war Herr Brava als Sprech 
Damcke (Tamino) ist ein Natursänger, aber ein deu 
cher, war ibm hier sehr zu Statten kam, und ohıe 
ieero Emminger (welcher den Tamino_ unter seine be- 
Air Farden hl) geh ze kommen, war er dad 
nicht anstösig. Er sang die Introduction, sehr schlecht, 


















mi An eu Aria. ema le, dad am gee 
durch die ganze 
ID 


isch trocken, dagegen die Fllenscene vor dem 
wortrelich, dd behauptete sich sodann 
Oper. „Mer Dolt (Papsgeno) zeigte 
Ben, in einer Uper hübern Range 

genre zu erinnern, was Anfangs der 













Mooostatos durch ellenlange 
irgehänge und ungeheuere, Bockssprünge zu characleri- 
siren versuchte, und dabei so paibelisch sprach, ala 
stelle er den Läcinins in der „‚Vestalio« vor: Das 
wor im wahren Sinne des Worls überfüllt, 
beschränkte sich aber auf die Benelzianli 
lerin und Herra Strakaty, und di 
Dolt erhielten noch einige Abflle 
Di 


teste, da 








ihre, Schü- 











«Ayla 
Sierte Role des Frän. Freitag war. 
„‚Zampa,“* aber unstreitig auch 





verfehl- 
ie weier in den Coloralurstellen ausreichte, 
noch ’den wal 

fen hate, 
unter 








m Vorirag fir die erste Romanze geirof- 
Diese ganze Üper gehört überhaupt nicht eben 
e Jamelen unsers Reperir, und €s dire be 
ser sein, sie ruben za lasten, wenn nicht ein a 

zeichneter Gast“darin mitwirkt. er 
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ine der sclechlesen Operavorstllungen, die wir 
ci imger Zeit sben, war’ neulich eine Reprise des 
Yeheuzen Domino'e,“ worin bachstälich nur eine 
Angela — ang. Herr 
‚nannte Spielralle (1) 
le zu singen, Ilerr 
den Massarens, und auch die übrige 
In waren mi later Personen besetzt, deren Sıimuvı 
de Sayre auf den menschlichen Gesang and. Die kleine 
Aal von Mosiknummern brachte einst einen hiesigen 
en Canlierznder Frage: Warum wohl der „schwarze 
Dein eine ‚Oper sei? welche er sich jedach seit 
üekantwortele: Wahrscheinlich damit ulsere Jungen 
Gntesen es ein Ladispeh, 
cent Enden. 
Herrn H. Sommers Concert auf 
ad erfandenen und von Frans L+ 
Kmmnen Bl 
wie mehrere Tage vorans auf einem grossen Carlello 
Aplindigt, welcher eine Menge Relaionen und 
ae für dis Instrument enthielt. Wir erfobren net 
gusen Lobprelnungen von Ranstverständigen und Jaur- 
Alien, dass der” Rönig von Preussen sich belobend 
übe da Instrument ausgesprochen hat, und Herrn Som- 
ser in Wien die Ehre zu Theil wurde, vor Allerhöch- 
hen Personen m zahlreichen Hörerkreine im k. k- 
Ueribeuter zu spielen, ‚weicher Begünstlgung sich 
m An nor die Cataleni "und Paganint erfreuen (). 
IR mısa gestehen, dase ich, troiz ll dieser chrenrol- 
InZeyabie, meine Sch for isen, wie all arcn 
n nicht gaoz bezwingen koanles mein Ciau- 
68 gel dahin, ieher auf den vorbandenen, 


































t. Euphonio 



































Isirımenten eimas Tüchliges zu leisten, als neue zu 
einden. Doch gesiehe ich gerne, dass nach selten eine. 
ae Erfindung in diesem Genre mich so schr befrie- 





xt, als eben das Eupbonion, wenn ich gleich nicht 
Si &pbir behaupten möchte, „es ist menschlicher Ge- 
ag, der einer Kehle von Messing und 
ül erhebend und melodisch. wie 
möchten gl 
Fan im ie Weste Tragik und 
br in sich zu vereinen; darum let es sich auch 
vlg ala Organ des Unaussprechlichen in der Menschen“ 
Eat seiens un de heiike Uynne der Andacht ader 
@ Yausende” Dilhyrambe des Jubels börbar zu machen.“ 
&a liiger Kunstkenner eharaceriirte dasselbe folgen“ 
Graussen: Das Euphonion ist cin Blechinstrament eiwa 
ir Gestalt einer in allen Dimensionen, namentlich 
ia Darchmesser der Röhre und des Schallrichlers, ver- 
Giventen Trompete. Ventile und Bögen erzeugen eine 
Amatsche Scala und modileiren den Ton. Der Um- 
ig it ein für Blechinsrumente ungewöhnlicher; es 
al nst fünf Octaven uafsssen, während die ührigen 
8i der diatonischen Scala nicht einmal drei darehlaufe: 




































De Tiefe bat die ruhige Fülle je ‚Subbass. = Bas, 
een 
Bike hat die helle Freudigkeit des Flügelbornes. 
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im "Sanle der Sopbicn-Insel | 


Die | 
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drei Lagen si dern gehen 
Tissend nd Baben 
dis gemeinsame Characlerisische des breiien schönen. 
Gesabges. Ein gröserer Rlaogunerschied 





dem Ieisen und" starken Tane, und vo 
sucht das Instrument seine Efeee zu vervic 
aller Kraft aber it das Eupbonion schr schmiegsum; wir 
Doppelschläge, Teiler, Icb- 
hate Figuren äusserst nett undsicher 
ausführen. Wenn, rotz aller dieser Bigenschaften, sich 
das Euphonion in den drei Nummern von der Com 
| ion den Goneerigehes, welche er darauf vortrug (I Fan- 
iasie über Motive aus der Oper „die Parllaner.* 
 Concertstick, und 3. Ungarische Natonal-Hiymne, ar- 
Tangir für das’ Euphonion = das ansprechendste Ton- 
ch) ih el la onen ntrament ben Hren wol, 
50 mag der Grund wohl in der geringen at zu 
che sen, welche sich Herr Sommer bsber auf‘ 
ner Kifndung erwerben at = Deatigrne Ourertue 
| zu „Esmont;“ ausgeführt von der Capelle des Regie 
menik Palombii, bildete den Prolog de Concers, und 
| der Coueerigcher wurde mit zwe piecen von Herrn 
| ‚Grieet aus Berlin unterstützt, der sein Iasırument cor- 
ect behandelt. Es war ein grosser Rehlgri® von Herra 
Sommer, den grössten Concerusal gewählt zu haben, zu- 
inal da sein Instrament mehr, als andere, die grose Ör- 
Chesterbegleitung entbehren Kann, und die Liebbäber des- 
selben 2: B. im Plateisaale Binfeichenden Raum gefun- 
den haben würde 
In der versammlung der Prager Toakünst- 
lergeaellschan it Herr Dr. Hari Heiminger zum Präses 
ermählt worden. 

































































in der gros- 
iche. das Passionsoratorium „Das Ende des 





nur geringen 
schöpfungen, 





h an die Ausführung eines U 
machte, welches mit chen so viel Schwierigkei 
| Kostenaufwand verbunden war. Die Soloparticen hatten 
Dileitanten von bier und aus den benachbarten Städten 
| übernommen, und die Liebe, mit welcher dieselben so 
wie das übrige Personal — 100 Sänger und SU Instru- 
mentalisten — an die Ausführung dieses Werkes schrit- 
ten, machten es möglich, dass ein Ensemble entstand, 
weiches nichts zu wünschen ührig lies. Die hervorra 
jenite Erscheinung war Präu, Aesalie Schuss 
'ochter des Dirigenten), in deren Partie der 
„Marias“ sich befand, "nicht bios dureh ihre reine: und 
Feizend schüne Stimmt, sondern auch durch ihren ser- 
Ienvaollen Vortrag. Beisterhaft sang sie die Bravonrarig des 
zweiten Theils: „Rufe aus der Welt der Mängel" u.3. w, 
Referent dieses glaubt noch der Chöre Erwälnung 
hun zu müssen, welche,.da sie von dem umsichtigen 
Dirigenten tüchtig vorher tinstulirt worden waren, ganz 
vorzüglich exec sten und schlagend- 
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im selbst, welches völlig hefr 








WS. 


Feussreron. 
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sten Beweis von der trefichen Auführang gab wohl das 
Pal ie Kirche ver- 


No. 46. 


Am Palmssnntsge warde In Prsten 
Tuch Johann v. We 


20 


1 vos Onere, 





gen 


Krebe in Statigrt hat sin fünfigjührigen San- 
gerjbllium geelert. Ausser vielen "The. 
Ina und Aoerkn 











een der Hs 
her die Abonnenten kommen, so Melt 
FEAT San Yan Bar 00 Menschen = für da irige Pa 
Be is: 














Ankün 


Neue grosse Ausgabe 


Händel’s Werken 


in Partitur 
mit untergelegtem Clavierauszuge. 


Den Verihrern Zändefscher Mini wird bet beanst ge 

werden ur dan sch Im Jahre 1045 air dem Nanca 
The Handel Soolety 

in Kenden sine Gellvchft ven Musikern, Marikglhrten und 

Han ht, wäh eine nee generic Mur. 

2 Werben Jenni, An der Splar ders 

a ihen di Herrn 992 Side Bewnt, Sir. Dior, PD 

(il W Ch, 3. D. Dasion Br, Maple 6. 4. 

Me Medi, Endes SG, 

Sen Saar Mn 

















ar Anke wid, 
ie ernupie gaehiht 
He nd anmerlich ich 





Die frühere groue englische Ausgabe son Eän 
dne Moliniheherische Seltenheit und überdier mangelhaft durch 





Uncorreikeit. Jeist wird eine beasere, zu achr mässigen Bedie- 
(boten, denn bereits it die Zahl der Täelachmer mn. 

1700, und wie dieselbe ich mehrt, mindern sich dem. 
(gemäss die Resten der Anschafung für jeden Binzelncn, 
Ge rind "aus Werk nur für die Mitglieder der Gera: 
Teiruckt, und die höchste Zahl derselben It af 1000 















keibe an verschirdenen 
Seeretrie) ernannt. Für Deutschland haben die 
Are Amt shernomme 

















ae in ip 100. 
ur = Breitkopf 4 Härte! 








bern Ontermene-Dericht 1048 





Ton 4. Diebe 8 Camp. 1 





Druck und Verlag von Breitkopf und Märtel 





Leipzig und unter deren Verantwortlichkei 





Ostermesse-Bericht 1845 


A. Diabelli & Comp. 


Kunsı 








Unsere neuesten Verlagswerke, so wie unsern 
in Leipzig an alle unsere Geschäßsfreur 


.d Musikalienhändler in Wien, 


gen reihaligen 





Graben N? 4433. 


Musikalien-Verlag liefert Herr Friedr. Kistner 
(hland and den benachbarten Ländern aus. 





Lehrbücher und Uebungen. 





Grerng, €, Grosse Uebung der Teleirm 
YHO meihwendigsten Päusagen in allen 
12 Dar-Tonarten, a Ye Aller 








115 
13 





Terran der 





Für das Pianoforte allein. 


Balfe, MW; Onvertue zur Op 

Hsimonskinder 
Beitind, N, Onvetre 
FOUR. RERRERIEHERER 
sera Bijoux ihäntens, ou m 
ne Rondeaux, Varl 
ur Motte des nouyenux Operas 

1. 307. (Foreizun 
Cah? 19. Rordine sur Di Anal (Se 
ae nen) hm 
Tedotint dans 1Opära: Kin 
Chamowis, de €. Donizeli 

Cab. 20. Hana n 


















Oper 








hein) aus d. 
Dig, vier, Haimonskinder, 
I. W. Balle . . - 1 
'd fortgesetzt.) 
(Fortsetzung) 
tiie LU sur Gr 
de YOpira: Don Pasqnal “ 
32 6. Dorizeni T 
















® Beton Dans fil 
ern: Les quateg file 

Aymon. (Die vie 
kinder) de M. 
86. Fantaisie 2” 






(Wird fortgesetzt.) 
Diabelli, Ant., Euterpe für Pinno allein. 
Fortsetzung.) 
N? 485. Johann d’Arc. Oper vond. 
Hoven. 1. Potpouri. . 
de 2. Polpout 
de 3. Potpourmi 
: Ernani, Oper von 6i 
1. Potpourn 
> 2. Potpon 
de 3. Potpourri 
d> A. Potpon Er 
Gisella, oder: Die Willis, Bal 
ct von Adolf Adam. 1. Potpoumi 1 — 
de 2. Popaui . . . . . 1— 
- Mi. Der Brauer von Preston. 
Oper von Ad. Adam. 1. Potpoarei — 50 
































= Add. de 2. Polpaunmi . = u. 0 50 
246. Potpourei . =» 
#47! Die Sirene. Oper von Auber 


© 


1. Potpourti 








nes. © 


Br::3 


Diabeili, Ant, Potpou 
u? Helhteseh Opern. 





ııı 


de 3. Potpourri 
Wir rortgerein. 
ot! ıs den neuesten 

Complet ger 








bunden) Fortsetzung. 


Het dl. 
Be} 
8, 


- A. 


oh. 
46% 


AT. 


- AB, 






neuesten Z 

oder zu vier Händen. (Forlsetzung.) 
N? 37. Schluss Seı 

(Alle Lei 

den), gesung 





monnit, von ©. Doniettt 
Gianhe, Hofnung und Li 
Ton H. Proch - 

Das Wandern. 
Schubert 

AU Der Neugiei 
Ian engierige. 
Schabert 


Johanna d’Arc.. Oper von 
3. Hoven, in 3 Polpourein . . 2 — 
Era Oper von Ein. Verdi, 

in 4 Potpourris . 

Gisela, oder: Die Wi 
Halet von Ad. Adım, In Pot. 











5 von Preston. 








von A EmilTil, in 3 Potponri 
Die Heimkehr der, Ve 

‚Oper von Otto Ni 
3 Polponris . . . 245 








tet)” 
tücke der 
t für das Piano allein, 








n fühl’ ich entschwun- 
'n von Mad. Ts 
Linda di Ch 





der Öper: 





be. 





Lied "von Fr. 


Lied von H. Proch — 30 
Lied von Fr. 









ie. Lied von Fr. Schubert 


A E. Til. 104. Polacen aus de 











. ent 








und Zurück, 
von de 109. Tirolien von G. 
Rossini. 110. Menuet a la 
und Garotte . . - 
enthält, Para 
& Pi 











(cher wohl, A 
113. Cavat. alla Polacca 


Fiehen). 1 
Leiden fühl? ich er 
ent 





Arie: (Heil di, m 
A, Arie: 

it, 
18. omhren (be Aebe weil, 
ihr theuren Waffenbräder). 119. 
Duett: (Seit jener Zeit, ale Holde 
dich). 120, 
Felde der Ehre)... 

Ne 121. 

ıs d. Op.: Die Rümer 


Nitone, von 6. 

















Masurka. 19: 
wohl gedenkt! Lied von Hi. 
Proch. 124. Wiedersehtu Lied 
zen de 123, Der Neu 










Lied von Fr. Schubert 





Lied von Goufed 
Preyer. 133. Des Nachbars Nach- 
galt, Lied von de. 134. Berg, 
u. Thal. Daelt von de... .— 30 








ült: N® 135. Rondino 
A. Diabelli, über Motive aus der 
Oper: Don Pasqunle, von 6. 
Donizetti 

















ia di Roban — 30 
N? 138. Rosenknos- 
"Walzer, von H.Proch — 30 
Favorit- Melodien 
Oper: Don Pasquale, 
NE 10. Ca 
Engel binm- 
140. Cavat. : (Ach, 
ish Fü des Feuers Glat, Hl. 


Leiden). 142. Carat. 

versteh” die Kunst). 

Yatine (Und wenn du mich ei 
146. Walze 


















Paukenschlag, von Jos. H 
151. Freudeulied: (0, wie lieb: 
ieh ist der An 

Jahreszeiten, w 











1. ie. 
monskinder, vonM. W. Balfe. 
#162. Aricı (Auf, ihr Wachen, 





Ten 42. 
a 





NE 107, Aus dem 2. 
Ne: (Ein Stelldichein). 108. 
Cavat.ı (Tranernd auf des Va- 
ter Sie). 109, Gloekenduet, 
Jarum willet du noch länger 
end. ab: hat Achräie 
), 171. Car; (ur ckre 
Gerichte), 172. Cav.: (Durch 
List und Muth ist es gelungen) — 30 
(Werden fortgesetzt.) 


Donizetti, G., Nachrälich ncu compan 
“Arien u. Duetten zur Oper: 
Rolan, für de Pl weseit von €. E 

Hartl, And‘, Deux Endes in Des, Op. 1. — 45 

Meyer, Leop. de, Nocturne in E, Op 21. — 45 

En imudter "AL guemier de Ta 
vn na em 17 
itzelh. Air note ds Targus, 

2. 5 














te 












sur dent 06 Döpin! 
iin Borg, 0 
Oo, uyerire zur Oper 
Heimkehr des Verbannten : 
Nonvenutes du jour pour Ic Salon 
eslenle Oluatißhe Taya-Neuee 
kelen)" Fortsetzung. 
Ge. P. Ab, Coprie 





























- 40. 
far. (An meine Rosen) de 
Gottfr. Preyer. Op. 16. 

Al 

45 
- 

3» 
Ben 


Impression de " x Im. 
Ron De, 0 4b 
erden fortgeneist 





1- 





 Jos., A Fügen für die Or 
ano, in Es, D Cmoll, 
Schmidt, P., 12 leichte Präl 
Orgel, Op. 4. 
Schubert, Fr.) Sonateia Hdar, Op.147. 115 


1- 





















A. ie F 
Zapf, Antal., Ma Hangok. (Ungarische N? 438. Ernani. Oper von 
En erne nah: Almgechn 2 1. Par ‚era 
- 439. . 1 
: : 3. Paperi > >> 
Tänze für das Piano allein. SE Wen 
Doppler, Jos. Heinr., Quadrille über be- (Wird fortgesetzt.) 
SPP ehle Motive nur a, Op Die es Hi Dibelli, A, Wiener Lieblingsstü, 


der neuesten Zeit. 





monskinder, Op. 9... 2... 
Kulka, Eduard, Emlökezds Pestre (Erinne- 
rung an Pesth) Eredeti magyar . . . 
ter, Felix moble de, Penstes de 

1a Jeunesse. Qudrille, Op. 1. 





ano solo. ä 
Donizetti, G., Nachträglich nen campoı 

Arie und Daten zur Oper: Da 
Roban, zu vier Händen gesetzt von C. 


































































































, Rad. von, Malrinen- Polka Cam. . PREISEN 

en en FOR Meyer, Leöp. de, Nocturne inE. Op. 21. 
gang. pur &i. G 115 
Für das Pianoforte auf vier Meehmadle ee 

Balfe, M. W., Onverture zur Oper: = Air national des Turques, 

vier Haimonskinder . par de 185 
Beatrice = ‘des motifs de Opera 

stell von Ursine), Oper. Vollstäi de 6. 

Auszuy Piano .arrang. par de. 2... 

Er. X Chotck 0 2 0 00. Nicolai, Otto, Ouverturo zur Oper. 

Chotek, Fr. X., 7. Rondinetto über bel Heimkehr des Verbannten . . . - 1390 
Mötire aus d. Op.: La fille du Re Proch, H., Ourerture zur Oper: Ring und 
ment (Marie, die Tochter des Regi- Make 2 one. 130 
mente), von G. Donizeiti, Op. 83... — 49 

— 8. Rondinetto über beliebte Motive Für Pianoforte t Begleitung, 
de Man & Raban, von Diabelli, A., Goncordanee. Periolisches 

Wen Fe nd Vin ce 
ER zung. 

Cal. 77. Fantasie Tee sur les motifs far. tält: Lieder von F 
de Kopen Don Pasquale, 
de G. Dontzetti. . on 0 2 130 
HB As 
18 
: 18 
— Le goüt moderne. 
de Kondenux, Varit. etc. sur des Ihönes 
Üögans des nouveanx Operas. 
FIR A, 
a a Fire. 2, Po : 
Cala 13. Das Wandern. 14. Wohin? 
mevra, vonfialeıy > 115 15. Murggugrun; 18. Im ine, 
- 2%. Impromptü en Potpourri sur he Porn. Be Age 
Ve Baar Hay. de ’ORErm: Ers aid | 
mani, de G Verdi... 115 





= 21. Rondino über das Glockenduett 
aus der Oper: Die vier Hai- 
kinder, von M. W. Balfe 1 — 
rd fortgesetzt.) 
Diabelli, A., Euterpe auf vier Hände. 
setzung 


g 
NeERD. Johann Are. Opern. 








Ion et Violoncelle. Op. 148. 








Für die Fioline, 














1. Potpouri » >»... . 115 | Quartetten für 2 Violinen, Viola und Violon- 
436. 2. Popomi U 2 2 115 cell, nach helichten Motiven der Opern, 
ART. 3 Polpouei . . 2 130 weuester Zeit. (Fortsetzung.) 





A. kr. 








: Quartett nach de 

(Werden fortgenetzt. 

Vivenot, R. von, Malvinen-Polka für 2 
Violinen mit Beyl. ne} 








Für die Flöte, 

Brieeialdi, Giul., 

con accomp. de Pi 

del” Opera; 1 Par 
Oil... 

Diabelli 

















(des Piano. (Fortsetzung 
Biden oa Fr Sehe 






inde Knnbe. 










reterling. 7, Lob der 
er Alpenjäger. 
An eine Quelle... 115 
- 37. enthält: Lieder von Fr. Schu- 

hert. (Zweite nen, 10. 
“38. zur Oper: 1 








aimonskinder, von M 





(Werden fortge, 
Du Masten lerieer 
ter. Periodisches Werk 
Fortsetzung.) 
Men 78. entält: Die vier Haimonskinder. 
Oper von M. W. Balfe 
(Wird fortgesetzt) 








Für den Crakan. 


Krämer, Ern., Rondo wiltaire ponr des 
Cealan arce arcomp. de Pine on de 














Guitare. Op. 36... 
— Fantsisie zur des molifs Tay. 
Le Pre 


Herold, 


Gesangmusik. 


A. Originalgeränge. 
+ Ständehen 








umann, Alex., Venetianische Mon. 
Terrina für eine oder zwei Sit. mit 












Pine. Op..6- = 
Füchs, F. C., Die Mühle, Ged. von Jul. 
Hecker. Das 1 
ei für ei 
Pergolese, Stabrkmäter, I 





Preyer, Goulr., Der tödte Soldat. Ge- 
dicht von I, G. Seidl, fir Sopran od. 
Tenor mit Piano. Op. Ad... . 2 — 30 
de _ für Alt oder Bariton.» — 30 





Schmerz. Gedicht von E. M. 

ar, für eine Singst. mit Pi 

— Bealagung; Lid) dan Sapı 
Rosen, für Sine Siopalimare 


Proch, H., 
$ 












bet mich), Ahl 
eine Singst. mit Piano. 





— Des Kindes Ahnung, für eine Si 
it Pi a 









Seite), aus dem 
yon Chamounix, von en 
Sopr. oder Tenor mit Pi 

— Dieselbe für Alt oder Bi 
— Der Muttersegen. 


ser, für 













wi Hahn Beyl. des Piano od. der 
ca. Op. Il. 
Tempelweihe. 
Prechtler, für 
“Solo mit 





fe oder en 





Ged. von Ludw. Löwe 





a 4 
A. kr. Ak. 
[Eure Liebe, es wäre, 


Yerschmender, für eine Singst. mit 






































































Piano. Op. 38. . - | Mr AR. EN 
B. Operngesänge. gnante. 
(Ja, wie zur Freude 
- 3. Scene u.Chor } jedes Wesen, 
der Frauen: Come il come ogni 
Nicht allein, weh’mir! 
einzeln: A 
) Aufs i ihr Damen 
Q Mi Seel 5 
. Quintett: (Männerstinmen) Beplück- 5 Wohlan dean, höret 
er Tag, wo wir uns wieder Inden — 50 Bu en be 
- 3. Romanie: (Tenor) Von seinem ame Speralar, 
dunklen Wolkenstze . . . =. — 30 
» A. Quintett: Olännerstinmen) Von 1 6. 
hen Kloster- Thurm ge 
= Wenn je Dein Herz 
n Finale: (Q inte ie Min, n Liebe fühlte. 
‚nerstimmen) So ists, es bleibt dabei 1 — a! 
It. Act. 
= 7. Chor und Arie: (Bariton) Was der 
Glanz und Reichtlum _. . 1 
“ Qeinatı (280 r., ZAlt u. Bariton) 8 
selährten in Leiden . . . 1- ‚Lass 
= 9. Duett: (Bariton u. Baus) Di permeitere. 
dienst und den Reichthum_. 13%. - 9. Sceneu.Qnin- 
- 10. Chor u. Dueit: (Tenor u. Bariton) teit f. 2Sopr., | Gesetz allein entscheide. 
Hohes Glück sirablt heut . . . — 45 2 Ten. und |Omai del suo destino. 
„11. Dact; Sopran il 5 
‚Wort bat aie Ich war Müchtig und 
-12. Zei Finde: (Lin Stiichie, hilfon. 
welch herrlich Abenteuer) . . . 120 ‚Qui me necolse op- 
I. Act. 
Zac - 11. Chor, Pre- its soll die 
+18. Kater. Ramanse: (Bacon) Ei era Te | gta 
1. (Sopran u. Ba er | Ale nd, 20. 
ilstdunachlänger ee ee 
+15. Arie mit Chor: (Sopren) ai mein Geabine 
ee ne A se un urm da 
"Berl ale Mord we conce. 
» 17. Drittes Finale: Hier sind alle drei — 40 | De: G., Ma; HER galläre: n 
dentschem S 
V., Beatrice di Tenda (Das jeder 
Cistell’von Ursino). Lyrische Teogöii Babel. 
in 2 Acten. Vollständiger Clavierauszug Melndicon u IR 3 
mit deutschem und alienischem Texte Nieolai, Otto, Die Heimkehr des Ver. 
(Unter der Press bannten. Tragische Oper in 3 Acten. 
Da Volleändiger Chrieraustog vom Con. 
‚Wie? oHlerr! Da dul- .  Ponisten. Unter der Presse.) 
dest länger. Daraus einzeln: 


Inuter Fest- 





N® 1. Introduction: je de u IN 1. Introduction. | (En 
presto. (er) | gem 






[.} 












Leonore, (So- 


(eitge Flamme.) 
ran Chen); 
7 a eelhe 


watine ohne Chor. 


(Noch strönt in mei- 








ent | nen Adern). 
wei [AU 
+ 6. Erstes Final. wogt in den 
Hallen) 
RN 
Scene und f(Schöuer in jenen 
en [, 


(Uhr habt mich“ ver- 
ratben!) 





Zweites Fi 
male. Männer- 


+10. 








(Du schwrurest mir zu 


Gern nen | ichen), 


13. Drittes Fi | 
u. Barit,): 


Aa 





A. kr. 





E7} 


M. kr. 
Philomele, 
eine Sammlung der helichtesten Gesänge, 
mit Begleitung des Pianoforte. 
(Fortetzung.) 









N? ASS. Donii len 
delle Wesen). u 
oldes Wesen), aus der Öper: 
= ie: ae 
che, © oil dele 





el! Du li 


ehenduett, Warum willst da 
noch länger eäumen), aus de 

Are fie Bpran) (Ui der 
Männer Merz zu gewinnen), 





Be ae 





= A52._— Dieselbe Arte für'Alt \ 

- 483. Beauplan, Am. de, Trompez-moi, 
Trompons-nons (Tänsch’ich di 
7, Zusce mic). Schershafe 
(Wird fortgesetzt) 








Kirchenmusik. 


(In Auflagstimme 
Batka, 3. N., Libera me Dom; 
eine ad.’% Singst, mit will $ 
der Orgel, Op. 0. 0 2. 00 4b 
Caeran € Öferlrium in 
. Solo für Sopran mit Be; 
Ia, Flöte, 2 CI 
”2 Hörner, Violoncell 
Op. 700. 2 
Diabelli, A., 14. Oferiorium‘ ( 
er Geburt des Herm) Hod i 
Atus natus eat, für 4 Sinpet., 2 Vio- 
linen, Viola, 1 Fiöte, 2 Obnen, 2 Fag., 
2 Tromp. u. Pauken, Violone., Ce 
frabase a. Örge., Op: 18 
Linmer, Fr. 0 








1. von 2 
























Solo für Sopr. 
Violine und 
Begt. von 2 Violinen, Viola, 2 Clarin., 





£.} 


Air. 

i Mer, 2 Tempe, Viloe, 

atrabane u. ft beipefügier 
a Dia, Al de Onenien) 








145 | Lietrg. 62. 
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BE 
y 80 25). z oe 
Sehabert, Er, Dittes Oortrlun  Sajve "(Früher ersch) 
zegina, Sale für Sopr, od. Tenor, m. 6 W. A, Oertorlum 
Bed von? Vi, Vin Ei): Tremendum 
Contrabass. "(lit beigefügter Begl. Cum, für Singer, 
des Piano ansiit des Quartett) Op. 133. 1 15 Villa, 2 Oben, 
Weiss, Laur., Öfferteriun: Domine, do- 2 Flöten, 3 Fagat, 2 Hörner, 
minus noster, Ducit für Sopran u. 3 Trombonen, 2 Trompeten, 
Ban, 'von 2 Violinen» Viola, Pauken, Violöne., Contrnhase 
3/Öbben, 2Fagnt 2 Teomp., Deken, 2 
Violone. u. Coatrabans. (Ni beigefügter - 66. Sechter, 8., Salve regin 
Begt, des Piano anstatt des Orchesten.)  - Alt u. Base unlenne, 2 
CE Wa ere 7 nen, Viola, Violoncell, Con- 
tabass u. Örgel, und? Arc 
are sielle Brite ; 
Kirchenmusik, Can Di Er 
(In Partitur.) = 67. Worzischek, Joh. Hugo, Ger: 


Eceles; Eine Sammlung elassischer 
Kirchenmusik in Partitur. (Kortelzung,) 
Liefrg. 38. Haydn, Mich., Graduale am 
"Sonntag nach Ostern: All 
Eognorerunt di 
für h Singst., 2 








I E 

- 3%. — Gradunle am 3. Sonntag nach 
Ostern: Alleluja. Redem- % 
tionem misit, für ASingst., 
2 Violinen, 3 Hörer, Contra! 2 
bass u. 2 

= 00. — Cradle am A. 
Ostern. 







2 Violinen, 2 Hörner, 
trabass u. Orgel 

= 61. — Gradunle am 5. Sonntag na 
Ostern. Alleluja. Surrezit 
















Coll): 


ga 
Incn, Viola, 2 
3 Trombonen 

Pauken, Vi on 


minus noster, für ä 
stimmen, 2 Violinen, 
2 Clwrin., 2 Fagott, 2 Hörner, 

Ton., Contahas u Orgel, 








NIE Lorigesetet) 


Ant. Diabelli $ Comp. 


Druck von Breikapt ad Air a Lie 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
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41845. 











Das musikalische Perlagsrecht in Russland. 








Es halet (nach 
Ihre, No. 45) wie folgt: 
Gutachten des Reichsrathes. 

Der Reichsratb bat im Departement der Gesetze und 

a der Plenarsitzung die Vorstellung des Ministers der 
Volssufklärung — die Sicherung der Rechte russ 

ud in Russland sich auflaltender Tonselzer betreffend — 

ie zu dem Ende aufge- 

Allgemeinen zweckenlsprechend 

iese Bestimmungen folgender Go- 

















Das Rec, 
un werke 
üien und ibren Erben oder denjenigen Bersonen zu, 
liche dic Befagain ia sechlicher Weite überger 
fun in, und war für eine Zeidaner, wie ie day am 
ana 1830 Allerböchsi Beslätigte Gatachten des Reiche 
Pin für Schriftsteller, Uebrseizer und Verleger Giaelı. 
u, Vor Ale iner Fri sine nik 
wiligung de i 
Nenand befagt: 


, steht ausschliesslich den Compo- 











| 
| 
j 
| 
de Werke drucken za Ie- | 












sen, dem das is 
wälislich zusteht, nicht öffentlich, in Theater oder Car 

set, weder im Ganzen, uoch mit’ Verkörzungen aufge- 
rt werden. Bereits erschi ikalische Composi- 
(onen können jedoch, mit alleiniger Ausnahme von Opern 
ud Oratorien, auch ohne Zustimmung des Verfassers Öf- 

























— Rroension. — Miachrichten Aus Berlie. Aus Hamburg. — Fewüleen. — 





wenn micht gleich. bei der 
uf den geirackten Exempla- 
Erkirung vermerkt wird, das der Ver“ 
Vortrag solcher Coay 
das Recht 











nlebnungen aus fremden Camposhionen ind 
I zulksnig, wenn de Abweichungen von 









I de grichicen Varta 








nen und der Si 
solche gelten f 
bestktigten Gutachten des Reichsrathes über die Rechte 
der Schrifsteller, Uebersetzer und Verleger gegebenen 
Vorschriften. Wer mächtigen Herausgabe 

















enrkh 
ten und = 













Yge fentiche A 
Wien ah ie 
















gen, denen ect bei 

Abe der Vortag, in wei 
han, um Chi Doppcie Wersigen: 

N ame wird. der Being, ser Ste De 

Fezhut, ohne Abzap der fr die bznienete Vo 

chlen Augen 
CE Teder Coponit, der A auschleuliche Rec 
Inor Werke Jemanden bier 
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russischen Reiche überlassen hat und später dasselbe im 
Auslande herausgit, wird, wenn er Exemplare davon in | 
das Reich,einführt, als Contravenient zum Besten desje 
gen Deatraft, der’ von ihm dus oben erwähnte Hecl er- 
Mwatben hat. Es sieht jedoch rei, einige Exemplare und 
Arar niet meh al Zehn, aum eigenen Gehrache, mil 
7) Wer mebr als zehn im Auslande gedruckter Exem- 
plare musikalischer Compostionen einführt, wohl wise 
Sass sie nachgedruckt sind, und 
desjenigen, der für Russland das 
zu ihrer Herausgabe, bes 
will, der wird gleich 





































be Composi die russische Com- 

ponisten im Auslande herausgeben oder zu 

Ausgabe sie das Recht auswärtigen Verlege 

haben, dürfen auf Grundlage gegenwärtiger 
der Grenzen des, 





Fükel wird dem Comik für ausliulsche 
t gegeben; in Beief solcher Verlag. 
edch, die aevr ensirt werden müssen, gen die 
im 8.142 des Censur. saw Teigesizten Vorschrife 
9) Wer von einem im Auıande Ihenden Componr- 
i Erabr u ergebe ner Cap 
won pehirigen Ori Anzeige 
'n Jadurch erworbenen Hecke 
ag seichälz. Die 




















niit a wi si 
amriger Ve 
Kira eier den 8 








sche Componisten, die 
der Aegierung im Auslande chen oder 
dort über den gesclzlichen Termin verbli . 

10) Contracte, die mit Ausländern ausserhalb Rass- 
lands abgeschlossen werden, sind den russischen Gesandt- | 
schaften oder Consulalen zu präsenliren. 

Dieses Gutachten ist am 9. Januar Allerhöchst be- 
stuigt worden. 


‚uf ie on 
unser des igenibon 
ken beirefent 

















jezogene Gesetzesstelle — die Zeit- | 

chles an schrifiselerischen Wer 

beziehen sich folgende Paragraphen. 
V vorzubeugen | 








eines Schrifstellers oder 
as Eigentbumsrecht an 

schrifttellerischen Arbeiten) enineder auf geselz- | 
Wege eier Zreh Testament auf Äre Erben, u | 








derjenige, welcher diese 
oder durch Com 





inf Jahre vor Erlöschen 


April. No. 47. 


| haben (08 — 123). 


24 


0 verbleibt ibm die Nutzniessung dieses Rechtes, ausser 
den 25 Jahreh, noch auf neue 10 Jahre. 

270. Nach Ablapf der in diesem Ustaw fesigesetz- 
Fiat, innerhalb welcher ein Schfifteller, Üeber- 
der ersto Verleger oder andere Personen auf 
;e desselben das ausschliesliche Recht besitzen, 
ihnen durch Erbschaft oder durch 
iven anderen gerichtlichen Act zugefallen 

Zu drucken und za verkaufen —— wird ein jeder 
stellerische Werk Eigenthum des Puhlicums, und jeder 
jano dasselbe nach Gutdünken herausgeben und. 


















verkaufen, 
In Betref der Strafen bei Contraventionsfällen, auf 
welche der fü 







druck 1) darin, m gesetzlich befug. 
ten Verleger als Schadenersatz die Summe zahlt, welche 
ie Auflage nach dem früher vom Verleg 
nach Abzug der wir 

's dem Nachlı 











reis werih 
Nchiruckess 2) dr, 





des 
vorrätbigen Exemplare der widerrechlichen Aufago zum 
Besten des befaglen Verlogers abgenommen werden. 





Recensıomw 





und sein Verhältnise zur 


Der evangelische Rirchengen 
ilt von C.v. Winterfeld. 


Kunst des Tonsaizes, dar 





Der nächste Abschit handelt über 
weiche älteren deulschen gei 
Von ihnen ist ein weit geringerer 
jen.fürchengesange. heimisch 








Theil in dem. eigentli 








blieben, ala von den alllateinischen. Was die diplom 
sche Beglaubigung beirifi, so ist hiervon obeu geredet. 
Aufillend ist die Aufsahme einiger Lieder von Neister- 
sängera in diesen Kreis (100 — 100), da sonst ia den 





Titeraturgeschicten die Meinung, obzuwalten plegt, dass 
ie Meistersäuger nichts streng Krchliches gedichel ha- 

ben, wie auch in der Zeit vor der Reformaton natürlich 

zu erwarten ist. Es hat sich aber von diesen Nebiersän- 

auch keine über Jas Eude des 10. Jahrhun- 

Gebrauch erhalten (106) wohl 

 Ichendige Volkaton 

fehlte. Die Beispiele 88, 

I indem die zwei ersien zwar 
aber ohne wahrhaft heil 

» durchaus dem 


































Uusegen erhalten (S. 104). — Die übrigen zehn 
(106. 119), weiche aus dem vorlierhchen 





ur- 
hien, oder yielmehr mit den 
Classe zu rechnen seien. 





Volksliedern in 











Be 





den kirchlichen auch die Rir- 





schtung, dass 





Li} 


din yorwlten (8. 120), spricht aleiinge für die | 
{sterscheitung, enikrätet aber wicht das Bedenken, wie 
dein (ausser in Böhmen seit Hass) vor Luther e 
eher Volkspesang in der Muttersprache in die 
alte eingeirangen seinz und zudem sind doch 

den bei Forster aufgeführten Weisen. einige 
In Tönen, dem Pay i 
üschen (8. 60) 








werk vom 
genlichen Unterschied des gei 
Toxes in musikalischer Hinsicht gar 





? Und mehr als wahrscheinic 





diesen Quellen forlsträmend, 

lagen fortgebaut, eine Um- und Durel 

st des Singers und Selzers möglich wird , 

‚ine neue schöpferische Thätigkeit auf dem Gebiete 
eangelischen Gesanges sich anbahnt, das 

ge Abschnitt: „Aclteste ursprünglich ge 

ren 1517 — 1327 (8. 123 — 143). 

fasst nur solche Weisen zusammen, deren 























Sger unbekannt sind; en sind mehrere der schinsten 
er. — Die nächsten Abschnilte geben diejenigen | 

War derer Saperkihnnnenn, abe de vergane 

kesimmen Namen zugeschrieben werden. — Neu und 





ist hier das Ergebniss der Forschung, dass La- 
1 der Sänger der zahlreichen ihm zugeschriche- 
;en gewesen, sondern ‚ch sicher wohl 
‚Ein feste Burg‘ — und mit Wahr- | 

ındere« „„lesaia dem Prophi 
gläuben all’ an einen Goit““ igenthum | 





zen Neo 














dem theuren Galle 
sehen, da mir die 





ug 
ham, weil der sonst 









zeigen selbst se 
nen "he Burg abrein 
lg errögter St doren , 
übrige 
etisch, und in wahrer künstlerischer | 
unter Gerkard’s und Flemming’s Liedern; | 
din Latber war ein Mann des Inhalts, nich der Form; | 
ud ie Poren macht den Künstler. Dass aber ei 





















Ahern ach dem Diciaen ar dem 
üchen durch das Feuer der Natır galine 

5. 162), ich sonst nicht ohne Bei Krpa he 
üerer Zeil der edle E, Mi. Arad 


Petich gewesen 
ih eorener Dichter zu sein. 
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Der folgende Abschnitt (8. 163 — 222) eröffeı 
Reihe liefsinniger Tonsetzer, welche seit dem Beg 
der Rirchenverbesserung der deu 

Kunst des Gesanges gegeben 



































ispiele eben von diesen dop 
Fiese Pride, welche 
vangelischen Gesanges darstellt, weser 
bereiten und eigenlich ers recht versändiich mache 
Bi durch ihr Iren, 
1 Walere Pnan nö mar 
ren Arbeiter, dessen treues Wirken d 
Yin ehnet, alt den schwungrolen Künuıler (07 
icher und selbständiger ist die Wirksamkeit Lu 
alfa (168) gewesen, dessen Latber und die 
\warmer Begeisterung gedenken. Seine 
Entfaltung des kirchlichen Tonsatzes 
‚d mannichfach, Er stellte zuerst eine festere rhytbmi- 
sche Gliederung, an borariichen Maassen geübt (173), 
der allzukünslich gewordenen Stinmenverdechtung 
regen, und suchte der Pocsie ihr Recht wiederz 
weiche in der Umlüllung des Hauplgesanges sell mi 
verbüllt war (175, 177). Sodann be erst at 
vollendete harmonische Eatfllung. indem er allmälig der 
Dberstinme gröere Bedeutung verleiht BO, 183). So 
ist der Bau, die 
d Klang über 
























































dauert noch die Unfreibeit der Bewegung, die Dürfigkeit 
der Form, und die Z ‚die Dämmerung der voll- 
. bekannten 


der 


























geschrieben werden (205 — 21: 
Äbıehnittes gedenkt der Verfasser 
Zeitraume „‚urk 





zu geben; da si 
überhaupt das Gepräge des Volksmiss 
so dürfen wir big ragen, ob nicht mehr Wahrschein- 
keit für die voor a0 gerönliche Balehnun 









27 


vielen anderen Liedern, zu Gunsten dieser Vorausselzung 
der Eutlehnung sprechen. 
Wie der inch 





folgende Periode ala des Ergebniss, die Erreichung und 
Ertl H 


üllung jener älteren Besirebungen zu beirachten. Die 
EEE E 


des ersten Buches stelt seine Ergeb- 

ieberoll verweilend zusammen, und 

ich einige Fragen und Zweifel, welche, 

von „Kunstrichlern unserer Zeit (217) wohl bie und d 

betreffen theila den, selbständ 

Bracugaisse jener Zeit, theils die, 
Tassung und das Urtheil 

dentung der Orgel. Die irigen Meinungen werd 

doch männlicher Polemik zurückgewies 

Ansicht des Verfasters. it 




































sth 
einfach warme Darstellung nur zer- 


jener herrlichen Keime, die 
eimfält, ist auf's Einfachste 
auszusprechen in der Formel, weiche das Wesen des 
Protestanlismus iefsinnig und schlagend bezeichn 
Esoterische soll exolerisch werden; kein, 
iss soll allein den Auserwählten (Gelehrien, Kü 
w.), es soll hinfort der ganzen Weli angehören, 
Niemanden aber die Gabe, der Genuss der höchsten Gü- 
= Diese hohe Aufgabe in dem 
igen Kunst zu erfüllen, war keine 
Zeit und keino Hleimaih geeigneler, ala Deutschlan 
jener Periode, wo die Tonkunst im lautesien und Ironm- 
Sten Sinne zur herrschenden Runst heranwuchs, und aum 
ersten Male auch „„die Gabe des Sängers und Seizers vor- 
igt+" erschien, "zuweilen sogar nach der des Dichters, 
It (227). So’ begiant 
auge 































mehr ein zur Ordnung Vorgeschriche 
‚Kunst Zugängliches, und er bildet deshalb 
rwandtes, höchstens 
Gebiel« 229). "Der eigenlich mu 
16 Uebersicht der „‚Psalmlieder 
ber Sampilangen zur Sie, W 
ob wohl dieser Gang au 
dem Unterschieie des a 
redet werden sall. 
Lother's Antängera her, und was die $ 
iM, so sind auch diese zum Theil luiberisch 
‚Nüraberger (220), der Lobwassersche (248) Paalie 
Burcard Waldis calvinischen Bekenntnisses gewesen sei, 
wird wicht gesagt bei Erwähnung seines Psalters (229)5 











hartes, 


be 
Betrachtung geht 











ibrer Sar 











ale: der 
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sein Vaterland He 
nahm und den grössten Theil seines Lebens zubrachte, 
ngs Laihero zugeiban. Auch der Drack 

rt, am Main’ jt nicht entscheide i 








Üort abwechselnd, auch neben einander, beide Bekennl, 
'heils weil i 


ten hier, wi 






in Strassburg (ver 
h aloe 








I der ebenge 
Gesang it Dedeutend gewesen; wiehliger nnd die Fa 
imen von den Frneoncn „Maret und Beta (238.242), 

| St wie din Amica sach Volke 
ungen, und ef. vom Velkgasn 
Fatuog entehnend (240). Wieder 6 
Se sefonen Kan fanerich end sc, bewährt ic m 
der Beachtung der Drkhmiesten Tondeizer des Palm 
| Geudimel, Cusdin 16 Ieune, Marshall 236 — 2), 
geleistet, doch ai 































Förderung der ausgegangen; von Letieren it 
nieht einmal wal einbeimische Setzer 
der gei gehabt haben (265) 

Desto bedeutender ist der Einßuss des mährischen 














Gesange entlehute, 27 heimi 
sen, die aus äusseren und ianeren Gründen 
ache zu halten, u ma 

Gesang übergegangen sind (208, 287). An diesen intbe- 
‚merkenawerib, Asa ie weichen Toarien di harten über. 
wiegen [83 kB]; von den ba 

m Neisien vor, unler den wei 


kirchli 




















en dagege 
(Derisch und Pırygisch) bäulger. la das a0- 
aerem einfachen Moll gleiche Acolische [38 ı 24]. Di 
Betrachtung der Tonarten, verglichen mu, der früheren 


ie streng: 








über die deutschen Liedweisen (97, 282), gibt manche 
wichtige Aufschlässe und scheint anzudeuten eines Theis, 
dass der böhmische Gesang älter, als der deutsche, andern: 
\heils, dass wohl der Unterschied zwischen ge 

‚wie wir zu S. 120 bemerken mussten, fü 








sang 
durch den Brüdergesang er 
öglich, da 





zes wenig ge 
von Be 





und kein einbeimischer Tonaetzt 
‚tung aus jener Zeit zu nennen ist (299); die 
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deschen Tonseizer aber baben sie nur gelegentlich za Graun’s „Tod Jose von Seiten d 
Are Sizen gewählt. Di ei dch ds | ernasse bir Aubeungens und Zr ger br 
de geörie Gemeinscha beier | Sal, ungenein wirksam aufs Fräul. Sophie Löce sang 


















29%) be- | die berühmte Bravonrrie: dem göulichen 
im Tec und in den Noenbeilgen ei Hessen Ferig: 


der Sehnsucht, of auch wehmüibiger Heiterkeit hinge- | Herr MD. Jul, Schneider. 
die | tigem Zweck 





whrifigen deutschen, auch minder Iyrisc lo: | aufgeführt, und Fräul. 

ich gebaut, aber in’ihrer srophischen Bewegung sehr | darın die Sopransoli gesunge 

Ieeasam. 'n Aufabrungen m 
WWertsetzung feige) Herren Zuchterch 









in den Bassparlicen alternirien. 
Bötticher. — Der durch schd- 








Nacnrıcarem. 





Meisten gefelen se 
Berlin, den 4. April 1845. Obgleich der anhaltend ü Lamme 

hale März 'an Musik überreich war, werde ich dennoch, 

rem Wunsche gemäss, meine Milibeilongen möglichst 

rs 











ie Oper brachte uns die liebliche Erscheinung der | und wird am 5. d. nach ein viertes Concert veransial- 









terlschen Sängerin Jenny Lind in einer Reprise des | ten. Herr Pradent en Flügel von sang. 
Afelagere‘« al Vieike, barem Tone und leichter Spielart aus dem Atelier von 
"Naehtwandlerin « Pleyel 5 Camp. in Paris. — Ein Fagolist mit gulem 
iele der gefeierien Rännlerin’ wer, di Tone, der grossherzogl. oldenburg’sche Kammermtuiker 














dem Concerten zu Potsdam, €. F, Schmidt, Hesı sich im Aönil. Schau 
‚Adagio und Rondo von ©. M. o. Weber 

hören, Besonders, lobenswerth 
oft, von hier.schied, um über Hannorer, Ham- | sichere Möbe, und sein Portament; 
Copenbagen nach Stockholm zurückzukehren. | dies Instrument wenig zum Solovorirage, 0 wesenllich 
bar nach dem Abgange des Fräul. ind trat die | es auch für die Harmoniemusik ist. — Ia dem bereits 
früber einheimisch gewesene, zeitber in lalien ver- | erwähnten Concerle des Herrn Nehrlich lies sich der 
weiende Sängerin Sophie Löwe drei Mal als Lucrezia | Conserigeber mit einem Duo concerlant für zwei Clari- 
Ara ud re Mel im „Pollen von Lonjumean ala | meiten von Z. Müller mit seinem Schüler, Her Ber 
Ahplalene und Fran von” Latour, mit lebhaftem cher, auch in Solovorträgen für die Clarinetie hären, 
ul Die Stimme der ächt dramatischen Sänger guten Ton, zarten, gesangreichen Vortrag und 
ech etwas. an Frische and Schmelz verloren, an Stärke | Ferligkeit. Fräul. Lind sang die jezte Scene der Donna 

t, schwungvollem (au- | Ansa aus Don Juan mehr graziös, 

'n.der leben. | In drei deutschen Liedern, von denen 
dem schwedischen Orig 
Künstlerin 


































gleich dem der Milonollo's im vorigen Jal 
'wird) den höchsten Enthusiasmus, Eben so 


ik pamen, weiche zu gen 

verbunden is 
Die hiesige philharmonische Gesellsca 

m den Dileilanten und Musike 

Ar aber im Stile der Kammermusik gearbeiteien Sym- | in der Ausfhr 

Honie von Onslowe in Adur, der Mozerfschen Cdur- | Lei 





















Symphonie mit dem fugitien Schlasssatze, den Beotko- 
tenichen Symphonieen in Cmoll und Rdur, und 
Ourerturen zur „„Vestalin« von zu Prezi 


na €. M. v. Weber, zur Oper Spehr, von den Herren Aie 

el, ‚Be .. et ‚Reinbeit der Telsemior. 
ie Bngarataie Tbrı Jah. 30. Decke Palo: | Ferigkeh, 1 she vorgetragen ward ds 
ak such’dem Brangeliom Maihli, und am Charfrer | les Begehren in dem Cnncerie des Hrn Aler an SI. 
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machle orzäglich ausgeführte, Ciur- Symphonie von 


Mosart mit der 


lussfage, und 


er mit Qar- 





tettgesang von Männerstinmen. — Das vorerwähnte Con- 
cort des Herra CM, Mies war sowohl in der Auswahl 





zartı 








at dureh 
es der "gealtyllsten dieses Winters 
Bit Beinen Dornen Bgmen: ran ad mi 
desen grower Adar-Spaphone würdig Deschlone 
war es Besonders interest, das erste Finale sus Mi 
Cosi im Ile“: von so vorzügichen Gesang 

en Damen Tuezrck, vi 

en Mentie 











Ausführung der 











semann, Hähnel 








ünzende € 
Papier Per 















1 so wirksam vor, wie en 
ie Compesition erfordert. Herr CA. Ries b 
m Herold, welche Frial. Tuczeck ku 


und führte demnächst das 
Herrn Zinmermenn mei- 
Friedrich, Chopin's Schü- 
ir Soirde hören Jassen und 
Prudent gibt Morgen bereits 





Kein eriı Concert (die numeririen Size zu 2 The. 


Entree), und Fr 








der 
gesungen. 


Gompnaitn in Seene 


Abende den grössten Beial, fast jede Nanmer wurde 
sonders ausgezeichnet und der Componist, der bei 


Sopt 
im „Liebestrank“* auf. — Fräul. Tuczeck 
Vielka in Meyerbeer's „, Feldlager 





Löwe witt heute als Adine 














Bi Oper And an ante 


mem Erscheinen im Orchester schon vom Poblieam auf 


ch dem zweiten Acte 
. Diese 


ierholung die 
ınkbeit der Sänger, 


4 zu befürch- 
Reperteir 
igen Verbält 


iräigung unterzi 


kurz darüber bemerkt, dass 





tendaten und Gelungensten 


ist und wahrsche 





wis der „Vanpyr“ und der 




















z Templer 
fang und Beibteit 
"Aa sch aninteremun, ja an 
da cs nur Aufgewärmtes und längst Verbrauchtes zu 
Markte bringt. Mil Wabosian, Vergifung u. ©. w. ha- 
ben uns die französischen an chen Lhrelerer- 
fertige schon genug geqelt, und es ist auch noch keine 
Ansicht, dans wir mi dergleichen Martern aler Art 
hinfüro verschont werden; darum bringe der deutsche. 
er uns aber auch Besseres und halte sich dach we- 
tens fern von dieser ausgelahrenen Spar. Die Musik 
enthält ausserordeniliche Schön- 


it grässere Verbrei« 
Libretto 















zu Adlpb vos Hose 
beit une 











früheren Ope 
zöichen und 


sten Bervortrit, wohlram Wenigsten Anspruch auf inne- 
ren Werth haben möchten. Besonders aber muss noch 
io interessante Behandlung des Orchesters herrargeho- 
ben werden. Dasselbe unterstälat und hebt sts des Vo 
ale, deskt nie die Siogslinme — wie Marschner cs 

zu Schulden kommen Iassen — und 
ige und mil eben so gros- 
Feiobeit gearbeitet, Die Ausführung der 
Oper war im Ganzen recht gelungen, das hei: In Bo- 
rücksichügung der vorhandenen Mittel. Herr Wurde sang 
































ie Titelrolle in den elegischen Siellen hinreissend schön 
— namentlich bei der zweiten Vorstellung; bei der er- 
sten war seine Stimme s Mad. Feh- 

falls man- 





denn dieselbe verlangt einen 
Aboluten Sopran. Weniger glücklich behandelte Herr. 
Brassin seine Partie als Erabischet. Herr Lehr — „Ge- 
roldseek«" — und Herr Mops — „Schelm vom Berge 
konnen gnägen, Dem. Eich, unsere Srhreie, 
hatte, die Partie der „„Aebtissin““ und verdient 
Anerkennung, al sie wohl nur aus Gefäligkei dieselbe 
Nat. Fehringer die ein- 
zige Solosingerin der Oper war. Die Chäre und das Or-. 
Chester hielten sich sehr brav. Bei di 
(möchte es nieht unpassend sein, au 
Bervorasbehen, de die Direiren, 























'£ der Haupt; £4 
Werkes aul Ire 


Yerlauet, mit besonderer Pracht — 
ie erste Auführang peradal 

schenswerth wäre es, dıss diese Site allgemein einge- 

machgeahmt wärde, wie de Tante, 
Direeloren bekannlich den ersten Im- 
Vorteil, 
der Insteneschaung sei- 
nwürg it, apriogt zu schr ia 
are hg wire ber das Wen 
Here darüber zu sprechen. Unter Anterem könnte e» auch 
dazu beitragen, Yazı dem deulschen Tonselzer eher die 





























ie Vorl Haben. Diese Oper bt 
Her wilich ei shlenes Glck gemacht; man würde 
ie cr ren, wenn man Jaraza bachnea walle, 4 





‚it sales ihrem inneren musikalischen Wertbe verdankez 

ünse ist nicht der Fall und daher auch wohl schr zu 

kmweifela, dass sie an einem anderen Orte zum zwei 
io äboliches Glück machen werde. 

, dass diese Oper auch anderwärts eine beifäl- 
ige Aufnahme Anden wird, vorausgesetzt, dass die Aı 
ihrang gleich ausgezeichn sein kann; 
dh wird sie wohl schwerlich solch lobhudelnde Beur- 
Yeilug wieder finden, wi zum Theil zu er- 
hit batte, wornach diese, gänzlich im französischen 

































u Hugenotien auf. Heiserkeit verlic 
se den Cyelus ihrer Gastollen zu heendigen. Sie is 
dt eine beachtenswerthe Gesangkünsile 
1 aber schon sehr im Abnehmen zu sein. Ihre 
enge Tan Die nur grige Theis: Im 
kr hat Mad. Ärüger- Fürth aus Wien drei Gastral- 
I Iuerezi, Doca Anna, Norma — 
ch gleichfalls nur geihillen Beifall gefa 
fi &ine kräftige und recht hübsche Sopraosti 
Gesange sehr routinirt. Als 




















Fräul. Jaegues, die früher er- 
Cornet, "ist’jeat engagirt 





iger 
Sütote Schülerin. der M 
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und bat als Gabriele, 





Butt. Früher 
in Sirad ie ihr weit benser ge- 
hang, wi Zukunft die seit dem Ab. 
ges ch. immer vacante Selle einer 

ma Donna ausfüllen wird, daräber verlantet noch nichts. 








test) 


































1n meinem Verlage erscheinen nächsten mit Kigenikunuree 


Drei Psalmen für vierslim- 
migen. Männerchor 
in Musik geaezt von 
Dr. Carl Löwe. 








Hühner , Marsche für ds Pi 
Taler id die ehnenwecht yon Endpaier, Ne, 3. Der 
{% 3. Ueber 7 











Ion "Jäger 
5 Uher 
Ne. 8. Ueber Themas aus Linda ve 












m 
weile, m 





gear B Pen, ui 
1. RA Thie. 20'Cer 
Sammlung, Op 





















Ye 
on 12. Apıl 1010. 
Allgemeine Musikhandlung. 





| Beengene Compeniion von 
‚Henri Vieuxtemps 
rtame ponr Vinlon et 


‚ga wo 


fane ser Don 







Ser Bio a A melan. 1 Thir. 
'#Chleninger'che Bach- u. Muikalenhundi 





205 
im Verlage der Unterzichneien it so chen erschienen und. 
dusch ale Berhkindlungen zu berichen 
Die Lehre 


von der 


Musikalischen Komposition 
praktisch - theoretisch 
4. B. Marx. 
Die angewandte Kompositionsiehre. In 


Gehefte. Preis 3 Thlr- 
den 18. April 1018. 








Breitkopf & Härtel. 





Neue Musikalien 
im Verlage von ©. Poters, Daran de Murigue, In Leipig. 


Beethoven, Kram, Star. 0.20, m a, 
Pinto, Viten 2 Vene, par ©. 6, Belchen. 2 
1" Aus dem Adıpie de Scpkaı, Op. 20," ml 
ie er Dil 
„ebene par de Pla Or 
1. 13 Mäder lee 


” 
2.0 












Br 





[BHEAUE] 
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2% 


Im Yalıyı win a Bote 46. Bock I Barliam 
schien so eben hi 


Grande Fantalsle 


‚pour le Piano sur 
Norma 


Cnarıes nos“ 
1 Th, 5 Ser 


Zur gefälligen Beachtung! 


Die Unericace est ch, ihren gehrten Gschifnen 





















Domßebastian vonPortugal," 
grosse tragische Oper in fünf Acten von Soribe, deut- 
sche Bearbeitung von Dr. L. Herz, 

Mack vo 


SD, an 

















Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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Inhaleı Di 





Praen im I 
Feen 





1814. — Rreenrion. — Nachrichten: Ası Ham- 





Die dritte Secularfeier der Universität zu | 80 Siogstinmen, 24 Vi 


‚Königsberg in Preussen im Jahre 1844. 


Wenn wir mit einem Berichte über dio gen 





eier erst jeizt hervortreten, so hat uns allein die Hof- | positionen durch d 
ınde Aufmerk- | Musikäirector Gladau eine 
ie Orgel in derSchlassfuge: ‚Sei 








Bag, dad ein Anderer diesem Gegen 
nakcı widnen würde, daran abfefalen. Diese Erw 








tg Jedoch 
welen daher, um die Sache nicht noch weiter versche- 
ka zu sehen, unsere Mitteilungen nich länger zurück- 
Bi, ine spätere Besprechung slcer un ähnlicher 
Eregeisse hat 

dsen, was fern liegt, richtiger ausfll, 
iegender Gegenstände, indem der Gesammiblick weniger 
& tinzelnen Theile, als das Ganze umfasst, gleich wie 
der Tolaleindruck einen Gemäldes beim Zurücktreien ber 
Eitigt wird. — Das Fest, welches von der Univers 
üveraostltet wurde, i 
zit, August, Es begann mit einer gro 
ia genlocalen, zu weicher di 
wl die aus der Ferne Berbeigeeilien Unive 
ut Genossen, um einander kennen zu | 
* eingeladen waren. Hi 
Musikehören 





























den Gärl 








fon zweien. derselbe der gedruckte Text 








nrkeilt, weshalb wi ren können. Es sind 
de von dem Univereitä irector Sämann compo- 
ärten und mit einem Männerchore von eiwa 60 Stimmen 





"führten Gesänge: „Der Preussen Rönigsgruss, 
„li Preussenliede =" Der folgende Tagı welcher der 

hen Feier in der Dom- und Unirerilätskirche ge- 
wurde, war in musikalischer Hinsich am Reich 















sea ausgestaltet. Nach einigen Siropben des Liedes: 
„fin! feste Burg ist unser Gall,“ folgte eine von Her 
Üpellmeister Nicolai componirte 









hierauf die Liturgie, wie sie 
angeordael it, durch. den 

san aufgeführt, nebst einem von Diesem com- 

eirten Salvum ac regem. Hieran schloss sich die Pre- 

üg, nach deren Beendigung der MD. Sämann eine Üür 

A Feat componirte Cantate auffbrle, zu welcher di 

fnle Dichtung von Herrn Prediger Dr. Heinel g 

Tem war. Sämmlliche Auführungen wurden durch den 
Sapıerein des MD. Sämann unter Begleitung des bi 

fe Orchesters vorgetragen. Das Personal bestand aus 


The 














bt erfüllt worden, und wir | sein 


ten dan Gute, ns ie Benin | rlknng: „Veran dia Werk, Alniehtgen a ir 





eelle 











sonders imposant war 








„Verlass dein We 





mit einer 
Massenwirkung an 





m 
2 zum Glöcke 


jener Aufübrang beizuwohnen. — 
;entlichen Universitäsfesttage, hatte 
tät kaum den dritten 


















Partieen hesichenden, v 


achr wirksam ein. Hierauf 
den, 

Organi 
selbe lei 
mit der 





sten zu lebhaft vorgeschwebt 
mocht hätte, von 








Ien andere 
Festliebkeiten, Sonnabend d 
Königsgarten die Gr 











woll"uns Gott geokäi 
Rede de 








Iinen, 8 Bratschen, 6 


Nacht, «als sie gegen 
Eoneentirter Kran sinmilcher Singstimmen und des Or- 
Shesters zu jenen Worten hinzutrat und dann nach 
digter Schladsfermate mit dem vallen Werke den Ch 





Alätzten Tondichtung wral an, mehreren 
lich bei den dramatisch gebalte 


ch deren Beendigung Herr Granzin, Cantor 
rg, cin Te Deun eige 


er Einwi 
u erhalten. Dennoch ist das Ve 
vorzuzichen. — Am letzten Tage der 


sitätgebäude statt. Nach dem einleitenden Choral 














Ende derselben 








rk, Allmächlger, nicht‘“ 





Ile Beschreibung erhabene 
wurde. Leider war der Rö- 
bald vorübergehende Unpäss- 









Is Audi- 
vor dem Altare 
9 Uhr erseh 
Kopf gedrängten 
Fest mit einer zwei 








folgten die acadeı 









ien 31. August, fand auf dem 
Iegung zu dem neuen Ü 





und nach einer kurzen 


Proreelors der Universität wurde von etwa 00 


418 


2 


70 Münnerstiumen unter Leitung des MD. Sämann 
von diesem componirter Chorgesang aufgeführt, 
Herra Dr. Heine! verfasste Dichtung zeichnet sich 
" kräfüge Sprache, durch Schwung der Gedauken so 
ot aus, das ir ie, da ie oh a it, 
ier witibeilen 











kehren Tempel, das er rag, 
len Vaterland, 






und Schlus 
zum ersten Male mit einer eige 
ihömlichen Begleitung von Discanthörnern, Coraeli 
Tesorbörnern, Taben, Trompeten und 
wendung dieser Instrumente und die Di 
her das Musikcorps des hiesigen Cuirassierregiments den 
Vortrag begleitele, zeigte sich in Vereinigung mit dem 
Chore für die Wirkung vortheilba 

So viel im Allgemeinen über diejenigen Musikaufüh- 
rangen, weiche mil dem von der Universiät verasak 
deten Feste in Ver ch 


























ıdpunct, den die Musik im Ver- 
liesem Feste, 





Bei dem vernichenen Secularlsle 
er Ausichuung angewendel ward 

or hundert Jahren sicht kannte, ki 

den ons vorigenden Berichten Ind 
schliche Feier Salt, hei weicher 

era vrgrkommen 

ischen Aufehrungen it in 

drogen dus Bid, welchen u 



















Fichig ist, dass die letztere bi 
nicht. zu 'verachtende Vertreierin gefunden 
dahin gestellt. Eine Thatsache darf je- 
doch, insofern sie einen wichgen Forischrilt unseres 
hezeie bat bleiben. Auch 

mich, 
beionderer Lehrstuhl für 
isches Urgelspiel errichtel, und 

der Lehrgegenstände aufgenom- 
inen diesen Umstand als wichtig, weil 
ıng begen, dass durch diese Maasıre- 
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jer Musik im Allgemeinen ge- 
joben wurde, sondern dass auch eine enge Verbindung 







für beide 
sen. Senat und 
Tür das Fr 
re, hatten di 3 
Yerlangt, und diese war, wie das oben gegebene 
Regener zeigt, in unfangreicher Weise zur Autihrung 

sehr jene Commission, besonders aber 
Ien Werib dessen, w. 























Shzuärkensen, volkonmen dargeiban 
arigefühl dessen, der sich auf solche. 
eise ıhälig zeigte, zu verletzen, Hält uns ad, eine nä- 
here Schilierung bierüber zu geben. Indessen konnle eine, 
40 reiche Anerkennuug, eine so chrende Genugthuung, 
der Runst von der Wissenschaft dargebracht, des zu er“ 
warienden Eindrucks, der sich bier überall kund gab, 
nicht enibehren. Welcher (ruchtbringende Einfuss — die 
für die Konst wichigete Frage — list sich unter sol« 
chen Umständen in Bezug auf Musik, welche Sympalbieen 
lassen sich für diese erwarten! Wie wird sich jetzt, 
ach soleben Beweisen der Achtung und des Wohlwol- 
Iens, der Musiker erhoben fühlen; wie müsste er dages 
gen über eine Wissenschaft urtheilen, welche, nur sich 
.d ibrer Eigenliebe lebt, welche nur’ eine Leidenschaft 
kenot, nämlich die, sich mit Wohlgefalle 
sönlichkeit zu spiegeln, welche sieis von der Ri 
einträchtigung ihres Nimbus befürchtet, aber für nichts 
50 väterlich sorgt, als für Manifestation ihrer Schutz- 
und Geisteskinder! Solches Treiben aber weiss auch der 
Musiker gehörig 20 würdigen, und sich mit Resignation 
auf sich und ibn solche Schwat 
Auch soll iba da, wo 





der That glänzende 


Nur die 



















































richte „‚lch gebe 

nach der Theologie der Musica den nächsten Locum und 
"Ehre. Darum, wenn hier und dort einige Wi 

jeaken, wenn sie unge- 

zu, ein Herz, das todt ist,“ 


















zeigen, wenn ihnen 
Versenie Drelorgel oder 
Bestehende Di 

zufchen, da 


Zeil 





der Sinn für 











rehengesang und sein Verhältnis zur 
Krgestell von €. v. Winterfeld, 







ründlicher 
leinste ge- 


(802 338) ist voll 
Forschungen, und in diesen ofl so bis 





01 1845. Apı 


im, ds Manche denken le neriklih Or | 

Bruniei isgen wird. Denaoch ist auch 
f 

| 

| 

























genblichlic 
ie Stellung 

ich gleich einleuchtend; sie wird indess entschuldigt 

An die Worte; „Die Betrachtung — vll uns en 

Hi gewähren von der grossen Thätigkeit der Evangelir 

‚ie anf diesem Gebiete bi zum Schlase des Jahre 

huderts; — denn diese Bücher a 

Que u. 6. w. (302). Wir können die Frage nicht u 

ierirücken, wesbajb denn nicht diese selbige Be 





m hafag etwa 8. 10 fg. im Zuanmenbange nu 
geil werden konnte, oder waren se gerale Bier 
Iren musste? — Doch Beben wir Jnkhar für da 








‚en, wie allgemein 
2 der Ku Ang i 
Voll ielodieenbuch, das pommersche, 
üer 400 Weisen enthält (330); die Simmilchen Nele: 
den aber, welche M. Prätorius ia seinen „,, Si 

en sich a I (6.387) 
iesen die. sämmil 
















— Rechnet man zu 
1550 — 1700 erfundenen Melodieen , die si 
inch in den Kirclichen Gebrch allgemin auge 
mumen sind, kaum auf 30 — 40 helaufen mögen, so 


jelen diese 570 Melodieen für 40,000 verschiedene Ki 
üelieder, denn s0 viel berechnen die Litratugeschich« 
a als Ausbeute der Zeit von 1520 — 1750. Wenn mi 
a von jenen, 40,000 Kirehenliedern diejenigen abzicht, 
ie heils’an sich uosiogbar, ihele auch abschllich nicht 
{ir den Gesang gedichtel waren (ala: besondere häus- 
ich, Tisch- und andere Gebete), so mag eiwa ein Zehn- 
id sogbarer, und ‚won diesen wieder eiwa ein Viertel 
vigesüngener, beliebter Lieder, alıo an 1000, übrig 
Neben. Nach diesem ungefähren Uebershlage wäre nos 
Melodie durchsch mwendb 





























& jambische Strophe) 
"—_ Dieses Zablergeb- 
wir aus den jungen des Verfassers 
reinzend abgenommen haben, ist, ohwohl unbestimmt, 
Bedeutung, wenn man cs als kunslgeschich. 

m Ergebnisse anderer Völker zu- 

ch enthalt 125 

usser den entlehnlen, 


‚ieder tere 













Weisen 264). Da 
(er deutschen Liedweisen ai 
ira 100 => allg Geltung verschaM und in's 
Fener eingeprügt haben, liegt in d 
Nr der Sache; zugleich hat er 
hmeht, den der ale ep 














| Hälfte des Jährbanderts that 









‚chen Gesanges 
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hat, am Reinsten und Schönsten wohl in Müteldentschland 
und im Osten. — Von den bedeutenden Einzelheiten die- 










Gesanghaehe, wa die Ueberschrit | 
in Personen geselt, d. B. vorzotragen durch 
den Evangı als Erzähler“ u. 5. w. und in „„Selne- 
ker's christlichen Psalmen“ (311, 312). Bei der Auf 
Zählung der Tonarten Weisen des Hamburger Lie- 




















derbuches fallt die Erwähnung auf, dass die „Iydische 
und hypolydische Tonart gar nicht vorkomme'‘’($. 329); 
en ist 








bekannt und auch vom Verfasser ausdräcklich 
versichert (9. 15), dass diese Tovart überha 
Berche pers ei, ud, serien 
Liedersamı ier nur der gebräuchli- 
oben ünf Tine Brmitnung gelben. 

Die folgenden Ab handeln. von den Setzern 
früherer und späterer Melodie 


















gabe dieses zweiten Zeitrax 


ung sollte 
im Tenor 







, von anderen Sl 
klangreichere, Allı 
Ieet, der Abyıhaus entchiedener, ie Entfaltung der Har- 

wahrbafüiger und lebendiger werden, um das Ziel 
zu erreichen, welches in Becard als einzigem Muster ver- 
Körper iss den rammen Gesang der Gemeine zur Kunst 
form zu erheben, den von der Vergangenheit durehgebil- 
deren Sir durch, sehöpfeisehe Gonafung zur hefigen 
Schönheit zu verklären. — Der Weg zu dieser Vollen- 
dung war lang und mühsam; von höchster kunsigeschicht- 
licher Bedeutung ist es, den Weg bis ia’a Binzelne durch 
Irren und Finden zu verfolgen; dies geschieht im vier- 
ten Abschnitte, welcher die Seizer der früheren Melo- 
dieen behandelt. Unter den 19 hier genannten leuchten 
hervor: L. Oslander, B. Gesios, M. Prätoriusı der Erste 
und Letzte als unmittelbare Förderer und Vorarbeiter des 
efsionigen Eccard, der Zweite selbst im Irren beleh- 
rend und eine neus Bahn andeutend. — Von Mi. le Maie 
aire, 3. Meiland, G. Dressler ist nichts Brhebliches, za 





























ig erweist sich der Forts 
kenstein und Hemmel (343 — 3451, 
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Zieles und das technische Ges 










Verkitais, ninlich 

ir henntgmang Li Figumlehak) dar & 

en Ransgesang, di Figunlanik), oder 

Zwischen Cizelne Theile des Goes 

‚schon früher (220) 
Be 





ie Begleitung der Orgel zum all- 
Orgel begleitete entweder nur 
aebständ 
















Dia Ergeaun wu 
tung 
Gründe 









lange des Ganzen penupaathun ( . 
sem Wege entwickelt ch neben der leichteren Singhar« 
keit und Schönheit des Gesuoges noch manche anders 
Wibrend 2. B. die früheren Grundsätze er- 

inander 











Wege fort, ohne 
für ein 








eine den alten bart an einander ge- | jedoch Neues hinzuzubringen, weni 
(et Vacin) hnliche = se | Aalceshlca wi, du er zu 
i wässig, die Quarte auf der Domi Schlasse vor- 

hält (852). Seih. Calvisins (352 — 339) 
gängern an Mannichfaltigkeit der Harmani legen, 
Kat Im er der a Regelmässigkeit und 
ies Einzelnen wieder mehr zugewand! war, 



















wegen: der, Schmucke zu 
Gefallen geschehen sei; Irei aber | sehr fühlber gewesen, — 
vor der Zeit der sogenannten Chromaliker kaum geienk- | len, woron 
bar, wenigstens nicht solche, die neben und über dem | wähnl 
Gesänge bedeutend der 
Orgeln aber, wel rise Grand 
gen. dan Bedürfaiss evangelischer Kirchen anführt (220), 
die la von safhen Seren auı, de ch Ihre 
zu dem form- und kunstiosen Cal 
— Eben so ist die spätere Beweis- 
Führung für den Eiuns Eotard's nu das Örgelpiel (70) 
ht ausreichend. Gewiss wi grossen Künsilers 
Ga ie Antepnap art Forbscit ecaı, | >— 
vielleicht auch eine mehr lebendige und innerliche Ver. | Das dritte Beispiel, ebenda Zeile 14—19, 
bindung des Gesanges und Spieles herbeigeführt haben. | rer obne Noten zu verstehen; den Worien nach 
Aber dass zwischen ihm und Osiander in dieser Hinsicht | cs s0 beschaffen 





e Beshrebung 

ren Cangen (8354 oben) in für 

schr schwierig; und wenn man ihn i 

is sich reich, zu welcher Herbigkei die gelehrte 
6 führen kann 
























































































































&in wesenlicher Unters und 
zu Osiander's "Orgel 
der grösseren Beweg- 


Anpauend gewesen, wihrend 
% Mi 


iebkeit in Eee  stim dem 
















ungeküns 
wärig, Konnle ja eenf 
werden. Es wäre sehr erwi 
die Entwickel 





"kin 








ren ee eher 








den Firderer der Kunst zeigt, dem der Chorahatz viele 
keenders harmonische Forischritie dankt. Wir müssen 
Ykalb bedauern, dass hier noch nicht das ganze Bild 
indem erst beim Berichte über 
ize zum Becker’schen 
I werden. 
die Uebergangszeit des irren- 
der zueral die urspt 
Irben Melodieen angelas doch mit der Absicht, 
&e „gebräuchliche Singweise unverändert zu geben, 
ud üas an ihnen bereits Umgesalteie oder Umgebildete 
„auszulegen, zu ergänzen“ (300). Wenn er durch die- 
iner „„Schwankung im Style,“ einer Un- 
ig seiner Intentionen verleitet wird 
Trübem Gemisch des Alten und 
























Entfaltung des Ganzen“ zusammen- 
ufısen und darzustellen weiss (364, 305). — Auch 
hier können wir nicht umbin, zur Erhellung der Ver- 
Äente und Irihümer dieses Künstlers noeh mehrere Bi- 
‚ welche von, seinen gewohnten Feh- 

iele 60 — 65 alle nur 















ine Unvollkommer 
müssen es uns versagen, von den reichhalti- 

gen Erörterungen über Hieronymus und Jacob Prät 

Sheitemann, 











wrengen, Michael Prätorius ist am Schlasse dieser Reihe 

gemanat als der „‚reichsle an Tonsäizen, dem die Gabe 

des Seizens in vorzüglichem. Maasse zu Theil geworden, 

zurücknei" (080, 

Yolbtändigete Bid 

„ ner Zeit 
tere geile 

{es8, 380) Haren 

genögendes Zeu 

.80, 90, 02, 90 vorzüglich bezeich 

Muster der edlen sirengen und doch 

allg frommen. Sinnesweise des Tonselzers und s 

Zeiualten 
In den sechs „Sänger 

































fen Aksehni umfan(ö. 308 I 
Selseker der bekannteste. In dieser Zeil wird e 
















inigt sind, jedoch, wie 
icht zum Vortheil weder der Dichtung noch des 
wie dio Beispiele zeigen. N. Herrmann, 
als Tonseizer, ist dagegen als „Singer und 
ichter ehrenvoll zu nennen*“ (393 — 397). Sein fron- 

reine Begeisterung für die heilige Kunst, 




















e Himmel fortzusetzen hofe, ist ein schö- 
mes DI der Zeit; rn den üreizchn, Weien (0), die 
er gesungen, sind in Beispielen angeführt: „Erschienen 





ist der herrlich" Tag,“ ein sillirommer Ton, dessen 
Weichbeit jedoch dem grossen Inbalte nicht ganz ent- 
aprichts und dann: „Lebt Gott ihr Christen allzupleich,““ 
eine gar kindliche Melodie, die wohl faslich, aber dure! 
ges ct eraben, und dem gevalien Tans jener Zeit 
fast fremd scheint. Auch hier wäre es erwünscht 
sen, an anderen, als den gegebenen, We 

seine „bewegte Fröhlicikeit und Frische" 











unbedeuten- 

Es haben 
halten 
ielleicht 


dem Tongehalt und ziemlich ungeniessbar 
sich auch nur wenige im kirchlichen Gebrauch 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, „, 

unsere Zeit" (1404). 

. Selnecher, dessen Genialität und ireuleissi- 
erühmt wird (A053), sind „,28 Melodie 

ich von ihm herrährend** bezeichnet (407 

von denen jedoch „mit Sicherh 

ae an a ac A m er 

: „Nun lasst uns Goit dem Herren da 
ieder von einer so unerquicklicben Trockenheit, dass 

wir aus ibm die Bedeutung des Mannes nicht erke 









einige bi 
on N 





































können; der Tonsalz ist weit bedeutender und eindring- 
licher, als die Melodie. — Scandelli, ein Ialiener, ist 
wohl nur darum merkwürdig, weil er als der 
Nichtdeutsche den evangelischen Gesang bear 


seine Tonsitze zeigen ihn „auf dem Standpuncio der Mi 


tigkeit, Fluss der 


ui 
erhebend noch recht "zun Gebrauche der Ge- 






meinde; je » vorangehende Bei- 
mil No, 38, ein schöner huslicher Toutz über; Al. 
Jesus “ 





It, zu Anfang canonisch;, 
Reiehthume steht es weil binter den ähnlichen Ar- 


Bild, welches die angegebenen To 
it so bealimut, dass wir uns ein Uriheil 
daraus'hiden könnten, zumal da die genannten Liedwei- 
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sen, die ihm zugeschrieben werden, alle mehr umgebil- 
dei, aa ständig erfinden und (417). Von Wi 

ıch die Bemerkung, dass sich von den neuen 
'n der fünf letztgenannten Meister, so we 
wirklich nen erfundene waren, kaum eine 
Gebrauche erhalten hatı ein Ergebniss übrigens, das di 
aem Zeitraume nieht allein anpehört — denn such au 
der vorangehenden Zeit sind die schönste 
deren Urheber wir nicht konoen. — So 
Zum Schlasse des Abschnities werden 
Iodieen 
































lich acht 


7 von grosser Sehön- 
und wahrhaft in's Volk eingedrungen, wie sie auch 
dem Volksgesange zu sta 


hab ich dich, “ 


Wissbeit zugeschrieben werden. Und wenn 
sehntt, der den Ietzterwähnten Beirachtungen gewidnel 

den früheren bedeutend 
machsteht, und den grösten Fleis mehr auf kriische 
Forschung, als auf kansigeschiehliche Resula 
det: 10 scheint mir diesen dem Eindrucke, den die ganze 
Zeit dem Unbelangenen machen wird, ganz angemesse 


























Denn sie it eine Zeit den Üehergangens des unbesiimm. 
tem Suchens, wie si sich auch In der polischen Ge- 
ae ja, ein Herabsinken, ein zetiger Ver« 
(in den Jahren 1500 — 1880 ei) Tee 

en Ergeb 





nisse zu sichen, wohl cher so gefasst werden, dass er 
diese Periode abschliessend zugleich die neue” eröfaet, 
der er auch zeitlich angehört. "Wenigstens fällt es auf, 
wie die seit 160 won nachweisbaren Sängern (ausser 
Eecard) erfndenen Weisen mit den früheren aus Lather's 
Zeit keinen Vergleich aushalten; war doch das Sc 
was uns aus diesem Zeitraum. z. B. durch Präto 
Hassler u. A, aufbewahrt ist, lediglich auf jene ältere 
Weisen gegründet, — Darstel 
gewonnen und gewiss dieser 
wenn der vieri6 and fünfte Abı 
Bid ve air 5 
m Singer neben den weit Heli 
Stell, di 





























Ächt häte treten können; 
Zeile 






üraas urenger Ditoiscer Krk 
Verfaer bewogen, jenen anderen Weg vorze- 
dies war der Consequens des Planes gemäss, 





hat aber dem letzten Abschelte eine 
heit und Unerquicklichkeit gegeben, 
iegenen Darstellang willen wegwül 








es darauf abgesehen wäre, die Sch 





n. Vielmehr glauben wir, dass ein 





In 
strich bestimmter 


Eu würde dann so 
iesen Ze en 


ich faslich 















ingen gegen 









Darstele 
Gervinus; 





nung könnte, 
turgeschichte 
| sche und mater 





Hamburg. (Beschluss) Im Janvar 
eerte statt. Das erste gab der Biesige, 
er J. J. Behrens, worin seine beiden 
als Pianist, die To 
und 












Symphonie, Beethoren's Pantasie fü 
Orchester, und der Walpurgisnacht von 








Öbgteieh Her Orten es an sorgiamen 
Hast, so lie di je 


mentalsachen — dach Me 








Fang an da Norddetche 
Hauptvorwurf derselben w. 
‚sarliger Besetzung, 
in Personal von 100 5 
Harmonie war doppelt b 
Geigen, zwölf Conirabässe, vierzehn Vi 

















Fi 
Verstehe diesen unseren Wunsch jedoch nieht, als wenn 


ie Anschaus 


die bewusstere Aufgabe nach der Ze 





als Sängerin ich Frdncir 

für Orchester von 

ang wurde, Fräul. Beh- 
und ist 
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gewisse Trocken- 
Air um der sonst 





t, den Genuss der 


Darstellung auf Kosıen historischer Deullichkeit zu er- 


einfach ehrono- 





‚che Folge sämmlicher Seizer und Sänger von 1555 — 
1600, nach den Lebensjahren oder Werken geordnel, 





jer gewesen. 





t der Anord- 





Nacunıcurem 


fanden fünf Con- 
beiagte Musikleh- 
Kinder, der Sohn 





Lieder- 








Piano, Chor und 
Mendelsrohn, de- 


ven Wiederholung allgemein gewänscht worden war. 


Fleisse nie fehlen. 





Ausführung — namentlich der Instra- 
‚ches zu wünschen übrig. 
Rantasie führte Herr L. Ar 





















ieressanle. Gesapgnumm 
ie von Alessandro Strade 
ı0g von Bralschen, Viol 
Contrabass, Quarteit aus Antigone (vierfach 
Mad. Cornet sang, eine unbedeulen 
ie von Flofow ausgezeichnet schön. Ing 
machten zwei Diletanteu, Herr Aümpel (Tenor) 
Mer Koch (Barker, Beide aus Alana durch 
shiuen Stimmen Aufsehen. Ersterer sang die erwähnte 
irdiche Arie von Stradelia wit künsllerlscher Begeiste- 
ug. Ueber die Ausführung der Instrumentalpiecen hörte 
ae zur eine Stimme des Lobes; nur wurde von man- 
a Seiten bedauert, dass Zirebs die Winke, welche 































Miller Ungıme 
Bien das der graue San nicht die Zahl der Zube, 
mu zn fusen vernöchte und mehrere Hunderte ahge- 
Seen werden masten. Die veranlasste den Unterneh“ 
Ars ds ganze Concert in derscihe Farm za 
Hk; welche Wielerbolug am 10. Februar zum Be- 
ia ds Örehesterfonds des Sndiheniers st 
MR undegreiicher Wei nicht einer plichen Their 
Bat = Einen green Gegenauiz 
grosarigen und genusreichen Auf 
Si Concert am 26. Janar im Apı- 
Tan cam gen ne 

































Gebir gebrach mich zeigten, & 
Yetawer somoll Talea, as gehöriges Wissen a 
Algemein war das Erstauen, dass der junge 
hu'wagen mögen, mit solchen mangelhaften Leistu 
bier öfelich hervorzutreten, da unser musikliebendes. 
Adlcam in Sachen der Ri 
(a vermag, Als Clavierspieler zeigte derselbe 
fl schülerban. Es würde übrigens dieser unbe 
Lentungen, die auch nicht im Eniferniesten suf Kunst 
tungen Auspruch machen können, ier gar keine Er- 
 geächehen, wenn nicht gerade über dieselben 
‚en Blältern ganz unerbörl gelobposaunt worden 
sind en nur diejeuigen Bläuer, worin 
‚eh schen Rferie Benrgt — ud dr. 
'ebe junge Mann sich nich stets so absprechend und par- 
Sr die bedeutendsten Rünsiler und Kunstwer 
als der Jezizeit vernehmen liesse. 
IA Könnte eine grosse Zahl von Proben solcher Urteile 
bier nambafı wachen, so 2. B. über Mendelssohn, Wag- 
Mr u.s.w. Doch wozu noch weitere Worte über einen 































"lea eneifreuichen Gegenaand hier verlleren! — Suit 
de gewöhnlichen vier phihetmonischen Coneere Enden 
3 öisen Winter nur Ir all. Zwei and bereits ge- 






1. März. Das erste 
Cautate, Beethovon's 
rie- Rondo von Carl 
‚m Neffen, dem Sohne 


wısen, vämlich am 1. Februar 

hnchte, Mendelssohn’s Syarkoni 

Adır. Symphonie, 
ch 
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des biesigen Orga 
‚kam eine Symphonie von C. Sehwencke, Himmel? „, 
rons Horn,“ pespiell von Präul. Japhe, und Dur: 5 
pie ar ln Senden ung von Mad, der 
‚net und Hera Foch, Die Symphonievorträge, gelangen. 
im Ganzen besser, ala gewöhnlich. Algemein fie auf, 
dass man in heilen Concerien Claviervorträge gewählt 
hatte, da eines Theils der grosse Saal der Tonballe für 
Clavier so unvortbeilhaft wie möglich ist und dann doch 
diese Coneerte nicht deshalb veranstaltet werden, dass 
Schüler sich hier versuchen können. Mad. Hrüger- Fürdh 
und deren Maun, ein ausgezeichneler Oboevi 

ten sehr gewünscht, in dem letzt 

zu lassen, wurden aber Beide z en. Als Cu-- 
Fiosum verdient noch erwähnt zu werden; dass die Ob 



























wenig oder gar 

dieser Gelegenheit will ich 

auch über die Akuslik dieses neuerbauten Musiklocals noch 

bemerken, dass diese chen nicht sehr g 

len ist. Der Saal eignet sich nur für 

seiztes Orchester; weniger als 70 — BO Personen dür- 
sein, wenn es gehirig wirken soll. Für 

Selospiel und Gesang ist derselbe aber sehr ung 

und werden daher die Künstler, einheimische 














eben vorziehen, der, 
feicht von 
ien werden 


















iete am 22. Februar selbst ein’ grosses Caucert 
sem Locale, dem er dadurch noch einen besondere 
zu geben hofle, dass das Programm nur Campos 
Und’ Solovorträge van biesigen Tonseizern und Künslera 
enthielt. Krankheit und andere Umstände verhinderten 
über die genaue Ausführung des versprochenen Programms. 
und hatte Mad, hrüger- Fürth die Gefligkeit, für einige 
auallende Nummern eine Arie von Meyerbeer aus der- 
sen „„Kreuzriier‘® und den bekannten Tadolni- Walzer 
von licet vorzutragen. Sie entwickelte in beiden Piccen 
&ine glinzende Bravour und erwarb sich lebhafien Ap- 
Die Haspinummer des Concerien war eine neue 
honie in Gminore (ie fünfie) von E. Marzern, 
allein den zweiten Theil des Contertes ausfüllie. Die 
übrigen Nummern waren: cine fi 
certouserture und der erste Satz eines älleren Claviercon- 
Geries von d. Schmitt, Serenade, für fünf Violonelle, 
Cenırabass und Pauke nebst vier Mannerslimmen- von d. 
3. Schweuche, Clarineiiolo von Herzog, Hornsolo von 
Becker, un ine, Geangrrrige ven der Grauen 
ertafel. Besondere Aufmerksamkeit erregte 
en van Merz, die von dem BO Ferne srden 
Leitung des Copellmeisters Ärebe 



































3u 
sehr tücht ıd grossen, allgemeit 
Beitall fand. ” Seyfried ugt 








ter Anderem ı 
ee Verbindung 


nie (ia Cminore) desselben Tonseizers 
er wohlgeorduete Plan, di 
äller Elemente, der klare innere 
















A 
gt. Jeder Urtheilsahi, 
nn er diese Symphonie Kritisch, mit gebüh- 
rgfäligster Aufmerksamkeit untersucht und prü- 
Tend beleuehtet, gesichen müssen, dass der Componist 
ein wahrhaft berafener, aus sich selbst schaffender Dich- 
w. Dieses gewichtigo Urteil über 
m so hoch verehrten Masikgelchrten 
obenerwähnte neue. Tonschöpfung wie- 
aufs Glänzendste gerechiferigt, und möchte der- 
‚och vor jener der Vorrang gebühren. Der 
tz besteht aus einem Allegro sprituose, Alla Dreve- 
Iesen Ha zweiten Theile fagirt bear- 
länzend effetuirenden Mi 
is ungeachtet der kunstvellen, sireng Ihemal 
beit, dennoch ungemein lielich und natürli 
Der zweite Salz ist ein Scherzo, 9, 














wird durch di 



































Instrumente vorzüglich 
wiederum im All breve-Tacl, und 


tet; dabei gealtet sich aber Alles so natürlich 
, dass der Dilttanı wohl kaum abnet, welch 
Myslerien der Kunst der Tonseizer hier 
— "Am Montage in der Charwache führte 
Herr A. Hess ia der Tonballo ein Oratorium von seiner 























hatte den eiwaigen Ueberschuss z 
brannten Kirchen bierselbst bestimmt. Statt 
sehusses hat aber die Aufführung leider ein Dei 
bracht, Sehr ricblig wurde darüber di 
m Btte genngt, 
schwierig es her für aufk 
Iem ernsten Genre der Kunst sich zugewandt 
ist, Theilnahme für sich zu erregen, selbst wenn 
i on vorn herein anfallen und 
Verzicht | i 























toriams betr, s0 kann 
ass der noch sehr junge Verfasser 
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cn &in Beachtungemerthe Tl, ls wahl ein Färdern 
| und Entgegenkommen des Publicums ben 








Spruch Kann Die Aufhrang geschah, dis Orchester 
usgenommen,, fast nur von Dileanten und war kaum 
mehr, als mitielmäseig. Es wäre wohl mit Recht zu er- 








warten gewesen, dass die hiesige Si 
‚gen Mann bei seinem ehren- und rühmen 
nehmen untersiützt hätte; das ist aber nicht geschehen, 
sondern dieselbe hielt zur selben Stunde und in demsel- 
ben Locale — nämlich in dem kleinen Saale der Ton- 
halle — ihre gewöhnlichen Üebungen, wodurch noch 
Mancher von der Theilnahme an der Aufführung ahgehal- 
ten worden sein sall. — Im Stadiheater liess der be- 
kannte Vi 

fand aber nur ein kl 
derlich glänzenden 
nisch sehr 





demie deı 























et, lässt kalt, und dabei 
produeirte: Sou- 
höchst unbe- 





und Variation ver 
von hier nach Copenhage 
sich auch eine blin 













Thebnabme erregen, 









nieht ohne Talent ausführ 2 
digten Quarteitsoirdes von Hafner h 
Die Singaendemie wird nächstens 





ng bringen. — Im Mai und Juni wird 
ische Oper, dem Vernchnen nıch aus 

is jetz hat man aber noch nicht 
erfabren, was sie für ein Reperloir mütbring 
zweifelscbne wird Donizeiti wohl am Meisten an 

















‚Frankfurt a, M. Musik vom 1. Januar bis zum’ 31. 

März, Mit Auber’s Sirene, die aber für unser Pablicum 

nie eine lockende Sirene werden wird, begana unser neues. 

Jahr. Es wird wenig interessiren, wenn ich alle Opern 
re, welche im Abonnem 

gegeben werden und das Haus m 

möchte 








the Bender Ar 





tens Ioer lasıc 











Bier ron 
). Unser Brite 





Kappchen (zum B 
Herr Gundy sang den Sir 
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a Veränger war. Man munter die- 
en Win 


515 


glich Pischek 
sen Singer gern auf, und emj 
kung davon, da er mehr als je 
dis Gelerate freier geltend mächt 









Wenn sich seine Mıt- 








el unter ernster Schule abrunden werden und er dem 
Screisyatem entsagt (was sich bekanntlich in dem be- 
fähmten Nachtigalenduett mit Sir Georg bekundet), so 





kann Herr Gundy noch einmal den Erwartungen ent- 
sprechen, die man von ihm hegt. Wie gern man ihn auf- 
munert, beweist das, dass man ihm das Waguiss ver- 
zieh, zweimal den Faust zu singen, Ihn hier loben, hiesse | 
ün verderben: „Der Arrestaut‘ (Le prisonvier), von 
Cirudimsky recht wacker dargestellt, wird sich aufun- | 
serem Repertoire erhalten. Welcher Nelodicenreiz und 
Rectbum, welche Anmalh über dem Ganzen, welch ein 
Guss! Man sollte glauben, Boi ‚en Califen, 
2 nach diesem Werkehen gebildet. Wir möchten je- 
Ce jungen, such manchen alten Couponsten rato, 
5 ise und ähnliche Open zum Muster zu neimen, 
ie er zu vorschnell seinen Mippogryphen sattelt, 
Zuuberland der Romantik zu reiten. In Gllsers 
Adlers Horst“ bewährte unsere Capitain als Rosa 
es Gemüth, mit dem sie 90 ofl hinreisst un 
Herzen gewinnt. Diese Partie könnte 
dio, der Valentine, der Elvira (Don Juan) Vielen als 
Vorbild dienen. _Die’Oper, gut besetzt, wurde zweimal 
nit grossem Beifalle gegeben. In den „Schwestern von 
Bng sich Nork als Schneider eine Krone der 
da er, im Prügelfinal, in der Lalt her- 
uodog und wie ein Würgengel über den Hläuptern seiner 
Ger schweble Scheerenbhize brabchleulernd. Sehr 
randlich wurde „„Das rothe Käppchen““ aufgenommen, 
in namentlich "Hasse? (Schulze). entfernt von allem 
Zuviel, vortreflich, uncharacteri 
jr oEodoiskr® mache nicht 
ieh nach Leipzig berichtete. Die Vorstellung machte 
Kine Wirkuog und les kalt. Das ht weder cin Com. 
ginent für unser Pablieum, noch für die Sänger, noch 
fr den Dialog, dessen Umarbeitung viel zur allgem 
a Anerkennung beitragen würde. Es wäre eine Auf- 
abe für Spohr oler Mendelssohn, diesen Dialog in He- 
Sutive zu verwandeln, denn der deutsche Sinzer spielt 
ti besser, als wenn er nicht sprechen muss, Lehrigens 
hen sich die gegenwärtigen zahlreichen lienuer au der 
ierichen Musik und dem vollendeten Orchester erhoben. 
Here Montresor (erster Teno 
1. Hummel 











































































Herr Montresor, schon in den Jahren, bat nur we- 
ig Stimme: noch, aber er verstehl es, alle Schwächen | 
ie beaux resies so vor- | 











Ausdruck so zu impanire 
0, pamentlich für den deut. 
ine Iehrreiche Erscheinung sein mu 

Br gb zwischen Schauspielen ganze Seenen im Cos 
a alienischen Opera, sang mehrere Abende inter ei 
ul, und genoss vielen Beiall. Unser Herr Boldewein 
sand ihm ala zweile Person äfer zur Seile, und bekun- 
te sch dabei als keinen schlechten Ialiener. Unser 
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zu gelten 
Fräul, Hummel sang die Nachtwandlerii Ite sie 
mit mehr Wärme und Letienschft vorgetragen, und wärs 
im Ganzen mehr aus sich berauspegungen, s0 würde 
ie mehr Interesse erregt haben; denn sie it Jong und 
von einnehmender Gestalt, ihr Organ rein, hoch, 
und biegsam, und macht eine wi 
Bravour perlt, ihr Panisimo 
sprache aufllend deutlich. Auszustellen 
undbildung nicht schulgerect, 
endet int, und dase Ihrer ganzen Na 
der Aplomb fehl. Auch markirt und trennt sie die Der 
Finden nicht gehörig; vieleicht ein Hesultt der Furcht, 
vor einem so gefürchteten Publcum aufzutreten. Jeden” 
Hall würde Fräul. Rimmel auch noch die Sirene gesun- 
en haben (worin sie ausge: in sol, wenn sie 
Bicht zu viele Proben verlangt bäte- 
1 Mer Fekeeite 




































alle zergliedern, 
Iemnach, ihrer in nuce zu gedenken. 
Emil Prudent kam mit grossen Hofinungen und Präten- 
Unbekannt mit deutschem Gese 

te, glaubte er, französischen 
sich bei uns zu entzünden. Wie staunte er daher, da 
sich Guhr nicht um ihn bekimmerte und sein Name uns 
nicht gleich in Feuer und Flamme setzten wollte. Es 
kostete Mühe, ihn zu überzeugen, dass er zuvor 

Begrif von sich geben müsse, ehe er ein öffentlich 
ceri wagen könne. Er spielte daher im Hause Mozart, 
wohin Andre so viel Clavierfreunde einlud, säl: 


Buch schreiben 
Ich begnüge mi 




















drei Concerle gab, die aber nur leidlich beseizt waren. 
Obgleich Prudent zu den Welten des Clavierspieles ge- 
zählt werden kann und namentlich in einer se 
Sonorität des Taues exeellirt, so blieben doch di 
ungen über ihn sehr geiheilt, weil er ehen nicht wi 
dieser oder jener seiner Vorgänger spielte. E 
unglüekliche Manie, stets Vergleiche anzustellen, we 
‚jede Eigenthümlichkeit ihres Schmuckes beraubt wi 
gleich Herr Psudent von deutscher Musik begeistert schien 
und bei vielen Gelegenheiten ihre Autoren zu citiren 
wusste, 10 liess er trage Beetho- 
ven’scher Composit 
























die biesige Kritik in 
dem jungen Franzosen einen Weg nach Dei 
end. — Ein Abschiedsconcert Bi 





‚m jüngeren Bruder Ale 
kleinen Geiger, und den er 
Die Talente beider Brüder 
worden. Auch 

Anerkeanang und ein gr 
Weitenbusches. — Jran Joseph Bolt, 







würdigt 


erste Stipen- 
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ung, legte i 
Neeren Bänken, die Praben seiner 
Aus diesem Gru 





isherigen Stu 
je wurden die sechs Piecen, sämmi 


allerdinge von Intramentaf- und 
der von einem betonderen Talent, noch von o 
Erbadoug. Daan sind ea keine Öuverlaren, sondern vie 
1 Absprodiern fir Örchener, worin noch ungeregelle 

Kräfte walten. Es pangel finen Pora und Styldrr Due 
vertare, Es it sch zu würdigen, wenn ein Junnling in 
‚30 zarte Alter bereits so virseig frtgesch 

nd jeder Andere, als gerade der erste Sipendat der No- | 
zartiung, würde mi diesen Composiienen Aufsehen | 
Apr haben. "Der open Bote ar mir di Herder 
Sorsrtiung zum Verhinen 

wir einen wäh grösseren 
Was würde es nützen 
Häuschen, da die Zukuift sprechen wi 
wenn der junge Mans seinen Bogen f 











































Bier dürfen | 


| 






wir Grosses erwarten, weil schon Ausgezeichneles da ist, 
und seine Feder, auf diesen Zweig gerichtet, wird, da 
21 schon eine lücı 
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20; 
ar der Kunst würdig, denn jeder exeellte auf sine 
re Wein, und di Zube waren enaicht, 
lich sach Herr Tin en Gehalt mehrerer piquan- 
ter Composiionen var. => Den Aufführungen det 
gen Instramentalserrines unter Leitung des Herrn Alays 
Schmitt und unserer Liederkreise hal mich die Oper 
fentrückt. Eben 10 wenig konnie ich den Abrndunterhal- 
tungen beinolmen, welche die Villisten Biekberg, Rei- 
der und dessen Gain (Frau Reiter« Bildsein) gaben. 
Beite Soirden fanden während der Oper Fa 
schen Hofe statt, und zwar in zwei vers 
bier nach nie vorka 
biesiger Concen 
ie von früher her bekannt; es 
hauptsächlich auf kühue Besitgung der Technik bas 
Obgleich er darin zuweilen die Schönbeitgrenze übersch 
et und die Correeibet zum Opfer br 
ider durch schänen Ton und bir 


































Herrn Eichberg. 

















wihäig ds Lelerkrunsen war besct,  Ia Trser 
alljährliche Concert unseres ersten Gegers Wal 
Alt, "dem die Jeblertare von Meder Yoraugi, 
lieh Veieal und der allenei 
aller fand, wie seine neuen Composiene 
dtp gewohnten Bell —- Ferner gaben ans C 
hasst Sacher und der junge Bzut Angus Herauz 
Concerte, beite arlig besucht, Dem ersteren, vielseitig 
unleraläzt, haben wir das gronseSepcl yon’ Beeiheten 
zu danken. Auch der Licdeihranz trug Clüre vor und 
gab dudurch wieder neue Beweis scher Bereit ligke 
Eu helfen, deun leider int Uerr Sacher schn lage Zeit 
Ieidend und grössenieils user Funcion gesezn Merr 
August’ Herouz erpcie sich seine ersten Sporen und 
iegs Zengnisn ab von einem geien Geschmark 
Wh von Composlionen. Es ıhat wohl, neh be 
liche Ich den Conerrigehern oder Norm 



































riaden produeiren zu hören. Dieses Concer! 
ehrenvollsten Aust 
hosen (hr 
Daciten 

dendel 


ıen, deon die Auluren waren 

von d. D. Andre, 
Ciarierfantasie von 
von Artöt, ein pro- 
‚en 16. Jahrhundert, 
‚on Thalberg. Der 












berühmte Don Juan 
‚junge Concertgeber best 

und ist überbaapt ein Zögling der alten Schule. 
ter (Irüher erster Geiger beim hiesigen Orchester) ist 
Lehrer, und des Sohnes heuliges Debat lässt auf 
Zukunft schiessen. — Die drei Geiger Leonard, Tingry 
und Keitemus waren gezwungen, in Vereinigung 


















und umfangreiche Stimme und ei 
ran, Ele Paunge z.B.» di fr Gute 
Piano aus dem Stegreifs vorpielt, singt sie mit 
grönien Prächfon dach, und man Is beim Zuhlren ihe 
der Bravour ganz sicher. So urihilen unsere srengsten. 
Kenner van Ihr: Zu Anfang April geben beide Galich 
zweites Concerl, = Sensation erregte Mendeitrehn'r 
"Wälporgienach,“ und die Baupinammern aus lomeneo 
(nehs Uerertue), unter dem Serpter den Herra Mosikä 
Tecior Messer von dem Peraovale und 
des Tienerarchesters vorgeiragen. Es kostet Schwierig- 
keit, diese Allianz zu Sande zu brisgen, aber einmal zu. 
Stande gebracht, weite : 
digen Ensemble hervorzuhringen. 
$12b mit Sicherheit und Feuer, und mit seiner Parliur 
eng vertraut, wäre er wohl eipabel, ein ganzes Werk 
I u dirigiren, was seiner Aufastung 
nem Geis Die Vnchueg narie 
auf allgemeines Verlangen geflten Saale (m 
Welekhne) ice Um derberettihen yilen 
kann ch nieht umbin, der aufoplernde 
ar Beckmühl, 
Dictanien, Tremde und einheimische 
; el, schön in 7 
in der Technik, dar sich mi dem 
essen. Nicht'minder verdientvoll 
d Arrangements für diese I 
Öruck erschienen. 
aller musikalischen reise, 




































































wenn 
‚© Art wicht blos den Weg andeuten, 





können, 
‚m 28. Febraar. 








Spmphonieen wurden 
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(af Verlangen wiederholt), Cmell, Bdur und Fdurs | muss aber diese Technik beleben. wenn das a0 oft ge- 
Nezertı Gdur mit der Füge, die’zweite von Aguilar rauchte Wort Talcat gelten soll. Und in dieser Be- 
(uam ersten Male), und Mayda’s Abschiedssymphonie. | ziehung eben fesselle dieser kleine Mann unsere Auf- 
Abo sieben Symphonieen an fünf Abenden. Onverluren: | merksamkeil, iniem er inmitten so vieler Schwierigkei- 













m Prskals Ci 
(un ersten Nale), und 





' Lindpaintner’s Jabelouserture | ten bereits Geschmack und innere Iatentionen dorähschim- 
Gen Abeneeragen von Che- | mern len. 
ii. Concertvorträge: Variationen und‘ Normafıata- | guilar aber bot uns eine schr beachtenswerthe Norität 
de fr Oboe (Otto Spindler), Clariereacerl von Mo- | dar. bein 
‚el aus Gmall (C; Heiss), das sechste Claviercon- 
iavarlaionen | Satze den Afecı 
neuen yanz verschielenen Meet 
diesen fahren lässt, um sich 


















desto mehr über- 









chen joniren. Gesänge wurden vorgelragen: | achten, als 
Da Auge 6, Ballade mit Orchester von Aguilar, | belehren denkt. Ohne Zusammenhang, ohne 
wel ein Lied von Otte (Fräul. Capitain), Lieder von | Verbindung aller und jeder Theile 





iiler und Cramer (Fräul. Heuther), ei 
it und alienische Canzonelten” (Prä 
Srucht von N. Baldenecker und Gebet 
(Cachucba von Heissiger und Der 
ierer von Proch (Präul. e. Knot), 
sichen von Juda von fäcken, Die Fahnenwacht | haften Eindrucks fähig si, 
ve Kidpaintner (er Conrad), Aodie tere Gelite | ihren Zusammenhang, zu ehem fun Marmor werden 
wm Beethoven (Iiere Crass) , Lieder von Schnbert und | kann, an dem sich die Hand des Künstlers ersl verewi- 
Prch (leer fein), und Söldatenabschied von Speyer | Ken müsse. Wir glauben, dass eine gute Musik in ihrem 
bee Roth). — Lindpaintner's Jubelouverture, eine un- | Zusammen ht erst den Stoß bildet, sondern das 
güdliche Nachahmung der Meber'schen (im Theater wi 
ist), machte grossen Spectakel und hat wohl ange: | hat, von einem ästhetischen $ 
kat; Aber nicht angesprochen. \Vir Baben elwas Bersen | 
es ersarte, als ein wiaig und hilzig complicrles „lu- | ste Verdienst des Herra ‚Aguilor, dan 
"ir Sie und Geräusch der Tartschen," 10 meiterhaft Werke an di Wort dieses Dichters 
u die Instrumentation behandelt sein mag. Mir felen | erinnert. Keine Kunsıform sel ero Leben in 
Abe die Worte von Julius Kraice einem selcben Grade auf, wie die Symphonie. Sie soll 
drfür Blasen aus dem Schaum des heisen Sprudelkopfs | daher in grossartiger Tolalät und Massenhafigkeit auf- 
ie Phantasie 7°° Herrn Sache muss man das Zeuguiss | gefasst sein, ohne herrorklin ein 
iin, dns er das Mosarfsche Concert mit aller der | nachlissigen, soll bei aller Nannichlatigkeit die Einheit 
vortrug, die es erfordert, Ein besseres Lob er- | bewahren nd dureh alle Theile zie- 
weite er nicht, — Das Clavierconeert van Moscheler 
1 Gmell is. uns seit langen Jahren nicht vorgekommen. 
Es gehört zu den besten und dankbarsten, da es dem 
Vitasen viel za ıbum gibt and doch auch einen Inhalt 
Ku. Herr Hom (Violiist io unserem Orchester), welcher 
Fee gute Pianeschüler herangebildet, di ö 
utheils im Museum zuerst auswiesen, h 
a Eleven €. Heiss“) eine glü 
ia. Feilen auch dem kaum zchnj 
übere Auffassung und für eine enen 
begreidich, noch di 


denn leiter haben die meisten 
iuter Anschlag, Rein- 


"Arie von Do r Sandhaufen, der kei 

























Dem sei wie ihm wolle, Lessing 
Ipuocte aus, \roiz. 
geirofen, und ei 



































dein. geistiges 
hen Iassen. Dieses sind 








ie Kran 
e in 
weisen, dass er di 










| engen ae 
Wenn er sich im Ch elhoven zus Muster genom 
he Wall geiaß | mens 20 in achungswerlhrs Streben. Era der 
Knsben fir | sem Spapbonieenfrsten I chrerbeüger Ferne gefolgt. 
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ich Ihm aber nicht zudeinglich an den Arm gehängt, 
wie so Manche, die das Trotz origineller 
Einzelaheiten schillern doch 












verspric 
erirtuosen nur eine Gegenwart. 
ki, Präeision , Ausdauer und Taclgefü die unen- 
Ki der Technik. Eine Stimme von 
Anfange auch noch so schwach, 













lungen 
ie Arbeit wertbvoll und die Partitur Ichrreich. So 


) Ein Schüler Xaver Sehnydere von Warten 


er sehr geschliten Ares. 


4845. 


weit die Vorzäge dieses Werks 
She Analys gelüren 
en rd, sobald day Werk gedruckt 
eek auch Zergikerengen sieht sakichn für 
Shersinliche Kun, Was’dns Adrian am Meisten ver 
sand and ausprach, war Adagio und Scherz. Da ersere 
Spriht cn Vergefähtter Gemnhnehen aus und ara von 
At glücklichen Gabe, seine Gelanken vorauichen, Aue 
Bach und auspinen zu können, Das kleine Thena der 
Seherzo it oe Feizend, merkend Kinliesend, so Jiqust 
Geichiret und kunawal gelan, dası, wir sprechen cs 
Shen au, cr den Desien Ser Gntung an di See gr 
Al Yan dt. Tresen Sata ale sch wire 
Here Aguiar seien Deraf zur Campesiin bekunden, 
Dem ersten und letzten Sntze mangelt, he allen der Zer- 
nd bei aller 
Obgleich nicht mer 
me Grin bericht, dan sich bequem 
deren die Pricpien der Romanik, durch colnsulen 
Schmerz u. 6 wm. verteidigt vo Jh der Junge Mann 
Hoch noch ea schr je seine Darm nad Diangpeniie, 
#5 it seine Phantasie yon phantastischen Bildern noch z& 
Sehr er, ls dass wir auch ber jene Lak erwarten 
Hürfen» welche nur der Brahrung geritär Jahre zur 
kom, schwerer, fa Dreien und enasaln 
Tonverätetsen Mir zu sc, als io unnttelbrer su. 





Allge 





ine eigene Abhandlung, die 
Werk eiruckt in, ob 


































er Lyrik oder in kleineren und piquauten Formen. Des- 
bald ist cs eine beachtenswerthe Erlahrung, dass nur die, 
älteren Meister einen colossalen Stofl zu beherrschen 

j Ie.sich von 


wussten, unsere jängeren aber im Gegenth 
im sölchen Stoffe beherrschen lassen. Wi 
immer gefunden, dass die Mittelsätze 
nseren jetzigen Componisten am Besten gelu 
Wenn diese Bemerkung eine Ausstellung enthält, so schmä- 
lert sie doch keineswegs den ästhetischen Gehalt dieser 
Symphonie, und diese verdient darum nieht minder dieAuf- 
werksamkeit der musikalischen Welt. Die Auführung war 
ihr die Ach 


















energisch und voll Feuer. Es sprach 
tung für das Werk unverkennbar aus. Mil einer einzi- 
‚gen Probe eine neue grosse Symphonie im Manuscrip zu 
Spielen, darauf ein grosses Concert zu begleiten, und 
zum Schluss als Zugahe noch eine Beetkoren’sche Sym- 
phonie (die aus Cmoll) in einem Tage durchzufüh 
It eine Aufgabe, welcher unser Orchester gewachsen 
Es spielt nie besser, als wenn es, der Erschöpfung nabe, 
ungeduldig oder böse wird. 
Ilere Capellmeister Guhr erwirbt sich nich blos um 
juscam, sondern auch um die gute Musik und um 
es Geschmacks ein Verdienst, indem er, 
rien Grundsatze des Nuscumvorsiandes geiren, 
nur classische, werthvolle und deuische Musik zur Auf- 
Führung, bringt, hier Novitäten an's Tageslicht zieht, dort 
jungen Talenien emperhilf. 
Als erste Messnovität wurde am 16. März die neue 
Gper yon Aenediz und Ay Schmict „Die Tochter der 
ste,“ als zweite am 30. darauf Fricdrich's und Flo- 
Howe „Stradella' gegeben. An beide pern wurde gleiche 
Sorgfalt des Eiustutirens und der Darstellung verwendet 
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(Schmitt dirigiete — da Gukr plötzlich erkrankte — so- 
gar sein Werk selbst), und beide machten volle Hänser. 
Dennoch war der Erfolg sehr verschieden. Sohmits 
Tochter der Wüste dürfte wohl eine bessere Stimmun 
abwarten müssen, während Flotaw's Stradella soglei 
durchgrif: Unamwunden gesprochen: die erstere, das 
Werk eines Landsmannes von ausgebreiteier Bekannt- 

Verbindungen, wurde nur kalt, die 
das Werk eines Welfremden, mit herz- 

















schaft und grosse 












den 14. April. m Vernehmen hat das 
Beethoven’s Monament nunmehr 
Nachricht erhalten, dass das Ganze der Voll 
und die da 

Monaten bier. 
gezeichnet gelungen. sein, 
dem Giesser der Albrecht 











Statue, nicht 
ier is son 


und fern voraussehen, und 
bereits mit Vorbeı 

den Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen. 
Dass auch Dr. Lisat, der so viel für die Sache geiban, 
anwesend sein wird, darf, eingegangenen Nachrichten zu- 
folge, als gewiss angenommen werden. 


Is. Com 
tungen, den sich einfindenden Gästen 















Fevirierom 


schweizerische Masken wird 
22. ie 24. dalı 





Das 
Solabern 


diesem Jahre zu 











Fr 
aan) der erste Ten, Caslate vo 
Beer Beethovens Ader-Sp 





in "deutscher Sprache, 





Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantworlichkit. 


sa 
ALLGE 


322 
MEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 7'= Mai. 








zur 





Der letzte Abschnitt, welcher Johannes Eerard's | 
(339 — 1611) Wirken darstellt, entschädigt uns über: | 
ilich für jenen doraenvollen Eingang. Zuerst wird | 
er des vora Zeitlolge 
seiner Werke Deriehtet (433 — Abd. Er war in Mäbl 
husen geboren, des 

dreh Reisen und wed 
Finstenbäfen, 
aktt dio Zierde zweier. preussise ge | 
wesen, Die Darstellung dieses ausgezeichneten Künstlers, 
it höchster Liebe und Treue vollen 

st unterstützt durch eine überaus reiche Bei- 
ielsammlung gibt von den sämmilichen 156 Ton- | 
diten weit über ein Drittel, No. 110-183, aus Eeca 
Werken. Diese Veröffentlichung ist vo 

werth; denn bis jetzt war selbst den M 
Big bekannt. von diesem Mei 

zen Beispielen ala der 

In erscheint. Denu in ihm stellt sich dar, was in allen 
Idebunderten selten: die tiefste und göulichste Verei 
zug der Kunst und Prönmi m gebührt, wie Ra- | 
He, Palestrinn und 8. Bac ste Hahn, Idee | 









































Form in die wa 
wrtlirt zu haben. 
a und 


ud also die historische Entwickelan] 
ter Erklärung bleiben muss — ein 

er in seiner vortreflichen Recension Ba 
Plstrina erwiesen bat 
Vihsten Sternen. immer 
sches, das göliche Ge 


ner Grundlage 
2, den der Ver 

















der Beisp.) 
prachtvollen Jubellieder (143), 
d Gelegenheitsgesänge — j 
im fern, doch nicht rem 

udtschfi, die, Nähe des Geiste 











Ver- 
welche nar das Achte, 











vrige Kunstwerk in sich trägt und allen Zeilen vernchm- | 
hr ausprict. Durch diesen einzigen Eetard erweist sich, 


Lenco 





was die vorangebende Darstellung bezweckte, die 
leriche Tiefe ischen deutschen Musik; 
‚em Sinne ist unseres Verfassers Forschung selbst 
'm Kunstwerke geworden. 

igenihämlichkeit solchen Rünstlers, der alle 
riehtangen umfasst und überbieet, ist schwer darzu- 
stellen, und bier eben bewährt sich des Verfassers Kunst, 
aus zerstreuten Zügen ein ganzes Bi zu entwickeln. 
Wir wollen den schönen festen Gang seiner Darstellung 

ich durch Auszäge und Betrachtungen stören, und 

ier begnügen , die wichtigsten Puncte herrorzuheber 
daık welche Becart ehgeatküli 
terıhieden ist. — Das Werk, weiches 
zügich begründet, sin 
55 Kirche 
zweite Hauptwerk si 
(646. Aus diesen ur 
































aus den verschiedenen Bestandtheien des erangelischen 
Chosalgesungen entpegentraten, hat er behandelt und ge- 
Yo: Palmlieder, Iteinische und altdenlache Rirchenlie- 
der, Volksweisen und luiberische Choräle. Die letzteren 
d es vorzüglich, die uns beschäftigen. Seine Sitze über 
iesiben, tbeils Hedhaf, Ihels motltenbaft (476, vergl. 
AG2, zeigen vorzüglich darin die kinstlerische Herrschaft 
.d fromme Entzückung, dass der eigenliche Geist der 
iergegeben st, ohne jedesmal 
dem einzelnen Worte eines einzelnen Verses oder Lie- 
des Angalich (d.h. kleitich decanatorsch, wie bei un- 
seren allerneueaten LiederSebercomponisten) nachzagehen, 
dass ein dem ersten verwandies, den wesentlichen In. 
fassenes unteren Lied den, Becanlschen 
‚ot kann untergelegt werden, wie der 
en re nachwen (677). 

moskal 
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open; hie Klang (an 
geisterung, welche alle iin, ala der bes 

über ähnlichen la- | Jahrhunderts tritt der gewaltige Künstler auf, in dem 
Tetzte und höchsı seine Zeit erfüllt und eine grüssere Zukunft andentet. 


flo, wi 
ser selbst, mit Beigabe eines Beis 
stchent, ebenfalls bezweifelt; obwohl jenes Bei 
auch nicht zu vergleichen mit den üb 
‚Sitzen, doch warm anklingt und wei 






























wachsende Liebe zar Tonkunst, 
über alle Kr j 






















die Werk mit jter em Brose 
1 za seimicken, kauen wir msnche Stelle ge 
gefeiter geisen. Wie enmitent die langen. dipl 
rin einige Dervorghnben» deren Düreieht | Beten Forschungen selbst Sem redlichen Snd ge 
reund junger überengen Yird, aa de cha: | Freunde der Kıhst werden können, daren mag 
Und sehn ie minfer bedeutenden, Ate- | sberzesgen rach Annie der Abschte über 
Ten al Deipe 198. Ill, 112, 150, zeigen doch mer | Hehen Heotienbücher und über die Sänger und Sezer 
Hne Gewandtbit il der Stihmfohrung baldder Wort | ueuer Weisen am Ende des Juhrkanters. Das Duch mass 
Belantiong, eisen Adl und Schwung und Hehet, wiche | algenein bekana, viel gecien werden —— und da möchte 
Mesem Eikeigen uersceiend zugehören und Latem | es cine nicht zu verschmähende Hille Tr, die Verire 
Anteren aus Eeser Zei in Eesemassse,  ealveiin, | tung sein, wenn nur ein wenig von der deutschen Grünt- 
Zu Theil geworden, Man vergiiche zu diesem Zwecke | lichkeit aglassen würde, zumal da die D 
Sep 86 und 124, M. Praariur und Bands | 
Tonsıtz über diese Weise: „0 Lamm Gate unshul- 
= ler 78 und 183, Mailer und Eetard oo, s0 | hünlice Sprachwendungen, die ft proviniell an 
ha man den Unterschied’ eher hen, als Beschrien | gen, der Klrke nürenl; 0 der käubge Gebrauch des 
‚en dem vollendeten gerunikräfigen Alister und | Kat für Schwerlch, am Aufalleisten 5. 10, Z. 45 
dem ringenden, rüber oder heler cin Bohes Zielalnen- | Od, 10; 190, Da 209, 23; der Gebrauch des abandrer 
den. Al schien Gaben Eetard's aber erscheiien ste | des Nur in? „hal uns nur 50 ehen Deschäiigt 
Höchste gesteigert in den Pesiedern, die den Sclus | 218; nur aran Jahre ser.‘ 31B; das norddentsche 
dieser Beratung bien. „— Denn was auserden am | arerhitle Mt: nein mi von den ersten Tonweisen““ 
Schlae Beurhelung von Gunpeltzeiners | 1084 319 unten.” (Das Wort: „Betonung“ für Melah- 
Verdienste, eig polamische Erörterung begen Reis, Töne setzen, mit Tönen versehen scheint ab 
der ihn über die Minssen als einen origtaelfes Geid zu 'u und ungewöhnlich, doch glücklich gewählt und 
het die 5 ; Yertändich 5112, 1 
Darselung mar wenig, an dieser Selle hc 
das Peuer aba 
Iüerengen erweckt 





















































































‚egrmge- | Accentos und Caneentus bei 
minder wichtigen Unebeı 

chen Stellen, welche au 
1en möchte, ist mi 
fallen, we 
und weil si 
wünschen wäre. 
Es ist das 













; ircher.) — Neben diesen 
ten und anderen unerhebl- 
ren Manchem wohl kleinlich 
‚eich noch cine andere aufge 
he wesentlich in die Darstellung eingreil, 

eilen geradezu stört, durchaus wegzu- 









einem bıgei 
‚det der erste 





sterten poctischen Lobe dieses Künstlers 
Band, 









| 
| 
rfänsers im Ganzen | 

'n wohlbedsch- | 
ten Plan zu stören und. selat die Rapat seiner Avard. | ‚mals angedentete Verhältniss der 
nung nachzuweisen, welche. nur selien unverständlich | Lehre zu den Beispielen. Wir waren vorhin genälligt, 
schien, Als-Ergebniss aber Lil ans dieses enigegen der | die allzugrosse Ausührlickeit in den Zahlangaben und 











erangelische Liedergesang, durch den gromen Heforma- | eritischen Forschungen auzugreifea. Gewiss lässt sich das 
tor selbst geweckt, an Allkirchliches und Volksgemätses | Maass, wie weit die Forschung und die Darstellung soll 
angeschlossen, entwickelt sich in ‚dem Jahrhunderte Lu- | aufgenommen werden, nicht von vorn herein fesıstellen; 
Iher's zuerst als freudiges Ergreifen, Aneignen und Um-.| aber eben s0 gewiss wird das Auge des gewissenhaflesten 
bilden, später als freie künsilerische. Enifaltung dieses | Lesers über jene Zablangaben Jüchtiger hineilen, und der 











4845. Mai 
als in den treflich zusammeng 
du suchen ac, die ich wohl 
Min saf rascherem Wege gewisnen lasen. Nas it 








ber auch eine gründliche Controle , 
ul Nachorschung. die dem Verfäser auf’ dem unge: 
hinten Wege geireulich nachfolgte, ıheils entbehrlich, 

il das Zeugniss der Wabr- 
afgkeit trägt, theils unmöglich, weil an manchen nicht 
wuwichtigen Wendepuncien der behauptenden und erklä- 
euden Lehre di ar fehlen, während 

















(nkenwerthe Gabe, in schüur“ wohlgeorinter Folge 

geaussreicher Fülle gege erfüllen die Ab 

Sie REAL der Hierher Kuigicelng sa gewit- 

a und zugleich Gelegenheit zur gegenwärligen Wie- 

dererweckung dieses wahrlaft heiligen Gesanges zu ge- 
torische und kü 
























an 
An 





3, 37, Terser Ab, 5 
unter dem’ Texte genägend, um die we- 
öyer Bekannten Weisen und die Abweichungen Ihrer 
Shpıt kennen z u 5. 99, 10l, 
DE2I0, auch 10d une 











Die äussere Ausstaltung des Werkes ist glänzend, 
dr Text schön gedruckt, die Noten klar und correct und 
auf kleinem Maume viel’ gebend. — Von Druckfehlera 
Sal mir ausser den am Schlusse des Textes angeführ- 
ten folgende aufgefallen. Im Texte: S. 38 unten muss 
der Allshlüssel vorgezeichnet werden. 5. 99, 2.6 v. u. 
hringenden. 8. 301, Z. 7: Dreiklang von H (+. Beispiel 
9. [s. 112, 2. 13 Ah hei 





da ie Versetzungen nach Quarten gerechnel werde ui 


ds Beispiel in Pdor sicht] $. 220, 2. 2 für ei 
i 15. 399, 2. 8 und 22 
.] In den Beispielen: 5. 7, Tenor, Tact 
5 / bekreuzi werden, nach den fegela 
SAU AIV; eben a8. 17, 25, 7.5. 0. 16, 
2.6, 7. 8 scheint im Alı ein E sit des C noihwen- 
5) — 8. 49, 2. 3, T. 8 muss im All das Es einen 
Para neben 5. 75, 2. 4 die zwölfte 
— 5.78 mus die cı 
In, driten , vierten Systems das Altzi 
 Tenorzeichens haben. — S. 107, Z. 12, 
in Nole. — 5.122, 
ss den Altschlüssel haben, — 8. 137, Z. 10, 
T.1, Al, Cie (nach S. 354, 358 des Textes), — 5. 
1a, z. ıl, T. 3, AP, nicht 2. 


Enten, den 21. Februar 1845. 




























Dr. B. Kröger. 
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Musik- Aufführungen in Paris. 
Die Sci den 
[5 
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Diesen 
vor einigen r Damengerellcha gegi 
de, zu der Herzogin von Albuffre, 
Kürsin vom Beawenw, die Herzogin von Colgay: 








Fürstin von Craon, die Herzogin von Grammont, die 
Gräfin von Lobau, die Uerzogin von Massa, die Grin 
Merlin, die Fürstin von der Moskotwa, die Vicamlesse 
Noailles, die Herzogin von Poiz, die Gräbn Sandwich 
und die Herzogin von Tallıyrand. Von diesen Namen 
kann man auf den materiellen Fonds der Gesellschaft 
schliessen. Ihr Hauptzweck ist der, Gesangslücke aus dem 
16. und 17. Jahrhunderte, mit oder ol 
tung, auszuführen. Di 




















Geselchaı Ierbau ai aileuen Eifer 
r Kunst, Unterdirector ist Herr Vi 








Darstellung. Das zwei m 
den 28. Febraar aatı, und wurde eräfhel durch ein Be 
medien zu drei Chören von Andrea Gabriel. Die Wir- 
kung war wunderbar ergreifend, alle Profane wi 
ahfanden, und da Auer hörte mi tm 
er Regungslaig 0 begeisterten Ausdrücke 
Het reifgiäsen Bemussseis. Bei Weilem wellicher klang 
u darsuflgende Brachtick aus den 32, Palm vos 
Mereelio. Esullate u. ». w. Sal's. dieser Com- 
Ihenstinne ver- 
bei den ersten Taeien Alles in D 
Man deake sich ke einem Inst yrtu 
Snratrthce einer Kinder 
en nal 





























hmen, die gl 
wegung setzte 
senmässigen Vortrage di 
stinme, dara den w 











lebhafien Rhythmen des Marcello 
am sich. vo 


hen Gesanges selbst, 
den bezaubernden Eindrucke , den Mi 

Vorstellung za ma- 

st zu der ge 

wohnten Modesingerei haben, als diesen in der That Tome 

wen Gesang. Ein vierslimmiges Stück von Orlando di 

Gasse tige. Welch ein Gemülh, das solche Tone zum 
Ausdrucke hat! Es sei mir erlanbı, hir weigiens 
















hung des Concertes. Die 
zu zwei Chören von Polckmar Leis 






gen wiederholt werden. Darauf ei 
zwei Stimmen von AbbE Clari, 
tete: „0 felix anima, 


dass unsere letzten grosse ge 
der Tonkunst die ganze Herrlichkeit der il 





jangenen Musik, go zu sagen, concipirt haben. Ihre Var- 
Pr renie Glieder von ihnen, a 





Häsger and fürnlich zerairen 
Si eiten Organismen, fa deren Ada das 
hunderten sr Concrı 





würdigen Wirkungukreie an den Tag 
ribt erhalten! Wenn ' 










ih 
Danke verpliciet ac. 





Die groise Cancertgeullscht im Conserratere, 











ring. 


Alelaja,‘* und musste auf allgemeines Verlan- 








im Gebiete 
In vorange 








Blat von Jahr- 





t, noch lange 


ich der Einwrit zu jenen 
Halbe, schr erschwert werden muss, 
‚wahre Verehrer der Kunst in dem 
in, dass es noch Püeger und Beschätzer 

der Direeion solcher Institute zu 


Meyfred, Les- 









pold von Me 
Je öfter man Gelegenbei 
grossen Co Iischaft bei 
Gert sich die Be istungen. Da 
ehester gleicht Leibe, an welchen je- 
den Gi an seinem Pin 1 Höhere von dem 





sieben hier ın der Spitze. Der Secrelär der Gesell 


h Professor am Conserval 





Merfred, ml 





‚Journale zur Ehre, ihn 
einer literarischen Wirksamkeit sehildert 








seiner „Latte des 


'en Mitarbeiter zu nennen, In 


(ocuvres impörissables 


ver Ja ver, I 





verlorenen Welt umsehen. Meyfred ist im modernen 
Stante der Musik der grösste Demagog. 

Im vierten und fünfien grossen Concerte kam zur 
‚Aufübrang, Sonntag den 23. Febraar: Cdur- Symphonie, 
'von Haydn (Up. 80), Opfergesang von Beethoven, Con- 
gern in Gdur von Beethoven (vorgetragen. von Mile. 











Mattmann), Kyrie und Beneiictus aus der ersien Messe 
von Haydn, endlich die Bdar- Symphonie von Beetho- 
sen. Sonntag den 9. März: Pastoral - Symphonie. vom 








Beethoven, der Frühlings- und Jägerchor aus den „lah- 
reszeiten“! von Haydn, ein Concert für zwei Vilinen 
von Dancla (vorgeiragen vom Componisten und dessen 
Bruder), Ryrie und Gloria aus der Messo in F von Cho- 

i ‚Grosse Ouverlare zu Leonore von Best- 


















dern. nur künstlerische Absichten, 
el, um sie für Proben zu ver- 





Änden am Charkreitage, am Üslersonntage 
den 20. April 
Die Sain 





icsmal wieder mit Matinden, Soi- 
Überladen, dass ich nur die be 
Vor Allem will 
ien, dem die bie- 




























re, 6 





Megfred be- 


sustände in meisterhaflen Umrissen. So in 
“ die vor Kurzem die 


Spaten der Gazette waucale für Mngere Zeit fe, 


Iberall stell. er mil. rüe 
‚kehrte der modernen Richtungen in der R 
greil er unter Anderem das Gesangweien 
gen dramatischen Musik 

Trebsschaden in s ersien Kerne 
wein er die Componislen, denen er, 














loser Sirenge das Ver- 


ut blos. So 








nachdem er dessen 


zeigt hal, ver- 
Unkenntnis, 












in Paris, wo das 
tigt it, und of I 
deutender Künstler unbenutzt liegen 
ten. Herr e. Meyer fülle das ganze 
igenem Spiele aus. Sämtliche Compositionen waren von 
‚nd Sch muss gestehen, dass ich eine Ermüdung des 
Pablieums befürchtete. Stall dessen aber steigerte sich 
der Bei mer zu Nummer, die Unterbrechun- 
gen während des Spieles wurden zuletzt störend, und 
der Theil der Zuhörer, der, um 
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win Verlangen wiederbat werden musste, beweikt, 
is Mer das ungenühlichse, spannende Inerese vor 
Kader war. Al ich neulich Aber da erste Mesikfent 
ven Ber Berichteie, bemerkte ich, Ina d 
Anden mel Almen wirken ie, 
Hren Berirschen Coneeie Ip Herr. 
nen Cbocar des Jar seinen und dien a 
at geworde 
jener die Maure 
ie Taıes eager würde 
(Fiere mich wicht, bei Vortrigen 
ine eine Ahliehe Aral wahrgenom 
Berlios -h durch den ausserord 
Ges Stücke verenlamt, er fr gro 
der Marsch aa 
ein vergräsete 
Tetzin Saire, 











eher he har en 

































lgemeinsten 
ia rer Construction, wie durch harmonische Ef« 
Pablicum besonders verständlich war. Es lü 
i ss nach schen Erlen die Samnune in 
iojnigen Theile der hiesigen Musikfreunde, der Meyer 
meh uiht hören konsle; Immer mehr gewachsen Dt. 
Dis mag wohl auch der Grund sein, dass er für seine 
sichsten Concerie den grossen Saal der italienischen Oper 
geil bat. Ueber das spälere öffentliche Aufireien die 
ja Virtuosen in meinen nächsten Beriehlen. Berlios hat 
io sinem letzien Masikfeste Davids Ode- Symphonie auf- 
ihr, der Beifall war wiederum allgemein, die tech- 
She Ansführang wirkungsvoll. 

















Hrn. Kicktta, Morenhatn, Alkan, Sophie Dorer. 
Dis Harfnsil der Frau e. Bihthl erregt bier 
ükeneine Bewunderung. Von der mechanischen Virtuo- 
si desen Spieles abgesehen, is es der Ausdruck einer 
ineren Beseelung und der vorzäglich gebildete Geschmack, 

vs hier 10 besondere Wirkungen Bervorbringt. D 
ie, man könnte sagen, bis In die Fingerspitzen rei 
de Empf 0 seiten mil tech“ 
funden wird; denn enl- 























gmheit der Componist se 


ie Ausführung 
Iris übernommen hatte. Wer 


ich auf 


In de Falun a 
pr hier zu den 


zur Kunst hat, ist 

biosen Dileltanten. Das Trio, von 
en in nem Concert Brsestücke angeln wur 
(en, it nicht allein eine gute, sondera eine bedentendo 








Mai, 





Urtheile der Art’ kann man jedesmal aus- | gestall 
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sprechen, wo man in der gebundenen Konstform den wab- 
ren Lebensausdruck wahrnimmt. Von besanderer Fr 
serundeter Gestalt 
© Sprudel der Laune ist hi 
wohlihätigem Eindrucke. 








ui ae 















arokke Wendungen u. 
Ich muss es für heute, Rau 
bedeutende Talent Mosen- 





drück, 
mes halber, Bei diese 


Alkan der Adltere gab den 1. März eine Sairde 
‚Erardschen Saale. Man zählt Alkan hier zu den 
genen und ernsten Ri i 
nem öffentlichen Ersche 
würdig. So führte er in diesem 
Compeuitionen, nur gedi 
Hmoll- Coneerte von Hummel, 
ier Hörnern, Violoncello und Contrabans, 
Menueli aus Opus 7B, von Schubert, Foge und Choral 
von Mendelssohn, Polonsise von Chopin u. s. w. Seine 
eigenen Compositionen, die er vortrug, waren: Marche 
funebre ei Marche triomphale; Cing pe 
‚pour Piano, Serenade: J’tais endormi 
veillit, Li de a falle, U 
Kätk. In diesem Concerte zei ıch Verraust, 
vom Orchester der grossen Concerigesellschaft, durch sein. 
meisterbaftes Oboespiel 
‚Sophie Bohrer gab vor acht Tagen 
‚ort monstre in der grossen Oper: Sie a 
Stücke und halle ausserordentlichen 




















































ysische Kraft dieser 
erstaunlicben Iotensitäl ihres Tones kur 
begreiich 





Bibliothek vor, 
Sie entblı di 





rich er, Free ren at 
sin deutschen 


Al Are Date Se Taulnen at de het de 
eichert, dass jeizt ein besonderer Fonds, der 





il. Bei 
seltenen 





nen Namen tragen wird, gegründet werden 
Gelegenheit werde ch das Ver 

ferke, die er angeschafl hat, mil en be 
h Manuseripte darunter, die-sons nur zerstreut 
.üegenen Bibliiheken zu Anden waren, und so könnte 
iese_ Mitbeilung zur Bequemlichkeit für Runsfreunde, 
die Copieen zu besitzen wünschten, bei 
sem Interesse wird jedenfall, die Ve 
einzelnen Schrien 
tens erfolgen soll. Die msi 
ses Gelehrlen ist ebenfalls eine de 
Icsen 
























reichsten und auser- 








Die Meisterwerke Cherubinfs haben auf Sahserip- 
ion zu erscheinen angefangen. Haldey hat die Au 

it grosser Umsicht und iefer Sachkenntniss geleitet, 
nd „Raniskart bereits in schöner Aussiattung 
Yor. "Sie it mit franzänschem und ialienschem Texte, 
ausserdem aber noch mit Clavierbegleitung verschen und 
kostet 43 Franken. Es wäre achr zu wünschen, dass 
von Deutschland aus Banstfreunde 






























nterzog, 
er Zeit eg ich bier mann 
1 von Männergenangven 
iur Stern sus Berlin angeregt worden, der auersl an- 
r Versammlung junger Deutscher Ma 
‚aszuführen. Sa bat 



















et die Gesellschaft ni 
hafter Vorliebe für 





Tür en ie irchen, un 

hafteste Weise anzuerkennen. 

Der deulsche Gesungrerein hat kürzlich Herrn Leopold 
Meyer zu Ebrenmitgliede eraanot. 

Zu den Erscheinungen, die den letzten Theil der 
Saison beleben werden, Gehört der Ber scan schr anr- 
kannte Componist und Claviorspieler Die, dessen Werke 
ich durch natürliche Orignalik satzeichnen. Sein Spiel 
ist das seelenvollste und inaigsto, das man hören kant 

Dr. Feliz Bamberg. 


Leipzig, den 3. Mai 1845. An unserem Conserra- 
hrian der Ki Ad im vernichenen Monat Apr 
mals eine Haspiprüfung vor eingeladen 
Saale des Gemanihauses Sit. Dass In 







































Mai. 





No, 19. 


zwei Abende und 


532. 






ausführlichen Kriük zu unter 
Interesse, das eine solche Pr 


ren, Da ba 
I Gemdhrt, 
E ii 








in der 











der Vorträge ein schr erfreu- 
har zwischen Pinoforte und 
N seinen Grund in der der- 
maigen Tas sslhiesenden Vorliebe fr dee Isıra- 
‚mente, wie nicht minder in dem allerdiogs richigen 
Grundig, daı jeder Musiker, such wene er nicht ge- 
rade als Virtaos glinzen will, doch zu Erlangung küns 
Herischer Biltung wenigstens zu. culüiri« 
ren babe, Eine, nähe Folge dieser onen Spiel 
mer, in erap sat de Tareasnt war large 
einge Abwechslung der Vorige, wodurch allmälige 
AR er Zuhörer nich, eubiehen konto; allen 
da es dabei ei 

nterhaltendes Cancer abgesehen war, 
upizweck der Prüfung 

sichten sund, so 
ire Wunsch bilig weichen. — 
weiche sich auf dem Planoforle hören I 
bes Herren Oite Goldschmidt a 
August Gockel aus Wilib 
den, in 10 fern sie Beide 





ie wechselte, bat ei 




































Ser fürchten, er il auf einem Abnepe oder wenigsten: 
mabe daran, auf denselben zu geraihen. Kaum in dasJüng- 
Higule geireen, kann, mundi Wet nach ni 

und versucht man’ 
















Zeiten der Warnung ge 
de grinlihen Sana tan, 
igen Vortrages eisleken!— 
Bienäeht Krkt. Berndt 
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aus Altenburg, von 
ig, Zahn aus Halle, Hermann a 
Frokfart a. M., Ochmigen aus Mügeln, Zorn a 
cken und Häuser aus Wien produeirten sich 
riionen von de Beriot, David, Ernst, Maurer u. A. 
it listelen zum grössten Theile Trefliches, unler ihnen 
ren Zahn und Ochmigen wirklich Aus- 
50 dass sich von ihnen bei forlgesetzien 
üligen Studien dereinat Viel erwarten lässt. — Auch 
isdn Gesangsrorträgen der Fräulein Haubold von hier 
ul Anton aus Magieburg und des Herren Meyer aus 
Ateoburg waren Fortschrite bemerklich. Besonderes Ia- 
esse gewährten von eigenen Compos izelner 
Sliler, ausser denen von Solostücken für Pianoforte und 
wu Leder, zmei Size einer von ern Enid Büch: 
Leipzig componirten Symphonie, nicht, sowohl 
Arge besonders bervorteieder Crigimaliä — der 
fas Mendelssohn'scher und Frans Schuberfscher Vor- 







































Sie rr nich ze nerkenen und van einem Scder 
eier musikalischen Bildungransalı kann man ja übrigens 
dene Beirelen eines eigenen Weger Hoch 





gen —, als vielmehr wegen der geschick- 
in Behandlung der Motive, ansprechenden Fübrung der 
firaosieen und wirksamen Instrumentiru: 

Schliesslich 








ich Statt fand. 


Die Nerren 
ch ans Hin: Breunung au Drolerodes Ahlers 
Büchner und Steglich aus Leipzig, Horn aus Freiberg, 





Dirks aus Drochtersen und Beyer aus Löhau trugen 
in Stücke von Bach, Händel und Becker, der Leizte 
(er chen Genannten ein Fugalo seiner Composiion vor, 
ul lösten ihre Aufgaben befriedigend. 

50 hat denn die biesige Musikschule ihren Fürde- 
ra und zahlreichen Preunden abermals erfreuliche Be- 
vehe ihres Blähens und Gedeihens gegeben, und wer 
ar ern Wirken Antheil uimmt, wird mit 
us die dem Verachmen nach als zuverlässig anzuse- 
kale Nachricht freudig begrüssen, dass in wenigen Mo- 

ie Namen. Mendelssohn- Bartholdy und Mosche- 
Ia in Verzeichnisse de angestellten Lehrer glin- 
va werden, woran schönsten Hofaungen für 
























Kenn, 
Maar Freie der Lelkange Dede Binnen nad echt 
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Die szene Pure Siogrl Mid, Dorus- Grau geht 
it den DI. Mei gi gen Bil 




































den Hotline 
Hr kochen, P. v. Lnspeiien Dei E Spehr 








ch 
Anbei, sondern se müssen far ch al gel und den 










Aeneon Prcere gekränten Arheiten die Half d 
d die andere Halfe wird za wei 


Hegeltea Bepleitungrichreiben, mit dem pgiichen Mate ader 
= 





1m, bentane anf dem Cieret den Or, 
Wen im ungtasigen Falle aurücksutenden wäre, u 
de Angabe you Namen nad Wohnert der Companlten. 


wmelhen dar 








4845. Mai. No. 49. 337 


Betennguehreien dann Cam 
a re eu, ln ar nee ar 
ie de yrersnten Termin wir der Rep sm 
en er We OH Tg He ch 
ee rlchag 2 Kraba Arshen 
a nen einen Cem 
Een 
En dr lee ai 











"Th. Tägliehabeck. 





Ankündi 


Se sb sind in der Nehleninizerichen Dach. und Me 


sikhandlung in Berlin enchienen 0 

Baade Aıben 

Berlins, Die wolerme 
Tenie elatranenta 

Alkkan, Ami p ni 
ie al Gl. te 

Pinneforntäche far den Une 

Makler, Ralkbrenaer, 

dent, Msenbain, Thaler 

“nn 

















Curschmann, ic 
Greray, 30 Toder!U 
BERN = 
5 Kindes enrciriiguer pour Pine, 
33 Ti, ve 
[ 








15 Kisdn de Salon pı Mi 


David, Felle, 5 Nomanceı ei Na 
Tenor frant, u. deutsch. 8 Spt. 
Ho Ser 
rin. et Kin -Daa p 
tee 4 Te 

























nicht andern kann, 

Gun, 07.010. Yac ha 

er heit! Walzer f, Pie 4 Ti 

Heiche-Gnlo, 1 Plan 5 Ser, 

Verne Nick E Orc Bar, 
 Patorale 








Gnbarme Manu p Tine 
IErOn, 25 Butrelee si 





var en ri, 





Op. 766. A Lim. 
. Op. 50. Aline. 


in near. p. Saprana ou 
Bas 





Pi 





Op. 00, 5 


Fried, Tucusch gen 

















ESCEE Jnrete für frohe Lieder 
Dr. 170. HR I 98 Sg 
'äiheile p. Miane, Yinfon et Violon 


Truhn, Or, ur 75. An der Douan, für Sopra od. Tenor. 
TR Ser. WOmben -— Der Schaten, £, Mas. Sehen u. Le 
Ka en N 







uw Hann, U Ser 


or, C, 6, Onyerlae zu dem Melsdrnma, Yelre, fur 
res. Op. OD: (Vene dugebe) 3 Th (Die 
immen in Bllebiger Anzahl 4,3. Kar. 

. Witheim Paul. 














lchtigen Meisters schen au Verkauf‘; 
zwei Pedalharfen 

(mit acht Petacn) 

EZ Eneucher 

An Zauınd, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 
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ig Gransin, erstem Orguaiten zu St 


turen — worunter hier sowohl gemischte, 
ich Quinte 
‚ben, bekanı 











sten Gegner, Chledni und 6. 

der, sich begnögt baten, ihre Ansicht von der Sache aus- 
eine Beleuchtung späterer Lo 

iiner der Mixturen einzulassen, wie es denn bei 









a verharren ). 








Iren, haben 
saades so ziemlich ei 
üäärector Wilke das Verdienst zugeschrieben, in 


der "Mixturen 
sowohl diese 


keonderen. die Unentbehrlich 
(lest nachgewiesen zu haben. 
Srit, als auch was Andere zur Verthei 






will; der alı 









vi 


16 werde ieh veraslant dereh den Un- 
an Weber In 





Kam 
wie Miher, dies Werk akt 
(Ser Yan des? Exston Nichte gewanst bi 





Erfahrungen und Beobachtungen hier at 
tung, dass einsichtavollere R 
dankenswerthen Beleh 


















# simmtliche Vertbeiiger 

(Wilke, J.Schneider, A. Hesse, 
(hen deshalb bei den weniger Un 
den Verdacht ko n, Eim. 







Iasen, 
Werke Inc Tel scher Or 
rissen und somit Are eige 
Achmilert zu schen. Und ası könnte man veranlast wer- 
den, diesen Verdacht zu enlschaäigen, wenn zu den Be- 
weisen für die Notwendigkeit der Mizluren 
Hiie Bebanplangen angeführt werden, weiche vonausge- 
zeichneten Drgeipielern sehr wohl haben ausgehen kön- 
en, ohne dass Letzteren in den Sinn gekommen, damit 
nen Beweis liefern, oder gar als inflile Auterliten 
























| Tihen Phil 
Mit scheinbar grösserem Gewi dagegen von 
Anderen die Nothwendigkeit der Mixiuren aus der Wahr- 

nehmung hergeleitet, dass eine Orgel olıne. dergleich 
der tur Leitüng des Gemeindegesinges nitigen Re 
und Fülle ermangele. In Bezug auf die vorhandenen Or- 
ofera richtig, als dieselben, 




















a ist die Behoplung 
Temgemtse sport! ohne Mistuen bei vller ircheal- 
Herähge niet Burchzoeingen vermögen. Denn nach den 


I von mittlerer Grösse, 





wird eine Orgel 





sigen, 2 zweifdssigen 
ponirt. Für eine Gemeinde 
4 











zen frtich ic vn, och, zwei. dr 
auch wohl vier gemischte Stimmen, zwei Quinten-, vi 
hu auch noch ein Terzenregister hinzugefügt werden. 











Hier liegt nun die Meinung schr nahe und ist auch von 
| hladni'und 6. Weber ausgesprochen worden, dası di 
Er 
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in den Füllregistern enthaltenen Nebenstinmen zwäck- 
iminsiger gegen geradfüssige vertauscht werden können. 
Dagegen wird wieder eingewendet, das gebo nicht an, 
weils weil der Zweck auf solche Art dach nur unyoll 
1 werde, iheil, weil es äusserst schwer 

Teicher Toohöhe und gleicher Men- 
ganz reinen Finklang mit einander zu siinmen- 
Dass eine Orgel mit Nebensüimmen viel Geschrei macht, 
it richtigs ob aber durch eine Vertauschung der Neben 
alimmen mit Grandstinmen nicht innere Kraft und Würde 
eine Frage, die nur a ppste- 

a geschehen, a prior wird hiant- 
-"Deno nach bake ich nicht erfah- 


























sein, jedenfalls wird abe 
um do eher gewachsen sein, 
Stimmmeibode 


ei gesagt wid, 
ie so gross sein soll, dan blos 
Prinepalmensoren der verschiedenen Claviere einer Or 
giluri an, 1 Kine mar 

hauplung miniraisch werde 

ben Inden, Deu. der Haupigrand di 
eeichhei Hit vielmehr I dem graz geprändeten Be- 
Streben nach möplihter Verschiedenheit der Klanglarbe 
der einzelnen Silmmen. Einen anderen Beweis bat man 






















dass jede Saite ausser dem ihr eigenen Grandione noch 
verschiedene Nebentäne, zuVächst die zum grossen Drei 
‚lange gehörigen, hören lässt. Man bat hieraus die Nolh- 
wendigkeit zu folgern versucht, den Orgelpfeifen glei 
sam künstlich dieselbe Eigenschaft beizubringen, in der 
Annahme, dass gerade diese Beiläne zur Schönheit des 
Grundtones beitragen. Nur der Vollständigkeit wegen ist 
dieser scheinbare Beweis hier angeführt; einer Wilerle- 
gung bedur e mich, da sie schon bei G. Weher zu 
Inden ist, 








Da ferner zwei gemeinschafllich erkliogende Töne 
leise noch einen dritten 1iefern, und zwar deu Grundton 
des grossen Dreiklanges vernehmen lassen, dem sie beide, 
anpelüren, co hat man nicht ermangelt, drin eisen 
ık der "Natur zu Gunsten der Mixturen zu erblicken. 
Auffllen muss aber dabei doch der Umweg, den man 
schlägt, zur Erzeugung eines üeferen Tones zwei bö- 
here Pfeifen zu verwenden, währeud man denselben Zweck 
vollkommen und reiner durch eine einzige grüssere Peife 
erreichen zwar nicht ganz gruudlos, wenn 
an behauptet, dass die tiefsten Töno mancher 16- und 
32füigen Reiter nicht immer, fat, voll und deulich 
ansprechen; auch mag es sein, dass einem solchen Uel 
siande sich nicht so vollkomaien abhelfen lasse, wie dies 


























! 
| 





| sehen 


moten Wahrnehmung zu schöpfen versucht, | 
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lasinstrumenten durch die Geschickliehkeit und Kraft. 

des Büsers möglich it, wogegen Dei der Orgel ie Menge 
und Kraft des künst bereiteten Windes ein. für alle- 


mal abgemessen int; aber abgeschen davon, dass dieab- 
solate Unmöglichkeit einer Beseiligung dieser Unvollkem- 
menbeiten noch nicht erwiesen ist, vielmehr durch die 
neueren Forischitte des Orgelbaucs zweifelhaft erschi- 
nen dürfte, so liegt es auch in der Natur der lifsten 
Töne, unter Umständen vom Öhre nicht ganz klar auf 























gefasst zu werden, wofern nicht gl ‚die höhere, 
Detave mit angeschlagen wird; und so wenig Jemand ein 
Solo auf der E-Saite des Contral wird, noch 








yiel weniger wird es Jemanden einfallen, zu demseiben 
Zwecke die Uelse Oclave eines S2füsigen Sultan 
nutzen zu wolle 
Gestreich und schafsinnig vergleicht Prof. Marz 
Wirkung der Misturen mit dem Strahlenglanze des 
ichts und sucht daraus zu beweisen, dass dem Ta 
Achnlichrs verschafl werden mötse, dm im grös 
Raume sich mach allen Richtongen bin gehörig aus 
ien zu können. I 

ass jener Sıralen 
Körpers erschwert, 
der Hinmeiskörger 
durch 

üringen. Und wenn 
das bei voller Orehesterm 










































, nicht sowohl, 
gefasst zu werden, als vielmi 
lichen Färbung dessen zu dienen, wat 
mente an hervorlrelenden Melodiecn 

gen, so dürfte das dach nicht «0 g 
turen Anwendung leiden. Denn bei 
von, Verstärkung durch gs barnoniemidrige Tan, mähr 
rend jene Passagen zu der harmonischen Grundlage pas- 
‚genommen — jenen 





1 eigen 
andere Instr« 



















Tertium eomparationi 
Endlich ist der Mangel an Consequenz ni 

der sich bei einzelnen Vertbeidigern der 
ren offenkundig darstellt. Schlimbach in seinem 
noch achtungswerthen Werke über die Orgel sagt von 
den Mixturen, dass sie dem vollen Werke eine nicht zu 
verachtende schneiteude Schärfe geben. Weiterhin ver- 
wirft er sio für das Pedal und wundert sich, wie man 
habe auf den „bizarren“ Gedanken geraten können, 
Mixturen in's Pedal zu setzen; und dennoch — obsıa 
pui — in den 4 von ihm selbst entworfenen und als N 
Ster aufgestellten grösseren Disposiionen fehlt es keines- 
wegs an Pedalmizturen. — Ferner: auch von den eifrig- 
sten Vertkeidigern der 

Nebenstinmen (Quinten- und Terzre; 
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üeferen Oclavon doch zu sehr hervorsiechen, Terzen noch 
mehr, als Quinten, daher denn der Hornet in der Tiefe 


me Sis zum kleinen g, auch wohl gar nur bis zum 
getrichenen © reicht; eben daher findet man viele, s 
grüsere Ürgeln, in denen ein einzelne 
Sannal reichendes Terzregister 














Pelalgeinten wollen au 
ber gedeckt, 


5 Gesanges in allen 
ilen vollständig abgehandell von Manuel 
Garcia Sohn; französischer und deutscher Text, letz- 
terer von €. Wirth, Professor am königlichen Mu- 
sikinstitute in Paris, Erster Theil, Mainz, bei Schow’s 
Söhnen. Preis 7 El. 12 Kr. 
Bei keinem musikalischen Gegenstands pllegen uns 
m re Bragen, Zwei od Beskiakehch 5 kom 



















eigene Bewan. 
Auen Rechte ach 









von einer neı 
sch In der That zi 
rechischen Kirche herausgeiilet 
dm mollex so viel scheint unlengbar: die Lebenspranis 
ad alt- und nenitalieische, die französische und deal- 
ehe Schule so vielfach amalgamirt und in einander ver- 
iehmolzen, dası ea heut zu Tage schr schwer, ja st 
inniglich soin dürfte, genaner, als in sehr unsicheren, 
ülkemeinen Umeissen, die Grenzen uni den vorberrschen: 

















Ienheit kommen dürfte, weun er einer vor der ande- 
tea den absoluten Vorrang zusprechen solle. Sind nicht 
Siager und Sängerinnen aufgetreten, welche, obgleich in 


der ein  wöhnlich angenommenen. 
Ihren Leistungen nach | 
, allein night desto wo- 
‚Triumph, durch“ 
guter Lehrer der 









& 





| um überall wahrhaft Förde 
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guecksibern zu wollen; ein guter deutscher oder fran- 
zösischer aber auch nieht, und keinor von allen Dreien 
wird neben dem guten Ton e 

chen Dinge versiumen. Am Ende lsst 
Schulen, 0 fern nur nich darin von 
senden Und ungeschickten Lehrern eine: geradezu 
kehrte, stimmverderbliche. oder Hi 

tung, eingesch 
geben dafür so manche 























üchtige 
I Talente — die freilich, 









ie vollkommenste Gesangschule dürfe 
ejenige sein oder werden, welche aus 
allen vorhandenen das wahrhaft Gute und Erspriesliche 
aufnähme und organisch zusammenordaete, und deren 
Lehrer die Individual der Zöginge ste so zu wir. 
ügen und zu schonen wüsste, dass si es sich nicht 
beikommen liessen, sie aus Ihrer von der Nalur gesetz- 
ten, eigenthünlichen Hauptrichtang ganc he 

zu wollen, um ihnen dage 

gen. Eine jede der gewöhn! 
Schulen wird, wenn sie nicht 























cs aufschmen und pflegen mässen, 
einzugreifen, und unseres 
Erachtens würde es z. B. sehr verkehrt ie Stimme, 
deren vorherrschender physi 
racter leichte Grazie, Anmuth, Lieblichkeit und feenhafte 
kei a, ea, in die grand 
‚chen oder in d 




















len liegt nan auch der Grund davoı 
ruckto Gesangschulen 















icbt ausheifen, wenn für jeden einzeln 
besondere Gesangschule Verfasst werd 











nur zu viele, of ganz 
bereit sind, aus 99 Büchern dieser Art das hundert 
peln. da, man hält sich heut zu Tage oft 
schon dann dazu berufen, wenigstens für die lihe Stadl- 
.d Landjugend Gesangaehulen zu fabric 
geringste  ordentli 
imme und’ ibrer riehtigen, dem Rindes- 
und Jugendalter angemessenen Behan 
ben zu haben, doch assen gelernt bat, 
wöhalichen Tonleitern and Intervalle, nebst. belicbigem 
Figurenkram, in Notenschrift darzustellen, worin sich 
denn auch wirklich eine Masse von ABO -- Schützen- 
Autoren ziemlich stark erwiesen bat. Man kann Dutzende 











ungsweise erwor- 
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wichtige Sache sich klar za machen gesacht hab 
har sa verwundara, wie slel®, mit der eramo- 

















Verleger —— und Käufer Baden kön- 
darin zu foden ist, kaun ja am Ende 
issende Lehrer auf 

selbst extemporiren. 
schulwe- 





wir genau wissen. 
Schüler zu bilden 


ten in deu traurigsten Verlll g 
plisch nun aber auch diese. Vorbemerkungen 
klingen mögen , sie sollen und können den Werihe des 
vorliegenden Werkes, das ci Fache des Gesang- 
wesens so berühmten” und hochgefeierten Namen an der 
Stirn trägt, durchaus keinen Abbruch ıhun. Lehren, Beob- 
achtungen, Anweisungen und Erfahrungen von 
durch zwei Generationen forlgeselzien Gesangschule her, 
aus welcher Talente erster Gröse, wie z. D. M. Mi 
bran, A. Nourrit, hervorgegangen sind, müssen schen von, 
vora herein ein höchst Fünstiges Vorurtheil erwecken; 
und in der That enibält auch das vorliegende Werk so 
viel Interessanen und Beachtensweribes, dass Reiner, 
dem die edle und grosse Angelegenheit ächter Gesangbil- 
dung am Herzen liegl, es ungelesen lassen kaun. Man 
daraus sicherlich manches Neue leraen — und wenn 
ch Anlass zu mancherlei Zweifeln und Be- 
ja vielleicht zu entschiedener Negation 
doch r dazu dienen, um in den 
ierer zu werden, weiches be« 
a sehr schwer fl, Wirglau | 
cher, dass wir auch ei 










































der Ausländer handgreiliche Bewei 
wir eigentlich zu ihnen stehen — 





suchung bielel das vorliegende We: 
Seiten bin mehr Gelegenheit, als irgend ein anderes uns 
reich her neueı 1 gewordenes. 





von Prankı is 

Damit man erfahre, was man in 
der Gareia'schen Schule zu erwarlen hat, wollen wir 
bemerken, dass hier zunächst Trelich, nach einem schr 
umfassenden Maassstabe und in schr zweckmänsigen Üehun- 
‚gen, in Noten vorgezeicbnet, die technische Propädeutik 

Fr Gareiaschen Schule gegeben wird, während der zu 
erwartende zweite Theil „von der Aussprache, vom 
jgemässen,, ausdrucksrollen Vortrage, von den verschie- 
denen Jeidenschaflichen Farben und Colorit, welche man 
einem Tonpemülde geben kann, von den verschiedenen 
Stylarten‘“ u. 5. w. handeln sol. 

Nachı dem Vornorte folgt in diesem ersten Theile 
cin umfassender Bericht, der von einer aus den Herren 
Magendie, Savary und Dutrochet gebildeten Commission 
der Pariser Academio über einen von Herrn Manuel Gar- 

derselben vorgelegten Aufsatz über die menschliche 





iesem ersten Theile 

































eingereicht wurde und insofern von gronem In- 
teresse ist» als er eine ziemlich klare Uebersicht des | 
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Ieger des Werkes würden wohl geikan haben, wenn sie 

iesen Bericht in einem hesonderen Abdrucke den deut- 

icher gemacht hätten, als er es 

einer Gesangschule sein kann, 

jeleer man ba schwerlich chen dire und mo 
‚iologen 

möchten, wenn sie 




















Senden» ehe unseres Wine Deutschland harat 
bekaont gewesen sind, wie denn bei unseren lichen Nach- 
barn jenseits des Mheins dergleichen gar vielfach vorzu- 
kommen piegt. Zur Abfassungszeit jenes Berichtes hat- 
ten übrigens höchs AR, Forschungen des 
grosen deutschen Physilgen ler, durch welche 
über die menschliche re_ Organe 10 viel 
Licht werbreite worden it, in Paris ofenbar noch 

nen Eingang gefunden. D 

werthen Deriche gepchene „, korzgea 
der menschlichen i ig, um 
ohne anatomische Zeichnungen oder Präparate verstanden. 
zu werden, und der deutsche Ueberselzer hat leider hier. 
wie au manchen anderen Stellen des Werkes, nicht 
geböriger Sach- und Sprachkenntniss, gearbeitet. Hätte 
’er bei Anfertigung der Üebersetzung den einen oler an- 
deren in Paris lebenden deulschen Arzt zu Batbe gezo- 
gen, so würde er erfahre dass der Schiläknor- 
pel bei uns wissenschafich nicht, wie von den Franzo- 
Ben, „Thyrile,® sondern vll 

der A 

































































land. ungebräuchlichen Aus 
und Vocalschnen, sondern durch: Simmbänder übersetzt. 
werden sollen, 

Sollte vorliegendes Werk, wie zu vermulhen steht, 
ine zweite Aulage erleben, 'so ratben. wir den Herrn, 
Verlegern, den Gutschen Text yon einem schren 
digen deutschen Gelchrien besorgen zu Insseu, der dann 
das in dem französischen Texte Fehlende in beizufü 
Anmerkungen, aus den Forschungen Golifricd 

wenburg's, Joh, Müllers, Liscovius, Häser’s, Manostein"s 
und vorzöplich Nebrlih’s zu Nutz und Frommen der 
deutschen Leser zu ergänzen haben dürfe. 

Die eigeniliche Gesangachule Gareia's nimmt in dem 
vorliegenden Werke 83 Folioseien ein und bietet de 
auf erprobler Erfahrung beruhenden Brauchbaren und Be- 
achtungswertben so viel, als es der Name des Verfassers 
erwarten lässt. Wollten wir indess auf Einzelnbeiten 
ingehen, Alles, nas uns gefallen bat, besonders hervor- 
heben und im enigegengeseisien Falle auf Conlroversen. 














den 
Ibers, 
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u limen, so würden wir uns gerähigt schen, die 
Unna Gerer Anzeige weh zu überchreten, und mi 
Hasen der mi der Verdnberung, das die vrle- 
Ale Gesangschule auch ihrer anständigen Ausseren Aus- 
Sg nach schr empfehlenswerh erscheint. A, 











Nacunıcnren. 


Dreen. (Frsteung nu No. 15) Die Oper. Eu 
ins der Zuichentie volhe nei de Dopland denen 














Gen dessen „Johanna d’Are 
und das bergehrachte Me 

[RE erreichter Dei dessen 

isnterlche, bier nicht eigelreicne 

im, man gemeinhin einen 

En slher hat ao bier nieht tagt 





(mem Erfolge mag eben so wenig 
iklenag gebegt werden kaun, es werde a 
(or Meiben. Ueber das Libretto brauchen wir nie 
# ist, nicht selten wortgetren, Schiller's Jung 
Orlcans, durch 0. Prechtier auf des Componi 
to Wunsch in musikalische Verse gebracht, natürlich 
wit Auslassungen und Kürzungen, wis nit Zusätzen (für 
ür Chöre 2. B.) u. 5. w., und’ das hier Noihwendige 
























mit vielem Geschick gemacht, wenn wir auch en 
Äimierforderoiss gänzlich vermissen, nämlich die Aner- 
ieseng des ungebeueren Unte der in der Grund- 
ie und Motivirung eines Gedictes für das recilirende 





olbwendig stattfinden muss, 

‚era jenes die Gedanken -, dieses vorzugsweise die Ge- 

zäthswelt beherrscht, in jenem die Rell 

“s Gefühl vorwaltet, Als Muster für derartige Behand- 

ing steht enia‘t Goethe's und des Dichters 
'n Oper da, aber als einzi 

ieser Jol 














he w 

, und daraus (gt denn selbatredend, 

in des Pubicums um 10 kübere An 
ie fehlenden Se 

* Diese Ansprüche 

ie "dorebavs nich Breit, 

d deshalb dirfen icht wundern, wern die 

Dede Werden rwnrien Beil dreaun nic 

6 al yam Reperloir verschwun- 

Dan in dos Unbeil des Puhl- 

och beider 
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vielleicht gerade in Wien noch schwerer, als anderswo, 
zu erwarten und zu bewahren sein; allein wer nicht ger 
mial genug ist, sich -einen eigenen Sıyl — 

Mozart, Beeihuen, seht Spahr ud Andere 


















yle sich anschliesse, 
und demselben Werke uns nicht Pi 
Ursprung sehr deutlich 

eenzen — bald 












teressant gehalten ist, 
ichen und abgebrauchtesten For 












Bezeichnend für den Mangel aller Characterist 
namentlich ein alıfranzäsischer Marsch, der a0 ri 
modern erscheint, als wäre er von ingend eines 
wentamusiker für den Wiener Paradeplatz. geschrieben. 
Selbst au tiefer angelegter, dem dramatischen Gen 
sprechender Ahyihmik febli es der Opers sie it 
einfach, nicht selten lied- oder tanzmässig, dadurch durch- 
weg monoton und ahne Schwung. Die Instrumentrung 
erweist sich nirgend als eigenthümlich; sie iet wirksam 
und ganz versiändig angelegt (wenn sie auch 

ten zu viel Blech verbraucht und die feine 




















yon Sehatten und Licht vermissen lässt), bietet aber. 
keiner Wei i 


etwas Neues, und doch ia! 
bes Feld der Collivirang d 
weilen scheint en, 











3 achr gewagt, zu Anfınge des Nahen 
Aetes den Bisern — 2.8, dem Horse, der Öbee u.a. w. 
schon volle lange 


a aweien Arten, den Hröntnp- 
" die Arie Lienef's No, 12, das Dact_ zwischen 
Duneis’und dem Könige No. 32 

sen, erst ker eingelegt word 
Icannn Ro.d, denk 
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ieres zu leisten befähigt sein möchte, wenn 
ie. grosse Oper gerade das Gebiet ist, 
weichen wir Ausgezeichnetes von ihm za erwarten 
haben. Der Componis bekundet eine vih 
ische Bildung, 
gewissen Reichthum in Erfindung derselben, wenn di 
h mehr angenehm oberflächlich, als characteri 
of erscheint, und da zu häufig 
2 Hossen — wie 
Feiner Lielercampa 
— Anlage zu dramatischer Auffassung, der nur 
hlossene, formell abgerundet Durchführui 
fehlt. Ferner eine bedeutende Gewandheit 
.d Behandlung grösserer Ensemblesätze, wie in 
angemessener und. gevoller Behandlung der Si 
simme; eı rkennenswerthes Vermeiden der 
sogenannten Knallefecte, das man leider heut zu Tag 
obwohl es eigentlich sich ganz von selbst versteht, den 
hen Diehtern und Componisten schon als eine 
Tugend anrechnen muss! — Zu den wesentlich gelun- 
genen Nummern der Üper gehört nun vor Allem das Fi- 
Halo de 'schr wirkungsvolle, drama- 
isches Mosikstück voll Prische und Energie, voll Klar- 
heit m 
No. 8, der 
Terzeiten No. 19 und 20 (driter und fünfter Acı), das 
sehr schöne Adagio der“Aric Johanna’s Ro. 5, und die, 
freilich gnz modern Tranzsische, Carte des Küng, 





































































Säogerin_ noch als Darstellerin gewach- 
sen, und selbst ihr Costim (hinten lang herabwallende, 
Haare, auf der Sürne und a 

Weisses Röckchen und Panzersı 
aus der Hand der verstorbenen 
einen vermöge der plastischen Ruhe 









Parieen de Könige er Tiehtchek) Dunois (Herr 
Dettmer), Lionel (Ilerr Mitterwurser) und der Agnes 
Sorel (Fräul. Thiele) sind dramatisch sche unbedeutend 
Hagel, und ie Dareler konnten oder walten zus 

rUnbedeutendhei erheben: das Werk schien 
der yeine Arte schen Inden Priben 10 ’ermide en 
haben, dass jede Begeisterung bei der Aufführung 

in ertödtet war. — Dass 











Mai 





verlangt, ist wohl | neu einst 
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Da wir uns vorgeselzt haben, über Leaf" „Bi 
Gualiers die am 19. Ocnber vide 00 












. Bianca), die 
Herren Tichatsehek (Gais), Detüner (ot 
erwurser Otgimmund). Wein wir das zn 
' Önden, so mögen wir uns uur den Wı 








ciale Sillong — Here Lrojf is bekannlich Ge- 
meral und Adjuant des Kaisers von Russland — leicht 
andere, ala rein künstlerische Motive einer derrligen 
Bevorzugung unterschieben Ist: was dem Einen tes, 
ist unzweifelhaft dem Anderen bilig, und das Pabli 
Wird nur zu leicht misstrauisch, weun es für I 
Aetzung der Produete Einzelner achr viel, 
Antern — yilich el weien De 
als gar nichts peihan sicht; cs mi 
— powise mit Unrecht =- den darstellenden Künero, 
rt, wie di grössten Plcsan- 
wenden, günslige Sympathie für ein Werk anzuregen, 
das den Heim unvermeidichen Todes in sich trägt, und 
(wie schr milde Urlheile darüber gefällt werden, während 
über werthwollere Leistungen rücksichtlas der Sub g=- 
brachen elicn — Pong das Palin — 
ır hachgestelt ist, weniger Gu 
Weniger eunlich und nohel’ sich gezeigt at 
Seitdem auch in Peterabun 
Anrgene 
ul da 














































so legt das 
billigen Künste 
Ueberzeugung 












baue, 


sie ohne Weiteres zurückgewiesen 
würd 


Marschner's 






‚Aulführung geradehin Lügen gestra wurden, wenn wir 








auch keineswegs die Schwächen des Werken, das weit 
an den ‚noch an den „‚Templer“* reicht, ver 
kennen wollen. Man hatte wohl dem geeierten Conpr- 





:n daducch, dass man hier zuersl seine nenesie Oper 
in äusserlich befrieigender Weise in Scene gehen lies 

ine Schadloshaltung für die unverautwortliche Verspätung. 
der Aufführung seines „.Heiling‘“ gewähren wollen (wenn 
noch andere unbekannte Palenzen dabei mitgewirkt" 
berdemanwen 



























Zweifel mit Recht die 
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Puieen waren gröstentheils allerdings ia den Händen 
dr kıen Kräfte unserer Bühne; aber wenn wir auch 
sit geradehin den. Fleiss Darstellung vermi 














ia, 10 mangelte doch mehr oder weniger bei Allen das 
ücere Selbstaufgehen in der Rolle, 
üe Darstellung — sie blieb eine 





sicht geeignet, nachballige Begeisterung zu. erweckei 
(is Lebelsiand, der durch den Mangel an Einheit de 
Syls, der dem Componislen in hohem Mai 
ee! werden muss, und durch die langwei 
fake des Libretto ungemein erhöhet ward. Mad. Spa- 
tar- Gentiluomo ist für ücht weiblich-innige, gemülh 
ide Partieen, wie die der Im h 
re Tichtichek Kane vermöge seiner wär 
Sg, seiner steifen Bewegungen keinen Hai 
(1; überdies foreirte er, wie Herr Dett- 
ner (Geroldseck), seine Stimme zu sebr; Fräul. Wig- 
ver at weder Würde noch Haltung für die Acblissin Adel- 
kit, auch ‚geht ihr nicht nur die höhere dramatische, 
ern auch die elementare Gesanglildung noch immer 
sehr ab, um gemässigten künstlerischen Anfarderun- 
rn genügen zu konnen, und nur bei Herrn Mitterwur- 
tr (Erzbischof Gerbard von Mainz) baben wir, obwohl 
ch er noch Manches zu wünschen übrig liess, eine 
upenessene Leistung in Spiel und Gesang hervorzuheben. 
Shwaokungen auf der Bühne, wie im Orchester, die 
konters bei den beiden ersten Vorstellungen nicht sel- 
im naren, hemmien ebenfalls einen allseilig gü 
Eidruck, und die Oper — vier Mal gegeben — wird kein | 
Rpetoirstück, wenn auch der Componist gerufen ward. 
ja0 









































blass fo 














cheienden Scbri Zuerst gewagt, den Choral in den 
Dscnt zu nehmen, damit er kenntlich, und jeder Laie 
in niingen könne.“ Hier erlaube ich mir zu bemer- | 

schon Joachim & Burck im Jahre 1975 cs war, | 
ierstimmigen geislichen Liedern die Me- | 








ie, 
I kei seinen 
ie in den 








it setzte. Der Titel der von ihm her- 
üsgegebenen Sammlung laulel: ,,Zwantzig Deutsche 
Likia mit Vier Stimmen. Auff Christliche Heimen, M. 
Iatıiei Helmboldi, Lieblich zu singen, vnd auf Instru- 
zeiten zu gebrauchen, Appliirel vnd gemacht, Durch 
Hchinum von Burck, Syaplonisten zu Mülbausen. M. 
1. Discantus. LXXV.“ Am Schlusse: „„Gedruckl zu 
Efadt, durch Georgium Bawmann, wonlaflü 
Vichemarekt. (Querguart.) Die‘ Det 

;en Rochgebornen Fürsten vnd Herre 
helm, ierizogen zu Sachsen, Landgraffen 
gen vnd Sarggrafien zu Meissen, Meinem Guc- 
@ Fürsten vad Herrn.“ Unterschrift: „Datum Mül- 
hen den tag Andrea, Anno 1974 Y. E. F. G. vnder- 
iger Diener, Joachimus von Burek, Syyaphanista 
mi Bärger zu Mälbsusen.““ (In einer späteren Samm- 
kug schreibt er sich, Joachimus 4 Burck.) 




































Drneneh könzie me 
ven Ihre 1574 dalre. 





iiliche Meledieen dieser Sammlung. 





4845. Mai. 





No. 20. 350 


In der oben gedachten Sammlung von 1575 fan 
ieh unter No.2 ein Lied neh Meat, wel n 








haben; it dem 
dsmin Else It, ob Ih schn 
in der pbrygischen Topart zum Schlus, 
Akresichon auf den Herzog Johana Wi 
sen, gestorben am 2. Mirz 1973 
zu Ehren gedichtete Gesang Öndet 
ier Quelle von 1875 mit der Ueberschifte „. Epiopliem 
Hertzog Joban Wilhelas zu Sachsen etc. Valer 5. P- 0, 
Namen begrifen.“ -— 

Ausser diesem Burck erschienen yon. Jacob Reg- 














| nard (Jacobus Heguart) za Nürnberg 1378) dreistn- 


mige deutsche Lieder; über den Melodieen. 
schrift; Jacobus Hegnart. Discantus. — Wenn ich nicht 
irre, so ündet man im Erfurter Enchiridion von 1524 
(es gibt in demselben Jahre dreierlei Ausgaben, siehe 
Wackernagels Quellenverzeichniss) sämtliche” Melo- 

n, 26 an der Zahl, im Tenor ohne harmonische Be- 
tung; in welchem Falle es den Frauen in den ir- 
ngemeinden nicht schwer, [allen konnte, sich den Min-, 





der Deber- 
















'n um eine Octave höber im Gesange anzuschliessen. 
(ihnen. 


Jah. Friedr. Wilh. 





Fölicien David 
t in Leiptig eingetroffen und heal 
cert zu veranstalten, 





kommen sol 
us, welchen Herr Daeid 
Para erregt bat, die aus- 
Teilnabne, welche diese schnell 
darauf auch in Eogland und Belgien gefunden haben, 
müssen auch unsere Erwartung spannen, und stellen je. 
falls höchst Interessante und Wirkungsvalle in Ads- 
1. Davids Werke kommen. her zuerst in Deulsch 
land zur Aufhreng, under mus uns wohl wich und 
erfreulich sen, de este eigene Ücberzeugung von dem 
e Wirkung eines Künstlers zu gemianen, 
Au schneller, ala eu je vorher geschehen, 
gerissen hl. 

























Wertbe und 














Feusszeron. 


(Made lutder Duport, 
rd u. Ay 











Anderen Angabe sch 


1574, die Ausgabe von 
an ich aus eigener Aaschum en 








41845. 


areten Nele, von. etwa 200 Mitwirkenden mit 


3 


Ford, Hier 





Brennen Beifall aufgeführt, 








2 hair 

Nosen® von Horsint; Die ira v 

Hegel on Brig; Blink ur Gnka's 
ch Nahen 








3 300 Säsger ala) m 
a. 


Kiegunlaister Saufe biren 
eng geftaden. Diese aenen 
WSch „Sardörner 
Tenor-, cin Ba 
Contrabas Hera, == Ba’lt ei Ausıchans er 
Ober den Zustand der französischen Milläraseik 

Sich anmenilih sch mit der Frage 
bessrten Iıtraneste Dechäfigen sol, i 
Ten besteht der Ausıchees usa den Herren Adam, lebe, Ce- 
Herra Dr.’ Kurtner al 




























Der erste, arte," vierte Aufe 
Im awelten {te auf die Inrtranenlrung einer 





Ganz fertig, 
Eheren. 






« 
Trio diese, Yin 
Ye Beialie Conserte gegehe 


Am 22. März starb in Wien, 07 Jahre alt, Frans Faller, 
früher Capetimestr am Lenpelsläter Theater, auletst Orgasst 





10 der Schstterkiche 






10. April Meinrich Euer 
ech wach dem Kranzbsiche 





Mai. 










, 
Peerburg (Bell 
Garcia» Wierdot vi pr 





























barkelt, darge 
Febrear INib; Baf 









site Möbere Claien 
‚ar Tecorar kette sechs wöchentliche Unterricht 
u bin 6 FI vo den Mann, 
Nach der Leipeiger Zeitung ht €. F. Uli ia Chensite sn 
er Di he Verbesserung angebracht, Es 
it einlieh 










ge Tortännere Iuen, wie 
Passagen u 1 


24 Por bat für ie beste 
zu Hervorbriogeog der menschlie 
Letzterer knasto such dem 





Fraszonen) 1200 Fr 
100 Fr Heren Cariti (einem 


ig. 








Ankünd 


a Ya a emp 
Mir da Planer 


Charles Voss: 
Benerment. Ahıprodie de Canent, 134 Ne. 
Henishecncn de Tallsune Tl Fnlahte 5 Yaraios 


de Brayeure, 
1a Thöme faorlı 








igungen 





2. au Andante mi 
reden Coamadan. 1 
2 $t. Brand Ahide 3 Fake de Our 





80. Souvenir de Tolle. Grande Norterne romantue entre 
malt dan pen de Bela, 4B Ner. 
10. Pal brliae. Nereern barlngue de Saas. 48 Npr. 
BD. Hantaiie eldgante sur TOpen« „La Sirtne'* de Auber. 
Nr 


Taipei, im Mai 1848. 














Breitkopf & Härte. 








ıd Verlag von Breitkopf und Härtel 


in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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Den 21"«» Mai. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 








Bemerkungen über Orgelmixturen. 
(Benchlunn 
Die Wahrnchmangen, welche” 


Mutoren von den Veriheidigern gemacht worden 


über die Wirkung der 





hnfen darauf binaus, dass die Quinten- und Terzenstim- 


wa durch 


Verbindung mit den geradfüs 





‚en Stim- 





zn des vollen Werkes sich s0 wunderbar mit den letz- 


ren verschmelzen, das 
Kit zu werden, vielme 





entfernt, berausge- 


deren Ton gänzlich über- 


gern und ihn präciser hervortreten lassen. Wahrneh- 








nd 





des äusseren Sinnes sind aber der Täuschung un- 
worfen; auch die meinigen 


davon nicht frei, wenn 


ätaber den eben mitgeiheilten nicht entsprechen, so 
ren 








Sek ist 
Teh habe, 


um so cher hier Pla 








finden, als ich mir da- 


beflissigt habe, Mägen 
Sache zu hun und ohne 
eine Wahrheit möglich. 

ine Beobachtungen sowohl während mei- 


ws eigenen Spies, als auch hei fremdem Spiele hald als 


ihr bald ala 
an mir dab 
ir einige Not 





suheilenden Beobachtungen 


Yerden, Die mi 








atferater Zuhörer gemacht, Nauptschlich | 


vier Orgel 


et 
a behufs E 


iherer 














Hauptwerk: _ Rüchposttio: 

ia Prinapat 
Flat ll. 
Kuraz Mile 
Gerne 8 





Bay. 
Ga Sie, 
Kater fc 





Ya 
Fe 








Priosipal &, 
Bieehtäte d 


, über deren Disposi 
Beurtheilung der 





icht überlüssig erscheinen 
seit fast fünf Jahren anverlraule grös- 
wre Orgel zu St. Johann hierselbst ist also disponirl: 





Pedal: 
. 






Schwiegel 
el tue. 












Bit, sie hat ungefähr 54 klingende Smmen, worunler 
ein Safüiger Untersatz (der einzige in ganz Danzig), 
und die Mixluren sind stärker Deselzt; das ganze Werk, 
50 wie auch die kleinere Orgel derselben Rrche, zeich- 
net sich darch eine edle Intonatio vorihebaft as. Diese 
erwähnte kleinere Orgel zäll etwa 24 Si 
en das Nanval fünf Blönsige (nel, Trampete 8 Fus), 
. 16füssigen Bordun, zwei Afüsige, eine Octave 2 
&ine Quinte 2%, Fass und eine Bfache Mixtur hat. De 
mit einem Aöffsigen Subkass, einigen thils 
ofenen, Iheils gedeckten Bflasigen Labialstimmen, Fagott 
, Trompete 8, Octave 4 und 2 Fuss, Quinte 271, 
Mixtur Sach versehen. — Die kleinere Orgel zu St. Jo: 
kann ist mit 30 klingenden Stinmen auf zwei Manualen 
und dem Pedal ähnlich disponirt. Das obere (schwächere) 
iöie 8 Fuss, Prinzipal und 
IE 2 Rust, und 

































anal erauf gekp 
und edlen, dem Zweu 
Die gedeckie 10 

len 16-, 8- und Afüssigen 
bt, so langs letzteres nur in Grundbässen or- 

4, freilich igentlichen Misston (aus sehr be- 
greiichen Gründen), und Manche mag ihr efesSummen 


2 
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90 gefunden; dagegen erklingt 
Yollmmigelen Choralpele nnleilih, 
in Grandbässen fotschreiet, besander 

der Hauplaeplimenharmoni 
nurlmintur gestaltet das Verhältniss sich 
Mier hören Quinte und 








ren Octaven sich wen 
ich in den geradfü 
fehlen dürfen, welche in Verbindung 
reisen des Manuls ol die Qeinten und Terzen 
zu übertäuen vernägen. Nar ist damit immer nach nicht 
zurückgewiesen, ob die also erzeugte Fülle 
nicht durch lauter peradfüssige Chöre sicherer zu er 
Denn 1rotz jenes Erdrückens der Quinte 
ursacht die Mixtur d 
als eigentliche Fülle und Deu 
seinen Grund auch in dem v 
mag, in welchem die verschiedenen Chöre Hspanirt zu 
werden pürgen (woraus sich denn wieder die Naihwen- 
ieetirens ergibt). Zu dieser Bemerkung ver. 
Wahraehaiung, dass sogar eifüsige, 
ümmen mir siels auch bei vollem Werk 
rn das Crmelrgi 
ie Verbindung mit der Micer zu 
dieselbe dem Tone der Orgel einen 
Jüchteraca Anstrich gibt. Die ernäbate weniger 
unleiliche Wirkung der Mixturen Ondel aber, wie ge- 
5 in den üieferen 















jüngten Maassstahe Haben 
































baren Rohrwerke mil anıprechen, geht es ei 
aber, wenn keine Rohrwerke vorhaude 
harmonische Begleitung hervortreien sol- 

zu dem Ende Gänge folgender Art versucht: 





Mai. 



































No. 21. 









ie Quinten- und Terzenstimmen 

dabei unongenchm gestört, Acholiche Erfahrungen habe 

ich auch gemacht, wenn ich dem Spiel auf den anderen 
en Orgeln zubörte, wobei ich absichili 

der Kirche 











sol, habe ich vermisst, am Meisten dann, wenn 
(wir gänzlich unbekannt waren, oder 
Fantasieen ausgeführt wurden, Es ist mir 
’ üblichen sogenannten Intonation *) vor- 
uch Melndieen, die mir vollkommen gel 
üig sind, nicht zu erkennen, und fast nach mehr, als bei 
den erwähnten kleineren Orgeln der beiden Kirchen, ist 
dies bei dem Vorrage auf der grösseren Marienorgel der 
Fall gewesen, obwohl diese auf einem hohen Ci 
und geschiekien linden anvertraut ist"), übe 
die Kirche, nach allen drei Dimensionen schr ausgedehnt, 
zu den grössten gerechnet wird, so dass nach der An- 
nahme des Prof.'Marr die Orgel zur Ausbreitung des 
Tones gerade der Mixturen bedürfen müsste. 

Zu diesen Wahrnehmungen muss ich noch 
dere fügen, sowohl der Vollständigkeit balber, al 
im die oben ausgesprochene Versicherung, dass ich we. 
der als Vertheiliger noch als Gegner der Mixturen gel 
en will, zu bewähren, Auf der kleineren Orgel zu St. 
Jobau s da schwächere Manual, wenn ale ech Ne: 
gister, also auch Scharf angezogen sind, ganz wohl zur 

rung der Melodie zu gebrauchen, während die Mit 
telstimmen auf dem anderen Manvale, der Bass auf dem 
Pedale vorgetragen werden; nur darf die Melodie nicht 
tief gehen und namenilich nieht die Fermaten auf tiefe 
Töne kommen. Eine ähnliche Wahrnehmung habe ich auf 
dem Pianalorte gemacht. Folgender Gang nämlich: 


Compositionen., di 





| sogar beider 






































































































































EI - 
Ir een gehe werden. 
en milch 








jort geschehen; auch müs 








gross sein; ändert man daher vorkommende is 
in das lei gestört. 
Letzteres Ondel Tangsames 
Tempo wählt, oder ei 
ter wegläsat, 
inlich in den 
vergespielt, 


Orgel allnöchentlich 





vr 1818. 
Binen Schluss aus diesen Wahrnehmungen zu zie- 
dm wage ich nicht; denn ‚dazu würde eine bedeutend 








“ 
angewiesen werden (da 
Bell lb gecbten I), dr 
vr Örelimmen nach ga andre, 
din Grndsäizen düche zu regen sch 





Recensıonem 


‚Für die Orgel. 
110. F. Becker; Drei- und viersimmige Tonstücke zur 
Tefrderang des wahren Orgelspiels. Op. 13. Hef1,2. 
Leipig, A. Klemm: & 15 Nr: 
9— =? Studien für Anfänger im Orgelspiel mit be 
Snnderer Rücksicht auf das Pedal und dessen App 
Erste Sammlung. Op. 14. Leipzig, bei Fr. Ri 
wer. 15 Ner. 
9 Cäeili, Tonstücke für die Orgel zum St 
Goneertvor fe 





























erscheinen  jei 
sücken. Doch, 















verzuge 
der Jeinizeht zuwe 
Wegen, eine 
ruchm berührt wird. Wir verlangen nicht einmal grosse, 
Fig oder überhaupt grosse Sitze, sondern nur orgele 
Alige und würdig geschriebene Arbeiten ; ab 
35 dergleichen angetroffen werden, wissen ni 
I; ca wird Mancher in unsere Klagen ei 
Ih ta it aber auch schwer, doppelt scher, 
& Orgel befriedigend zu schreiben, der die grössten 
Gier vergtgenen Zei re Rrtte mio Grosen 
rireiichem Gelingen zuwanlten, Ras sc 
Minsk vorenan Zar al wolte man die Organ; 
ch fest und unbeweglich an den Werken eines 
Bk ınd Händel ankert, auf dieselbe entateie Sue, 
al weicher sich jetzt grösstentheils die, Claviermasik 
Male. herabziehen; aber der wid. de gelingen! Bi 

































Nil bringt der angehende Orge in viel tüch- 
feren, edieren Sion mit, als die meisten der Clavier- 
Wide, derntheils wird unter der Leitung ei 


Fein Lehe Dakun ie Warzl hen. 
Ir Verfasser und Herausgeber der oben angezeig- 
Ir Werke at auch In ihnen wieder Proben acer ge- 





Mai. 









No. 2. 338 


Mäuterten Geschmacks und der Erkenntniss des Weges, 
weicher zum wahren Orgelspiele führt, abgelegt. 
Ulla, 1, (4 stil und 2 Ya 

nher nach dem Titel dazu 












he hi en 
hen plihengenirt. wert 
Satlhe Blahy der 


mengestellt und die Compas 
hier und da mit eontrapunc! 
den nicht verfehlen, nachhal 
Orgelspieler einzuwirken, 
Grunde schon in aller Derer Hän 
Dasselbe gilt auch von den so eben erschi 
Bin, in Velen de Pati Terabmlh bedast 
ist. Das vorliegende erste Heft, für Anfänger be 
esta 52 Tonstücke, In welchen nur de attche Apr 
plicatur zur Anwendung kommt, und sind für dieselben 
sehr sehätzbare Gabe, da Sicherheit und Ge- 
auf dem Pedal durch sie jedenfalls erlangt wird. 
Pedalspiel für den vor- 




































wärtsstrebenden Orgelspieler haben muss, werden dal 
diese Stadien, welche auch als di 


Fahre Biden 
Brig sa, 








dernde Tonstücke 





Het vo 
en Hand müssen 5A 





kommen ı die Anfangsnoten der. 
heissen, wie aus der Antwort 
Die oben angeführten drei 

(die eben besprochenen Studien, 

früher’ erschienenen Werken des Verfas 




















Trie’s), Op. 12, Leipzig, 
Brauehbaıt, Helkanıie, 
ihrer Bildung und 






ihnen Allen legen wir 
gend an's Herz. 
Das Orgeljournal 


-hConeurrenz a fürchlen 
Ing keinen sicherern Schritt 
‚hung an den Heraus 


was wohl schwe 













‚schlossen 
tel. verspricht 
ger 


ek In den Stand gest 
remde Beiträge, welche jedoch 
werden, des Werk fortause 
Tonstücke, welche zu 
uilicben Gebraue 
seiigen Anklang finden 
beiden Hefte des ersten Bandes geben, zeige der In 
Heft 1. Fuge, Amoll, von Hindel, Choral von Walther, 
Foge, Gdur, von Krebs. Het 2. Choral: Weun wir in 
höchsten Nöihen sein von Bach, Fage, Bdur, ron Nicolai, 
von Becker, Choral: Ach Golt, erbör' mein Seuf- 





Der 





Studium, Concertvortrag u 















man seit Jahren enlgegensah, ein Lüchiges Concertstück, 
dene iaerer 

Ten dürfte; in dem zweiten die Choralbehandlung: Ach 
Gott u. Tonstück von so grosser Innigkeit und 
1, dass es sich die Gunst Aller erwerben muss. 
übrigen Musikslücke, ausser der schönen Fuge von 

, sind schou bekannter, und übergeben wir daher 
ihre nähere Beschreibung. 

Auf die Cäcilia, von welcher jeden Monat ein He 
erscheint, deren sechs einen Dan hlden, machen wir 
Alle, denen daran liegt, ihre Orgelmusikalien mit wahr- 
Bat schönen, werthrelen Tnsücken zu vrnebren, 
merksam. Der Druck is correct, schön und deutlich; alle 


























gen in Tau" nen einsuhr, a Socne, 
Tas Missgeschick gehabt, erst einmal wiederholt zu wer- 
den. Wir wissen nicht, ob 
0, dass die erste Vorstellung schr leer war, was, n0- 
benbei bemerkt, einen sehr sicheren Maasssiab für die 
Hohe des hiesigco Musikzustandes gibt, von der getäuschte 
zu labeln, beiredlende Einheintsche noch 
ie Höhe, die, vom künst- 
Betrachtet, auch dem schärfsten 
































in den hüberen Regionen sucht. => Die Darstellung die 
ser Öper rel nich den gelangenten an, weiche wir 
Bier ae Inge geschen, Nur baten wir im” äusseren, 
secischen Arangement Einzcoes wahrer und adgmier 
gewünscht. Das der zweite Acı, der Höhepunct der Con- 
on, auch als Hobepunet der Darstellung herworrt, 
es sic erwarten, nur häien_ wir Teich och ciwas 
weniger Ermalluog in den bein Iczien Acten kern 
Sehen. Niemals sehmerzliebr, le beides Vorstellung, 
eben wir en beklagt, das He Zeit, 
Zerstrenia alles Sehnen und irre 



























Macht geltend gemacht 
für welchen die Kün 
und Spiel in höchster 


leider” entschwun 





imung hervorzurufer 
endeten Durchführung einer grünen dramalschen Ce- 
sangpı Kräfte nicht mehr ausreichen; und den- 
mach, tg ie diesen Mangel nicht selten üer rer pl 
sischen Vollendung des Spieles ganz a! — ben 
Orest darl Herr Mittermirser ala eine seiner verteß® 
ten Leistungen in Gesang und Spiel anseheı 
is uns lebhaft und wahrlich nicht zu seinen Ni 
heile an Eduard Dezrients Darstellung dieser Par 




























4845. Mai. 











Bielesizl 
Brfolg, ar von Aussen vermittelt, 
'konoie er auch in die Plasik, die diese Parlie in Ge- 
sang und Spiel fordert, noch nicht ganz sich Inden, und 
ug er die Manier der faden neuilalienischen Oper zu 
sehr hierher über, so haben wir doch freudig anzuerken- 
dass die Lichler des dargestellten Gemäldes die Schat- 

Nur Herr Hüchter war als 
Tloas durchaus nicht an seiner Stelle; seine Haltung und. 
Bewegung halte etwas Carrikirtes, ja Gemeines — sein 

















abwärts, 


Besetzung der A 
durch Saloänger (wicht Chornte), 
Pe in schwierigen Chöre, die küche 
feine und saubere Ausführung im Orchester, waren des 

und* zeugien von dem eigen 
Einstuiren verwendel warden. lern 
Cnpellmeister Heiviger gebührt defür aufrichtiger Dank 
von Allen, die no wahrer Musik Anden I 


























era tete at I Sapne geciat n 
des bedeutenden uad unzweideutigen Beifales, den es 
fanden, auch erst einmal wiederholl worden. Ueher 
Musik elwas zu sagen, wäre 

Oper auch bei Ihnen in Leipzig vor Kurzem, dem Ver- 
nehmen nach mit Glück, wieder auf's Reperloir gebracht 
worden ist. Daher nur so viel, dass wir die Weglassung 
der Partie des Pod dann wieder das Ausmärzen 













ven Bi 
dr Gas 
on’ der 





innsserme, sl 
zur hemmend m Wege sehen. Dus var ier 
sehr der Fall. — Fräul 2) liess 












zeiten in Paricen beschäigt wird, 
jorzugeneise ihrer Stimmlage zusagen; sie san 

© die Paıte mit kindlicher, Naiveit, schr ehe 
‚scene bei Weitem nicht 

Hab 















nichts auszuselzen ist. — Die Partie des Muruey wärd 


so 4845. Mai: 
vu Hera Tichetschek Foynen Norhlince 
1; sie schien dem 

























sel fremd sein sollte, da es ihm nicht darum zu ıhun 

win darf, sich persönlich, sondern vielmehr das Kunst- 
vır, dessen Träger ei 

Be Inka ern , 

rägte Darstellung — er hatte den 

(Samen klar erlast, und auch seine Gesangeslristung 

uf dem Niveau der 


















ae Ola r 
indem so ganz unnöhigen 
Grund Endet, des wir jetzt wiederholt be 
Iriemerken aut sein, Spiel mar x 
söch genug. Herr Aisse (Vilae Ume) vermag auc 
(range keineswegs mehr den Anforderungen zu ge 
4m, die man an den Darsteller derarüiger Par 

muss; seine Kehliön 





dem Künst- 















befriedigen 
ac Ausere Erscheinung aller Wärle, 
heit, Den Roka gab Herr Curty bei 
ıge Anfänger seit ei it überhaupt ein recht 
ueikennenswerthes Streben. ofenbart. 
Dittersdorf"s komische 0) 
yeheker,“* welche uns als 
wererer Hi 
Keen 




















weriure eimas alärend breil macht. Dase die Oper 
Ar die Auführung zweckmässig gekürzt war, versteht 
hy doch hllen wir noch ein Wenig kräfgere Hand- 
hıng der Seheere gewünscht. Die Auführung dar! be: 
Selen gensant werde. Am Wenige enöe Frau 
Tüch und Ilerr_ Behringer (Leonore und Goutholi), 
sec eben die Senlimentaläit zu repräsentiren lauten 
(u, statt ieselbe im Character der komischen Oper etwas 
iu nldern, sie mar noch siärker auftrugen.: Der Preis 
dr Darstellung gebührt Herrn Mäder (Apoibeker), Mad. 
Wechter (Claud) und Fräul, Babnigg (Rosalie). Le 
ie war in dieser Jeict « gregiösen Partie ganz an 
ven Platze: lebenöige Dorsellung, anmulbig-zierlicher 
zeichneten sie aus, und ihre sont bisweilen sd- 
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sero Anerkennung verdient, da er bedauerlicher Weise 
bu selten den Baffo vom Possenreisser nicht zu Iren- 
men weiss und dadurch die Wirkung seines schönen ko- 
mischen Talentes muthwillig selbst untergräbt. Madame 
Wächter gah eine der Natur abgelauschte Claudia 
günnig ein. Nerrn 

ie höheren 




















Ei hir men ei 








Borgi 
deutscher Sprache mil der Schräder-Devrient io der 
sie diese Partie voriref- 


von selbst, aber 








legt. Die 
war die frühere, ca IN ale michts w 
Azen. 













Ürchesters, dem dogendieuer, 
der Präcnion und Euergie, durch Diredor Ki uoch 
Se acliene Deikaiese und Schairung der feinsten 
Nuiocn Minngekonnen it, Auch I dh Comer. 

im gegenwärtig hier das einzige lasst, welches Sym- 
Pene un anere rue Orbernerke mi der ge 
rigen Sorgfalt zur Auführung bringen kann. Unter dem 
früheren Director wurde das Neue 








‚sem Genre, mit 





der Symphonie bis jetzt fremd geblieben war; um so 
mehr Dank verdient il für den Eifer, mit 
dem er bemüht ist, das Versäumte nachzuholen, und für 
die Wahl, die er diesesmal geiroffen. Gegeben wurden 
ie Sympbonicen in Amoll vun F. Mendelssohn Bar- 
tholdy und in Cmoll von Niels IP. Gade, ferner die 
Ouverturen. zu Mönig Lear von 4. Berlios und Früh- 
Yingsgruss von Siegmund Goldschmidt, welche, obschen 
mehrmals gehört, wieder die rege Theilnahme empbug, 

r die reizend erfundenen Melodieen wie deren geist- 
ie Durchführung überall verbürgen. Alto drei für uns 
ı0 Orchesterwerke und darunter eines von einem Com- 
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tenäste ist, was seit Besthoren are gelei- | 
stet wurde, und in dem sich reiche Fantasie und die 
höchste Formgewandtheit zu der schönsten Wechseln 
kung vereinigen. Wi icht zu enischei 




















ob dem mährehenbafl zart beginnenden 
Schlusse ausbrechenden Sturme 
dem reizenden, an geist- 
überreichen Scherzo, welches in dem 
ganz eigenthämlichen, und von ihm zuerst 
seiner Violinquarteten angewendelen Genre, 
gesangreiche Andante uni da 
ganz s0 ergrifen, wie 
Ursache wohl in 
Nicht auch 
des Rbyıhmus 
alle d oämlich in gerader Tactart compo- 
niet in den letzten Nummern etwas fühlbar macht. Doch 
wollen wir uns durch diese Bemerkung unsere Freude 
Bicht verderben an der herrlichen Tondichlung, die bei 
dem gewählten Poblicam der Conservatoriumsconcerte Sen- 
ion machte, und wir vernehmen mit Vergnügen, dass 
in einem’ der Wohlth 
Conservatoriam durch seine Nerstätt, wie- 
derholt werden wird. — Gad nouverlure hatte 
voriges Jabr schr bedeutende Aufmerksamkeit erregt, und 
seiner Cmoll-Symphonie war von Lei 
Ruf vorangegangen, desto aufhllender war es, dass 
kalt liess. Möge man uns vergönnen, durch näheres Ei 
gehen in das Werk die Ursache 
trachten wir es im Allgemeinen, so Önden wir viel Poe- 
sie, interessante Anklänge nordischer Volksweisen , und 
überwallendes jugendliches Feuer darin. Aber es ist 




















itsconcerte, welche d 








































nicht der inen Weg 
nach dem vorgesetzte I fortsetz, son- 
dern Aüubg, insliche Drehen und Sachen im engen 
, mehr dämmernde Ahnuny klar ausgespro- 
idee, mehr inte ale befriedigend 





i0g beginnt der erste Satz feari 
doch der dreimalige Anlaf nach Esd 
das jedesmalige Zurücksinken nach Cmoll, steh mi 
muthvoll entschloenen Character des Hanpüibema's 
T wendet sich der Camponist nach 




















von As nach Des 
des Mitielatzen ersch 
der berührt worden, 
Seo aufsteigenden Nebel 
in ein paar der nächsliegenden Tonarten Iran 
wieder verschwindet, ohne. darchgefährt zu 
Dem sprudelnden Character des Scherzo entspricht eben- 
falls wicht das eu oftmalige Wiederholen einer darin ent- 
haltenen ziemlich gewöhnlichen musikal 
sonst reitend erfündene Alternativ in Amoll 
einer Länge von mehr ala fünfsig Taclen kei 
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kung anbringt 
Begletungshgur in 
"ich überdem var in einem 





ausgeschmückt 
Triolen der Viel 





geringen Una nicht genug Abwechse- 
Tung ın den ponnenen Satz, Sehr 
schwungn von Accorden 
der Sin der Bläser, in 
der wir irgen Vermutben, aber 
auch hier stört de unbeBiich 





BEE DE ne u 
Et, de de Sraphne Mi 





ispielsweie im ersten Satze 
leitete Motiv der 


Indante 


































Ioch erregte 
und es sprach sich 








„Die Berlios'sche 
Falten, es et 











wiederholt wird, oder die im Allegro nach der 
denz in Gdar folgendo Cantilene? Eben so we 

dass die Ouverture formlos sei, vielmehr 
in die berkömmliche Form, freilich 


ien 
Halbea- 












Bewegt, Depnnt ds Alıgr geil 
Hr sach G>and macht din Halbenden, ach welcher 
She'nene Cantilene In mol eintritt, dis aber ach im 











62 4845. Mai. 
Feten Take aufinteresung Weir nach. 
a worden ch einem Mike 











in welchem die beiden Allegromotive, zwar nicht cont 
tisch, aber characleristisch benutzt sind, tritt der 


elche Gharacerinik über, si ds Mal 
it dem die Einleitung beginnt, wahrhaft majestätis 
5 dem Oboenselo gaben ir die Webmeih Corel 
über ibre nicht verstandene Liebe zu Anden. In 





ierkehrende Motiv: der 
a gemall uns wie der auıger 
5 ‚kann, di 5 er König 
ir. Tief ergreifend Tolsende Stelle von der 
Geeralpause von zwei Tacten, die, das erschöpfie Zu- 
nnentinken wach der hefigeien Aufregung ausdrückt, 
(gewöhnliche mit den Birherigen Regeln kaum zu ver: 
iiende Uebergänge konuren Insbesondere am Schlise 
her; von beinahe Darsträubender Wirkung is die einmal 
nyemendete Modulation durch die ehromalische Scala 
über bat denn etwa Shekeszeure den Wah 

di Lear’s mi milden Farben geschiiert? oder in der 
Wehr, mit dem Beethoven den Schlussatz seiner eun- 
ve Syaphonie Depint, eine Consonanz? Der Perioden. 
Hi it chenfalls an vilen Stellen ganz eienthümlich 
int cs bedarf einen mehrmaigen Iirens, um ibn Kar 
iu erschen. In der ganzen Onveriure' sind uns nur 
nei Siellen aufgefallen, Ih Mache Lückenbüsser 
Heligt wünschten: nl 1, dereb welche 
in Allegro die Halbeadenz in Gdor be 

fe Abel Tacte am äussersten Schluse d 
























































mnierfangen, nach dem Hären einer einzigen 
Gurerlure ein Urtbeil’ über Berlios’ Bedeutung in der 











hust zu fällen, sondern individuelle 
sicht über das vorliege eich, 
Jass uns dieses grosse Achtung vor Berlios eingelösst und 
en lebhaften Wuusch rege gemacht bat, seine übrigen 








Werke kennen zu lernen. Und 10 überlansen wir die 

hridung über ihren Werth der Ze 

ers Sprach darauf anwenden: „.l 

" ist's Unsion, 50 wird's untergebe 

Tröblich zu dem angenehmen Theile 
Besprechung der Ausführung dieser 

übergeben, denn er haben wir. 

jeetzien Ansichten zu bekämpfen, w 

Ser die Treflichkeit derselben sich 



















igten. Direcior 
jote correct ab- 
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dass. wir die Auführung der be- 
Orchestercompositionen durch seine 









jern hörten wir zuvärderst ein paar 
Mozartsche Arieı zwei hoffnungsvollen Schiülerin- 
en des Instituts. 


Susanne im 







re perdei, Ja pain, il ripose"); 
sche, klangvole Mezzosopran: 
des genossenen Unterrichts 
wurden im Mai 1843 aufgenommen) erfreulichen Fort: 
schritt in Intonation und Vortrag, und wir dürfen bof- 
fen, der deutschen Bühne in diesen Züglingen des Inst 
ws einmal ein Paar ausgezeichnete Sängerinnen zu Ie- 
Tern. Gleichall befriedigende Leistungen waren die der 
Züglnge W. d. Wiedemann (Contrabas), Pinsenz Pro- 
hoch (Fogoti) und Johenn Leid! (Waldhoro). Häheren 
künsterischen Werih hatten die Prodactionen von H. 
Böhm (Fiöt), S. Pischne und Fischer (Ober), und in 
besondere die von Theodor Pizis (ine). Der Leizere, 
ehemals ein Schüler seines der Kunst zu früh entise- 
nen Vaters, des Orchesterreciors und Professors F. IP. 
Bizis, hat sich zeither unier der Leitung des wackeren 
Prolessors Miliner entschieden und rasch entwickelt; 
grosser Ton, Sicherbeit, Klarkeit, Nabe und nusgereich. 
hete_Ferüigkeit, sind Vorzüge, die ihm, wenn sich mit 
der Zeit noch Üieferes Gelähl und Eleganz dazu gesclen, 
den Künstlernamen sichern. Das auserordentichste T 
lent aber, das uns in dien Concerien vorgeführt wurde, 
nenen wir zuletzt: nämlich den kleinen Violnspieer 
Ferdinand ab, der di Polis von, Ernst vor 
ug; dieser jetzt eina.zwälljährige Knabe ist der Saba 
Blnikrs, von dem er den erten ganz nu» 
1 erhielt, und der ihn als Wunder- 
behäusern produeirte. Vor ungefähr dr 






































ren gab er ein Concert, wurde aber kaum beachtet; doch 
hierauf Professor Mildner seiner an, und er 
entfltete 


nahm 










Conservatorium aufgenommen, 
‚nswerthe We 





ganz er die geöslen Schwierigke 
ech grossenTone und tiefem Ausdruck er 
angstelen vertrug, dem muuie sich die Frage 
Aufrigens was dem Erwächenen. übrig Beibe 

insbe Selhes Iscı. Den keinen Virtue 
She glänzende Zukunf nahe bevar. 














Feviruerom 















tale sufgenon 


mi hören, Beilicit A 


1a led 





wei rn 
Kane 
Sn. 









Bee hi kun 
NEE Amngenene 
Die Para dr Oper glchil erc ans a bsichen 
Omnia, #07. 9. Deren peu I Fo: 
ERETUEEB Se ur I Pie 
WC. 0, Nm Tider Gm Yolktn) 
ee Japan mi ging den Fans, 
müeger kn vor Op, 8. "aa sr Fk Hama nr 
GE A Fan 
Dani ya Hase 
mgehlEn, Me. 5. Tante urn Daran pn 
eig im mas 1005. 

















Fur es Hirondellen, Mälodie de Fäliien 





Broitkopf & Härtel, 


Studien für den Pedal - Flügel 


Robert Schumann. 











Gele berime 
6 





Nensber, eng 
Srörbenen Huf diese 


Lip, 


Nachfolger und Sehwiegen 
SF. Anteler, exe Iiramente a u 
1’ünde, bezengt Ihm gern 


















De. €. BE Slier, bir mülelen den M. du ae 





em Kupfer 
Firma dur 
nd möglich Bl 
Felfuer 1843. 
'3. ©. Penzel, Intramentnackr 














Ten, sondern such von gu 
















"Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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Den 28" Mai. 





Inhaltı Die itliesiiche Oper ie Berl 


Ic. Fenilcn, — gen 





Die italienische Oper in Berlin‘) 


Schon als Kronprinz gieg Friedrich der Grosse mil 
er ce um, ia Berlin eine alicische Oper zu errich- 
it der berähnten Dresdener Oper messen 
welche_er 1728 bei Gelegenheit des Besuches, 
Vater Friedrich Wilhelm 1. dem Kurfürsten Au- 
gt astattete, kennen gelernt h 
die Oper Cleofde von Hass, 
jugendliche Herz. des gen 














irben Eindruck auf 





achte 





Väitenschaft, der Musik und Poesie zugewandt 
Fistich säche, tlienische Oper, damals vielleicht das 
Se Schauspiel der Art in Europa, für dessen 
act August keine Rosen scheute, musste daher wohl 
den Ranstsinn des Rronprinzen von Preussen bez 
ul Quanz, der Musikmentar des Prinzen, wu 
iefen Eindruck, jenen Zauber, den das mus 
reden auf en Zöglings gemacht, 












Helen von bern an di meklenrgiscen Grama)5 
Motive und ie des unseligen Cor zwischen Va- | 
Sehe Tshehe Lupe I Barpı it 
Franz und Georg Benda, Schart, Blume, Gruner (Vi 
en), Gock Wioloneei), Janisch (Viola di Gamba), 



































Sei in en äh 
ei f 





ereits über die 
De 


N 22. 


— Reeension. — Nachrichten: Aus Berlin. 








41845. 





‚Ein Wort über die Verbesserung der Cla 





Ber Bart), Brei, Ten), Rich (sche), 
Sehafrath (ig) und Horschtehg (Waller), 

In den Abendeoncerien des Kronprinzen wurden non 
fası ausschliesslich für die Instrumente arrangirte Öpern- 
masiken gespielt, wodurch der Wunsch des Prinzen, 
wirkliche Oper zu haben, immer Iebbafter wurde. "Vor 
sichig wurde der Rönig, wenn er den Sohn in Rheins- 













brlich, Laguoien aufgeführt wer- 
den. Einige der m auch wohl als Haut- 
boisten des kronprinzlichen Regiments auf den Et ge- 
selzt, wogegen denn der König cbeofalls nichts einzu- 
wenden hatte. 

Raum aber hatte Friedrich IT. den Thron bestiegen, 
als er’auch seine In Freunde Mans Georg Wen. 
eslaus Freiheren v. Mnobelsdorf in den ersten Tageı 
des Juni 1740 den Auftrag gab, sofort den Plan zu einem 
grossen Opernhause einzureichen. Anabelsdorf war 1679 
geboren, diente bis 1730 in der preussischen Armee, 
ah als Hauptmann seinen Abschied, um sich ganz der 
Malerei und Baukunst zu wilmen, woru er eine ausge- 
zeichnete Befähigung mit einem plübenden Eifer verband. 
Schon früh wurde er dem Kronprinzen (Friedrich Il.) be- 
kanat, der ihn nach seinem Abschiede auf einer Bildungs- 
reise durch lulien, Frankreich und ganz Deutschland 
terstützte und fortwährend mit ihm einen freundschafl 
chen Briefwechsel unterhielt. Gleich nach seinem Regi 
Funganlritt ernannte Friedrich Il. Hnobelsdorf zum Ob 
Aufseher aller königl. Gebände und Bauten, und 

Aeichzeitig reichte dieser dem Rönige die Pl 
Grundrisse des Operahauses, des neuen Schlossügels 
Charlottenburg, des Lustgartens in Potsiam und des Schlos- 
Die Ausführung des Öperohauses wurde 
dem Baumeister Johann Georg Fink (geboren in Au 
burg 1721, # 1797 in Cascl) übergeben 
tember ATÄI konnte bereits der Grundst 
den, der folgende, Inschri trag: „, Fridericns 
Borussoram Luis Thaliae et Melromenes 
hace fandamenta ponit Anno MDECKLI di 
tembris.“ Es ist auflllend, dass in dieser Inschrif 
irecte Erwähnenz geschieht. 
keit der Grundsteinlegung 




















































ee wen 
en 1. Rex 








quinto Se 








Der 
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nicht zugegen, sondern befand sich in Schlesien bei der 

Armee. Trotz des Rrieges schrlt der Bau des Operahau- 
schnell fort, dass es zu Anfang December 1742 

benutzt werden konnte. Der Concertsal und 


















Jabr später vollendet, 
(fe übersetzte diese Inschrift von der Kanzel herab 
 „Rrilericus rex dem Teufel und seinen Helfershel 
fern.“ Obwohl nun der Bau des Opernhauses keineswegs 
rt in noch beinahe” das ganze Jahr 1743 
daran zu arbeiten haule, so konnte mau cs doch am 7. 
December 1742 seinem "Zwecke übergeben und es wurde 
au diesem Abende mit der Oper Cäsar e Cleopatra vom 
Signore Maestro Enrico Graun eräffnet. Schon im Juni 
ITÄL reiste Grawm im Aufirage des Rönigs nach lilien, 



















mit den Sängerinnen Giavonna Casperin 
(detta Ia farmella) , Anna Lario go, und den 
Sängern Santarell, Biulzt, Marcott, Deneiti und Maz« 
i und stadirte sofort seine Oper Nodelinde (Text von 

in, die auf einem eilig "zusammengeschlagenen 
gruroriscen Öperubeer im Enischenlöge des Köigı 
Schlosses uoch im Jahr I7AL aufgefübrt wurde. Das no 
und erste kö 














. Ballet war noch nich voleind 
ie erst im nächstflgenden Jahre vor 
dem Hofe erscheinen. Ela italienischer Öperntichter Bot- 
tarelli war ebenfalls engagirt worden und eröflete seine 
keit mit dem Prologe Venus und Cupito, dea Grm 
gt Hotn comonrie. Die Cape ze be: 
glieder. 
Im Jahre 1767 ward das Opernhaus unter Fre 
Wihelm Il. dureh Langhens reiaurirt und verschönt, 
Im Jahre 1806 hörten die alienischen Opern auf, und 
vor’ Kurzem starb der letzte Sänger der Lin 
Äinlien. Oper, Siguor Tonbolint, zu Charlottenburg. Bis 
1806 war’ das aus ausschlieslich für alienische Öpern- 
und Ballevorstellungen benutzt worden. Seine neuesten 
Schicksale sind bekannt; es is eines der wenigen Thea» 
ter, das über hundert Jahre gestanden hal und In dirsem 
gauzen Zeitraume nie zu anderen, als Iheatralischen 
Üwecken benutzt worden ht. 

Von 1800 dis zum Frühling 1841 gab es also in 
Berlin keine stehende üafienische Oper. ie Kün 
ter Bühne w solche Ope 

el. Oper entweder 
el lhger sis ane Jahe 






































‘a wenig veue Öpero, 
nische, so lielen in 
der ersten Zeit des Bestehens der Rönigsstätischen Bühne 
die meisten Aossiafschen Opern dieser Bühne zu. Die 

‚Anwesenheit der vielgefeierten Henriette Sonn- 
tag, des Teuoristen Jäger, der Bisse Spitseder, Zschie- 
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No. 22. PN 
| sche, Wächter und der 'Alı ab diesen 
Opern, lic io deutscher Sprache gesungen ware 


glänzendes Relief, Es darf hier nicht unerwähnt 

bleiben, dass um den Erfolg der Mossiufschen Opern, 

den Glanz und die Berühmtheit der Königsstädter Open. 
ine der damalige Capellmeister Ferdinand Steg 




















Kin Dedetender, a das bastaicliehte Verden 
worben Ant. Stegmajer It einer jener ächten murkal- 
chen in jeder Mask, möge sie diesem oder 


I ind Me Schöne zu in. 
te Copellachter 
die sich seit dann ’und wann, N) 
lich, mit Öpernenupasiion beschäigen, über alle Au 
| sche, namenilich aber Halieische Upern vorachn die 
und diese Portturen, (entweder aa. 
lich, oder weil ie cs nich beier verstehen, in eier 
Wehe zur Aufohrung bringen, das das Schwache ud 
ige daran durch sche Tempi und Accent. 
nd ücherich hervorti, während das Gule 
fe verwicht und et 
int’entweder ei höchl ndelmerie 
Belsgenmwethe Ungeshektie da 
Dirigenten, Wie andere Srogmayer, der manche achwich 
His Parkur durch deine Tinnnanciie Kxecuion. 
einem Etage brachte, über den dor Camponit binlerdrin 
Sieleieh sche eraaant war. 

Nach Abgang Stegmayer's, der Sonntag und Till, 
der Herren Jäger, Zichterche und Wächter war ds 
gollene Zeiler der deuachialielschen Oper dr I 
Meniher Bühne vorüber. Unter Being u 
der Mitwirkung der Damen, Pio, Hühnel, der Here 
Hetzmiler, Spitseder, Ang. Fücher wat sie wi a 
herne Zeitalter, die Pin, der geniale Ba 
Szitzeder, der sümmbegahte Tenor Hofzmiller ab, und 
sähe dar ullene Talecl einer Lieia_ Gerhardt konnt 
Bun diese Öper nicht mehr in ihrem Verfall anfallen 
Nur ausgezeichnete und renammirte Gäste, wie die Bine 
Scheber und Staudigl ana Wien, zogen noch. dana zul 
wann us Pohl in das Königaläder These. 

Als im Jahre 1840. der jetzregir 
Thron beteg,beschlos der Eigenhüner 
Rouigsdier Tieatere; Ierr Comuintonsraı Cerf da 
ihm Dekan war, der König höre zuweilen gern Ale 
schen Gesang und linie Sänger, die deutsch Oper, 
ie auletal mar noch aus drei ileat- und stimmbegabien 
Barton’, Bicke, ». Hakler und Olerhafer, bestand, zu 
enilasen ‚und eise Hal 



















































































Zichen. Zu 
Bigialt im Innern zweckm werschu, 
und im Pröbling 1841 be ienische Opernge: 
Beluchf\ uter dem Impresario Pietro Negri ihre Var 





Der Nomeat war gün 
In ihren Abschied von 
Meyerbeer war 
kan. Öper erregte für d 
Personal der alienischen-Oper De 
stand 0 Quattrini, den Prime Donne Fer- 
Totti und Foremmi, den Tenoren Hesst und Pital, in 
" Bissen Paltrinieri, Torre, Serio, Negri. In dieser ersten 


Spontint und die 
N 





















namentlich die | schuldigung: oder es erfüllt 
Bartelo, Negri | ein derarliges Unternehmen nicht, dann rechiferügt j 
Entschaäigung de erusg Leister 
sen keinesweges der Fall, und somit begrüssen 
Werkehen, Iroz der miörlich ihm noch ankleh 
Tamas durch Peuer der Darstellung und el, als.eim verdienstliches. Der Verfasser erkennt 
Glhnz einiger hoben Brusttöne. Die Ferlotti hatte eine | mit uns, dass ein lächtiger Dirigent sich nicht darch heo-, 
üsgenchme Stimme und sehr ‚Ros- | reische Unterweisung allein billen lasse, ja dass sl 
in’scher Weise), war aber weil mehr Concerisängerin, | nicht die Praxis allein dazu befahige, sondern dass ihm 
ds dramatische Künstlerin die Forconf hatte mehr Ge- | eine Naturanlage inne wohnen müsse, eine gewisse, hier 
Bi, ber wenig Sehle und deimire, In diese est Sa, | nicht weiter Arzlegenie, physische und moralich Der 
fäbigung zur Leitung und Beherrschung grösserer Mas- 
&r grossen Rossinschen Epoche zu Anfange dieses Jahr- | sen, bei deren Nichtvorhandensein jede anderweilige theo- 
kunderis. Sie halte nur noch Kopfstimme, und bei An- | reiische wie praclische Unterweisung kein genügendes 
Best erzielte wird: wie es ein Peltberrniaent, so 
st und reine Intonation. Die natürliche , gibt 6» ohne allen Zweifel auch ein Direeliontalent. Im 
iese Töne waren Klanggespen- | dritten Abschnitte hauptsächlich bringt der Verfasser dar- 
ser, und sie delo diesem Register mit entselzli- | über das Erforderliche bei, und wenn er dort, wie an 
der Consequenz. Ihre Darstellung hatte, z. B. Anderen Stellen seines Buches, viele beachtenswerthe 
Norma, Anan Bolena u. s. w., herrliche Momente, Winke ertheilt, so haben wir uur ungern die Rücksicht 
wenn man von der Persönlichkeit der betagten auf das Aoge des Dirigenten vermisst, das wir gerade- 
Ienten Frau abstrahirte, auch noch ihre die Secle der Prodaction erklären möchten: wie 
verfehten. i richte, 
Eindruck ige Dirigenten je nä- 
her beobachtet haben. Was der Verlasser in den neun 
Abschnitten (der zehnte, im Anhange, enthält 
hen Abbrevinturen in üb 








































































cher Zusammenstellu 





sche, wohl zu "Zusammen- 
Stellong von Ergebnissen und die den 
angehenden Dirigenten von gro und. selbst, 








Dirigent und Ripieit, für ange- dem gewiegteren als Erinnerung a Überse- 
enten, Musiker und Müsikfreunde. _hende Einzelheiten wülkommen sein werden: sie um- 
Carlsrube, Ch. Th. Groos. 1B4. | fassen Alles, was sich auf das eigeniliche Geschäft des 
Der Verfaster ist dem musikalischen Pa Dieigirens bezieht, von der ersten Durchsicht der Parı- 
üx von lingerer Zeit herausgegebene „Zeit. | tür eines Werkes’ und dem Siimmenausschreiben an bis 
shi für Deutschlands Musikrereine 0 die in’vieler | zur vollendeten Auflührung. Dass da manches Einzelne 
Hückicht eine grössere Theilnahme verdiente —- mehr | nicht allgemeine Zustimmung Anden werde und könne, 
intess nach durch seine,.vor einigen Jahren erschienene 2. B. dass das Eintiimmen nach der Sümmgabel das vor- 
Pariturkenninss.* bekannt. An letzigenanutes Werk | züglichse, weil diese den Temporatureinlüssen nicht nu 
iehiessn sich zunächst das angezeigte, doch 10, Terwarfen' sei (8. 07). dass die Blasinstrumente durch 
inch als ein selbtändiges, rein Fr sich bestehendes zu höher werden ($. 70) u. 8. wo 3 
ktrachten and zu benuizen ist, indem rs mit Ausschli lass eine Menge von Bemerkungen, wie 
ug alles Dessen, was In die Tonselakunstn. s. w. ge- Praxis dem Verlasser ergeben, chen nur 
Ka, sich nur mit Behantlung der Puncie beschäftigt, | allgemein Rngeselt werden mussten, alo auch hei an- 
| derwelige, verschieden bedingter Grahrung, wenn ach 
Mich unbalibar, doch minder anwendiar erscheinen und 
mpemise modiheirt werden dürflen, versteht sich von 
bet; dass endlich allgemeine, unwandelbare Be 
mungen so wenig über das Verbältiss des Dirigenten zu 
Seinem Orchester als über die Aeusserlchkeien des Diri- 
schiis, üher Abhaltung von Proben, über d 
































We aber dem Örcheerüirigenen 
kchten nıkig sind. Wir erkennen die Schw 
Kr Allsung um 80 weniger, ala das sorliegende 
Sie der Verlässer selber Demerkt, der erste Versuc 
Grheher gehörigen Betrachtungen und praschn 4 
nenn, ud mögen m, de verein Me er Allg po Frkn, der 4 
ser un Dirigenten, die Befähigung wie den Beruf zur ctes, Angabe der dynamischen 
Üerasgabe desselben in keiner Weise absprechen; auch | über ds Verhlnis der Besetzung und Austellung u 
Slam es der Kntsehlfigung des Verluners nicht, er | in abwltter Gemeingligkei gegeben werden konz 
ik ic der Veröffentlichung dieses Baches unterzogen, | ten, It — sam Verlasser überall selbst anerkannt — 
ei kin anderer der berühmten und ausgerichnien | in der Verschietenartgket der mitwirkenden pen 
Üiigeten das geihae" = insofern sie an and für sich | ln, lcalen, temporelen, sat peeunären Deding 
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ungen 
Intel oder. 
Ar Brihung den Zi 
ieh zu mechen sid.“ Das Bu 
A Ka Era denn in pn gu 
Reibe von Erfahrungen zun Beachtung uad Benutzung 
Dass’ cs die nun ar In k .d wie Iogischen 
systematischen Ordnung bielel, münsen wir hm als 
einen Mar ‚der sich unschwer hätte be ra, als Adine ‚Liebestrank*‘ (drei 
ssericher Anlass durch | Bis vier Mal), Angela im „Schwarzen Damino““ von 
Abschnitte zur Er- | uber (drei Hab. M Postilon von Lane: 
ähnusg irgend tes Miet, da ermähnt ibn Potsdam und hier) mil Beifll, jedoch ohne 
der Verlaser je nach deo Umeünden mehr oler minder | schloss solche mi 'irem Benehz 
air, und verfl der It in uuäbige Wie | ds „Schwarzen Dan 
ie" was auch der Verfaner in der Vor- gta Aerer Siogpiel & 
ie ren Bashing gen mug in mönd- dr guchracnlln Snene nl zehligen Mn ne 
&hen Vorige wohl, In einen Bache nur unter guz be. | gen heilig aufgenommen, wozu such der angenehme 
Sonderen Umsüinden zu re 1. Dieser Man | Gesang der Preuß, Tuezeok und die Lazsi des Honiken 
1. Schneider ala Parbeareiber beitragen. Wichiger für 
ie Cie war di eich Eching cine me 
er Sehatsgeit‘* von P. Taptient, mit Man 
ten Schmidt welches dureh vorzälch 
und die Darstellung eines schrass- 
geiehnten Traumer durch lebende Hiller achr ge. 
Wichtiger für die Kanıt. war die lobensweribe Idee des 
(An des pensionrten Sängers Bader Stelle) mit Herrn 
Binlung dorau hingewiesen, das genügt vellaändigs | Stewinsky Yür die groste Oper) zum Hegsseur der Ko 
indem ker befolten Mensse verbreitert und — veriixert | mitchen Öpern und Üpereiten u. s. w. ernannien Herm 
85 das Buch ohne allen reellen Voribeil. Uehrigens hat | L. Schneider, zu der vortandenen Mozard'schen Musik 
Heer De. Gassner sen Buch nicht mar für angehende | die »Behauspellreeore ein neues Bacı zu schreeh, 
Murikirigenten — wobei er nur, wie es uns scheint, | da die Stephany’sche Diebung (1786) durchaus unbrauch 
die Dirigenten der Nitärmusikeböre noch | har für den jeltigen Geschmack erschien. Interesan 
| 















Ta a na vn ap 
ee Be a a ei, de 
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specielleren Bemerkungen hätte bedenken mi es, dass der Dichter sowohl Schikaneder und Mozarı, als. 
dern auch fir Musiker und für Musikfreunde überhaupt | such desLeizteren Schwägerin, Mad. Lange, persänlichauf 
bestimmt, und sie alle werden es mit Nutzen lesen. Der | die Bühne bringt und dieButstehung der „„Zauberläte“ da- 
kung auf | mit geschickt combinirt. Eine zweite Sängerin, Dem. Li 

inen schrfiselle- | Lich aus Passau, win für die Caralieri gehalten und von 
das | Sehikaneder für 1000 Gulden engagirt, womit eine leichte 
Liebesintrigue verbundenist. Ausser den Orl 
chen, unterdenen „.lchbin die 
Sich besonders, ind noch einige Mozart 
Lieder (aus dem bei Breiikopf und Härtel erschiene 
Gahier von 30 Gesängen) eatlebnt und. instrumentit, 
2. B. No. 3 „„Die beitogene Welt“ oder „Der reiche 
Thor,‘ No, 7’das Lied: „An Chloo,” No. 14 „War- 
5 und das „Liebes Mandel, wo 
inte Bandel?* Die Beselzung der Hollen des Schikane- 
der (ierr Schneider), Conceriweister Philipp, de 
























hu dadurch der hohle, bla 
Ietlanlismus einen Vorschub, sc 

nigstens, erbalte, den er durchaus 

icht°der — allerdings auch gegen des Verfassers Ab- 

den bezweckten 








io dem Büchlein 





































| 
| 
| 
Rücksicht | Neffe (wohl erfanden), Mozart durch Herin 
keiten, und | Mad. Lange durch Fräul, Marz 
rs motirirten Aufstel- | Fräul. Tuczeck, liess nichts zu 
zugel icht beabsichtigt der Verfasser das | auch die ireliche Musik in gleichem Maasse bei 
bei einer zweiten Auflage, die wir dem empfehlenswer- | so gefiel diese Operette allgemein, ohne bis jetzt wiederholl 
ben Werkeben aufrichig wünschen. Au 29. v. 
Win. Rossinis 
seinen Vornamen hat ablegen müssen) 
hal mit Beil als Gast auf. Seine Braststimme ist voll 
tnend, weich, rein und umfangreich, wenn gleich nicht 
besonders stark; im Vorträge könnte der Sänger mchr 


4845. Mai. 


er elegisch sentimentalen Ausdruck geltend 
falls gehört indess dieser Ten 

en jeiziger 

Hügenotien. 
"weit mehr seinen künstlerischen Werth 
gelend machen k 















Mailand die Norma d e 
In ihr dramatischer Gesang und belebten Spiel 
, wenn gleich der Heiz Jugendlicher Anmut 
musgeln dürfe, Sie wird noch die Luerezin Borgia ge- | 
Ben, ehe die illienische Oper Ende Mai auf drei Sonate 
gachlossen wird. — 

In langer Zeit hat kei 

als Herr Rüder 



















eis gefllem Hause aufrat, so dası 
Brchmenn's Verlust ganz vergessen it. Am 28. v. M- 
Mdeche une Gerangeclne, jeiach wieder 
kommen versprochen. 

En ir nam kurz die Caueerle. Der Pianist 
Pradent gab sein viertes und fnfies Concert im Saale 
der Sngacadenie, bei zablreichem Besuche, und sein letz 
ie (echtes) Concert jm Köngl. Opernbause, bei gerin- 
ger Thelnabme. Der Virtuos trug darin (zum ersten Male 

Email» Concert für das 
am Neiten 
Luea- und 
Her Pau Here Fried 
n al" zwei wenig besuchte Coneerie gege- 
darin guten Anschlag, Fertigkeit und Geschmack 
gäig ImdesaFwill man jetzt über die Planen ers 
ken, wenn sieEfect mach Das „Nil admirarı 

GN ra amp 
irtuosen gaben ziemlich leere Coneete, 
Warschau. und der bekannie bei 
Glye, der auf hüher gestimmien Sarıen (d 
dito) In Doppeigrifen exeelite, recht viel Fertigkeit 
ni gute Bogenführung zeigte, nar nic immer ganz 
ten stonirtes woran wahrscheinlich die veränderte Sim- 















































ung Schuld war. == Die königl Capeie schlo den 
Anefen Cyelos der Symphonie: Seirden m den Üuver- 
ca zur a Tears von Glsck und zu Don 
Ike yon Mozart, zwischen welchen Herr Ci, Fandert 


@s vierte. Pianoforteconcert von Beethoven (in Gdur) 
it eharacteristischer Auflssung, eben so fertig, als ge- 
chwackvoll vortrog. Die achte Symphonie von Beeiho- 
tea (Pdur) schloss die Sairde auf befriedigende Weise. 
Das Nehrlich'sche Gesanginsitut (sich auch Conservalo- 
Flum nennend) legte zum ersten Male öfenllich eine Probe 
einer, angeblich ganz neuen, Gesangmetbode ab, indem 
Ihätigem Zwecke veranstalteten Con- 

Gloria und Credo der Haydn'schen Bdur-Nesse 
(zit Orchester), a Capella ein U Domine von Hammer- 
chnidt, vächstäem Chöre u ws Jessonda und der 
Schöpfung" ausführte. Achtzchn bis zwanzig Singstim- 
leisteien in der Reinheit der Intonstion, d 

jorchaus Lobenswerihe 
Art der Topbildung lässt den Ton nicht wohlkliagend ge- 
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dern im Forte zu grell hervorireien. Zwei Da- 
räul. Fudaeus und Pohle 

















Fr 
ge Sit recht audracksvoll ad kunsigehilde vor, 
jurtbeilangen in hiesigen äffenlichen Bl 
at phloe 
deren. practische Gesangkunde zweifelhaft 
ine der interessantesten Musiksuffährungen 
Goethe'schen Faust mit der Musik des Für- 
sten Radsiwill durch die Siogacademie und königl. Ca- 
pelle nach der gewohnten Einrichtung und Abkürzung, 
welche freilich unerlässlich ist, jedoch die Einheit des 
u stört. Fräul. Tueseck sang die Lieder, Fräul. 
Stich sprach die Melodramen Greichens. Deren Duelt iru- 
gen Ilerr Mantias als Faust mit: Fräul. Tueseck vor. 
Den Faust, Mephistopheles und die Marihe sprach Herr 
Grua in einer Person. Trelich wurden die Geisterehäre 
und das geoiale Requiem vorgetragen, so dass die Auffüh- 
Füng den naehtalligsten Eindruck bewirkte. —- Noch sind 
zwei musikalische Seirden, der guten Auswabl der Cam- 
posiionen uud ihrer Ausführung wegen, zu erwähnen. 
Zuerst das von Herrn .Brissler, einen "soliden biesigen 
ianisten und Musiklebrer, zu mildem Zwecke verans 
ie Comer, worin drshe den ersen Satz des mal 
'oncertes von Hummel (jedoch nur mit wenig genügender 
Quaebegletung), cin Duo für Pie und Chrielte yon 
€. M. v. Weber mit lern KM. Gareis, 
van Beethoven in Bäur, Op. 97, mit den 
Zimmermann und Lotze, und die Onslowsche Fmoll- 
Sonate zu Ver Händen mi seiner aentyallen Schülerin, 
recht fertig und dem Geiste der Componiic 
"5 In der zweiten Sende 















































Ierren KM. 
















7, Ope IL, dessen 
(Adur, Op. 69), und das Trüher bereits 
von Taubert (dur, Op. 32) schr gelun- 
Zwei früher angeselzte, der ungünstigen 
eistliche Musik- 








gen aus. — 
Witterung wegen indess verschohene , 
aufübrungen fanden in der Garnisonkirche (mit Blechin- 
sirumenten und Orgelbegleitung) unter Leitung des Herrn, 


ID. Wieprecht, die zweite in der Domkirche zum Be- 
sien der Wadzerk unter Leitung des Herra MD. 
Neithardt, und mit Theiluahme des vorzüglichen Dom- 
. Die Sopran- und Altstimmen werden von 

und munndirt gesungen, die Tenere und 
Bässe von dazu besonders aufestellien Singern, wie 2. B. 














den Herren Schäfer, Rotzoldu, A.m. A Capella wurde 
eine Moteite von Palestriua: „0 erux" eic., das secs- 
simmige Crucißxus von Antonio Loti istos factus 





eat eic. von d. A. Fioreni, der A2. 
delssohn Bartholdy, und „Unser Vater“ u. s. w. von 
Fosca ; wit Örgelbepleitung von den Herren 
Zschiesche zwei Arien aus Paulus von Mendelssohn, von 
Fräul. Hähnel ein Palm tadler, ein geistiches 
von Meyerbeer von Frau v. Fasımann und dem 
Domehore vorgelragen. Der von Herra Suceo var 
„Lobe deu Herrn, den mächtigen Rönig‘* u.3.w., 
ne und Orgel, wurde von den Herren RM. 
‚Succo sehr wirksam, auch von. Leizierem 
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ner Compostion für die Orgel mit Kraft 
usgeführt. — So wurde denn der April 
sikalsch würdig beschlssen. — Unser erster Clarinet- 
der königl. Capele, Kammermasikus Fr. Tausch, it 
ien letzten Tagen des April im 35. Jahre an der 
indsucht_ gestorben. Sein Ton, wie seine F 
it und musikalische Bildung zeugte von der guten Schule 
seines verstorbenen Vaters, des einst mit Aitfer, Lebrün, 
Thürschnidt u. A, gleichzeitig in der köuigl, Capelle 
fungirenden, ausgezeichneten Carieiteiruosen Tausch. 
N. $.'com 3. Mai. Die gestige Vorstellung der 
längere Zeit rahenden „llogenotten” von Meyerbeer war 
unter Leitung des berühnten Meisters — der zwei Mal 
gerufen wurde — zum ersten Male im neuen Opernbause 
Ausgezeichnet. Auch Here Erl hatlo als Raoul weit mehr 
Gelegenheit, seine wohlklingende, umfangreiche und weiche 
Braststinme, auch mehr dramatischen Ausdruck geltend 
zu machen. Die Damen Tuereck uni Marz genügen 
gleichfall ganz den Hollen der Margarethe und Valentine, 
ie die Chöre und Ensenble's nichts zu wünschen übrig 
Hiessen. Dass die königl. Capelle unter so umsichtiger 
Leitung Trefliches leistele, bedarf kaum der Erwähnung. 















































Ein Wort über die Verbesserung der 

Clarinelt 

In Bezug auf Iwan Müller’ s Clarinettschule, 

und die neueste von dem Instrumentenmacher 

Herrn Heckol in Bieberich verfertigie Con- 
struslion dieses Instruments. 














Zu Anfange Chi 
te in eincm so Deschränkte de, dans sie in ih. 
ren Productionen kaum viel mehr wirk as Horn 





oder die Trompete, und dass, sollte sie’sich ja einmal 
selbständig bewegen, für jede Tonart auch ein anderes. 
Instrument bereit sein musste. Zwar fanden sich einige. 
Tostramentenmacher, welche cs sich angelegen sein lies- 
n. durch ein neues, mit einer Klappe bedecktes Loch 
einen mangelhaften oder gänzlich. falschen Ton zu ver- 
Besten, Yotureh auch aiunter diser Zweck erreicht 
wurde. Weil aber die Stellung und Lage der Klappen 
icht so zweckmässig angebracht war, dass sie mit Lei 
ipkeit gebraucht werden konnte, so wurde 
Vortbeil grösstentbeils wieder aufgehoben. Uehrigens wäre, 
auch mil der gänzlichen Lösung dieses Problems, d. b. 
wenn auch für jeden mangelhaften Ton ein eigenes mit 
iner Klappe verschenes Loch gebohrt worden wäre, nicht 
Alles ahgeiban gewesen, da der eigenliche und grösste 
Fehler dieses Instramenies in seiner durchaus unregel- 
;en Bauart bestand. Die Länge verhiell sich eben 
50 wenig richlig zur Breite, wie Beides zu der Einhe 
hung der Mitelstücke und Fingerlöcher. Dabei war 
ieser Löcher zu klein, ein anderer wieder zu 
oraus natärlicher Weise eine tolale Ungleichbeit 
föne entstehen musste. Reinheit und Gleichheit der 
Töne , der Wahlspruch aller Singer, Instrumentalisten 
ıd Virtuosen, fehlte bis jetzt noch der Clarinette, und 
lange wollte sich kein Vermitler finden, der im Interesse. 
der’ Kunst eine gründliche Reform damit voraahm. 
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iesem Zustande, na mit fünf Klappen versch 
h dieses Instrument noch im Jahre 1806, als 
ioan Müller unternahm, alle die Opfer zu 
mit neuen Erfindungen oder Crn- 

Müller aber Hay 
m Zwecke des 


























ng von einem allgemeinen Kunstgesetz ans, indem 

Sack in allen Verbäwissen auf dieclben_ Grandpi 

pien basirt ist und selbst in dem verschiedenartigen Me- 

<hanismus ihrer Reblen und Instrumente wieder in;c 

mouisches Ganze zusammenstrümen muss. Von d 

Grundsatz aus geleitet, bezweckte er: 

1) eine dem Ühre stets wohlthuende, vom leisesten Hi: 

is zum höchsten Fortistimo sich harmonisch a 

Reinheit und Gleichheit des Tones, 

2) dass sich diese Vorzüge in allen Tonarten beguem 
bewegen, und zwar so, dass den Scalen mil Ihrea 
Accorden nichts Hemmendes mehr in den Weg tr. 

‚Nur mit solehen Mitteln versehen, glaubte Zuan Mül- 
der, könne die gemöhnliche, wie die Alt-Clarinete in 
dem freundlichen Staate der Instrumente das Bir 
recht erhalten. Eine Untersuchung, wie sich alle Tne 
auf der Clariete in den verschiedensten Tonleitern zu 
einander verhilten, war das Erste, und bald ergab sich 

raus, was Noth lat. Die grössie Schwierigkeit, die 
werden musste, wa . 

ige Eintheilung zweckmässig zu ordnen, ohne 
jedoch die gewohnte Applicatur zu verändern oder za 
und die beiden Sttelstücke der rechten Hand zu 

im die alten wie die neuen Rlappen mi grs- 
serer Leichtigkeit in Bewegung selzen zu können. Es 

solle nicht erneuert, sondern wirklich verbessert w 

den; deshalb musste das bestehende Gute mit der Ver 

besserung Hand in Hand gehen. Durch diesen Bau ana 

ten, vermittelt einer Nebenstange, durch welche 
früber nicht mögliche Verbindungen bewerkstelligt wer- 
den, die Klappen so gestellt werden, dass sie eben so 
bequem nach der alten, wic nach der neuen Art zu re- 
gieren und zu greifen waren. Wenn z. B. folgende Ja- 


veraie: Pr ii 
























































ect auf einander falg- 





einem und demselben Finger, nämlich mit dem kleinen 
Finger der rechten Hand, gegrifen wurden; „auch mit 


Geeerrenener 
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nd einer Menge ähnlicher, 
fh werden können , aber 
eh gegeben sind. Um aber noch besondere Vorzüge her- 


een, king jet ds Fe, wecken want 
seis um einen Viertelton. zu tief Klang, ganz vollkom- 
en rein, obgleich es, wie damals, mil dem ersten Fin- 
(pr der rechten land gegriffen wird. Passagen wie fol- 
nie 2. B. 
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Diese nene Construction beider Clarineiten al 

welche der Erinder bereits seit 34 Jahren mit den sch 

sten Erfolgen benutzte — denn er spielte nur a 

solchen Instrumente — besteht mithin: 

4) in einer zweck lung & 
mit dreizehn Klappen, wobei die zweite und 
Klappe noch mit einer Nebenstange so verschen si 
dass dieselbe den alten Gebrauch nicht stört. Dareh 
die Nebenstange der zweiten Rlappe werden 2. B. 
folgende Intervall 






































RE: 





ihn geworden. 
Folgende Bindungen; 





>= 
1 cine Schwierigkeit, welche 20 benicgen einig Io- 
umenlenmacher cite Nehrntonge ander achlen Hape 
Syrah Maben, an Kal dere Nebensange pinzlch 
SEE una diene Fasage, wie ähniche, sind ehenale ganz | 











licht geworden, indem das es = 








en Manier gegriffen rein klingt. 


Aut den ‚lichen Gr wird auch flgendes 5 ge- 


Hi: Be. 





ai, wie bei Tgenden und Anlichen Da 


In flen m ehetlginich weg: 
BE 


















in Bieberich am Aheine zugehracht, und an dem Instra- 
mentenmacher Ilerra Meche? den rechten Mann gefun- 
den. Diese, welcher sich bereit durch Sliiät und Ele- 
ganz seiner Blsinstramente einen Ruf erwarben, 1 

Ger Benutzung, des Böhmschen Kagpeeyaens 
Idee des Erinders so eingedrungen, dass cs ihm möglich 
warte, mehrere ansher Gornefen zu une, de 
der Beziehung, befriligend ausgeillen und vor allen Di 
gen practisch sind, 

Er’täre bier wohl der geeignete Ort sein, zu be- 
merken, dass Ir Hechel auch die Fapoile uach der 
neuen Schule von Alnenräder verfertig bat, und dass 
er sämmliche Instionente niemala früher in's Leben Ire- 
ten lässt, als bis si. durch Prüfungen der Nerren Foreith 
(herzogl; nass. Musiktirecior) und Schmitt (berzogl. nass. 
Hofmusikus) sanctionirt sind, 

Üerr Iwan Müller, welcher während seines Aufent- 
altes in Bieberich mir mehrmals die Ehre seines Besu- 
ches gönnte, seite mir alle Vortheile dieser Clarintte 
auseinander, und Hat mich dadurch von der Nützlichkeit 
seiner und Herrn Heckel’s gemeinschaflicher Eröndung, 
(wie von dem dauerhaften und eleganten Bane derselben 
Yollkommen überzeugt. Ich glaube demnach es der Kunst 
Achläig zu sin, an ie Mühen und Opfer fenlich 
anzuerkennen. Carl Golimick, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








ätalienische Oper in Berlin. 
(Berchluer) 
Die zweite Stagione begann im Herbst 1841 und 
ünerte bis zum Frühling 1842. Quattrin war Capell 
been, im Uehrifen aber erand de Gene 









Gesnıl nar Yital, vorzüglich 
hnteres Interesse aber erregen. 
ie Laura Assandri und der Tenor 
Gesang, 
Sara Marziali, al weniger hervor; der Bass Zu 
oui hatte fast gar keine Stimme, wusste aber mit sei- 
zen geringen Pfunde vortreflich zu schalten, so dass er 
kg und mit Recht Beifall errang. Die Assandri machte, 
Tee, ward aber schr überschätzt. Ihre Stimme war 
siüt gross, „doch angenehm im Vortrage sentimentaer 
Gtlenen, die sie weniger mil Gefühl, als mit einer ge- 
visen coqueiten Eleganz sang, wobei Ihr fortwährendes, 
ises Lächeln und ihre schönen ie obigat unter“ 
süaten. Energie halte, oder gar nicht, und 
sinelle Passagen sang sie uneorreci, oR dileanienhaft. 
Ar Spiel trug selten den Stempel der Natur und W: 
het und war im Ganzen geziert und cogaell. Nichts 
(ste weniger war sie durch Einzelaheien, die ihr ol 
ich gelangen, interessant, und für die Verbält- 
Se der Rönigssüidischen Oper immerhin eine höchst 
ilare Acqaistion. Gardoni, der Tenor, war ein jun- 
fr Mon von eiwa zwanzig Jahren mit ausnehmend 
süier, symparhischer Stimme, wenn auch nicht vom 
güsien Kaliber. Er war in Spiel und Gesang noch ganz, 
Nsanlist, aber ein glücklicher Nataralist. Er machte, 
weitich io Belfinfs Sonnambula, Forore, und in seiner 
Ar, vom Standpuncie des natürlichen Gefühls, sang er di 
Pie des Elyino in der That vortrefich. Obmohl ver fast 



















































Kate Töne, die ohne Weiteres zu llerzen gingen. — 
Die dritte Stagione, Horbst 1842 bis Frahling 1843, 
fd wieder unter der Leitung Quatirind's Statt, der sich 
Ab ansichiger, energischer und geschmackvoller Dii- 
vat mit Hecht die Achtung der Operafreunde gewonnen 
a dieser Stagione errangen die Assandri und Gardoni 





















re höchten Triumpbe. Neben ihnen wusste 
enor für den Agurtten Gesang, ein Franzose 
Epinase), ein naher Verwanlter des genialen, u 
glücklichen Nourrit, durch gute Schole und g 
Sollen Vortag, dann eine jünge, sehr musikal 
An Angioline Zoe durch e 
heit geltend zu machen. Pauline micht gross, 
er Slganı und schr biegram, die Summe der Zajr 
rk, aber ruuh und schwer zu behandeln, ale Fi 
del Üeggimento machte sie darch die Reckhe 
Virtont ihrer Daracllug viel Glück. Io dieser Sta- 
glon gasirte der berühmte Aubini und exeelirte up 
Säclic ala Otllo, worin er seinen Vorgänger Pit 
was die Gesangririnsn d, natürlich tie ecir 
irte; doch sang und spiche jener die Holle mit mehr 
Mingebung und mehr. dramatischer Verve. Nächst dem 
Otlio erregte, Rubind das meiste Aufsehen durch den Arc 
Aber in den Puritanera und sein wellbekannies Parade 
stück, die Cavaline: „du fregueui yapli.- ans Pa. 
Sins Niebe. Ueber seine ansserondeiliche Gesangkunst 
zu berichten, ist wohl mehr al überlsig, da er kaum 
Sine elite Sprache gibt, in der nicht uzfhrlich dar- 
über geschrien worden wäre. Was see Siimme an- 
Iaogte, z0 hatte die freilich ich mehr jenen dareh keine 
Kocat'zu ersesenden Schmelz der Jigendfrsche, aber 
85 war aach jeiz nach eine Stimme ersien Ranges, Frei 
lich geizte und kanssere or Janit oft unaustelich, und 
einen hoben Brusten, wie d und M, less er höchstens 
jomal am Abend hören, um den Leuten, die an seiner 
Stimme zweifelien, zu sagen: ,,Da börl ir, was ich 
‚noch kann, wenn ich nur will; aber ich muss mindestens. 
noch eine halbe Milion Babel in Nussland zusanmensin 
gen, darum wolle mich entscheligen, gute Berliner! 
für 800 Tal." per Abend könnt ihr nicht! mehr vera 
gen.“ Der Triümph der Runt, der reinen Virtuos 
"Audi seinen Zenlh ereht — ein Mensch, in d 
sen Brust nur ein Gefühl Jebhet vorkanden st, di Such, 
eich zu sein, sung mi auierseele den 
Ieizen Act der Pu 
gerisen war. — 
Pbentrscandale, indem Here Ce, der Di 
ind den Tenor Gardon! ga 
. Auch die Kı 
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Assandri erkor. Doch Herr Cerf war unerbilich, und 
er hate Unrecht, wenn es in seiner Macht stand, diese 
beiten Müglieder der Oper zu erhalten. Die Arsandri 
ging nach St. Petersburg, wo sie sich natürlich als eine 
Singerin zweiten Ranges neben einer Pardot- Garcia 
micih halten konnte. Cardon? ater it jetz) als erster 
Tenor bei der Aeadäni royale de masigu engn 
Pan geloren und erzogen, so in’er 
der Tranzosischen Sprache vollkommen mächtig. 
Ia der vierten Stagione, Herbst 1813 De Früh 
fe Tepe ie a urlns ae Me 
ieder zählte, Al r tat für Quattrin Signor 
Binszole, ein Venetiaer um des Conserralorlans 
x Is durche 
























‚gen sich hatte. Im Uehrigen war sic. 
he Oper (niebı Hossini) eine ch 








sie hatte etwas sitlich Sırenges und 
Aal 2: zung take Alk alen iin 
Succts destime. Der Tenor Stella- Ferrari war ein mehr 
voutinirter Sänger, als Gardoni, allein 
Weier s0 stark, noeh 40 schön. Der Dariton Capitie 
rot und ohne alle künstlerische Bildung. Der Bulfo 
rose hate eig Sie, und. Grand hie und Yo“ 
nirte, Die Oper kam ia Deendenz, und sebst der Ana 
glnzende Erfolg der Allan Dendi ir 
Ten Deutschen) als Orsin ach, s0- 
bald man diese schöne Stimme in einer anderen artio 
ohne Methode und ohoe Sicherheit der Intonation ken- 
en gelert. Nun kam Moriani'und machte, wie überall, 
it seinem Edgardo in Lucia einen ungeheurcn Furore, da 
er diese Partie nicht nur beser sang, sondern auch ganz. 
ünvergleiclich besser spielte, als Aubini. Nach Beenli- 
ung seines Gastspiele aber erkatete das Interesse des 
Publicams für die Nalienische Oper in dieser vielen Sta- 
wione fast gänzlich. 

In der fünften (1844, 1845) dirigit an der Stelle 
las Signor Besandont, der weder seinen Vorgän- 
er, noch weniger Quattrini ersetzt. Man begann mit 

Mt Templario«* und j 
chieden die Beste Vorstllang der di 
deren einzige. Anziehungakraft die schö 
Bendi ‚wenn diese etwas mehr, ala güles 
vor Signor Bo 
iger, aber 
Ir ist. er ar 































































Fi . Der Bariton Mitrovich (ein 
Ungar) hat eine starke, umfangreiche, aber uncullivirte 
Stimme, und kann höchstens schreien, sonst singt er zu 
Hief. Die Prima Don = Null ist cine hübsche, 

is weniger als eine Prima Donna 





r Spiel zwar bitzig, aber ohne Adel, 
ie und ragische Grüsse. Der Bass Ramonda hat we- 
ınd Regisseur Carossi gar keine 
ich von den neuen Opern Nabuero 
(die erste, die wir bier von Verdi hörten), Templari 











Olivo e Pasquale, Don Pasguale und Saffo kei 
Neperteir halten. 
Verdi, der 









bucodonosor zuerst Dabın brach, ist unstrei 
aber als Componist höchster 
i Erfindung, die elegische Melodie 
noch die Tertige Techn 
igkeit des Donis 












und originell an ihm finden, ist nichts, als 
heit in Beherrschung der Form und Materi 
dl, ein ausführliches Urtheil üher diesen 













‚den vielleicht 

dazu allein so viel glauben wir bier anmerken zu müs- 
'er scheint uns der Geeigaete, die italienische Oper 

maushieiblichen Inigegenzuführen, wo 

wur ein wahrhal 

|). Paeini zeigt sich i 












ent zweiten Hanges, ein geschickter Plagirias; dage- 
F 2E Oper Dal asune cn 
). wenn auchär. 








ur gevonde 
omne sagt man in Par Br Berk 
A die elene Oper mil’ihren gemeinen Ta 
auf beiten Bühnen so abgerommel und bee: 
ie, dass seht die Galerie ale nicht mehr zu lürn 
hegehrt. Der Beifall, den diese Oper, die in Paris mi 
Hecht Fisco mache, in Deutchland gefunden, grklt 
mies Geschmack ler act sure, 0 
ie fünf Sagione umerer Malienischen Oper 
an al ende aachen, sat wenn noch, wie wi 
Bü, Seiora Montenegro, eine Spaniria a 
Hana Nora einigen Atıehen machte, In Wien ser 
ng ind, a Gasaigerin ech 

ternehmen Ta 



































 beolgten Wege unmögl 
iesigen Pubrams für. die 

genitnen und zu erhalten. Era 
glich, dıss Singer zweien u 
Is de en Saga, der 
sagcn, und wenn jene der erste 
ien, 10 hatten se ver allen D) 





it es in Berlin u 
ten Ranges, wie 
Ies Publicums zu 








gie che 
jerzten Truppe: De 
Puhlieums aber k 











5389 


gemu kennt (m 
tochter u. 3. w.), oder die Vorstellan 

hr berühmt wi Mad Meran. 
sucht. Um also ein lebhafes Interesse für die 













he Oper in zu erhal- 
üsste Herr Cerf wirklich Sänger ersten Ranges 
engagiren, die aber jetzt überhan] und in den 








Wintermonaten, wo In Il 
tera gesungen wird, wo Paris, St. Petersburg, Moskau 
und einige spanische Städte llienische Opern besitzen, 
iur ich au haben sind, Herr Crf müsse an ie Sn“ 
gione, um Sänger del prime cartello in Berlin singen zu 
Tassen, in die Sommertnrate verlegen, eima nach dem 
Schlusse der Wiener italienischen Oper in die Monate 
Juni, Juli, August, und diese Wiener Oper nach Berlin 
ziehen. Dieso Oper aber würde unsere Haute volte, die 
reich an armen Cavalieren ist und in der die Di 
Quiers jetzt die Hauptrolle spielen, kaum im Winter be- 
zablen können, wenn der Rönig nicht einen bedeutenden 
Zuschuss bewillgte. Im Sommer aber fieht Alles, was 
irgend die Reisemitiel besitzt, das dürre, sandige, ader 
wochenlang regnerische, langweilige Berlin, und 
nig resilirt auf Sanssnuei oder verreist ebenfalls; 
sollte da also Herr Corf seine Rechnung Anden?! — 
Wir seben daher in der That keine Reltung für un- 
sere italienische Oper und bedauern, dass ein Unterneh. 
men, das in rein musikalischer Hinsicht doch immer i 
teressant, in Bezug auf Gesangcultur aber, wenn nä 
lich Sänger ersten Ranzes, wie die Yiardot, Ronconi, 
Poggi, der Mailänder Ferrart (sicht Stelle), 
zolini u, A, hier singen, von grösster Wichigkei fi 
Deutschland ist, an der Ungunst der Verbältnisse sch 
tern muss. A. T. 





auf einigen siebenzig Tlea- 
ii 















































Recensıonen 





Lieder für eine Singstimme mit Piano. 
Drei Gedichte von J. Mayrhafer, companirt 
eichet. Op. I. Wien) Bastagers 
Sohn. Preis 1 Fi. Conr. -M. 

Je hüher mit jedem Jahre die Flut der Liedercom- 
positinen anschwilt, je mehr Unberufene gerade auf ie 
Sem Gebiete ihre Versuche zu Markte bringen, weil der 
ühöeichte Wahn, das Lied 















erh My fie den Irene Mi 
stab anzulegen, um der leidigen Companirwulh der 
begabten enigegenzutreten, der gewaltigen Verlachung 
der Kunst nach Möglichkeit einen Damm entgegenzuse- 
tzen, und nur Das auszozeichnen, was wirklich von Ta 

ent und Geist zeugt, künsılerischen Sinn und würdige 
Streben bekundet, unbekümmert um den leicht zu err 
genden Modeheifal , di 

Konst ein sehr tröglicher ist. Bei 
den Gerängen von Reichel Baben wir zunächst di 
glückliche Textwahl za bedauern, denn die drei Gedichte 
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| (Herzwiegen, Am Br ‚sind fast durchweg 
Heard, "und 'riu heinabe ganz 
en inlergrand. Zwar kann auch Dilncischer con 





werden, auch die Reflexion kann begeistern, 
als si Relexes in Genüth 













keit zurück zu übersetzen und diese — als die pi 
tive — durch Töne zum Bewusstsein des Härers za brin- 
. Diese Kraft fehlt aber Herrn Reichel 

ımt den gegebenen Text und legt ihm 
Melodie unter, der wir zwar nicht das Angeı 
(Characteristische, nicht Haltung, aber Tiefe 
der Erindung absprechen müssen —- begleitet 
lodie mit einer leichten, fiessenden, wenn auch nicht 
eben interessanten Harmonie, und gibl ein Accompaguement 
hinza, das allerdings von Sinn für Mannichfaligkeit in 
der Figurirung, aber nirgend von Neuheit. derselben, 
zwar von geschickter Behandlung der Form, aber von 
‚Anwendung ziemlich veralieler Formen zeugt, doch leicht 
spielbar ist — voilä tout! Die Gesänge mögen da, wo 
man eben keine weiteren Ansprüche macht, als, Gesun- 
zu hören, hi einmal ansprechen — eigent- 
Werth nicht; sie werden gehört 

ie leere Conversal 
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Niemand sehaen. 








Vier Lieder, componirt von Herrmann v. Rückmann. 
Attan und Leipzig, G. A, Hey 
Es ist seit einigen Jahren unter der Haute volde Mode 
geworden, der Welt die kostbaren Früchte einiger Musik- 
Unterriehlsstunden nicht vorzuenibalten. So freulig wir 
anerkennen, was Einzelne dieser hochgestellten Diletan- 
ten Trefliches geleistet haben, so gern wir zugestchen, 
dass für Husland die Ansprüche an musikalische Leistun- 
gen etwas berabgeslinmt werden s 
doch offenberzig bekennen, dass wir den 
hoch anzuschlagen vermögen, ja, dass wir es eher für 
einen Vorlheil halen, wenn derii Produclionen nur als 
Manuseript in den Zirkeln der Oröme de Ia socil6 be- 
kannt werden, und dort die ceremoniellen, zum bon ton 
gehörenden Labeserhehungen erhalten. Was Herr n. Hück- 
mann dem Poblicum hier bieet, ist nichts, als ein Schü- 
lerproduet, nichts, als recht ordinärer Dileantenkram. 
Eine Melodie ohne Fluss, ja ohne eigentlichen Gesang, 
Spar von Eründungskrat, ja 
115 — ausserordentlich simple 
jeder Schüler nach 
Vollendung eines sjahres schreil, bier und da 
cüer Anlauf, binier dem sich dc nicht 
Schwäche verbergen kann (man vergleiche No. 3, 
un. dass wenigiens ein, obwakl achr ange: 
I, Streben nach characieristischer Begleitung zeigt) 
.d endlich grosse Confasion in der Nhyihmik (Na. 1 
'fenbar + -Tact, obwahl % vorgezeich” 
2, Wehmuthsbote, müsste %a- satt $-Tact 
No. 4, Serenade, wechseln ohne alle Mali- 






































aelbst von 
Harmonie. un 
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virumg die drei und vierlcigen Periten, was ei 
Aerüchen Zerren der Melodie Veranlaı) sind die Hatpt- 
ge dieses Hehchens, denen wir uch beim 





Willen keinen Vorzug an die Seite zu selzen vermögen. 
Weshalb nur wohl Derartiges gedruckt wird? 








Zwölf Lieder für Sopran, eomponirt von Gusteo Schel- 
ler. Op. 1, Zwei Hefle, Leipzig, Breitkopf und lär- 
ae. 3% Ti. 

Der alt alige Scheller hat uns, und vielen Tav- 
senden vor uns, mil uns und nach uns, so manchen 
fopfen ausgepresst, und dach auch, 












#0 oft das Lächeln freudiger Befriedi- 
5 aufs Antlitz’ gezaubert — er ist mit allen unseren 
verrachen, dass ar, wo 





Tngenderinserungen ve i 
immer und unter welchen Umständen der Name u 
rfre gi aler ekaer uns gena 
ber das oben angezeigte Op. 1 eines Jungen 
Yetters den alten selgen Ierrn un in se Hände k 
Waren wir (ht geneigt, von unserer angjährigen Ge- 
Wehobei abzugeben, wänlich Dei jeier neien Dekanat 
chf, die sich uns Zarbielet, vor allen Dingen die Fly- 
Sogoocie fest in's Auge zu Tassen, um aus Ihr und aus 
den sonstigen Gebaben der Gates zu erkennen: weis 
Genen uns nich noch zo roch. 
ler Genins daran gemahnt, dass cs sich 
di allein um eine neue Deksunlichet für uns 
auch. den Beruf übernomen. 











































‚neuen Ankömmlinge zuerst fr 
will er? — Da dürfe 


‚nach Efiecten | 
Geklingel, als eine 

a müssen. — Auf | 
igen Fragen müssen wir zugeste- 
 Componist seine Schule durchgemacht, dass 
ständnisse seiner Texte gebracht, dass im 
zen richige Decla No. 10: „Der du von 
dem Himmel Bist,“ zeigt hierin einige absiehliche und 

so weniger zu billigende Verrenkangen auf | 

dem „„Du‘* kann weder melodisch noch logisch ein rhyih- 

mischer Hauptaccemt Hegen!) und fchlerireie Rhyihrisi 

inen Compositionen innewohne, Aher er zeigt auf 

der anderen Seite auch ganz. entschiedene Mängel. Dahia. 
wollen wir die Monotonie, die in der vorherrschend sen- 

imentalen Textwahl sich ausspricht und bei jungen Com- 






































eisen. ist, nicht zählen. Aber es fehlt 
esen Comp Physiognomie, an chracteriti- 
‚scher Eigenibünlichkeit; jeder Andere aus dem namen- | 
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tem von A bis Z knne 
Ienn dass der Componist 
se von Ueberschwänglich- 
Il geschrieben hat, dass 
ivielem Tempowechsel ver- 








ig ist auch 
des Soprans ‚glich beachtet —, was r 
jenehmer auflllt, als der Componist” mehrere schon 
Träber vortrelich Componirte Texte gewählt halz auch 
harmenischer Rücksicht bieten die Hefte nice Iaer- 
Ssuanler, und wo sich einige lanigkeit ader Leiden. 
sehaflichkeit zeigen solle (mn sehe z.B. No. 7, 8, 
10, 12), fühlt man 
Wenigsten gelungen 
No.0 und 11; so malt, 
gläigen Gemüh! — 
gen Talente gern einige Bxtraraganzen zu Cu 
{eng ein so ruhig gemessenes, wir möchten sagen pil- 
sirüses Einherachreiten (der Componist verzeihe ans den 
Ausdrack 1) zeugl wenigstens nich! von inneren Feuer und 
Geist, Wir wollen Herrn Scheller Talent nich gerade. 
in absprechen; lie aber wäre es uns, wonn er ein 
m Op. 2 wenigstens deulicher docamenlire. 







































Zehn Lieder von H. Heine (fir Tenor, oder Sopran), 
eomponirt von Rd. Willmers, Op. 31. Zwei lee. 
Braunschweig, Meyer jan. Preis ä Y, Thlr. 








allerdings ein era 
im sich geltend mich, 
um so mehr bedauern list 
onen, glänzende Eivden und 

ler Geist der 





weiber Sr mc 
ER aene Erflglnigkei 
Mag er brillante Traner 
andere Salansäcke schreiben, ia dene 








eig yo 
I, wird unwilka 





igentbümli 








gel ar ver Kraft und Frische sich aafl 
gen, da wird das Alles ganz arlig, regelrecht, auch vo 
Tür den Augenblick ausprechend gemacht sein, aber drr 





beiebende , zündende 
fehlt, und’ wir trauern 


'unke der wahren Begeisteru 
wüber, dass dem rastlosen Rin- 

priniine 
— Das bekundel sich 











ich, innig vorgeiragen, momentan nam 
den Kreisen gefallen „ die sich mit einem gnädig 


cheln, hinter dem ofl das Gähnen sich versteckt, 1 


39% 
senspiteinem: Soperb, cbaraanı | beim Componisten und 
Aufihrenden binlänglich abgefunden zu haben meine 


ieren, bleibenden Eindruck erzeugen s 
1 oberflächlich und erheben sich. in 









ich, ich schne mich na 
eine schr störende Ver- 
inem Hans“* bekun- 





ii angesprochen 
su des letzigenanuten Gedichtes eine bei Weitem tie- 
kre und poetischere. 











Liewoll, compocint von J. B, Zitger. Op. 1B. Han- 
hang, Niemeyer. Drei’ Thlre N 
Vir müssen von vorn berein ofko hekemen, dass 





vn den siebenzehn früher edirten Werken 
fisen uns keines bekannt 





5 Compo- 
seworden, dass wir uns aber 
ie versäumte Bekannt- 








ie ist formlos, einheitles, ohne meladische Erfindung, 
ide Plss, selbst ohne rhyihmische Gliederung, eiu Con: 
wat von zusanmengelesenen Phrasen, die olme Halt 
fer Sigstimme wie In der Degleilung auseinanderfl 

mi weder dem Musiker noch selbet dem Laien Befric 
‚währen vermögeı 

refentlichkeit unwertbe Schilerarb 

















Nacunıcntem 








Düsseldorf. Das an den Pfngaltagen bier bogange 
Nuke hat, „wie seine Vorgänger, den Rennera und 
Funden der Tookunst wiederum mansichfalgen und 
ia Geanss verscha. 

Im Allgemeinen war der Besuch der 
wbdeutend, ala er zu wünschen gewesen wi 
& Einnahme mag vielleicht ebeu our zur Deckung der 

N haben. Wir machen die wa 





rer nicht 










ob hei der jährl 

Reiz der Neuhelt ver- 

I fast der mebrseiig nusge- 
Fest. nicht all 

en. Die an und fürsich 

lichen und förderlichen Aufüübrungen grosser Tonwerke 

il sarker Besetzung, wie sie in den dabei beibeiligien 
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grösseren Städten, als Cöln, Düsseldorf u. a. w. 
zur Winterzeit vorkommen, scheinen nachthe) 
Nusikfegteeinzuwirken. — Die musikalischen Kräfte waren. 
diesmal eben so bedeuiend, wie in früheren Jahren. Da 
Verzeichniss nennt 047 Nitwirkende: acht Soloparlie 
der Chor bestand aus 118 Sopranen, 86 Altetimne 

Tenoren, 139 Bässen; im Ürehester waren unter 

in, 24 V 












rem beschäfüpt 78 Vic 
14 Contrabässe, die Blasinsfrumente doppelt und dreif 
besetzt. Die Sopransoloparlicen waren in den Händen der 
Fräulein Hartmann aus Düsseldorf(Dileuantin) und Sache, 
Concertsängerin aus Cöln, die Alıpartieen in denen der 
Fräulein Baumann aus Düsseldor! und Gramann 
Frankfurt (Dilenaı Tenorpartieen hatıe Herr 
Künpel aus Düss die Basspartieen 
ae Theater zu Leipzig und 
Stauven von Düsseldorf (Dileitanı) übernommen. 

Der erste Tag wurde mit der Ouverlur 
hoven, 
































Gelingen derselben 
re Aufgabe so volle 
elischen Aufhssung und 


wie zu zweien war. Sl 
Kommen, mt ie an 
Vünne der Vortrae hu leicht Igendne 

er Vallolung höre wird. Eine sche Auf, 
ng era den Hllnen mil Misengenalt und yes 
ibn mit dat. Merrich wurde der Chor gesungen „Der 
er bbelı durch Jona Hand „Get Honerı" aan 
im Gegensatz meter Jnlkeh ung Ergebung „Wis 
Achwand unere Holung Met, mieht minder kcal 
EHEN mächtiger Iowa, Heil“ > Ehen $0 gelnpen 
Yurdeu die Sparen sugelütrt, Achta, vab Krk. 
Sache gesungen "war eine 18 jeder Hinsicht vorge 
Leitung. Wanderbar cin sog Fräul. Sache di Arier 
20 wer era, 
































den grossen Münsler 
Benunderie. Ebenbörtig sund die von Frul. Sach vor 
gersgene vorteliche Ariet „lorch auf der Vol du 
Fehr" mi ebenfll oligaten Zwischensätzen der Vie- 
Hg sat Ale der een ermhien Ant zr Sl, Ob 
ie Mlleoprie hr gut vorpeiragen mund, so 
en doch schwer, mi ect Kunaer, wie Cl. Di 
weicher die Violparti spiele, zu welifer. — 
Bil, von Fräul Greumern aus Fraktur übersomnen, 
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e freilich einen selbst gelungenen Vortrag. — 
fümpel aus Düsseldorf als Josua erfreute im All- 
‚gemeinen sehr, und man ist ihm am so mehr zum Danke. 
Verplichtet, als er bereitwillig die P 
Unwohlsein verhinderten Herra Wolff aus Halberstadt 
erst kurze Zeit vorher übernommen hatte. Seiner Stimme 
mangelt allerdings die von der Partie des Josun hi 
bedingte Stärke, doch erseizie er Vieles durch sc 
würdig begeisterien Vortrag, z. B. in der Arie mit Chor 
Auf Völker auf“ und in dem Recitativ: „Rest 
Kels,“* worin man dem sirebenden Sänger den vollsten 
Beifall zollen musste. — Den Glanzpunet der Solovor- 
träße billete Herr Aündermann. Referent hat seit dem 
Jahre 1828 die Niedereheinischen Musikfeste besucht, und 
bis dabin hat ibn auf denselben kein Basssänger in j 
Beziebung so befriedigt, ja begeistert, wie Ai 
in vorrefliches in allen Negistern gleich ausgebildetes 
Organ, seine schöne Manier, sein edler, immer aus dem 
Innersien stammender Vortrag, und dabei seine rei 
deutliche Aussprache lassen denselben als 
Beats nspheren bssichnn. Br sang di Par 











































prichig wor: die Arie: „„Sall'ich auf Manre's Frucht 
gebild'" warde stürmisch da Capo verlangt, und mag maa 
daraus entaehmen, welch allgemein hohen Eindruck und 
Begeisterung dieser refliche Sänger hervorgebracht hat 
Das Orchester begsitte duchghneg 
h jedoch die Bässe bei der 
de war mitunter ‚so. unb 
es zu verwundern ist, wie die Sänger 
ter zwischen Dur und Mail schwebenden Harme- 
nieen sich halten konnten, Schon im vorigen Jahre war 
diese Unvollkommenheit in Cöln fühlbar , doch diesmal 
hat sie einen so hohen Grad erreicht, dass sie störend 
Der Leiter des Ganzen, Herr Musikdi 

ser geistvolle Dirigent, welcher mi 

die Proben geleitet und so das Gelingen der 
Aufübrung gesichert hat, erhielt die Anerkennung s 
vielseitigen Bemübnngen sowohl von Seiten des Pablieums 
al der Miirkende bi seinem Erscheinen 










































Carneval- u. Fastenopern u.s.w. in Italien. 


Der diesjührige äusserst kurze Carneral hat zwar 
in Nalien, wie aus der statischen Uebersicht dieses 
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Opern der Fall 
kehrten Verbälte 
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lien Vieles berichten. Die Allgem. musikal. Zeitung 
auch seit vielen Jahren bis heute deren merkwür- 
dige Geschichte stets verfolgt, treulich und vollständig, 
geliefert: also zur Sc 


Königreich Beider Sizilien. 
Palermo (Teatro Carolino). Sizliens Hanpistadt macht. 
seit einiger Zeit erbärmliche Operugeschäfe. Theils muss 
&$ im ganzen übrigen Nalien über lang oder kurz, aus 
Mangel an besseren Sängern und Üpern, und wegen 
schrecklicher Indigestion der heutigen Voral- und Instru- 
mentalmassen, Geschrei, Gelärn und Geseufte eben so 
gehen , ibeils wird unser von Oberitalien weit enllego- 
Der Ort maunichfalig irro gelcite, und meist mit guten 
Singero — auf der Neige bedient. So war cs auch in 
diesem Caraeval, Wir halten die Strepponi, 
ie und beste), die Al 























, Gone, Balzar. Verdi’s Ern 
: Elvira d'Arragona, auch mit schlechtem 
Costiim und Decorationen in die Scene gesetzt, misshel 
um so mehr, als man die aum hörte, Nilesi, 
Ferloti schr wenig, und Catalano am Allerwenigsten be 
feedites dns Thaler mnsie Feschlosn werden, wurde 
aber bald wieder mit schöneren Decoralionen und Costüms 
indessen nicht besser. 

fürchterlicher P 
unter den alicuischen Journalisten. lies 
en und Correspondenten des Neapolitaner Sihillo und 
der Florentiner Aivista, wahrscheinlich auf ihren Bell 
allzu stolz, konnten es nicht gut ertragen, dass Verdi 
auf der Halbinsel so verherrlicht wird; sie nannten 
ihn also ohne Weiteres einen Pygmäen in der Tonkun: 
betrachteten diesen Ernani insbesondere als aller Ne 
heit bar, voller Reminiscenzen u. s. w. Am Hefligsten 
antwortete darauf die zwölße Nummer der diesjährigen 
Rivista Roma. Sie eilirte nichl weniger als sechs Briefe 
aus Palermo, welche von der schlechten Aufführung des. 
Ernani sprachen; zulelat sogar die Mailinder masikal 
Zeitung, welche die so überaus glänzende Aufoahme der 
meuen Oper Giovanna d’Arco auf der Sala und die subli- 
men Schönheiten derselben verkündet. — Mercadante's 
Milesi und Ferloti, 








































worin die 
in Sängerin dieses Na 
geßel, wie überall, blos der drilte Act. Die hiesige Zei 
Schrifi Oechio .c Oper habe ziemlich 
blos wenige St 





in der Sannambala, eine Portion deren 
der Paste worte Bas 
Dani 


Bak 
Luerezia. Borgin; 
ich abermals Ehre; die Strep- 
d Milesi — tolerantar. Gegen Ende Februar gab 
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Bisie damore; alle Sänger gefelen, Balzar und 
Ni mehr, als die Boccabadatı und Catalano. 

Die Impresa bedauert öffentlich im Druck; den schlech- 
1 Sn dar Sogioe ud hat zu 
inlen 1, um für's nüchste Theater) 
par het (userlesene Gesclchaft —> ach Mine, 
cher achmen?) zu engagiren. 

Niessina (Teatro della Munizione). Die Prina Donna 
Qratrocci, mit hübscher Sopranstimme , ziemlich guter 
, debutirte mit Beifall in der Gemma 
ergy; Tenor Severi (der Schreier) und Bassist Leo- 

trugen das Ihrige zum Gelingen der Oper I 
‚Neapel ($. Carlo). Mercadante's neu umgrarheitete 
Fnscesea Donato fiel ganz und gar durch, wicwohl die 

Donzelli, Coletüi, Fraschini, die dermaligen be- 
gen Sänger, Alles anwandten, um sie aufrecht 

Verdi's magere Due Foscari, die der Fran- 
ca in manchem Betracht weil nachstelen, aber 
u der leiigen Operamodemusik von 1844 und 1845 
jriören, konuten wicht missfallen, machten aber kein 
Auschen, nach weı 

eingelegte!) Cavalin der Dishop, eine Cabaleta & 
Praschiot und das Terzett im 


597 










































hängen in der Opere mod 
. Inder Norma Sehne die Franc 

Sie ut hbch: das sagt 
dh ae hat aber auch eine gefälige Simme und Action 
Deal Riese Donzelli gab den Pilfone vorreflich, die 
Gi Ada, und. Uns Aral den Droreio ziem- 
SH zu. Von Dopzeti wurden wieder die Luc (m 











Meisten) und Maria Padilla; von Merendante dessen Bravo, 
isn). Sei 


März in die Scene gepangene neue 
Vascell di Cams, machte ein mssknlen Kinso, 
ch und Musik im Allgemeinen wenig anzogen: 
De Handlung geht auf dem Schile, 1 der Kamuer der 
Camandanıen, auf dem Verdeck, am Sergesiade var 
(Slerendanisch) barmonisch, schr wer 
h. Einiges von Coleii vorgeiragen, der Do- 
en der Bishop, ein Duet, der Sturm Im zweiten Ad, 
& Scene des Schifhruchs mit Frach 
id der Maestro, Direcor am I 











würden beklscht, 
nes, Dinar an Hedge Coserirun, 
Amergerafen, was Alla in Vergleiche mi den beugen 
Yiliexplosionen gar wenig bedeutet. Niemand begreift 
Gen Lian, dus ef die Biabap, die, wegen eines ScH- 
Ye Are Tage ang auf einem Keen sabringend, yon 
Heger und Elba algemanen ft, Gberschwängleh viele 
Belsen und Bravouriücke in Ihrer Cabuefa machen 
ist. Man = hof, die Oper were In der Flge ei 
irn De er 
eine Fendo fa meist französische Schauspiel un 
tefOpere bafe, ae: Canairce via 
opera sera, 1000 ullei, Leitern per. 
Testro Neovo.) Saesro Laure Hoss, der eigens 
vu Mar bierer kam, um Fir dies Mieter eine Bene 
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bardischen Hauptstadt, doch nieht ausserordentlich gefiel. 
Die Vigliardi, Gianella und Fioravanti-Ilarione waren wohl 
besten unter den übrigen. 
Tenor Securi und Bassist Vi 
(eigentlich II Langravio di Turingia), vom verstorbenen 
Macstro Polinni-Gagliardi, behagie nicht mehr 50, wie 
früher; der einzige Bulo’Luzio erheierte zuweilen das 
gelangweilte Auditorium. Die ältere Oper: 1000 tlleri 
machte das Glück des Buffo Salvelii; auch Bassist Vita 
war nicht übel. Amore a suon di tamburo (neu am 12. 
Februar) von Narsiro Speranza, mit der Rebussini, der 
Vigliardi, dem Tenor Testa, Bassisten Vita und Bulo 
Lazio, machte weder kalt noch warm; die Musik, 
Öper wurde auf ein anderes Buch, das man nicht 
inte, gemacht 
zur Mus) 
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heater eumponirte Leonora, 
ii die laupizierde war. Am 2. März 
Hossts neue Oper: Dattor Babolo, worin die 
die De Nasa, Tenor Cem 
Bassist Aviguone wirkten. Auch hier war man mit dem 
Buche nicht zufrieden; der Maestro hatte eine Gegenpar- 
teis aber schon in der zweiten Vorstellung, nach ve 
hessertem Dialage, ging Alles besser, and mebrere Stücke 
Tanden Applaus. Rossi Besitzt einiges Talent im Buffsiy. 

Neapel baite diesen Winter zwei Harfenberühnithei- 
ten in seinen Mauern : der in Gesellschaft der hier wir« 
kenden Prima Donnn Bishop sich befudende Bochsa (ein 
böhme), und der Englinder Parich- Alsars. In des Leiz- 
teren im Lacale Monteolivelo gegebener musikalischer 
Academie wurde er mit reichlichem Applaus beschenkt 
und mehrmals hervorgerufen. Ausser ihm spiele, 
der trefliche Clavierspieler Coop eine eigens von 
Gompanirte Pianofortehnlsie. 

"Die 1äjahrige Tachter des. biesigen Pianoforteahri 
hanten Helzel, Schülerin des cben benannten Coop, über: 



























raschte io einer musikalischen Academie die Zulörer 
ihrem fertigen Spiele und mit Ueberwindung grosser Schwic- 
Figkeiten, Si ie rauschenden Beifall’ und spielte auch 
ine vierbändige Sonale mit ihrem Lehrer. 

(Fortsetzung folgt) 





Fevirreron 










a Clere werden sich In-der 
dert B 


zum Herde 


ie Oper in Cu in 
E Vi refliche Sin- 


ra 
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Bei der in Angun d. }. Statt ndenden Einweihung des Beet- 
even Mesumeol sell unter Anderem die Mine lemals sur Best 
Brauner Deidensein heiter 



















Das Räratbaen 
1648 an 133 Splelnbenten 23 Opere 
sts von Done, vier van Belt, dee w 





Meyerbeer je eine von Bertkoren, Spohr, Weber, Aeuint, I 
Hy, Nieolal (Ote), Mercadante, reutser, Proc. 
steh gegeben wurde Dontsetü Don Sehanlan und Niealat 
Enke der Verbsanten, Die Iliaischen Oper 
Donietti allen 43, In Anspruch, 
ven: Fräul. Tucoekane Dre, Prkal, dased 













on 
ai 





Die beiden Muikäireteren de Leipziger Stadtibenters, Lort- 
"Netzer, geben von duab. WIE ei his, wird Lorteing 
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i ibm angeirageoe Capelmeistestelle am Theater au der Wie 
Das Leistere it hürslich auf dem Woge der Zuangr 
für 199.000 FI. ia Polorags Eigesikun Sberg 








Conradin Kreutzer sene Oper „Peidli 
Io Kalaal 


dat Io Daramadı 





worden, eine Stelle, di 
der eagla von Biera bekleidet, 










Cart. Hole 
Ai auf en 











Ankünd 
serem Verlage erscheint mit Eigethemurechts 


Fantaisie orientale 
sur deuz thömes araber 
pour le Pi 
m 


Leopold de Meyer. 
Op. 38. 


Leipeig, im Mal 1845. 








Hreitkopf & Härtel, 





getkunareckt: 
alsie- Variation sur dene mol de Den 












Ahlen seien paar Fläte are 
N ie 





7. ee a ar 
IR, Wi, Yale Ammaige sr Rikerd m Pa 





ie Divet, hend arabe, Op. 7 





Verlags - Anzeige. 
escheinen der esen been 
TS. Bach 














"Gnzlich verfehlen a 
cn Mciten die Anscge 10 mache 


ri die schen am Men 
rechene Mile, dieser Unernchuen durch Wert und Diet me 






©. F. Petern, Burcan de Musi 





Gelingungen verchen 
ET an Here eh ieee 
welcher das Weitere hear 
JR verschaßen wird. = 














Druck und Verlag von Breitkopf und Hürtel 


in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 44 Juni. 





Recensıoxnem 


Musikalisch - Liturgische 
Tie Order of ihe Daily Servic 
of England and Ireland, as arranged far Use „En 
Quires and Places where bey ang, by Thomas Tal 
Üe. Newly cditel by Jahn Birhep ot Cheltenbam, 
London, Messers R. Uocks and Comp. Princes Street, 
Hanover Square. 1643. XNKV und 64 8. in 8. 
Der ursprüngliche Verfanser des vorliegenden Wer- 
es, welches wir nach deutschem Herkommen fülich als 
‚tie musikalische Agende bezeichnen können, war Th. 
Tılks, einer der ausgezeichaisten englischen Rirchen- 
(omponisten des 16. Jahrhunderts. Wahrscheinlich gebo- 
fe im Jahre 1520 und gestorben am 23. Navenber 1585, 
ngite er muihmaasalich schen, ala Cho 
zele Heinrichs VIIL, dann spterhin als 
iele und als Organist in der BeglerüngszeiKuuards VI. 
Ickte 







































erschienen ıheils abgesondert für 
ich, theils in Sammlungen, welche er 
ren gemeinschaflich herausgab — so z. B.: Canton 











uc’ab argumento Sacrae Yaranlar, guingue el sex par 
kun, auorbas Thoma Tllsio et Gullelme Binde, Ang- 
Hand, 1875. Von seinen näheren Lebens 





Weniges bekanı 
inige Notizen über ihn in den engli 
musikgeschichilichen Werken von Barney un 
ıch, von dem Herausgeber desselben, 
bekannten Musiker und Musikgelchrten 
Jehn Bishop in Cheltenlam verfasst, in dem hier zur 
Anzeige vorliegenden Buche. 
Obgleich nun dieses selbst für den practischen Ge- 
Yrch der protestantischen Kirche unserer Zeit nur sehr 
ig Nutzbares darbietel, so ist es doch in mehrfacher 
eter Beziehong eine inleressanle Erscheinung. Dem 
Waiiklischen Geschichlsforscher und Literaten bietet es 




















Salich in der ziemlich umfusenden Verrede. des Her- 
üsgeers, der achr gründliche Stadien im en 
Wesen aines Valerlandes gemacht zu haben scheint, 





& tienlich reiches Verzeichniss von in England er- 
bienenen musikalisch liturgischen Werken, von welchen 
Mur wenige in Deutschland bekannt geworden und selbst 
n den vorzüglicbsten Bibliotheken zu Soden sein dürf- 
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ten. — Andererseils wird es aber für den Forscher 
dem noch fast ganz brach liegenden Gebiete der musi 
hen Liturgik im engeren, das Choralwesen und die 
eigentlich sogenannte Kirchenmusik ausschliessenden, Sinne 
des Wortes von grossem Interesse sein, die bier ab- 
gedruckten Intonationen, Responsorien, Collecten, Abend- 











| antrgisen (is jedoch one Compostion de eignt- 





| Arkeiten man in den überaus zahlreichen Werken 


lichen Einsetzungsworte) und d welche letz. 
tere hier im fünfsiwmigen ganz einfach harapnischen 
Satze völlig durchcompanirt erscheint, mit den musika- 
fisch. turgischen Arbeiten Luiher’s (Deutsche Mess und 
Ordnung Gottesdiensts. Wittenberg, 1520) und seiner Ge- 
hilfen und Nachfolger zu vergleichen, die mit dem Eng- 
länder Talis in demselben Zeitalier wirkten, und deren 
det, 

welche schon im ersten Jahrhunderte der Kirchenverbes- 
Serang unter den Namen + Agenda, Kirchenordnung, Rir- 
chengeschäft u. s. w. an’s Licht geireien sind. (Man ver- 
gleiche: Dockelamann und König Bibliotheca Agendorum 
1726. 4. Feuerlin Bil. symbol. ev. Lath. ed. Ricderer. 
1768.) Der Kenner wird sogleich bemerken, dass Vieles 
dem musikalisch-lturgischen Wesen der proiestan- 
anglik ehe auf gemeinschaflichen, 

<hrisliche Alterthum, ja 

jbräische zurück“ 
bisher noch durch“ 
ht, dass das Iiturgische 
con seinem ers Ur 
;ebören- 

ci, dass 



























in, 
Has nicht zu überzeugen verm 
Wesen der, chrichen Kirch 





ni Schöpfergewal 
gezogen hat. Da übrigens das obiger überaus leid 
Busgesattie Buch doch woll ia nieht gar viele Mi 
konmen dürfte, so geben wir hier einen sich im Ver- 
Haufe des Ganzen mehrfach wiederbolenden Theil der Li- 
anei, aus welchem man erschen wird, dass wir wenig. 
siens'nicht in dieser Beziehung Ursache. haben, 
von der anglikanischen Liturgie für unseren Cullus zu 
Sfborgen, denn wir besitzen In unseren Agenten aus Al 
Herer "Zeit ungleich werihvollere Compostionen jenes al 
en Wechelgesanges, der noch in unserer Rnabcuz 
d.h. vor drenui Jahren in Sachsen und Tl 
höchst eigenthänlicher Weise am Charfreiage und an. 
24 . 
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den hohen Buss- und Bettagen, wie auch öfter in der 
Fastenzeit vorgetragen wurde, während er jetzt in vie- 
Ten, ja wohl in den meisten Kirchen nur noch, ganz ge- 
ine eigentliche Bestimmung und ohne alle erbau- 
ung, gesprochen wird. 


The Litany. | 








































: have merey u 


== 


have merey m 























MFhensen: Dave merey 












































Duetten für Sopran und Tenor mit Piano. 
1) Afscheid, zijn, Wederzien. Weorden vand. P.Heye; | 


sump. von de. U. Verhulst Op. 1A. Preis 2 Fr- 
Fr 1. Op. MA. Preis 2 

















int, 
2) Bruidfeest Bloemen, von W. J. van Zepgelen; cam 
von Perhulst. Op. 15. Preis 1 Fr. 30 Cent. Beide 
hei Theune in Amsterdam. 
1) Vieleicht ist der Ursprung dieser Trilogie in der 
bekannten, den gleichen Vorwurf instrumental behandela- 
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den Beethoven’schen Sonate zu suchen; jedenfalls ist es 
i Porm 


glücklicher Gedanke, diesen Gegenstand 
7, grosen dramatischen Gesngseene zu eh 
sonderlich wenn Anlage und Ausführung so gel 
Wie Wie, sich daten, Die drei Gedichte 
und tief empfunden — es waltet und webl in ihnen di 
eine Posi des ebenen Herzens, sinach und sing, 
Während sie gleichzeitig durch das scharfe Ausprägen der 

ati, in ihrer Besonderheit Bervortreten 
and so das vage Verschwimmen in jeier allgemeinen, 
Merwelts-Lyrik, beut zu Tape so bäußg uns ber 
gegnci, glücklich vermeiten. Dass der Componist Tüch- 
üges leisten könne, ist auch in Deutschland bekannt — 
er hat in diesem Duo so recht aus innersler Seele her- 
Auspesungen, es ist voll inniger Empfindung, warm und 


















wahr, unverkünstelt und natürlich, einfach und doch in- 
teressant, die ächt deutsche Melodie durch wirksame 
und charaeteristische Begleitung gehoben. 

in der Gepeı 


Je seltener 
uf Dinzuweisen. Üebri- 
esonderen Vorzug, dass. 

Interesse, 
igert. In der ersten 
u die Melodie im Presto (F moll, 
1 Prise 











Schauung gebracht: nor müchten wir fr die Aufahrang 
Fathen, dks Tempo cin Men werig bowegler zu nel 
sen, ala die metronnnische Bezeichnung angibt — es 
wird sont leicht geichut. Die Sechzehnleldgar der Ac- 
Smpagnencute, aumenlich vom Eintritt des Sopranes 
An. hot eiwae Villamtusige, doch merk echt 
ausfhehar. No- 3. Weloreien (Wiedersco), Poco an 
imo, Flur, C, das sich Im Inigen Dankgeete fr die 
glückliche Wirderverenigung, zum Allegro cas ua se 
Fer, erinneri mi irren Anklängen in Meloie und B 
Kling en den Mitehate Na. 15 ia weichen sich di 
Trönente Hofnung aunprach, 
Hung Dodet. Verzsgeweie vall Schwung und Pe 
4 skerfülien, lebenden Her 
je Auführang It wol 
Aecompagenent 
Selen Vortrag, Mangvolle Sinme und seelenvollen Ton 
gen er Und, 
führung dieser Compasllon von grosser Wirku 
Schade nur. dass deraiben ac gleichzeitig 
Jche Uehersezung beigegehen it. 

2) Mi diuer Gabe Gesellen Componsten ve 
wir uns bei Weilem weniger enzuverzichen, ala mit der 
Forhengehenden. Se kann, wie eiae Anmerkung besagt, 
Auch Tür das Piano alein sungeführt werden = ja sie 
erscheint uns ale ca „Lie one Worte," wohl gar als 

Binde, ursprünglich für ds Piano geschrieben. und 
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der Componist hat wohl auf irgend welche äussere Ver- 
Pr ‚den nicht sehr poetischen Worte des | 
Gehen dieser Composiion anpepaut. Diese Zwiler- 


I macht sich Gera Venerkleh — dir Sinıin- 
Ley ‚eben nur als ein Willkürliches, Zufälliges er- 












ein gewanier Componal zur Er 
der dal irgend welche Veranlauung schreit, 








‚ü weder einen Maassab für sn Wollen, nach 
‚chen Fül 






Brite abgerechnet, ziemlich ab, aber zur Vergrössern 
ds Rafes des Componisten wird es, wenigstens in Deuts 
lud, nichts beitragen — 
aeirfach dureh die Melodie und 


längst reeipirt anzusehe! 
12a. io. 





gen uns indess durchaus ni 





Liederschau. 

Lenz und Liebe. Sechs Lieder für Mezzo-Sopran oder | 

Bariton, mit Begleitung des, Pienoforte, componirt von 

Hl Decker. Op. 34 Lehe, bißeier, Dr. gr. 
3 Minael ton oder Mezzosop 

leitung des Pianoforte, componirl von Jul, Becher. 

Öp: 39. Ebendaselbst. Preis 15 Ner- | 

Die mei nen sich durch ei 

















inte in Op. M ist dem Verfasser ausgezeichnet trelich | 
langen, und, einmal gehört, wird es sich sogleich ei- | 
gen und immer ein Lichling bleiben. Es wrägı di 
{eersehrift; „Nichts ohne Liebe““ und ist von Vagl ge- 
et. No. 2. Volkslied aus des naben Wunderhora 
„lebewohl®istin einem edlen Volkstone gehalten. No. 3. 
\lebeswünsche‘‘ erscheint auch neben vielen ahnlichen | 
in anderen Componisten reizend und anmulbig, und vor- 
I Wendung am Schlasıe missen wir al sie 
ig hervorheben. No- 4. „‚Lenzgefühl‘® von B. Lindner 
it vom Componislen zarl’und innig gesungen, so wie 
Se Erd I von demselben Diehl, recht 
Inden und voll 
r Absehiei‘® von de 
e Lieder empfehlen sich no 
dureh leichte Ausführbarkeit in Gesang und 
ür Im Het 0 
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„Ständchen‘« von Hopisch, gibt zwar ein sehr gefälliges 
Älusikstück, streift aber eiwas an das Gewöhnliche. No. 4. 
„Der Liehesschwur‘* von W. Gerhardt, erscheint zwar 
fehl und ansprechend, aher nicht warm und schwärme- 
Fisch genug. Wir hätten hier eine andere Ahyıhmik zu 
sehen gewünscht. Auch diese Lieder singen sich leicht 














weg und empfehlen sich durch noble Ausstattung. 
3) Drei Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte- und 
Violinbegleitung, componirt von M. Hauptmann. 








On. 31.3 Uetl. MeN' 1. Meertihrt von A, Heine. 
Preis 12%, Ner. Heß 2. Nachtgesang von Goethe 
Preis Y This He 3. Der Fischer von Goethe. Pre 
Ti, ir ei ee 

sänge mit oligater Vioinbeleilung, auser der 
des Pnthiar haben uch neserdhge aile bh gr 
macht und sind in der That, wo man einen disereen, 
fein gehilleten Vilinpieler zur Seile bat, of won schr 
iiier Wirkung, und dns wird, bei angemessener Ausfüh 
Fung, auch bei den vo der Fall sein. Nur bite 
man ich, diese Compositioren, welche beim ersten Blicke 
ganz leicht und ansprachset erscheinen. zu leicht zu 
Hehmen, sie mar so benhin anzusehen; man dürfe sonst, 
was der Verfsser hineingelegt, nicht herauehringen, wie 
S5 heut zu Tage so Maschen mit den wreflichslen 
Serwerk & in eifich edler (man 







































will, 
Siner durch und durch ausgereiflen, besonnenen Feder 
entflssen, ihr 

der sind bere) 
zum Theil ganz anders a 
Man versuche sich nun 
des würdigen Verfassers. 


al hier an der Simplii 
Wir haben uns ernslich 














bemüht, überall poel Totentionen mil Auf- 
merks zu verfolgen, in einer Stelle ver 
mochten wir uns doch nicht mit seiner Auffassungsw 





zu verständigen. In dem Nachtgesange nämlich wird 
uns Sehe 10 der Sänger des Ständen Textes: 
"„schlafe“ u 8. Wo, auf welches er Im fi bei 
Marker. Piternder Begleitung einsetzt, doch ein Tenk 
zu hefigı gleich als wallte er mit dem Satenspiele wohl 
gar einen gewaltllätigen Fanstereinbrach versuchen, wäh- 
Fend er deeh selbst Yerlangl: Gib vom weichen Pe 
in halb Gi Wir errathen zwar rerht 
Wohl, wat hier der Campanist gewoll, glauben aber nicht, 
dass es Goethe slhst In diesem zartgeiatenen, wie eiu 
Traum voriderschmehenden Gedi ne gehabt 
Habe. Es durien daber zumal in jener Stelle wohl an- 
dere Saiten der Empündung anzuschlagen und das Ganze 
Ciner Sanferen mehr wiegenden Ahyılmik 
zu halten sein, während so der Süindchensinger, was 
Gocthe sicherlich nicht intendirt bt, in einer trizig ke- 
eken Hallang erscheint. Iren wir uns, so möge uns der 
gechrie Verfasser diese Bemerkung, durch welche 
Ähm durchaus nicht zu mahe Iren wollten, verzeihen. 
Die Ausstattung ist sehr anständig 
4) Drei Lieder, 
Rüchert, „Goldne Bräcken 




































dem Russe“ von Fr. 
m Geibel und „Wei- 
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len und Wandera“; von B.., sumpoai von, von 
der Porten. Op. 5. Hamburg, bei Niemeyer. Dreis 

on 26 d 

Von diesen einfach, melodiös und iessend gesange- 
nen Liedern haben uns die beiden ersten zugesagt. Das | 
dritte erscheint ans nicht alpenfrsch und heil genug. Es | 
wäre hier eine eigenthämlichere Farhengebung zu wän- | 
Sehen gewesen. Austattung ans 























3) Lieder und Gesänge für eine B; 
tung des Pianoforte, componirt von Dr. 
Marschner. Op. 128, Preis 22 Ggr. 
Wir dürfen es wohl als allgemein bekannt voraus- 

setzen, was man von dem gerhrien Verfasser zu erwar- 
hat, und begnügen uns daher damit, die hier von | 

Im dargebotenen Lieder und 6 haft zu ma- 

eben. Es sind folgende « 1) von. 




















Wihl — balladenähalich, nit durchgebender Begleitungs- 
figur. Könnte wohl etwas schauerlicher, gespensterhaf- 
ter gehalten sein. 2) „Wanderlie folkston von 
Er. v. Salle, Vortrelich. 3) „Leb wol Therese‘: von | 








jonitmit Iebhafter Begleiun 
4) „Um Miternacht von Pr. Rückert, Dorcheomponirt, 
5) !Abendlicd des Gondoliere‘: aus „Ilerzag Bernhard 








von’ Mosen. 6) „Willst kommen zur Laube": von Frei- | 
igrath. Sehr belohnend für den Singer mit glücklich er- 
fündenem und treflich durchgeführten Motiv in der Be- 





eltungs ale hal ein wenig zu weh augesponnen. 
7) „Dei Noah mag ich ledenr“ yon L. Wille un Chor- 
defain Trefich, Simutiche ker verzeichnete Leer 


Sind auch einzeln zu baben. Die Ausstallung anständig. 


6) Das Lücheln durch Thränen. Seelendrang. Zwei Lie- 
der in Musik gesetzt für eine Sopran- oder Tenor- 

stimme mit Begleitung des Pianaforte von Conradin 
reutzer. Braunschweig, bei Meyer. Preis 12 Gpı 
Auch diese neue 

rd. den. zahlreichen 























willkommen sein. 
Isprechend und gefällig gebalten. 


7) „Dielleimath,“ „Ich denkn dein‘ un 











Drei Gesänge für zwei Singstimnen 
des Pianofarte, componirt von „A. Melkfixsel. Op 
111. 3 Hefte. Heft 6 Heft 2. 8 Ggr. | 
Mefı 3. 8 Ggr. Hambur 












SEN eliig Und dann gech 
ımen die Ueberwindung beionderer $ 
zuzumuiben, und diese Du 

Beiiht machen. Am Reichten it, wie 











8) Augenzauber, Gelicht von Kohfhauer, compenirt von 
or. Klein. Mainz, bei Scbow's Söhnen. Dr. 18 Kr. 
9) Lebemohl, Gedicht von demselben, componirt von dem- | 
selben. Ebendaselbst. Preis 27 Kr. j 











| die Wüste einziehenden Caravane bezeichnet der Red 





Nacunıcaren. 





Fätieion David’s Ode-Symphonie: „Le 
Disert““ (Die Wüste) 

wurde auf Befebl des Könige am 26. Mi 
Fakm ‚ar eier sehr“ Fünzenden Versamalung & 
.nigl Hofes, den Kronprinzen von Würtemberg» des 
iregenlen von Hessen -Cassel, nd vie- 
ier eingeladenen Zuhörer, wit enlscedenem Beil, un- 
ter Leitung des Componisten, sehr gelungen ausgefäht 
Die königl.Capelle, den Hera Cancermeister Les: 
pold Ganz an der Spitze, biete das Orchester; die 
Übüre wurden von dem männlichen Theaterchor, der So- 

















ıgen verschen, 
erweckte an sich schon ein nicht gewöhnliches Interesse 
für dies romantische Tongemälde, welches indess durch 
die originelle Composition noch, besonderen Kunstwerth 








ir übergehen. in dieser Hinsicht die weniger be- 
dentsame, wenn gleich durch angenehme Melodie, natür- 

ie Behandlung und wirksame Instfumentation gleich- 
Is befriedigende Symphonie (Esdur) in vier Sätzen, 
welche der Öde- Symphonie voranging, ohne eben Iehhaf- 
ten Eindruck zu bewirken, da wir Deuts 

















ainlen Varbilder von J. Haydn, Mozart 
Ben in di Ya 
Ichsten Anforderungen berecht 





: er nletung u 
ung auzeschen. Die gröte Spannu 
den Deine den geifieren Werke 







ion, wel : 
beging niehlieen, das gel 
wi (nigende Chorgemet 

Sichtbarmerden der I 








preist 








ner. avane erscheint nun, erst eutfernt, dann »i 
m Chorgesange. Da 


werherrende Sturm der Wäste, der S- 














malt diese ergreifende Naturscene auf geniale, bi 
‚ame Weise, dennoch ohne alle Ueberlndung von 
Blechinstramenten, (reffend aus. Der Sturm legt 
die Ca ibre Reise fort. Ein frisch ermuth- 
;ender Chor commentirt di schliesst mit der 
st zum Nachtlager den ersten Theil der Cantate, In 
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weiten felgt diemelodisch 
db Cher mit Örchester 





hist uns eine höchst. eigenlhämlich iastrumenlrte syri« 
‚ehe Originalmelodie, eben so. der rhyihmisch piquante 
Tanz der Almeen (egypiische Tänzerinnen) ein anzichen- 
ds egrplsches Motiv vernehmen. Beide Musikstücke sind 
ümlicher Wirkung. Der Chor rühmt 
it der Wüste‘ In treffenden Bildern 
As Morgenlandes. Die „„Träumerei der Nacht" wird in 
een schr zarten (ursprünglich egyplischen) Tenorge- 
snge mit Chor und Örchester geschildert, bis die Lie- 
(ar auch verschweben, und der Schlummer der Caravane 
& aatärliche Pause bildet. Die drite Ablheilung beginnt 
at dem auf ganz eigene Weise entworfenen Tange- 
Bihe des (von Hayda so meisterbaft geschilderten) Son- 
weaufgenges. David beginnt diese Musik zur Deelama- 
Yon mit einem Tremolo der Violinen in den höchsten 
Titen erst ganz. leise, die Morgenröthe andeutend, und 
siert dann ergreifend das allmälige „lervorhrechen 
Is Tapsgen n voller Krafi und srablender Glorie 
(er Harmonie, Der Gesang der Muczzim ertönt nun von 
‚en Tenorstinme (welchen Herr Mantius 

it künstlerisch, rein und sicher vortrog) nach aral 
icber Originalmelodie und in türkischer Sprache. Die 
ware bricht wieder auf und singt einen lebhaft rhyl 

Shen Chor Bis das Verallen der Tone 

ug des Zuges andeı er bereits vernommen 
£ der Win un mit der Verberrlichung 
welche nächstens auch 










































kr, welcher in der Symphonie nur noch mehr den poly- 


}asischen Sıyl und kunsimäst 
Ntse auszubilden befühigt sein dürfie, soll auch meh- 
ver Instramentalquintette in eigenthümlicher Form cam- 
fin haben, weiche wir noch kennen zu lernen bof- 
Ten dürfen. 

Berin, den 29. Mai 1845. 


ere Durchführung. der 








4.8. 





Leipzig, den 24. Mai 1845. Wenn diese Blätter 
si mehreren Monaten, über die Verbiiise ud Le 
sigen Oper gänzlich geschwiegen haben, 
Wi damit nie zu erkednen gegelen werden sllen, 

letzteren eine rege Theilnahme beim Pahlicom 

jen, noch viel weniger, d 
at verdient bitten. Der einzige Gr 
feügung wobl nicht ersl versuch z 
ig m dem Wansche des Referenten, d 
des W. 




















im Opernfache eingeschlagen 
sinnteren Urtbeile zu gel 
hagsperiede eines neuen Li 

Im Allgemeinen ist zwa 
(mtwäbrend unverkennbar, u von Begiun an er- 
benen Gesangeskräften billigen Anforderungen zu ge- 
en; doch scheint in der neuenen Ze die Öper von 
dein, reich zeitgemänse Tendenzen und Zutinde ber 
hutelnden Lustspielen u. 6. w. elmas zu sehr verdrängt 





ie, zu einem be- 
Is man in der An- 













der Direction 
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so vermissen 
ungern eine 


von Mosart wurden 
‚bres nur Don Joan, die 





zu werden, und wa 
wir auf dem bisherigen Repertoir allerdi 
grössere Anzahl elassscher Opern 
uns seit Milte August vorigen 
Zauberfiöte und Figaro's Hochzeit, von Weber nur der 
Freischütz, von Spohr — dessen Jessonda, Faust und 
namentlich die leiter fast vorgessene Zemire und Azor 
sich gewiss eines lebhaften Anklanges erfreuen wärden — 
nicht ein einziges Werk vorgeführt. Ueberha 
der Musikfreund, wenn er die einzelnen Zwei 
matischen Kunst rücksichtlich ihrer Vertretung bei un- 
serer Bühne unter einauder vergleicht, sich — unbe- 
schadet aller Anerkennung des gedachlen Strebe 
doch zuweilen versucht fühlen, die Direction einer, wenn 
auch nieht stiefmötterlichen, doch secundären Behandlung 
der Oper im Verbälnisse zum recitirenden Sehauspiele 
und vorzugsweise zum Lusispiele zu zeihe 
sache wohl in einer geri 
und der bei der Leitung der Bühne tbätigen 
Personen zur Oper zu suchen sein dürfte. Bei dem regen 
Sinne des, Leipziger Publicums für Tonkunst und bei der 
‚den Operaauffüh- 
Janzvallen Perioden, ge- 
warsie und liebevolle Pepe 
ur als mit den Inter 







































dieses Kunsizwei 
‚einer Tbeaterdi ie 

















ii Sarnen 
ht, "weiche die inner mehr ei 
Antorderungen des Peiicams wieder Rünsıer einem 
Prvatuerachnen gegentber Dieter, 

Zunächst Daben wir der Wiederholungen bereis frü- 
her auf das Reperloit gehrachter und schon in diesen 
Bläuern besprochen Opern 2a gedenken, Fire ech 
zeit, Don Dr, die Zathrdöie, Norma zogen mach © 
vor’das Polium an und Drachen Jen Siners und 


















innen die frühere Anerkennung, und eine w 
Rellebesetzungen, z. Be die des L E 
Kindermann. & 


des Don Juan durch Berra 
Sever durch Herrn Widenann u. A. m. 
Verbesserungen angesehen werden. 
n Opern kamen binzu als neu einstadirt: der 
Barbier von Sevilla, Wühelm Tell, 
Teufels Autbeil, die Tochter des Regiments, der Vamy 
(von Marschner), das unterbrochene Opferfst, Fra Di. 
volo, und Alessandro Sıradella (von Flataw). 

Die beiden zuersigenannten Opern Bossinfr, die 
wohl ohne Widerrede die trflichsten des überaus fracht 
Int werden mögen, wurden brav 

‚Namentlich gilt dies von der 
Vorstellu Barbier 
ol. Mayer als Rosine wie- 
igo Beweise ihres schönen Talenten und 
iduug ablegte, wenn ihr auch der coloririe Ge- 

zuzusagen scheint, wäh- 
Berthold, Bicke und Fün- 















































jogendliehe' Frische u 
Humor dieses Meisterwerkes ireu und würdig wie- 
derzugehen; und solche Bestrebungen Iassen geru über 
manche „Aber“ hinwegsehen, ‚zu denen z. B. Herrn 








1845. 


tarkes Auftragen der 
und seine etwas schwerflligen Rouladen, Herrn Biel 
Immer grömers_ Abunbme der Simme und Herra Bert- 
hold's mitunter etwas zu derbe Kor 












Tele beschäigten Sängern und Singerien gehlhrt 
nei irre Aindermann (iterlle) und Fed. Mayer 
(aiitäe) der erste Does. Herr Widenann, de 
Missing im Vortrage wir früher labend anerkannte 
in der späteren Zeh zu unserem Bedauern dieser vom 
künstlerischen Stanipunele aus so wichtigen Tagend wer 
iger Aufmerksamkeit gecheakt, ja wohl mit Asch ihr 
Eigegengehanelt and" geile sich jeet’of ia ei 
Dein und Presen der Töne, in einem Schrei 
iicht einmal in Heldenpatien am rechien Platze it und 
delt, wer „eich für daa, was Arch, 
Selten geh dh künstersche Element, zu 
Snuchüfigen vruag: Doch war, bersan abgechen, 
Arnold Melchhal eine bare Leistung, die namen 
dem Daclı mi Tel im ersien Act 
der gross 
Beifall sich erwarb. Die besonders in dem erwähnten" 
zweiten Finale so herrlichen und wirkungusllen 
Merehöre waren dureh 28 Singer vom Alliärsngehore 
der Mesigen Garalson verstärkt worden, wodurch aller 
dinge der beabsichtigte Zweck der Verslärkung, jedoch 
I dem Grde meh wurde, ale zu wäthen 
War. Dean Boden sich nach gesunde und kriige Naarı 
Amen unter diesen Millärkingern, 10 fehlen doch 
Istteren, vorzäglich wenn ihnen nich. von Ang an 
Sl wirklich gediegener und Lächiger Unterricht za The 
id an dem erforderlen Kunsiinne und an Kennt- 
An der Mitel, um ihren Tönen den Gehalt uud & 
2, welche allein in Sande Aa, schän 
Au ren, m De fer ze 
ziel Bela Mo der 
ie den Efect duchans. Uebigene waren 
Hinch schwierigen Chöre Wichtig instadirt und 
weniger hersarreiendcn Soloparien de 
Gemy., Genler und Walther Para waren 
en der Damen Bamberg und Steydlar und der Her: 
ven Salamon und Pügner, und warten von der Er 
Den sa dem Leuten Arch Deiiedged ageiht, 
cher 
































































zu erken 

räings schöne Slinme dach 

ussere Haltung, welche ibm al iger zur 
genügend ersetzen konnte. 

hlle" ging am 7. Januar zuerst ia 

räcl Mayer (Ayake) für deutsche 

iederum auf erfreuliche Weise kund 















Wirkung beror. Die Pati der Annchen In eine von 
denen, die für Frau Günther+ Bachmann geichriel 
sein scheinen; die Persönlichkeit dieser fr unsere Bühne 





Juni. 


‚hwurseene des zweilen Acles verdienten 
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1 enichiedenes muskaliches Ten wirkt se dans 
Ihr, al manche andere Sängerin mi gränerer (chi 
Acher Gesaphllng. Here findermann Dei dem Die, 
Hende Forichrite In aunirscksrnien Desange sch cr. 
Kenne Inter un de ar ie ugerihat u 
nen und Kangreilen Same jnmer mehr Heiz zu gehn 
| Feriit, sung den Capr Weihe Das Liter sn 
| Yon Herrn Midenenn (Ser) zu rhmen, der nerio 




















Carneval- u. Fastenopern u.s.w. in Halien. 
Foruarug) 
Kirchenstaat. 
u jom (Tsro Aal) begann mi ne aan Fü 
in Heggente von Mercudante, in welcher Oper die we: 
enfessbaren und melgdischen Sachen von dem dih- 
Wette der Bee und Arenze, und von ganz um 











| 
En: 
| 





nor Musich fa 





Olivier 





mehr Anklang, als die Malyas 
und Bassist Derisis. Paccats neue Oper : King 
Heichter Musik und weit melodischers als der Reggente, 
(örlicher Weise gefallen, und das um so melr, 
Ross Iso päpstlicher Unter- 
| than ist. — Das 
| Teatro Valle eröfnete die Stagione, weı 
glänzend, doch wenigsiens besser, als Apol 
s Erai (ie bekannten, ziemlich guten Sänger 
ie Grui Malvezzi, Bassist Balzar (Landmann) 
wirkte, zum ersten Male, in der Rolle des 
indsmann) mit 


































Yier Vorstellungen, 

Ede des Cara 

Ha war ai der Opera bla in De 
ro, eine Musikpante 

for, Columella (Fioravaı 

cal) ma beiden Mi 

Dufo Cambiaggi (der zu 

de geiban , wie cn 

cn Forrario (ig) 














und Perrar ıs Neapel 
Janti schrieb eigens eine neue Ck 
letzterer Oper, worin di gab 


ileltanlen vorgetragene. neue Para: 
Chi cenera.it durchgeille. 5 
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Herr Landsberg. bat unter. 
Eert und Frank mit seinen im Pal 
Gapido 
jpicaen beiden musikalischen Academieen, worin 
lnische Sänger 
gen Orchester thätig waren, abermals Epoche gemacht. 
De Hintergrund des Saals zierten die colassaleu Büsten 
er eiossalen Meister Händel, Bach, Gluck, Musart 
mt Beethoren. Die von den Ialienern gut vorgeiragene, | 
fir sie doppelt schwierige Musik mag drei Dutzend Pro- 
bp gekostet haben. Hier folgen die aufgeführten Stücke, 

Erste Academic (Freitag, den 24. Januar). Chor aus 
Bündels Alexanderfest. — Ave verum von Mozart. — 
von Beriot, gespielt von Eckert. — Zwei Chöre 
us Hände?s Judas Maccabäns. — Religiöser Chor ohne 
Ba — "Chor aus Hündefs Nessi 
(con Soli aus Gluch’s Ar 
Hunmels Septe für Pianoforte, vorgelragen von Herrn 
Frank, — Erstes Finale aus Mozarı's Don Giovanni. — 
La Yelancolia, Violinsolo von Prume, vorgeiragen von 
era Eckert. — Grosser Marsch und Chor von Brethoven. 

Zweite Academie (Freitag, den 31. Januar). Hän- 
dfs utroduetion zum Judas Naccakäus. — Canio rel 
jeso aus dem 15. Jahrhundert. — Caprieeio für Vieline 





itwirkung der Herren 
rel 




















































‚Frank, vorgelragen von Herrn Eckert. — Motelto 
tue Cori von Bach. — Mutelte von Mozart. — Coro 
izioso obme Begleitung von Areadelt. — Chor aus 





Hide Julas Macabäus. —- Fantasie für Penafırte von 
tür die Lucs, vorgeragen von Herra Frank. 
es Finale aus de 
— Viollovaritionen von rt, vor- 
Arie aus Mosarts Fi 
Ar, vorgelragen von der Signora Shrücin. —- Gran 
Sana can Sale Cori aus Meyerberre Hugenaie 
Se Selostimmen tragen &ie Damen Plane Sir 
zu Marin Luigia Me vor; ausser ihnen 
nen Bagnoli, efromatart, Pi 
Harn Flrantinf, Feel, Hicardi, Doraghint. — Die 
ien Stücke mussten wiederbolt werden. Bemerken-. | 
Bert auch die Menge Avis, die bei dieser Gele. 
joe unter Anderem angtz „Wem In der Wissenschaft 
Kr Harmonie Eingeweibte ist’wohl uabekanal, das, so 












































inge eine Partitur des Wundermannes Mosart (prodi 
gen Mozart) exisliren wird, die Kunst nicht ausarıen 
hun! Seine Opern gleichen der Reitungslaterne, welche 
fe verirrien Reisenden auf den rechten Weg führen, 
u Tonseizern die von ihucn zu befolgende Babn auzei- | 
za. Ach, welch ein Zauber dieses Chors im Iiomeneo ! 


















ds Messias 
erer Art las 
Mired.). 





man 
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Harmoniemacher und Hersteller der italienischen Musik 
‚sorrano d’armenia, ristoralore della Musica 












a), und von zwei (in jener Soirde vorgeiragenen) 
ierhlichen Terzeiten Verdi’ (due imwortale Terzetti 
del Verdi den Lombardi und dem Eroani 
lie selbsı wird das 
herrliche unserem Lande (I 







ertheilt, 





colossaler Conirast 
von Musik und Uriheil zwischen Rom uad Mailand! 
Das hiesige Amtsblatt vom 13. Februar enthält Fol- 








tels eines anderen apostolischen Dreve bal Seine Heilig- 
keit geruht, alle im besagten Orte von Herrn Spontim 
hesessene Güter in eine Grafschaft S. Andrea zu erhe- 
ben und ihm selbst den Titel eines Grafen von 8. An- 
drea zu verleihen. Der heilige Vater glaubte dergestalt 
die Verdienste eines seiner Unterihanen zu würdigen, 
der mit der Frömmigkeit, Religion und ergebenen An- 
hingliebkeit zum heiligen Siubl auch einen berühmten 
Musik verbindet." h der Mevur et 

icale hat Spontini der Pariser Gesellschaft 
all sein Autorrecht in Frankreich, 

vis, die Aulographieen seiner Com“ 
en und andere Manuscripte, seine Correspondenzen 
Iomponi anderen Personen vermacht. 






























it. 
ihnen munlche Ace ka 
Drucke heraus: Ctalng de‘ Marsiri componori. de pro- 
festrt di musica « de, oc di more dell Cangregazlone 
ei Accademia di 3. Cecilia di Roma, zeitente nel Cal 
ierio di S. Carlo a Cainari. Roma, Perrego-Sal 
180. 119 Sehen, in 8. 























ingertenor Carlo Seola üngerinsist Pran- 
craco Stller, scheiterten in Donizelü’s Gemma di Vorgy ; 
Letzterer war der Eu ich im Schifbruche vet, 
iete, und lässt holen 





Primn Donna Agp- 
„di Comprimaria ınzarit die Nebentitsn waren. 
Cittenere. In Done der Ah 
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miero Cain, Die Zuhörer ten sich unge, 
ein güllich mit Oper und Sängern. Nicht zu verges- 
Ken die Caterbi und ierr Square sind Zälinge der Te- 
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. Die beiden Prime Donne Allıin, Tenor Str 
ıali machten Fanatisme (1) in Donizeti’s Genma, 
Hälfte in Ricei’s Chi dura vinee foriklang. | 











rfre nei Deaden afehre Oper „Bo ed 
m Petersburger it chen Tihrat 







Demenie) i 

"Pesaro, Mere 
Finseo ab. Die Mat 
f 








denselben pin 




























(Amalia) und Bassist Sansoni konn-  &°° Ei 
dc kamera. Tomır 





sie 
3000 Tiie.e 






all fand. 









Don Pasquale, del Macstro Donizetti, ge- | schätzt wird, 
iemlich. Die brare Montuechielli, Tenor Albert, Buffo | yahnır har 
Donadeo (Protagonist) und Bassist Mazzotti weel IN 





mit einander um die Palme. Minder gefiel Rossini's Bar- 
biere di Siviglia 

Ferrara. Linda di Chamounix, del Cavaliere Doni- 

ig zu schnell in die Scene, noch dazu mit er- 

höhtem Entröegeld, wodurch der Fiaseo ebenfalls erhöht 

wurde. Die Armenia, die Alisin Costa. Tamplini, Tenor 

Antieo, Bassist Dal Vivo, Buffo Cini sind alte Bekannte, 

Aber die angegebenen Ursachen siegten über ie Kübuche 

und die alte Troppe. Nossiavs Cenerentola, worin 

Titelrolle überuahem, Tenor Nerozzi, Bullo 

ist Ghirardini sangen, war das Post m 


Dr. Kastner {a Paris ist alt einer „Geschichte der Mi 
er Välker und Zeiteut beschiigt, 




















Pietro. In Bellii’s Beatrice da Tenda 
gefel am Meisten Bassist Top, der eine Arie ans Ver- | 
ds Ernani einlegie; eiwas minder die Prima Donna Pa 
delta, de Tanli und Tenor Dal Ar 

jalogna. Die hübsche Lagrange, als Sängerin kei 
Wunder der Welt, mache bier Glück in Donizei's L 
di Chamoanix. Tenor Balcatracei, 
(Napal.), Bruscoli und Bufo Lacchi 
lich vielen Beial. Im Elsir sang Tenor Zambani 
uch diese Oper des bekannten Maestro erfreute 
besten Aufaahım 

Rossini’s Geburtstag (28. Februar) wurde mit Auf- 

ran sin Saat Mr im Filat dr Pracpası 

mi gefeiert. Die Lagrange, Tenor Icanoff und 
Ban Zu hat Veraeren as 









































Nach dem Iabrerbericie des Mosarirume In Saldurg sl 
E77 Ehren che Migee, 
°eöpeeite Maier nd“ Apirate, An Ze 
















Er jhrlic. 
rügen ef 
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Den 48: Juni. 





Transdsische Kriegami 
ee Leipe, (Bruch! 





de 
ne achnchten 











Ueber die durch das französische Kriegs- | 

niniterium veranlasste Perbesserung der 
Militärmusik in Frankreich. 

, die bisher den (ranzösischen Regimentern 

waunag, gehörte zu den schwächslen 


ionte. Theils fehlle es an der gehi 
Askera und, Istrümentn, heil 












Anzahl von 






Kl 
de Bieen ser aes 


Opern zu Priladien). End 
kh ing das Rriegsministerium an, sich für die Niliär- 








asik zu interessiren; es fasste namentlich in's Ange, 
wie gross die Wirkungen seien, welche die Musik über- 
kan auf die Gemüihsslimmung des Soldaten ausüben 


ine, Deshalb forderte es vor einigen Wachen falgend 
Eeren auf, sich dem von ihm creiten und aua dem Prü 
ma Grat Amin, zweien Obersten und 
-Bapporteur Dr. Georg Rastner bestchen- | 
de Comik anzuschlensen, nämlich: Spontint, One, 
Any, Carafa, Auber ud Adam, sämtlich Nitzlie- 
(er des Institut de France. Wie bedeutende Talente über- 
han inmer Veränderungen, sei es nun auf directe ader 
ireete Weise, zu Wege bringen, so auch hier. Seit 
Jen nämlich zeichnet sich in Parls ein Akustiker und 
hsrunentenmacher, Namens Sazı, auf das Vortheilba- 
ist aus, Die Instrumente, die er Lheils selbst erfunden, 
Hi dergestall verrollkommnel hat, dass er sie von ihr 
ie fäberen Mangelhafigkeit zu einem Unfange und einer 
‚Tone brachte, die Jeden in Erstaunen setzen 
mes, warden in Paris inmer mehr bekannt, Den biesi- 
Pr Fihrikanten schwoll der Kamm, sie sahen die Ge- 
He, in weiche sie der Ausländer (Saz in ci Belgier) 
junge Künstler sei 
































keit, und so kämpfie der wackere Jung 
Air mit den unglaublichsten Ränken und Rabalen. 
Aithte seine Arbeiter um höheren Lohn, man verhrei- 


ei hlsche Gerüchte: dass seine Instrumente — denn 
{era Verzüglichkeit konnte man schon, ohne sich I: 
rich sa machen, nicht mehr leognen 


Tlamep 











man hören | D 


hätten u. 6. w.. Unterdess erschöpfien 


her schon exist 
ich mit ihrem 


Diejenigen in Lobeserhebungen, die 
genen re von den Verdiennen des He 
Sißgten, Immer kefahrlicher wurden de In 
ke der Sl, den wahre Une 
Anger dem Hönige sat zu Ohren gedrs 
&r Immer nachsente Ruf des Herr Se 
zu den Ünerchnen, ds wi 
eigeragen. Man ging von vorn hr 
neuen Instramente fa den zukünftigen Mal 
zuwenden, As die hier anksigen Pbrikanten 
en, Hensen 
1 dnsslbe zu versch 
nt al den Binschrien, 
 Beschlossen wurde, 
schen dem alten, Dero 


























































Herrn Sax 

rector der Militärmusikschul 

den Kräften, die ihm zu Gebol 

lei 

iner bevorstehenden Revolution, wie 
bleiben konnte. Er verharrte Di 


Foponirten zu veranstalten. 
a und bat 
der ge 


et. Dennoch wird Jeder natürlich Anden, dass er bei 
ich gleiche 








gegen die Saz’- 
schen Inst im Ganzen für 


Saz, we 


leicht wichtigste Stelle dabei einuahm. Denn man wusste 
allgemein, welche Macht dem zueriheilt ist, der die etz- 
ten esultate, niederschreibt; in der Farbe, die man dem 
Ausdrucke gibt, immt, liegt 
noch ein Urtheil über dem Urtbeile. Aastner hat übrigens 
nur nach seiner Ueberzeugung gehandelt und würde die 
Verdienste 0 viel Bifer an d 
Tageslicht zu bringen suchen, al 

















dern Leizterer, von den vielen Habalen fast 
nen Haot 





rieben, 







m Kanpfpaie er 
uf’der dar Sehiekn 









Oberst Gudim, Oberst 
Marschalls Soult, der 
= 





h, einge 
rafı, Adem, Gral v. 
ban, Dr. Hastner, der Sohn des 
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Schn Murat’s und ausserdem mehrere der ausgtzeich- 
meisten Generale, Schrifsteller u. s.'w. Die 
i Stücke aus „Le diable A quaire,“ Ballet von 
li6-zdepil'nach dei von Carafa, 
henförsieme und zuar er 
uienregiment.  Daranf 
Bf Iran san dm nles, al ubn 
dem ersten war der 
fanden sich Im Ensemble 
in tief es (Alto), ind (Bass), und Conirchass-in ers 
ferner: drei Cylindertrompelen , drei Cy 
drei gewöhnliche Possunen, kleine Flö 
kleine Es-Clarinette, Bascl 




































Professor am Gymaase 
Saz’schen von Herrn Fessy, Musikeagilän der 
zarde und Organist an der Madeleinenkirche, arrangı 

ie Sas und ehen so wieder hei der Exe- 












Gebote siehen, gewiss 

diese Arbeit nach ersch Dr. Kastner vom 
jeren zum Ritter der Bren, en 

. Bereits im Jahre 1839 hat 





Meyerbeer u. 
Wahrscheinlich sieht ihm von Seiten des Kriegsministe: 


'w. diese Auszeichnung fü 





riams noeh eine andere bevor. 





zukommen lassen, 
üe Iebhalste Anerkennung wegen seiner Verdienste zu 


Theil werden lit. 
Paris, im Mai. Dr. Feliz Bamberg. 








Recensıonen 


1) Der Mohrenfürst. 
auf der Messe. Drei Balladen 






Der Mohrenfärst 
ın Freiligrath, für 

















AD 

16 des Pianoforte con. 

nirt von C p- ien, bei Mecheti. 

reis complett 1 Fl. 15 Hr. Cour.-M, Jede eich 

WÄr. 

2%) Der Graf von Habsburg, Ball Schiller, für 

Gesang und Pianoforte in Musik gesetzt von Dr. C. 
Löwe. Op. 98. Dresden, bei Paul. Preis 25 Ngr. 


weiten Bereich überschaut, in wel- 








in ist 
50 ausgezeichneiem Mansse der Rall, 
erschöplich fruchtkaren Tondichter uns 
Wunderung nicht versagen können, sondern 
ee ee a in 
vorgekommen ist, dass der geslreiche” Verfasser vo 
Mnchen, denen ca entweder an Gelegenheit oder 
tem Wien gfeli haben mg, sch aniger mi 

ern ae machen ve 
kannt wurde, en nicht immer Leicht, den 
igenthömlichen Geist, der in denselben weht, über 
klar zu erfassen und ihm beim Vortrage dersciben zur 
deutlichen Anschauung zu brige es möchte des 
wohl nor solchen Sängern möglich sin, welche die redte 
Vortragsweise entweler durch den Verfasser selbst oder 
dere seine Schüler und Freunde kennen gelerat halen 

wir deon aclbst von sonst schr Lüchiigen S 































ern sopar die versändicheren Baladen unseres Tı 
Fade je z.B. Gellschmieds Töchterlein, Treuär- 
een nr m, nicht sten mehr oder weniger verk 
Fr 





Seine ausserordeniliche 
biete der Ballade möchte Theil wenigs 
daher zu erklären sein, dass er sich die Blüten de 
kat, welchen er sine Gesangause wilmete, nicht 
iem viee 
ler, ihre Geist und Character nach schr von einanler 
abweichenden Nationen plückte und eine jede in ihrer 
eigenihünlichen nationalen Gestalt und Färbung zu rt 
rodueiren suchte — und er der Thal in dieser 
Iezichung so Bewundernswördigen geleistet, das 
schr bedeutende ästhelischen Interesse san irde, wenn 



























als es bisher geschehen ist, Man hat Löwe wohl d 
dort den Vorwurf des Manieri 
regte Untersuchung würde aber sehr leicht. darth 
Ben, das er im Daldentche 0 i 



















Haupiclassen seiner Balladen gibt, deren jede 
sondere Region versetzt, ihr eigenthümlict 


4a 


il feonderes Colorit tt, ihren eigenihümlichen Geist 

eil in ein besonderes Zeitalter bin- 
zwar in einer so pla 
ie, geistrole, tief erfasste Züge, wie es 



















indischen, diese, wieder 
ieder van den hebräischen, diese wie- 
lich religüsen (Legenden)! In welche, 
wschiedene Zeitaller versetzt uns nicht der Verfser 
a In „Der Wirthin Töchterlein “und 
dein den Dalladen Wittekind, Gregor 
gende) — Löwe's Balladen sind zum g 
ma Theile so durchaus dem Geiste, dem Colarıt, der 
Ailang mach von rinander verschieden, d 
kaum für das Werk eines und desselben Verfassers 
Ian möchte. 5 
Ta ein ganz neues, von ihm bisher noch nicht be- 
ireneı Gebiet führt er mas nan wiederum hier 
ver Composition der drei Balladen von Fre 
vice in Betreff der musikalischen. Bohandlungswei 
entfernten Anklang an die maurisch- spanische Bal- 
Der Sturm von Alta indess, gan sach- 
Fait, ein noch schärfer abgegrenzies, glühenderes Co- 
ri ıragen und Allen, welche die Ballaienweise unse- 
len, Tondichters auf ihren Wanderungen durch 
* Eilerhatten der Vülke nufmerkum bel haben, 
es Interesse 









































irelartig, ja fast ungeniessbar erscheint 
®ien sich ur darom bemühen, sich mit Herder’scher 
‘des Denkens und Füblens 














© ld einem enigrgenge 

Wenn eines der Haulerlrder 
hs nero Wahrheit it, welche 
elite, Gräsiche, Entsetzenerrege 
St im Menschenleben all 














rechen; 
forwurt 


Grade zuzus 
icht_ den 


Ser roplschen Scene 
hen geaichn 


ngen achr 
list unmöglich, genan die Grenzlinien zu bet 
Ser welche man nicht hinausgehen soll — 
ch das Hässliche behauptet in d 
Wald &u nur durch die Idee vermi 
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Dass übrigens dieser interessante Balı 
das Zershlagen eines Trommaltls yan 
renfürsten nichts weniger ala würdig 

Id des Dichters, der sich hier 













ig. Das Ganze wird 
it sich gewiss überall 





1) Sechs Lieder für vier Minnerstimm 
Andr. Moritz Ri . 4, Eigenibum des 
Componisten. In Com E. Hampe in Bre- 
men. Preis Partitur 12 Ggr. Stimmen 10 Gpr. 





_componirt von 










sie Ne, 2 Mile der Veran 
ver gennner anf vickige Atsentotion des Tezien schen 
Sireng genommen sind solche Texte eigentlich 

7 nicht componibel. Na. 3. von Übland ist 
Ispruchslose Kleinigkei 
schon mehrfach von Anderen compo- 
it gefunden zu haben, und zwar noch walzermisti 
Teer, als hier. No. 5. Ubland‘s Morgeulied; 
ie Licht acht 





















und auch nicht schlechte 

unserer Zeit 

der Composition solcher 

. verfallen ir wahrhaft originelle 
n wagen. 














2) Acht Männerchöre, camponiet von X. Sehnyder von 
W Iberg in der Wetterau, bei R. Bio 
. 7 Ggr. 






eine a 





Diese Gesäng 
pl 
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Icher Weise von Lomponisten für Minnerstimmen 
nieht gar häußg dargebol acht Mir 
nerchöre , deren erster mit Begleitung eines Alphorns 
oder Wallhorns ad I bei der Wahlfeil- 


















serien, so all wir 
' Einzelne gehenden Anzeige und begnügen 
ir der Versicherung, dass uns keines der hier ger 

icke uoßefriedigt gelamen, die meisten 





botenen Gesa 
uns sehr angesprochen haben. Insonderheil ist der ver- 





ehrangswürdige Verfasser auch in Beirelf der Auswahl 
seiner Texte zur Nachahmung zu empfeblen. — Was 

nur heat zu Tage — dem Himmel sei es geklagt! — 
Alles für Männerchor componirt. Wie wenige selbst sonst 
sehr achibare Componisten befassen sich mit einer ernst- 
lichen Erwägung der doch wahrlich nichts weniger als 
unerheblichen Frage: welche Texie für solche Behand- 
iderstreben? 


























3) Teutsche Kriegslieder für Männerchor componirt von 
il. Offenbach a. M., bei Joh. Andre. 

Preis der Partitur neio 42 Är. oder 12 Sgr-; jeder 
ıme 9 fir. oder 24, Spr- 








Recensent macht 
Herrn Verfass. und freu 
unerfreulicbe, Die bier 






auch fr ei Hu 
."Vehrigens den 
 Mitesingebören sehr Bei 

Sen. Die Ausritung biete, een kleinen, aber uber 
Fen Typendruck auf gen Papier 














gesetzt für 
mit Begleitung des Pianolorte von 
Leopold Lenz, Op. 38, Mainz, bei B. Schal’ 

nen. Preis 3 Pl. 12 fr. 

Der verdienstvolle Componist hat hier den guten, 
biederben „,Landsknecht* durch alle zwölf 
in welchen der Dichter iha vorfübrt, treu hindarchgel 
tet und den Ton Colorit — die Haltung, in wel- 
cher dies geschehen musste, der Hauptsache nach schr 
























glücklich getrofer Gabe bei - 
messenem Vortrage, der übrige er 
zu erreichen ist, indem Alles slimmgemäss und leicht 
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Piquantes darf mat 
ten Werk 
auf hingearbeitet, 





St suchen, Hätte der Componist hier 
geben zu wollen, 10. 
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reunde eines einfach gemälhlichen Gesan- 
‚en bar sicher re Rechnnag 


Anden. Besonders 






gedchn- 





ürde er 





Aufgabe verfehlt haben, während wir so die angemessene 


Lösung derselben nicht in Abrede stellen können, 
‚en, je häher es 
ig an einem jeden Künstler zu schätzen ist, wer 


ielmehr um so lieber anerke 









Alles zu rechter Zeit, am rechten Orte und im rechten 


Maasse zu geben wei 
leichte Sache war. Bs 
doch mansichfaliig zu sei 
gelungen, 

durchge 





welches 









. und 





gen, für den Hörer du 





des haben wird, wenn auch, in seiner beirächtl 


dehnung, für den Sänger — un 


tbun, so wi 
zerslückelt 


0 dass der ganze Cyelus, 


gerade hier eben keine 


galt hier, bei aller Einfachheit, 





Iem Verfasser 

ıch in einem Zuge 

‚rchaus nichts Ermüd 
Aus. 

















d das ist der 


5) Sechs Lieder für eine Altstimme, mit Begleitung des 


Faneare von Cart Esers. Op. 2 
Garı-. 


linger. Preis 1 Pl. 15 Kr. 
Das erste 
the, ist be 


De 
















Zu schr ze 





kelt. Schr gefllen 





von Lens 
Frankel (dieses Gedicht lei 
„Lied aus Rückerts 
ben. No. 6. Li 


Sturm und Regen‘ u. s. w. dürfte sich leicht 














len hier gebotenen der grössten Populari 





Baben — wei es ine Meriehte 
de murkalsche Aufısung Bali 
nf der Oberfäche. Man ge 
chen, Ea gehört im Algeweisen 
für Alsıiatıe kennen. 








Nacunıca 








Leipeig 


ien beiden Opern: 
„Die Tochter des Üegiment 











12 nich gekannt 
iesem Gelichte versucht haben, 





gelungen sein dürfte, Nach unserer Ans 


ied“* von B, Heitmanı 
, No. 4 „Die milde Stunden 





Liebesfrühling‘“ sind werthrolle 
'on Rückert: „„Er ist gekommen 


übrigens den auch 
schr wohl ausgesatele Lilerhel nicht. üher- 





er Fischer“ von Goe- 





sonst würde 








hat uns d 
Auch 








Unklrbeit), No. 5 





ter al- 
zu erfreuen 
alopade bildel, aber 
doch wohl zu schr 














zu den besten, die w 


dr: R 





ren 


(Beschlass.) Glinzende Proben ihrer aner- 
kennenswerihen Begabung legte Frau Günl 


Bachmann 
Is Antheil‘“ von Auber 
von Donizetti ab, in 





[92 1843. 


geilen ir de Hauptrollen zugeheilt ware, Mag cu 
innerbin wahr sein, dass der Carlo Broschi in der er- 
teren, und die Marie ia der leizieren Oper anderwärts, 
wa Prima Donna yorgeiropea, hanpsichlich durch 
welendete Ausführung der Rouladen, durch Bravanr über- 











hapt, zu Glanzpartieen werden, und ist es leicht er- 
hürich, dass eine Soubreile weniger im Stande ist, dies 
1 bewirken, so tril doch 


andererseits in dem Character 
iüthliche, zum Theil selbst 
or, und der leichte Genre der 












Leichtigkeit und Ge. 
Sängerin so manch 





der Itonation, sondern auch die einfac 
tabehren der nöthigen Rundung und Egal 
seat die Si 

Tilern u. s. 





Sinme ihre Kräfte aufs Acusserste an, woh 
&s Ohr des Zuhörers wenig Genuss hat. Erwähnen müs- 

eiichen Tactlosigkeit, mit 
— wahrscheinlich eben durch den Wunsch 
ihre vermeintliche Hehlferligkeit zu zei 
5 Act eine grosse Paradearie von Bellini oder 
Denisetli (man halte es Referenten zu Gute, dass er den 
Autor nicht 


















n Sıyles 

passte, 
zu verwandern, ‚wie der Urch 

gewiss ein Wort 

mehr, als er doch 

‚um dabei nicht 








ierligent, der doch 
iien By, des zulaaen konale, um 











ehrt ermessen musste, dass das Pal 
senianen konnte, 
Hatia der Casilda gewachsen, ging aber 
Gesange zu wenig aus sich beraus; eine, 
schwer zu Deseiligende Kälte, welche jetzt 
für eine Folge von Befangenbeit gelten kann, 1 
hen Leistungen derselben als 
in Eintrag, und möchten wir Fräul. Bamberg 
Falken, ‚sich bei Zeiten vor einer starren Manier zu hü- 
en, die den Gefühlsausiruck nie reif werden und aum 
Vorscheine kommen lässt; freilich würde sie dieser Ge- 
fahr wohl eber und leichter enigeben, weon sie öler 
Wad anbaltender in_ verschiedenen Parlieen beschftigt 
Yird, als es geschiebt, Icır Widemann (Balael dEstu- 
Sp) und Merr Mindermann (König) waren sehr brav 
ud die ganze Aufführung gewährte, bis auf die ermähn- 
ea Mängel, den Eindruck eines wohl einstuditen, ge- 
Iangenen Werkes. — In „Der Tochter des Regiments“ 
erw sich Herr Widemenn als Tonio reichen Beil 























Juni, 
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es Urpanes, wio wir mit Bedauern. 
ken, durch eine ahsichlich schroffe Pronunciation der 
Töne und Worte dergestal, d 
sang zu vernehmen glauh 
wähnten Rolle veräel er in diese unselige Mar 
ieht in Folge der jedenfalls unrichligen Au 
durch das Nilärische, das Martilische des 
ten mehr bervorirelen müsse; doch ward durch 
ttel dieser Zweck nicht einmal erreicht, dena. 
dadurch den Austrich eines griesgrä 
jer ihr eigentlich durchaus fremd Dieiben 
wo Derr Uram einmal wirklich sang, da 
ne Rücksicht darauf, ob er, z. B. 
wur begleitete, eiwas. 
durch diese Ext 

































‚Vanpyr“ und „.Des un- 
von’ Winter beizumeinen, und 
user Stande, darüber mehr zu ber 
Fichten, als dass diese ichlich der Ausführung, 
Vorzüglich die er älig aufgenommen worden sind 
und darin Fränl, Mayer — Nalvına und Myrrba, Ilern 
Widenann — Aubry und Muraey, und Herr Aindermann 
— Lord Ruthwen und Maffera schr gerähmt werden. 

1.74, Par von der wurde ar lama be ah 
vollem Hause gegeben. Herr Staffregen, vom Holthenier 
52 Waadnaane Oele a meer, Si ip 
ten Antrirolle® als Fra Diavolo eben keine 
che, Probe seiner Befähigung zu ersten Tenorpariieen 
35. Bine ziemlich pair Shane, die schen in nillerer 
liche zum Falset ihre Zufucht uchmen muss 
ses mit den Dru 


erlrochenen Opferfes 
er Ändel sich daher 























ind die, 
tönen zu verbinden nicht versteht, und 













Veranlassung 
treten is, m 
habe: Der 





Wan 
efregen', Egsgenent zu Knerraiken, 
; denn 
Herru Henry.solehe Rollen 
(doch der ihm gespendete Apr 
seiner Lei 


sche, Herrn 
hervorgegangenen Opposition zuzuschreiben. & 





so schalzenswerth auch 
















icht im richtige 
weder in Bezug auf die 
noch rücksichtlich des nicht künsll 
Frau Günther- Bachmann 

Yantin der Zerline 

burn, wenn auch keioen Engländer, doch eine ergälz- 
lebe Figar dar, während Frän, Stoyder (Fl) wie, 
Stradellar 


der aei 
Aufn Bea gehen werden in. Vermg elrnt 
auch nicht einzusiimmen, welches der Musik. 
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dieser Oper anderwiärte, z. B. in Hamburg, gesendet 
den U und une Welche mat mdem Lokponnin 
den längst" erwarteten Regenerator und Heber deulcher 
Musik zu Onten hoffen manıte, so kann er doch den 
wohlihwenden Eindruck nicht Dergen, den die Oper in, 
erregt hat. Gerade dat, war besonfers hervorgeho- 
3 is, das dentche Element, it jedoch darch- 

Sr vorhanden; man Andet häukg, 











und spitz und lässt wenig, 
Versuch‘ machte Fräul. Fischer’ sus 
Hamburg als Agathe im „Preischütz‘; 'ein, wie es 
scheint, noch sehr junger Mädchen mit schiner Natar- 
gabe, der aber-feilich noch eine höhere künstlerische 
Äitdung mangelt, wenn man auch einen guten Ges 
unterricht nicht verkennt, In einem noch zu besprechen. 
ven Concerte des Hera Negroni irag sie die Arie der 
Mosine aus dem Barbie S 
I ei 
































dem ganzen Werke, weniger 
ee ee a, 
ungezwungener Fluss 
messene Erstrebung der Wirkungen 
Mittel im Hörer 


fast 





als Figaro (ro 
| schütz) und er 









Hera H. Leonard m 


ten entwafnel und selbst seinen Feind Bas 
An2. 


ervortreten lässt. Dies Mı 
isch nicht bedeutend genug, 
Fllen zu werte de 9 Ganzen, was es dach 
offenbar sein soll, und der ferligste und treflichste Sän- 
ird damit nicht einmal das Pablicum bezaubern kön- 

ich erklären kön 






Sikstüch 















und schön, und entbehrt 
dern gelingt. Wirkung der augenblicklichen Disposition, ala ein Fehler 
tn nicht berühmt ma- | des Organs zu sein scheint, der Egalitäl, »0 hat doch 
ab von seinem die | vorzugsweise die Höhe einen edeln und reichen Klang. 
‚den Streben | Weniger gelang ihr der Vortrag Bellinfscher und Dom 
6, der, unverdorben durch die Him» | zetZscher Compositionen, als der der Arie: „‚Nan beat 
mel und Erde bewegenden Kunstgriffe oder andererseits | die Flur‘ u. s. w. aus Haydn's Schöpfung, 0 
durch -weinerliche, fade Sentimentalilät der Aus- | ger Schweiterlieder, mit denen sie reichen Beifll eı 
länder, rubig seinen Weg geht. Möge er auf diesem fort- | lei. Ihres Galen 
wandeln und vor Allem och mehr Schaan Reinheit voriheilba wu, aber dem Referenten It es er“ 
grlangen suchen; ir werden ihm dann srl schienen, ala wenn derselbe. die Höhe 
he zu danken haben. Die Besetzun berschätze; in den Comp 

Frau Meger — Laeneres Her ide Ernst nahm er es zuweilen 
Herr Pögner — Bus in werke nicht sehr ga 
Herr Henry — Barbarino, war des Leizteren war 
ie Darsteller waren simmilich bemüht, zum Gelingen 

zen beizutragen. Ni sprachen das Daelt 

Banditen mit Chor 


auch, was jedoch mehr 
































tionen von 
der Voll- 
Le 




























| fr Megreni, 





Zur Vervollständigung unseres Berichtes möge noch | 
mehrmaligen Aufführung der „Schwestern von Prag 
von Wenzel Müller, des „,Dorfbarbier“ von Schenk 
gedacht werden, deren genauerer Besprechung wir jedoch, 
da diese Stücke auf den Namen. wirklicher Opern nicht 
füglich Anspruch machen können, uns wohl überheben mit’ Präul. Ender) 
dürfen. Dies gilt noch mehr von Stücken wie „Der ver- | in dem Liede von Frans Schubert: „Der Wanderer,‘ 
kaufte Schlaf,*“ „Marlette und Jeannelon ** oder: „Die | iefe Empfindung wohl nur ei 
Heirathı vor der Trommel“ u. weiche mehr'zum | scher Sänger richtig aufzufassen und wi 
‚ben vermag. Nächst einigen 
einige Gäste, | Ender und Fischer (s. oben) verdienen noch die jun 
Pesih, tratals | jetzt bier verweilenden Virtuosen Herr v. Rönigslöw 
ia und ann der Nacht aa eds ohne ein | and Her Henfehe rühmende Erwähnung, von denen Je- 
;en Eindruck zu hinterlassen. Ihre Runstferig- | ner den ersten Salz eines inleressanten, 
ankdaren Beriof'schen Violinconcerte 
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Fasofortefantasie über Themen aus Lacia 
mo0r von List gelüngen vortu 
In unseren Öperaverhältnissen sichen uns in näch- 





& Lammer- 













veer Oper, und schwe 
us dafür einen nur 
ugerähren, ‚Auch di Beiden Orcheterdri 
irren Lortzing und Netzer, verlassen Leipei 
A Selle einnehmen wird, Il Jem Pblcum noch nicht 
iekat, doch nennt man als ihren Nachfolger den 
mm Nürnberger The 

ie schon früher I 
er Iitete. 











1 dem zweiten 
Tustücke, di 
grecht haben würden, und es war eine starke Zuma- 
ung für die Ausführenden, nach der dafür nothwendig 
rwordenen grossen Probe nöch an dem nämlichen Ab 
Reiner im Saale herrschenden grossen Hitze mit Kraft 
wi Frische diese Werke dem Poblicum vorzuführen. 

Mozart's ewig jugendliche Ourerlure zur Zauber- 
üe eröffnete den zweiten Festabend. War die Ausfüh- 
mg auch treflich zu nennen, so musste si 

50 starken Besetzung, namentlic 

enanigkeit zu wi 

Allegro, das Thema, ist 
Ungleichheit s0- 
seiigung ist von 
verschiedensten Elemei 

k 



























a zusammengeseizien Orch 
Assarts Schwanengesang, 
kenberade Rrafı zu äussern 
Die Chüre liessen nich chen übrig und sangen 
nefend. Die-Vortreflichkeit, wanit das Posaunensalo 
za Toba mirum geblasen wurde, veranlasst mich, des- 
hen besonders zu gedenken; dazu nun noch Zinder- 
um's berrliches Urgen und wollendeer Vorirag, später 
s Eintreten der übrigen Solostinmen, welc 

Are ganze Rraft aufboien, Alles zu leisten, bildeten ein 
Alt des Gelingens, welches hohen Gen 

Die Sopransali. trag ‚Präul. Hartmann, eine 
ai anpezeichneter Stimme und einer für eine 
ia schr hohen Ausbildung, Arelich vor, und dieselbe wird 
ae dan Tele ir di Rraere Meike sch. Pla, 
ie.Herr Aumpel (Tenor) sangen 
erwähnten Solisten die übrigen 
ebenfalls sehr schön, uod die ganze. 
m kann überhaupt eine sehr ge- 




































Aufühtung des Reg 









gene genannt werden, — Eine eigenthümliche St 
Bug brachte die Ei der nun folgenden „Wal- 
Arsch 


iem sich aussprechen, zu den Soenen der 
Sr La U Cantenhundı den Opfer der Dil, 
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sonst herrliche Ourer- 
16 Weiter und den 















uführung war eine begeisterte, als wollte m 
in verehrten Componisten. der 
iker zum Weltstreite führt 

der Anbänglichkeit 
bieten aller Kräfte darlegen. 
Weltstreil mit den Sängern 
frühere Besorgnise, es 

duftige Composition bei einer so massen- 
haften Besetzung verlieren und die feinen Instromental 
Üiguren zu schwerfällig einherschreiten, wurde gänzlich 
verscheucht. — Nach einer nun zur nöthigen Erholung. 
ingetreienen Pause begann die riesenhafle neunte Sym- 
Beethoven’. Der Toialeindruck war grossartig. 
ie drei ersten Sätze wurden prächtig gespielt, im Adagio 
besonders der Beweis gegebe ungemein die Technik 
ich gesteigert hat. Ale vor neun Jahren diese Sympho- 
nie unter Mendelsıöhn's Leitung ebenfalls zu Düsseldorf 
am Pfngstfeste aufgeführt wurde, wollte die Violinraria- 












Aeiner Abwesenheit 
Verchrang dureh d 
Orchester schien 























Adıgio von den ersten 6 
mengehen, so dass Mendelssohn, fast in Verzweiflung 
darüber geralbend, sie nur von den ersten Pullen spie- 





I He Dagegen, warte ie & 
ersten Geigenplten 
Der Teize Sa 


mal von den zwanzig. 





seltener Vollendung vorgetragen, 
an Beulichkeie 
















zung des 
‚darauf berechnet, so 
mi kann nicht gemeint sein,, dass desha 
um Allegrito Werden sol, sendern nur, da 
icht übertrieben werden. dürfen. 
Wreflichen Direciion des zweite Fe 
Mosiköireetor Mietz unterlse ich 











vorigen Jahre ebenfalls die Leitung Dora’s bewies. 
Mitwochs (ib werde, wis sit yiekn lahren her. 
weichem unter 


Würs und Riets ünssersreisend 
Vorgeiragen. Äindermenn sang noch“ 
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is Josua „Soll ich anf Man 

















mals die Ar 

und erntete = 
So endet rheinische Musikfest,, indem es 

würdig in den er Vorgänger einiral. Bei Zu- 

börern und Mitwirkenden einen grossen Eindruck hinter- 

Tassend, ist es wohl geeigaet, alle Mittel und Rı 

zu balten, Fortdauer eben so schöner, 

"und 








In unserem Verlage sind so chen chic Den Herren Naskärstern, Sundimauern 
Neun Lieder (im Volkston) 
für zwei Sopraustimmen mit Begleitung des Piane) 

era Kung der Fenen Iebrgen, 


Niels W. Gade. 
9.9. ws Ner. 


Ein Sommernachtstraum 
von Shakespeare. 


Musik von 


Felix Mendels: ohn Bartholdy. 


Clwnieraussug su sei Händen ohne Worte. 
Bres 2 Tür. 18 Nee, 


Concert für die Violine 


wit Begleitung der Orcheuters 


Felix Mendelssohn Bartholdy. | 
0p.64. Preis mit Orchester 4 Tblr., mit Pianoforte 2 Thlr. | 
| 


Fantaisie 
sur les Hirondelles de Felicien David 


pour ie Biene 


Leopeid2 de "Meyer. 
Nar- 

Fantaisie elegante 

sur YOpera: I Paritani de V. Bellini 


prur le Pieno 





ER ERE 








er 
uihdirector des k, sic. Leib 








Im Velsge von G. MON 





Ru 






= Ausgerähite Lieder und Ge- 
I mi Kegletung des Panefarte. 


6.0 On ed a0 160) Z 16 


All un 



















., Tonstäcke für die Örgel, aum Gebrauche 
Gedkase. Vierten Hoktı Scche 








Se eben I eehleen ud derih ale ch und Mukhand 
Henri "Roselten. vg a halhens 
ine | Die Choralsommlungen 





Breitkopf « Härtel 





Organist nd Lehrer 
Leipzig hei Friedn 
rüber erschien 











Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


Den 25" Juni. 











- Nachrichten: Aus Prag. Aus Berlin, 
lien. dnkundigengen 


inhalt Arcewimen. 














Recensıone 








NeuesteCompositionen für Pianoforteallein. 


Hier begegnen wir zuerst dem lüchtigen 
Hera R. Wilmers, der uns vor Kurzem 1 ac 
ara neräischen Schilderungen sehr Änziehendes u 
‚geben hat. Auch für die bier anzuzeigen- 
ien wird ihm die Schaar der Clavierspi 



















rin dem, was Wi 
‚sbeute Findet. Mierzu rechnel Referent 

(4.27. Un jour d’Ei6 en Norröge. Grande Fantasie. 
Berlin, chez Ed. Bote ci G. Bock. Prix 1 





Thlr. 

ia Tengemälde, welches eben als solches Entschuldigung 

Feat aber doch in seiner lockeren Zasammenfügung 

(and ansprechende Partieen bee 

1 nach dem schönen Chorale: „Jesus m 

sogleich schrof in ein alla Polacca 

(ren er cn mich nicht n übrscraben hat vo it es 

ı, kaon sich Referent n 

intenber Drilent und sche efke 

Aupabe deutlich und cort 

Werkehen mit gutem Gewissen ancmpfeblen. Ueber d 

eben Componiste 

. 3%. Les Hirondelles (Eiude de Concert). Brunswick, 

bez G. M. Meyer. Prix.20 Ggr. 

dnschr brilantes, re 

buchen wir nichts binzuzufügen, da wir es ve 

Vitesen mehrmals mit grossem Beifall vortragen bör- 

tn. Auch 

07.35. Tarantella giocase. Edendaselbst. Preis 16 Ggr. 

ineine nützliche Eiude für die rechte Hand. Aber salche 
, wie Seite 3, Tact O zu Tacl 

'Eraste rügen. Zu empfehlen 


















































il ferner dessen 


0.36. Romanzaelegica, Dresde, cher .Paul. Pr.20Ngr. 
Yeon sie auch an 
ve Breite leide. 








Charles Voss gibt in 

99.87. Romance (Une leur poar ti): Pr. 127% Sgr. und 

9.38, Tarantelle. Berlin, chez Bote et Bock. Pr.15Sgr. 
Fer 





zwei sehr einfache nützliche Sachelchen, die, sich von 
moderner Vallgrigkeitswuth u. s. w. fern hltend, leicht 
Ausführbar sind und ein dankhares Poblicum Anden wer- 
den, wenn sie auch nicht gerade Neues Bringen. 








ar J, Nosenkai. 
ie 20 Nr: 
is ei plan 
vorgehehden, wel. 
Ei Stück 


Setne dramatique pour Io 
0p. 27. Leipzig, Fr. Hol 
it. vol 










thaendes, brilantes 
(recht eigentlich Musikstück — 
in dem modernen Äram veraissen wollen) 





empfehlen. 





ebendaselbst erschienene, 
Fantaisie de Concert sur des Motifs de l’Opfra: „Le nozze 
ügaro“ par Ed. Pirkhert. Op. 12. Pr. 25 Ner- 
ir Coneertspieler sehr dankbar und mag als eine 
Bereicherung für dieselben gelten. — 











Fantasie da Couronaement sur Is als nationaux Sud- 
Geis puur 1a Dame par d. van Boom. Hambourg, 
Shen Sehsberh ei Cop. Siockbalm, eier A. Hirsch, 
Bi 1 Tale. 

Ein recht geschickt gemachtes Gelegenbeitssück, 
Nach eineı hr finsteren und bombas Einlei 
in Pmoll (warum bat der Conponst bei der freuligen 
Gelegenheit eine so Jistere Enree genomuen?) gt uns 
der Herr Vefaser die bekannte üymne: „‚Beware Gud 
Yär Kung (Gel save ib king) mi ehr brillanten, nen- 

Worauf er kurz ds 











ax de Chopin, 2) La Harpe, 

3) L’Eoho, pour le Piano par E. F. Friedrich. Op. 6 

Magdebourg, chez Heinrichshofen. 1714 Sgr. 

No. 1 gefällt Reforentem sehr wohl; die Melodie 
polnische zu sein. Wäre der Componist Seite 

‚Julation einen Schritt weiter gegangen, so 
Wiederkehr des schönen Thema’s 

en Componisten fragen 


Trois Romancen: 1) Mes ad 












noch mebr effeluiren. 















ir wohlmeinend, was unten Taele und des- 

sen Wiederkehr das eis im dritten Viertel der rechten 

Hand? Auch No. 2 und 3 gefallen uos sehr wohl. Leiz- 
2 
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tere ist recht wohl eine Röverie zu nennen. Dass das | 
Echo in der Oltara hassa antwortet, dünkt uns eine Cr 
Fiosität. Ref. empfiehlt diese kleinen anspruchslosen Sachen. 





Teois Bundes de Salon; 1) Leporelo cu Don Juan-Biude, 
) La Migolete, 3) La Coqueite, par B. P. Fried: 
rich. Op. 10, Ebendaseibst. Pr. 1 Thlr. 
Der junge Componist scheint was solchen lingeren | 
führe onen noch nicht 

















Componist nennt 
wo er das Thema „Nolte e giorno faticar“ eic, anbringt 
Leparello-Etude. Effeluirend ist sie. Auch die zweite 
ist als Eiude verdienstlich; wozu aber der sanderbare | 
ü. Sue’s Mystöres de Paris? Wenn 
ist und inneren Gehalt hat, 
brauch’ üngeschilder nicht. No. 3 gefllt 
uns am Wenigsten; sie ist fagmenlarisch und zerrisse 
Möge uns der Verfasser, dessen Talent und edle Rich- 
1u0g wir ich verkennen, hal grösere, dur, Plan, 
Form und gehaltvolle, thematische Durchführung sich aus- 
inende Werke liefern und sich nicht sorzugss 
in solchen kurzen Sätzen gefallen, ans denen der Co 
ponist von Beruf und Talent selten richtig erkannt wi 
den dürfie. Üebrigens sind auch diese eben so gul und 
empfeblenswerth, als viele andere, die deu musikalischen 
Markt füllen und gesucht werden. 





























Bouguet de Perles. Album pour le Piano. 1845. Mainz, | 
Hhez Schal. Prin 2 Fi. 34 Kr. | 


Die recht hübschen Beiträge sind von Fr. Kalkbren- 
R. 











ischen Öpernarien 

aber unbedeutende Ale 

ek’s „. Nottarno““ 

dur. Warum? weiss Referent nicht, 
Bi 

















ds hau wielerkehrende Thema 
ini neuen Harmonicen versehen Hätte, Prudents „Dar- 
Earole it nicht lang, sagt aber auch dl 
Ronenhaias Andenino dlaroso 

Spricht aber duch eiwas au 
Apricht nicht I eine Rleiigkeh gel 
fen. v. Alkan'a „Döse‘® it das shwächete Stck im | 
„Alben und war uns nur durch den plumpen und ge- 
schmacklosen Uchergang wach Gdar (auflier een Seite) 
iherraschend. — Dia Ganze mag als Unerbalungemuse | 
Supfchlen werden; vie zu Den it gemähnlich I sol 
Chen Albun’s nich, Referent wein ans Erfahrung, wie 
Conpouisten mi dergleichen Beträgen geqilt werden. 








„Espörancı 























| 
Fantasie pour le Piano sur des ihömes de FOpära: „Ri- 


Chard eu Palesine“ de Adem, par F. Halkbrenner. 
09.172. Leipzig, chez Breiikopf ei Hari. Pr-2öNgr. 
Das muntere, ächt französische Thema wird sehr ge- 

falen. Die Variationen sind dankbar und brillant und Lieb 
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| Fantaisie de Capriee pour le 
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habern der besseren alten Schule gewiss willkommen. Die, 
zweite Vz wenig gewöhnlich. Ebendasebst 





Vier Mazurkas von F. HP. Markull. Op. 4. Pr. 20 
Nicht-ungewöhnlich, aber interessant für den Vor- 
rag und piguant. 











uno par Th. Rullek, 0. 
19. Vienne, cher Nalinger. Pr. A Fi. 45 Rr. C.-M. 
In recht braves, empfehlenswerthes, characteritisches 
Brarourstick vol Geschmack, Erfindung» gat ange 
und consequenl durchgefübrt. Man stufire es; für de 
vielen Schwierigkeiten wird sich Lohn Ande 
selben Componisten 


La Gazelle (pitee eharactöristigue). Op. 22. "Berlin, chez 























T. Trautwein (Guttentag). Prix 30 Sgr. 

ist sehr hübsch und erfüllt, was sie verspricht. 

Le Dipart. Romance varide en forme @’Etude par $, Thal- 
berg. Op. 35. Mainz, cher Schott, Pr. 1 FI. 12 Kr. 





tionen. dieses Meisters sind anerkanot. 


Die Comp 





chen Verehrern, 


Nocturae en Si majeur. Op. 36. No. 7. Berlin, chez 
Sehlesioger. Prix % Tülr. 
Döcameron. (Dix Morceaux, servants d’&cole pröpratire 
ee 
No.1. Fantasie pour le Piano sur des thömes de[’Opi 
‚1 Paritanie“ Op. 37. No. 1, Pr. 25 Der, und 
No.2. Fantasie sur des ihömes de VOper 
schütz.“ Pr. 25 Dar. 
Häric, 
Dieses Decameron sc 
die Tiemata mit Gesch 








„Der Fri 
Beide bei Breitkopf et 












amp, wie bei'underen Componiten zo hifg 
acht aninandergeriht sind, afär bir schen dr 
Berühmie Name der Verfassers." Wir machen of die 





eine reiche Ausbeute, versprechende Sammlung mit Ver- 
rigen nina. * 





Charles Mayer: Seconde Toccata pour le Piano. Op: 73. 
Prix 18 Ser. “ 
Ar alien vari pe le Piano. 09-76. Pr. 20 Nr 
ZZ; Polonaise bilante 9. le Piano. 0p.78. Pr-2öNr 
ZZ Treis Romanees saus paroles pour le Piano: Op 
77. Dein 1794 Ngr- Simanlich bei Fr Hofaeiier a 
Lei 
Charles Mayer ist uns 
net icb aber haben wir ihn, wenn er uns 
em so überaus eizenden Stücke Op. 7D entpentii, neh 































ches alle Herzen für ihn gewinnt. Op- 76. 
er und, wenn auch minder schön als das varige, imner 
noch schön genug und für eine Einde sebr nützlich. Di 





Polonaee is waßrten eilan od etc, 

Arnd. Im Ganze echt un dr Sk u» 
end vilgriig. Wirempfehlen diese Mayer’sch Wen 

recht angelegentlich. 7 n (t 
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Nacennıcurten. 

Prag. (April und Mai.) Unsere Oper brachte wie- 
der umabeine Nor, nich zum Voneie ds Here 
Wiheln Dameke „Die vier Haimonskinder,“ komische, 
Üyer in drei Acten nach dem Französischen von Auppel- 
eieser, Musik von Balft, Da der Verfasser des Litreito 
von dem Ritterlichen, weiches der Titel verspricht, nichts 
Ai, als die Namen, Costüms und Decorationen, so | 
fine er eben so gut Lie ganze Handlung als Conversa« 
ünsoper, behandeln können, wodurch die Musik, die 
qöslentheils der Situation und den Worten ziemlich | 
gemessen ist, sich dem Texte nach bester angefügt 
alen würde, Kin veicher und geiziger Nachbar, der ne- 
hub ein bltzdammer Spitzbube it, hätte auch im mo- 
demen ‚oder Rocoeocostüme den vier blularmen Erben 

















Are Wildprepastete und ans  wegschaafpen kinnen, 
& der Cantellan den Bauern darch ein par schlechte | 
Wüze abgejagt hat; und seine Herren theilweise reich 


ud theilweise todt lügen, das hätte am Ende ein Be- 
üenter des 18. und 19. Jahrhunderts eben so gut getrof- 
fan, als eben dieser Castellan der christlichen Heroen- 
weil; die Unwahrscheinlichkeit, wie es geschieht, ist so 
os, dass ein oder anderthalb tausend Jahre keinen 
Unterschied gemacht hätten. Was nun die Nu- 
ie heiteren Momente und 
tationen utzt; komische Effecte im Dialog, 
besonders, icht vorhanden, und das Pablicum 
ht hier und da gelächelt, wie die Weisen, doch ni 

god wie, licher Thor gelacht. Umsonst 
en wir Originalität und englische Eigenthümlichkei 
dessen fanden ich buntes Amalgama 
verschiedensten in welchen der französische, 


































iche Weilschn 
ine, Mangel an originellen Huuor, 
Mesik und die Gesuchtheit des Gesanges. Die Instramen- 
ton gleicht aber auch vollkommen einer Schönen , die 
si ihrer Reize bewusst it und, damit coquel 

I Andere neben sich zu überstrahlen sucht; 
ri die erste Rolle, da ihr doch erst die zweite ge- 
übt, und verdeckt, noch mehr aber verdunkelt sie den 
Gesang. Zumal macht sich das 

ale Basinstromente 


















Juni, 


} Kückert spielte die Hermine mit recht 
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der unenälicben Aepelition verloren. Das Hauptgewi 
des Opernpersonales beruht, nebst Herminen, auf dem 
Baron von Leaumaneir und Ivo. Wo 

Komiker sind, brauchen si icht keine so kräftigen 
Stimmen, als’Herr Aunz und Herr Bra 

welchen der Leiztere hier und da einen komischen Zug 
entfaltete; Jener war zum Schrecken ernsthaft. Dem. 

















erwas gerwungener Reinheit und Noble 
ätäbe sie auch anwendete, konnte sie doch den bravour- 
' nicht leisten, welchen diese Partie, zumal im drit- 
fn Akte, erfordert. Den Olivier sang Herr Dancke Lil 

Energie zu 
een können 
















ings das Interesse der Darstellang erhöht wurde, wenn 
diese Partie gleich nicht recht in das Bereich der Dem. 
Grosser gehört. 

Zum Vortbeile der Dem. Therese Schwars erschien 
(neu einstadirt) Hossin’s ewig junger: „Barbier von 
Sevilla.“ Herr Emminger sang den Grafen Aluavi 
nieht irre) zum ersten Male und scheint sich 

















und singe nar zo gal er kann, 
Pbuas wir I ich ln. 
ar diese Aufgabe dem 

inscht zu gross, und er 
io.”Auch Ilerr Brase aa Baralo 

wert im Gesang und 

















n alien Doctor sei 
nen. Ilerr Preisinger, sonst B 
bescheiden mit dem Basilin begnügt und war eine dral- 
tige Erscheinung. Mit ihrer unerschöpfichen Geduld und 
Gefiligkeit halte Mad. Podhorsky die Rolle der Marcel- 
Hin üiernommen. ‚Her, Ans mässigte eine calale 
Stimme und gab den Figaro besser, als jemals. Dem. 
Schwarz sang die Hosins reg und come, doch = 
ich weiss nicht, ob vielleicht durch viele Proben ang. 

fen, oder körperlich leidend — ohne Energie. Di 
Iagestücke der Lehrstunde waren: Ungeduld, von Franz 
Schubert, — Memannisches Lied, von Frans Rücken, 
und: Ratapla 


























immer im Gebiete des elegischen Gefühle glücklicher be- 

wegen wird, als in jenem des muthwillig kecken Iumors. 

‚Zum Schlasse sang Dem. Schrarz ei aus Ror- 
Sr genug — frischer und 

krafiger, als alles Uebrige. Dem Verachmen nach will 

Dem. Schwars unsere Bühne verlassen, und 

lich das Poblicun auch gegen s 

‚doch wiebt Unrecht geben, Eine Also, 
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re Stimmlage hat, muss nolhwen- 

ine Bühne zu kommen sı 

che Noyitäten gibt, während di 
ger von allen deutschen Bühnen deren am Wenig 

et, Dem, Schwarz ist jezt bald anderthalb Jahre 

rt und ihr Repertoir besteht aus zwei Rollen: Or- 

Seo und“ Pierito Di und Rosine werden 




















den Ihrer Hope werden» di se msi 
Laune, und — Vortrag der Prosa erfordern. Mit dem 
Romeo ist ein unbesonnener und zweckloser Versuch ge- 





macht warden, ihn ihrer Stinmlage anzufügen, und we- 
der Adverson in der „Ballnnch" noch Eplantine in Jen 
onskindern“® sind eben Glansparicen für eine 
Mi, und een Drop, „‚Snirni, Tanne dan 
1, Fräulein vom See‘ oder die „Arcuzri dit 
Würden, düffe Dem. Schwarz Boch zehn Jahre warten. 
Dem Fronsishs Höckert hatte zu ihrem Dencli. 
Auber's muntere Oper „Maurer und Schlosser" ermähl, 
hr zu Liebe neu in die Scene geselat wurde, 

i Here net 
Doch ertiet sie 























wenn gl Pa 
höhere Ansprüche macht 
fall und musste das Zankäuelt mit N 


Ierra Brava (Schlosser) sagen, wenn er sich etw 
vor Uebertreibung in Acht nehmen wollte. Herr Emmi 
‚ger gibt den Leo mit Sorgfalt. Weniger, 










zu hüten, anderatheils ihre kräfig 





sie diese Hilfmilel (wie es nach il 
illa im „,Zampa,“ Donna Eh 











und „Irene“? leider’ der Fall zu sein scheint), so wird 
wohl’eine brauchkare Sängerin für ein Theater zweiter 
Classe, doch nie etwas Bedeutendes aus ihr werden. 


Die ersto Gastäarstellung d 
tadubeater zu Riga 
Herr 


Herrn Zugler von 
Sartre in der „Zube 
egler sch ein noch 




















eine hübsche und schon ziemlich gebildete Stimme von 

deutendem Umfange besitzt und auch im Spiele nicht An- 
fänger zu sein scheint; die Auf des Gastes war 
freundlich und aufmunternd, doch ist er seildem nicht 


mehr auf unserer Bühne aufgereten. — Warum? 

ine sonderbare Brscheinung is er, dass die Vor- 
stellung des „Don Juan“ in babmischer Sprache schon 
mit Ageitaiven gegeben wird, während das deulsche Pu- 
Bicum noeh immer de erbürliche Prosa mi anlren 





(Beschluss felst) 


‚Berlin, den 31, Mai 1845. Im Mai hatt 








Juni. 


| norist Herr Meer vom Hofiheater zu Gotha 
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zeichnete sich besonders die dreimalige Auführung der 
„,Hugenotten,“ unter G. Meyerdeer’s eigener, \reflicher 


Leitung, als höchst wirksam aus. Herr 
als Gasirolle, mehr im Iyrischen, als im dramatischen 
Theile seiner schönen, jedoch viele Rraftundauer erfer. 
deraden Tenorpartie befriedigend. Der achtbare Singer 
15 nochmals den Arnold Meichthal in Rossini 
and schloss seine Ganrollen beifllig. 
bur in Bellinds „,Paritanern,“ in welcher Oper Herrn 
Bötticher der Sir Georges, und Herrn Arause der 
chard Forth zugeibeilt war. Es begann hierauf der Te- 
Gast. 
05 „‚Belisar“ nicht 


Il gab den Ram 























rollen mil dem Alıne in Don 
Besonders günni, gehe Inden in den Tlgenden Deu 
ale Tonio in der .egimenttechter" (welche zum A 
Undzwanzigstn Ne gegeben, und wer Präul. Tuesech 
Als Marie Durch dan Geschenk eins Torberrkranzes mi 
fitendzwanzig silbernen Biken auge 

und betonders als Max 

Brussimme &ises Tno 
mchnuten, weich und wi 
Süärke zu Deritchen 














ner wurde) 
‚chütz“* mit Recht. Die 
der Höhe am ange- 













reizender Musik kam nach langer Rabe, als Versuch eier 





ungen Tänzerin, zur Auführung, ohne indes die ri 
Bere Yyikuog zu ereichen, = Concert hales 
wer Sal as Arie (meh Senschte) Con a 












Sie Maine, de mei hei n 
\fluhrung von d. Hayda's „Schöpfung“ in der 
Garoisonkirche zu wohllhätigem Zwecke war, unter. 
wirkung des Fräul, Marz, der Nerren . 
Bücher, wie des d Sehnidrschen Gesangjsiue 
und der königl. Capele, vorzüglich gelangen. — In ei 
Privalmatinfe des Tokinnlervereins wurde ein Mic 
rere, Psalm 30 für drei Singstinmen und Orchester, von 
Franz Commer aufgeführt, welches die barmonische 
Renntiss des Componisten rühmlich bozeugie. — In 
önigsstädtischen Theater geüel Sehera Montenegro als 
Luerezia Borgin, noch mehr als Lucia di Lammernoer, 
weiche Oper zu ihrem 
heutigen Tage endet 
beginat im September mit einer neuen Gescilschafl. Der 
Komiker Räder aus Dresden hat zum zweiten Male wie 
der dns Aal an Oman, den Berl Im „mi 
unsegler wider Willen“ (einige zwanzig Male mit den 
grössten, Beifall), ausserdem den „, Zerrissenen«“. 
Nestray'schen Posse, und den Tilas Feuerfüchs im „Te 
isman gegeben. Am 1. Juni schliesst Herr Räder 
seine Gasirollen. — Anfangs Juni wird das Gesangper- 
Sonal der königl. Oper auf vier Wochen beurlaubt, und 
das deutsche Schauspiel beginnt wieder, wie auch die 
sche Comödie (bis En dns Ballet fort 
dauert. — Die Sololänzerin Dem. Polin und Herr Gat- 
.d von ibrer Kunstreise nach Londan zurückze 
N bogränt, de 























































44 41845. 


eis wieder aufgetreten. — Im Juli sol Spohr’s neuste 
de Brennen ar dr Canyon 

OUES ist nachträglich noch zu benterkes, da 
witz" die Damen Merz und Tucn 















mehr geeignet, ala der Ba 
Chöre’ wurden achr prcis 
ind wirksam ausgfihrt, wie auch das Orchester du 

& Kurige Lehubg des Herra AA. Teubert achr 
wensen bat. So werde die meisterhafie Oaverlure such 
Ai hinter einander mi reicher Nunneirang und vol 
Shweng execulrt. Die im neuen Öpernhause zum er- 
ia Male’gegebene, am 30. 4. M. wielerhülte, Bereits 
Verudwanzg Jahre auf dem hiesigen Repertor erhale 
{ar gewie bee über zwehundent Mil gegen) 











m nerer öfenlihen Coniert rt 
h junge Dame aus Leipzig, 
Frl, Louise Lallemant als Gastspielerin auf. Sie spielte 
Mendelesohn's Clavierconcert in Dmall mit Örchesterbe- 
gilung, und nachher drei Clavierstücke ohne Begl 
hinlieh: Alla Polacca von Chopin Nach 
Robert Schumann, und „Frühling 

in. Wir leraten in Fräul, Zallemant ein strebsames 
Talent kennen, das, mit der modernen 
























twickelte, so dass ibr auch da 
ds Publicums wach jedem ihrer Solovorträge ein reich- 
ter Applaus zu Theil wurde. Das Concert von ‚Men- 
dluehn, welches sie, wie wir beiläußg hörten, unter 
des Componisten eigener Leitugg sudirt hat, war 

ch auch das Schönste, das die Coneertgeberin uns vor- 
fürte, Unter den drei übrigen Stücken zeichnete sich 














Juni. 





| beklatseht und mit 


weliniren Salonephemeren gehört und daber auch ausser- | 


bb des Salons das Interesse jedes Freundes der wahren | 


Kenn erregen und fesea muss. 15. 





Carneval- u. Fastenopern u.s.w. in alien. 
(Fortsetzung.) 

Grossherzogthum Toscana und Herzogthum Lucca. 
Florens, Acht Theater Öfneten im verw 

al ihre Pforten, Di 

Fahne aus, die andere ; alle ins- 

Fine Kigten über schlechte Gechfe und each. 
Bagere Gassen. Das 
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Teatro della Pergola begann mit Doı 
di Roban und einem Crbıres Pince 
lot liess es au Eifer nicht fehlen, der 











alter Foscari sang besonders mei 









Finalarie. Die Musik der Oper liess an 
kalt. Mere Giuramento, 

ner, die ieo und Badiali sange 

Finseo, Ih ;en Damen, theils der Mu- 









wegen. ige Rivista vom 4. März, auf den 

cn Erfolg dieser Uper anspielend, enthält einen ı 
La Cita de 3 dormienti (Die Stadt der 300 Schla 
fenden) überschriehenen Artikel, worin es unter Ande- 
rem heisst: „Na 
geweile in eine Art 
befallen schien, vom 
bie binauf zu dem 
Maschinisten. Beide hielten ihr Haupt auf &ie Brust hi 
abbängend, ganz zerknirscht, und schliefen ein. Zuwei- 
len, d. h. alle Viertelstanden , liess sich ein Abonnent 
ste sin Fremder schen, aber Reiner der Pre, es, 
wie das in Italien angsgilters ge- 
bräuchlich ist, die Worte: „franco! pagaio! hören. Der 
Hineintretende sah, ging umher, erstaunte, seizte, 
und schlief ein.“ "— In Yen 

ie Bart 


































Opern, von Rossi 
aber acht zwei 
0b dieser Ernani ein so langes Dasein, wie jener, genies 
sen wird. ® Ya 
(Teatro del Cocomero,) Die Polacca-Arie der Parc 
im zweiten Acte der Purlan! ausgenommen, die sark 
einem Fuora heehrt we 2 
‚ganze Oper kalt; einiger dem Tenor Solie 
sten Pellegrini und Bartolivi dann und. wann gezollter 
Beifall geht nur den Singer an. Donizeli’s Lucreria 
Bora, worin die Allstn Va irkte, gingmit vol- 
em Segeln. 


(Teatro Goldoni.) 



















Bi 
Ri 





des Tenors Aubrogi, weniger anzi 
Dauize’s Gemma di Verpy Wat se I 





iel besserem 


| Liebte hervor. 





(Teatro Leopoldo.) Donizetii's Furioro eröffnete un- 
n Opernthealern die Stagione am Besten. 
süperlatier Caidamt, Marchell, besa 
‚guter Cardenio, die Mori sang 
Rondo recht brav, und der Tenor befriedigle in sei 
unbedeutenden Belle. In Ricci's Scaramuceia sung das 
Ehepaar Dossi, Tenor Vietli, Bulle Scheggi mit ziem- 
ich gutem Erfolge. 











445 1843. 


Die Schoberlechner gab am 11. Januar eine musi 
kalische Academie zum Voribeile der bei der verwiche- 
‚nen Üeberschwemmung Verunglückten, 
Livorno (Teatro degli Avvalora 

ne Aufoahme hatten Bellinis Par 

Sr Mirate, die Bassisten Colari und Monari (Fede- 
, nicht mit dem Tenor Francesco dieses Namens zu 
seln) entfalteten möglichst Stimme und Kunst. 
Nata di Portiei machte die Paritani gaaz und 





., Eine ganz be 
uni. Die Lara, 



















Verdi’s Due Foscari erfreuten sich 
in Betref® der löblichen Sänger, der Boldrioi, des Te- 
nors Pancani und Bassisten Pellegrini und der gar wenig 

‚nur eines halben Fiaseo's. In Pancani's 















"5 famöse Beatrice di Tendn: ein gros 


Pitoja. Bein Yungweilige Parini spziten in 
diesem Carneval in Toscana herum. her erregte Ihre 
Gegenwart keine Harzweile.. Von den nicht berühmten 
Sängern, der Solese, dem Tenor Bin 
Valeatei.Canuti und Pier) it zwar nich viel Lälichen 
zu vermeiden, jeioch felle es ihnen zuweilen nicht an 
Bei 















Prato. Fiorayani's Columella (verstümmelter Palei 
nella) belusigte wie gewöhnlich in den am Leben pelas- 

stäcken. Die Virtuosi waren. die beiden 
Prime Doane Massai und Tessari, Tenor Bertalii, Bufo 








bereits fertige Sängerin mit guter 
De Franco und Altistin Ca- 


(iemlich), dem 

.d Bassisten Venturi gefelen nich ganz, weil die Nan- 

(wenig behagte, weswegen man schnell 

ir Yamore gab, der auch den ganzen kur- 
zen Carneral ausbiet. 






‚Herzogihum Modena. 


Beggio. Dosizeii's Tanbonroper sans faron, bei- 
a ee nf 
Sängern (ler Sordels’dem Tegere Tommason und Das- 
unten Cammuranı) als erste Caraeralanper 
Gelegenheit, sich bervorzukun, sanft war 
ungelähr fünf Grade über dem Gefrierpuie: 
Haplın stieg sie auf zehn. In Ricfs (Fed) Prigiene ii 
Eäimburge sang nebst benannte Alistin die Prina Donna 
Pasteri-Tommasoni, und Alles ging mehr als ledich. 
Vergy, worin der neue Bansi 
init panlseher Furcht debuirte und 




























Romerio de Barloit 
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i (itelrlle) als Tenor To 
ford auichneen, bescho di Sugne zn, 
ieh gut. 

fodena. Veräts modische Tagesoper Erna 
beweinenswerthes Jeurnälchen zum, erst Male da 
nein (he an Lee, wie ll je mil err 
Supremelasischen Oper Taneredi und 50 gar vielen ande- 
Ten?). dieser Kran hat Die in der 
Donna (Cuzzani), desTenors( 












Furore; nicht seien lat dieser obne alle Ursache Sal: 
Der Bassist Tat brachte Andessen einigen Mismab in 
der Aufıahme hervor. Die am 25. Januar zum eı 
Ne ers 

ebirgen 
Kanne schon 
zu so vielen anderen ihr ähnlichen ephemeren Schwe- 
lern; maß vergdanle ibr eine valerindsche Aulaen- 















| terung, um sich schnell darauf am Ernaui wieder zu 
| erquicken. 





| 
| 
| 





Herzogtum Parma. 

Piacenza. Mercadante's Elena da Feltre, welder 
Titelrolle die Caspani nicht gewachsen war, konnte auch 
der Tenor Bianch! und Bass Donelli nicht reiten; de 
währe Retterin 









vamenn, wo de ken 
ven Rollen weni 
Parma, Gros 
jeri- Ni 
(übsche, starke, tiefe Stimme), zum ersten Male der 
Eraani yom Landsmann Verdi, fanden. im Allgemeinen 
die glänzendste Aufnahme; die Musik selbst wurde jetsch 
der Sen Nabucodonosor weit, nachschend befunden. Bi 
alldem gab man schen am 12. Januar Donizeit’s Lech, 
abermals mit Glück. Ja. sogar Donizel ne Oper 
Caterina Cornaro, die bekanntlich bei ihrem Entstehen 
voriges Jahr in Neapel gänzlich misfallen bate, fand hier 
in mehreren Stücken Anklang. Es gereicht also Done 
zur grossen Ehre, dass eine so oft gehörte Oper, wie 
üe Luca, und selbt die werschrieene Caterina Corauro 
dem ausposaunten Eroani des Landsmannes Stand Bit: 


























‚Königreich Piemont, Herzogtbum Genua, Graf- 
schaft Nizza und Insel Sardinien. 

Turin (Teatro Regio). Verdi’s kaum ein Jahr alter, 
von einer Säcularberühmtheit ganz, nielergebeugter Er 
maui eröffnete bier die Stagione mit der De Gin, dem 
Tenor Ferreiti Beide für heute Jilich), dem Daytea 

(em, wenn er nicht dsloiri) und Herrn Ol- 
iei, der wegen Unpässichkeit des Herrn Val ie Re. 
des Carlo übernehmen musste. Die De Gil und Narii 
als Silva fanden am N 




















weniger als ei 
ınten Fanalsmus; denn kaum drei | 
w zu Land freilich viel 








’ollione, recht gut (zum Theil 
wwobl); die Ramaceini = Adalkisa, nieht gut, nicht 
| 





sälecht. — Advocat Brofferio, Redacieur des hiesigen 
Nesaggiero Torinese, in ganz I 
tur Äriiker, Aussert sich bierüber in seinem Blatte No. , 
vn 25. Januar d. J., unter Anderem« „,Das Iyrische 
Theater Taliens befindet sich in derselben unglücklichen 
age, wie di he Theater, mit dem Unterschiede, 
as in der Tragödie und Comödie Italiens Genius mehr 
ds eine Ursache zu seiner Vertheidigung anführen und 
iıgen kann: es ist nicht meine Schuld; während in der 
er nich ihren elenden Verfall entschuldigt, und ihre 
Shuld gehört wabrbafig ganz und gar ihr selbst. Scit 
irn hat Italien keine Oper mehr geliefert, die auf die 
Frone Anspruch hätte. Seit Jahren ist das Öpernthealer 
ie Art Raffechaus, wo man plaudert, gähnt, Gefroraes 
amt, Liebeserklärangen macht, mil der Mädigkei 
Geist und der Langeweile im Herzen nach Hause 
IA will hier Mercadante, Ricei, Coceh, Verdi, Pachi, 
Deizeti micht allen Werih absprechen; besonders wegen 
esleisteren steht das melodramatische Thrater nicht ganz 
erödet da. Aber der Reggente, Narino Faliero, Nabuco 
zsor (Letzterer auch in deutschen Dlälen 
sn. Der Corresp.), die Sal 

jäuben (man bäre!), alle 
Bine, 





rühnlieb bekann- 









































'n unter demselben Ge- 
Neubeit, ohne Feue 








sondern des guten Vortrags der 
De Gielj wegen. — Die Theatermusik ist todl; sie selbst 


fe unter der Last der 






die Bessö, Tenor Corlopass 


Sinme, sonst nichts), Bulfo Frinzi und Base 








yikten, geßel mehr, als Rossin’s Conte Ory m 
Tenor Spagliaräi; die Prima Donna war auch in dieser 
var srl 


nitliedern der hie 

Cineo. Das hiesige, nach der Hauptstadt Tarı 
ste Theater des Königreichs halte nichts Vorzüglich 
Wil erniedrigte sich sogar zur Opera buffa. In Ross 
Kali monelarj waren jedoch die beiden Hauptparlieen 
















it duelbe 
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= Sinforosa, und Buffo Rivarola — Don 

n. Die Rıpazzini, Tenor Antonelli und 
gingen mit. In Donizeli's Regina di Gol- 
conda that sich’soger die Rapazzini (Titelrolle) und der 
Bassist hervor. Die langweilige Uper Clarice Visconti, 
von Winter (bekanalich sein Bralop), ging auch über 
ie Breier — mit eingelegten Stücken. 

‚Alessandria. Donizcii’s Don Pasquale machte, we- 
nigstens in der ersten Vorstellung, Fiasco. Die Rocca- 
taglina, Tenor Ponpejano, die Bassisten Fallardi und 
Insom erholten sich eiwas mehr in den folgenden Vor- 
stellungen. Im Borgomastro di Schiedam, del Maestro 
Rossi, betrat die Malpassiuta von der Turiner Singacad 
mie zum ersten Nale die Bühne und erwarb sich mit 
ihrer schönen Persänlichkeit und bübschen Stimme reiel 
lichen Beiall. Die Musik der Oper (der neuesten des be- 
sagten Nacstro) geßel blos iheilweise. Mehr, als bei 
benannte Opera, geiiel Donizett's Linda mit’ der Prima 
Donoa Albani, dem Tenor Traversi, Bulfo Frauchi und 
ben 






















































der Folge 20g Donizelt 
Tenor Marcheiti und 


mlich matten Oper. Bell 


Betreff der Langeweile dem Marino Faliero 
abstreiten, machen 


® 
“ 








Fevisrerom 





Im Na 
‚en Dr 





rsan, das ihr 
en Sehe 










en 
Franken verorte 


Lanpert, d 


geehrt werd 








die Opa: 





Mask von Ihrem 
Beifall agefrt. 


u Aopıdu 
er 


4845. Juni. 
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Ankünd 


1a mern Verlage enchnen mit Kigetkumerec 
Barcarolle 


pour le Piano 
composte, par 


8. wHalbere. * 


Fantaisie Arabe 
sur Fair Kradonaja 
eomposd 


Francols HB "Hünten, 


Heipig, Juni 1045. 








Breitkopf & Härtel. 








Zar verlifigen Anzeige, dam bei 


Bellsar, 
"Husk von &. Donizetti, 
und vierbändigen Clavieranszug (Zi 


erscheint, 
München, im Jani 1843. 
For. Alb, Muikslindiung. 





mit Eigentumurecht 





üch) 











"Track und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit, 








x Hymne 
ze (0 and 





Dei &. D. Mädeker in Basen sind neu end 


Vierstimmige Choralsätze 


der vornehmsten Meister 
des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Ausgewählt und herausgegeben 


Kudwig Erk $& Friedrich Filz. 
Baer Tas, 14 Dil. 


Der kirchliche Sängerchor. 
Blüthen heiliger Tonkunst, 
den vorzüglichten 


a a ER end Gm, 

















F.4. 1. Jacob. 
09.18. 4; Ti. 


Volks! lie der, 
alte und neue, 
Jür Männerstinmen gesetzt 
Kudw, 
Erstes Me. 68 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 2 Juli. 


Inhnltı Aecensimen. — Nachrichten: Aus Prag. (Bel 


seizung) m Feuileton. — Ankindigungen, 








M 27. 


us.) Aus Breslau, Caraen 


1845. 








Recensıonen 


| Neue Musikalien für Pianoforte mit Beglei- 
tung anderer Instrumente. 








Violon ei Violoncelle arrange 
€. 6. Belche däprös 1e Sepluor Op. 20 de Beet- 
en. Leipzig, Peters, Pr. 2 Tür. ID Ngr- 












ausgeführt, | 
Eafeang, Salln, wir das unserbiche Werk seat 
besonders empfehlen? | 





Medien für Fiöte und Pianofarte componirt von €. 
6. Belche. Op. 21. Ebendaselbst, Pr. Yu Til. 
Vier schr ansprechende Melodieen in der Form und 

Weise der für das Piano vielfach üblichen Lieder ohne 

Worte, Röveries, Noetarnes u. 3. w. Die Partie der Flöte 

itschr gesangreich, und sowohl Rünsler als Diletanıen 

serden sie gern spielen. tung des Pianoforte 
in nicht blos accompag dern zum Theil scib- 
siatig und interessant. Die Melodie des ersten Stückes 
rel einem. schr bekannten Violistücke, bedeutend. 
Dies nebenbei. 






















and Qoatuor pour Ie Piano, Violon, Alto et Violoneelle, 
ar L. de Saint Lubin. Op. 48. Pr. 2 Thlr. 10 Ngr. 
‚Wenn wir auch zogeben müssen, d 
ent in Por und Gehalt nichts Neues br 
de Claviersti 
ven cine vera trägt, so 
Qartett dach als freundliche Unterhaltungsmusik s 
is zu, esen, interesin, und I mit 
en Hand geschrieben. Am Wenigsten ge- 
fü us das Andanlino, am Meisen das Scherzo. Für 
ie Spieler und namentlich für den Clavierspieler ist es 
dankbar. 
























Ali ie ie Violine mi Begleitung den Orchesters von 
3. F. Schwenke. Op. 36. Parütur. Hamburg, Eigen“ 
!bam des Verfassers. Preis Y, Thlr. 

Deo Ertrag von 30 Exemplaren 

Hader Herr Organist für einen wohll 

Ana. Das Adi it nor 92 Tas log 


Ken 














— 


| für die vergrösserte Flöte (Panaulon) gesetzt, und macht 


durchaus keine grossen Ansprüche 








Grand Duo pour Piano et Vinlon concertans sur des Me 


















life fat de TOpkr: „Dom Schein de CD 
nizett! yar St. Meller’sı H. W. Ernst. Op. a 
dies 

| wüiten Sir nur auf das einltende Allegro aa Zub 


ziehen, das eben in seiner Geschwindigkeit dem Piano- 
forte einige hückelige Schwierigkeiten bielel. Die übri- 
gen von den beiden geschickten Künstlern geschickt an- 
ien Themala sind ganz den Bedirl 

lonmusik angemessen und faiguiren we- 
ich Zuhörer. Die Themata sind recht a 
sprechend, wenn auch schon ofl gehört; eins ist. sopar 
recht sinuig, aber leider ist gerade dieses nicht von Do- 
nizeiti, Man urtheile selbst 

Doc 

































Das freundliche Duo wird gern gehört und gespielt werden. 





Tntaduion ei Varatins paar I Vilen aree amp. 





Üe Feno par €. Aifsteht, Op. 9. Berlin, cher 
Tran” Gmionac, Pr. 1’. 3 Ser 
Es sind dien schr dankbare Vartionen über den 








Sehnsuchtswalzer, die wir vorzüglich den in deutscher 
Schule gebildeten und allzumodernen Kram nicht vorzugs- 
weise lichenden Violinviriuosen angelegentlich empfehlen. 
Die vierte Variation ist eine Nachahmung der von Ser- 
vais für das Vieloneell. Das Accompaguement ist etw 

ürfig und scheint nur ein Arrangement der Örchesterst 

men au sein. Weniger gefallen uns desselben Verfa 


Deux Romanees pour le Violon cu Violocelle avec ac- 

kompagnement de Piano. 0p.6. Ehendas. Pr. 208g. 

Die Melodieen sind nicht reisend und prägnant ge- 
mug, die Harmonieschitte etwas lahm (am Meisten 
No: 1, S.4, in den letzten Tacten u.s. L), und 
frdun erscheint nicht bieten genug in dem Compe- 
nisten. Wir fordern dies gerade bei solchen kleinen ©: 
ben, wi eben diese Romanzen sind; denn fehl so 


7 
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Piqunnte, so fall der 
eh Bier zum Glücke 
und es bleibt diesen Romanzen vor ande- 
'n Compositionen immer noch so viel Werth 
i auf Empfeblung Anspruch macheı . 





















Ins concertantes pour Chant et Violon avec acc. 
Piano sur une Romance de Paccini (compostes pour 

Cinti-Damoreau) yar J. Artot. Op. 17. Mainz, 
chez Schoit. Prix 2 Fl. 24 Br. 

ieses Curiosum dürfen wir 

ine leichte Coloralur angeei 

‚es Concertstück empfehlen; 
0 efeciuiren, als weiland die berühmte Sonntag 
mit den Rode’schen Variationen, denen sie ülers s 
ähnelo. Durch die höchst brillane concertirende Violin- 
stimme wird der Reiz noch bedeutend erhöht. Aber beide 
Partieen müssen mil der grössten Neitigkeit und Virtuo- 
sität vorgetragen werden, sonst könnte leicht der Eifect 
zweifelhaft werden. 


























Fantasie pour a, Flle aves accompsgnement de Pine 
zur Ace Mole farerl de VOpdr 1 








Die unserem Altmeister Fürstenau dedicirte Fantasie 
ist höchst br 
daran hun, 





zu studiren, und Freude daran haben. 





Bei folgenden Compositionen für die Violi 
wir uns mil der Blosen Anzeige begnügen, 
gen von ihnen. kei 
Beigegeben ist 
1) Camillo Sivori, Fantaisie-Eiade poor le Violon avec. 
accompaguement d’Ürchestre on de Piano (letzteres 
fehly). Op. 10. Mainz, chez Schalt, Pr. A Fl. 12 Kr. 
psur Violon et Piano sur un 


Clavierauszug mil Principalstimme 



























Esmeralda. 
Orchestro po 








Referent gehört und 
icht versagen können. Bei aller 
issigkeit, bei der Vorliebe des Componi 

rescendo's (vulgo so benannt) 
in Kern, ein künstlerisches Einas, 
was sowohl seinem Spiel als seinen Compositionen Inter. 










esse verleiht und uns dieselben weit vorzüglicher erschei- | 


nen lässt, als die seines Zeilgenossen Sivori. Wir em- 
Ion dieses Stück ans Ueberzeugung. Es int 

gewidmet. — Von desselben Componisien 

Grand Allegro de Concert pour Ie Violon ayco accomp- 
de VOcchetre (deie a 1. Spohr). Op. 19. Bronsri, 
chez Meyer jun. Prix 3 Thlr. 











1, und die Flötenvirtuosen werden wohl | 


Juli. 
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liegt uns nar die Priezipalstimme mit Orchesterstinmen 
vor. Soviel wir daraus erschen können, in 
hübsch angelegt, und hat schöne Gesa 
Yantes Passagenwerk. Wer Bazeini's Compos 
Wird sie auch obue unsere Empfehlung studiren. Desselen 
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Le Dipart. Le Retour. Deüx Moreeaux de Salon pour le 
Violon arec. accomp. de Piano. Op. 12. Bransi, 
eher G. M. Meyer jun. Prix 1 Thlr. 

ind zwei lefgefüblte alienische Cantilenen, die est 

In einem And, ie an in einen lege (rc 

‚chends Doppelgrifk) ausgesprochen, wovon uns ie ente 

Ber ge de. da 1acie, die dar ca viel Date 

sche Pıys Von Ebendemselben zeigen 


















Scherzo varato pour le Vin avec, accomp. de 
Ürehestee oo ie Pine deizieres fc) sur de ük- 
mes de Hlavialon 3 Ia danse de €. A. de Wehe. 
09:18. Mogieourg, cz Inriaofen. Pr. 2 Tr. 





Nacunıcurem 


Prag. (Beschlass.) Die Concertzeit hat sich dieses 
Jahr weit über Ostern hinaus erstreckt, und der Schmuck 
der leizien Wochen war M. W. Ernst, der un mi 
vier eigenen Concerten erfreute und noch in einem Wohl 
thätigkeitsconcerte mitwirkte, die ich leider wegen 

pinsliehkeit nicht alle fünf besuchen konnte. Als wır Brut 
vor drei Jahren kennen, bewundern und 
nd man (wie es in Prag einmal a0 
les abmühle, ihn mit diesem oder jenem 






























reissender. 
hört, und fanden, er 
tert! Wir glaubten damals, Ernst’ 
ren höchsten Punct erreieht, und gleichwohl bat 
Technik noch beträchtlich an Reife zugenommen, 
jedoch wie ehemals nach immer nur als Mittel z 
en höheren Zwecken heirachtet und gebraucht. Wenn 








| Altes die technischen Wunder seines Bogens in Ueber 


windung colossaler Schwierigkeiten 
Reinheit, Eleganz und Präcision bewundert, worin er 
wenige Nebenbuhler Anden dürfte, so haben ihm meist 
Theiloahme die inneren poelischen Eigenschaften seiner 
Kunst gewonnen , worin er gar keinen Rivalen bat, die 
Tiefe des poetischen Gefübls, der Character und ächle 
Humor, Adel und Anmulb, mit einem Worte der him 
che Gesang, io dem er bald scherzbaft ländelnd ein 
schreitet, hal auf den Wogen zarter Empfntang da 
gleitet, Seine Compositionen haben denselben Character 
il, voll Gefühl und Geist, und seht in den 
ı allein. 


seine Klarheit u 
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‚Compasiteurs der Fall 
te und wiederbolle Ernst 
von Venedig, der, hundert 
den Reiz der Neuheit verliert und von 
rluosen auch jedesmal mit neu 
ieo Veränderungen od. Ernst hat 
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Conservatoriumsconeert Furore gemacht, auf allgemeines, 
Verlangen In dem Concert’im königl. 
is I der durch die Ueberschwem- 





















rendes Spiel bi, 
reißt, mit Raketen, Schwärmern, 
id Sternen, Rosetien, Leuchtkugeln und Blu: 
ueamosaik in allen Rurben. Wunderbar bleibt es, wel- 
er unendlichen Fülle von Metamorphosen die kleine 
ilichte italienische Weise auf den heieropensien Inairu- 
‚enten fähig ist, denn alle, selbst der Grosspapa Con- 
{nbass, haben dieselten schon in Anspruch genommen, 
wi die meisten mit dem glücklichen Erfolge. 
silergesellschaft führte unter Nitwirkung. 
(ar Dieetion des sändischen Theaters, der Sophienaca- 
denie und des Cie (300 Personen) als Fräh. 
iapeoneert zum Besten ihres Witwen- und Waisenin- 
sis zum ersten Male auf: „„Samson,“* Oratorium in 
di Abtbeiluogen aus dem Englischen des Milten zu 
Händefs Musik frei übersetzt, und in dieser die Instru- 
aenlalbegleitung vermehrt von d. F. v. Morel. Hände?s 
Werke werden so sen gehörl, das sie dem moder 
Yeslpoblicum noch (remdarliger vorkommen, 
ten der übrigen elasischen Meister und 


ig con 
Slöglichkeit 




































nl dark 
ut 





ossurige Chö 
der Aufführung müssen vorzügteß Mad. Padhorsy 


(Oalia) und Ilerr Strakaty (Manoah) hervorgehoben wer- 
Hero Emminger haben wir in der Musica sera 
gehört, und Dem. Müller (Nıcab) 













var gr nicht bei 
Von den Conc . der Veidenden Mensch- 
Wet war in diesor Stagione jenes auın Vortbeil des Ver- 
San für Hausarme das ausgezeichneiste, sowohl durch 
& Milwirkung des grossen Virluosen Ernst, der 
Inreduetion, Capriee und Finale über ein Thema aus 
em Piraten’ mit dem ganzen Zauber seiner Kunst aus- 
ehmickte, als auch durch die ireliche Aufübrung der 
ie von Beethoven vom Orchester des Co 
unter Direclor Arts Leitung, welches auch 
ie srengsten Forderungen der Kunst und 
enner vollstandig erfälle und die stürmsch 
Anerkennung ernlete. Noch zwei andere Wohlthäigkeits- 
Baterie erfreuten sich der ung, dieses jogendlichen 
ists, welches in der ich. deelamatorisch 
Y iogs- und Des 



































Ypopanstlı fi 
Minächen Saale die Ouverlare aus Cosi fan Wule von 
W. 4. Mosart aufihrie und die herrliche Amoll-Sy 

von Mendelsrohn Bartholdy, welche im ersten 

















dieser Concerte berühren, weı 

er mir nicht mehr Rürze zum Gesetz machte. 
Der Daritonist Herr Negroni gab ein Concert im 

Plateissaale, welches einen zahlreicheren Besuch verdient 

häue, als ihm zu Theil wurde. Herr Negro 

eine, zwag nicht mehr ganz jugendfrische, doch wohl- 








klingende. in halenscher Schale sorgalig gebildete Ba- 
Fiossimne, die iubesondere Im eieglschen Genre wir 
kam nt. Der Concerigeber sang als reg ein achr kur 


1» Cosi fan tulte mit Mad. Podhersky, 
Pfeiffer und Merra Slabthaudek, 
ı Maria di Rudenz von Donizetti; als 
dritte Nummer ein Lied von Curschmann und Gizie do- 
mek m’oj? Lied von E. Skraup (polnisch), und end 
das grosse Duett aus Lucia di Lammermoor mit Mad. 
Podhorsky, welche diesen Abend so Areflich bei Stimme 
sowohl Hera Negroni, 

Dueit von Gabusst, welches wiederholt 
Dem. Schwars verdunkelte. 

i' Tode die Professore 





Pa 
Ben. Schearz, Her 
f 
































Nlnste, welche seit 
und Bühnert und 
ieses Jahr Quartel- 





frische Seherzo fand den lebhaftesten 

gene Production il 

besondere durch ein seltenes Zusammens; 

War auch in diesem Jahre wieder sehr 

von unserem Siegmund 
68 pour 16 Pianofo 





Goldschmidt: „‚Airs bohdmes, var 
Sie enthalten nebst 















Und im moderne 
der Melodieen 
Sonate voll 








der glinzendsien Bravour, 
sen Produsenten erfordert; doch hal der Compositeur 
erleichterade Varianten vorgezeichnel, welche jene auch 
dem Dileıtanten zugänglich machen. 

‚Erbens „Sammlung böhmischer Volkslieder‘“ (Prag 

bei Pospisehil) ist mil dem drilten Hefe geschlo 
% gisabl man, dass dieser interessanlen valerlän 
zweite folgen dürfte. Diese 
der Herausgeber 
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der aus dem Berauner, Taborer und Prachiner Kreise | noch während des Wallnarkı 
eingesandt. Nach den Stoffen geordnet enthält diese Samım- 
lung 36 historische Gesänge (davon fünf aus dem sicher 
‚jöhrigen Kriege), Jugend, Schönheit und Liebe biete 
321 den Stoff dar, 80 Lieder (darunter zwei Wiegenlie- 
der) beschäftigen 

Zahl der Trink 














Denen Concere, un- 
abe, die Ana kan zum 











'n Ranges zu balten im Stande seid und 











hübsche Schlesien kennen Iernen wollt, vermeidet wei 
lich Breslau mit sei 
einmal 





lachen Oderutern, die Euch nich 

ie schöne Gegend zum Ersatze Dielen, sondern 

(logan, Licgnitz, Neise, Raider 

icht, aber auch mar vielleicht, noch 
berklängen magneis 

vor Allen hötet "Each 
















imlich int es, 
ische, allegorische und. 








1 Empfehlungen 
ae Schrialeller zu bauen; die Aerı 


Dem letzten Berichte über B 
"h anschliessend, folge bier eine | kraft mehr, selbst 
Uebersicht der musikalischen Ereignisse unserer Stadt. — | Ein einziges Brielein einer hochgestellten Person an ei 
Die stehenden Concerte der Deutschischen Gesellschaft, des | gleiche Dame ist da firderlicher, als alle noch so war- 
Künstlervereines und des philharmonischen Concertes ha- | men Empfehlangen von wohlwollender Hand eines Kunst- 
hen in gewohnter Weise den Winter bindurch Statt ge- | verständigen, und selbst Künsilern vom reinsten Bilant-, 
Die seit Wolf's Tode weniger besuchten Auf- | solch ein Docament niemals überlüssig 
führungen des Künstlervereines fanden wieder grössere Kunst nach Brode geht. 
Toeilnahme, vorigen Winter; ihre Beschränkung Neben der sich_ eines gute 
auf eine geringere Anzahl kann bei der Ueberfülle der inschule des königlichen Mosikäirectors Herrn Schön 
Concerte in den Wintermonaten var vortheilhaft für den | ist eine zweite durch unseren älteren ersten Geiger Herra 
Verein sein. — Der Andrang reiseuder Virtuosen, die | Lüästner auch einen Schüler Spohr’s) eröfnet word 
auch bier, wie fast überall, nicht mehr ihre Rechnung | sie erfreut sich ebenfalls einer regen Theiloahme. — Zu 
Anden, beginnt allmälig nachzulassen. Viele folgen gu- | den Concerten dürften auch die Soircen des musi 
tem Ratbe und ziehen es vor, die Mittelstädte der Pro- | Cirkels gezählt werden können, wiewohl sie nur ei 
vinz zu besuchen. Die Wenigen, welche bei sich eine | abgeschlossene Zuhörerschaft zulassen. — Der Ve 
von der Regel erwarten, werden dann leiter | beschäftigt sich ausschliesslich mit Kammermusik; e 
jenen Schaden von den obwallenden Verhältis- | also Voll , die Ballade, zwe 






















Gedeihens erfreuenden 






































er und Pindi, wei 
freunde entgegen, nur zwei 
eblafiesten Beiflle aufgenommene Concerte gabe 
unserem grossen Dedatern traf Millmers mit 











ungeei 
slau's zur Zeit des grossen Wollmarktes abzuralben; | wöchentlich 
Menge fremder Kaufeute und ein Abbild 
ganzen Degüterten Landadel Schl für Männerchor Schmann: „De Sen 
‚mmelt sind, nehmen dann andere, als Kuna ie Minnesänger. „Rastlose Liebe. Fünfstinmige 

in Anspruch, und es 5 Hiller, „Wandrers Nachllied.“ „,Lebenslut" 
Beispiel sine heruchten Concertes, sebet weun <s yon i 






rer Thätigkeit. — Vierstimmige Ges 
Be 

















„Bild. Drei 
igung dieses ihm warnend mitgetheilten Erfol- * „Fräbling.“ Zweistinmig 
es zur Unzeil gegebener Concerte erfahren wollen, und „IA ro meh hieß! engine ll 
Fels die mit dem gänzendsien Beill aufgenommenen | erfahrt." Einsimaige. Döner: 
ischen Sänger: Fräul. Assandri und die Herren | „Der Thurmnächler.“ „Stemann's Abreise: 
Saleı und Corrado, welche jetzt wöchentlich drei Mal | laya.“ „Amor ist an allen Ecken. 
in Gastdarstellungen das Theater bei erhöhten Preisen | Rameradichalt.““ Herzberg: „Heim 
überfüllen, vermochten bei ihrem ersten Auftreien in einem | Rohtran. des Mädchen von Athen. „Mater.“ 
mit grossem Orchester zum Tal 
als 135 Personen 
geschlossen) in di 




































47 


nündchen.“ Wichmann : „Frühliogsreigen.““ Aus 
„Duel fürzweiTenoreausSlson & ven 
Daeit für zwei Soprane aus „„Le trösor sup- 
"Grössere Tonstücke. Gluckr „Aleesto, Act 1. 
‚Joconde, Act 12.4 B. 4. Marz 


















ie gab am 8. März In der Aula Leo- 
Händefs Samson, nach einer von dem 
de Isis getroffenen Abkürzung des Originals, 
Knzsgefügter nölhiger Ergähzung der Orgelstinmen Jurch 
Asinstrumente; am Charfreitage vor geladenen Zuhd- 
ern im Musiksaale der Universität „, Lamentatio« von 
‚ie ; 
an. Mai zum lesten der bieroris Ücberschwenmien 
, dazu Mendels- 
grossem Orchester 


















ie Pol und ündorch 
wechseln 





Snlchhgen 
wi, einem anderen, 


Monfen dieser Wahl haben ir der bier 
Krk einen Laien zu verdanken, welcher, 
gevonnenen Eindrucke Rechenschaft zu geben, 
Sundpunet der Beurteilung veriess und sich nicht ohne. 
Bertigkeit. gegen Mendelssoln wendete. Ein Aufsatz: 
„Dieitanische Bedenken über musikalische Kennerschafi 
ilte die Grundsätze, nach welchen der Laie ein voll- 
Fliges Urteil über musikalische Kunstwerke babe, enl- 
‚Das Schöne gefllt durch 

ngweiligen ausgenommeı 

begründen, welches dem 































riische Berechtigung“ 
6 entachieden und nicht 








verweigert hatten. 
bedeutende Werk Mendelssohn's hierorts, 
Ar ungetrübt fester zu stellen, wiederholte die Si 
Yademie die Auführung der Walpurgisac 
ee 7. Juni) und liess ihr Händel 
eruten Psalm folgen. Das Progr 
humischten Vorrede des Directors 
Sch geltend machen wollenden di 
in Allgemeinen zu wi 
ie oben erwähnte. 








4845. Juli. 



















No. 97. A58 


ünstigeten Eindruck auf die Versammlung. — Here MD. 
Äoenmaty trachte in einem Theaiereonerie eine eigene, 
Componitan: „Des Hauses lizte Stunde“ von Saphir, 
für tine Sapsmme mi voler Örchenerbepleiung, zur 
Auführung. > Das eben nicht schöne Geircht hat der 








Componist obne alles Haschen nach Eileet zersetzt, 
einer und derselben Grundst 


mung festgehalten und sich 

4 und In- 
siramentation zur Darstellung’ und Belebung dessen ei 
zelner besonderer Züge benutzt. Die Melodie ist characie- 
ristisch und edel, weder abgenatzt und verbraucht, nach, 














ie weniger alläglich, die’ganze Behandlung und Um- 
des Gelichten In cn Tonsück dach aclalän- 
kein Vorbild dureb 





wandlung des Gedich 
iger Idee vollführt und durch 
Anl rad. Die reiche I 













der etwas zugefügt werden könnte. So gehört alto die- 
ses Tonstück, um des Componisten eigenen Ausdruck zu 
suchen, Keinesweges zu den narcotischen; Herr Koss- 





Kür 
Kossmaly int ein Nelle Fr. W. Berner) 
Weine ai ehren genant.n In een, 
im Thester gegchenen Goneerte wurde cin oriineler 








Jagdchor aus der Oper: „Üssian‘“ von seiner Compo 
aufgeführt. Here Hossmaly leitete beide Male das Orche- 
r. Wienohl man bei ihm eine Routine darin voraus- 











setzen konnte, so übertraf doch die sichere Wei 
ner Führung, die Aufmerksamkeit auf jede Nuance, vor 
Allem die stete Deachlung der sinngemässen Ent 





hung des Tongedichtes bei Weitem unsere Erwartung. 

Wir schliessen daraus, dass Herr Hossmaly auch in den 

Werken anderer Toncher da Wesentliche mitelst der 
werde, der al 





(Beschluss folgt) 





Carneval- u. Fastenopernu.s.w. in Italien. 
(Fortsetzung) 








Pr 
.d Figlia del Neggimento er gläckl 
el. Die Lanzi-Brcni, Tenor ons Guerra, 





‚ Sänger, als: &ie Dielitz, 
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den Opernannalen. Zu dieser grossen Fei 
man den Furioso vom Riler Donizelli 
Prima Donua 
1; der Tenor hiess Durione 
1, Advorat Ferdinando 
Gans der Diteant Gio. 
Ehre, sogar der Primo Violino, 5 
Vereelli. Die die Altistm Imoda, Tenor Di 
Cella, die Bassisten Fafanelli (Anfanger) und De Lorenzi 
Singer minorum gettumı Verde Eraai 
Vestale, unsere beiden Antipodene! 





















wohl denken, 
Er er war, 
me gravitäische Vestale, in welcher ku 










Compri 
„ Bariton Walter, Ba 
‚.odonosor. machte Furore, 
ie Dielite mi ihrer hübschen 


Villa-Binggi, Tenor 
Renou u. 8. w. Ver 


einen Saceds deslime, besser zu spe 
ehrlichen Finseo. 
Voghere. Zuhörer, Singer (die Cagaoli- Lande 
Tenor Maggi, Bassist Parmiglni u. 6. w) und der I 
io waren sämmlich zufrieden; was will man mehr? 
ü or des well 













ven in der Oper icke genug, um sich die Hände 
wund zu klatschen. Im nachher gegebenen Elisir d’amore 
eutzückte der Tenor am Meisten die wonnelrunkenen 








Templar 

dio Gramaglia, Tenor Guasco 
ziemlich gute Gesellschaft) 

At und das Finalduelt; in Donizei 

besonders der 

I. Um der braven 






















a Vergleiche des vergangenen 
(el drin ie Lime, Te Roppa und Bu 
Fivis sangen) angestellt. Die Löwe, hiess es, zeige mel 
Ranst und Kraft I leitenschahlieben Seonen, die Mi 
hingegen entflte mehr Grazie in ihrem Gesange; für 

Gussco wurde die Oper ursprünglich componirt, ergo — 
Überireffe er Hop 

Nisse. Rossinl's Goglielmo Tell eröfnele die Ca 
neralsstagione mit grosser Pracht und einem gross 
Fiaseo. Man zerbrach sich den Kopf, die Causa prozi 
dieser Begebenheit zu erg endlich 
der Länge der coolen Op Titel: 
Tolle, Tenor Valgy = Arnoldo, Ba Gul- 



































zu den Anderen, d. h. Polpourri 
ihule gehört, fand. Aufmunterang. Ri 
Chi dura vince, worin die Biseouini, Carisio, 
Giunti sangen, beschloss di fröhlich; demnach 
haben die beiden Opere buffe in ihr den Sieg davon ge- 
wage 












ogliari (Hauptstadt der Inscl Sa 
iasco machte den Anfang mit Nini's Virgin. 
ma, Tenor Jacobelli und Bassist Salari fanden jet 
zuweilen gebührende Anerkennung. Ganz anders 
in den darauf gegebenen 3, sage drei Da: 
Opern; Lucrezia Borgi und Linda di Chanon- 
nix, worin auch die Gl 

ten." Die Favorita war 
günstigte). Unter den Singern war die Prima Donna die 
Befeierieste. 


Lombardisch- Veneti greich, 
Mierd (ent al Sr Tapikagır wc: 
Erezzolini (eine der heutigen besten Prime Denn), 
die Ranieri-Marini (auf der Neige), Teresa Michei (Mi 
chel, Französin, hübsche Person und Smme), die Ali- 
’Augri (0, 20); die Tenore Poggi (Gatte der Frer- 
» guter Sänger, kein hühsches Aenssere, was 
hier und da schadet), Ferreili (wirkte erst in der Fast), 
{guter Singer, aber monein), Air 
zarı, Selva u. s. w. Da Verdis Lombardi 



















































Frozzolini componirt wurden, so gab man 
erste Carnevalsoper;, sie gel diesmal bei 
in Ei 













er ganzen Sy 
el Tester ga, wenn de Bere Be 
ht. Rossini Semirami 























ler Ei »- 
oder Varielät der <= 
Donizeiti, Bellini, (ie bekannt ch 
alle insgesammt zur Classe Rossini gehören. Am 13. # 
bruar ging Verdis neue Uper Gioranna dArco in 





See, ae lee 
ler aber in den folgenden. Vorstellungen immer 
Abnahm: allein gegeßen, macht sie wenig Entdbile 
wit der Elsler, war das Theater in den beiden mach« m} 


| 























Ye, war auch wahr it, 
fi \cten bestehende, vom 
aid am Besten behnnieie Bach 
nieht gehörig zu benutzen vera 
Ga. und 0 berah das Ganze auf ei 
ü Ri Gedanken), ai Ita- 
ier zu sagen plegen, und einigen moderoen Theater“ 
fen. Die schon zum voraus sl slim ausposunte 
Sit ng, einem 
Ach der von Mona im Tel) von Fläter Hioboe 




















sw 
türinetevorgeiragenen hübschen Tyroergesange (der 
Ai dieser Oper wohl nichts zu han fa), worasf ein 


‚und gar, nichisagendes kurzes Allegro Tlgt: Wo 
Üier Meisterschaft? Wie höchst erbäriich sind wicht 












Äneung, der Mi 2 
Neyerbeer geleistet haben! Verdi wollt 
(em Roberto il Diavolo nachabmen , was ihm aber nicht 
gungen ist. Von Bebandlung des Textes nur ein 
des Prologs fragt Carl VII. die 
Ich bin ein Kı 
jr, der zum Rut O Iheueres Orl 
| Isste dieb (prophetisch), ich habe einen Degen 
| Dies deelamirt Ilerr Verdi folgendermaassen, beginnend 
Bit einem 

























wm 





























Ant Kon koerle=ra che a a 
































nn Om 
Vie zarilisch! wie. propheisch! wie prosm 
kn beiden ausdrücklich Torgeschriebenen Staceate' 
a Srbe wi, dem langen Arshaten des un 
den ta, als wen es (d hiesse, dem ganz entzückl 
nern Orleanı ti: möchte man da nicht vor Wellust 
0 viele andere Mängel 
ine Verbegeenen Open ds 
Tagen, Ser ganzen heutigen 
Ühre Anlinger bei üren 
möglich meloischen Anlagen schr wol vermeidet 
Kanne, wenn si, nebst der zu einem gulen Üperncom- 
rn Sägen Achten Din Spohe, Meyer. 
er, ©. Me v. Weber, Mendehsohn u. Ar die Helen 
onfrapnetichen Reuntnisse und ihemalsch musikalische, 
























































Arbeiten absolvirt, dabei die Werke der grosen T 
ieizer ernslich stodirt hätten. Zu dergleichen Rleinig- 
heit fehlt aber den Htlieuern überhaupt die Geduld, 
"ie sind insbesondere gar nicht überzeugt, dass diese Ar- 
Kein und Stutien die eigentliche Grandlage, 

ai seien, die wahre gule Musik zu componiren; 

is fehlen im Alien die Albrechtsberger, Abt Vo 
kein, Sepfrie, Sechter, Lobe, Schucider und so viele 
Ale tchtige Lehrer des Contrapuneis gänzlich. Obne 
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ie eben benannten Hanpibeingnisse, mit einem Warte, 
ohne deutsche Schule, wird und mess es mit der Oper 
in Tlien sel a0 bieben == momentanen, verübergehe 

der Sensuslgenum. — Donizell’s Gemma di Vergy 
Schlecht vorgeiragen, verschnand gleich aus der Scch 
Salets am 8. März gegebene neue Öper ] Burgract less 
man nicht enäigen! Warum? weil der Maestro Tortnate 
Verdi Alle verbl bat. iermit si acht gesagt, dass 














ini (mit dem sie sich unlängst vermählt hat), 
ihnen sangen, wurden also mit einem anderen Tenor 
dem französischen Bassisten Bouche (a 

verwendet, der nach der Cion 
Weise noch mehr 
bis zum 
Palme wog 

beiden Hemispbären berühmte Fanny 
Im Vorbeigehen gesagt, ihr Vater war Jos. Haydı'a Co- 
pi) Das 

eat 



















Re hatte eine leidliche 6 
Pelosi, 

rd und Cappeli. Von 
Sonnambula s0 10, Hera 
"s Linda 

i, dem Buffo Tor, 
Meisten. Auch die neu 





sabeita Sara, die Tenare Pozze 









| ehen Tenorüilettanten Grafen Antonio Belgioso, fand Beifall. 
Im Theater des k. k. Conservaloriums” wurde 
















ihrem Berufe. Auch 


vorgetragenen Instrumentalstücke 
| für Pianoforte, Viol 


 Charinette und Violoncello ver- 
a besonders aber ein vom 
‚m und von 
Torgeiragenes 
. lan stelle sich, 











und Fingern 
Welche Verchiedenage Aufluden, amca 
Vorscheine! 
Tenor Riccardo Sarnini ist hier unlängst an der 
Abzehrung gestorben, 
‘ 


nicht zum 














folgt) 


Fevirwerom. 





Orgel in der Rire 


. Lotterie ve 








Preis zum Ehregedich 
"Dei dem jetelera Concarse hal denen Preis der dorüge 
Wirenschae In 






Svergehch gebucht Opfer 
leichgiltigkeit und der Verachtung n: 













ter, 1830, 5, 2 


Das Ice 
sieene" zu Daria am 20. April 














Im Verlage von Ed. Bot 
Ener & Comp. in Lend 











Meren W. Taubert 
eridmet von 


Felix Mendelssohn Bartholdy. 


Parüit, u. Stimmen 1 Thlr. 25 Sgr.— 





'immenapart 20Sgr- 


Für Männergesangvereine! 

Im meinem Verlage erschien u eben 

Möwe, €, Di Pula fr emianign Minerder 
100.’ber 5, Paulm- Farllara Sinnen. 1 Tr. U Ne 

9° HOT. Der 1. Wa a8 ar 1 Th 7A Ne 
"108. Der 58. Paslmı dp de 4 Tal, 10 Ne 
(Oi men Beier At, a ahen 3 Ser. net) 


Dresden, iu Juni 184 lei ar: 














Impfehlenswertne Musikalien,, 
Br Jet. Sehr I mänschwei han di 
Alard, Er 










Schale, 
'ör. 608. Yan heit. pe Pie 
Weber: 13.6: ne 















ee: AA meine. 20 Cr. 
45. "Kurse Neichtaliche Anmenung in 
lie AA cine Scmmübengen ul 13 
il du oe. Der men Inge dan Dei 
irn Gerkinct Zee Ange, 30 Ge 

">17. Sowrenir de Bectboren. 3 ih 
her ein "Lieder von Beethoven. Cab. 1-3. Da. 


17, 8, De Diennknı i 
Carını 66, 


Gm! 
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wuhlen, 














(Samiliche Gessngetäcke daran einzeln.) 
ri tn Pde ae Henn Oper. 10 














Bien, Nature fr Ehe: 
ee ren 
” 380g. 10. Mbapındep. Pre. .Opr 
a  iiniikmdingen | Ehesidt Ar in," peter Per I dep. Me 18 





Drack und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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MEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den ges Juli. 


RM 








Anton Franz Habenck '). 
(üterzu sis Beilage Habenek's Portrait) 
Habeneh gehürt 
gm im jetzigen Stad 
Üeleng, sondern auch sein Werth als Künstler wird ihn 
das ehrenvoll in die Geschichte der Masik 












ienso abschen, wie von seinem Capellmei 
er grossen Oper in Paris. Nur seine auf die Verbrei- | 
{ung elassischer Musik gerichtete Thätigkeit hrauchen wir | 
ls Auge zu fassen, um ihn den heimischen Verehrern 
der Kunst in einem grossen und seltenen Sıreben zu 
zögen. Widerwärtigkeiten, mit denen er von Jugend auf 
zu limpfen hatte, lassen seine ganze Laufbahn in einem 
eo helleren Lichte erscheinen; jetzt steht er chren- 
will an der Spitze des grossartigsien Musikinstitates, in 
weihen er einst seine künstlerische Bildung erhalten. 
A. Die Chanson’s und Operetten, an denen die franzü- 








siche Muse, von je her s0 besonders reich war, konnten 
we 


wahre Bevölkerung des Habenek’schen' Kunsiho- 
sein, und sein Streben war daher immer auf das 
h Ernste und Grosse gerichlel. Sei 
fielen gerade in die Glanzprriode 

benutzt hat, mögen die I 
180% erhielt Habenek beheits 













das französische Pal 
Quartetten bekannt, die vor ihm selbst Meinl 
ud Bailiot unbeachtet gelassen hatten. 1816 wurde er 
öniglichen Capelle, zu dereı 
‚jeer man ihn 1818 befürderte, Sein Tal 
herauf 1820 zum zweiten Capellmeister und 1821 zum 
Dieetr_ der grossen Oper. Von einem seichten musika- 
Ischen Treiben umgeben, und den Inst unvermeidlichen 
Fall der Kunst vorausschend, fasste Habenek den Ent- 
seilas, den Geschmack des Pahlicums durch grossartige 
Aufübrungen elassischer Musik zum Besseren hinzulei- 
Im. ‚sem Zwecke beahsichtigte er die Execalion 
Symphonieen im Concert spiritul, konı 
'n Narmonieen keinen Eingang in die 























‚haltı Anton Franz Habenck, —. Hrrrnsionen, — Nachrichten: Aus Leiptig. Aus Breslau, (Beschlass.) — Feuilite 


| grossen Oper und billete zur Ausführung des bereits fü 
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Stellung gezen den Tagesgeschmack ankämpfend, über- 
nalım er 1824 die Stelle des ersten Capellmeisters d 













er gefassten Planes eine Gesellschaft, die sich unter s 
ner Leitung zu der jetzt glanzvoll dastehenden Socid 
des Concerts erhoben Int. Früher schon bekleidete e 
Conservatorium die Stelle eines Professors der Violine 
noch mehr aber sollte sein Einfluss auf musikalische Bil- 
dung dadurch gesteigert werden, dass er 1B31 General- 
jnspeclor der sämmllichen Studien des Conservaloriums 
wurde, 

Die Thätigkeit Habenck’s hat also drei, bestimmte 
ichtungen: er beaufsichigt die musikalische Bildung der 
Jugend, leitet die Auführung der Opero, und ist als 
der der grossen Coneerigesellschufl die einzige Ib 
Stütze eassischer Musik in Frankreich. Von welcher 
Wichtigkeit Mabenek für deren Verbreitung überhaupt 
ist, wird uns deutlich genug werden, wenn wir auf In- 
Tien, die einstige Wiege der Musik, schen. Wer kennt 
dort Beethoren? wer selbst die Mosarlschen grüsseren 
Instrumentalstücke? Liesse.sich von Frankreich, das von 
je ber dem Schmeichlerischen, Reizenden in der Musik zu 

Nation 
ischen Aner- 













































worden wären, 
menschlichen Gei 
tigkeit vorzuführen? Die sogenat 
erte oder Academieen der Soci@lö des Concerts sind die 
Resultate einer künstlerischen Sphäre, die sich Habenek 
schaffen musste. Gemüth und Casse lassen sich nun ei 
mal nicht durch eine und dieselbe That füllen, wenigste 
müsste lies mehr zufillig, als durch die Absicht des 
Rünstlers geschehen. Würde irgendws eine clagsische 
Oper haben zu Stande kommen können, so wäre es ui 
ter Habeneh’s Lei Paris, Denn in ihm ist nicht 
allein das an und für sich seltene Streben, den 
Erzeugnissen des Geistes Dahn zu brechen, sondern auch 
das innere Moment der Begeisterung, der Leidenschaft 
könnten wir sagen, sich selbst die musikalischen Ergüsse 
josser Menschen vorzuführen. Sich zu denken, Habenek 
n Jahr lang ohne classische Musik exisiren, 
heisst, sich einen anderen Habenek denken. Da ihn das 
Leben durch die grosse Periode der Kunst trag, so hat 
sich seinem ganzen Wesen eine würdige Festigkeit ein- 
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durch welche indese die nürkue Iranie gepen 
img vernichten bindarchschaut. Er sche, 
wenn man iin Fig ansicht, inner sagen zu wellen: 
ren ps ec. 

 Mebenet’s 





Faucht von uns nicht beur- 





die sich in Paris. 
hat ibm in Paris, 
rossem Unrecht, den Vorwurf gemacht, dass 
insıler mehr, als ranzösische begünstige- 











seine väterlichen Landsleute französischen 








Dur lichen Ihzlı der ea 
Ben. Jeden knam er reich und ohne Veranieint. 

sa, gelt aber as Mann von Charaeler mit der Ver 
Thälang scher Gunst ükonomisch um. Sllen eich der 
Einige von Habenck nich nach Wunsch Bande Knden, 
30 Könnten wir hen die Meinung Anderer e 
ien: das ca minlich su verwundern sei, wie der von 
80 wien unbedeutenden Indistuen, namesilich aber den 
schen Virtwsen, in Anspruch genommene Mann seine. 
alte Unbefangenbeit behalten hat 

Heiner von den jetzt Icenden franzäsischen Tünst- 
lern verdiente mehr, ‚ale Hibenek, eine ungewöhnliche 
Auszeichnung von Seiten des musikalischen Deulschlns. 
Allerdings war ca nur Runt, und nicht deusche Kun, 
die er verbreilee; allerdings han Becthenen's Werke 
hei ihrer Geburt chen ao den Franzosen, wie den Deut. 
chen und der grozen Welt angehört; aber Js Verden, 
Sinen ganzen Volke die Organe für da wahrhaft Schöne 
und Erbsbene geäfnet zu ben, Melt darum dach cin 
grosser. Unsere naioale Eitelkeit regt sich bi zo vi 
Ten unwichigen Gelegenheiten; möge ae dieamal eher 
schüueren Thst Mit werden und I Habeneh den Ver- 
Breiter deutscher Runst schen. Wir sind reich an Ara- 

in Insttuten und Geselichsien für die Ver- 

hrelungeanscher Musik jede dürfe sch Glück wü 
schen, Habenck zu ibren Nüglice zu zählen. War er 
&8 doch, der di von ihm gesiite, in ihrer Vollkon- 
menbeil" einzig dastchende Concerigeselschaft bestimmt 
Hat, Ihren wirklichen Migliedern Deeikoven's Diltnien, 
cine weitere Zuschri, al’Diplm au geben. Mögen im 
Aal, wenn deuische Gesllchaien Ihm zu Ihrem Mi 























































ide machen, ber 
Sick, 

Der m chi jet 
grösteneie aeleer Leute, die mi 





er Gewalt selbst für grosse Componisten gellen wall 
Die schamloseste Feder unter ibnen wird für den ge 
nialsten Componisten ausposaunt, und das ex olicio, weil 
hundert Kleinere Subjeete mit ihm steigen und fallen. Da 
nun der strenge. künstl 









id ie Prnkreit ergenl ide on. 
inung übergegangen, Ass die partelschsen Jur- 
malte mi einer Art von Verehrung über in sprechen 


Juli. 


jr Mann nicht, der, weil er elwa deulscher | 


‚can er in seinen Concerten mehr | 
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den Überhant ec. 
mageren Karcken zu 
I das an und für alch Weribole in seiner a 
jeschaffenheit darzustellen. Dazu fehlt es 
heit der Empfindung, und je weniger man ine 

den ber ka ma lern Bihler 


Es wird dem französischen Jonrnal 
ter, eine felle Sauce über ei 
machen, 
Würlichen 
an Wi 
nıbig. 
| Spitztindig 
fügen. 
In letzterer Zeit hat Habenek den Versuch gemac 
alte elassische Opern aufzuführen, deren günstige Wir. 
kung allerdings die schädlichste für die modernen 
Produele wäre. Das Prineip des an die Componisten des 
Tages verkauften, und theils von ihnen selbst ausgeh 






















hen 





























den Jourı konnte einen so wichtigen 

| Herdings nicht toleriren. Aus Leibeskräften schrieben die 
Herren die Musik sei veraltet, man solle sich 

| moderne Meistertücke, a en, Meyerber, 








 w. halten! Wenn nun das Pahlitum, das nun 
mal darch den Jourenlirus eingeladen ein wil, sit 
in die Oper geht, so überrodel sich Hadeneh, im naivca 
Glauben an die Runst, dass die Singer für die alten ker- 
| nigen Porticen nicht Lüchüg genug wären, und ich ch 
| mc einer fchkräügen Syuphanie für’ die neue Con- 















gertsaison um. 

Das diesen Blättern beigefügte Portrait gib die treuen 
Züge des um die Kunst so hochverdienen Mannes. Ha- 
benek ist zu Mezitres 1781 geboren. 








Recensıone 








Gesünge für vier Männerstinmen. 

1) Ave ve ce panis angeloram; 0 suerun 
hüre für awei Tenore (oder zuci 

Soprane) und Basa, mit oder ohne Orgelbegleitung, 

von Julius Busschop. Parhtar und Stimmen. Leipig, 

Hreikopt und Härte 













2) Bert. Dancke, Spruch ve 
Nachtwadte von Fr. Rüchert. Op. 19. Hanover, 
Nagel. Partitur und Stimmen. Preis %/ Thlr. 





3) Frans Derckum, Drei Lieder fir Männerchor. 
Eck u. Comp. Partitur u. Stimmen. Preis 1" 

4) Morits Ernemann, Sechs Lieder. Op. 16. Breslau, 
Leuckart. Partitir und Stimmen, Preis 1} Thlr. 

1), Um die hier vorliegenden Chöre ist en cin eigen 
Ding. Zupächst werden wir den Sisnfpunet fesizustele 
haben, von welchem 
fm niet Unrecht zu han ee. 
modernen kaiblischen Kirchengesanges, obgleil 
da einige. So vom Studium des Palestrinasıyles 
















nicht anlege 
Almen machen ki 

Orgel geschrieben und nachträglich 
slinmen apürt worden, denn diese sind 





‚ben wir uns von der 
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m Melodie (deren einzelne Melismen sogar holperig 
‚nt werden müssen), zu keinem Festhalten des Ge- 
kens, und die harmonische Bearbeitung, die freilich 
r conirapunetischen 


59 


















1 angebrachte sehofe Moda 
Tustace der ersten, 
(er zweiten, Tal O de vi 
ai kaaı set da 
Bissanz im 18. Tacte And vr. 
en wöllen wir gar ieh in 
bringen, da der Salz im Allgepeiten, wenn 
1 Messend, und ala dreiinmiger Berachet 
behofen, ala fe, rein gehalten is. Von A 
(wenig zu bemerken, und die Declamattn zeigt 


Närla‘ oder Mirkie?— 








Wer accentuirt wohl: 


Minze. 
Teiz aller dieser Ausstellungen achten wir das unver- 
kesslare Streben des Componisten, möchten ihm auch 





weht alles Talent absprechen; aber Neissiges Studium, 

ense Arbeiten wir ah damit er sich über 

sch selbst klar werde, un 

elasgen halte. Möge er bald 
2) Auch diesen Gesingen müssen 

sn instramentalen Characier in Behandh 













(nnception, sie sind weichlich, hyperse 
krnkhaft gereizte Schwermulh trilt un 


ümishgn und verninferten Aecrden siegen, nic 


tue wohlthueode Gesundheit der Empfindung „di 
in Schmerze, in der Wehmuih möglich ist. Wem 
ifoe Uebersohmänglichkeit zusagt, wer die widerslands- 
ie Hingabe an den Schmerz als, seine Eıgenthümlich- 
ei erkennt, dem werden die beiden Rückert'schen Lie- 
(er schr zusägen, denn sie sind verständig gemacht, har- 
Bonisch interessant durchgeführt und, gut, dh. von schö- 
ven Stimmen, sauber nuaneirt vorgetragen, von Wirkung. 
hiwache““ nicht 
wo sich dann 
aten- und energieloser 
igen lassen, ist 
echt erklärlich. Für die „‚Himmelsthräne‘®eı 
gehen van der sch" genähnlichen Mel 
sten Tenors, der 
ss sehr langsam genommen werden, wenn 
hu tr soll. Der „Spruch“ 
ich auf dem Titellatte als Randverzierung, so 
Binlich, dass die Noten der beiden Tenore in der zwei» 
en Hälfte der Composiion für die Dässe gelten, wäh. 
med die Bassnoten der ersten Hälfte wieder den 
fir die Tenore bilden. Das Kunststück zeugt für die & 
Yındibeit des Compor at aber, 
ie ale derartigen Rünstelien und , eben gar 
keinen Kunstwertb. Als einen-,, Rätbselcanon‘“ können 
Sir es durchaus icht ansehen, wie dies ein Beurtheiler 
a einem anderen Orte geihan. 
3) Der Componist ist als 
ver Quartelts wohl den m 


































Die bier angezeigten drei 
ine ersten der grüsse. 





Juli, 
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ren Oefenlichkeit gebotenen Gaben. Können wir 
auch keinesweges Genialtät zugestehen, 

£ und Behandlang an tück- 
'v. Weber), so verrathen 












hunorisüischen Genre sich zu bewegen 
1 tüchtige practische Durchbildun 
mentlich Kenntniss der Bedi 









natürlich, die harmonische Behandlung gewandt und nicht 
selten interessant, ohne irgendwie barock oder gesucht 
zu erscheinen, — es ist eine gesunde Kost, die hier den 
Männergesangvereinen geboten wird, und sie werden sich 
daran erfreuen; ein kräftiger, frischer und launiger Vor- 
rag bei nieht zu schwacher Chorbesetzung gehört aber 
dazu, wenn sie die beabsichtigte Wirkung machen so 
len. Was wir auszusetzen haben, ist, dass der Componist 
überall sich zu sehr in die Breite verliert, auf Hosten 
der Tiefe; er kann den Schlass nicht finden und bee 
{räcbtigt damit den Totaleindruck. Das ist besonders. 
‚No. 2 „Venelianer Trias“ von A. Grün der Fall, und 
auch No. 1 „„Wanderlied““ von W. Müller, leidet 

sem Fehler. Uns hat am Meisten No. 3 

von 0. L. B. Wolf, angesprochen; cs ist das eines 
der beiden Lieder, mit welchen der Cölner Männerge- 










































sangverein Bei dem Gesangeoncurs in Gent den ersten 
Preis errang, wie dies wir meinen überlüang — auf 
dem Titel bemerkt is. Wir werden ung freuen, dem 





Componisten in freierer Eigenthümlichkeit und gehalte- 
nerer Durchführung bald wieder zu begegnen. 


4) Kernig, frisch und gesund — so {reten uns diese 











jeht. eben schwierig 
Te Modulationen und Ein- 
ingesungener Mänuer- 
man kann den 

was dem Compo- 


rung, wenn 
tritte abreehnet, die 
cher auch zu besiegen wissen wird — 
Herren jetzt schon Eiwas hieten. Al 
nisten fehlt, ist die Eigenthümlichke 
denn Allee klingt bekannt an, ohne dass wir ge 
unte, Reminiscenzen nacbweiten möchten, womit w 

















2, obwohl wi 

che leichtere, aupruchlase Ergüse geben müsse, 

Sich gerade deshalb viele Freunds erwerben werden. 

Werfen han un die ben sen (Du Lid son 

den Jahren, Die Vogelscheuche) angesprochen — sie Dar 

ben zu wenig inneren Gehalt? #0 ea Lied schreib Je- 
der, der mar einige Boutine bat 

Tniigen auch far deu nächsten Kre 

„ veröfenlicht aber können sie gerechten Ansprüche 

No. 2 „Gebet vor der Schlacht“ von 

| von Uebertreibung in der 

nerbalb der erien vier Tae 

























Al 1818. 
die Tonarten D, H, En, As, ‚Baupltonart kommt 
"sten Ind letzten Tace zu Gelür — 
Su wohl zu benchtn, selbst wenn das Alles so ge- 
Seickt Aurehgefhrt it, wie eben hiers auch macht sich 
der Camponist gar zu licht, wenn er nicht einmal eins 
interessante Lee. wie z.B. die Basgur im fünfen 
weilerzuführen sich veranlaust Bndet. 
No. 1. Dis Herwegksche,  Mieinweinlie 
riiale Gängeı am Besten geallen ans No. 3 
Goeihe's bekannte „ch bad mein Sach“ a0f 
el,“ und Kopisch’ „Sollatenlied,“ in. welchem 
onders der Mitlchatz, fi moto, Walz einer nicht 
(iz flefeie Delmain, 10 rec weis, dr 
rs ine. 

















Nacunıcaten. 





Leipzig. Fölieien David’s Concerte, am 18. Juni 
im Saale des Gewandhanses, am 25. im Theater. Durch 
die Berichte auswärtiger un 
der Ruf Fölieien David’s und der glänzende Ei 
seine Produelionen in London gehabt, 
50 schnell und allgeme 
kunft dieses Componisten auch bei uns mit Iebbaftem In- 
teresse entgegenschen musste. Namentlich ist es seine 
„Ode- Symphonie,“ die an jenen Orten den ungelheil 
ten Beifill erwarb und sich ibu bei wiederholten Auffüh- 
rungen zu erbalten wusste. 
Die eigenthünlichen, oft. wiedererzäblten. Lehens- 
ölicien David’, sein mehrjähriger Aufenthalt 
Motive dieser Entfernung vom Va 
haben die Theilnahme an seinen künstlerischen Leist 
gen nur erhöhen können. Es ist aber zu glauben, 
much auf diese selbst nicht ohne Bedeutende Ein 











































lieben sind, wich insofern wur, A er in sh 
ner 5, Wüsten wirklich erlebte Natareriguste gescik | 
dert ”und, Naionlmeltisen nufgenommen kat, sondern 





auch in dem weiteren das ein hewegles Leben 
ne en ES Dach 
Hung in der Kunst angeregt und befabigt ha, Der Künst- 
Ier ha aeinn Kunst zu lernen, Ihr Technichen sich zur 
zu freier Ausübung anzueiguen; 20 der Com 
der Virtuoss dam wird er aber 
tie Miuel zum Ausdrucke gewo 
des Darzustllenden ; — dieses selbst, den poetischen Ge- 
halt, gibt nur das innere Leben, mach dem Grade se 
Intensität und seiner Entwickelung. Die Kunst al 
kano die Bildung des Künsilers nicht vollenden; am We- 





















igsten vielleicht die Musik allein die Bildung des Musi- 
In der Musik ruht schon das technisch Gesetzliche, 
auf tiefem dunklen Grunde und ist aus ihr allein am 





Schwersten zu fassen. Dem Musiker müssen Standpunete 
ausser der Musik zu Gebote stehen, um sich in seiner 
Kunst bewusst und klar werden zu können, und 
Bildung muss zuerst eine allgemeine des Menschen sein, 
wenn seine Produeli werden und den Hörer 
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Aber auch das äussere Leben mass ihn 
| gend begünstigen; unter forläauerad kleinbirgenl 
Frfahrungsarmen. Lebensumsländen. wi 














geschehen 


"ir vlt So der Gemüt nf vo dar 
Grüniehken der Bildung des deutschen Kunsjngers ge 
Ang ne Gränälihkeite de min der Wars 
AU Baumes vergleichen möchte, desen erealihereSete 

| det er eier Ihe und Mähnralen Krane go 
Hunden wirdy Dies kan alerdiaa meh zur erklame: 
| her Wurse hervogeben, aber die gnteihende Elan, 
it eu mar hard den Werk sehr zur Verergen 

| Be Bestinmtr im a nur Beilent briagt 

1" Meilen Dale Musik st vor Allem eine wohl 
| mente Freiheit und Frische (kl de au der Drma 
| sehen Beberentimmung mich sa eich Andere un 
u zellen, ala se I ach uns alle 

KL 

en sach Höheren nur die Sl 
nen Abstand vom Brsrten 
den Tag le Bu darfüen Com 
Ar Lat fallen, wenn nt 
Ye nad anpnsente Verglichugen seinen Campus. 
Anderen Platz anween vollen a den 





















































is Sympla- 
ie er auch in seinen hiesigen Core 
Aufihrung brachte, Ist eine Campasiien von get 
reicher Anmuth, guter Führong und wirkungeraler 0 

nilung. Einen Vergleich mit Uaydı und 

| Baven hier anstellen zu wollen acheint aber ganz 
| hatz wir müssten wohl eher fragen, was Frankreich 
| Bis jetzt in dieser Galung geleiteh = Selbe die an 
gezeichnesten französischen Componisten, Mehl, her 

Onslow, haben mil Ihren Spmphonicen kei 
| haligen Erfolg erlangen können: Was Be 
| Zei ala Symphanie gegeben, gehört zu schr Hin ep 

an, und ist wicht mechzunbuen. — Es kana Päiien Dr 
vid nur zum Lobe gereichen, das er neben diesem Cun- 
ponisten "seine anfpruchslose Simplictit za bewahren 
wusste, Wie schr aber diese, wenn sie geistol it 
Auch in Paris schst wilkemmen war, zeigt der Brig 
seiner Auführungen daselbst. 

Die achon of Desprochene und beschriebene Ol- 
| Symphonie, ein musikllsches Bild der arabischen Wäre, 
| ihrer Naturscenen, des Zuges und der Rast der Cara 

Besteht, auser den gesprochenen Sırophen, einigen e- 

ichendn al yrfntn irumellen Sr 

esangmusik, zum grösien Theil aus Chören. Hier wird 
wieder ei Kent den obengenannten deuschet 
en ungehörig wein. Weit er, a 

layda nd Deeihoven, würde ich Dart 
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sach der planen Auflassung des Gegenstandes, so wi 
der anverwickelten Nebeneinanderstellung der masikal 
schen Gedanken, mit Gluck vergleichen h 
Gluck it hematische Verar 
mug selten 















sidene Zeit, welcher beide Compon 
kaon. Gluck ist oft u 





‚ahme geneigten Hörer An 
zın hat darin einen Mangel an contrapunclischen Com 
nionen zu rügen gefunden. — Bei der Intention, die der 
Gmponist bier nar haben konnte, mehr äussere und vor- 
üergehende Zustände zu schildern, als die Entwickelung 
nes von Innen heraus sich Gestaltenden, scheint doch 
fe solche eben dramatisch gehaltene Behandlung ganz 
pstend und der Wahrheit der Darstellung angemersen 
in sein. Die Compesition erhält durch eine Ausführung, 
ö« mebr in Wiederholung besteht, als in harmonische 
nbination, eine gewisse Breite und Ausdehnung, 
tem Bilde, das sie darzustellen hat, schr entsprechend 
in. Zudem sind auch die meisten der Chöre in nation 
em Tone gehaltene Gesänge, mit ächter oder nachg 
der orientalischer Melodie, so dass sie schon deshalb 
ne schlichtere musikalische Factur nothweı 
Von ausgezeichneter Schönheit, 
mit den ei 


























aklangs ausgelalien 
ae, die nich, gesungenen Sirophen Feel werden. 
Ir it die Sprache, auf die glücklichste W 
verbunden, indem diete während des Sprechen 
Sinfahnes Element, den 
dere melodramatische Behandlung, 
ch begleitet oler. durch mus 





















Teen. warum ei 10 muskalschen Umgebungen 
{sprache ungerungen Diebe und trcken sehe, Wi 
ne Gestalt, grau 1 grau gemalt, in farbiger Snlıger 
Bari aber, wie heim Dirchzage der Aoder lach 
In er zurlekgeirten und et 5 Mauern; dic 
Hkal wird ent sach den gnprchenen Worten wi. 
Rriige we cu zum Gesasg Anznehen hu 

Diese Nechnilonen (rei Im Ganzen sicht of 
ind srechen in poctchen Zeilen immer nar Di 
2 Tu Ürklrung einer neun Seear nokwendg 
Sareckmistg man diese Öerenonie Anden mus 20 
rt doch an eier See, vor den Beiden Inrunene 
Yen, deren Bedeutung ala „Argische Fantasie" und 
oAlnnlanze wir ae dem Pfogrunm erhren misen, 
Haie geiprchene Warte zum Tor 
Besitzt wilfonnen gen 































uf, der eigene 
Ende des vorangehenden Cho- 
0, in der Begleitung wie im Gesange, fühlen lässt, und 
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das Einbrechen und W 
einer musikalischen Kraft und Be 
der Wirkung nach, nur in dem Besten ä 
derfadens und diese Wirkung wird auch bier 











erlangeı 
line. die Schranken zu durchbrechen, welche die 
Kunst selbst ibm bestimmt. in denen er sich aber so we- 
beschränkt fühlen wird, als der Maler versucht sein 
kann, bei verzweilungsvollen Gebärden die Glieder seiner 
Gestalten zu verrenken, oder sich eine Verzeichnung zu 
des Charaeterisischen: 

der Musik 









1" Formelie, an 
chen vo geselich gegehen, w 
Aber einesibeils eines zu Innerliche 
ichtboren, zu Bewusstsein 
20 können, wenn auch das Gefühl dafür in jedem gesane 
den Sinne nicht ganz fehlen wird: anderntheils werden. 
viele Hörer ein Musikstück Immer als etwas nur Ve 
übergelindes, dessen Phrasen nur durch das letzte Worl 
verbunden zu sein brauchen, verfolgen wollen. Während 
Sie aber eine Bode, die keinen anferen Zusammenhang 
atie, absurd Anden und einer Missgeburt in der Zeich- 
mung ihren Beiall nicht schenken würden, können si 
dach, zus Maugel an Ueberbick, an manchem 
bornen in der Musik sich eine Zeit lang ergätzen uad 
nennen of schön, indem sie wehlgefälge Einzelteilen 
meinen, wan doch im Gauzen nieht einmal zulsıg int 
und als’ Ganzes hässlich genanat werden mässte. Der 
Irrtum it aber nur im Einzelnen; im Gesammileben des 
Ganzen wahal, auch unsusgesprechen, das veraänhge 
Urtteil, deun &s ha sich Im Furigange der Zeit in der 
Musik nur das Poelisch- 6 Gefiivolle, 
visch- Organisch.Correcte dauernd erhalten können. 
alieuer und. Franzosen sche Allgemein 
mehr einen an Sinn für das Formelle In der 
Kam, oder ei Künslerische aelht 
werke, wenn wir dies im eı 



























































jeden Betracht inner eiwas 
uerkenden it, 20 wird man zugeben 
sen, ss jene Auslnder auch auf geringerer ähe ei 
Siherhe\der Fasung und Formgebung zeigen, die wir 
bei Deutschen auf gleicher Sufe mich ol wieerände 
"bei Diesen vicht immer die Potische Ueber“ 
wie sie vielleicht meinen, in unaufbaltsumem 
Drange sch in regulnire Form nich ka Hasen Inc; 
© il mei wur Mangel an Geschick ader der vll ma 
gelde Sion für diese unorläliche Kunibediogung, war 
50 Pormlas zu Tape fürdern Mat, wie ea in gering: 
Ten muskalschen Produeten der Deuschen s0hanßg ge- 
But wird. Anfinger {a der Companion glauben ot sur 
mi Geringechitzung auf neuere und franz 
ische Musik schen zu müssen; — mit. mehr Verstand 
Könnten sie am Ge 
ner Leichtigkeit und Nach 
Alien, de Ihren anspruchsvollen Versuchen Lech, wo- 
® guten Inentinen oft 0 a 
ung u 
Das Willie it dus U 












































Diesem einen Fortschritt der Kanst findet, ver- 
ihr Wesen und bat keinen Beruf zu ihr- 

Ein Gegenbild zu jener Schilderung des Sturmes, 
zu den vorschenden Bemerkungen Anlass gegeben 
hat, ist die Vorstellung des Sonnenaufganges, am Anfang 
der dritten Abiheilong der Ode - Symphonie. Man ist g 
wohnt, den Sonnenaufgang mi h mit langsam 
steigender Bewegung ausgedrückt zu schen, Fälieien Di 























lig treten 
wird von klaren. morgenfrisch 






nach und nach 
Tiele weileraus 
und die Tonmasse verstärkt und belebt sich durch immer 
Deu hinzutretende Intrumenle und dichere Combinaion 
jener meiodischen Figuren 
fan der Sanne sehe 
Die Wirkung diese lastrumentalatzesit eine eben 10 
sich, ala ale, 20 wel dies munkalisch möglich, 
Bezeichaend Kr das Darzutllende at. Es it hier vielmehr 
de dem Sonnenaufgange vorangchende Morgenköhle, das 
Erwachen des jngenTsges In der Steigerung Dis zun Ein- 
tr des vollen Lichtes musikalisch zu geben versucht, ala 
dhnAufsteigen derSonne sell, und wie ca scheinen must, 
mi sche richtige Gefühl fü die Aufgabe und mit glücklich 
Ater Lösung derselben; denn das Herankammen dcs Tages 
Aue der Dämmerung bis zum Aufpang der Sonne I ® 
in Auubreiten und Anwachen des Lichtes, sich als 
in Aufteigen der Sonne wahrzunchmen, dieses Degiant 
für die Wahrachmung ers nach Ihrem Aufgenge, 
aber Kür den musikahrchen Auslrack nicht mehr sap dunk 
ler Tiefe, da der hellste Glanz schon vorhanden _ 
Das Anwachsen und die allmlige Begung und Belelung 
mach den gesprochenen Worten dürfe man vieleicht noch 
Ganzen mehr Zei. einnehmend 
Berabigu 
eiteren Hipmels, durch 

































Sturme, das Wiederkehren d 





um glanzrollen Hervorire- 
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würden. Ies Uebrige durch drama 

sonen repräsentirt wird, schein! uns hier ein wirklicher 

Araber enlgegenzutrelen und hebt mit seiner natürlichen 

Wahrheit die Kunstwahrbeit seiner Umgebungen auf. — 
Zwischen den beiden grösseren Werken, der Sym- 

in Exdur und der Öde-Symphonie, brachte der 
ıen Concerten Sologesänge in 

t Pianoforte-, iheils mit Orche 
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tang zu Gehör. Fräul. Tueseck von Berlin, eben hier 
anwesend, die Herren Widemann und Kindermann wuss- 
ten durch schönen Vortrag die Hörer lebhaft damit zu 
erfreuen. Vor Allem gewann das in beiden Coneerten 
von Ilerrn Widemann gesungene Lied „„Die Schwalben 
die Gunst des Publicums. Derselbe tra such die sch 
men Gesänge der Tenorpartie in der Ode- Symphonie, 
obwohl sie seiner Sılmme etwas hoch liegen, beiallswär- 
dig vor. Das Pablieum war in beiden Concert 
reich versammelt. Wens das, Theater, woselbst 
& s der Orchesterwirkung bei 
1, als der Saal des Ge- 






























Breslau. (Beschluss.) Bevor wir unseren Bericht 
schliessen, müssen wir noch unserer Oper erwähnen. 
Ungeachtel einer Menge Kräfte können wir, leider ih- 
Fer nur ernähnen, da sie an einer unglaullicien Leihar- 
gie leidet. — Wir batten beim Beginne des Herbstes fünf 
Sängerinnen, die Damen Hiöster geb. Schlegel, Seidel- 
mann, Janick, Meyer und Hücker, zu denen noch im 
November in Fräul. Mailer die sechste hinzugefügt wurde ; 
die Herren Stritt, Mertens und Brauch 

mann; zwei Baritono’s: die Herren tinger und Haimer, 
und’zwel Hase: din Herren Pit and Seidelmann, 
und dennoch ist das Reperloir nur ganz vorübergehend 
Mi einer elzigen grossen Oper bereichert werden. Mo- 
wen’s „Jungfrau von Orleans": fand ungeachtet der sicht- 
baren Vorliebe, mit welcher Mad. Härter die Hauptpar- 
ie sehr gelungen darstellte, doch nur einen Suceds d’esime 
und verschwand nach drei Vorstellungen vom Theater. 
Donisett”s ‚Don Pasquale‘* erlebte ebenfalls nur einige 
Vorstellungen, und Baifes „Vier Hnimonskinder“ wolle 
ten mit ihren Tanzmelodieen auch nieht rechl behagen.. 
Den meisten Beifall fand die eigentlich nicht in's Bereich 
der Oper zu zählende, harmlose Posse: „Der artesische 
Brunnen,“ welche durch das geni 1 des Herrn 
Wohlbrück uod durch Fräul. Haller getragen und un- 
zählige Male gegeben wurde. — Fräul. Haller, die in 
ihren Gastrollen nicht recht festen Fü 
ihre Anstellung durch ein 
berolle, Bei einem plötzlichen Erkranken der Mad. Aö- 
bernabm sie innerhalb zwölf Tagen die Partie der 

2, und löste diese schwierige Aufgabe 

, ihr völlig fremden Mu- 

gen Probe das erste Mal 
Erfolg hat bewie- 
Hauser's, 



















































y im Cor 












sen, dass die junge Sisgerin, eine Se 
auch geistig sich Iirer Aufgabe zu bemächligen verstand, 
und dass die Bühne durch Ihre Anstellung ein sch viel“ 
selig. verwendbares Miglid gewonnen hal. — Wi 

haben den Verlust einer sehr schäizbaren Rünslerin zu 
heklagen,, welche sch mit dem Ende des Mai ganz in's 
bürgerlich Leben zurückgezogen hat. Es ist Mad. Sei- 
delmann geb. Dickmann, eine Schülerin Hellstab’. $ 

Beirat anı 18. Januar 1837 zum ersten Male die Bühne 
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als Giulieuia io Beilins Montecchi und Capulei 
Rönigsstadt zu Berlin, wo sie drei Jahre Jang at 
war. Nachdem sie bierauf in Hannover mit Beifall ga- 
sirt hatte, kam sin im Febraar 1840 nach Bı 

sie sich im September 1B41 mit dem Capellmei 
Theaters Üerra Seidelmann verheirathete. Na 













neben den Hanpiparicen in Bellinfs und Donizeif?s Opern 
änden, und selbst Augen- und Ührenzeagen ihrer stels 
mit Beil aufgenommenen und beiillawürdigen Darst 
iunzen gewesen sind, so mätsen wir die vieketige Aus- 
Hldınz "des Ge des Darstellangtalenes der 
Leider vernochten die Rörper- 
den Anstrengungen, welche der 
Wheatralische, Beraf erfordert, nicht lange 
Halten, und bald musste sie die 
jene Dei der Wahl ihres $ 
Hoch angeschlagen, wenn 
ben waren, ei Fall, der sich nur zu ofl wiederholt, 
und den zu beachten alle Warnung zo Hufig ganz ver. 
Zebene it. Die Breier haben zu viel Anreizendes und 
Feriecken leichter den Pass zum Hinsufteien, als zum 
Hieruntertreten. Deshalb muss der, in Betracht des nicht 
zu lösenden Witerspruchs zwischen Aufgabe und phıysi 
schen Mitteln, gefasste und bereits ausgeführte Entschluss 
der Mad. Seidelmann, sich im biühenesten Alter von der 
Bühne in's Privalehen zurückzuziehen, wie schr der 
Kunsifreund diesen auch bedauert, cin ehrenbafter ger 
mannt werden. Denn nur der Künsiler, welcher sone 
firafe im Dienste der Kunst, wo es erforderlich it, in 
unbegrenzter Freiteit walten lassen kann, wird seinem 
berufe, Kuneigebilde zu gestllen, Genöge leisten kön- 
men, Der Aufanger wird durch ie Licht erklärliche Acnget- 
ichkeit in ihrer ungestörten Eulfaltung behindert; der 
geübte Darsteller Dat nur das künsleische Masse ihrer 
Verwendung zu beachten. Er will und muss sein Seelo- 
Hebra zur Anschauung bringen und opfert gern und un- 
bedacht im Momente der Begeisterung sein bestes Herz- 
&s ibm dndarch nur gelingt, sich deut 
. Veterschnaen wir die Jahre 
















unberücksichtigt geblic- 

































des auf unserer 
Bühne, so werden wir der Künstlerin stets ei 
Sichhingeben für ihre Aufgaben nachrübmen 
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gross und verschiedenarti sie auch immer waren. 
mals haben wir ihren Gesang unbeseelt, geistig un 
icht Anden können. Stes verband sich Tan und Wort in 
ibrem Munde zu wechselsciiger Belehung, und manchen 
uns bekannten, vielfach auf fast allen Bühnen Deutsch“ 
Hands geschenen und gehörten dramatischen Character bat 
in einer Vollenduog aufgestellt, wie wir ihn bi da 
icht gefunden, eine wahre Bereicherung der m 
kalischen Barstellungskunst. Dies war besonders 
erwähnen der Zerline und des Pagen Cherubin. Warum 
lässt sich sn Treliches denn nicht vererben? Doch ja, 
nal treflich und herrlich laut gemorden ist und 
Sich anschaulich gemacht hat, lt auch als eine Saat 
dem Kunsjünger anbeim, und 'so drängt sich dem grossen 
Talente heranreifend ein grösseren nach. — 
Aärtig geben die schon oben, genannten drei 
Sänger auf unserer Bühne Gaslarsellungen 
bei um die Hälfte erhöhten Eintrilispreisen in, überfll- 
tem Hause und mi euthusistischem Beiflle. Vor Allen 















der 
it mit Mosart'schen Characteren der Fall; wir 




















Gegen: 
5 















0. Fröul. Assandri spart ibre 
x einige Hauptmomente auf, in denen 
den Sehlussscenen der 

Corrado wirkt Bau 
der Höbe und durc 
Ihnen hat sich der 
'ralı Fräul. Bendint aus Berlin angeschl 
sie als Romeo in der deutschen Oper mit Beifnll aufge- 
ireten war. Fräul. Haller gab die Adalgisa in Norma in 
italienischer Sprache, welche, sie mit Gewandibeit spricht, 
und gri@ mit anerkannte Erfolg in die Darstellung der 
Gäste ein. Ausser Herrn Seidelmann, dem Sohne des be- 
kannten verstorbenen Schauspielers, liessen sich die übri 
gen Mitspieler nebst dem Chore nur deutsch vernehmen, 
was bei den schnell aufeinanderfolgenden Darstellungen 

wohl zu enischu inen gewissen koi 
schen Eindruck. — Ueber den Ver- 
nch- 

B. 
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eh hierdurch den Iersen Mackrerlegen zur er 
de wie die ber enchiene 

ie. durchaus gingen, namlich 
Kris wicdeel/ mn guten Bi 
gsfahet werden. Unter Anderem gehhren Meer, 
3) Die Rnjt des Glache, Tu Weimar , Star, 

enbarg nen üfenlich wafgefshnl, Par 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 16= Juli. 


1845. 













I, practisch 
(teoretisch, von Adolph Bernhard Marz, Professor 
und Doctor der Musik, auch Musiklirector an der 
Universität in Berlin, Driter Tici. XIV und 394 5. 

Keipzig, 1845, bei Breitkopf und arte. 
Fir haben uns bereits bei Anzeige der früher er- 
ses Werkes im Allgemeinen über 














rider Anerkennung ausgesprochen und gesiehen mit Ver- 
ige, das wir de Vorzüge, welche wir den 
Ein Teen „mehähmen kat, nah in dem ri 
den dritten Theile wiedergefunden haben. Dieses 
el umfensende Werk gesutel sich vor unse: 
on immer mehr zu einem wohleonstruiten 
Ganzen, dessen Icbendiger Organismus immer reicher und 
Yilseiiger hervortrit. Bine Säule nach der anderen, eine 
fupel mach der anderen steigt auf den mit Sorgfalt ge- 
Isa Fundamenten empor, und Reiner, der sich ent 
Ik darum bemüht, den grossen Bauplan des Autors klar 
in überschauen, 'wird der so steig fortschreitenden 
Aufihrung desselben die wärmste Anerkennang vers 
gr können. Die Gründlichkeit, mit welcher der Ver- 
ier seine Schüler in den ersten beiten Bänden in die 
sreigeren Formen einführte, kommt ihnen nun, bei je- 
da Schritte auf dem Gebiele der freieren, vielfach we- 
atich zu statten, und es kann ihnen nicht schwer fal- 
In, aufso treflich angebahnten Wegen dem Meister über- 
Al sachzufolgen, wobin er sic führt; es muss Ihnen aber 
ki jelem weiteren Schritte, den sie an seiner Tilenden 
hd ıbun, immer einleuchiender werden, wie reich und 
uobig der früher ausgestreute Same der Lehre war, 
yean sie nunmehr aus demselben immer mannichfaltigere 
Gesaltungen, immer reichere Blumen - und Fruchtstücke. 
kemerwachsen schen. 

Wie die fräheren, so bat der Verfasser auch die- 
vn Band wieder mit einer schr lesenswerihen Vorrede, 
fgesalte, welche gewissen Liehlingsfeblera und Irr- 
üinero der Zeit erostlich zu Leibe geht. Wir können 

ie überall ofene Öhren und empfäng- 

inden möge. 
1a weiterer Verfolgung seines Lchrganges selbst hat 
er inen leitenden Grundsatz: „nicht Lehren und Lehr- 
ich aufgespeicherten Waaren, 
iches, s0 viel aur möglich und ralbsam, 











































































| in organischer Entwiekelung an der Selle zu gehen, wo 
85 unmittelbar in Anmendeng mad Wirksamkeit Velen 
Kann,“ in gewohnter rflicher Weise gehandhabt. D 
Einlehung Iegt zurächu. mit der ihm eigenen Iogschen 
Schärfe Und Rlarkeit den weiter zu behandelnden Stof 
zurecht, welcher in die Lebre vom Isirumentalatz und 
vom Vocalsatz zerfällt, 
In der ersteren 
den Verfauser chat reden) Niger und 
Bifrcher ‚Unerwed in der Bshenkel der Organe 
Entgegen, Eiige Instrumente (Urgane) sind olmlich für 
$'flkn geeignet, ein Tonslück nach den weuenlich. 






































ollen sie selbständige nennen ; 
ikproduction nicht ge 
weder blos einzelne Töne und 








begleitende Instrumente zuzieht; sie zerfällt also 
reine Vocalmusik, 








ich 





ämmtlichen, oder doch di 
Stimmen von Indi 
lern, oder ob 














den Sa "ER inner Besetzung aller oder 
de Veriaang, 
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Lehrgang sich ihr nicht anschliessen. Eines Theiles kann 
nicht die Vocalmusik für sich allein, id allen Formen, 
durchgearbeitel werden, weil viele dieser Formen Begl 
tung fordern, also schon Renntniss des Instrumentalaaizes 
vertnen, Anderen Te fdern wider 5 bühr 
ren Aufgaben ‘des. Insteumentalsatzes eine 0 ausgebrei- 
tete und üiefe Bildung, baben übrigens nach Inhalt und. 
Form so mancherlei Bezichungen zur Vocalmusik und 
50 mancherlei Entiehnungen aus ihr, 
fen darf, durch eine einseitige Beschäftigung 
Instrumentalen zu ihnen vollkommen reif geworden zu 
. Endlich erscheint auch für den Sinn des Jüngers 
in Wechsel in der Beschfigung jet wünschenswert 
'm jedesmaligen Bil 
Auerbauen beider 
als wollte man ibn in dem Einen 


































auf die Höbe geleiten und dann im Anderen wieder auf | 


Anfangsgräude zurücknötbigen. 

' erscheint also in jeder Hinsicht eine Theilung 
und Mischung der Hlauptpartieen wohl geratben und wird 
sonach folgender Gang befolgt werden. 

Die Lebre wird beginnen mit dem 
1. Satz für selbständige Instrumente, 

aber dabei vorerst mur auf das Clavier einlassen. 
Die Orgel findet eine für den Gang des Studiums wie des 
Lebrbuches geeigneiere Stelle im vierten Theile des Wer- 
kes, der dies zu seiner Zeit rechferligen wird. — Es 








folgt 
ÜL. Voclaz mit Begleitung eines selbständigen In- 

struments; 
und zwar nur die Formen des Re 
Vorschule für alle Gesangcompo 

HH, Der reine Vocalsaız. 

So weit führt der dit 
wird der vierte (and letzte) Th 
durchzuführen hat, vorberichten, Siche 8. 12 u. I 

Im sechsten Buche handeli nun der Verfasser dem- 
gemöss zunächst von der Claviercamposiion in den 
fachen Formen, zu deren Behandlung er sich den 
durch treffende” Bemerku 
nik jenes Instrumente 
haben selbst auch bei den ‚grössten Compor 
immer die gebührende Beachtung gefunden, inlem si 
wenigsteos in manchen einzelacn ihrer Claviermerke über 
das Vermögen des Instrumentes und der höchsten Vi 
tuosiät auf demselben hinausgegangen sind. Dies ist 
chen da und dort von $. Bach grachehen, 20 
Becihoren in manchen Partiren seiner, leizien 
am Rühosten wohl neuerdings von R. Schumanı 
solossalen, Claviercompositionen, welche 
von der Clavier- zur Orchestercompos 
möchten solche Werke mit Shakesprare'schen oder Goe- 
ihe'schen Dramen vergleichen, welche den höchsten Ge- 
nuss nicht bei der (unmöglichen) lebendigen Darstellung 
auf der Büboe, sondern beim Lesen, beim eifrigen Stu: 
dium gewähren. Wenigstens muss beim Vortrage — selbst 
auch durch Meisterhand — die Phantasie vielfach zu Hilfe 
kommen und ergäuzen, was weder das Instrument, noch 
irgend ein Spieler zu listen vermag, obwohl ea der Com- 
ponist ausgesprochen 





und Liedes, als 
in. — Solana 
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ige um der Gesllung wie 
de Grenzen des Intrumentes 
auf die ergänzende Phantasie. und 








| rers (und resp. des Lesers. Rec.) rechnen." — Unsri- 
ig würde rs nur zu beklagen sein, wenn Beelhorer, 
Bach und andere Meister gewisse, über die Grenzen de 





Insiramentes binaundingende, Ofenharungen ihres hoben 
Genfus als unpractiubel uns’ vorenthalten hlten« 

Der Verlsser went sich nun zunächst zur Bde, 
ie er in ihren verschiedenen niederen und höheren Hagı. 
chtungen abhaudelt, wohel auch, obgleich wur krz, 

Formen der Toccata und Caprice zur Sprache kon: 
men. Mi gerechler Anerkennung erwähnt er dabei uch 
die einst #0 allgemein beiebien und geüblen, jetz nur 
von wenigen Chwiersituosen gekannten Capricen A E- 
Nillers (es vormaligen Weinarschen 
welche, zum Thel indie freieren Nondofornen 

end, schr schätzbare Arbeiten sind, die «s wohl ver- 
| dla, der Vorgesehen enrächt ze werden (ie 

















schienen vom Jahre 1B14 oder 1815 an in 6 liefen bi 
Petra in Leipzig) Dei Weiten die meinten der 
Composionen aut neuerer Zeit nehmen im Verkiise 
zu ihnen einen schr unlergeordaelen Rang ein. 

Im Tolgenden vierten Abschnitte handelt der Verl 
ser von der Clmmierfrge und gi 

STAR gelueche Semerkutgen Der 
Final der Beeikovenschen Blur. Sonate, Op: 1 
weiches ci Dei seinen Erschelaen den danal m 
| sehr zablreichen Antibeeihovenern, welche dem gras 





































er 
REN ET 
Nittelstimmen, auch wohl Erwähnung Anden mögen. A 
‚Schöne und ;e aus früherer Zeit her in Verger 
ineten Leistungen Chopin’s und R. Schumann!s hat der 
5 
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Die zweite Ahtbilung ist der Honda/orm und zw 
muteht der einfachsten gewiämel, deren Wesen nur 
Satz Gang Sitz 
Her 


Diese Form, bemerkt der Verfasser, geht vom Lied- 
sine aus, welcher Hanpisatz werden, mithin, wie es 
Name andeutei, noch eine weitere masikal 
ing, noch einen Inhalt ausser ihm selbst 
jen soll. Dies katn natorgemäss nur dann 
in, wenn der Satz selbst in sich nicht vol 
ieamen befriedigend ist. Denn wäre er cs, so bedürfie 
5 keines Weitergehene 


























Ge Io 
Ar, der 








et, das 
Gesalung. Ei ingehen in seine ge- 
Hallen, von dem scharinnigten und vieleiigien 








Beubschtungsgeiste zeugenden Erörlerungen müssen wir 
u leider versagen. 
Im zweiten Abschnitte dieser Abtheilung kommt die 
zweite Rondoform zur Sprache. Sie besteht aus 
S. BS. 








eine verwandte Ton- 
"un. Das Weitere lässt der Verfasser, wie wir es schon 
von den früheren Bänden her bei ihm gewohnt sind, in 
‚ner didactisch - kaiechetischen Methodik den Schüler 
rch eigenes angeregtes Nachdenken finden. Die mögli 
‚den Erleichterungen dieser Form, so wie ihre Erweite- 
mıgen behandelt der Verfasser 'in schr_ interessanter 
Weise im drilten Abschnitte, unter Zergliederung wohl- 
gerähier Beispi zeichneten Meistern, wäh. 
fe der vierte Ab ine genauere Beirachtung der 
üzelnen Bestandtheile, nämlich des Hauplsatzes, des 
Sitensatzes, des Ganges, des Ueberganges und des Or 
eirunetes enthält. 
Die dritte Abiheilung behandelt die grösseren Ron- 
ie dritte Rondoform, welche der Verfasser 
ten Fortschreiten des Lehrganges bespricht, be 
einem Haupsatz und zwei Seitensitzen. An 
öe Stelle des einen Seitensatzes kann auch eine gang- 
ige Entwickelung treten. Wenn beide Seitensäize 
fgartig außösten, würde zu viel des unsieten Elemen- 
Wir haben uns diese dritte Ron- 















































ra wir den Haoplsatz 4, den ersten $: 
tweiten ©, 30 ist dies das Schema der n 








ss. 








yet 
Fark 
| 








. | 08. 
ir dio Gesetze derselben. Der Haupl- 





Heraus erkennen 
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satz muss fig sein, zwei Seilensätze zu tragen, 
ensätze müssen beide mit dem Hauptsa 
Grundstimmung hervorgegangen und dennach 
ibn, wie zu einander seibt, in einem pe 
Verhältnis stehen. Die Haupipartieen künnen sich ein- 
ander Bald mit, ball ohne vermitteinde Sktze (Gänge?) 
anschliessen. Es kann der Schluss mit oder ohne Anhang 
gebildet, en kann der Inhalt aller dieser Nebenpa 
Bali aus dieser, bald aus jener Hauplpartie genommen, 
sogar neu gebildet werden; es kann endlich jede Neben“ 
artie ihr besonderes Moliy haben oler auch nicht. — 
Das Altes und Weiteres dazu bespricht nun der Ver- 
fasser in sch ‚er Weise unter Zergliederung des 
schönen Rondo von Dussek  „.La Consoation“ (hei Breit- 
kopf und Härte), des treflichen Amoll-Ronto von No- 
zart (im sechsten Bande der Breitkopf und Härtel’schen 
), des herrlichen Finale der Beet- 
Op. 39 0. 
ri im fünften Abschnitte in 
Die drite halte, der Hauptsache mach, fol- 
Schema: 
HS. 55.1. HS. 55.2. MS. 
Die vierte will den letzten Auf 
abgeschen vom Anbange, verstärken, gre 
ican der zweile I ja eben dag 
den Haopisatz nachmals folgen. 
Zug der neuen Form , de: 


















































Iauplbestandiheile 
HS. 55.1. HS. 
m 


Näber wird diese Form erörtert an den Beeiboren’schen 





Finales aus den Sonaten Op. 20 und Op. 2 Adur und 
Chur, 

Eine füofle Rondoform wird im sechsten Abschnitte 

den 





behandelt, Ihr erster Characterzug ist der, dass 









Verein von Haupt - und Seitensatz hekrähigt, so 
derselbe als ein besonderer Theil der ganzen Composi- 
ton dasteht. Darauf tt der zweite Seitensatz als zwei- 
ter Theil und die letzte Wiederholang vom Haapt- und 


ensatz ala dritter Theil auf. Das Ganze hat 
cse Form: 
ji m | am. 
ns. 55.1. | 55.2. | us. 55.1. 

Als scharf gezeichnete Anwendung dieser Form hebt der 

Verfaser e aus Beciharen's Pmall - Sonate, 
palhöigue her: 

geführten, unter 

dem Messer dieses gewandien musikalischen Analomen 

Ihre Ichrreiche Zergliederung, bei welcher nur noch öf- 

tere Hinweisung auf die geniale Weise zu wönschen 

wäre, in welcher oft Beethoven seine Sitze zu verhin- 

den weiss, so wie er auch öfter die Variation in die Ron- 

doformen einführt, 

Diese ganze, von den Rondoformen handelnde Haupt- 
abtheilung hat uns in- ganz. vorzöglichem Mansse an 
sprochen und ber dem sie alles nschla. 

‚ende leicht erkl autzbarsten 
























1 chne das Vrefliche Buch selber völlg auszusch 
. Wir müssen angehenden Componisten auf das Ange- 
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tegentlichste rathen, sich mit dieser Abtheilung des vor- 
Niogenden Buches rechl genau vertraut za machen und 
vorzüglich durch den Verfasser die logische Conseguenz, 
üie innere Nothwendigkeit kennen und erkennen zu ler- 
nen, mit welcher sich diese Formen aus ihren Urbesland- 
heilen berausgebiliet haben. Das Verdienst des gechr- 
ten Verfassers kann in dieser Beziehung schwerlich zu 
hoch angeschlagen werden. Er hat mit eminenler 

wandibeil — als cin wahrer musikalischer Winkelmann — 
ie Formen so weil in den Dereich des Begriffes gebracht, 
wie wir es kaum für möglich gehalten bälten. Wir glaub- 
ten bisher mit Annahme‘ von sechs bis sieben Rondafor- 



































men noch nicht überall recht auskommen zu können, allein 
65 lassen sich die von Meisterband ausgepossenen recht 
Wohl auf die von unserem Aulor angenommenen reduziren. 





(Beschluss folgt) 





Gesänge für vier Männerstimmen. 
1) Julius Grobe, Sechs Quarteiten. Op: 1. Nört 











Beck. Paritap und Stimmen. Dreis d% Thlr. 
2) Dersche, Sechs Quittn. bp-2, Ebene, Par 
Op. Ad. Lei 





zig, Peters. Pa 
4) Conradin Kreutser, "Zwölf viersiimmige Männerge- 
sänge uod Chöre. Op.'00. Zwei Hefte. Parlitor und 


tur u, Stimmen. Preis 13, Thlr. 


Stimmen. Preis ä Fl. 30 Rr. 
1) Wer dem Componisten den Rab gegeben, diese 
Quurelten — der Titel it nicht durchweg im ırä 
testen Sinne zu nelmen — drucken zu lassen, der mag 
cs verantworten; sie sind noch unter der Miliimänige 
keit. Trivisle Melodie, dito Harmonie und Modulation —- 
che, nichtsagende Texte (vielleicht 
vom Componisten selbst? wenigstens it irgend der Dich- 
1er angegeben), oft in usgeführt, die gera- 
dein wiferlich wird, man che No. „An die Ver 
gangenkei Is ist wahrhafg nicht getigut, bedeu- 
fende Sympatbieen für den Lomponisten zu erwecken. 
Sion für Dessende Melodie, solle sie auch hier und da 
einem Gasseohaver ähulich schen (man vergleiche wie: 
derum No. 4, und selbst No. 3 
in üb bzusprechen, "30 
harmonische Renntniss; auch kommen 
Storch Fehler vor. 





































„Der. schöne Siero““; die 
nd 6, obwohl eben auch nicht höler siehend, haben 
noch am Meisten zugesugt, weil doch weuigst 
sche. Wir 
genug 
Der’ einzige 
weichen cu 
Texte, so die 
Composition — wie die Composition, so die Ausstattung, 
der Paar wenigstens; era minder Saubere 
wir seit lange nicht gesehen. So ein Op. 1 kann 
We Hofaungen erwecken! E 
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2) Dieses Opus 2 widerspricht auch nicht dem oi- 
gen Urtbeile. Allerdings scheint. es, als läge zwischen 







der Entstehung der beiden Hee eine längere oder 
zere Zeit; ein gewisser Forlschrit, namentlich i 
ist anzuerkennen. Allei 
Interesse des 
‚schen möchte. 






monie, wenn leiztere auch durch Bäußge Anwendung 
von verminderten und übermässigen Accorden zu verde- 
cken versucht ist, und sich in einzelnen Stellen das ab- 
sichliche Streben herausstellt, es eben anders als gewähn- 
„man merkt die Absicht und map it 


lich zu machen 
Belandlan 













ist gewöhnlich, 
wo die Melodie 
die Beglei 


wicht wiviler erfunden werden konnte 








eiere: Arconpıgnement nl 
ie meiste Frische Endet si 







ein ah, 
m „lägerlie 
‚ng iremden Eigentbuns eı 





icht Kücken’s Gesangeomposiione 
ja in ibrer melodiösen Natürlichkei 
‚gemesscner larmonisirung geiragen und durch izle 
piquante Züge gewürzt, überall gera gesungen; vergint 
man über ihrer ansprechenden Lieblichkeit doch gar zu 
ern den häußg wahrnehmbaren Mangel an Tiefe und 
rische der Erhindung, an characlerisischer Indiridal- 
tt, mit einem Worte, den Mangel an Originalität, und 
begnügt sich mit dem Ieichtschafienden Talente, das ge- 
rade im Genre moderner Gesangcomposition eine gmise 
Geltung mit Recht sich gewonnen. Seine Lieder sind 
kleine Albumblätter, leicht und sinuig, zart und init, 
dufig, pemüthlich —. mebr will er nicht geben, villicht 

ers auch nicht! — Was sollen wir weiler über 
die vier vorliegenden sagen? Es sind Lieder aus det 
Schweiz, im Volkstone componirt, und darum ist ihara 

tendes Anstreifen an die 
































erordenllich gefllig, wean 
höheres Streben nirgend bekunden, und werden che 
Zweitel überall gefallen, wo ma 
neirtem Vont Gehör bringt, wo man sie 
haupt ausführen Erklärung, dieses leeren 
Wortes setzen wir die Vorbemerkung des Co 
erzeig für Minnergesangvereiue, hier 
lich nicht für den Druck bes 




















489 


Ausführung. Am int 
wi 8.2 







sanlesten sind No. 1 „„Gretelein‘ 
Summen der Schwärm 















ponisten zu schr in der Nachahmung 
ds Volkliedes aufgehen. 
4) Kreutzer’s Name gilt 
schr viel," wei 
isch und gefällig, sondern auch schr wi 
um für dieses Genre zu schreiben versteht. Indess ist 
ibm ergangen, wi 
er ah ich 


















ii egen zu 
S venig ed uns 
Teen au len 
elangener leu 
Gerainen den Sl 
zu, die zwar 
Ea’iherer Schwung, eite life, eigenläämlice, poc- 
üche Apffassung und Behandlung macht n 
icen Fallen bemerkbar. Die vorliegenden zwält Gesänge 
weisen das deullich genug, sohald wir den Massstab 
is köheren Kunstwerthes anlegen, dem ein Componist 
vie Kreutzer sich nicht entziehen kann. Wir finden da 
les ganz hübsch gemacht, wirkungsvoll gesetzt, 

Gnzen güt gemäblien Texte mit sicherer Hand musika- 
isch verarbeiet 

ie, Biessende Harm 





1er eniten Manier ie 
Aber doch 




























© fie Gesänge were 

pen, un dach 

beliedigen, weil ai 
fanden, ch 

ehexion einen musikalisch brgablen 6 

des ewig Inch und emig. 

1. der i lebendister Der 















1 4,6) 
sen se ren. Dagegen ist 
Mit, ala dass er eine wirkliche Begei 
kinte. Vorzugsweise gelun 
Sirchen Gesär 
rat, ie ihnen sicher den meisten Anklang. 
tr fordern sie einen humoristischen, 

Yatrg. Wir zählen dazu die Quarielte 


der Erfindung zu 
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Teicht, 
 önnen, 







poctucher Token ideen 


doch Conradin Kreutzer eine interessantere Plysiognomie. 
häute geben können. Gleiches gi Biene 





dem Quartette No.2 
ei," dan, wie de anderen le, Kae Ynt 

Is sagt. No. 4 „Mitternachtsglocke.“ und Il, 
Deutscher Tran. } 

erzeugt, der 

















de \ zürnen, we 
aller Verehrung die erkannten Schwächen und Mingel 
1 unter nichsagende Phrasen rerstecken, noch gar 
er She var ein geceren Nazi äle 
Lobtudele sich ergiessen mag. Je anerkannter der Hünst- 
Ier, um s0 höher m 
zu sellenden Ansprüche. Und es 
Hechts oder Linke — sie kennt’ nur du 
hr Wahleprach muss alezeit sein: „La 
Ua oiri, rien que la veril 





-b auch die an ihn mit Recht 
der Kriik kein 
Gerade aus! 














Nacnsıcuren 


Berlin, am 1. Juli 1845. Mein letzter Monatsbericht 
für den Jun tie Kit 
Oper vom bis zum 6. d. M. geschlossen 

nische Öper Ende Mai d. J. aufgebärt hat, 


















ige Auführung der 
von Fälieien Da- 

vid (über welche chon von Potsdam 
‚us berichtet ist) im königl, Öperahause 

antkeile ter Leitung des Componiste 





nicht dem Degrife genügend entsprachen, den die Mater 
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von Mozart, Beethoven und Onslow in dieser Ga 
Yon Instramentalkammermusik, festgestellt haben. Da 
Streben des Herrn David nach Einfachheit und Natür- 











te 
. poctischen 








Auffissungsweise, nur noch 
bildung fortsetzen dürfen, um dauernde Kunstwerke zu 
schaffen, welche. des blendenden Glanzes der Neuheit äus- 
Form entbehren können. — Am 15. Jani fand eine 
ung im Saale der grossen 
Weltkugeln zu mildem 
irtuosen Fr. 

der Flöte und 























astrlien 
Feier Imoß in Krieg „Cui anl Zi. 

dia Marie Döchst anmut und 
darstelle. Fräul. Schneider aus Golh dm 
Qeodlibet „Versuche“" von L. Se aletrole 
Autingerin. — Faust und Egmont von Goethe wurden. 



















Für diese Zeitung, unter der Nedetion von 
och u 0. W. Hk, it wahrer Tina ür 
onkunst gelieferten regelmkusigen Correpondenz- 
mikelungen berait sches, Inden Ich mich dom wo 
wollenden Andenken der geneigten Leser angel 
Hehat empfehle. NER. Schmie 








Carneval- x. Fastenopern u.s.w. in Halien. 
(den 





rarde hier die Norma 
Monge, Tenor 





zufrieden. Leider Irag 








Reggimento einen Fiasco nach Hause; dafür wurde aber 
die Gella in ihrem Benehz als Romeo ia Bellini's Capu- 
leti ungemein beklatscht. 





‚Paia. Die Poppi- Mairani (Amalia), Tenor Borelli 
und die Bassisten Maspes (Landsmann) und Man 
phirten in Verdis Ernani. Dor 
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neiro, Bahia und Lissabon, wo sie schr geßel, ‚nach ihrem 
Geburtsorte Gandino bei Bergamo zurückgekehrt) die 
Climene gab, Tenor Della Longa und Bassist’Alba innt- 
ich, mehr aber die beiden Damen gefelen. Bel 
puleti erlebten nor zwei Vorstellungen. 

Crema, Pacini's Salfo geßel ziemlich. Die Asdruh 
die Altisin Zameska, Bassist Torrigio 
ger, Tenor Callani genügten ebenso i 
zeti's Don Pasquale, worin Baffo Zambelli die Tielrole 
sung und die Comprimaria legari die Asdra 
Ba ablöste, In der Norma sang sie die Adalgisn; cı de 
butirte darin 
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steigerte den Be 
te Prima Donna € 





die Anfänge 

Donna Lucrezia Rutschmann, aus dem Badische 

und Schülerin des Hera Ronconi vom Mailinde 

vatorium, die nebst dem exotischen Tenor Nar 
Luisa sich Ehre 














machte, bei allem dem Maestro und den Sängern gezol- 
ten Beiflle, einen verdeckten Finseo- 

Verona, Verüi's Ernani fand eine ganz bescheilene 
Aufnahme, samt der Löwe, dem Tenor Cazrani, dez 
Bassisten Gazzucli - Baccabadati 

uffa des hier gebürtigen Maestro Candie, bite: 
ne per In luna, fand vaterländischen sar- 
ken Beifall, verdient oder unverdient? Gleich darauf but 






























ten Verdi's Lombardi das Schicksal des Ernani. 
Vicenze. Die beiden Schwestern Tavola aus Br 

land (Teresa, 

hende) nebst 

monti, Hodas 


Gerin een, 
Nerkergehom Scene, warte 
gern Bervorperufen, zum Ente der 

Snter voragehender Mär 
Iner zahlreichen Menge mit Bernie 
gefären. Die Tara 
eh el ie gem. 





Juli. 





195 1845. 


‚Feltre, Auf dem hiesigen Theater wurde von Dilet- 
tanten eine neue Opereile gegeben, mit Musik vom Maestro 
larosch. (Titel unbekannt.) 


Venedig. (Teatro alla Fenice). Die Norma verun- 
glückte mit der spanischen Sängerin Montenegro, d 
Mailand io derselben Rolle ungeheueren Beifall’ erhielt, 
von Ihrer Correspondenten aber zu seiner Zeit richtig. 
beurtheilt wurde. Zum grössten Unglücke ward das zum 
ersten Male mit Gas beleuchtete Theater zufilligerweise. 
auf einmal fister, und man achtele nicht mehr auf die 
Sänger (die übrigen in der Norma waren der brave Te- 
nor Roppa, Bassist Porto und die Cignozzi), Schon am 
31. December gab man den Bonifazio di Geremei 
Prineige anltgmsäp, warn ie Gerz, Kon 
comi (Seb.) und Porto sangen, und einigen Applaus er- 
lien. Nach drei Vorstellungen wiederholte man die 
Norma, die mit derselben Montenegro eiwas besser 
Meyerbeer's Roberto ıl Diavolo, worin die 

Alice, die Gazzaniga die abells, Be 
zum Theil verhunzt gegeben 
Lncrenia 


















































icht absprechen kann, fand starken Beifall; Maestro und 
Sänger wurden mehrmals auf die Scene gerufen. 

(Teatro Malibran.) Rossini’s Cenerentola wurde von | 
der Bassano, dem Tenor Sangiorgi. den Bassisten Mag« | 
giorotti und Cavisago, ebenso dessen Barbiere di Siviglia, 
worin Herr Assoni den Doctor Bartolo gah, befriedigen 
gegeben. 
























Ceneren- 
50 dass man sie nicht enden 
i aus Noth sechszehn Male | 


Belisario, worin der 





ger und Acieor 
Unserer Impress | 
und hatte stets volle Theater, Zu Aufıng der Feste 5 
man die Norma somohl die De Giul; als Pardin, Ih 

Marici, und auch die Viola al Adalgia fanden mehr 
oder weniger starken Beial, Diese Oper wechselte Di 
Ende Febran 


| gewonnen hat, war der Erreiter 
per machte 

















ich) grün 
Sänger wurden 
alle der bessere 





eiomal anhören, 


| nambula, Purita 
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Statistische Uebersicht der Carneval- und Fa- 
stenopern in Italien. 

Ueber 80 Theater gaben in der verwichenen Sta- 
gione Opern in Ialien, wovon auf das Lombardisch Ve- 
metianische Königreich 20, auf Pi 
nun und Nizza 18. auf den Kür 






To 











cana und Lucca 10, aufs Königreich Beider Sizilien 12, 
auf die Herzogthümer Modena und Parma 4 kommen. 
Act Opern wurden componirt: 6 in Mai 





hand (Rosrina, Giovanna d’Areo, | Burgravi, Figla di 
Domenico, Ildegonda, Rosalie), 3’zu Neapel (Amor a suon 
di Tamburo, Dottor Bobolo, Il Vascello di Game), 2 zu 

in zu Feltre, Mantı 












(.,. Anton 
de” Medici, Lore 


Ton 
Vier neue Maestri sind entstanden, (Graf Antonio 
Belgioso, Jarosch, Enrico Lacroiz und Antonio Manni). 

Altere Opern warden gegeben von: 

Doniseiti auf 37 Theatern: Gemma auf 8; Linda 
auf 6; Lucrezia, Parisina, Marino Faliero, jede auf Az 
Eliir, Don Pasquale, Luci, Piglin dei Reggimento, jede 
aut 35 Mari Star, Mar Pad, Roeri CEnrens, 
Torquato, Favorit, Ajo, Beily, Calerina Cornaro, Re- 
gan di Öelconda, Bere, jede auf 1. 

Verdi auf 16: Ernani auf 115 Nabuceo auf 3; Lom- 
bardi, Due Foscari, jede auf 2. 

Bellini auf 13" Norma 6; Capuleti, Beatr 

jede auf 2. 
Mercadante suf 10: Giuramento 3; Vestale, Reg- 
gente, jedo auf 2; Emma, Elena, Leonora, Bravo, Ga- 
riela, Francesca Donato, jede auf 1. 
ieei (Luigi) auf 3: Chi dura vince 

















Son- 



















auf 44 Don Procopi 
25 Falsi mono 





Roberto, Templario, 





Der Musikverein in Mannheim °) 
ct ierait ar 





9) Rühre dieLante nicht. s.w. 
wel) ar 





. 49, 8. 829, Inhrgang 184 dB. 


D. Redaet. 










21) Der gute Wille ist u. 
en, werden wir, nach la 
Ih ersoneigen nicht enterlase 





Sobald wir in den Stand ke 
Aussebreibens, dis Nihere öfen 
Bannkein, im Juni 1845. 

‚Der Verein - Vorstand. 
Im Namen deselben 4. Sehäuer. 





Feuvisszerom 








Deniett£s Linda di Chemonniz it in Mnchen gege 
(den. "Man hatte der Musik de alte Kotsebuc sche Oper „Fı 
Agepaıt, deren Sejet ailerdings mit der Linda manche Achalich 
Kein 











Der bekanate Tenorit Falter in 





Fi [G a Bel, welehe de 
Hop haben: 1) alle elaslscen relgläsen Pocsieca Frankreich 





des denischen Volker graicbert werde, 


wurde zur Ronmeralsgen 





1. Beben Oro Nicola, alı 
28 Wien aopetell. we 





Felde 
Die ae" 





se heniligt 
13 die Ausführung der Siatoe dereh die Trtere Te 


easängeria Fräal, Emilie Walter 


Capellmeiser an 








Ankündigungen 








In unserem Verlage emehen 

Balfe, WM. W., 
Aten, Vollsändlger Chrirmuuzng u 

merk, Au Lan aan Tomaner 
1. Lee, 









3. label, 
David, EL. Renee de ar de Dirt, 
Lecarpentier, A, La Urondlla, mare de Fl Dar, 


weit de Seniremis. Op. 37. 





STR Barcaralie, 3 gundrile 

Momusat, Alban de Fläite, 0 ale variös poor Flle sele 
ou are acesmp. de Piano. 

möpeiiem, EL., Falle sr de male de LOpdrn; Sale 








teiche Lee: 
Schuberch & 


Musikalischen Reisemomente 
aut einer Wanderung durch Norddeutschland von Dr. ug: 

Schmidt. Brei gahı 19, Ti, 

ie Wen aan Ga Te den gen 
palm Aaprch, hesnden ar 1 
Re 





ehstens mit Kigethumsrecht } ver, Case, Rrunkfart, O 





Üeberg, Carlarahe und Sı 


een te 
&r. 50. De 








Darmatd, Ni 
muchaliehe Be: 
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ALLGE 
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MEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 





Den 25 Jul 





Hahaltı Recrusion. — Nachrichten: Ans Danzig, Aus Canch, 





KM 30. 


Hrsgefaste neuere Nachrichten der Ialnchen Oper u. ». w- 





Recensıom 





Die Lehre von der musikalischen Composition, praclisch 
ibcoretisch, von Adolph Bernkard Mara u. 5. w. 
(Bosch 
ch ungleich schwierigere Aufgabe hatte der 
Verlaser in der vierten, fünflen und sechsten Abtbei 
has ehe von BAG’ BB ich Srzihen, zu: 
sen; denn r die Sonatenform 
Wortes, im letzten w 
gewöhnlich, in seiner” Collecüvbedeutung (für 
Zunnimenstellung verschiedener Sätze zu einem grösse- 
tra Ganzen) genommen. Der Verfasser hat diese wich- 
ie Partie mit unverkennbarer Sorgfalt und Umsicht be- 
bat; allein eine Alles erschöpfende Behandlung war 
Vier, der Natar der Sache nach, nich! zu erwarten, und 
6 wire tböricht, eine Vollständigkeit zu erheischen, 
Teiche bier ausserhalb der noihwendigen Schranken jeder 
Theorie liegen muss. Der Verfasser hat mehr geleitet, 
Voriger — und 
Iscr überaus reichhaltigen Part 
icht überall durch kurze Andestungen 
nelae nachdriagen muss ge- 


























Die Sonsteuform (sagt er $. 195) volfährt, was die 
serte und fünfe Rondoform begoonen hat. Sie Ihat dies 
in Allgemeinen in zweifacher Weise 
ds se das Fremde, — den zwei 
ii fine Rondoforo zwischen dem verschmolzenen er- 
‚ten und dritten Theile noch fenbält, aufgibt, und sich 
Auf die enger vereinigten Partien beschränkt. Di 
de Keine Sonaten- oler Sonatinenforn, Da 
ii einen neuen zweiten ader mitleren Theil 
Anar in Binkeit mil dem erste 


















Ne ao : 
"Dem ge ıchgebrauche nach, sapt der 
Verar 6218, erken weh nur wet Te de 





ko an, Der erste Th 






‚olcher; all 
inschaflich, 





ie, al 
Et als ein einziger , 








hei den Rondos fänfier Form. Allein die Scl 





die nicht übergehen köanen, ohne di 
(und ihren Veraunftgrund aus 
1. Dies ist auch früber gef 


Form zu stör 








nicht genau (der dritte Theil ist keineswegs blose 
Wiederbolung, — Durcharbeitung findet in allen Th 
len Stat), und es wird — beiläußg zur Erschwet 
des Studiuns — als zweiter Th ngerarten, 
was gleich darauf doch wieder geschieden werden muss. 
=" Die Sonntenform kann einen millleren Theil nicht 
entbehren, aber er darf nich den Rondoformen, 
Fremdes i ten Seitensatz, — bringen und 
stören, deren vollkommenere Errei 
Aufgabe der Sonate ist. Folglich muss 
der zweite Theil der Sonatenform den Inhalt des ersten 
Theiles festhalten, und zwar entweder ausschliesslich, 































2 Bern Pe Sa) 
le 
HS. 55.6.5 —— — HS. SS. G. SZ. 
Se a. 
a 
Ben a ren 



























ver Zwecknbgen Ling Min wir gun vom V 
leute geichen. ; 
" nibertröfen Muster von zweckmässiger, 
durchs klarer» \üehger und geistwoiler Belana 
der vierbindigen Sonate bat unseres Dedünkens Onslow 


50 











489 41845. 











or. zur bar 
rwendeten, bald, wie Hummel in 
;en Sonate, zu viele rasche Passı- 
iefen Basslöne legten, hald, wie Czeray (dev- 
sen Beeihoven’sche Arrangements wir aus demselben | 
Grande nicht uobedingt billigen können), obne Rücksicht 
auf Gleiebartigkeit der Rlangfarbe des Pianoforte in al 
len seinen Tönen, zu grosse und reiche Acordmassen, | 
zu bunten Passagenfitter auf einander Ihirmten und da- 
bei dem sinnlichen Ohre unversländlich wurden, woge- 
gen es wiederum vielen anderen derartigen Werken, 






























£. 8. den Stikel’schen, hald an frischer, geninler Er- 
Ändungakraft, bald an se und Arı 
beige lt. rhändige Sc- 
hate, ig'und geistvoll bebandell, fast cben 20 





Ei "Qui ar Gene für Sec, 
iostrumente. Dafür Besen vor gehe östlichen Werke 
Das Bean 







ren. Gestaltungen, wie 
kommen, bedarf wohl 
ihaung. — Zur Behandlung 
der Vocalcomposition, welche im siebenten Buche zur 
Sprache gelangt; balınt der Verfasser den Weg durch 
schr beachtungswerthe Vorstudien, welche teils das Or- 
gan des Gesanges und seine künstlerischen Gesetze im 
Allgemeinen, heils die Sprache nach ihrer musikalischen 
‚Natur, ıheil den Inhalt des Gesangtextes, Iheils die Form 
des Textes nach den allgemeinsten Belingungen beiref- 
fen. Angebende Vocaleomponisten werden hier eine reiche, 
bi von Winken und Belehrungen Anden, die sio, zum | 
Theil wenigstens, sonst vergebens suchen dürften und 
welche sie befähigen können, so manche Fehlgriffe zu 
vermeiden. Ganz dieselben Bemerkungen, weiche der 
Verfasser 8. 361 über das Missliche der musikalischen 
Behandlung der auch schon als Gedicht nicht sonderlich, 
ansprechenden Goethe’schen Walpurgisuncht mitteilt, ba- 
ben wir ungefähr vor einem halten Jahre, bei Geleken- 
heit der Aufführung der sonst so treflichen Mendelssot 
schen Camposition, 
chen. Dem Verl 
durchaus nicht ar 
Alan, ud 
































gen Freunden privatin ausgespro- 
elle zu Fl kan man 



















Manier der Weber’schen Wollsschlacht — wo aber | 
ie Sache ihren tiefen Prnst hat — wird es Einem daher 
zu Muthe, wie eiwa erwachseneren Rindern, wenn. 





an ihnen den uccht Ruprecht spielt, über keichen 
im Ende lachen. Der sonst su. geitvole Nendehe 
as Met, in Wal der 

mschliches zu begegnen scheint, 
indees noch einen, achimmeren Fehlgeit im 
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Texte des „Lobgesanges“ zu Schulden kommen lassen, den 
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ir um so weniger mit Stllschweigen übergehen können, 
JE mehr sche Äberwiegenden Vorzüge und Verienie, 
die wir von jeher gern anerkannt haben, die jüngere Künst- 
lerwelt' zu Allseitiger Nächeiferung und respecüve Nach- 
ahmung auffordern. Wenn dort im „„Lebgesan; 
Tor mit steigender Dringlichkeit fragt: ,, Hüter, It die 
Nacht bald hin?" so 
zu Folge, gleichfalls nicht 
Empfindungen glauben, wei 
reits geschehene Erretlung aus Schmach und Trühal ac 
isch erfolgt ist, Diese Partie im Lobgesang hat uns am 
30, schmerzlicher verletzt, da hier nicht blos, wiein der 





























| Walpurgisnacht, mit dem einfligeo Christengesinde, 





sondern mit dem höchsten Hüter selbst gleichsam Komölie 
gespielt wird, indem ihn der Tenorisi um eine. bereits, 
Abgeihane, mit Lab und Preis gefeierte Sache doch nur 
scheinbar 'noch bestürmen kann. Verstelung (simulaio 
und dissimulatie, wie die Lateiner fein unterscheiden), 
bei ern. 
Recht bemerkt, 
der Oper Raun, 
welcher ih der lebendigen Darstellung, Scenerie, Nie 
mik u. s. w. Mittel genug zu Gebole stehen, Alles in's 
rechte Gleis zu rücken. 
Die eigentliche Behandlung der Voralmusik sehst 
beginnt der Verfasser mil dem Recitaliv, und es wird 


















45 hierher Gehöige mit, preiemürdiger" Umscn ser 
tache gebracht. Sodann folgt die Ziedform — das ein 





jrcheomponirte. Lied, das Charlicd 
und das Lied für mehrere Selostimmen. In letzter Berk- 
hung gibt der Verfasser wohlbedachte Winke über Text 
wahl, einen Ponet, worin bekanntlich viel gesündigt wirl. 
Im Allgemeinen erscheint uns bier der Verfasser im De- 
ref? der eigentlichen Compositionslehre zu kurz, obwohl 
wir glauben müssen, er babe sich, um nicht das Werk 
zu sehr zu erweitern, absichtlich der Kürze beeis 
denn einem so feinen und scherfsianigen Beobachter und 
Forscher konnte es uamöglich schwer fallen, die Feier, 
welche am Häufigsten in diesem Pache vorkommen, noch 
ausführlicher hervorzuheben. 
Ausführlicher und reicher — wie billig, bat sich 
der Verfasser über die Choreompasition verbreitet, Hier 
ibt es wieder der gollenen Worte gar viele — vorzüg“ 
ieh auch über die Singfage — ein"Abschnill, der &- 
reiften Feder des Autors vollkommen würdig. Wie vel 
kann die jetzt beranblühende Künsilerjugend, mit kicher 
Mühe, von diesem Führer lernen, was man sich Bilcr 
mühsam aus vielen Büchern und Journalen zusammenl- 
sen oder durch Beirschtung — auch nicht imner zu 
Fänglicher Meisterwerke, oder durch Iebenslängliches Gr 
Bela und Nachdenken aneignen musste! Beneidensner- 
be Jugend, der das Leraen so leicht gemacht wird! — 
Die Tetzten Abschnitte des Werkes handeln vom Dop- 
pel=, drei» und vierfachen Chor und anderen in den 16- 
Feich der höheren Vocalmusik einschlagenden Gestltun- 
in, und endlich von der Verbindung von Char undSalo- 
er von 5. 527 bis 586 reichende Anhang bietet Ergin- 
‚en und nähere Erörterungen einzeluer Pacie, zus 
Theil von bedeutendem Interesse, wie, denn, njebt leicht 
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eine Untersuchung unseres Autors ohne 
Gewie 





besonderes 








se, ohgleielh höchsı dürftige, Debersicht des 
raus reichen Inhaltes des. bier angezeisten Bandes 
id hoffentlich seinen hervorragenden Werth ahnen Ias- 

















en. Jeler unbefangene Leser wird gesichen müssen, 
rahres Füllborn voll gereifter Früchte viejähriger, 
rüdlicher, mit seltener Vielseitigkeit betriebene Siu- 





den, Forschungen 





ıd Beobachtangen darin gefunden 
zn haben, deren Mitteilung an das Pablieum wir unse: 
erseils mil dem wärmsten Danke gegen den unermäd- 
Ich Ihätigen Verfasser anerkennen. Möge ihm Krafl und 
Musse werden, seine zahlreichen Leser und Verchrer — 
Ende auch seine Gegner (denn auch sie werden 

im Stillen von ihm lernen) dorch 

des vierten und letzten Bandes. 
zuerfreuen! Dr. Äeferstein. 











wa 











Nacnunıcurem 
Danzig, im Ma} 1845. Der jetzige Impresario des 
isigen Theaters, Fr. Gende, bat sich unter Anderem 
Giähehe Aufgihe get, Yon Zei zu Zei auch u, 
inige Rünsler zu Gasrolen zu engagiren, Und so sind 
dan unter den Notahiiäten der Oper am Ende der je- 
















gen Saison die känigl. Opernsänyerinnen Marz ind 
B ‚Derrient, jene aus Berlin, diese aus Dresden, 
auf der hiesigen Bühae vol 

ud mach allen Seiten 





dramati 














fremden Bühnen zu gastiren, keine andeı 
Ien werde, als solche, die er s 
grmessensten hält, kei 

Fach werden dürfen, welch dem 








lückiche genannt werden; 
ohne den wirklichen Kunstwerk dieser Oper zu 
erkennen, 30 Has sich doch der Vornurf von dem Co 











dieser Oper wenige 
De grüsse Aufgabe hatte sie sich In Meyerdeer 
Ben er Teufel der Prinzessin 
iehze 

a einaigen In- 
in. Aigucen durn, 
itügkeit und Ueber. 
Fighter zu ach Her so geh 
ht mar ein Theil der Iusion Fer- 











er Alice gestellt. Referent kaon sich mit de 
üen Besetzung mehrerer Rollen dareh 
drdaom darehau 












Mg der eigen 
den Zuschauer 
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Haren, sondern auch die unbefangene Auschauun 
Big durch die sch Dier und da bertordrüngende Be- 
apa gem, ob der Der der anne 
Aufgabe Auch wabl physisch gewachsen 

Mare entwickelte inc Schalt, welche 












pran. 
Marz etwa vom kleinen h bis Ar, un 
ist — mehr in den tieferen Tönen, als 
voll und klangreich und hat fast mehr das 
Alıs, als des Soprans. Die über jenen Umfang 
henden Töne stehen dagegen durch einen dünnen, spi« 
zen, mitanter schrillenden Rlang und dar 

irte, das sich dem unbefangenen Zuhörer kenntlich macht, 
aufsllend zurück, und die Verbindung dieses Registers 
mit. den natürlichen Tönen lässt Vieles zu wünschen 























ich. 


ton dazu ziemlich das dreigestrichene Es gen 
Ein anderes Gebrechen als Folge der natu 
handlung der Stimme zeigt sich ferner 
jedenfalls unschänen Vi 

'ach diesen Wahraehmungen kann Referent Fräul. Marz 
durchaus nicht für eine Prima Danna erklären; zu einer 
solchen fehll ihr nicht nur die Stimme, sondern wahr- 


dem häufigen, 
iren der natürlichen Töne. — 

















dem Grade, wie le dort den Aufgaben genügte, 
Schluss auf ds machen, we deren Genre zu 
In vermag; und As! möche man pluben, dus sie 
wohlgeiben ba, aus ihrem Repertoir den schon vespro- 
Ahenen Don Joah zu streichen? weigsiens vermag Re- 
feren sich nicht der Beargaas zu erwehren, das Yeder 
Anın noch Elvira von ihr beridigend würden darge- 
cl worden sei 
1a zienlich 
srrche it dem Gegen eh nn 
Erscheinung des Präal, Mare auf don 
io, muss auch ihre Öemandihei 
ut werden, und 

































unterstützt, 3 
worden, der die grösste Sängerin hätte befriedigen müs- 
'. Nicht blos mit Lob in den Öffentlichen Blättern wurde 
ıdern nach ihrer letzten Darstellung 
Fackelzuge heehrt. 

übrigens sind. 
ıd Verehrer wahrer Kunst mit einer sole 
Uebertreibung keinesweges einverstanden. 
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Kaum batte Rräul. Marz uns verlassen, vo erschien 
Mad. Schröder- Devrient. Diese Künstlerin, die vor zwei 
Jahren bier ähnliche Tri wie jetzt 
Fräul. Marz, und durch 














al; Beweis genug, 
'e den Danzigern sehr wohlgehle 
Wiederbelang rer früh 





Schlingen in 


leizten Zi | 






vergl. No. 14 
war Referent äusserst begierig, durch eigene 

üfen. Ausser den angeführten Hallen 
Darstellung des Fidelio; doch kann 
‚ht der strengen Rrilik unterzogen werden, da 
lerin durch Krankheit so weit gehindert würde, | 
Edur-Arie auel und im ersien Finale schon | 











ade yieht gan sehen 
Ge Anstrengung Feen die Rütalerin 
HT, um masche Tonlagen Zu errerhen, Weihe einer 
gendichen Sopraime licher zu Ceheie chen, 
Sröraus denn auch manche Regelnitipeit, wie z.B. die 
der zu bieigen Aukenhelen enwie. Ehen so scheint 
SEE Gral es An 
in) zu sei, im Anfange die Stimme möglichst zu sch 
nes, um mil den vorkundenen Milch auszureichen m 
Berkihten ta dis bei der Iplignia brvor). Durch 
Eine gute Schle weis se aber di vorkandenen Mängel | 
(mögliche zu verdecken und durch geniales Speldie Ad 
merksmmket dcs Mörers abzulenken. => Wenn nun in 
der Teizten Zei die Rünelerin Wegen der Ming res 
Granger öfter und bei befhltt Sordn it, 8 1a 
erden Teen, le si mu ne ih ganz ne 
fangen zu Werke gegangen. Als Dina Dot im ge 
wüßnlichen Sie dis Wörtes, ja auch als eigentliche 
Eoneeriskegern auzuireten, dar — 
Einsicht zutraven => wird schwer 
Anders aber 












































gezwungeuer Bene 
ad. Schräder- Derient 
Hoch einen ehr 





1 den Breiern, 
Is dramatische San 
allen Platz einnehmen, je se 





er beide 





Forderungen gleichzeitig. von einem. Individuum erfüllt | ül 
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werden. Am Kürzesten dire sich Jher das Urteil er 
sılerin also gestalten: als Singerin lsıt sie jede 

Is Darstellerin viele Sängerinnen 
Künstlerin um 














Sigenen Are 
Rep 













Iaubart. verlangt 
liche Darstellerin, und auch 


aber entschuläige 
dabei s0 geni 
seren Erscheinung 








© Halle geboren, 
Sn Unser Tneeshese iin esem Sic md 
ervllkommanag sich glücklich gewesen; mas kn 
lee nicht wit Unzecht ange cr sei Ju de bien 
zu verschlechtern, und namentlich wird Mal 

2 Dezrient schwerlich Grand Baden, die Lean: 











men lassen. Ausserdem ist es auch schr wahrscheinlich, | 
dass ein Orchester, welches der Unaufmerksamkeit in | 
höchsten Grade frölint, und in dem aber besonders die | 
an der Tagesordaung ist, wohl kaum mehr durch | 
zu leiten ist. — Es ist augenscheinlich, duss | 
‚ie gewirkt werden Könie, ud ie} 
ferbesserung dieser Zustän 
darüber, gesinnten unserer Stadt | 
einig, irze die Quarlelisoirien 
erwähnt werden, welche Her MD. Den 
ier gern gehört wird, im Laufe 
fnterbalbjabres veranstaltet hat, Dankbar ist ein 
ches Unteruehmen anzuerkennen, wenn die Resul 
desselben sich dem Guten nähern. Dieses Pridi 









































u derselbe Geis, 
da die in dene 
.d. — Referent 
bald Günsigere, 





0 1818. 


Gasse, im Juni AB£5. Von den in der letzten Zeit 
hier Sat gehubten Concertauführungen sind al die be- 
dstedsten folgende zu erwähnen. Wie aljärlich, haben 
hin diesen Jahre am Chrfeiuge st ale u 
Jischen Kräfte ——. 
















ns uogewäho- 
näilich bie Anfang April, verschoben wer- 
Flnften Abonnemenlsnntert, am 2. Ayc, 
er Ins en tücke de Ach Greene 

a Spehr's Composite hörten wir die drite 
Bes la nad vo ihm Fr gain Vila, 
dre! zusammenbängenden Sätzen besieht, 




























ieten der Gedanken manehe Eigenihü 

Debeiden ersten Sätze sind vorzugsweise conlrapunctisch 
rest, der drille dagegen hal mehr melodisch 

Thema spricht das Gemüth am Freundliche 

an und ist allerliebst (auf enharmonische Weise) 








ierhaften Vortrag des hoch“ 
. Einen gleichen 










ie erwähnten Symphonie- 

Beethovens Ouvertare zu Car 

ich allezeit 40 geschr 

Is wir es von unserem Orchester wall 
"Ausserden hörten wir noch 

ie von „A. Späth, vorgeiragen von 

Rünstler wurde aueh diesmal verdien- 











“ eh er A ar So 
 guungen van Fräul. Dorsenberger, und 
Sr Teer von A 2 "von Herrn Play 

Hageren Erfolge 
















#hwe, für Minnernünmen, van Spehr, vorgeia} 
vn den bie, bestehenden Gesangvereinen; 5) Arie 
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Mosart, gesungen von Fräul. v. Lahrbusch; ©) Adıyio 
für Fagott, componirt und vorgetragen vom frstl. Für“ 
stenkerg'schen Kammermusikos Herrn Joseph Braun ; 
7) Achte Symphonie von Beethoren ; 8) Pralm von Klap- 
stock, für Männerstinmen in Musik geseizt von Spohr, 
Vorgeiragen von den Gesangrereinen und einem 
des Opernpersonales. —— Referent bätte bei der Aufl 
rung seiner eigenen Composition, der Ouverlar 
in hrätigeres und prächeres Zusammenwirke 
sch, und die sanfteren cantabilen Sa 
ramenien hätten bisweilen weniger ran 
fen Ungractet der sach nicht vallkanmen ber 
riedigenden. Aus te sich die Ouverture 
für den Mefrentn erfeuichen Anerkennung von 
des Pablieums zu erfreuen. Die gel Lei 
































di Center ir Fagott 
Een 

Virtuos eine Sees Pertigkeit und ungewöl 
ten Compostionen, Nur führte deln An cher. 


























sere Aunprache der Tone vermissen, was mög 
Huch der die berondere' Desehafenit de larumen- 
1er verursnche worden sein kann, „= Von. den auseriem 
| noeh zur Production gelangten Pieeen heben wi 
Ah auf deren, nee Auen. din Alle 
Doppeiqacte. son Spehr und ver Saloücke fr 

ai ac aolarte van Bote ern 














ter junge Künstler uns bis jetzt vor« 
geführt hats er tril hierin mit vielem Glücke freier und 
heraus, ohne jedoch 

en 20 verletzen. 








ibres fünfundzwanzigjährig 
vor einem rablreichen Zahörerkreise ein Festeoncert. Vor 
dem Begione derselben wurde vom Slifter und Diretor 
der Asademie, Herrn Johann Wiegand (Gesangichrer a 
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Gymnasiom und 
adenen Audi 


sstes Fesigelicht vortrug, welches 
ien der Anerkennung und Liebe 
der sich um diese Kunstanstalt hochverdi 


jenke, welche Herr Wiege 
schöne, von so vielen Seiten mit fr 





abend zur Auführung gewä 
Auferuebung Jen" son Wiegand, 
fenach“ yon Mendelnohn, und „drei vi 
ge für Chor- und Solslinmen!“ von des 
&gener Companion. Alle Toustäcke 
Sargalı vorbereitet und wurden mit Ibenswerber Drke 
in nein. 
as Speraepete 
wiede mit’ei ır Novi 
meihlich nich lange auf demselben era 
dreintige komische Op 
Seride — it am 27. Febrair Bier zum ersten Male in 
Secne gegangen, und zwar mit eben nicht Bodeutendem 
i on, ala der Text dieser 
und Mängela, deren 



































Oper-ist nieht frei 
gecelle Aufzählung Bier. übel 
voll von Neminiscenzen, und zwar 
den erfreulichsten. Wir bedauern, dass in. 

dos tlentreichen Componisten, dem wir 0 
iche verdanken, der sich namentlich um 
ik unbestreitbares Verdienst erworben hat, nur gar zu 
oft der Mangel an wirklichem Gedankenreichthum, an 
dauernder Erodungskraft hervortrii und dass das mehr 
wie das minder Gule auf eine gar zu gewöhnliche Weise. 
ingekleidet ist. Die Partie ist die dank- 
barste und Fräulein Eder erwarb sich darin vielen 
Beifall, 

Als Gäste in der Oper saben wi 

Diehl, Kreutser und Molende 
und Heldewein. Fräul. Mehr 



































Be 
manche schr ägeneaten dee Gesnp- 





meist kansigerecht formirt un 
vorzugsweiie angenehm, doch, 
alle alle intensiv atark genug, sondern zuweilen sogar 
Aufslend don und draı org 

ieen zu verwenden. Die ühngen 
Sren I den Besten Händen und wurd 
riedigende Weise ausgelährt; mamenlli 
de Herren Biberhofer (Car) und Birnbeum (van Bat) 
auch diesmal wieder sehr vorteilhaft aus. Zum zweiten 








Debut hatte Fräul, Mehr die Ralle des Annehen gewählt | Aufrelen als Oetario 













und erwarb sich auch darin wiederholten 
der Vorstelle gu 

Diehl vom k. k, 

zu ibrem ersten Del 















ep Si 
Hhres Klare mehr in der 
Hohe hat. Di 

der zweigeswichenen Ötae, sprechen, wi 
fen Sinnen, ai 











1 
tieen zu verwenden ist, und dass daher 
wähnten Debats des Fräul. Diehl 
haben konnten, da beide Partieen siel 
Stimmlagen bewegen. Die Par 











Töne des höheren Registers, 


t mit der eimlichen Lei 
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Beifall; mach 
fen. 

Wien wählte 
Rolle des Ro- 
ihrem zweiten 


Als Romeo fand 
al 


Aufoahne 















chiet wohl schon ein, dass dieselbe für tiefere Par- 











der Amina insbesondere 


erfordert einen Süimmamfang, über welchen Präul. Del, 





aller Reinheit ihrer Töne und Leic 










reiz aus, so gewinnt s 
rache, Be 





6 der 
‚Allgemeinen lobenswerth, ee 


sprache, we 


kei de de 
"elkomacer 


Verbindung der Ti. 





ingerin im 





nieht dilectfrei, mitunter sogar aufallend breit, dich 













sets deulich add meist 


des Annehen im „, Rreischütz «“ 


nig erehrscr Singer = hat u 
an vi „Don Jı 





, der Vortrag der 
ise rein’ melodischen Pas: 


der Singe- 


„Figaro's Hochzel“ 


merklich zu 





0” 
aan sl Ma rich ngemg nach 
Ieecigen die erfreulichen ‚Anlagen en Sängers 
uhien Hefaungen für die Zakunf. Er besitzt eine 
pedlich fische, weon auch nar mittelstarke, doch für 
&5 Böhnenraum im Allgemeinen ausreichende Stimme, 
(ra Ahteläne vrzugeweise weich 
Nieren Töne etwas gepresst. kl 
hen des freien Schwan 
ir gehörigen Tatonali 
ul. Molendo vom Hoflheater za München trat am 
A Maials Gabriele im „Nachllager““ auf und fand ci 
‚de beiflige Aufnahme. Auch die zweite Gastvorstel- 
Int, zu welcher die Künstlerin die Pamina in der „‚Zau- 
‚gewählt hate, war von gleichem Erfolge beglei- 
der dritten Role, als Greichen im „„Wildschütz 
ken vermochte sie weniger zu 
64 wahl mehr Ungeeigneien 
ir Sängerin im Allgemeinen si 
tnutieen und insbesondere, für den parlaulen Gesa 
Fräul. Molendo besitzt einen gul 
, wenn auch noch nicht immer so 
ich, dch im Ganzen 
iss. Jugendfrische und Klan 
iegramkeit zeichnen a 
. Ist auch. dieselbe nach ni 
‚meisten Tü 
he hfastng dr Jagen Kine 
b Aufssung der jungen Künsllerin 
fr Yarag sicher und genau. aber 








































































den einzelnen 
genug. 

ee Baldewein vom Staduheater zu Frankfart 
an 19. Juni als Rocco in „‚Fidelio‘“ auf und erhielt 
ad der Aufführung der ersten Piecen einen aufmun- 
irnten Beifall, Seinem Gesangvortrage fehlt es weder 
kat und Präeision, noch an Deutlichkeit, aber an Le- 


















in Wesen in seinem Vortrage um 20 mehr auf, da Üerr 
Wlireein zu denjenigen Sängern gehört, weiche ihre 





Tri Pa, on vlg ud 
mheingn, sondern, 10 zu sagen, mehr ahpetampit, 
Wilgerundet erklingen lassen. Da 





Kursgefasste neueste Nachrichten der italic- 
schen Oper u. s.w. ausserhalb Haliens. 
1) Spanien, 

Madrid (Teatro de In Cruz). Mori ph war 
Fer der Lada und in den yon Fe. A zu A. 
: für ibn companirten Rolls, in welchen Opern er die 
Sell stark aplauirte Tel un den spanischen Da 
ie Oler zur Seite halte. Donizeii's Don Pasquale mit 
Aeannter Tirell, dem Tenor Bonßgl, den beiten spani- 
‚rn Bassisten Salas (Tielelle) und Bercerra mac 
cc Auschen, Um die Hälfte Kebrar debug 
wiche Tenor Flayio Puig (von einer berühmten 
% ütes Namens) in det Bonnambula mit Glück. Der 
"9 Tenor Gunsco im Februar abgelöst Moriani gab vor 
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aeiner Abreise nach London eine Vorstellung zam Benefiz 
einer Wobltbätigkeits ie ihr den Erirag 





von 6619 Renlen (ungefähr 1655 Franken) abwart. 
(Teatro del Cireo.) In Donizeli's gegen Endo Pe- 
bruar gegebenen Marliri haben zwei deuischo Sänger die 
Palme davon getragen: die Prima Donoa Über(meyer), 
ie ati dep nesplisischen Maestro Ku 
und Bass 5 auch Tenor Beitini und der französisch 
Bassist Enzel fanden Anerkennung, — Die Ober(meyer) 
wurde aufeio zweites Jahr für dies Theater engagi 
Barcelona. Auf dem Teairo Nuevo gelel die Teresa 
Brambill sehr im Barbiere di In Donizeti's La- 
cin, Beisari, Belly sangen auch die Corsini, die Di Franco 
und Tenor Caggiali mit Beifall. Auf dem Teatro Grande, 
Nercadante's Vestale mit. der Goggi, der Viale, dem 
Tenor Verger, den B Süperehi und Novelli eine 
Taue Aufnahme. Herra Pelagio hatte die Coleoni- 
zur Prima Donna, und gefel riemlich. 
Seit diesem Jahre 1845 erscheint bi 
Hische Zeitung: „El Mundo musical“ bet 
Cadiz und Secilla, Wi 













































gen. 
Wachsen; Tenor Apari 

Falmei Yen 
ereria Borgia mil 
den Te 











Fgl de Neggimente 
iebenzig Male die Dreier pautle, wo 
6 Mesterwerk a0 Bren, ice 
irher kommen, de auch ich 
rin sul. 








mit einem Veni, Vi 


2) Aus anderen Ländern. 








Amsterdam. Die Norma, ige 

die Ruggeri, Tenor Mei uud Bassist Mansi wirkten, machte. 

bier Glück. Die Bertucat (s. den vorigen Bericht) war 

in der Sonnambula, auch Tenor Pe-, 

rei und ich fanden Anklang. Die Bertucat 

sang bierauf die ;Adalgisa in der Norma ebenfalls mit Bei- 

Falle Im Corrado di Alamura sang die Questa, und der 

iche Daveich-ırug die Palme davon. Am 20. Pe- 

bruar gab man Mereadanle's Bravo mit der Bertucat, der 

Questa, den Herren Mei, Bencich, Pereli (unpässlich) ; 
er gefiel nur theilmeise. REN 

(Constantinopet, Donizeni's Luerezia_ Borg ( 

Ian = Terle, di Bene Örin, Tenor Zi 

ro , Bassist Polani = Alfonso) wurde bei vo 

K behisch: Herr Done, Dre: 

isen Hofmusikbande, bezeugte sogar seine 

Zufriedenheit wit der Aufübrung dieser Öper seines be- 

jachber gab man Rossini's Barbiere 








































Tenor Benedel 
e“ Tahr fort zu gefallen. 

Lissabon. Verdi's Eruaui_ hat auch hier gute Auf- 

Albertiai, Tenor Ti 

‚nd Sermaltei waren di eigenlichen He 
‚feierte Rossi-Cacein, erregte aber- 











den der Oper. Di 
Batheni 





London. Die aliniche Oper, die in der isigen 
‚,fasbionable Season“: gewähnlich von der Hälfte April 
gegen Ende Jun wüht, hat dieses Jahr schon in der 
Steren Hälfe März begonnen, und dauert bis August, 
der so eben aus Madrid angekommene 









anze engl 
ist voll überschwe 





nische Sänger. In It 
ter Sänger (die englischen Bläuer sagen: full of tender- 


n gilt Mori 


als guter, aber kal- 


ie Basso-Borio als unbedeutend 
he surprises her hearers, 





near and passion !11), 
a 0. heist cs mag. 


when thay least expeot i); vielleicht it sie auf einmal 
gross 


‚worden, 
te. Die Rogländerin Eama Din 

Ga er Pan eig 

Ai erwarb ch ar 

Baal, waren act Tenor Ca 
güten Theil einernieten, 

hierauf Ehre i 
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Als Anni waren die Beginnen von dm 2 
Hera de Samen == une Ten Bra = Ale 
Bere. aber Ana Oboe, war A Ca 
ERS, der gefierte Tenör Sarı Masaio) ul de 
Hteh Corei-5t und Boa gen ee 














rez, den Bassisten 
lichen’ Furore. Nach 








Beendigung des rı 
velli nach Hamburg, 


war en die Pieo); die übrigen Virtuoni der Gesellchf 
sind die Tenore Autopuini, Peroezi, die Bayirten T 
mei, Valtlioa und der Bufo Sanguirin, die immlich 
in Nordamerica gelllen. 

Man gt, 








Oratorium: Der Fa 
nd das Singer“ 
‚en 'stark sein. 
„nun fertige 
jebuirte bier ala Desiemona in Bs- 
’s Otello und als Anna Bolena mit Glück. Der amäre 
Rieei comp Oper: La Solitaria dee 
Asturie, die nächstens gegeben werden soll. 
Peiersburg. Donizeü's Linda, welche der Bafo 
Rovere zu ci Case 
lan, die Alboni, Tenor Unanue und Bassist Tanburai 
wirkten, erfreate sich einer 
Roberto. dErreux. sang Ru 
len der Gareia- Viardot und 




























Base Batelh« 





Ankünd 


igungen 





Anstellungs-Gesuch, 

Jin zwortchnee Dit, glich ehren ne che in 

Kirchen und Conrad Daher mic. 
Be ia der Kante 

er Ticoreker nit, gediegener 

ich Trace) ganı ben: 


















Trierer Quali. 
im Thcnter, da er ich mit dem Thesierieben 





Untersichnete ertkell Niberen auf portfiie Deiee, in det 


ee Ag der Cemapandne, ea die Benguge 
"Die Redaction der Berl. musikal. Zeitung. 






„MDle Mreuzfahrer.it Graue Oper ia dr Am, bar 
ch Kosehuc's Schauspiel, in Merk geci von Z- 
Ic 0 ir 











Drack und Verlag 


m Breickopf und Mörtel in Leipzig und unter deren Verantwortichkeil. + 
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Ferien. — Ankündigungen, 








landbach für Alle, wel 
ig eben, Teen der Ihre 
m für seine Schüler ausgearbe 
lich, Lehrer des Gesunget und Dinar des Öesang- 
ouserralariams zu Berlin. IL und 121 S- Text und 
gr. Pol, Berlin, im Locale 

ı, Louisenstrasse No. 13. 
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Referent gesicht 
du musikalisches Werk dieser Art mit gröserem Iner- 
sie gelesen und wide gelesen hat, al des vorliegende. 
Ya aber dasselbe für ihn in ganz vorzülichem Nausse 
äuicend machte, das ist Iheils die Höhe der allgemei 

ze Ronstanschauüng und Betrachlung, auf welcher sich 


it Vergnügen, dass er nicht leicht 





(er verdienstvolle, neuerdings so vielfach in den 
Müttern genannte Verfasser bewegt und zu welcher er 
weh seine Leser zu erheben weias, Iheils die Kraf 

Würde, der Erast und die freu 
wicher er seinen Ge 
easchaliche 











Selen kin, durehirungen und 
Adel der Kara, In welcher 
ill gewant hat Unsere Win 





Gage sein, dass bi allem Ueberfunse an gedruckten 
‚nogschalen, deren heilweise Verdienste wir ül 
weht verkennen oder in den Schatien stellen wollen, Di 
fer dennoch keine einzige In Deutschland zu einem durch- 
Leben einwirkenden Eindusse gelangt 
rkten und wirken noch jetzt da und dort 
wolle Männer mit Eifer, Einsicht und 
und zum Theil mit gedeihlichem Erfolge 
fir die gute Sache; allein wie wenig vermachten doch 
































ihre vercinzelten Bemühungen gegen den allgemein here- 
sehenden Verfall der Gesangkanıl! n und ao 
Ben Schulen, allein Kine eigentliche Schale, durch welche 
init schlagendem Nachirucke Grandsätze, deaischer Knst- 
Betrachtung, deutschen Erass, deutscher Gründichkeit 
würdig, Gründsätze und Ansichten vom Geste einen gv- 
Hiuerten Christethums durchneht, zu allgemeiner Auer- 
keunung und Auwendung In der Lebosprani gebracht 
Worten wären. Oder ja welchem deischen Lande oder 
Händchen hat wohl der Gesangunterrict allgemein 
Stellong im niederen und iäheren Schuluntertichte und 
in den gerammien Bilungsgange der auflöhenien Ju- 
gend erhaupt und hat wohl den Gesangwesen im All- 
Gemeinen die’ede Richtung, die Würde, den veredea- 
Ten Eidos, Sie sich Isternde Kraft gewonnen, dass 
Fa und Recht sagen küntes ca sei darum 
guifbesel? Huktigen nicht Henderte von Ge- 
chrer@ noch immer einem todten Schlenirlan 
@rät und höheres Leben? Werden nicht von ihnen Beim 
öfentichen wie beim Brialunerrichte die sehe 
besangen? Ist in Ianenden von Schulen 
Ger Gekog weiter etwas mehr, ala ein wi 
Geschrei, ein gewaltsam bersorgejuetschtes Gekreisch, 
weiches nur vjthrige Genahnhei erträglich machen 
kann? Wo hat wall der Gesang in der Schul, in der 
im Leben jene De sinliche Bedeuamk 
3 Chritenhuns gewonnen, welche, 
Slandpuneie aus und »o 
iercbe mög Nee schon die gro 
Fen Weisen und Volkapldagogen der Griechen klar er. 
kanal 
Wenn nun in demAllen in unererZeit nich eine ucae 
Ep düu 




























































Ziel en und Auge gelnt; er Ad 
Hchsie, melches Na hat mil wärnster Begeisterung 
hervorgehoben und den zu einzig Wahren und Guten 
fürenfen Weg so klar und eindriglich nachgewiesen, 
alte Wyaı zu ihn Bafübeen möchten und ihr 

hören, der bi 












zeltgentlichste und R 
Alle, welchen es um eine wahrhaft wärdige, vers 
ehende, christlich - humane Üebung des Gesangwesens, 
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um ächte Volksbildung aus dem innersten Lebenskers, 
um Hebung und Versehönerung 

heus durch würdige,, Lei zu ıhun is 
anf ser geiegene, üben eenreihe, Ya a 
Fegende Werk hinweisen, dessen Inhalt nicht warm ge- 
mug beheraigt, nicht eifrig genug zur Sache des Lebens 
‚emacht werden kann, Es ist ganz dazu geeignel, für a0 
Sanche. eiseige und zum grebiten Maferalismus kin- 
führende oder hm gerade su huligende Richtungen 


















chung zurückzurufen, 
icht selbst verliere und darin end- 


dass es in ihr sich 
Tich zu Grunde gehe. Möge es daher bald in jeder Biblio- 
thek zu finden sein! Mögen es Lehrer, für deren he- 
schränkte Mittel der im Verhältnisse zu’ seinem Umfang 
und seiner Ireilichen Ausstattung sehr mäcsig berechnete 


Pria'zu hoch erscheint, aus gemeitschalichen Miiein 
erwerkan, nögsn de Jnmelle kun Cegeantunde übe eb: 
Seien Slwcten nucben un den daran Sehe nach 
20h Tr bereite wohl Unterrichete Berrorpehenden Ger 
rl an aregenden, Iehenwulen Lircn und Iherei 
Sehen uud’ qraeisehen Winken und Beichrungen jn der 
Weise der Welt zu Gute kommen, Innen, wie es der 
O0 wärmster Begeislerang fr dio Sache dar 
Vera can Ci ce einen, 
er zenen gentrollen Errterungen mi enpfanglichem 
ge x ae 

Wir wisen recht wohl, das es nunmehr eigeniich 
enseres Amier wäre, Unser unser allgemeines Orte 
den sicht inch, anbrer ser lie a mie 
Aingt günstiger ercheinen Hürde, durch in näheren Ein“ 
gelen Sin den Inka des Werkes schal anıkre 
Erlakes ll inch hi, wies 
eebeheaen Sehenauh rk, a0 





























bedeutendem Um- 
die Haypıp 
Mau iu 
ten, deren Bedeutung, 








Biere hu Anspruch 
als einer allgemeinen 
aus dem Auge verli 
wohl ungert, damit begnügen, eine Kurze Uehersich des 
Inhalı zu geben und dabei eina mar nach den einen oder 
anderen Üegesla besonders brsarsubeben. 

Was zenacht ds Verkältie des vorliegenden W 
ken unseres Verfasers au seiner im Jahre TBAL in Lei. 
zig erschienenen „Getangkunst" anbelangt, di wos Ic 
der in diesem Augenlike nicht zur Hal st, so mis, 

























Lebensfülle gewon- 
men, und er selbst räumt Fol. IX. der lesenswerthen Vor- 
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einen Theil des ieh: 











Der erte Algemeine 
iemeie Börnktungen Metelen, Verein st ar 
len flgende Grgenslinde: die Kunsı überhaupt der 
Isle und insbesondere der Sänger; der Gesng 
vers der Gesangsehülers Methode des Gesangunlerich 
Gang eier antürgemissen Meibode; des Dillende des 

Gesingen; Kriik des Genangen, — 

Ier sehr reichhaige zweite „Theoretische Theil“ 
zerfül n acht Unterstbilungen mit den Uebrseriien 
Allgemeinen; Körperliches, Geitigen; Beseltes; Col 
ter nm Decmalin; Vartng. Ta inca der 

grapben gröstentheils sehr 
zehandes Die vierte Un- 
Jung mit der Ücberschrift : „, Beseeltes** behan- 
| del die Arüikel: Wartsprache und’ Toosprächez Lauf 


































sprache und Lautsprache; Athemsprache; Elemente der 
Gesangsprache, und ss geht dura hervor, das eben 
it 


jene Ücherschi nich ganz 
Anz vorzülicen 
Önteraibeilung mit der 2 Rörpeni 
gearbeitet, und das hier Geboiene möchte wohl schwer- 
Kch irgendwo volsänliger und in besserer Darsllung, 
"Wir auf zu 
here 


wählt seh. 















stand, Nier sind manche wichtige Nesultate neu 
schungen ausgezeichneter Denker, wie 2. D. die eines, 
E. Reinhold u; A., nicht so brachte und benutzt worden, 
wie es zu wünschen gewesen wäre, und vorzüglich die. 
yom Verfasser aufgestellte, freilich schr gedrängt 
beue Theorie des Gefahls hat uns nicht genügt. Der Ver- 
fasser Mlagt selbat, and zwarmit Recht, über die in Hin 
| sicht auf diesen für die Musik so wichtigen Ge- 
genstand herrschenden Begrilsverwirrungen; allein. er 
Selkst hat, wie es uus scheint, die. Hauptpuscle, auf 
welche es dabei ankommt, noch nicht in ihrem ganzen, 
Umta 

















Aullage seines sonst so \rel fer 

sehörler in die Sache einzugehen. Vorzüglich dürfte das (90 

enge und wiehlige Verhaltniss gegenseiliger Wech 

Wirkung zwischen Gefühl auf der einen, und Erken, 
ss und Denkyermögen auf der anderen Seile nicht 
















ildoogsstand, Characlerbildung, Nation 


J» m, zur Sprache gekommen si 





igtize<i boy Googli 
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„Practische Theil““ bandelt von der Tech- 
Tonbildung, Gefählsbildung. 
Colorataräil 







‚en, wenn ich darch Verkürzung der Stimm- 
hen lerne, was sich darch 
















von der 
Stimme aus 










in vorzüglichwich. | zudehnen. Steht ei 
Fol. 34 aufgestell- | Spannung der Stimal 
bezeichnelen Thesen des | sten Tone, so braucht nur die Smmritze verkürzt zu 
ysiologen Job. Müller, weiche unser Ver- | werden und cs werd 
fiser mit folgenden, von uns so viel als möglich in's | Tine erfolgen. Hann 
Hure gezogenen Bi m begleite. cher Brschlafln; 
1)_Die Stinmbänder sprechen am Leichtesten an, | erzeugen, so b 
ver der hintere Theil der Stimmritze werden, "und es wi 
di Stinmritze eng gehalten it. „‚Dieser Bänder und mit ihr 
int für die Noihwendigkeit nen hergestellt werden. 
deche Bieran die vo 5) Mit zunehmen 
is. 67), durch welche bei gleicher Stinmritze verändern sich die Töne in d 
Höhe nicht wie die Saiten. Während bei den Saiten 
Töne bei gleicher Länge der Saiten in geraden Verl 
miss zunehmen, wie die Quadratwurzeln der spannenden 
Kräfte, beiben sie bei den eben so behandelten Stimmbü 
dern etwas zurück. „Dieser Umstand weist darauf bi 
Binder im lebendigen Organismu 
Gesetzen zu wirken bestimmt 
Höhe der Töne durch steigende Spa 
nung der Stimmbänder erzeugt werden müsste, so müs 
inger, die ihrer Stimme den nöthigen Umfang 
ben wollten, Riesenkräfe anwenden, zumal wenn sie 
























neue Spannung der Stimm« 
jöglichkeit zu noch tieferen To- 


















Jannung der Stinmbänder 
























Gesetzmässigkei. 
Auer erzichen. 

„2 Die Tine erfolgen, wenn sich die Stinmbän- 
Kinder berühren, mit gröuerer Kraft, alt wenn sie 
sh nicht berühren, und swar bei schlafen Stimmbän- 
den besondere leicht „In diesem Umstande haben wi elben Länge der Siimmritze zum Ziele gelingen wol 
ie Grand zu suchen, warum gewisse Töne weniger, | ten. Ein solehes Farlschreiten in der Sala ist das Ui 
(er mehr Laft und” Anstrengung verlangen. Dass bei , malörlichste, das er geh 

ich Verührenden Stimmbindera der Tan siärker und vol- ie Gesetze der Le 
































je sw 
3) In der Höhe bleibt sich der Ton gleich, ob er 
drch sich berührende oder durch sich nicht berüh- 









inem Keblke- 
‚schuitienen 





Vserichied besteht bier darin, dass in dem ersten Falle | sirengung erzwingen will, der geht 
weiger, in dem anderen mehr Luft zu seiner Erzeu- | pfe um, wie Joh. Müller 
























Pag nölbig ist. In dem erst Lafführung | Rebiköpfen verfuhr. Durch solche Unnatur zertrümmert 
Als, in zn ierane, I beste Sümme. -— Auch muss die Gesundheit des 
S pinnich er abhängt, m. Namentlich wird sich 
en Ton gebauchter Luft erzengt pfschwindaucht früher stelle 

Fir 6) Durch Herabsichen des Idknorpels gegen 


4) Tiefe Töne lasıen sich bei kurzer und langer | den Minghmerpel, ala derch sunchmende Spannung der 
Sianritse/hereerbringen, nur müssen sich die Silam. | Stinmbender ie gleicher Direction, steigen die Töne 
der bei hupaer Stimnriize berühren und in dem | zwei Orten hoch, dann werden zie wmangenchn pa 
Jends durch Bewrzung der Sehildknerpels gegen die 
"Giekamnenknorpel, dlıo durch. zunehmende Abrpen- 
mung der Stinnbänder 

























ie Spanne der SI 
m Kürzerwerden nehm 
fl Ar wenig, u 

Tas. Da mania 


mbänder 
Di 
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er 
bekommen 
gerade wie die Brusitöne, 4. 
Fe hi und Kung, in dem 
Keen ri ht die Spa 

foerzeugungsmömente betrift, so sicht die Spanous 
Bemerkeng wollen wir indens Jurchaus nht in Abre | der Simmbänder oben an; ae komml dar bei der 
aillen, dass keineswoges alle am ausgeschnitenen Kehl- | zeugung der Tenleiter, welche den Umfang der Mer- 
kopfe angestellten Esperimente auch auf die Thä me bildet, in drei Absätzen zur Wirkuumi 

des lebenden Heblkopfes anwendbar sind und ja arlisti- | 1 die Verkürzung der Stimmritze and di 
cher Hinsicht brauchbare Resultate liefern, Stopfung. Beide dieuen Dazu, der Spannung der 

7) Bei sehr schwacher Spannung der Stinmbänder | binder \uhepuncte zu gü 


ei Rlangeharacter, 
sind in dem ein 















ge Beite 
rin dinile Spannung, je nachdem man stark odır \ auatigenier Tine erzeugt Werden soll, und Mährnd 








schwach blüst, Täne der Bruststinme und Tome der | der Rabe der Spannung die Function derselben 
Falsettitinme hervor, bei höherer Spannung sind nur | nehmen. Beim Aufsteigen vom tiefsten Tone zum böch 
Falsettline. bei grosser Albspannung nur Bruittöne mög- | sten wlt zuerst die Spannung der Simmbänder, dann 
lich, man mag stark oder schwach Blasen. „Auch diese | die Verkürzung der Summritze, endlich die Stopfung der 
Beobachtung scheint für unsere Ansichl zu sprechen, dass | Vorraums unler der Sümmrilze in Wirksamkeit; aber 
die Scala, welche den Umfang der Sümme ausmacht, im | der Möy ie Stopfung oder Ver- 
lebendigen, maturgemäss thäligen Organismus nicht durch | kürzung der Simmritze zuerst auftreten. Daraas sieht 
ununterbrochen zunehmende Spannung der Siimmbänder, | man, dass Falseittöne auf allen Stellen der Scala mög- 
Aondern durch abwechselnde An- und Abspannung zu | lich sind, die efsten ausgenommen, so wi 
Stande kommt; doch sind die Worte zu unbestimmt, als | der die Brusäne und die Milteltöne. Lässt me 
dass sich etwas Sicheres darauf bauen liesse, — — — | kürzung und Stopfung der Sümmritze gar nicht in Wirk 
Wir glauben dem berühmten Beobachter nicht Unrecht | samke di ht nur u 
zu Ihun, wenn wir annehmen, dass er durch die allge- 
meine Unklarheit über das Wesen der Brust- und Pal | 
urch seine Forschungen. 

haften Töne 

bachtung der. lebendigen 
ch, dass am unteren Ende der 





über- 

















































Beragen zu konse 
Ste zeigt aller) 








| bleiben wird, zumal nach der Seite 
als Offenbarerin d ichen Ge 
voririlt. Andere sachverständige Gelehrte, 2. B. Dr. li- 
(Professor in Jena), weichen vo 
sers in mancher Ninsicht ab. 
at S. 21 seiner schätzbaren Schrift 
st {! w.‘e (Berl 













Snander gen; aber sie zei 
prinlive Moment sei, durch welches. de bei 
Srnrung der 
oder Fasetönen gestenpeli würden. 
as das Steigen der Töne acht nur vonder Spane 
Hung der Silmmbänder, sontern auch von der länge nd 
won der tensversen Schwingung derselen eı 
de, 00 lt daraus, das, je hachlen 
were dieser Ari Manente wirksam wird, der Ch 
Facier der Töne ein anderer werden mus. 
unterscheidet man beim Aufsegen Inder 


































geiban zu haben, gebührt Lehfeld, einem Schi 

Die Falselistimme entsteht nämlich, ind 
iänder, sondern nur die vorde 
in Schwingungen gera 





. Esistder 
zwar Brast- | halb möglich, dass bei derselben Spannung der Sine- 











ne mit gefasster, Brusitöne mit gelauchter Luft, und | bänder bald ein Brustion, bald ein False 





(durch welche besonderen Operalonen 
denn ermöglicht werde, dus 
False eben 

imbinder bewegt werden? 

rd man doch am Ende wieder zu Mile eh 
(was Herr Nehrlich „das Stopfen““ nett 
am Ende wohl auch eine weitere Combiati 
iedenen aufgesellten Theorieen der Wahrict 
am Nächsten führen möchte. — Heines Falls möchten 











Diese Fal- | wie de 
settöne nun stehen ganz unter demselben Geselze, wel- | der vers 
chem die Brusuöne unterworfen sind; sie lasıen sich, 
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durch schwachen ‚ch mur die Ränder oder 
der Stinmbänder, durch starken 
&r Stinmbünder in ihrer 





n, wodurch sich 
um eine Quinte erliühe, das an- 
ihm in der Verengerung des 
immbändern, also in der 
Sopfung. Da aber gerade hierdurch die Falseitäine zu 
Saste kommen, kann J. Müller unter seinen Falettö- 
1 das Ranstfalseit, sondern nur jenes Afer 
st oder Rehlfalselt versiehen, das sich bei 
{sordaung befindlichen Organe durch unnatärliche Span- 
gen erzeugt, bei einem durch die naturgemässe Me- 
(ie geordneten Organe aber gar nicht vorkommen kann. — 
Ih Sireben, durch Zusammenpressung des 
pl die Höhe der Täne zu erzwing 
ach erwähnt und der Praxi 
Sa allen 


















Job. Müller 
Kunsteängern 
tzter Nolhanker zur Anwendung kommt, 
, dass ich mich an dem Verstande wi 











r Leser versündigen 
in Wort darüber verlieren 





Yirte, wenn ich anch nur 
valie. Das gebauchte und gefasste Falselt sind zwei Sta- 
men, die eine zur Kunst sich bildende Stimme durch- 
a durchlaufen muss, wenn sie den von der Kunst ver- 

6 erlangen und darin die Tone mit Leich- 











erzengen will Uehrigens ensie- 
wich auf gleiche Weise, wie Jo. 
Yiler anzunehmen scheint, almlch durch Bose Rand: 
ehnngung; das geichieht Dat bei den geasten Pal 
0: Die gesuchten. entstehen durch abnehmende 

Tanseralschwiogungen der Stimmbänter, welche durch 
(2 Ton tür Ton, zunehmende Stopfang er. 

9) Starke Basen rl den dreh schnee Die 
im erzeugten Ton bei gl ung der Stimm. 
Und zu ser Out. „Da de dureh, ie An 
Sreegung. des Busens erzen 

3 Sie die der schmaches Dlven 





























In. Gesang. 
jeshonter, der it sicher nicht 


Singen Au 
dem natargemä 





sh behera Belchrangen mil- 
Yen, allen gesetzten Gren- 
0 überschriten und müssen daher unsere geehrien Le- 
"er auf das ausgezeichnet tüchlige Werk selbst verwei- 


Juli. 
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in welchem wir wünschen, dass es in recht viele 
Beherzigung finden möge, die es 
ss 





auf 120 schön gesiochenen Folioseiten 174 zum Theil 
ısgedehnte Uebungen Dr. An. 








Conerto pour Violoncelle avec Orchestre on Piano, com- 
gest par 1. Miete. Op. 10. Bric are ch, 3’Tlr, 
Aves Pianoforle 13, Thlr- Leipsic, chez Kistner. 



















her Fertgke 
sprüche an eigentlichen inneren Compositionsgehalt 
Wo nicht ganz und gar aufzugeben — doch so niedrig 
als möglich zu stellen, dass man sich auf's Angenehms 

überrascht fühlt, wenn man wieder auf musi- 
kalische Erscheinungen stösst, bei denen man von di 

















Je aiener tlche Ausnahmen In unseren Tagen der 
Bereich iner meh ihrbnd nchmenden Ver 
Hnchung und geistigen Sanseiloterie sind, desto mehr fühlt 
sich de Krk, sobald br einmal eine tlche Bar a 
Sin Werk brgtgnet, ia welchem de Lee nicht 1ch 
Aehen Tenesrn ntrgrndae it, zu Lo und Auer. 
anung ich war angeregt aondern selbst verplichte, 
Das ange (ie Tızte Raleorie gehörige Con 
E jiueber, d.h. ohne Ünerbe- 
hung, aufeinanderfolgenden Sätzen: einen Allegro era- 
iso, Eur, *h, Andanle (Quasi Allegreito), Amill, Zu, 
und inae, Allegro as, Far, 24-Tact, Wienehl alle 
drei Sätze (namenlich  mechanlichen Per- 
Higkeit bedeutenden Spielraum da 
at Panagen- und Kigurenwerk durchaus 
Herich aurgenaie and, 30 bat doch der 
mer auf den eigentbömlichen, orzugsweite zum 
nen Gesunge sich eignenden Character des Violonell 
Rücksicht genommen und cs verschmäht, ven ge 
der Natar des Intrements Gewalt aulhücnden 
Ieien und keilichen 3 
eenen, übermänsig 
Aeoleitänen u. dergl. ma 
Fon abbüngig zu wachen. 
Ausserdem zeihnen 
Satz durch abge 
(Übwechselung in der Reihenfolge. der sich 
zur Folie dienenden Gesang- und Bravoursti 
eriere, vo wie manche älter widerkehe 
































ieen und in Beziehung 
icht stiefmüt- 















































che Bartely, 
dentenden Einlass auf die ganze ge 
Herrn Biete aungeäbt ze haben ach. 
Hrielig der zweite Batz (Andante) we 





einiger uner- 
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"erlag Ko 
Serlnge ern de 
Ieiste Satz, ia welchem jene ponitiven 
Veelninde”yeraedn wi "ehr aepeinien 
Anfrdergen Terairkt aha, Wenn, Algen An 
ehasche Bonaeunge = wen di verschieden dan 
Weiknmnatog Shilkrten "> anderer Finkeken ud 
Ener des Vortag nich za gedenken <a schon Der 
Generie Forgknt and Sicheräh ia der Bopeführug 





















.d negativen 













erfordern, so ch gehörig. 
wandenen Schwierigkeiten jedenfalls ein lohnender 
da das Conoert eben so ‚eiegen 





a ee al ae 
Bea iu erwäbnen, 
I Gegestond, der yon sk meder- 









eitler Furcht, durch 


silerischer Unzulänglich 
Nebensache, d. h. oberlächlich genug, behandelt 
Exempla sunt odiosa! 








ur Violoncelle avec Orchestre ou Piano, cam- 
rd. Riets, Op. 2. Prix aveo Orchestre 24, 
hir. Leipzig, chez Fr. 
it „Fantasie“ in der Musik ist gegenwär- 
iemlich’beruner-, wo nich gar in Verralgekon- 
jedenfalls hat er gegen früher von seiner ursprüng- 
lichen Bedeutsamkeit wesentlich eiogebüsst. Wenn man 
‚Tonstück verstand, in wel- 
chem der Sirom der Gedanken und Empfndusgen reie 
cher, voller, aber auch regelloser fliesst, und das als 
pichun imprvitaicher, Ausdruck einr ungewäh 
tiefen Erregung, als fast unbewussier Ergus der 
Kunsbegeiserung dıram auch zuweilen über die vorge- 
schriebenen Grenzen bestimmter, überkommener Forsin 
hinauszuschreiten berechtigt scheint man dagegen 
heut zu Tage fast gänzlich von dieser, ziemlich hohe 
Ansprüche an schöpferische Kr} mi 
legung abgekommen zu sein und sich in Bezug auf 
Bedingnisse einer „Ran gleich Dequemeren Ma 
men zugewendet zu be kann man 
behaupten, dass die 
der leizteren entsprechenden Lei 












































zu gerathen, 
agendsten Beweis 
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den geistigen ihigkete 
m Goncertbesucher ii 











foribeil zu zichen; 
ie ai Bedeu wie“ 
ch grössten. 


er ist vielmehr bemüht gewen 
der un Ehren zu brinsen, was Jim denn 
ea. 
Abapsodie (Lento a Capri) —, der all der erte 
Satz — ein Allegro virace, Amoll, C-Tacl — sich an- 
weichem, ohne dass dadurch der Ma 
und nöthigen Abwechselung Abbruch geschike, 
doch. der elegische Ton vorherrschl. Der zweite Sat, 
Adagio, Fidar, Y, Tat, zeichnet ih durch 
chen melodischen Flass, durch vorwaliende, 
mente besonders zusagende Cantabilität, 
essante, wiewohl eiwas gebäufte Modulationen aus. Der 
letzte Satz, dessen wilibewegter, leidenschaflicher Chr« 
racler nach der gemessenen und rubigen Ha 
bergehenden desto schärfer bervortrlt, 
in den Motiven jedenfalls der abge 
ich in alle 




































sur der motife de YOpa „Rienzit de R. Wag- 

Vilenele as aciompapnement de Fe» 

Tiummer. Op. 78. Dresden, G.F.Me- 
Ser. 





composte 
ser. Prix. 






darauf bin, 
der früheren Bedeutung 
im Sione der Modibeti- 
nen, die dieser Begriff in unserer Zeit erliien, verfau- 
tes bravourslück vom neuesten Sehnitte handelt... d.h. 
der Verfasser hat sich nicht er in beunndere Kun 
eigener Erfindung gesetzt, sondern von vorn herein be 
reits Vorbandenes, 2. B. irgend einige beliebige Opers- 
motive, als Unterlage, gleichsam ala Gerüste benutzt, dus 

ieree und glünzenden Altern 





des Wortes, sondere 

















er mit dem bunten 





der verschwindel, um allerhand brillanten Bravonrpuss- 
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r | 
res, wieter scr genangrak 
ehrigen Paunpentuika ver. 
Aline Gehen m. Nanny as 
ergange ber 
Gun) zum V 
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Platz zu machen 
ermate auf Cisdar 


















ich geiragen 
Aigen tee 













1. erste in einem quasi Tulli- 
0 wiederholt worden, eine 
rin der Verfasser noch zu- 


Nacnrıcuren. 








Press den 9. I ie Vorbereitungen zu unserem 
renfeste haben einen gulen Forlgang und das Co- 
Taccke mit der Ireudigsten Begeisterung. Von allen Sch 
&,j aus weiter Ferse kommen Anerbielen der aus. 
grheisten Rünsler und Diletanten, die bei dem 
Tiie miizumirken wünschen, a0 dass die Liste der Mit- 
Frieden wohl schon bald wird geichlosen werden müs- 
m. in reiches musikalisches Programm wird allen An- 
ieringen der Masikfreunde entsprechen; für die Solo- 
ricen sind Talente ersten Ranges gewonnen, Ba scheint 
üngeas, das aus ganz Europa die Gänte herbisrömen 
Teltenen und deokwürdigen Feier 
Wohnungen dart 
schlimmsten Falle 














| 












kp it ei 


eigens ernanale „ Qasriereonmision 
fr &as Bei Hi N 


enfest** beauftragt, an welche man. sich 
n Briefen wenden kann. Es ist 











Izuladen gewagt h 
höchsten Glanz verleihen werde. 





Veehe abgegangen, % 
& Anabme derselben an. So Bereeligt zu 
kr Erwartung eines der schönsten und groiarigsien 
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Imauguration des Beethoven- Monuments. 
Die Inaugeration_ des Beeihoven-Monuments wird 

am 11. August d. d. in hi 

gen, und di 

x 


das Prog 
Auswahl’ und Zusammenstellung der Musikstücke war es 
leitender Grundsatz, dass Beethoven's kunstschöpferische 
Tätigkeit nach allen ihren Hauptrichtungen bin bei die- 
sem Feste vertreten werden müsse und dass in den bei 
den Hauplconeerten nur Werk 
gebracht werden. dürften. Auf 
allein das vorstehende Fest von einem hoben und selle- 
nen Kunstgenusse begleitel sein, sondern es wird auch, 
mit die dem unsterdlichen Meister bereitete Huldigung 
(wäreigste und erhebendste Weise dargebracht 





















Werde 





Programm. 4) Am 10. Augası, als am Vorabende 
Leitung des Herra 


soleonis No.2 (in 










Hofeapellmeisters Dr. Spohr. 1) 





D9y 2) Syapbonie mit’Chiren (Ne. Di. 2) Am 11: 
August, 1) Vormitags um d Ch iches Hochamt 
in Ber Münsterirce mit Betheren's Msn No. 1 (in 0) 


er Leitung des Ilerrn Prof. Dr. Breidenstein. I) Vor 
(4 nacb der Entbüllung des Monuments: Festcantate 
von Fr. Lisst und Fesichor für Männerstimmen vor 
Breidenstein, unter Leitung der Componisten. 111) Abends 
Zweites Coneert unter Leitung des Herra Hofeapellmei- 

rs Dr. Lit, 1 Syopharie No. 5 in Cmal; 2) Ch 
viereoneert in Es; 3) Introduction nebst No. 1 und 2 
aus „Christus am Oelberg‘*; 4) Ouvertare zu Coriolar 
5) Canon aus Fideho; 6) Streichquartett; 7) Zweites 
Finale aus Fidelio. — C) Am 12. August, Vormittags 
um 9Uhr: Concert der anwesenden Künstler, worin zum 
Sehlusse die Ouverture zu Egmont. 

Bonn, den 8. Juli 1845. 

Das Comite zur Errichtung des Beeihoven-Monuments. 























Feussıerom. 













Aa be 


















7. Meinig F 
die Nacht des Liede, 





Ir „Anti 
hm Wartheidg => die zweite Abtkeilun 





IR Mae (ur 


und m 








HER der voraltigen "An Abend 
1 der Harmonie uad im Theater Sit, und 
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I Alsener Liedertälen feierten am 3. Juni ein Skageren 
ia Augustenburg. 





3.5. IN in on een 
Eee nk Tate 
Pack aut du ha 








Pieter Tpfer zu Weiner pn acner Re nu Mar 
weile zerüekgekebrt, wohl Behörde der deren Die 
ie Orgel derselben einer Re 
ins de edle Man 
In von Hm Yorgenchapuen 
ee re 














1 Parse Iapdelgeriot 
rose Oper ia Falkentund erlit. 





den Director der der 











NEUE MUSIKALIEN, 
weiche mn chen 

lage von Breltkopf &: Härtel in Leipzig 

i te Bach ad Maianbndlgen m 


ite.ser 





ZZ Yale su Pre 3 pe Pain sr, 

in de Week ei Denise per ke Fine 1A male, 
BIER 

sche Lader rc 

Bi 7 de Diele pn 

dag, Ar, Ouretr zu Oper Gala für das 













Born 
Kine Lieferung (enihlicnd 150 Kinden) 











Bei B. Behotts Söhnen 
Air 


Mainz ech m 
Valse melodique 
pour le Piano 


=. TRaiber 
0 02. Preis t H. 





Kr. 








In der 7. Trautw 
Yung ü. Gultctog) In Berlin I so eben erschienen: 
Joh. Seb. Bach 
in seinen Kirchen-Cantaten und Chorgesingen, 
Mit Notenbeispielen, 

Dargeieitt 
I. Th Mosewius, 
. pen Muller, nm) 
Ach Did} gem Qua, Brock, 3 Tilr 














Im Verlage der Unterze 
nmerecht far Deutschland: 


8. Thalberg 
Marche fundbre pour Io Piano. 





(n encheint in Kürze mit ig 








Maurre 50. 


Guin, Taubert 


Deuyre 66. 


Second grand Capriccio pour le Piane. 
Wien, Du zuı 1843. 
Pi 
Minen, ka 








Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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1845. 





Den A= August. 


Ehen Prag. — Fonilenn, — Anbundigengen. 





2 irn: } Eine überladene Instrumentirung kann übrigens auch 
a ak | ohne Anwendung aller jetzigen Orchestermitel Statt On- 
reichguartelt kann als 

„wo eine fiessende 
zweckmässig gewe- 
n vier- oder fünf- 
‚gebracht hat. Indessen 
ich vor- 

ich, ja fast au ie Masse der neue- 
Orchesteraittel erstreckt. Hi wirk. 


wir Gr: 





dens und selbst das gewähnli 
Ueberladung erscheinen, so 
Begleitu 










sen wäre, der Conpn 
gen Satz zum Vorshe 






rt gemacht worden, zum Aundracke Ihrer Iotenlionen | 
Sa au grossen Aufwand von Kunstmieln gemacht und | 
j 












Ode den Mita den Zweck geopfert, den letzteren 

vor zentört u Kunst: | Hiche Ucberdung nicht mit der scheinbaren verwechselt 

In wird | werden. Weon nach den ülichen Grundsätzen im Or- 

ester mindestens eine vierfeche Beseizung der Geigen 
50 leuchtet dennoch ein, das he der A: 








ehe dergleichen Hagen ganz au & 
U gegifen; oben ao selen sind sie aber auch Ir von 
herebung. Vor der Untemucbung des Grunde der 

re wird ca daher nich überläuig sei, zu schen, | 






















eich gemeint ac He er ber Teenphmarseh au Betkorens 

"Daröber zu lägen, dass cine heuige Patitar han einen eiwas ehunschen Anstrich ber 
ziger ist, als die Parlituren Bach's oder Händel kommt, so liegt das natürlich niebt an der Camposition. 
ki den Portsehrit der Zeit und den menschliche, Die wirkliche Ueberlaung besicht in der Verwendung 


2. 
icht 


t mehr übliche, auch 


en, ei 
ter, ala auch vi en legt der Fehler 
deinen, woraus denn doch wohl I n Anderen aber sicher In 
es ist wohl 
er das Bedürfoiss nach einer grösseren Fülle des Or- Mehrzahl der an Ueberladung Iabo- 


dertera empfunden ‚babe *). it ei ‚nen keine allzu reiche Erfindung do- 
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cumentiren. Solchen Arbeiten merkt man es; häufig nur 
zu sch jatlich der Compnnist bemühl ist, das | 





jünste Rind seiner 





Laune möglichst auszuposaunen; und 
unwillkärlich wird, der Zuhörer an dass „Tanı de breit 
pour. une Omellie' erlunert. G. When spricht in seh 
her Kritik der Berthosen’schen Schlacht van Vitoria un“ 
ter Anderem den Grundsatz aus 








Tige und dass. deshalb mit dem Rünsiler, dem es gelun- 
‚en grossen Elfe zu erreichen, wicht über den 
eiwäigen Verwand an Fonds gerichlet werden dürfe. Ganz. 
wohl; nor möchte ich daher die Einschränkung machen, 
dass der Vorwand an Fonds auch sich 
ler duch wünschenswerih herausstelle. „‚Quod feri po- 
test per pauca, non debet Beri per plura.+’ Dieser Grund. 
satz, der durch die ganze Natur gilt, sallte auch wohl 
den schönen Rünsten Anwendung Unden: selbut äus- 

sere Nücksichlen, von denen man in der sublanarischen 
Welt sich dach nieht ganz ossagen kann, und von de- 
nen weiter unten die Heide sein wird, empfehlen ihn so 
Äringend, dass der Tonsetzer. durch Niehtachtung dessel- 
ben bäufig sich selbst am Meisten schadet, Aber — wird 
Nancher einwenden — wenn Mosart, dessen Instrumen- 
rung unbestritten meislerhaft ist, in dieser Bezichung 
































sich nur nach den Parlitaren der früheren Zeit hätte rich- 
ten wollen, so würden seine Kritiker ihm zwar nicht 
überladene Jastramentirung vorgeworfen haben; aber wür- 

terwerke dadurch nicht. verloren haben? 
is. oben Gesag- 
sich abneh- 


den seine N 
Gewiss; und zu den, w 
en als weitere Brwilerung 
men lässt, will ich noch hinzufügen, dass 
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tensiven und exiensiven Erweiterung 

rung die Erreichung mancher Eifeie erleic 

nicht.gar oral möglich gemacht worden it 

ner Vrlhren ic Kam 

der Componist 

Sinne der Austeriü 
Änden wäre. Wescnllich 











ie Behandlung der damals gungtaren, besonders 
der Blasinstramente, beieutenl ermeilrt worden it); 
es kann daher dieser Meister schr wohl auch darin noch 











" andere ah Oboen, 3 
ogar ohne Pauken nd Trampeten, manche 8 
Sur ai eu re, Ob wel ner 
ei der Odar- Symphonie milder Fage 

Possinen and tr wit einer nite 








Andere Conpan 
ne Clriallen, 
ir fr amopten? Mozart, m 









Gründe gehabt haben, und der Erfolg 
gezeigt. Dass Mosart dagegen auch 
‚masse aller Orchesterinsirumenle am rechten Orte zu be- 
neizen verstand, act de Öarerlure zur Zauerie, 
ind seine ganz eigene Besonnenheit und Sorgsamkeit in 
der Instrumentsung Ast vielleicht nirgends sufllender, 
al im Requiem, s0 wie in mehreren Nummern der Zau 
ie. 
Noch häufiger Endet sich jene Klage gegründet da, 
wo das Orchester zur Begleitung des Gesnbges dien, 
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Auch hier versteht es sich von selbst, dass dem Compo- 
histen keine Schuld beigemessen werden kann, we 
ie es namentlich auf so manchem Provinzili 

zwei: bis dreifach beketzter)Chor‘ 
iv einer Zwirnfaenstimme von di 

























Bemerkang ist iedenich ausgespro- 
rien, das nämlich die meisten Üpernsänger hei 
Siel eher den physischen Anstrengungen Ihres 
Derafes erliegen und nach verhäliissnässig kurzer Zeit 
im enagen müssen. Liepl nun cin Grund da 
jngs in der —- man möchte sagen — unverat 
Nonchalance mancher sonst glücklich begabten Com 
sten, welche Alles verstehen, nur nicht für den Gesang 
zu schreiben, und daher den Sängern Dinge zumatben, 
Welche erhal der Möglichkeit le 
änlere Ursache aber auch in rm Umstande zu suchen, 
Chss selbst gesangreiche Partieen durch überladene Be: 
gletung verloren gehen °) und erst durch. Desiigung 
des überlüsigen Beiwerks gewinnen. 
Wenn nun, wie aus dem Gesagien hervorgeht, 
üirjenige Instrameı 
noibwend 


























nur 
irung zu billigen ist, welehe sich als 
'ergibt und durch keine andere ausreichend. 














zu erselzen jsl, so ist dem Componisten seine Aufgabe 
gestellt. Zugleich kann es ihm nur van Nutzen sein, 
ich dabei einer gewissen Austerität zu helleisigen, ders 


icb, die aus dem Besircben bervargeil, mit 

des zu sagen, 

wie viel mit wenigen 

iner gelungenen Ausführung, des 100. Paalms be 

al, wird mir beisti Kaum traut 

nen Augen, wenn man ausser den Sırei 

ur noch Ohr, Fe (elch ealre mei, nur 
Tı Pauken vorgezeiehnet 

c a 





Partituren Händel’s zei 
Wer 













ein zu erreichen 





















zu leisten vermochlen; sei 











men (von Schaum bei Chrisiani in Berlin, beransgrae- 
ben) sind meist nur mit Violinen, Dässen (ahme Violon) 
und mit einer Oboe beselzl, welche leiztere meist nur 





1 selten Allen au Bro, 
er eih V 
N 
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zur Verstärkung einer der Vi 
geihen Psalmen angehört haben, ur 
u mit einer solchen Besetzung 
erichern, dass Dileltanten, welch 
een Grad musik: 












besassen 
ale: 













m" uusew. (Plan) a 
ii Senimenten cd av Fllen 
sn nun die empfohlene Auteriki gerade chen 
wit geiieben werden alle, das folgt su diesen De 
afde keinerweges. Ma doch auch Händel mitunier durch 
Anere Mcksichen zer Verlogaung einer särkeren 
uramentirung genähigi werden sea, Aber auch, wenn 
Ger Fall I, 30 Beben seine Leinuugen unter 
den Buchränkungen um so. Dewunderuswürdiger 
m Frage gesell werden. ob nicht Viele 














er heutigen Componisten. entwede 
dr ati 1 


nur Leeres schrei 







eher gar vom Ci 





mit der Bildung eines Orchesters ausicht, 
weis Jedermann. Wenn nach dei billigsten Maassshe 
ar Pormirung eines nar Teidlich diponieten Orchesters 
dh mindestens ungefähr 27 Individuen gehören, so ist 
eine bekannte Erfahrung, dass eine solche Anzahl, 
alt menn Diane indureten — uner den such 
sitater nieht Wenige sind, die, obwohl sonst gut un 
eg, im Orchester mehr schaden, ale nülzen “> nur 
len aufzubringen ist. Bedeutenlere Werke können da- 
sur selten and nur mit bedeutenden pecuniären Opfern, 
wen Unbequemlichkeiten und doch -— wenn man 
nerungen bedenkt, welche heut zu Tage an dus 
esterspiel gemacht werden — och acliener Kunz preis- 
vi ausgeführt werden, wos auch chen nich zu ver- 
mudera ist, da ein aus Nah und Fern zusammengehol- 
1 Orchester immer noch kein ‚gut eingesiees it, Mit- 
fasalte man unter solchen Unständen auf die Ausfüh- 
rag solcher Werke lieber verzichten! Und lächerlich 
sy kann es werden, wenn dennoch Werke versucht 
wien; welche vom Compa 
Mies Ürchester berechnet sein können. Da werden en 
weder dio minder wichtig scheinenden Parlicen werge- 
ken oder durch Surrogsie beezi — ela Oboen durch 
Pen —, oder cs werden gegen den Pasnunenchar 
Voinen einfach besezt; und es in sc 
che 
















































et, welche dark sine, 
Ton dem Comporisien nen gegeben, Lee 
Grande iegenten Idee des Gnnzen sich aus 












Ka dieser Gelegenkeit 


ir ale veragen, generes 
kleineren Gesangvereines “ 


npfiten, = ke 








1 gehen Zn dem Aus 

Gattung, und namentlich I gerade dieser 

Seht bes Für den Yandera auch Für den Sol 
dankte 
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seen Pablioum zugänglich sin sl 
ondern au einem wer 


spricht, einem 
ten. Nicht blos die Theateraus 








vefiiösen Colt I un 
imiueharer Verkindung eracheint. Wen Conpostiasen 
#ieser Art entweder gar nicht, oler in der erwähnten 
Verunstaltung und Tat razzenbaft metemorphon 
Vorscheine kommen, da hat der Campanst di 
sich als beinumense, das er diejenigen Russen Ri 
Bi nic ynumacn, See er a 
verkennen Erfahrung genug haben masse 
2 hascra wentge geliegene, darf b 
er Camper dr de 
utigem Stolze den ihrigen 
Auch In dieser indcht sich den Dank der Rausch: 
ber zu erwerben suchen! 

Zn den pecuniren Rücksichen geelt sich aber nicht 
selten eine Andere nicht minder lie, nicht minder u 
Abnclare, nämlich die Beschränkteii des Raumes 
Uebelstand, der besonders bei Kirchenmusiken am Häc 
festen sich zeigt. Dass die Mehrzahl der Drgeichöre (& 
gewöhnlichen Plizes für die Kirchenmusik) keineswegs 
Sinn Unberlase au Aaum dariten, sondern viel I 
ger an dem Gegentheie Iabarren, I eine bekannte 
Kenswerthe Erfährung. Mag man In früherer Zeit an die 
enetzung einer Kirchenmisik geringere Anforderungen 
gemacht und durch die Orgel nachgehifen haben, so ist 
&5'dech jetzt aniers und keineswegs zu verlangen, dass 
Fietigre Ansichten den beschränkten weichen allen. 
Bei eser beschränkten Maunlihkei Met es daher ei 
unerlässiche Aufgabe für den. Kirchencompansten —— 
dem cn nicht einer it, ob aein Werk s0, wie er es 
geschrieben, ausgeführt werde, oder ab ca von fremden 
Hnden erst der Ausfahrkarkei zoginglich gemacht wer- 
den müne —, möglicht sparsam mit, den 
Minen zu ai. Sa hat. B. der Mask 
Bach zu Der den. 100. Palm schr glücklich fr den 
Männerchor cempanrt, dazu aber ein ach grosses Örche- 
ter Denunt. Wahl Kluben, das bi einen schr 

rk Beseizien Chor, eiwa bei Männergesangfesen, ein 

Fr grossen Orchester ganz zweckmänsig erscheinen kann; 

eich aber eignet Sich der Text durch seine Kürze, 
ureh seinen Iohalt achr zu Auführu 

Ste, und sicher hätte der Compon 

„er die Niekacht 

opt wurde ich als 







































































Tare Men ei dee 
den Slagcher nicht Ausgenommen, hüch 
Akt ad, eine kenne anch' wohl gusz. 
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veranlasst wurde und achr bald zu entde- 
dass auch 

ale zum Zwecke at 
ünternahım es Jaber, sämmiliche bölze 
auf zwei Obaen zu 
Pausen vegan. Eisen i 
chen würden Jurch die übrigen Insirauente Desetigt; in 
Hier Genult wurde das Werk von cinn awanzig Sin 
era ausgeführl, and die Wirkung überzengie mi 
Rechte geiroffen zu haben, — Ich seiet habe di 
derartigen kirchlichen Compositionen, zu welchen ich ver 
anlast wurde, den Grundsatz festgehalten, mit näglchs 
wenigen Örchesterotteln aussukommen; und das it mir 
weulgstens so weit gelangen, dass alles Lückenhafte ver- 
ieden at, obgleich aus den. ben Desprochenen Räck- 
Sichten ich den Bogeninstrumenten wur noch Oben, Hür- 
her, Trompeien und Pauken hinzufügen dürft ), 

Endlich is nicht zu übersehen, dass dergleichen Dr- 
sehränkungen, weil enternl, der wahren Erfindung Ab- 
Brach zu Ian, nicht sellen Ihr vielmehr eine gläcliche 















































mitwirken; zum 
Altarfunetionen des Litargen keine Zeit. Was nan wm 
chen? Ich sehricb das Ihlleoja in Adur und benutzte 
die Pauken in ihrer alten Simmlnge. Jeder Renner wird 

begreifen, dass die Rorm dieses Tonstücks. und 
enlich der modulatorische Character von den ande- 
Nummern beieutend abweichen musste, und d 
der Zweck Jenser erreicht wurde, als ca ol 
ränkung wahrscheinlich geschehen wäre, 
Üeberall in der sublanariachen Welt und so auch jo 
der Kunst stellt sich die Nothwendigkeit herans, sich in 
gewissen Schranken zu halten. Diese zu überspringen 
oder zu erweitern, ist dem Sierblichen nicht verlichen; 
aber sich in ihnen frei zu bewegen, ohne sie zu fühlen, 
das is die Aufgabe des Bünsilers, und, ibn zur Bewah- 
Fang vor einem ziellosen Min“ und Herschweifen zeitig 
Gran genen de dr Lehre der ca dm 
wiss auch ganz angemessen ist, dem Runsjünger 
Verscheinbar wilkürliche Beschränkungen auflegen nicht 
um seinen Flog zu hemmen, sondern um ihn allıelig 
zu kräfigen. 





hei der Kürze der 

















6 jene 


























August. 


weit mehr Mittel beansprucht | 
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1 Reonnsıonen. 





Fiögie vor I mort dm oje ehr, Componde pr Ie 
oloncelle aver Accompagnement de Piano eie. par 


! Kummer. Op. 70. Dresden, Guill, Paul. Pr. 20 Ngr. 
der Componist in sc 
hen Begriffe des Wortes 





druck der Trauer und des Schmerzes fast durchgehends 
in männlich gefasier, eiler und gesunder bleibt, ganz. 
| im Widersprüche mit gewissen dieser Gattung angeböri- 
| gen Modecompositionen, deren krankhafle Afectation und. 
Widerlich weibische Gefühlseoquelterie of förmlichen phy- 
sches Unwoblsein verursachen, und_woron eine kraf- 
tige, unverderbene Natur sich nur aufs Unergquicklichste 
berührt fühlen kann, Diefraliche Eleie (imo, da-Tact, 
Andante doloruso), welche in drei durch den Tonwech” 
sel von einander getrennte Abschnite zerfllt, darf s0- 
melodischer, und in Bezichuug auf die slels ge- 
6, wie auch wa die Anorduug zweck. 
zwischen geiragenen Gesangatel- 
nten Dratourpasagen bei, al ein eben 
‚nen Musikslück den Concerts 










































hrillantes sur. des 
ambula de Bellin 
limmer. Op. 16. 





erste, Amineo’s Schlusscavaine, gleich 
zu Anfang, uns scin „„Ei, so komm doch 1° einschmeich- 
Terisch und aulockend' genug zuraft. Nach vier Variatio- 
nen desselben — an denen wir nur auszuselzen haben, 
dası No. 2, 3und & tg gealten, 
db, in den acleristi 
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sich unmittelbar daran schliessende Allegro scherzando, 
eihen das erte Thema durch die Vera 













Wie ie zn 

Zt, dass jene 
org, das jene Rübrung 
en Genie Pie greif 
ürsen Satzes int die Ver 


Ye edach und von guter Wikungı 
frwisses Bestreben, mil dem lechnischen 








Augenblicker zu genügen, gerale am geeigneten er- 
3; Feruer Dewept ich der Compani seien frei un 
nd» sondere meist in überkömmenen, von An- 
deren Dereis aufgenellen Fa 
ende Master 
Ins Allegro 
der Polncn, ud 





















Ieero, pi vivace) loss 

Dit so brillant, so reich u 
iger st, dem es um möglichst vol 

Verbläfung seines Pahlieums ernstlich zu ıhun ist, 

inner wünschen kano. Nach diesen Anden 

ich unschwer dem vorliegei 

süpte Aufnahme 

en, für die cs bestimm 








gehalten, als 



















1 Wendungen are 
ind sche verbraucht; dapepen macht 
i de Se dr) dach ac, Lenk u 
Vorbersgen. — sche sibmendes Haupimotir gelte kung je- 
ch dadurch beeinrächigt wird, das, nachdem cs ber 

stramenl’ vad dan vom vollen Örche- 

sa zwei Mal — zu Gelör gebracht warden, 
& gleich darauf er Donimaale 


















Vcortstück — Reeitativ, Adagio und Polacea — 
bee, mit Begleitung "des Orchesters componirt 















4. Riot. Op. 14. Nannover, bei A. Nagel mil‘ nur unver Ionirt wird, 
Vei der verbitnissmässigen Seltenheit erheblicher | weiche Arı u und melodischer 

Gmpeiignen für ie eben io schwierige ul wichlige | Transpnilon, wenn sie, wie iderkehr, 

ekaleringirament muss jede acae rc bleblich Monoianie Bervorbringen maus. Daher ı 





sun Gebiete, we 





In sie auch wicht den hören Kunstan. | auch (ern ala Miasgrif zu betrachten, das, nchtem der 
Stande ist, schon als eine | Verfasser im zweiten Tulliatz endlich glücklich in der, 
0 vernachlässigien Pel- _ Dominanle (Fur) Fuss gefasst hat, cr das zweite Thema, 
ds begrüsst werd In diese Ansicht, finden Ir obuel jckkehr nach der Tonika, doch 
der gleichwohl uns dadurch nicht veranlasst, nä lässt. Hi 
is vorliegendem Werk enthaltenen Vorzügen 
unsern überoommenen kunsikritischen Ohliggenheien | — Gmoll) oter 
frniss —— seine Schaltenseiten zu berühren; um so we- dadurch bewirken grüsseren Mannichal 
Tier, al sich ja 
vor Allem auf 





















Ein wen der 
Aa ei 











(desto weniger brillant und eleeivoll für 
und durch interessante, ihr als Unterlage 













dnkbar gebalten it, 
See drii, N 
in der Bewäl gt 
ae Proben von "Vortrag und Kuntfergkei 
position dagegen selbst verträgt — 
Ausnahmen — keinen höheren, als den Mansıs 
tüntiger Mittelmässigkeit. Die Erfindun; 
el werden; wo 
er über’s Gewöhnliche erhebt, z. B. im 
(ang des ersten Satzes, lüssı es doch BE Feen Kader Dreklsugee anal, 
Unbebifenbeit in der Beherrschung des Stofk T dem dritten Viertel des Taciea der ver- 
werer Ausihrung, Umarbeilung des beirefenden M 
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FF 
Bei: 


Pe 


| 
’ ji | 
Diese Stelle würde nicht stehen. geblieben wenn 
der Componist eine sirengere Selbaikriik hälte vorws 
Ten lassen, welche letztere sich noch immer al die beste | 
Haupıfeinde künstlerischer Vollendung: | 
keit und Bequemlichl 





















































Waße gegen di 
gegen Überääel 
hat. 





Nacnnıcurem | 












Prag. Endlich 
ic zum Vorteile des Hera Cı 





Acten nebsi einem Vorspiee z 
Heller, einem hiesigen Musi 









hört sich gern spree 
rt sich gern singen, daher erklärt die Dop- 
pe Verfassers den grössten Fehler der Oper, | 
Ihre Längen! Wir uns zuerst mit dem mehr no- 
manhaften, als romantischen Librelto beschäfigen, um 
hermach zu besprechen, was Herr Heiler daraus gemacht 
oder hätte machen können. In dem Vorspiele bringt | 
ein Abgesandter aus Rom die Dispeusation für Ricardo 
(Herrn Strakaty), den testen Sohn des Fürsten Teoloro 
von Monteverde (Herrn Brava), zur Vermählong mit sei- | 
ner Base, der elternlosen Leonora Marchesa von Firasco 
(Mad. Podhoraky), welche bei Teodoro erzogen ist, doch 
er der sonderharen Bedingung, dass Ricardo auror 
en Äreuzra, minachen all apeh sonderluer ist 
iröstende Zusage heim Abschiede von seiner Braut: 
er, werde hald wieder kommen! Er schil sich (mit einem 
alzertempo) ein und der Vorhang fällt, Im ersten Act 
. seildem vier Jahre vergangen, Ricardo's Schi 
gescheitert, und Alles Betrauert nen Tod, um 10 mehr, 
Als Ubuldo, ein genuesischer Riter, dem man den Bäse- 
wicht auf den ersten Blick ansieht (Herr Auns), vers 
chert, er habe Ricardo io's Meer slürzen schen, und sich 
sogar anbielet, den Geist des Prinzen zu eiliren, dam 
er seht "Tod bestäige. Nur Leonora kann noch 
icht an den Tod ihres geliebien Bräuiigams glauben und 
widersteht den dringenden ‚em zweir 
ten Sohne Carlo (Hera Damehe) die Hand zu reichen, 
ier Samm der Monteverde fortblühe. Eine Ver“ 
Wandlung zeigt uns Ricardo als Selaven des Maurenfür- 
sten Abtallah (Herrn Nenwadba), dessen Tochter Zamora. 
önen Slavn vera 
kungen 
ungen Laie, 
Turebtbarsten Qu 






























































sich seht ten, wenn dem Gelieben ein Haar gekrümmt 
Werde; noch mehr, sie schildert dem Vater seine Tugend 
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wit so. hellen Farben; dass er selbst gerührt 
den Br er sar Fr bit, von 
den Isla 

Geliebten und dem 











mehr an dem Tode den Geliebten 
(Carlo kuieend dan Segen den alten V 
setzt über ihre Untreue will Ricardo 
ren u rl Tr, nach ride Zehn, 
pe geödtet, der für eine frühere Belegung seine So 
zes durch diese Geistesbanne ich an Inh 
Im dritten Acte folgt Zamora dem 

nach ‚Sicien, Leonora wirt, durch ihre Gesellsohfene 
Teresa (Dem. Schearz) sufnerksam gemacht, 

ie, di 

Übergekommen zu se 


u zweifeln wagt, mit 























Kreuz, und 
re. zweite Verlol 


originellste, 
allen 
die ga 







Yon Mozert, Spahr, Sprnini, Bereit 

Ya abe Mali 

kein Anklang’ zu Daten) 
eis seer Parttar 











? mar in dm Genie 
‚„Olello,“ a0 g 


der „Linda di Chamounix"“ auf. Uebrigens ist das Canze 
reich an Melodie und enıhlt viele dankbare Numnerz: 

me der gul gearbeile- 
6 der schwächste Theil der Oper) in der 
scheiden und drückt nirgends den Gesang. Übschon man 
“ böses Omen ansah, dass Ilerr Preisinger als 
römischer Abgesandter die ersten Taele 2a singen hit, 
war doch die Aufführung durchaus lobenswerth und zeugie 
für Vinlängliche und sorgfältige Proben, Herr Streka 
Bebaupete sch, in einer Partie, die fr ihn etwas Dr 

erbaft und 





























teressanter Öperngast war Fräul. v..Marra, 
Sfogerin vom k. k. Hofhealer nächst dem Kärathner 
thore, welche auf unserer Bühne vier Gasidarstellungen 








en 
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pi ie im, „aber 
eracor* "und EI 
ee und lie On 
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rant von | eigentlich unbeschöiden von dem Pablicum — zur Wi 
derholung verlangt wurde, und die junge Künstlerin, 
i kommende Gefä 





























gab, in welcher die junge 
| nen Unfall im ersten Recitative, ganz vortrelich war, 
1. v. Marra, welche noch nicht viel über | und sie bewies hier, wie in den „‚Paritanern," dass das 
u Jahr bei der Bühne ist, muss auf jeden Fall unter | modern-italienische tragische, oder besser zu sagen ele- 
is bervorstechenden Erscheinungen in" dem Kreise.der | gische Genre ihr eigenthümliches Gebiet sei, wie es auch 
schen Sängerinnen gerechnet werden, da sie Bereits | Ihre Wahl der Operncompouisien: Donisetf und Be 
ne Dedeutende Kunstruhe und grosse Bravour, zumal | (doch sc r Ersiere noch besser, als der Zw 
(irn wahrhaft berrlichen Teiller errungen hat, nach wel- | zuzusagen) bewies. Ob sie in der deutschen Musik rben 
es Eigenscbaflen manche andere Süngerin ein Lebens- | s0 zu llause sei, kann ich nicht behaupten, doch möchte 
üier frichllos ringt; doch ist auch micht zu leugnen, | ich es kaum glauben. In dem Quodlibet wären abermals 
ds sie, im Bewusstsein der ungeheueren Volabillät ih Scene aus der Lucia und die letzte Arie der Aline 
fe Kehle, oft mi ren freigebiger ist, als chen | die Juwelen des Abends. Das „Mi abbraccia“ der Son- 
| munginglich wölhig wäre; dabei wählt sie jedoch ihre | nambula haben wir von der Zufser und Tuesek, beson- 
Vererangen mit Geschmack, und bei dem’Genre, in | ders aber von der genialen Pizis, mil mebr dramatischer 
das wir sie hörten, schadet der Ueberflus Kraft und Zauber der Zärlichkeit gehört. 
Frl. v. Marra scheint in diejenige Zahl von Gesang: Herr Gioranni Gordigiant, Gesangrofessor am Con- 
üealen zu gehören, welchen die Intonation und Cols- | servalorium, hat eine Oper geschrieben, dereu Held der 
Flur gleichsam angehoren ist weltherühmte griechische Bilduer Pygmaäion ist. und soll, 
| die Kühnheit, wie. Kunsikenner Dehaupten, welche die Pa 
darin italienischen Glanz mit deutscher Characleri 


in die Lach, Amina und Adias 




















































und’ zönsl von 
‚erste Debut sch 
er die Lutzer ( 
| Kt mus de Pianchae je er Eu 
vn Singrin, auch beieulende Porderangen silen. Dazu ; „u 
Han, dass man behauptet baute, Aline se ıhre boden Ta ne ee re 
ine Leistung, was ich jedoch nicht unerzeichnen Te var ht urn ar duimd a vn Pc, Kine de Weide, 
da der Humor eben nicht ihr Element ist, und et qui apres arotr s4jonrnd longwer anndes 
je hr dns Prague a 
ibre Lucia viel ausgezeichneter seid müsse, Bee ach 
„und der Erfolg benährle meine Ansicht. 
Frial. ». Marra wurde von dem zahlı 
emplangen, doch schon 
are m Dh islent un. wo n 
Ar Tappaut Verzierungen, gleichsam als eins. ilear. 
| are Drchllens Be ach ihre Wirkung nik yrfie 
| in, ie Aufmerksamkeit des Pal 




































Finale sich steigerte. Das klei 
} zweiten Acte: „‚lo son rieco, tu s 
tum Gelingen mehr Laune und Schalkhafigkeit, als gros- 
ser Gesangkunst bedarf, ging spurlos vorüber; dagegen 

elegante Brave in dem graten 


meister- 



















Von diesem Auge 
0 Verschwenderin; den 





pas Be Ann 
We wire, den sogenannten Tatoliniwalzer ein, der | Pak er 30 Jahre ai. 
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Ankündigungen 
NEUE MUSIKALIEN | waren mien., Non. Y 


im Verlge von ©. F. Peten ang zu vier Handen. 





















1 3 Intredulion. (Chor der Frl 

ZIE 5 8. Male, (Clor, „Erdhalle, Pe 
d Marsch der Grandlen) 

RN A Mersch der Gender. 








Mit Kigenibensrecht erscheint am AB. Angent in unserem 
en ” 

5 u jme, B., Zweites Duo für Plane und Vi 

er für ine Sing | Y 

= Pienofarte, Op. 150. Mehl. No 





(Op. 10. 3 Ta, 
Prüme, F, Air milteire ver poor Viel 
ine: Op. 6 
| Murtack, %., Symphouie de Pia 
Shen. Op. 27. 3 Til 











Im der künigt. sach Hof Musikalien-Handleng ron € Br 


| 
! 
Mener in Dresden sind nen erschienen: | 


Ing 
Joh. Seb. Bach 


in seinen Kirchen-Cantaten und Chorgesängen. 


Mit Notenbeispielen. 
Dargeelt ve 
I. Th Mosewius, 








Ichung der fiten. det Pine, De. HR. — 
urae pour Mläte ei Fans, Ocar. 148. 
Münze, A. Drtsdener 

a. 15. Marsch aus 





Der Sabueripti 
| Maydn’s Quatuors 

in Partitur, compl. in 85 Nummern, 
int am 30. den essen und nunmehr der Ladenpreis eingeire 





















. 07. 85 

Le Tilngrite Amgenkle: Bilcc dä 

Vin nun 
um, WÄR TUE. 














Imner 70— 78 jede 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
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Fenlleen. — Ankenligungen. 











‚lmiı Tracunm. — Nachrichten: Ans Franka 











ac, einen grgeteren Gang aninmt- Leiter, 
Igaantes und grazißses Motiv wieder an die Pa: 
EN ertnert gern zer, durch ca 
lehnten Touat ven Snhner gen 
Hanne Mater, son men ee ir ich File 
Tune, dom Haupuheme &-6) cner Onange 
Mae eher nd 
shiedene Composilionsgaltungen umfassenden Doppelna- ‚n Bravonrpassage, einer durcl 
en nicht br an, snndern serdient fin wirklich Jar 2 Trschreenden Seshszehtligur — 
ET. Inden dcr Grnpnı weil Im alern DE 
Vetdge des Tonihker er je Scalche Be ER: 
Dvd ehr berächjichtig erscheint, Gchuch in A | — GOIEESEEEES 
ie zu entsprechen sich bestreble, —=- 
ai eneietenien Bolee 
So ie hrs 


Recensıonem 

















An 





Eiude pour le 
re ou de Piano compaste par Camillo 
10. Mayence, chez, les is de Schott, 


st sich obigen, zwei ver- 





jrliegendes Werk u 
























































ts bei welcher, wie bei der längeren Ausspinnang 
derselben, der Zweck der Eiude besonders. berücksich- 
igt erscheint, — In der zweiten Hälfe ist wieder die- 
aelbe Anordnung, indem nach jenem bereits erwähnten, 
senden Tati das Nauptihema 
dur, auflaucht, worauf ve 





(ac) stimmt 
St (Lento capriceio) in Gdar an, der durch die Art und 






Weise, wie darin eine stetig beibehaltene Öhtel-Figur 
ai gewissen, kurz abgeristenen, erstere quasi parlando. 
kuniwortenden Gängen (vierstinmig) abwechselt, etwas 
son Character eines ohligaten Rectativ's erhält. Hierauf 
gt — immer noch ohne alle Begleitung — ein kur- 
6, hastiges Allegro — %, -Tact, worin gleichfalls die 
Vierstimmigkeit verwaltet, und welches in ela zart und 
gehaltenes Andante (Esdur) übergeht, dessen Can- 
dene in den ersten zehn Tacien von zitrlichen , ge- 
imackvollen Melismen — 
Iverwölkchen — hier und da umspiell und 
rt wird. Im eilhen Tacte, wo die Melodie wie- | 
der infacher wird, gleichsam sich ebaet, wird erstere | 
(uch jene dämmerhafle, tremulirende (der Componist | 
serieb „rillato“) Begleitung geiragen, deren] Gebrauch, 
IE angewandten , gl 
nit den coll’arco executirten Tönen anzuklingenden Piz 
tat, man bei Paganini häufiger vorfindet nnd erst durch 
Luteren allgemeiner geworden ist, bis im sechsundzwan- 





























Jedenfalls möchte hier Kürzung und nam 
dung der vielen Sequenzen ralhsam und 
werkstelligte Frühere Eintreten des Meno 
kung des Ganzen förderlich sein. Hi 

Ronlo, ahgesehen von seiner, vornämlich in's Auge ge- 
faısten, technischen Zweekmässigkeit, durch Plan und 








tipsten Tacte der regelmässige Gang der Melodie wieder 
vi 





ter den plötzlichen Ei 
Ieienschafllichbewegten R 
Nich einem kurzen, all’ 


is, diesmal jedoch mehr 
izes unterbrochen wird. 
Auszufübrenden „‚Agitato‘ 










a 
Er 

met pe+ 
Fora'einmühen, und in RondoAlegrei, Eder | IT. 
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in 
schäufter- Schwierigkeiten. als Haupt 
sache, Ir rein musikalische Gehalt jedoch 
üntergeordnet und von nur secundärer Bedeutung erschei- 
nen. Das Concertino zerfällt in drei, ohne Unterbrechung 
sich unmittellar einander anschliessende Sätze: 1) ein 
achr brillantes Allegro, C-Tact, Ddur, 2) ein Adagio 
sostenulo e delorso, Fismoll, 4 -Taet, und 3) ein 
Nondo-Finale, Allegro moderato, Ddur, %,-Tact. Ersteres, 
(durchgehende sehr Brillant gehalten, beginnt mit ziemlich 
anspruchsvollem Anlauf, während man durch den bi 
Ten und frgaen nal, zu der Frage ia 
le bruit pour une omelette?"“ rungen fühlt, 
Nach 28 Tarten Tu 86 ihr Sao, wel: 
ches nach den ersten 20, in der Tonica zugeht 
Tacten, in den 8 darauffolgenden mil. einiger Unbebol- 
feubeit nach der Dominante Adur, und demnächst — 
weniger gerwangen — nach ' 





























hten 

















anschliest, warin jedoch durch Nannichfalı 
guren da’ Monsice der 

Stellungen glücklieh um; 
den ersien Satz abchl 
in den zweiten, in d 
streben, die breite 
mal zu verlassen, bemerklich macht und das, mil Au 
nahme der zweimal vorkommenden Sequenz (vom 8. bis 
11., und vom 34. bis 37. Tace), in melodischer wie har- 
monischer Beziehung jede 

ganzen Composil 


ech 








in „Tuligerennten 
len, von denen der ers aus {em Hanpigedanken 
(Sehe 14, Tac 20) aus einen, nach kurzer Ueerlit 









(16 Tacte) in der Dominante” eintretenden Nebenmotv, 
ferner aus des ersteren und 
darauf vermiitelier Modulation ur wirksam 





‚Adur ertönenden, die Kläoge der ländlichen Hırlen 
imitirenden Gesangstelle ($. 1B, T. 13) und aus 
sich unmittelbar daranschliesseuden Bravourpassage, die in. 
schneller Abwechselung bald langen (lergement), bald kur- 
zen Bogenstrich, so wie im Allgemeinen die französi- 
iche Sficlrt erfordert — ausammengeszt in, Nach 
abermaliger Wiederholung des Haupimotivs und „Tat 

schliesst dieser erste und es folgt der" zweile Ale 
der aus einem ziemlich lang ausgesponnenen Bitielalze 
(mal, 8, 20, System 5. bin 8, 23 7 einem Bi 
zwischen Gesang und Passage), aus der Wiederholung der 
Gesanplle (kanal ia der Toni D) und eier De: 
nannten Coda bestebt, in der nach einmal alle Hebel und 
Kite der neueren Technik 
staczalo, bald Iegato und 

Aeustrichen 






























‚en Bo- 
Ihrende Terzen- und Sexleniil, Ar- 








| noihwendige Uebel rabi 
„Pourguoi tant | 
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Haupizwesk der Husst beirachten mag, == wie gerise 
n gewähren und über sich ee 











Verios Dieter d Piae sr u me del Sm: 
mambule de Bellini your le Violon avec, Arcum 
nement drchestre 0u de Piano, compnsdes el Tar 
A Baszini. Up. 3. Brig avce Orchesite 2 Ti. 
{0 Ser, avec Bann 25 Nr: Leipeig, cher Brite 
kopf e Äh 
Das hier angezeigte Werkehen besichl aus 

Tacıe langen Itroduelion, deren Mair der he 

A ainonnen, zn do Tem 

Trikeläufen, 













ae Yen Yin, dt wir der Yrto 
ich Uurchnun nicht entgegen sind, vielnhr = 
za würdigen witen meihe weremlchen Voreie 
er, Mauser Gebruuch, die a gewissen Greatee 
Naltee Püege, Verraliömmnung und Dargurg 
 f Fnner vollen 












allen 
Misebrauch bezeichnen, wenn se, 
einmal begründeten, ustergeordneen Stellun 
hend, sich als einziger, höchster Kunstzweck geirt nt mt 
eiiler Sufisanee ewig In den Vordergrund drängt; wenn de 
(mechanische Schwierigkeit zur Hanplncht 

musikalische Interesse dagegen, der 
geistige Jnhall leer ausgehen und auf die irnlichste Dür- 
it ja völlig auf Nichts peducrt erscheinen, — Be: 
Aufgabe der Musik und der musikalischen 

blos darin, den Thermometer für den hi 
der mechanischen Runsifrig: 






















erstere zu en“ 
‚nach. dieser, Au 


[ 








ieuere Ueherfeinerung nur irgend zu ersinnen 
vermögen, zu den ersten ihrer Gaitung, jedenfalls zu 
dem Besten, was in diesem Felde geleistel worden, ran- 
et werden müssen. Den abnormsien, krankhaft über- 
Fizten Gelüsten, den absonderlichsten, kühnsten Ansprü- 
















ie Üreissig Tace langen, in der 
indsten Höhe auszufährenden. Arpeggien). der- 
mussen angefäl, man kann sogen, Überladen hal, dass 
er Exesutant — vorausgeselzt, dass er der Techn 
den dazu erforderlichen Grade mächtig it, — 5 
in kann, damit überall „„den ungeheuersien Furore, 
(en Derschwänglichsen „„Fanatismo«* zu erregen und — 
Yıllzamerken — „gute Geschäfte damitzu machen" — 
imensen technischen Ausbildung, der auserordent- 
ken, ja ungeheueren Fe ie — nach dem hier 
Agchäuten Balls von Sch 
Beschaffenheit zu schlieasen 
bie stehen mus, ge 
ang; Schade 
























heit — won 
Hichten fühlte 










ng 
mit somieer Öeie 

ein nlhares Kunsprole 
hear st und sogar Jhen 
und mach besteht, dafür 
er Spohrs Malie, Lipiky io 
Ürer die Meiner Ilümmel Moscheles und #. Mendelr- 
ale slagente Bomehe gelifr 









Fa 





ie sur la Romanes et un Chosar de ’Opöra: „La 
ara de Doniseti your 16 Vilon arte Ascı 

ano, composde eis. par A. Baszini, Op. I. 
Berlin, chen M. Schlginger. Brix dı The. 

Was es wit der Benen 

ük heat zu Tage für 

ya ons ausführlich erörtert worden (vergl. unler An- 

(rem die Besprechung des J. Rietz’schen Concerits), 
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[ air dabei Wort und Bedeut 
keiner näberen Verbindung und Bezieh 

sichen; dass der Virtuosencomponist an 

Is hei der Wahl jener Benennung 





ufgestel „es müsse 


ein Begriff auch 
gleich deren urap 
b en zu 1 








aa ungehhr wie mi dem bekannten Lucue 
man Iucende verbale, wie denn In der Tat gane bon 
Ken Ge nern mabkaice anaer 
eh als eine schr Beieene Üeberragn 
schen Ausdrucke auf Töne erweite.on Finden 
ie uns nun bewogen, ac Fürkupende, der grsannen 
15 angehönge Upts in den Ari der Bereich: 
mung anfsebehmen, a0 sell is nicht die Anerkennung 
gerissen Geschicklichkeit in der Vermendung und 
Ausbetiang der beuten Male, wie der Irnelln Ab 
Tandangı Seiche darin bemeklich herrorireien (vergl. 
Pr de auschienen, sondern ehe nur 
deuten, dns such der obengenanete Cnmpoaıt die me 
dern bei ngeanznen und sch 
darehghends aller Extenretäten, er üerfiessenden 
eeenfüle, ja überhaupt aller eigenen Gedankenzurhnt 
änzih entalten und in Allen su 
Silieferanten, Donizeli, gel fi 
Ta ergibt sich spa Has Werkchen in Buserer 
Eleganz, wie in innericher soficher Soriit as ein 
Helen Salone (Convermtions) Stück, das seh. ausser 
durch Yeichiere Aufährarkeit empfeht, und 
3 ia, verzehren — va de Mei 
ren die fra 


















































irrangen 
2 en Wir a wider cn 
Ener allgemeinen Beme 
Elärholer Darchuch der Prize 
Zeigen Vergleichen wesentichzten' Urche 
paticen sich uns aufge A zandcht au 
dem „Conc gegenteil, jt Sieherheit und 
Gemanäbeit in der Handhabung der Form und in der 
ieh a. B. in der Örupirung, Eitheiong. 
üve hund gb; ferner 
hebkeit dieser Motive ara, 
ige Erindongag 
ungen über das in Rede sich 
Opus er besprochenen dene“ 
Ben Verlasers. Aber auch Der herrschen im Ganze 
nochdiebalebrechenden, ohne No berbeigeübren Sch 
ieketen trend vor, ft dem Autseren Fit, der Dosen 
Fertigkeit und geitiosen Rünstelien über Gebühr Raum 


























































rch ein ziemlich langes, gleichwohl 
Interesse wach erhaliende 





Zuerst ein sogenann- 

te 3, Tacı 7 
jas eigentliche „„Hauplihema"“ (Tacı 33 
und ein „Nebenthema“ (T. 43 — 50 u. s. 1.) si 
merklich machen. 



















immt das Soloinstru- 
holt 
, ohne Grund gelissentlich 
er Bravourstellen schlies- 





der’ ge 
derkel 


Eringı, in der Tonic geenägt, rl. — mach 
Ielwng von sehn Taelen == das „Cosngmn 
OT nieder Srar, war, 
Yourselle knöpt, die, wo möglich, noch schmieriger als 
die erse (vergl. Seite 6-8), in Cdur schlent. Das 
(et nach nochmaliger Berührung des 
n © nach der Dominacie Hdur über und 
7 tete Andentes 
keit und charc 





































Maggi 
Ueberschwängl 
erste Finale der 


ine möglichst genane 
ı des modernen, italienischen G 


dureh 3 
v Evan 
ich Joch im Verflge der Sückes acht be- 
tigen, indem es der Componsl wieder mil Pastgen- 





















lens kaum ermehren kann, und der zuerst erhaltene g; 
Eindruck hald schwindet. 





aufinuchen- 
che „„Haupiibemi 
des ersten Satzes, so 
tere Ausspiunung zu einer gragiäsen Can 
(Seite 13) und Verwendung gleichsam zum melodischen 
Fandament für die darauf gebaute Bravourpassage (Seite. 
ıd von Wirkung und zeugen von einer gewissen 

eit der Anlage, die sehr zur formellen Ab- 
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Behufe der nötigen Beispiele für die eben gerügte „Ueber- 
Iadung““ wollen wr nur auf a 14, 18, auf S. 
17, Terner auf S. 10 

Möglich 

iger Yaoguus 





















imer gehören — durch 
ine interessante Orchrslerco 








Ode ü Yamour, Setne chantante_ pour le 
Accomp. de l’Orchestre ou de Piano, 
par Hodofphe Willmers. Op. 30. Prix avce Orchestro 
2 Til. ‚or 1 Tülr., avec Piano 20 Ggr. 





Horat. 
Ile“: — „Gesangscene‘‘ — man muss gesichen, 
der Autor Mund etwas voll, so dass man, 
von der pr verl 
hohen Erwartungen an sein Werk herantrit; letztere 
werden indess bei näherer Bekannischaft bedeutend her- 
abgestimmt, und es kann nicht fehlen, dass 
Bar sich heransele Uebe 




























ischen Anlauf und Erfolg so ü 
wird. Ungeachtet der 
18 „Ode“ verräth nämlich d 
















ventalitä. Ausser dieser allgemeinen italieni 
chen Wahlverwandischaflichkeit trägt die „Ode“ noch 
sondere, nicht sowohl in einzelnen beslieml 
Anklängen und nolorischen Reminiscenzen,, als i 
Gepräge der Compasition beruhende Far 
einem der bekanntesten, Werke 
scomponisten („„Elrgie‘“ von Ernst) an der Stirn, 
die jeder geübte Hörer, auch ohne bedeutender musik: 
Hischer Physiognomiker zu sein, alsbald herausfinden wird. 
jem Ernstschen Toustäck erscheint der d 
herrschende, ebenfalls an Bellini's krankhafte Boudoi 
schwermuth erinnernde, larmoyanle Character ein 
maassen durch den vorangeseizien Namen, wo nicht be- 
dingt, so doch entschuldigt; dass 







































rundung und äusseren Eindeit des Ganzen beiträgt. Zum 


„Ode' an die Liebe": durebweg nur der Ton, wenn auch 
Ämmer ganz eleganter, salonfähiger Traurigkeit auge- 










Wh dr Orgeln venrägch 
 Auasang sie In der Anfkfung, 
irn nei. Man ehrt 
en ange gs 

See 
le apledrter, sn nerer Nahen 
lache opachr Pokereäigket enae 
Aa Gnzs enpündn ln. War Ge Aere Binket 
Ih, vba dir Companies du di gem 

Ki put Unberigang eines ze a der Bo 
Keeenmenen Fa ach der Tai erh ala 
Ai Verzuichen gear dw Beslchung be 
Fa Form vera Its fr den giihen Mk 
Ba Fl in Vrbergegagenen, weruns nl aa 
cr Sückwerk geaie Dt und der melniehe Auden 
Aehoenhieke breit, nieht wohl zn enhäigen 
Waren, ohne Na Kerpen nnd dur densdr 
de enchenen rhyihaihen Hat van anne 

Be Wirkung erchih rt der Sehe 3 und BG Fon: 
Ynkamı) Im engen Aann. Tun vier Brenn silı 
































weiger als sechsmal angebrachte Taciwechsel; — — | 


er 
sun 
fe jener 

Ünzuverlässigkeit bienied 





ilte der Autor — auch wohl möglich — durch 
tigkeit. vieleicht die tragischen Wechsel 








laloe, Dazu 
5 auf Seite 4 





sei sel 





Angelihrt wird. Mit Vorte Herr Wülmers sagt 
si Vielem wenig, während eigenlich die Aufgabe aller 
Kunst drin besteht, mit Wenigem viel zu sagen. CA. 





Nacnnıcnren. 

Frankfurt a. M. Musik vom 1. April 

en dal. Die Sommersaison war an Üpern recht ergibig 
ie Unterbrechung 




















Auser den Iaufeuden Opern und Singspielen halten wi 
del ensen, die Summer Meden, Wauer- 
genen 

iiroper geworden ist 
halschen Philosopben sagen mögen, io „Stradella 
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33. 










Ian 

Gefkhle seiner Sehöpfungkra nicht 

gert und wählt, sondern mit Go die Feier ansetat 
Plot in der To 

ieen sind Fr Renner wie für Laien 












wie ein klarer Bach zwischen Blumen, 5 
ist ohne Prablerei bezeichnend und dient 
Wer freilich Gelehrsam- 
verlangt oder Stradella ni 
'. Und weshalb sollte es auch nich solche Opern im 
Bereiche guter Musik geben dürfen? Das sind ja eben 
die Wehen unserer Zeit, dass man Alles in Einem ver- 
| langt. Eine Musik, di 

onsequent und abgerundet, ihre Aufgabe so schön und 
heiter erfüllt, '’Art eben so elasi 
e, von dem Schl 

er Zeit braun geb 




















it, ihr Noli me tangere auf 


(zum Benefze unseres: (hitigen 
Fräul. Capi- 


isscurs Herrn Linker) sahen wi 
nach lingerer Unterbrechung, in, 










sition sie ihren 
hefen jedoeb, sie zur Messe wieder Ihäliger in ihrer 
Spbäre wirken zu schen. Herr Chrudimsky st, was Ge- 
ing betrift, ein vortreflicher Bleazar, aber Geberde wie 
wollen sich in den jüdischen Typus nicht recht. 
Herr Wirgand trat zum letzten Male als Was 
er den dramatischen Künsıler nun mit 

und somit der Bühne n 
rderobe beirat, war 
















mehr 
| Platz mit Emblemen seiner Kunst und mit den Ari 


‚gehört. Als er 


ten des Papageno, Leporeilo, Almaviva, Micheli und 
derer Paten, wor er sich auszeichnet, sonreich ge- 
schmöckt. Empfangen, bervorg bekränzt, dankte 
Er gerübri mit bexeheidenen Worten. Wiegand war Auto- 
dien, und sein Talent hat sich era mit der Praxis Bahn 
Ohne alle Prätentionen hat er 















cartello, weicher bei Ausübung seiner Ku 
selbst, ‚als die Anstal im Auge hat, der.er ange- 
Obgleich Wiegand erst im Zenith seiner Wirk- 
| samkeit stand, s0 20 er sich doch zurück, was unser 
| ‚am noch Iange zu bedauern haben wird, da sich 
nieht so bald ‚er Ersatz finden dürfte. Es wäre 
zu wünschen, hätten 
Gleiches geiban, statt sich 

‚gand trägt das frischeste Andenken 
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und die Achtuog seiner Mitbürger mi 
eis Hniber, in welchen er es zvara hit 


Wirkungskreis, 
Rollen zu ıhun hat, aber“ 


Schmitt’ „Tochter der Wüste 











m Coaponlsten, 
ichter Soll 








Tige und characerische Mask zu sehe 
 üi Personen eine handlung ntersiren, um 
Technik 
hand überali dureh, und allerdings wird zwischen dem 
Bläiterreicben Epheu manche blühende Rose si 
aber, wer sich In einer gebildeten Sprache auszudrücken 
der | moor“* erscheint, Vielleicht haben 
und Brunnick den Fehler des Diehters der Donizeil’- 
sehen Luch di Lammeraoor wieder gui machen w. 
welcher leiter diese ergötzliche Figur Caleb vermisst 
ird, der ebenfalls um jeden Pr 
duen Hauses renswood durch edichene Shen 
jguen bedecken möchte: Obgleich 
FE von evaaen und Cemehplinen utate wen 
selbständig. die 
auch Herrn Meyerbeer zuweilen die Schuhe ausrit, so 
en unsere Terroristen doch wieder d 
Bade aus, wenn sie die Com 
dummen; denn Bal 
er den Faden Fortpespo 


Interessanter muss die Musik sein , 
der Fall ist. In Beziehung 





Ib noch kı 















immer nern ehe Werke it 

gsbehkei. grinzenlen, Sarg 

Ai der Gil machen mtr 
germanssn pop. 
















:kundele Fortschritte in 


ss 





lieh der Anmutb entbehrt, 
der Prinzes 








fang und Klang seiner Stimme zu 
der Gunst des Publieums zu 





Benediz' {a der That keine Oase. Dem glückl 
Bedingungen eine Op 





Aloys Schmitt, we 


Diebter. Eben so it 


irigirt und mit grosser Präcision gegeben (demn 


ıden nur einen Suceds d’estime erlebte, w 


ab, der gute Siern 


‚Hugenolten‘“ gab Herr Gundy den Nevers, 
Idung des Gesan 


Anmulh des Vortrags oder von 


Faust gab er neuerdings mil einer unverz 

Gegen den Gesang der Dem. Heuther ist 
letzter Zeit der Vorwurf zu erbeben, dass er fast gu 
5 namenilich in der Partie 
von Navarea fühlbar wurde. Herr Con- 
radi, der an Beherrschung seiner Mittel, wie an Um- 
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eh, ei 
he, gel 









sieht die Meister- 





ıbar — 








Momente aus 








lichen 
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al Le 
A Meran we 








Je weni- |, möi 





und Int 
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‚ol haupisiclich seiner Stradella zuzuschreiben ist, 





















ich 


Sie winden 
an der Nas 
IE | dieen der Oper einfälüg Windurch, und 

ad, nur einiges Ineresse zu erregen. Um 
yon der Willkürichkeit der französischen Dichter a 


aber wieder nicht. eigene Erlindi 





in dem 





(Ivo), der Fräul. e. Knall (Hermine) 
Ürchesters, welche ve 

ich über” Wasser bielten. Fräul. v. Amolt 
ig hervor, oder wird 


jpisächlich im zwei 


1 alle 





hensürdig vortrgt, sonder 
spiel, 






















En, 
Sujet in locker 
zur Volksdiebtan; 

























führen, so ist Yvo, in der Volksiichtung ein König von 
Tarragona, bier in einen armen Casıcllan I 
delt, ie 





imtiaton des Diener Caleb 
„Die Braut von Lammer- 
Herren Lewen 

















ie Arauıh des ge- 








ite zwischen uber und Adam bill, 





















Lies 
in dem kleinen 









würde 


üüssen, und 
rat worden. 
der bedenkliche Umstand, 
ind überall 











Topıncie | zahn Salsloper« die anch zuleich Schauriler sch 
Sinn? Baar die Oper nard den Handle dr Hr. 
war. Den | ren Nork (Bevamance), Ciruimaky 





gten Kräfte sie auch bis jet 
al sich 
hervorgetban, 





ielmehr tüch 





sang ausser dieser complicirten. Partie“ hinter 





e der Leonore (trade) und des Rör- 
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Die tallenich 






Fenan von Rostock, der den Grafen von Eberbach im 
Wilehütz gab. Ersierer sprach nicht besonders an, und 
auerer hate sich durch eine förmliche Arena von Chi- 
(on durchzawinden. Obgleich er sich als oben Schau- 
sikr zeigte und auch als Sänger Aufmerksamkeit er- 
Fanfer musste sin gruss Are ileerkin und Brüb- 
‘4 wiederholen), s0 mag er dach seinem Schö 
” elankt haben, als er die Stadt im Rücken hatte. 
Ik Fernau, der die Achtung der Besseren mit sich 
sent, wäre water Vielen vielleicht der wärdigste Er- 
au für Herrn Wiegand gewesen. Mad, Francilla Pizis 
sr in der Amina ein trauriges Bild. verschwundener 
Güse, und Präul. Bassini, welche die Nosine, zwei | _ Den 26. Ju 
Mi äie Adina und Skizzen aus Opern sang, wurde ihres | nencite Oper« 
Telicen Gesichts wegen überschätzt, denn. nie hörte 
ie mit einer Rinderstimme falscher singen, kälter vor- 
ingen und undeuicher aussprechen. Leichte und her 
mi da correete Brarour können mit solchen Mängeln 
an versöhnen. 

Den theatralischen Theil dieser Skieze schliesse ich 
der Ntie, dass err Daldeein unsere Bühne ver- | hate Dakar aa ki 
is ba und Pischek wieder zu Gastrollen erwartet | richt Michs Spohr war 
sea Coneeen Beben wir diesmal verschnn, Der | der Level Def ran 
Pmsifarter Liederkranz. nur gab uns eines im Weiden rn 
isch zum Besten der Ueberschwemmien, das artig b 

dann spiele eine Dem. Orth ans Darmstadt 
jariaionen im Gele | 

he Erfolg. Privatmatineen, die ihrer 
Teleoz wegen schon allein Sensation erregen mussten, 
beiden Einweihungsconcerichen des Hauses 










































































Am 2. 

















Wear Äinweitungeanun (pn P: Wagner gie 
i&), Beides von dem tetvollen 4. . Andre compo- 
rend von Mitgliedern & vorge. 
En Unes Im Rage 
Si dem eine Abtandlng jehignen Monente 
Anterty«' von Golimick migelheit, vorangehen sl 

ia Ansicht schen flgende Opern: Kanyr -kangratı“ 
Bu’ „Die beiden Driuten,« and „lomeneo.“ 0.6, 




















Fevisrerom. 





22. Inei wurde zu Paris Im Conservatorlum der Maik. 
Heiner Päd Tulln vodbrche eine chip Wir. 
ing ac die Zubirer ber 











der Tante Geber, Mi 
rraterium. 0 Ja München starb die U 
Teligrint. Merl, a Jahre 1810 ht se 
über zum ersea Male be 
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Pokoray I 





den nit vielem Befalle gastirte, fü 


len mie v 


it Korbeeren und Geld beine 


zurückgekehrt, 











act) 


part von Abberile (Departument der Somme in 
eine Sbeni 


Ta London hat Jaltin, 


r 


Gedenktafel mit der Inschrift ne 
‚mh Fogler, gebaren | Geiegeahet”des bevarscbenden 











ringen 


= "Vogter sach. | Orisse Aeetka 





1 erüfet, um dem dert gebe- 
u einen. oo Lenuear war gebe 

Über ihn diese Bier, 

früee Jahrgänge interesanie 

len, die Lanunar ge 














in, und wird den Wi 





ie 


Felie Mendelnchn Dartht 
Frankfert a. M. gelebt bt, wi 





560 


1135 Siager angemeldet. Das Ge- 
Yen sa 


Regierung bat 
de Fe 








konnen, 
ind uns Geht 


weicher sitber Io und bei 


Famille ker 













Burgmötler, Ferd., „Der Carsen! vo 


Wort. Thema von Pagalı 


1 Sure, 
i. 


tue" 0p. 10. 
BR 





(den ia et Sue 
2 Der Rösıtn 





Ne. 5, 


17° &., Hemaniische Dichtesgen von Uklend für eine 





Ken über Mol 


form) far Pi 


Ankündigungen. 


Srohr, Dr. 
Sehmiat, Dr. A, 

derung durch Nordäteteh 
3er 











rd 









iuer verbenerter Auflage. 
chen zart im veri 
















inslne hrer 5 wi. 


4", 30 Spr. 
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Pre 


Dies schr Interemante Orgelstäch, 
Jahre durch den „Vollkommenen Or 

mi Hoch einer allgeme 
allen tüchüigen Organisten. 


‚dä Todin. Ballnde. Op. 103, „Wer it so zit noch 








Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 





Den 20° August. 






Sepsimmen 3 Thlr. Leipzig, Breikopf und Härte, 
Sag ei, 2 
Das umfangreichste und durchlachteste Werk unse: 
08. Schumann hat vieler Orten Ruhm und Ansehen 
eoinen, begeisterte Theilnhme geweckt und ei 
Ki ermorben, denn der Zeitpunet zu 
Wissenschahliche Begründung des Urheils wün- 
Ahsswerih wird, zu der wir heute enige Bausteine her- 
hingen. Denn &s kano ja kei Ariiks zanal von Le- 
Bedeu zum Lebenden, das Unheil dergestalt zu Bairen 
Si vermessen, dass Über den classischen Werih für alle 
Heiea euschieden werde. Wir glauben demnach, dass 
n und ausführlichen Darsellung 
Streben, welche kürzlich ren, 
Higereen (5. Neue Zeitschr. Mask, 1 
va Einzelne zu erwägen ü 
ser Gelegenheit Anden, hier 
ie wir aitere y: 
en Gang Bren am durch die} 
Bunchlung die seine zu ergäszen. 
Ebe wir an das Werk selbst Iren 
is über Natur und Werib des Textes ver 
ndlüng Beide nen und unge- 
Wlnich alad, Eine Episole aus einem grösseren, halb 
cn, halb Iyrischen Gedichte wird uelbttändig ge- 
len Miteln der Konst und den ge 
ausgeschmückt, zur Grundig 
Konstwerkes genommen, dessen Charaler 
inter Weise des Orao hen den Endpunclen 
Äi angegebenen Diehungsarten sich bewegt, ohne Joch 
da late Vereinigung zur eigentlich dnmalschen 
Ka zu vollziehen: Ueber 



































































's Auge fast, die 
Fge nach der mehr oder minder gelungenen Annähe- 
Tag an das dramatische Prineip zur Entscheidung zu 
Bigen, Gerin, it diesen das Ateschidsnde Moment 
in dem Begrife des Oratoriums, dass es sich der drama- 
üben Form nähert, jedoch mit freierem, morgenländi 
sen Schweifen und fantastisch unbestimmter, wodurch 
hen die Oper vorben deren lebendige per- 


Th 














NM 34. 












41845. 


irschberg erbauten Orgel au Sahland. — Nachrichten ; Die 
eusehe Süaperfeat ia Würzburg, Prühliogeopern u.» w. in 











che Abgeschlosenheit zu erreichen. ‚Dieses sche 
Auch bei R Schumnan sek der unnere Entwikel 

Ang zu sein, dass er von seinen früheren Liedern durch 

f Musik und Oraleriem zur Oper ale schen 

ie hinsteht. Ob der Faust dence Ziel ac 

(wünschen und frchten © dnch zoglch; 

Yen weiche Mirsenufgte und welche Verihrung zu 
Abwegen, seh bei höchster Rünsierweie und Dont 

ein! Aber sircbe er nur und erkeune sich sit und 
Seine ee Kraf, der wackere Künler, wird ihn 

der Beschehene Kiaspra 

a Bemantsen nur lrken 





















erhähen können. 

Wir meinen nämlich, indem 
neben die englische Peri sell 
musikalischen Werth oder die 


den deutschen Faust 
zugleich den 
des 
















0 
io —, aber doch mit mehr Verstand und Scharf- 
der Musik wohllbätig und erreichbar ist. Es 










leg: 
diese Yce’ einen dramatischen Suche, 
Gewalt in sic Wrigt, so remdarlig 
malsce Schrinn dem Were der Mi. 
eh geleognet, dass viele wahrhaft musikalische 
mentefiunerhalß des Getichtes vorkommen; aber diene 
. in den Ausschmückungen, sichl in der Grunde 
hen wir ns an einen Bepele zu verständigen. Wenn 
Bachchen Motetten din Rechtfertigung darch den Glau- 
ben, die Seligkeit der Frommen 
Besingen werden, an ielen se 
senschflich eniwiekelie Lehr 


I ieer de 
era wird 






















Wirte Und ao wird Er . 
Ale) begründete „elien it der Lohn der ungeaögel 
ten Sinehlut," sondere wir achauen und ereben, wie 
In edle herrliche Krafı in achlamenden Ueberauthe an 
Ab zerachel. Die I er, war mit jenem Ver- 
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‚leiche des Faust und der Peri angeleutel wi 
(dem zweiten nkmlich) wird die Idee anschul 
(nrehlebt, durchleuchtet, während 
gem gleichsam ihre Eal- 
Hiebangsgeschichle vor vorgeht. Wie di 
1 die Schumann'sche Musik eingellossen, wird a 
später bei den einzelnen Beirachtungen vachweisen I 
dann ist selbst die Darstellung oder 
zu vollkommener Klarheit ne- 
noch nach 
Denn es it dem sitlichen Eindrucke nicht 
2, ss as ehnende Suchen nach dr Titeln 
nur dem persönlichen Interesse der Peri dienen 
selbst. nicht eigentlich 1 

R och göulich wirksam, 
sie die edelste Gabe bei den irrenden Menschen sucht, 
ohne diese selbst zu fördern, wie dasz. B. in Wieland 
Oberen geschieht, wo die siuliche That der Menschen 
und der Gebermenschen vereint die glückliche Lösung 
herbeiführt. Endlich ist das Darstellen oder Hisbringen 
der Tiräne — der Act selber Bei anansgefährt —— Im- 
mer eine unbildiche und nicht anschauliche lie ) 
Arı äidaclischer Behandlungen, an der auch die Dentschen 
ange gekrankt haben und wovon sie wohl noch nicht ganz 

genesen n England noch weit 
her ich von vie, Dictra a wei” nindern 
Man deuke an das 
























































zum vollendeten Kunstwerke begeistert werden konnte. — 
Niemand wird leugnen, dass ungeachtet dieser grossen 
Schwächen das Moore'sche Gedicht dennoch voll hoher, 





Schönheiten sei, ja dass sich der unter logischen Lehren 
versteckte oder davon überdeckte Diehtergeist ale Augen- | 
blicke gewaltig hervorarbeite, ähnlich wie Lueretius, der 
gerie füme, hei verkertem Man dech 10 eherriche 
zelheiten hat. — Die lebendigen Schönheiten im Ein- 
, welche das Moore'sche Gedicht enthält, 
zunächst gewesen, welche den Tandichter 
scheint, eben so sehr 
ische” Begeisterung entzündet haben, 
wie jene scharfen Gedankeuspitzen ihn erkälten und i 
uuklare Gebiete-führen mussten, 











zer Wall veramn und, wie 
















icht machen. Die dag- 
ind, meine ich, aus 
lich: da greifl einer' ver- 
zweilungsvoll nach dem Texibuch, dieser bösen Rrücke | 
der civiliirten, d. h. kranken Vocalmusi em Onus, | 
gleich der Erbsünde, das man zur Zeit, da Don Juan | 
dung ar, nich kann. Lehe, Zora, cle Gi der Lei 
ten und scligen Herzenslrieden versicht man, 
Ace pers Lid ode eur obas Texibuch murkafich 
vollkommen, Den menschgewordenen Got kaun die Mi 














3 Zwar versoitet der Dichter ae 
reichen Rriiers, den Groukie 
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No. 54. 564 
‚chen kaum des Wor- 
es, wenigstens ir um die Satzfügung 


verlegen wären — die ienschwerdung kann in k 
schönen Kunst erscheinen; da kommt es unerbilli 





„Viel hei’ger muss die G 
yeter Rücksicht, Zuerst nimlich ll auf, dass die D 
ren verschiedenen. Stell 
heile) nicht gleichmässig er 
nen ein stehender epischer Charaeler, als 1ypisch 
stimme eriönend, s0 wohl gestanden hälles.ond in 
dieser Ungleichheit glauben wir ein Schwanken der Vor- 
stellung au erkennen, das fast einem Geständaine der 
Unzulängliehkeit ahnlich sieht. Sodann sind beide.Sellen 
(Partitur 5, 86, 160) in sich nicht bedeutend weder der 
irt nach gesungen. Die eraie, wo der Chor.des En- 
gels Worte oschahmend wiederholt, kann ohne Textbuch 
‚anz. wohl als einfache Ermahnung oder Erzählung, ver- 
Süanden werden, und der Characler eines Angeln and 
Wendepunctes ri in der Musik nicht hervor. Die zwei 
ist als Recitaiv klarer, doch zugleich kälter, bis auf.den 
efbedeutenden Schluss auf der schuenden aufschmebea- 
den Dominante.— Wenn wir uns über diese ernähmlen 
Puncte nicht zufrieden geben können, so werden wir 
Plan, die Anlıge und Folge 
ich enischi ‘er Vertbeilung von 
Licht und Schalten, der Vorbereitung, Entwiekelung, den 
Uebergängen und Ausführungen erscheint solche bewusste 
und doch ungezwungene Orinung, dass diese Vorzüge 
ganz verhüllen. Ich bin picht un- 
jeder der Uebersetzung oder Bear- 
beitung, uud glaube an einigen Stellen den Tonlichter 
selbst zu erkennen "). Die Bearbeitung ist übrigens voll 





































































Igestelt würde, wie ja zweiten 
den chen on 


Inder Schönheiten, au 
verständlich, un 





im Saizbau vertehlts dagegen die | 
pocischen Seenen a0 singbur | 
Beim tilen Lesen schen die Dur | 
: Die Haupimaseen ieten denlich 
der erzählende Tenor, die poetischen Bi- 
rm, Liebenden, Fren und Geistern, end- 
ieh di edlp menschliche Gestalt der Per, die die Serle 
und Schwungkrafi des Ganzen it. Diese drei Haupalie- 
ir scheiden eich auch musikalisch in Tsliche, anschaa- 
eich wie ci erscheinende epische, Iy- 
he Momente: 

die Persönlichkeit unne« 
fe Rintlers beirif, so ha hierin Brendel (in dem an- 
führen Aufs. der acacn mankal. Zeit. 1845, No. 15 
) seharfsianig vorgrarbeiel, Brendel’ Beirachtung be 
zit sich meistenibeil auf die allgemeine Gelung, die 
Husgeschichliche Befenlung der beiden jetzt Dedeniend- 
sta Tondichter. Wenn wir nun die Grundlagen zuge- 
ieh, Sc nünlich in Menfeschn mehr u Anscheie- 







































Eöfnung einer unbekannten Welt 
mnche einzelne Sitze weiterer Begründung zu bed 
fen; namentlich ist die Darstellung der Schuman 
Yoalmasik dig und nicht sicher genug. 
Teeigsteos scheint zuerst der Panel von Wi 


















1 Schumann daprgen 
Geste Rraı is Instrumente ig 
h Spuren, obwohl 

| Aieer ringe er orschreilend, das erspri 
ia fremde Gebiet mehr Dezwungen kat. Die schinfe 
‚seiner früheren Vocalmelolieen ist wohl das heldenki | 
dei weilich schwärwerische „,Hasptmannswei 
rt auch hervor, war Brendel lobend erirtert 
gwalüge Empordrängen des Inneren, die Kühne um den | 
Äuirsck unbthiimerte Aussprache des Here 
re und schwerste Lebensuufgebe des Rünst 
Frblich auszusprechen, war er will, So einfach din 
ii, s0 seen erfüllt sich’s, und gelingt in vollem 
Nhasse nor dem vollendeten Künstler. Diesem Ziele scheint 
ich Schumann jetzt zu nähern, und dies in die for- 
irbende Rralt in ihm, welche ihn auf die Spitze unserer 
et meilt und eine herrliche Zukunft verspricht. In 
de Beuwingung der Menschenstimme und der wachsen | 
Ka Randung und Schönheit der Melodieen zeit es 
über am Meisten, war Schumann an sich erarbeitet hat. 
Denn noch sehr ol schlägt der inmiremenlale Characier | 
(ach und die Singstimme schingt sich 
heke dureh das rchesler; 










































‚nd der Derchführang der Mauplidee 

aber Treilich sind se Tar die musikalische Aus 

Yürasp sch glücklich gerieben 1m fie Wechseleire 
der Eisherer Sad Beniegien und viele andere Selen. => 
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noch am Meisten zu erringen. Hier geht ihm Me 
delssohn voran, der, bei mancher — vielleicht lieber 









würdiger — Nachlässigkeit in der Characteristik, 
im Ganzen der Sing Jahn und Gel- 
tung lsst 4). — Em ste Unterschei- 
dangspunet zwischen beiden Ki den Brendel 






scharlsinnig ala lebendig darstellt, 
mann das Suchen, hei Mendelssahn das Besitzen vor- 
walte — jener also mehr schnend, unferlig, ja vern 
inend aufırete, dieser mehr bejahend und abgerundet 
diese Betrachlung ist in so weit zu besch 
Überhaupt bei einem schaffenden Rünstler von Verneinung 
die Rede sein kann. Denn entweder febll Schumann die 
Schöferkraft, oder ihm muss sein bejahendes Gebiet unbe 
striten sein, Dieses glaube ich ausser dem Humor vor- 
täglich in der Darstellung verborgener i 

neuer unerhörter Seelenzustände, 
Titanismus der tieferen Leidenschaften 
entdecken, welches Alles Mendelssohn ziemlich fremd i 
— Wenden wir uns nunmehr zu den ei 



























zelne erste ten gern ei 

breite inbaltreiche Onverture, die uns von dem Haupt 

halt erzählte, und wären erfreut gewesen, Schumann bi 

auf seinem eigenl Dass er es 
ie Einzelseeı 
















himmlische: „Tröstet‘“ glührnd 
fens diese suhjective Wendung, obwohl ur 
sen wir dach schön finden, weil sie so Ireflich gelu 
gen ist und so innig aus dem Herzen kommt. Da 
‚nde Suchen, iken, Finden 
Seele, die menschlich und übermenschlich zuglei 
empfindet: di die räthselhaft gebrochenen G: 
geuklänge, deren Zerrissenheil ihre Einheit eben in di 
ser Grundempfndung hat und besüimmler auf das schmerz- 
lich demätbige Verlangen (Partitur 8.5) bindeutet, wel- 
ches der erzählende "Alt mit rührender Innigkeit 
Die erste Rede der Peri (No. 2) ist voll Demuth, 
doch mehr der Ausdruck bescheidenen menschlichen Schmer- 
zes, ohne die Jämonische Gewalt göillicher Leiden 
zuirüeken. Eine edle menschliche Gestalt wandelt vor 
unseren Augen vorüber, an deren Geschiek wir Theil 
aber dach 2a sehr für unseres Gleichen an- 
der gefalene Engel, das 
Verstossene Kind des Paradieses erschiene. So we 




















































be aeaich (ham 
Aut Far 2 





Äeposdwerk Mentelebs's sin sl, Das 
ien, berekigt uetere Sorge und wilert dus Unkel 
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1, Tacı | Krieg und Kampf (26, 27). Hier si 
herisien Art nicht unbegründet 













105 Alles mehr lieblich, als 


Gegenpiel, die aseinde Dr 
Selsigeprach, die weichen Läte 
Büser daswischen, endlich bei dem glnzenien I 
Benpancte: „Und Lebensropfen sind sein Geiränk“ die | 
königlich schnetiernden Drommelen wie in weiler Ferne 
dis sind könliche mährebenhaie Dieergsben, der- | 
geichen der Heuligen Wenige zu geben wissen. Der Ge- 
Fang schliest mil de Üefsinnigen, aus dem Herzen qui 
Tonden Badworte: „Was ac ir Lebenstrapen für die 
Tieen der Bwigkeit?“ "wo das weike, wehmübig I 
hängen der drei Viloncsila mil ihren beilgeschen 
grossen Septimen den sehnenden Schmerz unnachehalich 
llen — dazu die verhallende Dominaute' der 
























iv führt uns mit ei 
tem Schwunge in das alte Zauberland; wir hören der 
Palmen lindes Gelüster,, geheimnissvoll zärtlich daflig, 
wie unsere Träume das Morgenland malen (20) — da 
trübt sich ne: „Doch seine Sıröme sind jetzt rolh 

der Tyrann vergessen. Hier überoinmt 
das Orchester den Hauptinhalt, welchen die Siogstimmen 
in unisonem Reeilativ erzählen. Neu und kraftvoll ist die 
Wirkung des süllstebenden tremalirenden Accords (22, 
1.—6), welcher den Strom, den ewig pleichen, dach er- 
ziternden, getrübten, einfach darstellt. Mit solchem stc- 
henden Accorde mal im Josma : „Der Jordan 
stand gleich Wa ehe nach ie 























agolent« b): 
aller Pracht des Orchesters de 
ein gewaltiges Schlachtgemälde wi 
Posaunen erölfae. 


Gewöhnlich die Seiten der Partie 
Tlihlg, wird ach der Chrlersunag biszoge- 











aogra werde. 





oo. 5A. 


ed, die sehr an, 








erhellen. 


pielen, auch schwer zu Be 
ic Fürhe, das da a 


Juetirend, bat an. dieser Herbigket Theil, und 


868 


Härten dr ler 
er schnitten 
A de Para und 
hung der Da 

Men. Eu 





















Gesetz der Sehönbeit, 


Gesang nicht schön und dem Orchester untergeorinet 


(82). — Wahrhafı 
ten dagegen nun die Ei 
be, 

ki 











rebenden Tönen 


durch getbeilte Örchestermassen, hald 


monisch mit, malerischer 
gehört den Zermalmern, 


den und Zertretenen. Hierauf ein Schlachtger 





wogegen die Inde 


it zermalmender Wucht Ire- 
ierer selbst auf (3): 
„Es sterbe der Tyrans! 

Beide Chöre sind 

isono, hald har 
tet; das Unison 
ieen den Empänden- 
ie vo 








antworten 











Kunst’ be 
die Her 








ungeheurer Wirkung; auf dem düsteren Örgelpuncte Cis 


wandeln in Sexte 
von Accorden dal 








sich vollziehen 





Anblicke des 





den Tyranen wagt @B. — Die 






lodie des erzä 


Und Septimen ei 
, peschärlt durch 
genschleifer, — eine Häufung der entserzlichsten Dis 
anzen, die docl klar übersichtlich, 
heit untertban , rhythmisch 

1 zerlisen in dem ermattenden Ente 
des Kampfes (36 — 37). Nun wendet die klare eins 
dende Tromba das Gemüth in's Nensehliche 








reckliche Reihe 
spizigen Ce 











iem Gesetze der Schön- 
.d melodisch abgeschlasen 











: Bar, von 
Ines, der den Rumpf zn 
Bi einas ati be 








a ent 





endet jeues wrefliche Schlachtgemälde, und leitet zu der 


einsamen Scene zwischen Eroberer u: 















sich mil einfachen Tönen i 






Melde 





ied folgt (No. 9, 0), 
 eerfahnih. yo Binktnt 








Geschenkt« (82 — 583) spricht 
wahre, innigem Gesange 





369 41845. 


an dazu di schweigende Herfenbegleitung +), di li 
Alten, die Tngrem fern bruschrenden Fon. 
ara — um den glänzenden Jubel verzubereen: „Dis 
Ba, fü de Preieit vergrlat von Dedenmuihe'a.3.n 
in weichen der Chor rendig entimmt (Bf). — > 














ses Bat würde nicht trühen die klarste Flut, die durch 
de Haine der Seligen Riesat,““ singt die Peri in einer 





Iebtaten, doch minder üelsinnigen Melodie, von welcher 
ein Quartett zum Schlusschore hinüberletet, Dieser I 
ginst mit einfachen Klängen, aber gleich im siebenten 

die 
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ere Arbeit im Spiele it, so glaube ich; muss die do 

Gele Schwierigkeit der Gesanglupe in Anschlag gebracht 
Werden. Das rhythmisch stockende Thema bat wohl auch 
seinen Einluss geltend gemacht, dass die Einschnitte, un- 
geachtet der hellen Karen Anfangspuncte und des schnei- 
Tenden Ueberganges aus Adır in Gdur (02, 10) 
nicht schlagend bervortreten. Und doch It nicht 

nen, dass der Grsammieindruck nieht u 
sondern ziemlich befriedigend, nor nicht dem Dahen 
jener Warte enprechend. Der Uehergang zum etzten 
Satze (04 OB) ist auch eiwas lahm! in der Melodie, 
fi rend aufırtt gegen die gewählteren 
Bässe, Wiederum verfolgt uns ei ferchibares Gebild ron 
aufgeihürmien Accorden über dem Orgelpuncte Fis, wo 
der Anrehmandeinde Cdur und Gdur Accord 0) 





















































wo der Text keine Re 
Ierslben enthält? Zwar ist das ganze G 
7 Ende geführt, aber 


= 
hferigun 
hide glücklich 
Ir genälüge Efect hätte we; 
Bien, fr wichtige Characirzüge aufhewahrt Mchhen 
irren, und diese Sille Aite nur gennnnen an Hell 
ir der Stinme, wie doch wohl die Worte er 

=D zii’ ein Opfer der Erdenwelt, cin Geschenk, 




















das 





üeuer der Himmel ll“ u. 3. w» — und die Singsti 
wen, das „Opfer“ malend, hätten sich nicht obue Naih 
gatfert. 7 Die Fuge: „, ist das Biute* (1 














) hat ein sehr 





























heit; da ha 
Ge = "oder 
Diese Foge seht im Anfange den streng 
ca Durchführung, schon hier durch Her 
1° warum verminderte Sepüme zu dem snschel 
ürcn „Das?"). Sobald aber diene erste Durchführung 
ende, begiant mil hatigem Chromallren ein Forte 
Pag derch mancherlei Tanarten, zumal mil einss un. 
Kuren Ahyıhmus, und ein eliges Fichen zu dem let. 
in Teen Sa, war mir 10 Teste oil Ari. 
egt und dem Sinne der Fur 
nd hat. Sale er yahr si, 


hes glühenden 


ine auflammende Melodie gewünscht. 
Gang der er- 























ch’schem Siyl (irre 
Ai, ir Ömell, — unter den Delgen eier 

ischen Zeitung) noch älter gezeigt, wie kundig er 
ser Kunst sei, und selbst die I 

agt davon Sparen. Wenn nun 

























H F cu: von 
fesen Spannungen erlöset nach 2ötactigem Wogen un 
Wöhlen der elle Fisdur-Schluss, Wir erneuern. die 
Frage: Ist diese Qual noihwendig, ist sie poetisch? Selbst 
die Technik scheint mir an diesen Stellen nicht so gründ- 
lich, wie in dem durchaus gelungenen Erobererchere 
(40), wo diese Dissonanzen innerlich begründet waren. 
Unverständlieh ist zwar keine der hier berührten Siel- 
lem; aber ich zweile, ob sie für die Anstrengung des 
Hörers und des Dichters den gehörigen Gewinn austra- 
gen. — Von hier aus geht der Chor in reinen edlen 
Wendnzen (yon Scnfe zu de Dasoanz im Anınee 

dis, a, h, fie, 07) ist weit wirksamer und wohllhi- 
Ge ai been, in Wscerr Mac erh; 
in kühnen Gegenmelodieen (08 — 69) 
sterien jauchzenden Chöre dem prächl 
in welchem die Peri mit siegender Zuversicht die erfüllte 
Hoffnung ausepr ser Strahlenglanz des Schlusses, 
der auch äusserlich massenhaft und durch den grossen + 
Gesang des Himmelskindes helebt in gewaltigen Schrit- 
ten daher zieht, ist ein wärdiges Ziel, eine Des 

der bei 
jung der 
ie achte lim 
Folge 'und Enigegensetzung, ist als künstlerische Grap- 
pirung mi Bewunderung anzuerkeunen, so das die Ti. 
su den Fugensalz. nur voräberge- 

den ist. — 































































Beschreibung 
der in der neuen Kirche zu Sohland am Rotbstein 
königl. sächs, Oberlausitz vom Orgelbaumeister €. F. Bu- 
46 zu Hirschberg in Schlesien neu erbauenÖrgel 


Dispositio 














A. Das Havptwerk entbält schn Stimmen. 
1) Principal 8 Puss, englisch Zinn, im Prospest, von 
€ bis zum eingestrichenen e aufgeworfene Labien. 









2) Principal-Octave & Fuss do, 














4845. August. No. 34. 
Superoctuve 2 Fass, Der Kutnpei ht 109 Ti. score ir A 
ARE königung wahrend der Auftelln 
Sehlenich noch die Benaehrichigung, dan der r- 
Iauer dieser Orgel, Herr CF. Buckoe, jetzt wi dem 





Bordun 16 Fuss, von Holz, die kleineren Biraba 








und Abor 
9) Fine grre 8 Fun 
9 Cent 

10) Mialrı Ach, 2ftss; 


Das Öberwerk cal sechs S 














Hy Ge Pia On ng Zn, pl, Jin P- 

12) Be ie. nes. 
) Vi 

10) Mlanion 2 Fun, |Proberin, 


15) Flaute dolee 8 Fuss, |.olz, die kleineren Bira- 
16) Flauto damore 4 Fass, | Daum und Ahorn. 
€. Das Pedal eoiält eier Sümme 

17) Violon 16 Pass. 18) Violoncello 8 Fan. 19) 
Sahlman 16 Fuss. 20) Posnune 16 Fass, weilester Men- 
ur, mit gegossenen Mundstücken. 
D. Nebenzüge. 

ja 2 Peitkopen, 20 N 

Spielens jederzeit. unge 

















ulkoppel, beide während 
dert zu gebrauchen. 23) u. 
Innval-Sperrventile. 25) Pedal-Spereventil, 26) Cal- 
Sehen Glscheben, 27) Volbiändie eingerichieier Zug zu 
ine späteren Aufstellung einer Stimme in dem Oberwerk. 
23), 20), 30) Blinde Regisierknöpfe für spätere Anlagen. 
Der Umfang der Manuale ist von Ceis bis zum d 
gesrihene 5 nd der ds Pt van Cal bi zum on, 
trichenen 4; vier neunfüssige Bälge versorgen das Werl 
genchene igeBälge versorg 














Eine ausführliche Beschreibung 
Characterisüik der verschiedenen Stiomen würde hier zu 
weil führen, daher wir aus der uns eingescndeten Be- 
‚hreibung des Cantors Herra Äraker, der das Werk zu 
Bebandela hat, und des Casors Iren Aloe zu Löbau 
. nur Eiiges winbeilen. 
‚Als besondere Vorzüge werden hervorgehoben: der 
äussere, schöne Prospeet, die im goibischen Style gehal- 
we Pagade, inclusive Verzierungen, Verg 

raerı die vorirefliche Mecha 
die ausgezeichnete Arbeit der 
Werkes und Zubehör; fee 


er Orgel und eine 





























der Klang sowohl der ein. 
iehten Zaribeit Me 

In Werken a prich 
Üircbe E 







Rxtrabonorar dankbarlichst gewährt worden ist. 














Baue einer Orgel mit drei Manunlen Für die deutsche ka- 
hbolische Kirche in Posen beschäftigt ist und wahrache 

er sehr grossen Orgel 
schen Residenzstadt beauftragt werden wird. 






Naennıcuren, 


Die Enthüllung des Denkmals für Beethoven 
zu Bonn. 

Festlich geschmückte, mit Blamen- und Laubgebin- 
‚gen und Datternien, ef herabhängenden Fahnen verzierte 
Strassen empfngen den Fremden, welcher am {D. Au 
just dieses Jahres Bonn besuchte. Eine ungemöhsliche 
Menschenmenge, herbeigezogen durch das Doppe 
des Hofes bei dem bevorstebenden Empfange der K 
von England in dem nahen Brühl, und 
Andenken geweihle Pest, wogle durch die reilichen, 
durch Abpuiz der Häuser freundlicher gewordenen enges 

assen der Stadt, und nicht ohne Besorpniss war 

der nicht besonders zum Peste eingeladene Rünsiler 
Ratbhause zu, wo in Folge grosser Anschlagezeiel ie 
Quartieristen niedergelegt sein sollten. Der Geldese 
konnte bei seiner Ankunfl, die er nach erhaltener Auf 
Torderung wohl & Wochen vorher ange: 
durch überrascht werden, dass er seinen Namen unler 
den mit einem Unterkommen versorgten nicht mil ver- 











































zeichnet fand. Nur ein Theil der Mitwi 
beischt zu sein. denn auch dies N 
klein, und der Geladene musste sich 





&in bei den eingeretenen U 
Sitirenden eo chen verlanenes Zimmerche gegen ee, 
Allerdings erilen Dres von 4 Bis 174 Til herab 
Tag erben zu können. => Da 
Praramn vrlnd, Kr 
allgemeiner Ve 

a fe 














Ehrenplätze neben deım Honoı 
len Concerten_erhi 


festlich geschmückt, 
im ersten Blick in das Innere des Gebiet 
erklärle er es für durchaus unpassend zu dem Pest 
bestand auf einer eigenen Masikhalle dazu. -— Da 
1€ wendete den Mangel an biareichenden Mil 
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in der für den Ban nöthigen Zeit ein. 
i ‚jedes Deheit der Rost 


Mitteln zu decken; di 








Enrehiglich 
Man in I Tagen, vom 27. Jalı Bis zum 7. August, die 
inpoante Pesihalle von 200 Pass Länge und 75 Fass | 
Brtte, 1800 OFuss Flächenraun mehr, als der Gürzenich 

u Caln enthaltend, da, und schon am 8. Aug. konnten 
indem verzi 































bein; Cain, Die, I Ca n 
vun Bynsduch aus Masirich, un enge dem Re- 
ieaten unbekannt geiiebener Röniler und Schi. 
Seler. Später erschienen noch Berioz nebst Frau und | 
(er Kavierspieler Halld aus Paris und nahmen an dem 
Ale Tail, 

Gegen 6 Uhr fanden sich neben den bereits genann- 
tn nech eine grosse Anzahl Künstler und Notabitäten 
isder Festhalle zum Concerta ein. Da sämmiliche Gäste 
Al den vordersien Bänken Ehrenplätze erhalten han, 
ne si ich Ich bernshnien sn au einander 
ihngen. Man gewahrte noch Meyerbeer und Aug. 
Wie Buch sus Verla, ‚Dindpeinlser sus Statgnt, 
Tiglchabeck aus Hechiegen, Mengold sus Darmataı, 
Gamer aus Carlsrahe, Guhr aus Frankfurt, Heinr. Dora 
us Cl, Messer aus Frankfurt, Schornstein aus Eiber- 
lt, Mad, Merrti, Schmidt, Redaet. d. W. M. Z.; die 
heilen Bingraphen Beetkoren's, Geheineralh }Wegeler und 
Schindler fehlten nicht, und viele, viele andere Künstler 
(nt Sehrinsteller waren zugegen, deren aller Namen hier 
Atzuäblen, Referent ausser Str 
Yin 
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folgenden Tagen, ungeachtet 
en kennen. — "Die I 








des Meisters sämtliche Werke, 
veribeilt verzeichnet waren. — Das Orchester nahm 
ganze Breite der Halle, drei durch breite Pfeiler ge- 
rennte grosse Fenster He, ein; eine feste rolh drapirte 
Brustwebr trennte die Ausführenden von den etwa 12 
Fass davon eniferat beginnenden 
schaft. Das Instrumentalorchester war in gebräuchlicher 
Ordnung in dem Mitelschifie der Halle so aufgestellt, 
dass die sämmilichen Bässe in einer ununterbrochenen 
Reihe vom Dirigenten aus nach hinten zu sich erhoben 
die Solosänger fanden auf einer besondern, für die Auf- 
stellung des Plügels erbauten Tribüve binter dem Dirck- 
tor Platz. Vier Reihen Soprane, jede zu etwa zwanzig 
Persouen, drei gleich starke Neiben Alte, simmllich wei 
gekleideie kräflig schöne Gestalten, nahmen rechts und 
Tnks neben dem Direktor die ganze Breite der Halle 
in, binter ihnen die männlichen Sänger. An der Spitze 
ier Geiger stand Concerimeister Hartmann aus Cöln, 
neben il 


















































0 Insiramentalisten der 
lenz, Aachen, N: 





iplätze in den Seitenschifen noch 
geblieben. Alles harrie sehnlich des, Ar 
Fanges, den ein Paukenwirbel verkündete; feierliche 
herrschte durch die Räume. D 

Spohr an das Palt und laut halle 
grüsste den würdigsten Eröfter 
Schalleschmetiernder Trompeten. Berthoven’s grosse feier- 
liche Messe in D begann. Eine bei Gelegenheit des 
Festes von einem Mitgliede des Bonner Sängerchors her- 
ausgegebene erklärende Beschreibung des noch wenig 
bekannten Werkes hatte in gelungener Darstellung. die 
Zuhörer auf dessen einzelnen Züge aufmerksam gemacht 
und zum Genusse vorbereitet, und so vermochte das 
grosse gemischte Publicum, welches in gespaontester Auf- 
merksamkeit verharrie, mindestens dem gigantisch 
Werke zu folgen. Die Ausführung des. bekanntlich 
Siogstimmen schr schwierigen und da- 














































Sänger durch die Simmlagen noch schr 
anstrengenden Werkes muss als eine vollständig gelun- 
gene, ja 





in einzelnen Theiln al eine aungezeihnete 
1 werden. Peilein Tuezeck eng den sche 

‚a Solo-Sopran mit bewundernsmürdiger energischer 
heit vor, die oß achr nihwendig wurde, indem 
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Staudigl leicht hätte störend werden können. Den Haypt 
Irack auf die Zuhörer schien das vom nncerimeister 
Hartmann wellich begleitete sehr schöne Benedictns zu 
machen, —— Mit Bedauern gewahrte man Herrn Mantiss 
in den Zubörerreihen, welchen, zu den Noffelichkeiten 
mach Drühl berufen, war die verabsäumte Einholung der 
Erlaubniss von seiner vorgeselzten Behörde, zu seinem 
eigenen Leidwesen, an der Mitwirkung hunderte. — Nach 
beendigter, ohne alle Unterbrechung hinter einander 
durchgeführter Messe und darauf Tolgender Pause be- 
aan die neunte Symphanie wit der Ode an die Freude 
Am letzten Salze, — Armer, entschlafener, grosser 
Meister! Welche Leiden musstest du ertragen, welche 
Schmerzen und Trübsale erduldet haben, bis du für diese 
gewaltigen Kämpfe der menschlichen Seele, für diesen 
Äratz, dieses Nicht-gebeugt-werden dieses Auf- 
ehenbleihen gegen das andringende Ungestum 
des Lebens den wahren Ausdruck finden, ihn in so deut- 
‚en anschaulich und deu lörer schmerzlich 
— Doch du entziehst 

juug, und fallernd führt dieh’die F, 
ber Blumen und Strauch, 
ıl, nicht rubend, 


























ireibt necksch ihr Spiel 
rechts und Habs, auf un 
Hering, wechselnden Ganges, engeren 
Doch nieht weilst dus weiter führt di 
fa ergehst dich far und fat in emaeben Lug 
Bis du jählinge ünermartet besndigt un Teen 
Hass nimmst. — Nicht ermal ernten, Kr 
hiet and angerschl zu Usferer Enptinplichkeit laki 
ich dns innere Auge auf deine Umgehung bin; die Seele 
Sehwelgt in Anliicke der Derrchen Natur; de zarle- 
en Carden des Gemülhes erünen und 4 
Augenblicke führt schnärmerlich dir äbalic 
der damals noch unbemusst entzückten Seele 
Terasen Riderahren der Er 
mit Wanne der Wehmu 






























, noch im- 





wer steht der Rünstler sirebend und ringend nach 
ihm 


reichbaren Ziele; der Freude, dem Fried 
Brust verschlossen. — Noch einmal Miegt die Fan- 

en in ilm lebendig gewordenen Bildern 
immung der irüben Gegenwart, des be- 
‚igten ergreift ihn von Neuem. „„Nein, 
iese Töne, lasst uns angenehme 


















nun sucht er, gelührt durch Schillers Ode, 
Sie 


ie Freude in sich zu erwecken, die ihm entlahen., 
Biesst nicht aus beilerer Seele; nachden] 
Sehnsucht wach ihr den Weg zu suchen, 

‚den, und sich du zu 
eier freuliger Betrachtung der Welt und des Er- 
i "umschlungen, Ailionen, 

iesen Russ der ganzen Welt!“ In Begeisterung erhebt 
"der Ilymnus-aum Schauen des „über dem Steraen- 
zelte Ahrouenden Vaters,“* und so singt und dringt er 
























weiter, sich die Freude selbst gewalisam zu erkämpfen, 
> 0b der würde, die Symphonie Ielende Meister diese 
Auiebaung es 5 Tonwerkes he, ar 
chauplet werlen; genog wenn die Ausführung ihr 
widersprach und dieser wie noch vielleicht mancher an- 
dern. bei der. Vieldeut schen Sprache 
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az gab. —— Spohr Titte die Aufihrang mi 

Die dit Schrbet, nie mu, bsondee a Nlkınk 
aafdae ana len, Ühmmelgogeten zarammengune 
Unser varıdlich genntos werden Verckanaen 
ea a an Ag a u eure an 
Sue mi den Kalten warte ohne das alarfergne 
hwankan In den Yackrchtlen Tenpas, caala dt 
entickind durchgeihet. = Die Che grfet Vak. 
Be au ia er Mile ie im Rymans, 

Heat I Ihnee der Ardliger 

rc ni Fi 

















vorzugsweise au- 
de Meister wı 
desmaligem Aufireten freudig begrüsst, nach beendig 
Concerte allgemein dankend gerufen und water Trompeien- 
und Paukenschall jubelnd entlassen. Die folgenden Festuge 
wird ein nichster Be PB. 















Das deutsche Süngerfest in Würzburg. 


Wohl war dies ein deutsches und alljemeises 
deon aus 88 Städten und Städtchen der vier Welt 












bei, ken 1000 an der Zal, wi Fü, ie 





Empfanges wohnte ich nicht 
‚om 3. zum 4. Augutge- 
ntraf, zu welcher 


A ern der Mac 
gen zwei Uhr in Wärzbr 
noch ein reges Leben in de % 
Böser waren Merl, 











nad der Fra 
ie eigenliche Gesungesprodu 
des Festen, Tand am 4. Aus 

den soliden Bau der Pestalle im Huitenschen Garen 
S: ) 


esprochen wor- 











den. Nur so viel noch, ien des Poruls 
die Iebeusgrossen Figuren der beiden Meistersinger Wal 
ther von der Vogeiweide und Albe og! 





Würzburg siommend. wohlgeiroßen angebracht waren 
(@wei Dieıkuren einer Meren nd neneren Mak-Atn); 












diese Halle wat, als 

und wer von oben berab das Ganze überschaute, wird 
gewiss noch lange dieses imposanlen Anblicks geitakes- 
Aber nicht minder jmposant war die Wirkung der Ge- 
sänge selbst. Kopf an Kopf geirängt, bis weil vor dis 
Portal hinaus, sassen und standen die Zuhörer, — der 
T zu erwähnen, die ausserhalb der Dale 
im Garten sich gelagert Balten, den Humpen im Arne 
Kopf an Kopf gedr ı Tastrumentalten. 
As ‘der erste Chor aus Gluck’s Iphigeoia in Tar- 
deinen Hi it eolasaler Eis- 
nf 
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nlit dr Ayichen Parc; verechere eensirgife 
Een ern Ba er ne 
Veregeng 10 vicer beieropeuen Elemente zu einen 
Bath 04 ie dm erkunden Berirungen und 
{ mögen mehr 
her Redner legen, als in 
. "Abgeshen: aber von alla dem, war 
Goes mal ein Geangtent, wohet der Goa 
1 ds Pen die Maupinhe wars en Pos wohl 








































Fr 
Bin der Hang nach Plr ve 
Fenmern war elgende 

Chor ur „Ile 





von Gluck (Gdur). 









„Deutuchland, enhefer (Gedicht von 
ir) (Gun 2. ‚glückliche Fahrte* 
m CL, Füchr, Mskäireer ia Würzburg (Aydar) 


L. 


von Reitriger (£ dur 





*"zach der beligen 
Erde. Schneider (Car). „lach de Lie“ 
Deppelchor von P. E. Decker (Üdur), Gedicht von 
Gprer. Der Dacchnschor« aus Mendelshn's Atine. 








(Edur). . 
Nech (Bund Endun), Gedicht von Dr. Lucer. 
m laudamu 








iren, würde zu weit 
deren Eindrücke zu 





Fürs, auch zu mag c 
Kine und yershidehantig ut 
er ln dureh den flfenden wieer verw 
Sea. Mau pie Algumeaan, Jar die san 
ige Popalarik bei allen ih Auge behalen ward. 
er, meh eigene San für ds Pas 
1 fire Hoayın uch Kehn 














(nponirt. hatten 
vıren Eisenhafer, Otto, Fischer und Neeb. Die 





mern aber, deren Schöpfer nicht anwesend ware 
Fite der Director der Würaborger Liedertafel, 
rich Brend (zugleich Comitemitglied), der, ein vi 
pildeter Künsiler, sich als Virtuas auf dem Violoneel) 
hapisächlieh aber auf der Guitarre, ei 
Ruf erworben hat. 













ud glückliche Fahrt, 

renreichtbam , doch am Poelischsten und Ch 
gehalten ist. Si S 
’s, ohne dass 

der fie und in der Ti 





wogenies Creicen 
Dafür aber rief auch die allgemeine Sl 
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er Bel erregte der Ilymans van Ol 
Üiate (Adur) Ton dem Kür 





net schön vergeiragen wurde 
Wer dee 


den Vorträgen des he 
en schwanken, x 
6 und einer einzigen Haupiprobe wohl zu 
enischläigen. Achnliches bat man auch ch 
Iervereinigungen erlebt. Erhebicher auszustellen war die. 
Besetzung der Soli, worin sich grösstenthels die nöthige, 
Kinbeit der Stimmen nicht zeigte. Dei soleh” ausgereich- 
weten Gelegenheiten solle man mit mehr Umsicht ver“ 
fahren und unter einer solchen Menge von Sängern, ohne 
Rücksicht auf einzelne Vereine, die besten Sl 
wählen. Die Grösse und Wichigkeit des 
ist well dieser Bemühung wertb, und das R 
iese Mühe lohnen. 


























Eine 
ie en Fea, Doch über ds 
Sessgetecher Tische. Man er 

Bichrebung dr Fsuen un Que ne Pe 
es Wie, wie überall Dei slchn Gelegeneie 
. cdermann zum Heiner wird, und das neben Ari 
Hgen und erbehenden Gedanken Auch ve Ypren von len 


ging aber 




















mau sprach von Ülyapischen Spielen, man nannte Wärz“ 
burg das Jerusalem und Zion des Gesanges, und ei 
den heiligen Dominiens und Jodncas. Wenn cs aber für 
Jeden eielnen Menschen unpassend it, scin eigener 
reiner zu sein, um so unpassender ist es, wenn es 
Nationen sind. Man sollte das anderen Nationen überlar- 
sen! — Was die Militärmusik bei der Tafel beirift, so 
war dieselbe vortreflich einstairi, und führte unter An- 
derem eine Uuverture von Brand auf, welche den Jubel 
Techtferigte, der ihr nachhallie. So viel über den ersten 
Tag, den fern und die eigenlliche Bedeutung des Fe 
Der 3. und 6. August thilte sich in den wahrhaft 
pompösen Zug, in Weligesänge 
af grosse Noble 






































") Diese Wegesänge warden von 
gen: 1) Lie Han 
el Lohr. Auf der Wanderan 











erg Sir 
Wentzer. Die Sger war 


Aue. sn, 
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 geworde 
und Markıplatze aufgestellte Zug 





zwiichen den Weiigesängen Ir 
Furter Singer Herr Coaradi mit 
Sinne Lieler vor» Speier „ib 
Fahnennacht“« und Pi „ak 
weiche Vorträge eine 10 enorme Begeisterung 
herrorbrachen, dass man den Sänger hat im Triunphe 
von der Teibune gebol hätte Die „Faboenwacht“ musste 
SF wiederholen. Auch icht vergessen drf ich der vor 
irmusikerps, welche & 
bei den’ Fesprodu 
waren, und mibin el 
Freuden und Stapazen der Sänger reilich heiten. 
gehörten zum Artilerieregiment Zoller, zum Infanteri- 
Fegiment Känig Otto, und zur Landwehr, doch erschl- 
en ausser ihnen bier und da noch kleinere Masikchüre, 
welche den Festzug Begrästen. 
Ganz Würzburg gich einem einzigen Nusikmeere, 
Bald Deine wogte, gunze Völker 
ste in kn käbnen schvammen. Ei 
aber, di ie zur Seile sand, 










































obgleich 5 
‚Künstler dennoch einen wesentlichen Theil des Festes 





6, war des allen ehrenwerilien Professors Fröhlich 
Püanzschule im akademischen Musiksale. Um so mehr 
interessirten wich diese Uebungen, da ich selbst als Aka- 
demiker im Jahr 1812 bei Fröhlich ii 
Über Sch 












Diese Schule aus circa 100 Züglingen, wobei ich I1 Vi 
loneello’s, 7 Contrabisse und etwa 60 Geigen zählte, 
wird bei’Produktionen oder grüsseren Prol 

fäbigsien Eleven di Fröhli 

unter 














ke geheilt sid zwischen 
ihrem Marstip, der and 









‚che Ausstellung. 
gischen aber musste man befriedigt 
er, exact 
spielte mit Feuer und Sicherheit, und hat 
Proben durchmachen müssen, bis cs zu 
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Aufführung ommen ist. Wenn aber das Ensemble 

ae a derklan indurch harmonische 
Inden, mg dreier 

Rabe, welche 













Der junge Acıde aulo vortag, war 
dazu'nach im Mutren, und 20 masne die W 

Oheldch man den Beieh 
denz eines solchen Chores seinen Beil nicht versgen 
k 











Von dem Pen 
Arais der Herrn Brand od Fischer gekiert, 
gedruckten Petreden, Gediclen, Singergrinen und 
Akrosichon's. ie an der Tafel berumgereiet un. dem 
überlassen wurden, und von al den 
Zufäligen und Episofischen eines Volksfeste haben Ir 
schen zur Genüge Berichte, 
Ich schliesse diene Skizze daher mit der Erwäbonng 
(abrt auf dem Dani, 
1 einen Begri’ gab von dem Zustande wc 
derefeseter Negersearen unter der Linie. Man dnle 
sieh ein von Mäzuern, Weibern und Kindern übers 
Wenserhuus, diese Masse eng aneinandergeäringt, und 
diesen Zusiand unter mephschen Dünsten, bei N 
Fnngsmangel und Ge 
den von Wärzburg su 
Fenster im Wasser wogle, auf einer Sandhenk fs, nt 
konnte nar durch Vorspann wieder Holt gemacht werdet, 
wenn man das Rutschen auf dem Grande und ds Hal 
perm suf den Sieinen so nennen kann. _ Dennoch cn 
Ken uns an den Ufern von Hananı Uffenbach und 
Trı Preudengesänge, Muskbanden und Benglisch Fee, 
was für unsern abgespannten "Zustand zur bien Irie 
Wurde. Aber &ie in dieser Martercsjüte zugerchten 
17 Stunden vermögen doch 4 ei Pat 
nicht zu verülgen, das 10 
Sir Kain verein 












































In Ranges; die ganze Glrie dieser Sugnt 
Besteht aber in einem aufgegäogenen schönen wire 
Genungserne, von dem jedoch eat die Zeit Ihren ma, 
welchen Lauf er nehmen wird. 
















(der ebenbensante Stern), Roggen 
Kere: Del Cala, Dal Lange» 








io, mit Musik 





eigenen Ingredienzien vom Bufla 
Cumbisggio zusammengerührt, geknelel, gebacken, und 
als Opernpastete zu Rom und Terin aufgetischt und schr 
shmackbaft befunden, ist bier als gar nicht appelitlich 
ven der Bühne zur Thür binausgeworfen worden; — man 
ht den Don Procopio nicht enden lassen. Die zurückge- 
ebenen armen Sänger: die artige Zoja, Tenor Delln 
der so eben aus Mascau angekommene brave Buffo 
ich mit verschiedenartigen 
So verstimmt war das Publi- 
Donizett’s Figlin del Reggimento mit dersel- 
dem hiesigen Theater 
"in dieser ielrll ungemein gelc, demselben Schick“ 
I unterlag. iore, wori 
ri, Tenor Pedor, Bufo Galli und Bass 
m, Ang sich das Blatt einigermassen 
vie Erstere genügten mehr (die Corridori hat gi 























Geichtszügen 
am, das 

























ie Sängeri 
Hoffuungen berechtigt, so erfreute sie sich 

Empfanges von Seiten der Zu 
ir. Die Michel als Agnese, Fedor und Corsi ihalen sich 
ie dieser Gelegenheit weit besser hervor und fanden 

kennung. Boieldieu's Berello rasso (Chaperon rouge) 
ie in der Haupiprobe ala unralhsam zu geben erklärt 
























 Donizelis Lucia di Lammermoor, abermals mit 
is in die Sei it. abermal 
Bilge, wiewohl die Seolli ın dieser Oper, aus Mangel 


der Beat 
h, mil bi 
der Stimme, Gesangmeihode, Aussprache und Action 
ineresirte aber das Auditorium besonders. Nach wu 

tun Beneßzo des Pi Ih Fılarmonico die m 
mie Oper: Romilda von dem Maestro Pietro Caras- 
ei aus Bergamo mit ganz anderen und was für Sän- 
er () gegeben. Grosser Lärm war das Hervorragendste. 
1 Maik sales Dbrige unbedeutend, Vila ie 

N etwas Besseres, 






in dramatischen Ges 




















personal, 
ie Dietz, Dalpino, Pozei, Guerra, Rhou.s.w. 
|, Traversi. Bassisten’ Tozzoli, Marchell, 





Ängenzer, Perger, (iacosa a. 
baneii's Linda di C1 
Beil fehlte es, mehr oder wenige 
fer nicht der Di 


w Gegcden mn 
(a Call waller 
N 















z ‚erste Oper : Monte 
zuna von Herra Giacomo Treves, deren äffniliche Auf- 
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führung, wie man allgemein versch 
| mehr ala 1000 Augurger Gulden aus Cienem 
fand 






kostet hat 





heiten gar nich anercheiden Knie. Von 
warden’ nur schr wenige Vorstellungen 
(Teatro Re) Anfänglich gab eine 5 
eier Vauerilen, uner Selchen 
Auf"der Sela Mer gegebene Opera hu IB 
one von iHeren Mandasiei, neu von ihm slht für 
Üeielscha eingerichtet, Bsnnders zu bemerken a, 
Um die Site Jant wurde Donizeits Luerevin Dor- 
a mit der Luign Pos (Melle), ührer Schwene, 
der Altstin Margrit, dem Tenor Jacke, und Base 
Aten Basta, fr dia Meine Theater nicht übel ge 
Mind gut ging deusen Dan Pasquale mit der Lan 
Bruni und dem Duo Scheggi; Leizerer, im Ganzen Io- 
Benesör, ee wahl Ännce, 
ie sogenannte Dde- Symphonie: 
| Herrn Fällen Darld, werde bier zn 31. Mai 











iese 




























ichen Zuhörer haben dabei 
ine Hand gerührt, also ei 
co. Bei alledem heisst es’in der France m 
vom 8. Juni: „Le Disert vient detre 








ehrlicher 
icle No. 





Nummer derselben Zeitschrift, 
Escudier , ihr Verleger, von 
chen Bericht über jene Ausführung absta 
Anderem gesagt: „„Le succds du Divert n'a'pas did do 
teuz. Toutes ler parties ont did dcouldes avec un 

Ienee religieuz, et ceuz qui connaissent les habituder 
du public milanaie savent guum pareil silenee eıt plus 
ezpressif que ne le seraient les plus folles acclam, 

tions“ ete. Wie fein und phfig! Übiges soll wohl hei 
sen: um pareil silenen eut un Finsco Irds-erpresn 
Herr Eseudier fahrt fort: „Ja ne doute pas qua le nuc- 
eds (2!) du Divert en Hialie n’ezeree une salutaire 

























\ Eution de la partie instrumentale beaucoup trop negli- 
des elle donnera au pulle Is goit de a mölodie tin. 
Die, eopresie cu dince uns es@giration, de rigire 
Tnfin zur er compositeurs“® etc. Welch eine Fanfarong- 

| önpracht! Was hat nicht Alles die gesamte Pariser 

| Presse, darunter der bekannte Massencomponist Berlior, 

| über diese vermeintliche neue musikalische Riesenschö- 
Pfung gehussert! Ihre Bebauplung: von nun an seien die 
Alien Plunder (iilrier) von Haydn und Mozart nicht 
mehr zum Anhören, höchstens sei es noch Beethoven, 
dem Fäleien David gl ir über“ 
Ari, — ist eben #0 Mcherlich als trau 
































. ich verchre gem, me 
nd Beciboren, wie jo 

Weiteres Bill ermi be 
nihen Schöpfern der Im 


















heiten grossen Vorgänger zum Me: 
Mer genommen; aeine apltren Schöpfäugen im Allg 
meinen mchzualmen, was wohl sche schwer, oder gar 
Bamöglic sein dürfe, würde die bereits im Verfll be- 
götlche Musik vllende zur Dnarren Karikatur 
" erkung, das 
Beatige ach Cena kr 
musikalisch vneregt und agerätl sen wi, al 
Bewegung, Instrumentafgukeleic u, dergl 
SS die Mose den Srmpel der Knpladie, Schnärne- 
Fe, Schwindel, Uebraprnnung, Piberhafügkei 
enischen Binklage mil der neueren Zei an sich Ia- 
ein dus Ale erzeugt Usberüihlung, Ueber 
Hung, Ueberreizung und de daraus erfilgte 
Eile und Gerne Der im 
Vor einer solchen bypach 
Mppekete.. Um aber’ wieder auf Herrn Davids Ode: 
est zräeun 































Imen, so hat ie als Kunstwerk sch 
ich die Mittelmissigkeit erreicht. Häute Herr Davi 
mehrere Jahre im Orient zugebracht, nar den geringe 
Schatten von Genie und Talent eines Beethoven, was 
für ein Werk würde er nicht gelieferı haben? — Am 

‚nes Disert im Teatro Canobbiana zum 












Vortheile der be ti ölarmonico und teatrale. 
aufgetragen. Das ungefähr auf 200 I 
Tende Personale der Sänger und Instrumentalisten brachte 





natrlicher Weise eine pessere Wirkung i diesem grür 
Beren Local hersarı allein, den Sonuersufgung und 
Taranenmarsch ahgerechet, von denen erierer wieler- 
Belt werden muster sprach alles Debrige abermals 
Den 1. Mai aarb hier der Bafo, und luprea 
(Caro Paggiall, dr wohl die 00 pair babe wirt 
Wereirengte 

















Fevirreromn. 






Fiotewee Oper: Alessandra 
indenem Beiflle aufgeführt, 


Im vorigen Herbte bildete ach sus den Loc 
von Kadingen, Riegel, Keszlgen, Herbothein, Ober. und Nie- 
Aefhausen ein Gessaprerela uster den Namen den Ki Kaler- 
Mahler Vereinen, welcher am 18. Mal dd. aeie ostes Säager- 
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| fer Melt; am 1. September, 
est der Art fire, 





ianpatage, wird ur da 








Peth Pervez er hat bereits dreischn Cu 


gerte Inelba gegeben, 





Ciiviermacher 
Leopold Ui 











Ne Wien, 


Im este Haljehre 1843 ind in Frankreich 50 Ma 
eh Ente venfeien worden Go 





is (der Copa 
emantische Opr, Back von 
nel heist: CI Ba oder der 





Der Compenn Bein 
Ierwerk gewesen au si, 
zu haben. 


Frys die Musik scheint eben kein. 
nicht Bere 












est een in del hen, 


Wanar vn Frookfart am Mein, wieder zu Feiern. 





Alben, Genabl der Rürki Ton Ka 
100 Albert, Gemahl der Röiin yon Kaplan 
ER in Plge denen cl Paten ür rensbranen 
ei hat er 

ve henmant 











Ta Hermannstadt starb die Sängerin in ds 
BR ogerin Niklas, Gain den 





Ankündigungen 





IM Kigenthemsrebt für sile Linder 
und Pranhräich) ercheint Inmeinem Verlegeden IB. Sepionbe 
Mnönien, Wrangein, Der 187. Ka fuis. Hal 
F. Petern, 8 


Ian Foster Four I Plan. 
wepiie, den 13. Auge 1015 




















Mi Eigeaikemerccht erscheint Hide An 
Mrabm; C., Schrle der Geläehgkeit 
nd gemiänet), reiten He, 








Sehuberth & Comp. ia Hanbarg u 





Lei 





Druck und Verlag vi 





Breitkopf und Hürte 








in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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Den 27: August. 
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4845. 








— Nachrichten Die Entlang des Derkm 








Tür Berioven zu Bonn, (Bes 





Feihtingsopern u. nm. 











a. Wort = Feuiicon. = Ankindigungen, 
Recensıom 


und die Peri. Op. 30. 





intitt in die Vorballe des Himmels, das de- 
nühige Zagen der Schüchternen, die Antwort des En- 
find im Anfange des zweiten Theis" schöner 


















ling zu übertragen, gerechifergt we 














en. Diesem, dem 





keit vorgehen Stenlnden, hei wehlangemenener, ind wire Ge 
‚ie eilgr monde Ce sch Wirkaumer ahne den Vorgang des Alt genen, diese 
k Mischung des Epischen und Lyrischen muss den Eindruck 








Kar gewünscht, etwa im Style des: 
aim Mi fbernen erasten Klingen, nich! so 
ontem „Viel‘« (86, 0), was im 
üiten Theile richtiger in schwacher Betonung aufırilt 
(60. — Die Scene führt nach Aegypten; die 
Nils’begrüssen „„das liebliche Kind“ in einem Chore, 
der ein anmuihiges Gaukeln und Schweben 
net durch 

























15 (der Genien) sich 
untergeordael alsetrabeske ver- 

mhrehenbate Thal, wo ie 
irende Erzählung des Tevora bildet 




















den milden Uebergang von jenen Mährchengestalten zu 
den Bilde Orchester, Geigen und | leichter darzı 
lei uchend, wunderbar ausma- | zu erweisen 





d Seplimenvorbaten (108. 
zig schöner Wirkung id dar einam singen 

Ende dieser Seene (109), weiche das wehnie 
Für euren ersen Fall wie bus 

en Menschen“ 100) mi len Mückhiick in das 
Eieae Schikal beschliest, Eine sonderbare Hirte des 
Kap iv 008,2, 30-4 Farlschree 

ll Acard) 

Wirkend, das 




















jewand abbildend, bringt das Bild 
frau vor die Augen der Se 


schwache Talente 








Yirten Zusiänie. 
Genius, 
leraten, und also beide, jedoch in versch 
Zeu 








schwächen. Fein gezeichnel sind die vier Tacle des Or- 


8 8.116, 1, 5 — 8: „Er stahl sich fort, zu en- 





den seine Qual,‘ 'was mit zarter Innigkeil wiedergege- 
ben is. 


Es folgt der milde Gesang voll warmen Milleide 
nur das Einer — 












igur der gleich 


igen 





sie ist schwierig 
en. 


















für 
uch bier die 


jngen, Liebe, Zorn, Farcht und Math u. +. w., eben 
Natar willen noch weit gefährlicher für die 





(weit deutlichere Zei 
it, Ges 

hervortrit. Wahre, 
noch We 















Redexion das Zeichen des Erarb 





‚e für den Werih des Rüonlers, wi 
5 
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Deeeren an Aue in Vergleich mit Spt 2 D. er- 
Beh. Dar True ch mich Ir de genen 
1er Tip. Eee Lehen Ehaner 
Aieegsran, md ie ehe In rer Metliigheh 6 | aa Bee malt Zee Forint Mid Bed 
ai (2A) In | Schmereichrne der Toner 6 wgehhtn Septeeneart 
ee an ch elrg te om ed an acahen er | Ser Kahn ur ade Ga le Teck 
Are inter vie Haan daran wahr Te | 0 Her erhrihen ieh CZ, A and 
De ana bar genen de We. | var Inder Cop an Dr Goran da kn ka, 
Teen zum eigentlichen Dune, wicanderewen ver | Im dene ma Ins Teer 0. den Grund 
Eee | Zefa en ai 
Entscheidung. en 
Delkuane 
ee H 
„Plötzlich bricht ihr holdes Auge (131) etwas kalt de- ” 4 
amt, und neben dem Worte Auge“ nhne Nath neue, | Was noch dorch das glühende Licht der Trombanen er- 
dl, m sen dem Warte Anseı ss Meknene, | Dal "ein, Ze Inn ort akt Uchrgaen ze 
ee rin (Ge Or | 47 az ih aersnd, vonder sinfack Enden 
m Ten Tank der dem An erlnen Aare 
BR an Sen enlermenihshlendeeh atr 
a ae le a Tr nd 
ram Ansiler Giäker Klagen de ad De 


Die Erzählung Keht einfach und ausdrucksvoll wei- 
ter: „Sie bringt der Liche Seufzer — vor Edens Thon.“ 
wo unnachahmlich zart durch das Orchester d 





























Ie Tenor gibt 

































































unenklinge 





allen leis' heran, die engli- 








 vorbereitend, mit welcher Peri und Chor ‚und Flötenklang recht lieblich dar. In 
nen selig preisen. Warum massie doch eben 
bier der erzählende Bass (,,Sie sprach’ und Himmel 





und die Ge- 
Tist lange 


bauch durehliest,. 135 f) dazwischentreien? Errähe 
lung und Empindang sind so schr zweierlei, dass man 
diese Nammer ohne Texibuch gar nich versteen kann 
(während doch das süsse Grablied jedem Ilerzen vers 
lich dat. — Vielleicht it nichts, als die Auseeliche In- 
ion, den zweiten Theil s0 abzuschlissen, dauit dem 
der heitere erkünmert bleibe, Urs 
ieser Mischung gewesen, die ich paelich nich 
echferigen kann. Wies wenn die ganzen lizten Warte 
(Sie sprach’ u. 8. w.) ganz weggelassen würden und 
die Bine Öiiede anschlönsen? Deutlich und 
ie doch nicht, und 
die Musik gibt weder Anlass noch Freiheit dazu. — 
Das muntere geschäfige Tri 
net den dritten The (143) mit Lihlich geukelnder Sinn- 
keit; ein lürkischer Ihrmel —- ohne Tieian, aber 
mit heiterem Beichtlum fröhlichen Scherzes, Ja 
Üebermutbes gewürzt; s0 die doppelt gepfeferin Sep 
men zu Anfang, welche unvorbereite‘ über der Tanica 
sich binlagero. Auch die Ilerbe fehlt nicht; „.Drant 
ists dunkel" (147) mit dem grossen Septimenschrit der 
Melodie. Rindliches Spiel und süsses Hosen macht sich 
geltend in den ieblich wegenden: „letzo zurück I die 
Kosenlauben“ u. s. w. — Die küfrenten und Bombe 
n Zuhaten des mubamedanischen Harems (im Urch 
) hätten wir Deutsche. bei dem 
eutbehren mögen. Lnrichtg dechmirt 
Sm Auge rat“ (152), wo zwar die rhy 
Yang aul’„Ange“ gelegt (denn cs ist unter den 
Tacten der dritte), aber durch die höheren es umgeben- 
den Töne und den’ nachfolgenden Accord verdunkelt at *). 


schichte, geschrieben über'm Haupt 
‚noch der Seraph gern‘ — wo wir keine 
nehmen, sondern kalte Reexion, zumal 
setzung des ohnedies dunslgen Originals *). 


steifer Ver 
Hier rält 








in Ihre ps 
So uns bar 
Auch eier Veslensn 
Sk wieder warn zu 

fang (0%) 






eigene üefe Emphedug 
usprichte da begint de Me 
nen. Wenn bier much der Aa 








= ae y 














Ko dan Eden, 

&rehleute: (103), mit mozanischer Süsgket gt. 

gen. Der Ausdruck diese sehnenden Srchens ai m 

ner Fale empur == nur der erste Ganze bi 
Kohn dem 



















= 
Wil, sch mnen den Rlcend 
Der zweite Theil dieses arienartigen Gesanges 

























+) Die ganze Hoarl-Serne 

ag (oder Tendene) U 
ins diene 

ist, so Mira wir di 


‚semnt der alegrischen Yorden 
1er, sicht in Original, Sa lebe 

tuchen Dieter eingefügt | Ueber 
cs Ange gern etbehr kälter Mingt, als in Ori 






. 
5 


gerilter. Steigerung des Gesanges und der Begle 
de freudig lichen Sehlasse zu, wo eine kl 
nee Melodie, .d unteren Insirume 
Ach antwortend, licbich hinzutrit.. Die Wirkung der 














ngewauiten Hörner und Hölzer ist schlagend, 
Sscleichend, wie in Mozarts Liebeslicdern, 
Wertsetzuug felgt) 





Naconnsenren. 


Die Enthültung des Denkmals für Beethoven | 
zu Bonn. 
(Beschluss) | 

Der für dio Felichkit der Bthällng act r- 
üngih bealmmte Tags der IL Augan wurde, da 
Ge Hafaung Iege di in mal Br yeramı | 
Ben AMnjnt di ehe zu können ur ira | 
An inc Dampane der elichen Great uf | 
Beethoven’s Namen benutzt. Sie fand unter dem entsetz- 

Heer Zudeang des Vak, Varna zogen 13 0 
ilerkömnlcher We si. ine Jong auch 
ienkle Dame dat de Fake Iemnmee &d 
ai uch dr eiktanien Bann des Dieter den 
Tee, mich a Kalk wa Ian aen abe 

in Gebrauch gende ic N 
Header Sehr zerschlagen wurde. Inter 
eher und arrbgechrei dar Menge athäte 
Ki Bechanens Bine end denen 40° den Seien 
Gezeihneter 

































en Tage war die Königin 
und man beeilte, 
zen colossalen Zapfensl 





de zehn lang br 
You Wiegreche 

















on beiwohnen zu können, ein Vergnügen, welches Viele 
at einer schlalosen Nacht bezahlen mussten. Der An- 
dnng der Menge war 10 gross, dass der leizie Eatra- 





Ietag eat nu halb 3 Ubr (ra nach ona zurückkehrte. | 
Am Morgen des 12. Angst versammelien sch im | 
Garten des Gashofes zur schönen Ansicht der Mapa, | 
&r Univereitit wit allen anwesenden Statirnden. di 
Gmeie a. we und nlsten uch am 8 Ua ren 
atege unter munkallicher Begleitung in Bewegung. 
Ver dem Baibbause machte der Zug Mal, nah die de 
bu versammelten Ehrengite ia sich auf, und bege 
ch in die Mdaserkrch as Hochamt gehe 
dazu Becihosent Messe in C. auter Lei 
des er Drofetor Dr. Dreidenstein, schr dungen auf, 
rührt wurde, —— Nach beeniigtem Gottesdienste sam- | 
Beten sich die Ehrengisle von Neuen suf dem Li 
Äse, zogen dann von da aus marweise zum Plz, 
if welchem die noch verbülte Bidesle and, und nahr 
men due di für sie errchete Tre ei. Die Snc 
reden bieten zu den Eingkogen®Chaine und überall 
Hecht, ohne Vermitelung der ohzei oder des Mi 
Us, grosse Ordnung. — Gegen balb 12 Uhr zogen der 
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| und der Hof 


| sen Ruf die Hülle sank und die schüne, vo 





Ne 
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nd die Königin von Preussen, die Königin von 
nebst ihrem Gemahle, die sünmtlichen Prinzen 

at beider Herrscher unter lautem Jubel der 
Einwohner zu Bann ein und hezaben sich in das an dem 
Beethoven - Platze stehende Fürstenberz'sche Palais, des“ 
sen Balcon zum Empfange der Herrschafien festlich ge- 
schmückt war. Nachdem ine Deputation sich zu den Ma- 








ig 
Engl 























jestäten begehen und die Mitrollziehung der Urkunde sieh 
Erbeten hatte, traten die hohen Herrschaften unter anbal- 
tendem Viratrafen des Volkes auf den Balcon, und die 








2 mit eier Hede des Didees der Car 
der Herrn Profewors Dr. Breidınsten, auf des 
itähnet in 
Dieuden modelirie, vun Burgichmiet 20 Nüreherg ge: 
gossene Statue sich dem Anllicke frei entgegensel, 
a eltiincher Schlag Uutchsucke der Moment die 
Menge und drängte überaut Beilsobel an eier Drsts 
ein Senliches Zeichen, das hier sicht nse Neuplorde 
Befilipung suche. Nein! ganz allgemein" war die Ver 
Simmlurg Yon inuger Verebrung gegen den groscn cu 
schlafenen Meister erfllt, und die der, dessen Menen 
dem Augenblicke eine schläige Huligung Jarzubrngen, 
belebe Jees Herz, gab allen Zungen dafür enmällige 
Ausdruck. — Während des Einmauernn der Urkunde 
führte Herr Professor Dr. Breidentein eine von Smete 
zu Anchen geiichtee Canlate eigener Compasiion für 
Nönnerainaten, von Blsinstrenenienbeleitl, auf, Der 
Sina 
Se 
würdig die 
ahen Ierrainfien, weiche so pi 
weder von der Rede, noch vor der Sick 
Hoch das Eiomauern der Urkunde beobch. 
engsten aber den Eindruck ds aufgetellen Kunalwe 
ken, der Statun, geniessen konnien, da der Balcon 
weichen sie Paz genommen, Ainca wur den A 
Deethosen'e Mantel und Üinerhaupt gsatee, hat 
i eiriche 





























































Depatationen scho 
Balon, begeben sch sad 
Gemah der Künigin von England wäl 
dienzeit Nersellat bewohu hatte, soda 
dort, woselbat sie das jetzt für wissenschafiche Iastute 
eingerichtete Schloss i) Augenschein nahmen, und endlich 
unter fortwährendem sie bepleitenten Jubel des Volkes 

Eisenbahu, auf welcher sie nach Brühl zurückkebrten, 
chmitlaga & Uhr fand das zweite von Lisst und 
Spolr abwechselnd geleieie Concert Sul. Links vor dem 
Orchester war eine grosse Trihune für den Hof errich- 
det, welcher jedoch, wegen der an diesen Abeude Statt 
ündenden glänzenden Erleuchtung des Aheioes, nich zu- 
gesngt hate. Der Saal war nach gefüler, als am 10. 
August, und die vordersien Ehreoplätze waren volltän- 
üig besetzt. Das Concert wurde mit der Ourertore aus 
Coriolan, unter Spohr's Leitung, vortrelich ausgeführt, 
eräfee. Wiersuf spielte List das Esdur-Concert von 
Beethoven; Spohr leitete die herrliche Composiion, 
weiche der geniale Hünsler, wie gewöhnlich höchst sin“ 
ig, unter Anwendung aller ihm so schr zu Gebote st- 





Ah Poppels- 
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enden technischen Mittel, mit grosser Rube und sicht- 
barer Ehrfurcht vor dem grossen Kunstwerke vortrug. 
Ein Beifllstur Beendigung jedes 
Sätzen. — Das Qi : „Mir ist so wun- 
derbarc" aus „‚Pideio" folgte, gesungen von den Fräul 
Tuezeck und’ Sachs uud dem Herrn Staudigt; den Te 
nor hatte stellvertretend Ilerr Musikdirector Weber 
(Cöla übernommen, welcher sich überhaupt um alle 
führangen durch das Einstudiren der Chöre verdient gı 
mach bat. Bei den gröseren Stücken, der Nest. der 
de an die Freude, las er die Partitur nach und leitete 
den Chor, wie © schien es wenig 
dem Fremden , Namen dazu hergege 
haben, das beiebende Prinzip der hiesigen musikalischen. 
ranstlien gewesen sein machte. Solche Stellungen sind 
(ngenehmsten, nichts desto. weniger aber für 
von redlichem Willen und Kraft doch nicht 
unerwünscht zu nennen. Sie gehen ihm Gelegenheit, beide. 
zu üben und zu erslark m 
die Anerkenntni in und Unbefangenen 
deren Beifall, wie gering auch immer ihre Anzahl bl 
ben mag, doch den der nur vom Augenblicke angeregten 
Menge überragt. — Wie gut auch der Canon ausgeführt 
wurde, 0 eignet sich doch das für den Abschluss der 
Seene auf der Bühne berechnete Stück nicht zur Auffüh- 
rung im Concerte. Schade, dass die Wahl nicht auf das 
grossarlige, weniger bekannte Terzeit in B (Kupj, 
male) gefallen war, welches hier s0 recht am Pla 
wesen wäre. — Hierauf wurde das Streichquartett 
der Feier durch Ausführung des, wenn ich nicht 
meunten Quartelis in Es, von den Bonner Quartal 
vertreten; Herr Concerimeister Hortmann bewährte sich 
als einen getiegenen, geistrollen Quartespieler, wie denn 
überhaupt. die Auführung den ganzen Werkes cine durch- 
aus würdig gelungene war. Nur steht ein Quarleit und 
dessen Vortragsweise mit einem von fasl 3000 Menschen 
angefüllten Saale von 200 Fuss Länge durchaus im Wi- 
dersprach, und Spieler wie Zuhörer mussten, wie bier, 
von der Absicht und der Würde der Feier ganz durch“ 
drangen sein, wenn in dem unpassenden Raume 
Wechae hen Beiden nicht aufgehoben we 
den sollte. Beethosen bat ausser seinen Quartelten 
grosse Menge 
sich alle wicht zur Auführur 
mnlang eigen, 






































































Wiese ie San 
Werken safsustclen gewesen, welch 
Kenden nich eigener Auımall und zu eigener han 

ehren können. Aräfe saza, und die 
©» waren genng zugegen; auch fehlte cs 
2 eier ar An Gelegenheit ihn wall 
0 zu Können, Nach dem Queen folge unter 
Spohr's Leitung die grose Serne der Sera mi Chor 
A0r „Christus sm Oderge,» von Frl. Aiereck mi 
gewohnten Feuer, Lust und Correciheit vorgeiragen, Lei- 
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der musste, da Her? Mantius 
wurde, die mitprobirte Ouvertur 
Glanzpunet des gauzen Werkes, 
Tenores weggelassen werden. — 
certes machle unter Liszt’ L y 
mie und das Finale aus „Fidel. Proben zu 
urtheilen, der Absicht Liszt, die De 

eigenen, Intentionen. bald 
































Darstellung des Fü 
glücklicher Weise getäuscht. 
zwar energisch, doch mit Ruhe das Orche 
überless die Ausführung seiner Andeutungen 
enblicke vertrauend, dem wachwerdonden Gei . 
Chesters, und so erleble denn das Werk eine 
durchaus würdige, geniale, lebend Linat 
fühh zwar übersprudeind warn, aber immer richtig und 
Nass der Empindu 
allerdings wechselnde Stimmung beiingt. List it aber 
eine Rünsılernalur dorch und durch, und, ohne sine 
Schwächen übersehen zu wollen, muss doch zugegeben 
werden, dass ohne Liszt geniale Energie und ch 
o Spohr’s dus Pest 
igen und begeisterten Ausdruck si 
(erhalten haben würde, dessen es sich jetzt im vollen 
Masse zu erfreuen hatie. — Nach beendigtem Canerle 
immig gerufen und ihm onter dem Ber 
urme der versammelten Menge und unter Tronge- 
tengeschmeiter der ihm gebübrende Lorbeerkranz ven 
schönen Händen überreicht. — Leider konnten die Be- 














































sucher des Concertes die heute veranstaltete glänzende 
Errachung rs Rheins bei Cal acht mehr schen, ee 
nach dem einstim 


'n Urtbeile Aller den 
der alles bisher 
Gesehene überwiegt. — 

Mittwochs, den 13. August, am letzten Tage der 
Feierlichkeit, "war auf früh 9 Uhr das Concert der 
anwesenden Künstler angesetzt. Das Programm war sit 
entworfen und Bis zum leizien Augenhlicke schwankend 

daher es erst in der Versammlung seht, 
ichbaltigen Genuss versprechend, ausgegebe 

Man erwartete mit Bestimmikeit 





posunlesten 
der Art hier 





















och alt zu verargen, das er air Ei 
des Core, ‚nza ce Dekan Bestimmt vr, 
ne aa aigleh zig woche m 
habt} Chr geworden endlich be 

Weber nich Denäigug der Canal verkäneie er 
wat von der ra her di Ankunn der Beben Der 
I warden Im Sanı H 
Kat enden walten 



























15 Orchester’ begann den Volkshymnas 
Siegerkranz‘“ zu spielen, die ganze Ver 
Sammlung stimmte laut mit ein und ein allgemeines hal 





iendes Hoch beichlbss den Empfang des Kanige und si 
r hohen Gäste. — Es war nun wohl natürlich, das 
Liszt seine Caniate, als das Hauplstück des heutigen 
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Bestkoven'scher Compositior 
hole. — Ba ist eine schr gelungene, gı 
intranentirte Compos 





1, an der Referent kaum ei 














weiter, als die häußge Anwendun 
der Höhe in den Singstinmen auszusetzen wüsste, Das 
Geiicht von dem Improvisator JPolff ist schön, und vol- 





‚ber Momente, welche Liszt ale recht glück- 

ich aufgefasst hat. — Ohne heurtheilend auf das Ein- 

elne eingeben zu wollen, werde hier nur des pamphaf- 
mit dem früblichen Chore: „„Was versam- 

Menge ers 

tes mit der wogenden Begleitung der 








nl; ferner des schönen Cho- 
: „Gleich 





iin Wogen des Meeres rauschen die Völker alle vorüber 
ch wahren und er- 


in Teitenstrom “5 des. characle 
greifenden Ausdrucks in: 

Beucht“* mit dem imposante! 
Peibestehen 













ha der Componit ds sine Andante des grossen Bähr- 
Ins von Bretloren Benuiat und es Kafk vorielih, 
UnPeur Angemessen, instrument, Muikireor Hei. 
Den aus Cöln vag’die Foieianoprie darin var. Es 
ar uhr erfeuhche soglich beim Brginne des Stücken 
bemerken, dus’ die hoben englichen Herrschiten 
Hm grau hekapat waren. Der Nechichnde, efeuie 
Bek Age Jeulih, dis beiden heben Ehepatien cin 
Unigeück erklank, unt der ganze Verlauf des Ton 
chen erfreute ih frtlnurnd der darch Blick und 
Beegung bekunteen Theiabme des been Pares bei 
jeer einzelnen schönen Ste. Als beim Eiritie des 
genden Allegros die syacopite Form der Me 
© gevises Habarch sich natikeh ergebenden Sehnan- 
he hen, prägte sich, wie day Bei iehafen m 
Hschen Natofen Immer der Fall it, das Gefühl den in 
& ridach schvinknten Te imehneienden Tr 
1 in Haopte und Hundbemegung der Karin, wie des 
Hinzen scharf und andauernt au. cn Want hehe Hhup- 
tr in nlcher Weise Ask hiren Können, so mus nich 
dr Kanıer Inne drüber freven. Das Verständnis des 
Besen und Betten in der un Wit auch vorzape 
Ste diesen suchen, eı berainden und za snerlatzen 
Kin H 
Amer mehr 
Bere Mate ich weiten, 
Yilraden, 
In, der d 

























































ein können und, 
früherer Zeit, nur mi 
Ixfngerigen Tausendküustlern 





sn sinnliche Seite der Tonkunst mitunter nach am 
Meisten ergötzt, die Schmach fühlen, die ihm widerfhrt, 
ern er von einem sinn - und verstandlosen, aller Wahr“ 
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icke 





und edlem Gefühle Hahn sprechenden To 
gen hört: „Das ist Musik fir die vornehmen Leute,‘ 
Eine Redensart, die liler nur zu of nach den Künstler 
mit Schaarmröihe überzicht! = Nach der mit grossem 
Beifall aufgenommenen Caniaie wurde in Folge van Sei- 
ten der hohen Herrschaften geiroftner Auswabl aus dem 
Programm ausgeführt: zuerst die Ouverlure aus „Egment"“ 
unter Spohrs Leitung; vorteflich gegeben. —- Sodann 
war die Wahl auf Beefhoven’s ,„Adelide,“: gesungen 
von Fräul, firatky, begleitet von List, gefallen. D 
Stück eignet sich ebenfalls wenig für den Varirag 
grossem Kaume; auch ner Tenor 



































sen bedauern, dass die Majestät 
troffen und sich dadurch manchen 





Eh iigeschunten Die, es 
here: schönem Vortage = 
mermusikus Ganz en 


ilreng. Sehtner Anschlag, Leichtigkeit und Runde 
der Passagen, slongemisse Vernderung der 
Kraft und Energie In den leilenehahichen 5 
meih und Graz in den fat Dingehauchten Malie 
ü einem Worte: Alles vereinigt sich in der Rünsile: 
Fin, da wefliche Werk in anäberirelicher Wehe kurig 
und glänzend binznselen. Des Referenten Urtheil it 
20 uibefangene, aa er unter der 
Ga ac wa, a Bench s 
eich schen, Andurch al gar nicht gestört werden 
Focnie. — Au diese Pie selen ach De Scene 208 
„Pideli® mit dem Dymous, vorgeiragen von Fra 
Bell, der Schwester der Bekannten Cora, an. 
Stimme it rein, hübsch, nicht gross, der Varrag eme 
pfunde, recht schön, jedoch nicht so ausgezeichnet, dass 
It Bil et eingreifen 
5 keine Geringeelung 
der Singerin angedeuct werden, Selche Act dramaische 
Scenen verlangen auch die zu Ihrem Genüsse. erforler- 
liche Stimmung des Zuhfrer, zu welcher er im Drama 
ae dr Hang gelte Yard, op dem, 
&ig und üppig. aprulelden Cmneerislicke Webers 
zu dem Mesa „Ascher, vo ei da Dat“ 
ein zu grosser Sprung, den der Zuhirr neh enge 
mitmachen . Es $ 2 Arie 
ee En 
den Eindruck machen kann, der 
tem Vorige ale ft. — 
Een er ef ua ven ur 
enge den Sal, — Jezı bemichiigte 
Frohe der Versammlong, 30.der Autbenden 



















































Stücke war a 


ermüdet zu sein. Man sah ganze Massen aus der Zuhi- 
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und schien sich auch im 
bmende Abkürzung zu bera- 

wenn ich nicht ie, die 
Angekündigte_ Ario aus Fansl von Spohr singen alle, 
verliss mit Fräul, Sachs den Saal, desgleichen Staudigl, 
für welchen zwei Piecen angeselzt waren; auch Here 
Goetze aus Weimar, welcher heute die Tenorpartie in 
der Lisstschen Caniate pecht hühsch vorgelragen hatte, 
stand mit einem Vortrage bemerkt, welcher ebenfalls auf 
gesehen wurde. — Nach langer Bause trat endlich Herr 
Agust Möser, Schn des emeriirien Capellmeisters zu 
Berlin, seit elaigen Jahren Schüler des Cunservatoriums 
zu Brüssel, mit. dem Vortrage einer Fantasie über Mo- 
re aus dem „Rreischitz“ hervor. Die Forischite des 

















icht an grosser Fertigkeit, selbst in den 
seit Paganini so schr Weliebten Figuren mit. vermi 
gestrichenen und geknifenen Tönen, Das stele Vibr 
des Tones in geiragener Canlilene, wie es die neuere 
Schule sehr liebt, ist uur bei lei 







Mendes brav gespielt, machten den Beschluss des Con- 
sertes. — Es wurde hier mehr abgebrochen, als been- 

in Theil des Poblicums den Saal verliss, 
derer nach Liszt und Staudigl; die Menge 








aber drängte bionus, die Musiker verliessen das Urche- 
h 





Fr, und so suchte denn Jeder das Frei 
Festessen zu verfügen, welches, wic das Progr 
verkündete, im Gasthofe zum Stern, in den üh 
‚gen Gasihöfen und dem grossen Saale der Lese- u. s. w. 
Üesellschaft Statt Gnden sollte. Das hiess deun mit an- 
deren Worten nichls weiter, als dass das während der 
Fesizeit von den Gastwirthen bis auf einen Thaler er- 
höbte Cauvert heute zwei Thaler kasten sollte. Der 
grösste Theil der Rünstler hatte sich im Saale des Gast- 
hofes zum goldenen Stern eingelünden, wo diejenigen 
von ihnen, welche so glücklich gewesen waren, eine von 
einem Comitemitgliede berumgegebene Liste zu Gesicht 
Zu bekommen und zu unterzeichnen, mindestens reser- 
Plätze für sich unter der Masse fremder Personen 
inden, welche den nal an 00 Personen 
füllten. — Den Tonst auf Jen König von Preussen bracht 
aufgefordert w 3 
dent Herr v. 
stimmung der Versammelten aus; ihm folgte Profes 
Dr. Breidenstein mit dem Toaste auf Beethoren's A 
denken; Spohr forderte zum 
(des Festes, der Ki Englanı 
Professor Wolf aus Jena liess die drei Leiter des Fe- 





zu 

















































August, 


| 
| 
| 








No. 35. 396 
tes, sie ale Dreiklang ankündigend, Ichen: Spohr Grund- 
Yon, Länt Terz, Breideraten Doninsnte, oder eigent« 
liche Quinte des Dreiklanges. Hierauf ergriff Lirst di 
Wort ond brachte einen Toast auf alle Thelnehmer und 
; Tr erwähnte, das ale N 

er in gleichem Naasse huldigien, 
und nannte dabeı die Deuschen, die Engl 

Holländer. Chelard repicirie scherzhaft 











Lixzt babe die, 











Franzosen vergessen, welche. sich ihren Theil an der 
Verehrung Beeihoven's nicht nehmen lassen würden. Der 
Toastes enischuldigte die Unterlassungs- 





ine ihm in unvorbereiteter Rede unabsichilich 
entschlipfte, and rechifetigte die Unabsichlichkeit mi 
der Bemerkung, dass im Tonste auch die Ungarn uner 
wähnt geblieben wären, wozu er den allerwenigsien Grund 
habe. bi Issturm folgte dem Imprompiu. 
Die Versammlung wurde immer fröhlicher und aufgereg- 
ter, und der mehrmalige Versuch Einzelner, zum Worie, 
zu gelangen, wurde durch anhaltende Beifalsbezeigungen 
eines Theils der gemischten Gesellschaft niedergehalten. 
Dies erzeugte stimmung in der Versammlan; 
hierzu kam die nicht preiswürdige Bewirthung der son 
50 guten Gasitafel im Stern, uni so wurde die Pestafel 
in gleicher Weise, wie das Concert der Künstler, auf- 
gehoben; die Meuge verlor sich, noch bevor das’ Mahl 
beender war. An der Gastiafel bemerkte man auch Dr 
Sehilling aus Stutgart, welcher durch Haid aus Paris 
eine geiruckte Aufforderung zur Einzeiel 

denkspruches an das Best in ein schleunigst 
zu edirendes Beethoven - Album au alle anwese 
ler herumgeben liess, Doch ist zu zweifela, dass die Sp- 
eulation besonderen Anklang gefunden hat. Die sänmt- 
lichen Festlickeiten wurden mit einem sehr besuchten 













































Ball an demselben Abende geschlossen 
Ueberschauen wir,das ganze Fest mit einem allge- 
meinen Ueberblicke, eö ist nicht zu lengnen, dass die 






Entbüllung und Einweihung des Denkuales, 
sikalischen Productionen in einer durchaus würdigen und 
erhebenden Weise Statt gefunden haben, wofür Jeder, 
dem die Freude der Tueilanhme daran geworden ist, den 
Fetoränero und Leitern zum grössten und freundlichsten 
uke verpfichtet bleibt. Doch kaon eben so wenig iu 
Abrede gestellt werden, Tiastnturch sein splen- 
üides und energisches Einschreieo ia die Voransllien 
des Festes, and Spahr durch sein ruhiges und besanne- 
nes Walien bei den musikalischen Auffchrungen, einen 
grossen Theil dieses Dankes persönlich zuignen ka 
nen. Die Unmöglichkei lachen Interessen und 
Bedürfnissen allen a und Wünschen zu g 
nögen, leuchte Jelem cin. Doch können wir, ahne d 
Schein der Undankbarkeit und Kritielei auf uns zu I 
Bemerkung nich unterdrücken, dass die bestimmte 
ng eines eigenen Vorsammlungslocales, welches 
in Röusler, Schrifiteller und anerkannten Kansı- 
in, schmerz- 
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zleich eine Gelegenheit gefanden worden, die pecunlüre | war unpässlich; Bufo Profeti und Bassist Mazzol 
Gleichstellung des fremden Künstlers mit lem englischen | Mustafn in der tal Algeri, halfen aus der Nolh. 
Aeutier zu vermehlen, welcher häufg sich aus blaser Cremena, Grosses Gaudium! Verdi’s Lombardi ge- 
Sparsamkeit auf den Continent begihl’ und die höchsıen | Qelen beinahe mehr, als dessen famöser Nahucco. Uhren, 
Preise für die nächsten Bedürfwisse des Lehens im Ver- | Augen und, wie eine Dame behauptet, auch das Herz, 
deiche zu den im Vaterlande gewähnten daselbst noch | Anden hier’ reiehiche Nahrung. Die Salvii Da 

inner niedrig und unbedeutend Oindet. Auch den unbe- | Tenor Bozzeiti, Bariton Thiolier (vom N 

mielten Nutwirkenden musste Gelegenheit gegeben wer- | valorium), auch die Musikbanda vom A4. Regiment, Ri 
den, den fremden Notabiltäten näher wreten zu können. | dung, Decoration glänzten, versicht sich für diese Stadt, 
Ale hatte, gleiche Gesinnung, ein gleicher Zweck hier- | mit grösserer oder minderer Pracht, besonders die Prima 
her geführt, der: dem Anienken des grossen deutschen | Donna und der Tenor. Daniseiti's Lucrezia, worin die 
Künstlers vereinigt ıhre Huldigung darzubringen. Dazu | Imndn den Orsini sang, sah einem Quasifanatismo ähnlie 
war ein allgemeiner Versanmlungrort unumgänglich notli- | Die Finalfühlichkeit war dessen Elisir damore, wor 
wenlig, wobei natürlich jedem Einzelnen die Freiheit | der Bufo Nagrini als Dulcamara belustigte. 

üben musste, sich ihm auch nach Belieben zu entzie- Brescia begann mit der neuen Oper: / Ciarlatuni, 
hen. — Wir schliessen unseren Bericht mit dem aufrieh. | o In Fiera di Tulobos, vom nezelneuen Maestro Cesare 
en Bedauern, dass diese Ungeregell - Die Peccorini gab die Mareellina, Tenor 
den Lebens im Gegensatze zu dem künstlerisch Bufo Borella d 

1 den derm Andenken des enlschlafenen grossen Gasparo. Wieder 


























































Frühlingsopern u. s. w. in Italien. 
(Fortsetzung) 
Galtarate, unweit Ya 





Tenor Pelosio (unpäs 
pelli gaben noch No 
ichem” Beif 






ieiente, Die Viren 
% To Croce, Bassist Fa- 






einem musikalischen Salto 
hässliche 





ea: die Bollich, 
seit, fie diese 
gelene Oper Nieci’s Chi dura vince, und die Unterhal- | dem Theater jagte. 

ingemein erquicklich. Mantua. Die Rollen i 























Parin. Wegen plötzlicher Unpäslichkeit der Issella | mounix waren: Borzogna 
die ala Prima Dana onter dem schön (Glory, eine Wienerin) Carlo, 
imelinda Jacobace 1 \ Schepel 
ia Verif’s Lombardi von eiter Comprinaria, zur Pr Prefa. 
Deaaa assolla avaneirten Signora Papini mit ziemlich | und gefiel in al i ne 
jniem Erfolge gegeben. Tenor Mecksa und Basist Pelle- | ihrer hübschen Sı 6 ; Gall 
irn; waren mit Ihrer Aufrabme hyperzufrieen. Erfreu- | singt mi Anima und Krafl; Buf Scheggi iat ein alter 











5 Heat in Done! Anca Daena, worin | Bektnniers den unit 
eg mach Wahsch: Mask und 

ger mas {den Biden hachher gepedenen Opere hf 
&e Lonbari mit dr bergetllen Jncaba Sehramucce von Ric und Monchar fi vor Boss, in 
fönenten Enpfang hate, Benannie von Der gebärtie | Beiref der Musik minder der Fal Yarı Die Borgog 
Äeegerin Alla Angiia Borg (wicht mit fer Alt, und die Noraud Dtten zwei ehrenvlle Denehrrrsel 
an Teodelinda Borghi aus Materaa &n verwechers) ungen, 
Satin Ihrem Bere al Smeion in Mer Anne Dolena | Picenze, Barton Igmaio Paris, Sohn des einst 
een Ken ai. aim Nauen, 
Gi der lien Vorselung der Loreiar der 
Are Beneßehla zu Theil wurde 24 zu Florenz lbt, ha sich ler as Contedi Ve 

Kadı. Dos ' Gemma mit seiner hübschen Stinme and 
ch Anklang, wort ‚omeihde Ehre ermorben, Die ielrlle gıb 
dl ae ui (di hie Cie des Gute Herr Bianch bei 

"Die Care gab die An 

licher Nanso Fiyaro fand sen 
da eien slrken, auf der Null. 





die Borghi, Mecksa und 
wirkten. In Herra Mecksa's Be 




















































Cappell erste, D 
von Donizeu, worin die Zullani 
dhne einegte, wurde Baldderch die 
Doaizei, satz, ie sodano mit der Gem ab 








 reggimento noch 
n gauc befriedigen. Die 
rer Melle nicht gewachsen, Tenor Carisio 






Feuvitrerom. 









 dahre. 1840) 
Er rauscht 
Tv. einen Pie gehn, 





Bete Compost 
Lieb zu meinen Fünen“ 








Der bekanote Planaforterines und Camponist Sigmund 
Gotdichmidt it zum Mglede der schwedischen Acndenie der 
Rüsne und Wi Stockdolm ern 





Bekala erworben. 


4845. August. 
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Theaterreisseur Lewis Schneider it da 
ichte der Oper und des Opernhaus tu 






en starb der Hefmusiker 
| avant Legrand, 3 Jahr al 





Arneenusikireor 


Der Konmer 
| macht ine 





Benin (Vitain) 











‚kon Ferdinand Griel 
N C 


6 Spe 
Bm Thenter aan 





Nichree dene 
Caniracie wii v 








Lumbye’s Tänze. 


Im Verlge der Unterzichneien erscheint eine Reihenfolge, 
ever Tasse den dänischen Compoai 















er) end, far Orchner (m 
en gen ı 


Leipeig, den 23. Angus 1048. 
En N roltkopf & Härtel. 








Giene Oper da drei Adlın, r 
Heröger Chrier-Auseng, Preis B 





Werner encheint binnen Rarzem 













Liederbuch 
des Wiener Männergesang- Vereines, 
ausgewählte Sammlung von Chören und Quaritten ir 





Erster Jahrgang in sche 
Erte Liferug 
Sim. Se 





ter. 











Religiöse Sülze für Gesang, mit 
Physharmonika, Harfe oder Pianoforte. 


egleitung der 


\% en Lie, 6 





Randhartinger, B., Cher der Schlichkändker 


rien 







Dr. 1. A.Pnal 








Arie 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 
Den Zt= September. KM 36. 1845. 


Aus Leipzig. Aus Oldenburg. — 
ale, Ann lee 


























Recensıonen musikalischen Werth haben, oder doch der Pa 
oder der kirchlichen Würde entbebren; dass 
haupt eine zu grosse Menge Melodieen enthalten, woron 
die nothwendige Folge sei, entweder dass viele, und nicht 
immer die geringer te bien, oder dans 











Der Herausgeber, in Verbindung mit dem Preiigants- 

eifästen Zah Organiten Herzog und Leer Gl 

1 in gegenwärtigen Charaluche, mach 

ehe Auswahl der vorzülichsien 

I en nenerer Zeit Inden ara 

Hydmen für den kirchlichen und Riva 

ns aber ala Dita zu dr im Könire 
lebenden Chorabeche- und Gesangbuchreform. = | 












b gewinnen und frisch 











Vergessene, 
derzahl beschränkt wirt 














1 ein eigenthäni! 1x unserer Zeit, dass | meitem Gott 

ih in der protestantischen und katolischen irche eine | „Warum soll ich mich denn gräncn“ a 
Iewegung und ein Ringen kund gibt, welches sich die | hunderte. Zu: „„Wir glauben all" 
Sing, Berichtigung und Verwertung Cingersener I ie 





üiner, und die Erlangung eier vo 
de is Sücten dee Guens zum Zi geek ht 
ch der besonderen Klogbei und Beakigung der jetzigen 
Geeration, nach dem ewig wiederhltenAufe,, Vorwärts" 
is slcher Schr. zuzuschreiben, soniern dem geibanen 
Mkkbicke, der Verfolgung des Fadens dis zur Iauteren 
Gele, deren klares Wasser, nach langem Laufe durch 
Yoräs und wege endlich ganz geirübt ha 

ie sonderhare it" en mit der der Mich ange 35 
senden Musik, den ı uns von uuseren frommen Vorfahren (= 
en Weisen und deren ursprünglichen 


























dem 17. Jahrbundert; 
SEES 
bei Weitem den Vorzug verdienen, zumal die letze 
’en anders gegangen? Wie häußg Rudel man in 2) Die Melodie selbst und deren Harmonisirung. 


| 
den Choralbüchern, welche am Schlusse des vorigen und | In Beziehung auf die Melodie, dass diese, besonders die 
2u Aufange dieses Jahrlunderls erschienen sind, so ge- | älteren Melodieen, durch Veränderung und Einschaltung 


die andere ai 















































inlezu dem eigentlichen Zwecke Widerstrebendes, dass | von Zwischennoten entstelt, und durch die fast dar 
sicht Wunder nehmen kann, wenn auf diese Weise | güngige Gleichmachung aller Noten und die Einsetzung 
Ürchengesang immer mehr | willkürlich langer Fermaten ihres Ahyıhmus und somit 
ihrer eigentlichen Krafl und Schönheit beraubt sind; 
Beziehung st 
lichen well 











Harmonisirang, ieselbe einen lei- 
ien Character hat, oder dass sie 












der ersten Hälfte des 17. Jahrbun- 
und dabei von den damals, 
kommen denen den Vorzug 
ie unseren jetzigen kirchlichen Verbiltnissen 
leisten zu entsprechen scheinen, die Harmonieen aber, 
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deris gesungen worden 
hon 





603 1818. 
ohne sich an Originale zu Binden, dem Geiste und Cia- 
face des Choraze des 17. Ihrluners genäs e- 
Seat, ein Verfahren, mi dem wir vollkommen 

Aanden sind. {a Misicht der Abweichung der Neldie 
elaaben wir aber, ohne dem Chorale zu schaden, ja um 








Änränlare manchmal weicht nach achhner drdneh 
Ien, noch weier gehen’ za 
hun, zumal 


janen, als es die Verfasser 
(die jetzigen kirchlichen Verhältnisse im 

















je bei Varianten, die sie 
ksten Orgelspieles immer wieder 
, ist recht, und im Leipziger Cheral- 
ei „„Wachet auf und „Was G, 
tbut, das ist wohlgelhan,“ berücksichtigt word 
Abweichungen, welche in der Gemeinde anzut 
haben Grunds sie Andet in der ersten Melodie: 










































in. den. vier ‚gleichen Noten eine nicht ahzusprechende 
Monotonie, in Wins Grsangbuche, Gotha, 1715, is diese 
Variante, schon anzutreffen, so wie gleich zu Anfang noch 
eino Zwischennote 






































Ba Iadene dei 
Feuerlein (1690) üindet 
2 

wodurch Delaven mit der Melodie entsichenz der Hass 
scheint uns ganz in Ordnung und bei der betreffenden 
Stelle in der Melodie ein Druckfehler stagefunden zu 
haben; erst in Bronner’s Choralbuche von 1721 uad ia 
dem Freligtuusen'schen von AL Ändet sich die Me: 
Iodie mil dem e vor: 





ich dazu folgenter Bassı 
























































dass dieselbe von uns ausgesprochene Ver- 
mutbung eines Druckfehlers in früheren Gesangbüchern 
vorgewaliet habe, 

Zwischennoten sind gerade kein, wesentlicher Ge- 
genstand, nur kommt cs auf den Fall an, wo sie sich 








September. 
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befinden; einige werden sich zum Vortheil des Chorals 
Leibehlien Iaten, andere werden diesem zum Nachtheile 
beseitigt werden nüsen. 
Aber, zum Wichtigiten ’kommen wir jetzt, 
ger, ale ale Harmonisirung, Zwischennoien und Melo- 
eränderungen, == mir meinen den Rhythmus, Die 
Verfasser haben die Choral in ihren urspri 
men wiedergegeben, und gehen damit un, d 
degesung wie in aller Zeit wieder rhytbimisch herzustel- 
ienz ein allerdings schr schweres, ja. jetz anansführba- 
res Unternchmen, Pernaten und Zalache 
demnach von selbst weg, und dis Alles 
Wilkommen sein, wenn es, wie scho gesagt, nur durch 
Zusetzen wäre. Ehe: wir weiler daron sprechen, wollen 
fehlen Wer die Möglichkeit der 
Einführung dieser Singar mitiheilen. Sie hehauplen näme 
Ich dee Gemeinde de Meeie ie Dach va 
ommen singen lernen werde, wenn man Folgender 
heat bi 
1) wenn die Schuljügend jede neu einzuibende Melodie 
Zuvor ganz guk gelera Dat und den Gemeindrgesang 
anterstuzt 















































2 





ns spiltun 
hol der Slnzen genan nach der angegebenen Gel 
{ung ao, und ic durch wilkueh nge Fer. 
malen der gar dur spiele den, sy 
chen Dau der Melodie zeraürt, f 
wenn der Organist, bis die Gemeinde sicher ist, 
Ürgel ner regiiit, die Meldie auf eicm zn 
ten Menuale, oder durch Nitspielen in Octaven ber- 
Yorheht and’ die einzenen Abcorde durch Staccalo 
markt; 
wenn nit des Pälatioms jeder nen einzvibende Cho- 
Fl orgipicl oder noch beser von der Schuljogend 
Vorgesungen wird; 
wenn der Geistliche auch 
der Sache dadurch m 
neue Melodie eingeöbit, auf slche Lieder beschränkt, 
die nach derselben gesungen werden kinne 

1 man zuerst selche Melnieen 


























6} 


D) 

























U sim, da, unbechadet 
de yerchedenen Charstre der Nele 
Darchschnit. drei Dis vier Tone ia Einen Allen ge- 
Fangen werden können. 

Veh ditsn sieben Paten köanen nor No. 4, 3, 0 
von wirktichem Nasen ci and würde No. 6 sich am 
Besten aum Verwueh ig Ahren, wien 
une eigener Erahrung wlien, zumal eibekantun,) cn 
eworshen Melotien, zu keinen Hesse, Moe der 
ip nch rk een, de Mine uk 1. 
























Tan nchnen, mag die Sehuiogend ihre Hehlen ach 
0 uchr anlrengen, alles Asa scheitert an der Behr. 
keit der Gemeinde. Viel leichter wurde ca us dei 











Kama Cherlen, wo Jeter erst hören mas, 
jer-Anmerkung zu diesen 
vr Anderem gest: Es 




















berreidich, w 
scher Bildung 
gebräuchlichen 
er garals etwas 
uns wohl eben- 
ir noch zu, dass indess 
ein genaliger Unterschied zwischen den oder jenen Zwi- 

iebenspielen besteht; der wirkliche Mosiker wird, no 
üese Beibehlien werden, sie dem Choral entsprechend 
Ärzten wissens u anderen, die nich den echten 
on für die Kirche und Liebe zum Choralgesang un 
rem Instrumente Daben, ie jeies Wort vergebens 
esprschen. Weiter wird angeführt: „Esist ein scher 
Alass, den Here Töpfer in seinem Choralbuche macht, 
Zwischenspiele im Choral damit rechlfert 

Prälodien, Fogen u.s, w. v 
Anwendung kommen. Solche Com- 
Poionen lassen sich mil einem Liede, das die Bestim. 
ung hat, gesungen zu werden und zwar vom Volke 
nieno gesungen zu werden, nicht in eine Parallele se- 
ea. Aus jenem Factn Tichstens abtrabiren, 
hensätze eingeschale 
ie werden können, um den Floss der Siimmen nicht zu 
Yenmen, bei Chorälen aber, die durchgängig in contra« 

ücio aeguali stehen, kann davon keine Hede sen.““ 

Wir eitiren diese Stelle nicht etwa, um üher die 
Zeischenspiele und ihren Werth zu sprechen oder um 
A erörtern, ob diese blos in den Ägurirten Choral ge- 
ren, was’ wohl auf Eines herauskommen wird, aber 
wohl um deswillen, um an die W. 
imo gesungen zu worden.“ unsere 
Anögten zu können. 

Was machte denn eigentlich den rhyib 
ing des 17, Jahrhunderts möglich? Obige Acusserung 
lit uns uaklar äber die Ansichten der Verfasser in dir 
sen Puncle, obgleich sie kurz d 
vn dass 
6, wenn fm kirchlichen Gesangbuch 
ia Gesapgbüchern der Fall wäre, jedem Läcde die Melodie 
wrangebrackt würde. Aber in vielen alten Gesangbichern 
Ha Melodie, sondern auch die Har- 

immen geirackt vor. Diese 
des Gesanges überhaupt 
ire, voraehmlich aber 
in einen für die 
regelmissigeren 



















































































ber. dest 
ind volikommeneren Choralgesang möglich; und dieser 


Gemeinde zwar schweren, 





Yar dene keinenmeges UIos unisone, Sondern die mu 

ıichen Glieder der Gemeinde, deren Zahl vielleicht ie 

Hille ausmachte, songen in den ihnen angemessenen 
Sinnen und untersuützien s0 den Gesang auseerorde 

ie Schwächeren Im richigen Gange des- 

So Junge dieser religiöse Sion nicht 

Gemeinde dureh darauf hinleitenden 

'n früheren Sandpunct 

30 lange wird das rhythmische Cho- 

{rommer Wunsch Beiben. Es baden 






















4843, September. No. 36. 


606 








rüchgehalten. Und 0 
Falgesung nur für den Kunnlreund 
so schlich wir 
nee weich schen mad Me dra 
en möchten, versprechen uns Liler nicht da geiagse. 
Gelege a Hermann Schellerberg, 












‚Robert Schumann: Das Paradies und die Peri. Op. 50. 











Jetzt sank des Abends Schein auf Syrien‘ — die 
grosse Schlussseene des Ganzen wird eiogeleiel mit einer 
Fälbselhaften Flöienuelodie, derca Roraell mil seinen 


eigeuthänlichen dissonirenden Gängen und kleinen late 

vallenschritten und am Ende stockendem Rhythmus das 

Gemürh befängt wie in zagender Ahnung. Dies merkwür- 
Comme: 











nung der Massen und Theile *) ein künstlerisches Ganze 
hervorbringen. Mit kühnen Modulationen werden die Na- 
turscenen des „Libanon in seiner Majestät“ besungen — 
in wehmüthiger Wonne des „Jordan beglückter Strand«“ 
(174) — da unterbricht uns der vom deutschen Diehter 
‚isch eingefügte Chor der Peri's. Wir lassen uns 
jnmathige Unterbrechung gefallen, da sie mit so hei- 
Laune dargestellt ist, wie die Eingangsscene des 
ten Theile, ob Iclischer Seite betrach- 























ewonnen und die Spa 
Astrophe erhöht, und so danken 
üse weiche Erzchenung der neck 
Schweiten. D 
Pole, indem 
vielleicht ei 
klange sind, Den Ausdruck 
ich ausser der glücklich angewandien Tonart (mail! 
was Handel xo (elich gebraucht, al Della ihren He 
2 Bechersh Beshech) in dm zerfrochenen has 
a Wechsegesange gefunden, und in dem Bumoristich 
Fespannien Schluss (173): „.Genügen dir nicht Sie 
Hiosa und Erde?“ —» sofann auch in dem angeduldi 
‚u: „Nimm uns eilig mit“ (170, 1, 6 — 7), ind dem 
Feigen verschwindenten Nachrf: ,Peri, Peril 170). 
ie rippeladen Geigeniguren 
windet ca al 
e Snmong der 











u neidischer Neugier habe 
































volende, 
u denen sich grossan 
ler edler Gesang des Violonells, der de 
Deträbten malt, weiche das Basszecilaie aussprict; di 
set it, zumal gegen das Ende, etwas Jürg, wozu di 
breiten Perioden den Textes mögen Anlass gegeben ha- 
ben (178, 1, 7— 10: „Dess Säulen — wei u. s. m). 
























12 
Einem nicht vegan 
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Auch der Su: „lab zu jenem Sean, | il dr andere Sat! „ass, o Side“ 200 in 
tempel““ (179) beginnt ewas gesanglos, und das Orche- | cin hasliges Hecitireß, gleich als wäre von 
Sie? Gbertimat die Haopirele Aurch Pineirungen, Liu | gen Errählan die Hede? Nur der ng geralige Sklan: 
fer und Modlaionen, während der Berl Genng: "Ein Himmelsropfen“* (201) veraöbat wi Die 
ER ig betend kniel 



















































seltenen Intervallen bewegend, 
inen Umrissen ihre Gespanntheit oder 






siandesrälhsel, die dem Herzen, dem Gesänge wen 
Raum peben. Der Bann wird gelöst, ala der freudig heile 
ncbwesde Ton herrorbricht schwebt herab In Ir 
hem Hoffen“* (182), wo sich'wieder wahre Masik enl- 
Taler. W dringt dus in die Seele, wie malt 
ds Ba, up unter Slomans Grifel erurtwar, wem 

"Es lacht des Himmels Auge 





















Ie ein Rind“ (182, 
ch schauer- 
dessen 






IE von der oben m 
(179°) wieterkehrt; 








Grasten Quell — herunter beugt‘ Irefender, als zu dem | 


Salomonischen Amulet 





29 In der Beschreibung der 
der Oma ds Op 
den und des Orchesters mi den Iremdarig Binintreienden. 
Kerarden achr kanal (163, 180). Hie Batwrekeieen 
dieser Scene, wie der Greis an dem Kindo die Unschul 
erachaut, det lebendig und warn; einigem hätte wir 
e langen Perioden der Singninme (I8D: „.Er sche) 
nemer"*—) und denmehrmala gehörten Abbas (19 

n 





















rue, nicht 
ht genünicht 
ie Achter“ gaeischer Kraft in 
rt, des Sanders Neue; „Es 
eins wie dur (I 
Dicht” Gdur den Inehen 
Bedenden Dick des erweichten Sinders. Diese Bopfn: 
dog pre auch der Tlgenle Chr zus, Weilachmend, 
merschlih mild, in demerührenden Saizeı 2.0 heifge 
Reue (192). In den genden Warten 
wohl. der Grindien aa die eheneizung 
"jener mehr meralach Ucken, 1 
T rnklr aukgprocen, „Es Hl on Tape 
dreier 5 ehe, under Bine der 
ensehweht" = dire Warte sl gar 
Bedeaen, sondern mar ala Gieichie 













































50 Hang gespannter Pe 
Sisypkusarbeit, ein Danaidenfass. Wunder genug, 
dass dennoch unser Schumann den ersten Satz 10 my- 
sich schen umtne — a gebimnimalle Orcier- 
spiel und die Töne der Per) zeigen aber, dan er 
efen poetisch schwächeren The, die Älgerie, vorge: 
zogen und als Hauptsache aufgefasst hat; denn nach Alm 














| der genannte 





| Demuth wiedergegeben 


| geihant“« (208) — welchen Worten der Chor 






DI gebaut i 
sirumente di 
der Ausdruck der Ungewisshei 


kaum belebt das Wiler- 
'Scene, in der wohl a 
des Zagens, minder der 
— Nun die ersten Anklinge 
der seligen Erfüllung: „‚Und Hymnen durch den Himael 
schweben‘* (202) — noch unterbrochen durch die Erzäb- 
lung, die an menschlichen Räthseln und Allegorien si 
syacoplisch zerarbeitet — — endlich der hervorbrechende 
Jubel der Peris „‚Freud’, ew'ge Freude, mein Werk ist 
Sei 

zusammen bi 
der einen Augen- 























gen bewillkomanend antwortet — di 
Äe die gromarüge Shlueene, ei 
Blick linger zu Verweil 

Im Allgemeinen mag si 
Wort bewähren: das 
gewesen, das verlorene, 
dies zu 














h wohl auch hier Jan Puls 
her die Menschen Tiger 

"wieder gewonnene Par- 
Tas, Milton u. A. be: 














Tichen Milde, die 
schen überschwänglichen Jubel er 
nächst die zerbrochene Melo 

ige Pe 












Dagegen In der zweite Abuaz zu weich, bus. 
den Sehlatönen: „Sehg Mi 








hen befriedigten 
ildere Meint 























7 
Ausstellung mehr die weitere Anwen“ 
atung (. 8. 8. 210, 220, 228, 220) 
Themen, ala deren ersten der 
dem Wikerspiel der 

der abwechsclad mi igeu Sätze 
wahres Charaterbil der Wicdersufgenommenen gb, 
die sich ia ihre Freude fası nicht ünden kann. — Aach 
der erste Einirilt des Chores, wie aus seliger Ferc, 
wirkt edel und wahr. Sodann aber folgen kiltere Sant. 
"Sins Eden, wie user sind gegen dich Schedukim 
Demantihärme:" (214) scheint dem Paradiesesoge mir 
der anpemensen, It es wieder die Ziferschrilt der abn- 
theuerlichen, unserem Herzen fremden Namen, wi 
dakiam, Amberabad u.&. w., was sich hier der Ma 
ungeberdig erwies? Und ini’auch diesen die Schuld 






































od 


maichreiben, dass uns wiederam an „seliger‘* Stelle eine 
wide Dissonanz üherwäligt? (218) 





















vierten Taeto das orgelpum 
3. 6,7,9, 10, eine Zusammenstellung, deren 
in Erstaunen setzen 
ide, der es nur bis 2, 3, A, 5 brachte in einem der 
Orgelpräludien "(Grave a 3 voci, Peiers, 
, 3260 Verlginummer, $.B, Zeile , Tacı 3, 3) 
se Ausstellungen {refen mehr die einzelnen Puncie- 
Der Gesamteindruck bleibt dennoch grossartig: das Ge- 
ier der Seligenchöre neben der süssen 
it des neuen Himmelskindes ist in schönen g 
=. doch übersch 



















igern, bis der grosse Haupischlu 


hebt (237) — 
woch eiomal unterbr 


ste Thema (240), 
& des llimmels zu 





res Zusammenhanges haben wir einige Frogen auf 
dem Herzen behalten, de her am Schlase Raum Inden 
mögen, Sie beirelfn heile ü 

&uen, ea dus Verhliien der Voalien und Iotrame 
Wer, ıbeila andro techn 






len Gang boten der ach ige 
‚che Tücken unterbrochen wäre; das 
Isweibt" etwa ausgenommen. Wi 
r der Gesang der .d Wen- 
depuncten ! rer und Gesundheit, das be- 
ier Seele, was 




















Bendigte wohl in den Gerängen: „‚lch kenne 
(9); „,Sei dies mein Geschenk (81); 

de Pre (00); „0 las 
124); „Schlaf nun und ruhe 
(138); dain die Scene mil de 
den Greis u. A, Dagegen it mir der etwas bäufge © 
Vnuch der Melinte als Halbschluss nicht erwinsch 















4843. September. 


No. 56. 


610 


quälerisches, balbverhaltenes Hinmeln da 
zum Gliekmachen und zu modernem Triumph Reeiguet 
ist, als zu dem, was Schumann erschnt. In dergleichen 
zarten Dingen kann man natörlich keine Regeln aufstel- 
len; nur dieses möcht’ ich zu bedenken geben, oh der- 
gleichen vom organischen Gange (Toniea und Damit 
Äbweichendes, im Uebermaasse genossen, nicht I 
Säwigung führen müsse, und ob es nicht deshalb rät 
lich sei, den ersten Ablauf der Melodie und ihre wesent- 
Then, Wendepunete her indie Dominaute auszumdn- 
den oder in näher verwandte, als die ferne Terz. Ei 
der suflledsten Stellen sind mir gewesen: 185, 1, 2 
—Ais); in derselben Melodie ist diese Wendung 
am Ente weit wirksamer 130, 1, 2, we 
men Gegensatz zu dem kühnen 'offtnen Schlusse, 
vll or Teben, de aa mit" Barer: HER 1 
—Cis}, wo eine innere Begründung viel 
dem schwehenden Inhalte genden werden map 
Vesperruf zum Beten — durch die Lüe bed. 
niger gerechtfertigt aus dem Texte scheint 
Stelle, im Finale 233, 1— 2 (C—E), d 
eher einen freudigen Aufschwung der befri 
‚Wo in jeglichem Blatt ei 
les Intervall, das bei Bettinen so- 
antische genannt und als Na 
tät zu Verkeizerungen 
nutzt worden, ist die Seplime, von welcher Schumana 
oft einen eigenthümlichen und’ oft schr glücklichen G 
brauch mach! ber die Melodie mit de 
wo man naturgemäss 
derselben oder den gew Iozart'schen Schlu 
, — so kann dies einen ermailenden Zug bin- 
einbringen, der den freudigen Rahepunet verrückt. So 
bei den Worten: „Des Himmels liebste Gabe dar““ (13, 


in, das 










































































u Ton, der 
mernde Medianlsepl 
erhoffen möchte; oder soll hier allzuscharf die Nepali 
„„Doch sich! noch weicht der ehrne Riegel nicht“* pro- 
fepisch angedeutet werden? Acholich ist auch 189, 1, 
13. — Treffender scheint mir die Seplime zu Anfınge 
nd Suchen auszudrücken, 
in dessen Darstellung Schumann vorzugsweise glüc 
at (18,1, 2): „Verusner Jünglig, mar dar 
Bleibe 


































„Dem Sang von ferne lauschend“* (156). — 
Minder sebön und heint 























=> 








sm 
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‚zwar durch den nächstfolgenden Gang moivirt, aber doch | 


Ebenso 163, 2, 4, wo 
„Das, Biden, 





etwas hemmend an sich klingt. 
der herrliche gesätigte Schluss der Melo 




































mir dein Thor erschleusst“: 
= 
F= 
=_= 
(&umal nach  vorausgegangenem Gis der Violine) darch 
das unhöflich hineioseblagende Violoncell-G mehr gehemmt, 


als gefördert wird. — Auch das langathmige Violoncell- 
A als Septime 232 — 238, 1, gehört hierhe 

Von winderer Erhehlichkeit ist es, dass mehrmals 
ungewöhnliche den 

ie ke 















































#0 jedenfalls die andere heigeschriebene Lesart (6) 
vorzuziehen, und nicht blos singbarer, sondern mal 
scher ist — Die verminderte Terz, welche 194, 11 
pran und Alt gegen einander verüben, gibt einen eige- 
hen schmeralichen Ton zu dem: „0 heil’ge Thränen,““ 
doch kommt es mir mehr herb, als 
Alle diese grammatischen Bemerkungeı 
zufälligen Seiten der Form als den wesentlichen Grand- 
gehalt wreffen, wollen nur darauf hinweisen, wie dem 
ereiften Künstler, dem so viele Mittel zu Gebote ste- 
in, doch auch diese Sorgfalt für mildere Schönheit zu 
empfehlen wäre, die nur ihm und uns zum Vorlhei 

ien würde. Ich konnte zuweilen die Furcht nicht 
unterdrücken, es könne unser Verfasser wohl auf den 
‚weg geraihen, bei dem Streben nach Selbständigkeit 
's Gesuchte, Fremdartige zu verfallen; eine Schwäche, 
die der Grüsse sogar nich gen fremd is, wis wir einige 
Beispiele dazu selbst. bei Beciboven und’. Bach gefü 
den haben. — Nun gut; immer besser zu barl, als zu 
weich! Das dürfen wir unserer Zeit besonders zurofen, — 

vergessen, wie die derbe, philisträse Ge- 
t und die rolhen Wangen Maydu’s und Moza 
jcht zu verachten sind. 
(Beschluss folgt) 






































Naennıcurem 








, den 30. August 1845. 
Jahre waren am 0. März d.J. verlossen, 
rich Schneider'e Oratorium „Das Welgericht" zum er- 
sten Sale bier aufgeführt wördeu war. ein Werk, weh 
ches, abgesehen von seinem grossen Werihe, schon da- 
mals yon vorn herein das Interesse der hiesigen M 
reunde in hohem Grade erregen musste, da cs, in un- 
Mauern enistanden, so recht Eigenihom Leipi 
der Dieter des schönen, hochportischen, von spie 
teren Werken, gleicher Gatung nich leicht überirofe- 
(der geisreiche 4. Apel hatte bis an sei- 
1816 erfolgten Tod unter uns gelebt, und 
der geschätzte Componist halte damals noch seinen Wohn- 























! 
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| weit verbreitel) zu feiern, noch vollführt haben. = 
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wandhause Statt fand 
den das schöne Werk’ auf das zahlreich vers 
icum bervorbrachte. Die 
und Herr Klengel, Mi 
zwei geschätzte Dil 
ıd Schmidt, denen die Soli's zugei 
Verbindung mit dem Chor 
mals schon blühen 





(und des mächtigen Eindruckes, 

















mie dad Ihrige zu wür- 
diger Ausführung d ie von einem Erfolge 
Begleitet ward, wie iho jeoe Zei selten oder wohl nach 
mie gebracht hatte. — Von Leipzig aus verbreitete sich 
der Rahm des Werkes bald weiter, und zahllose Au 
rungen in verschiedenen Gegenden Deutschlands bestäi 
Ken fund vermehrten denelfen inner aufs Nee; uns 
hat ward wiederholt, zuletzt im lalro 1837, der Ge- 
auss zu Theil, dasselbe In gleicher Vollendung zu hören. — 

Es konnie nun wohl keinen gerigneieren Zeitpunet 
schen, um von Seiten unserer Sıadı den Werih z 

nen, den diese auf des berühmte Werk zwei 
serer Mibürger legt, als den Ablauf. eines Vierteljahr- 
hunderts nach seinem ersten Erscheinen. Daram beab- 
sichigte unsere Concerllirecion schon gegen Ausgang 
des zuletzt verfossenen Winters, eine Auffuhrung d 
selben zu veransalen. Dası diese nicht schon damals, 
und zwar nicht gerade am 6. März, an dem silbernen 
Jübelfeste selbst, erfolgte, daran trugen verschiedene U 

Schuld. Danken 











































durch das „Welig 





So fand denn Donnerstags, am 28. d. 
Abendtunden die Auführung dcs Weltgerichis. 
ke 








höchst gi 
Armen und vor einem grossen Zubärerkreise Statt. Herr 
Capellmeister Schneider war zu dem ihm und seinem 
Werke bereiteien Ehrentage von Dessau gekommen und 
das Ganze, treflich unterstätzt von dem als Lüch- 
ig überall bekannten Orchester, von der Si 
und den hie henden Gesangrereinen, in der ihm 
eigenen sicheren und energischen Weise. Die Sol’s wur 
den von Fräul. Schwarzbach (früher Schülerin des hiesi+ 
iums), Sad, Bünau- Grabau und einer‘ 
, und von den Herren Hidenann, 





















theater) gesungen. 
heiten dieses Oratoriums, welches wohl ob 
den ersten Platz unter allen Schneider" 
compositionen behalten hat, ist uunölhig, da dieselben alc 
Terwärts erkannt und gerühmt worden sinds ‚nur darauf 
Sr Kürze noch nufmerksam gemacht, dass 

in me des Pablicams 
Jahren, zu einer Zeit, wo 'gerade im 








an einem vor 2 
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Fake der Kirchenmusik eine Rbe eingetreten war, enl- 
Suntenen Werke, de Beietitung, welche Anelbe 
gehen Masse, wie früher, gewälre, wenn gleich 
Aufıhrang Grsclmnckurictung und Auır 
been Auen, wie wohl ei 
ich ein gleicher Zetram sufsumeisen bat, enugsam 
den Geist und die Würde, welche der geachee Men 
in niedergelegt bat, den Uahen Worb, den er damit 
icner Oomponiton verich, bekunlen. So lange noch 
Alle Promigke und glaliges Veriranen, der ver- 
tete Rampf des Bösen gegen Tepend und Gnterge- 
enei, ie Selauer und der Triumph des listen Öe- 
ie dureh Töne den Weg zum Herzen Inden und den 
Hier fesseln, 40 lange wird auch Schneider Meister 
werk Besihen, und vo si nach abermals Fünfndawan- 
Hg Jabren anch die nächste Generation sch Andrch be- 
lien und zum Danke gegen den wackeren Meiner 
gen fühlen. = 



















































Masikfest, indem uns Spohr auf meine Einladung be- 
ar h zum Besten 
äiri- 


ie und fu einem Ceneerie, welches 
3 zu gründenden Peuronsfonde veresali 
ie u Sie: Sphr wid Dir, wie be 
Ficen Europa, hoch verert, und ss war ca Dep 
leh, done dc nur sine Compni 

Achter denn wie konnte Od 

















jet und Tiefe, sondern auch durch die Frische 
Bravour. Mit Recht bat ihn ilien den deutschen Sa 
ger auf der Violine genännt. Der Eindrack. war natür- 
eh ein enthusiasischer. Schon bei seinem Erscheinen 
rach unter P ‚nd Trompelenschal ein slürmischer 
aus, der mach dem Concerte sich wo möglich 
eigerie. Hierauf fulgte das bekannte Duell aus 
essonda „gesungen von Mad. di Schmidt aus 
Bremen und einer hiesigen Diet Auffchrung 
war eine sehr erfreulice, Da Copelimusikus 
Kühn von hier Spohr’s erstes Clarineiconcert auf eine 
‘€ Wehe, «und erwarb sich vicht nur des Publ 
sondern auch des grossen Meisters 

hin irigirte ich das Concert. Der zweite Ti 
mil Spohr's fülier Symphonie ‚und zwar unter Spohr‘s 
Ssergucher und gistrller Direchion. Es last ich vor 
Auseizen, dass des grossen Meisters Nähe ale Ansühen- 
den begeisterte, und so gestaltete sich die Aufführung zu 
hafl glänzenden. Den Schluss des Concerts bil- 
ier Unser‘ nach Worten van Mahl- 
on Mat. Schmidt und 

einer hiesigen Dil! 
remen gesungen; der Chor 
iogvereinen, einer Anzabl Diel- 



































Scptember, 


No:-56i 


late ud en Beige Seminaren. Di Auführng war 
ne nee dns Ale nnken al nie va 
Bee nd wa vn ee nen n 
a al Tan kart Een an Habe 
Aebane ernennen kr art nn haben, 
Ba ee hau Suunden amate 
Ne ehr m Yet ale Sc Then Don 
Krane er ich rk ehe Omen engel 
a ic den Oele sus Foneraor 
ak aunruh, Adern Tayız war Spar 
eg ar Tr een, as ar Inder wer 
a as ahreaner 
Eiern hehe each a ehem has 
ed de aan 
liehen Krone in Brillanten. ng “ :- 
an Dreher war durch die Geiigkeit remer 
Bann De ed Se orten Ole Merk 
er Top ereeih ach, Aber Spohr, 
a en rn ie 
Mens Bei Ale hr aa u Tre waren in 
unauslöschlichen Eindruck 


614 





















































Pranklar'a. Me, den 14, Augen 1805. 
Der Verwaliumgs- Ausschuss der Mozart-Stiftung. 








Feusiieron. 
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entändung gsarba, nachdem 
bach karı yorer 







gerfen der Cilner Liederitel Statt 
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ALLGEMEINE 


Den 40%* September. 





MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


4845. 








Recensıom 





Robert Schumann: Das Paradies und die Peri. Op: 50. 
(We. ) 








re Bemerkung über die Eint 
der Melodieen führt noch 






ie Prolepsi 
st eine Figur, die mir immer etwas Stum- 


yeg en Ahrtkans Strendes 


bu datı Sieh ir 
Schumann zuerst 8. 18, 1, 1-7 


= 


vo entweder der dritte Tact verfrübt ist oder vor dem 
üfen As des vorletzten ein gleiches vorbergehen müsst, 
irden der obere der beiden Contrabisse ee Octave bin- 
ege. — he Schlassweise 
zum Ausdracke es verlöschenden Lehens gebraucht 48, 2,7; 


BR 


Aufallender ist 
































































H 
in anderer 








unser mildgewähnler 
icht mehr entbehre 


sche Quartsext 
hal unser Verfasser zuweilen glücklichen Gebrauch ge- 





mag. — Iiervon 


macht in ernsten Sätzen, 2. B. 194, 7: 


Fe 
=: 




















































% 
der Wirkung, welche Beeihoren im vierten 
Taete der Ddar- Symphonie mit dem sthneidendem Blech 
erreicht. — Minder begründet sche ich die antike Wendung 
in dem Schlusse der Melodi Gerunthei, Minmel 








ger 
Stumpf abgebrochen klingt 
jegichen Bit eine See Ih 


















































-z 
’ v 


f f g? 
Gerät ist der proletische Einfall der Posaunen bei 


















Dort fat. ausber dee harten Prolopala:.im In acte, ir 
ich Jnd fs whermilig vereinen, im Sehlustact wicht 
a Aa Dimonane Koch eamil, sonen auch ie 
GSepüme aeeräsch wiederholt zu der aufiegenden Mer 
Ioler eine Wendung, um derenwilen ich such Men- 
Eiechn iadln michi, der si noch häufger hats se 

















macht mir immer die Wirkung der Herbigkeit ohne. In- 
teresse, der Härte ohne Reiz, da der mehrmals ange- 
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schlagene Uebergangsaccord, als rhythmisches Bindunge- 
wel gebrauchte weh vo lich erchäp und an Inte 
el inem wilägewordenen Orgelpunete 
Andere Proles inder 
here, & cht so reizvoll, wie ihre Neuheit er- 
warten Hesse; es It diese, zu Anfang der Melodie: „Die 
Plorte geöfnet“ 208, A: 













































se 
Abyihmus sorglaltiger, als Mendelssohn; doc 
immer unbequem solche Gänge wie 182, 1: 





















































raliıg Araran | 
a at, 












i 

das Zögern, Suchen, Fragen ni jenem Plötenspiel angedeu- 
Net werden? = Dies kn map Diet glauben, wel die 
selbe Wendung wiederkehrt 187, 2. -— Unbestimai ist 
auch der Eindruck, welchen der verschlungene Rhythmus 
macht, in welchem Örchesterschluss und Liedanfang zu- 
sammengehen $. AG9, doch wohl eher, als jener eralge- 
nannıe, dem Wortinhälte gemäss. — Von belebten Rhyik- 
misirangen, an denen viele Neuere bis zur Armulh 
sind, haho’ich hier keine gefunden, als die etwas hä 


üge Blechfgur: 
| ß 


EN! 
[RE 
ferner die allgemeine Anlage der Gesänge, oder 
nach Mars” Ausdrucke: die Kunstform der Lieder, Arien 
ws. w. beirifl, 10 ist an ibr überhaupt die Freiheit zu 
oben, obwohl man auch hier und da einen mehr abge- | 
schlossenen Rahtıen für die lebendige Süimme wünschen | 
| 
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möchte, damit sich ied- oder Chorgesang 






sch enden Orchestra, ie di 
in weigedehnten Miyıhmen des Krieprcheren, 
der Fuge, des lien Fnaleszawei all zn 





scheint. Insbesondere wünschte ie 





n ch, dus Schumann in 
ung der eigentlichen lielarligen Ari 
und somohl deren Motive aus dem Text sorg- 
fälig auswählte, als auch die äussere Form selbst enger 
zusamienzöge, Diese Bemerkung drängt sich auf, 

B. ein erzählender und ein 






























































1845. September. 





| nimmt sogar den ganzen Ind 


} sind jetzt roth.“« — Vll 


| steht auch 6 


No. 57. 


worauf der Mezzosopran 

der Tenor noch einmal 

dung audentel. 

ton (169 — 173, No. 21), 

‚cenen, der zweite (171) 
7 Nicht viel anders ist 


















holte erwarten mu 
der einfache strenge Gang der alten Oratorien vorz 
hen sein, welche alle Erzählungen reeitiren und, 
sem trockenen Elemente individuelles Leben zu geben, 
den Erzähler inmer bestimmt verkörpert, in Einer ıypi 
‚schen Gestalt aufreten lassen, wie Bach den Erangelisten 

‚Nicht so klar und bestimmt, wie die Einzelgesänge 











(unter denen wir gern ein Duelt, Terzeit u. s. w. gehabt 
hätten), stellen sieh in der äusseren Haltung die Chöre 
hin. Der Doppelchor der Eroberer und der Indier ist 





wohl von alleu der abgeschlossenste, am Me 
cher Massengesuog in kräfigen, liedarligen Abel 
in, Wr Hr u harmenae Znmmenkign ba, 
50 ist aufallend, dass so häußge ductirende Gänge (80, 
32, 34) und am Schluse des ersten Satz (39) kein 
Gesangschluss, sondern nur im Orchester Belriedigung 
ef rd. Der Chor der Nilgenien (88) und der der 
Ders (174) gehen zu schr in springenden Abstzen, u 
kommen nicht recht zu schllenden, hallenden Zasa 


iklie 


























lan 


der meisten 
ner und eindringlicher ist, 
Ausstellan, 

meist in 





Is man nach den gem 
in erwarten möchle: s0 liegt der Grund 
ir kundigen Behandlung des Urchesters. Die- 
it an vielen Stellen nicht allein die harmoni- 
'ken des Gesanges (wie im Houri-Chore; wo der 
iefe Alt sellen den Gründton darstell), sondern über- 
dem ca die Worte der 
ngenden ausmall and ausdeotel. Am Schönsten ist dies 
wohl geschehen in No. 6 (22): „Doch seine Ströme 
beherrscht wird der Gesang 
im Nilchore (68): über dem Gesange, 
Orchestermalerei bei den Worten der Peri 
(179): „Ilinab zu jenem Sonnentempel.“ — Bei dem 
Nilebore musste ich’an die süsse Schwärmerei der Elfen 
gedenken, die im beron den zweiten Act so zauberisch 


























durch das Orcheste 

















schliesst: 3, Wer blieb im corall’nen Schacht,““ welche 
selbständiger Gesang ohne Orchester ganz verständ- 
ist; und bei den „Blatt Indien“ an den 





Umsturz der Mauern von Jerich 
Tosun ebenfalls im Chorgesange dargestellt, obwohl durch 








484; 
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dis Orchester gehoben wird. — Unter die Besonderhei 
en il noch zu rechnen der häufige Gebrauch der Trie- 
ka im Orebester (13, 93, 109. 110, 151, 153, 150, 
15, 183, 208, 222 die ‚en Stellen ger 
gen die daplirten Gesangtöne ziemlich schwer auszufüh- 
fen sid. 

Die Schwierigkeit der Ausführung 
ehr relativer Begrifl. Aber Leid würde mi 
venn hieran die weitere Verbreiton das wackere 
Werk verdient, scheitern sollte. Und das ist doch wohl 
Mm fürchten, da ausser den musikalischen Hauplstädten 
werige andere im Stande sein mögen, theils die Masse 
dr Instramente zusammenzubringen, ih 



















‚ser 
ige Uebung fordern, um vollkommen ver- 
sanden und ausgeführt zu werden. — Aber ide 
ost wo in einer Stadt zweiten, dritten Ranges Alles 
# geüllig zusammen, dass dieses’ Werk ein oft gehörtes, 
ins Leben eindringendes werden könnte, wie irgend ein 
Hindelsches oder Mozarl'sches Oratorium? — Man kann 
zurufen: „„Schreibe leicht ver- 
1 selber sich zuruß. Aber 




















Wil 
Sieh, da 
ogende Gute kennt Schumann so sehr — 













Kahmes, willen wünschte 
üsser Ueberwucht techn! 









jr, mit Freuden und hoher 
re Lebenselement 












se ursprüngliche Empfindung, di 
In, Unklaren lebendig durchfräng, at 
a Zeit wohl nur noch in 
Aber noch i 





‚gen und Sıreben unablässig. 
orschreitet, davon gibt auch dieses Werk Zeugniss, eine 
edige Gewähr für die nächste Zukunft. So werden wir 





September. 
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ich, erinnert. So durchans 
und Nachtstücke °) und die 
h selbst entsprechend, 
ig zu I vo voll 
Peric ‚zen nicht, 
obgleich einzelne Sätze schr gelangen sind. Aber 
Aufgabe war gross und neu, und die Folge wird zeige 

sie wieder anderen tur Grundlage dienen und neue 
künstlerische Tugenden in unserem geliebten Künstler 
erzeugen wird. — 

Die äussere Ausstattung des Werkes ist schr dan- 
kenswerth. Die Partitur ist schön gedruckt und deutli 
ungeachtet dass viel auf einer Seite steht, Nur wenige 
Druckfehler sind mir aufgefallen: 8. 85, 2, 3 Altshli 
sel statt des Tenorschlüssels; S. 160, 1, 1 eben so 
gedruckten Stimmen unerheblich) , 8. 181, 1, 2 Cir 
€ im Gesange. Der Clavierauszug ist ebenfalls schr 
fällig ausgestaltet. Einmal möchten wir ihn gern reicher, 
um ein Ireueres Abhild des Orchesters zu haben, nit 
he 8. 67, 1, 1—3, wo die Ichendigere Geigenbgur 
allerdings schwer zu übertragen war. Sonst ist er mit 
grosser Sorgfalt ausgearbeitet, mit Benutzung und Rd 

ht auf die gesteigerte Clavierkunst unserer Zeit, doch 
imer klar und spielbar. 
Emden, den i 



















































Dr. Bduard Krüger. 


Nacnrıcuten, 





‚Berlin. Bericht über den Monat Juli. (K 














Flemer, min 

alliom dieser 

Wollwallenden Andenken eı 

er Zeitung nicht 

Bien a, sondern mir ri 
age mil dr 

He für Opernenap 












Batwearespondent 
Weae mir auch nich 
Ide und Bonhommie 











höchstens bistorisch referiren oder 
Wenn ich nun nach he- 








Kerkich mache, 
"er werigtens mit den Au 
ihnen werde, und dass mar In deser Art warkire 
Artikel ans Berlin mir zugeschrieben werden dürfen, «0 
glaube ich meine Anrede glich seliencn zu können, 
5 bedeutendste musikalische Eregals des Mon 
Ali war die Auführung der neuesten Spohrrschen Op 
hreusfhrer mach dem gleichnamigen Schauspcie 
4. ©. Hotzehue. Spohr war, nach Zwanzig Jahren 
an ersten Male wieter, zoll nach Berlin gekommen, 
im die lelten Proben und die ersien Auführungen 
nes Werken za Ilen. In nenausgehaten Önerah 
Hs, nah Meyerbcers Fetoper, aan sh dem 
berkanp die eren mean Open, die 
der Hofihne In Suent ging: Das 
Saft seinen wir ale bekannt voraus. Es A hier fe ie 
Zwecke den Compovisten fu foffüsrige ungersimie Jam- 
bez gelzaell, uno sligm ersehaikl da andern 
zero und gearhleaen Verimanse, neh Be 
Operinthae Dialog, Ob en tan It, bekannte Tran 
Lasiyiie a Op 
ih ya, 
ces, 5.B. von Shpkerpeare, 
de poeische Conuruehe 













































chiler, Gocihe, so muss 
Gramatische Oeconamie, kurz 
imerkes zerstört und ge- 
opferi werden. damit die Musik Haum gewinnen kann, 
in solchen. Falle gewisserma 
Wundarzt scheint, der die Wunden 
Körpers wieder zusanmenheill allein, mag 
0 geschickt vollendet werden, dir Na 
man doch’an dem Uecanvalescenten, und das ihellach- 
ende Dublienm sagl im braten Faller ,, Die Musik ist 
Wohl gut, aber es it doch Schade um den schäne Stück, — 
wicht bios die Verrlichsten Seeuen, selbst ganze Rollen 
Sl ausgelassen!“ Ja, das Gros des Publieims st schon 
Yeratimmt, weil cs mil der neuen Musik nicht auch zu- 
gleich eine neue dramatische Handlung kennen Ieroe, 
denn Neugier ist das Hauplvelikel alles lebhaften Inter. 
esse in der Well, man mag sagen, was man will, und 
der Componist, der ein neues Sajet wählt, hat schen 
Doch wählt man nun einmal eine be- 
A man nach 











































Sina din Shabeenre an ieraigren, dena 
rd das Sich, ds der mu 





Operabuch andere Delingunge 
indes Drama. Dies Moment scheint Spar 
rehrungswürdige Meister, bei diesen ,,ireuzfab- 
En ausser Acht gelassen zu haben 
Augenscheilich von dem Flane 
gelührter Arien, Daelte, nam 
Iestüche, andlung auf Augen 
um die Musik gewähren zu lassen, dano aber auch aller 
Textwiederholangen, Vocalmelimen, breit angelepter zu- 
siklischer Formen uod durchgeführler thematischer Ar- 
beiten — sich möglichst zu gaschlagen, mit dem Vor- 






















1845. September. 
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| ig mit nachdrüek- 
, kurz: — eine ge 
| aungene Comödi jetzige Form der 










zu 
Oper zu erringen, babe durch zw underte die 
nenialsten Köpfe in Poesie und Musik ihr Bestes thum 
müssen, und wenn wir auch diese Form, wio sie une 
| am eipsten in deu Iprischen Dramen eines Gluck, Mi 
| art, Cherbii, Spontii erscheint, durch Geiner er- 

















sten Manges allerdings einer Forientwickelung A 
Ten, da vichs in der Wel Für abyolt abgeschlossen zu 
erachte in, »0 scheint uns dech in dieser neuen Üper 
des Metern Spohr kein derarüger Porlschrü, vielchr 
Sin Rückser zu seine du he mehr In der Ab- 
ich, ala in de Plan 
nicht streng. In der Öper micha, gene 

| Bramaticcht Handlung schen wallen, heit, zu den er- 

| Pain dr er urschhehrn. Weg ae denn 
ch gekämpft, um jene monutonen musikalischen Decla- 
| malionen eines Luily und Moment zu be 





















Gewalt einer nsihen, ung usgefirt 
hate Pie die Fialea, woce Daell jene 
Mestücke eingeführte im denen Sin Hendeng zieht al 
ieh, sunlern sieh Weiter eniwickeh, wie 2> Ds Jadem 
Wanderrllen Seatet (Esdar) Im zweien Acıe de Don 
Jerat Die Nele, w0d noch einmal die Medi it die 
Seele der Musik und mihle auch der Oprs den Tex im 
Einzeinen, jeie Wendung des Gelankens yon Wort au 
Warı mit hhaik bepiitene (rin Kutric 
Jar Geszopemelodk binder, zu zlakischen Pe 
und zur Vorkenen rhyhnichen Derlamatien zuräckkehe 
fen. Philsophirche Getanken, wie aa ein IHamleiy ein 
Bar ich etyrche und Unnche, wie allen 
Int) herausprudeln, gern hL IRRE 
Bereich der Oper und Meelie beiten eigenlichen Eler 
I db Gil, de Enplnaug, a6. der Liebe 
vier des Hasen. Das sich kn Geil weit schneler und 
Macarı wenn auch ak a Wat ud drei 
Werten, te in Tönen; d.h. In einer wouatylidep, 
entwickelten Grsangmeodi, darsellen Kst itbekannt 
Dar Wort aber kein unergeorster Namen, der Ger 
danke die Hnuplnhe, und er Dean dıber die Musik 
Aegralien, indem mah ze dem secunären Momente des 
Worten zir Disneion set, während sie den Geda 
ken des Gefühle, di eigeniliche patsche lee, wich ner 




























































aussprechen, sondern verklirend in eine hähere Kunst- 
jpbäre erleben soll, 
Mit Eios: eine gesungeno Comödie wäre ein Mou- 


strum iu der Kunst, ein form- und styllosen Etwas, dus. 
keinen nolbwendig bedingten, vernünftigen. Organismus 












aber nicht glauben, dass die „„Äreus- 
in solches Zwitterding in der Run 
nn der Kotse- 











schen Comöde in finffüssige, 
zulösen, keineswege ir 

ächr innerlicer Musiker, der im Verla 
| Wohl fahlie, dass er sich einigerausg 
| abgerundeten Mesikstücke nicht ei 
AB ich ie rue Tenor nu Aal 
| Acts beweist. Grosse durchgeführte 





0 des dritten 
estäcke: 
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‚Quartetis, Sexteite u. 
ture vermissen wir 










ir, da Spohr gerade in der si 





ist. 





Opernconpank 
uns diese letzte Oper I Vergleiche 
zu „Faust“ und „lceionda" keinen Forchri zu mar- 
kiren scheint. Gadz eifach und aurichig gel: diese 
neue Öper it weit änmer in der meledschen Erfindung 





ale Jong Taheen, und de Bekannte Maier des Meisters 
prädomii als in irgend eine 
früheren Werke. ohne hast und Rah be- 


wegte , chromatisch - enharmonisch - modı 
r Harmonik, 

selten unterbrochene dreileilige Ahythmik (im Polonai- 

sen-, Andın Allegrettotempo) diese fast im- 

mer das ganze Orchester beschäfligende, orgelartige, ob- 

wohl stews wohllautende Insirumeniation, zu der die Sän- 


torische Ele- 


























ai 
ineltenseulser 
styl bebandelte Saiteng 





Inmır Im Spchrtehen Kammer 
da Alles 


.n Beherrschung der Foran 
Wer in der Kunst 
kann, di 

sie trial 


Urschetengulosen Täuschung nachabmen last. Ob Spohre 
Ahsier bie 20 diesem Grade zu capiren ist, wollen wir 
rauchen chin einige 
Frl Drsubhe, de ms ine ur 
Bedingten Bewunderung werib scheinen. Dazo gehört 
"Rn are Seene der Enpa von Falken mit 
ren Begleller auf der Bigerahrt, 
de sich anschliesende Ayı 























(Gmoll, Yu)3 die- 
„Er eilt ....'noch kann 
a ist er verschwunden « 









Pe 
neres von ıSpokr, und es schliesst sich.in- seinem Genre 


September. 


ren Beherrschung gröserer Fornen und Massen ei Mei | 
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(dem Besten der grössten Mi 
I Besen der gr 







kommende Türkenmarsch (Emall, 4) 
| iin ehracerischer Brändeng wohl das erigmell 
| Stück der Oper; der chromatische Refrain desselben macht 
im leiten Acer wa er auf das Nachspiel des Nonnencho- 
Gt den Ba I) planisimo enteit, einen wflichen 
el, aowohl in dramatischer, al rc musikalischer Ber 
e2 unge leeren. 
der Nonne, während Ka 




















(7 (ewischen Batsche und Vieloneeli) zu R 
diese Hammerschläge sind Sch 

läge, die der unglücklichen Nonne und uns, di 

durch Mark und Bein geben müssen. Abgeschen von 











va 





iser kleinen Versündigung an dem dramaischeu Ele- 
Hmall be- 





ment der Scene, ist dies kurze Stück (4%, 
‚ginnend) sehr fein gearbeitet. Doch, wie 
wollen 1 weiter in's Detail'gehen und dem ei- 
ser Blätter das Weitere über- 
‚ch einige Worte über die Aufführung, 
;e Aufnahme des Werkes und seines Aulors. 
imposante Gestalt des Tondichters am 
chen, brach dan gunae Pekium in einen hate, 
Tallgruss aus, und Spohr verneigte sich ei 
| gemal nach verschiedenen Seiten. Im Verlaufe der. Vor- 
Stellung wurde jede Stelle, die irgend Veranlassung bet, 
(dureh Applaus ausgezeichnet; auch bez 
Meister durch 























dB dt 
1 Gerehugen 

I der gone ze Aue 

u 

aan, 

I arena 
Yen a 

dan Ya wer 





Das ist eine golllose Pie 
iligen Wahrheit adult, Götzendienst 
{reibt mit einem berühmten Namen und vor lauter An- 
beiung nicht zum Urtheile kommen kann. Das ist eine 
schlechte Piel, "Person auf den Rnieen liegt 
und zum Judas jr Pietät für die Sache. In der 
Verkehribeit, der Uebertreibung eines an sich sch 
Gefühls liegt das Schlechte. Eine unangemessene, ei 
abre Pietät wird kindisch und riiköl, und diese Sorte 

die mehr Unheil in Kunst und Geschichte, 

ir Gegentbeil. Solcher falschen 
icherichen Pietht hat der Deutsche in That und Unkel 
seine Spiessbürgerlichkeit zu dan- 

Ken. Unbeschadet der Hochachtung vor ei Meister, 
wie Spohr, muse die Ärlik sich redlich und offen aus“ 
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‚hen, ohne andere Pieät, als die vor der. Wahr 
Ale Erosca Tan, wie Spahr, beser rl, al jene 
und heuchlerische, die dem persönlichen Anse- 

Dies für die Pieisten und Auto- , 











auch sl 








Frühlingsopern u. s. w. in alien. 


(Fortsetzung) 


Padua. Bevor die eigentliche sogena 
del Santo (Antonio di Padora) begann, Ib 
im kleinen Teatro di Santa Lucia an Donizeit's Figla 
del Reggimento. Die Prolagonisin Melogani wurde öfters 
herausgerufen. | 

Im Teatro de’ Concoräi gab man am 17. Ni zum | 
Vortbeile des Blindeni Donizeli’s Elisir Famore 
worin benannte Malugani die Adisa, und Tenor Vergani, | 
Baffo G. Galli, Bassısı De Kunerih die übrigen Haupt. 
rollen gaben. 

Treviso. Riec’s Chi dura vi 
Maestro Pariout Platz, dessen Roberto d’Errcux grü 
es Vergnügen hervorbrachle. Die hübsche pers 
majesätsche Cavall, mit hübscher starker Summe, über- 
treibt zuweilen. 





| 
| 
| 
| 
| 





























| 
voce gelingt ihm nicht immer. | 
per wurde am Meisten gegeben. Die Norma, | 
worin die Rizzo die Adalgisa sang, gefiel ebenfall ! 

Venedig (Teatro San Benedetio), Der famöse Ernani 
famösen Maestro Verdi verlor diesmal in seiner Ge- 








Aufsehen machte, buchstäb- 
rorgerufen wurde. 
‚gsschreiber fand in 


kein 
Kae 
7 





Agoni 
Salalr! war as 





fänglich 
eh 


sich be Sinne. Vorl 
Bortolotti und der Lay 
Der Marigo Paliere 
Barin und der Borilai hatte ci. ähnlicher Schiekaa, 
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In der Marin di Rahan, der dritten Donizeti’schen Oper, 
hat der driio Act am Meisten angezogen. Ba 
















die Bortoloti, die Agostini, Tenor Paneani 
Perloi 

(Teatro San Samuele.) 
seiner Nor 


die der Al 
Tenor Dei un 
schinen 


Br war überaus wohlthälig, gründete io seiner 
Vaterstadt ein Bür 











riest hierher gekommene junge Nina Mora. 
auf der Guilarre und Physliarmonica mit Bei- 





ab 
nd Noran mit demselben Erfolge 
Triest. Das junge Mädchen Nina Mora untertielt 
im hiesigen Teatro Fılodramatico ungefähr zwei Stunden, 
ganz allein, die Zuhörer mit. ihrem hübschen Spiele auf 
der Guilare, Piyiarmanica und auch mit dam Gesnpe 
iger französischen Arien. 

Das Ehepaar Beckmann vom Berliner Theater macht 
en Teatro grande Furore in Chonchon (Linda 

di Chamouniz). Die trefiche Actrice 
und dritten Acie Lieder mit Grace und hübscher St 
Trento. Die Armenia, Tenor Bianchi, die Bassisten 
Antoldi und Maggiorolli, sämmllich abgenulzt, erregten 





























bier mit dem Ermani Panatismo. Auch Mercadante's Bravo 
ief om 7. Juni glücklich vom Stapel; in ihm eratetea 
die Eorichetta Zani in der Rolle der Violeta mit ibrer 


 prable 
Alltagsmusik. Di 





Wlan (ar 
ragt, ‚und Dos eine gewöhnl 
Tr iccken kana. Um zwei Sc 





ds ee Raporaen hetigen Tage di bike Ahle 
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echt baben dürfe. 2) Im Inland wächst die Zabl der 
Gertbenter im Verhältsisse za der Abnahme guter und 
wilchler Sioger und zu der Zunahme der ephemeren 
Aatri. In Neapel gibt es jetzt vier Opernibeater, und 
Nemund Bäite es eich nur träumen lassen, dass auch das 
Teiro Fenice daselbst auf eine moderne respectable Opern- 
fr, Auprüche machen were, In Fler, wo ich ds 
ro Carolino set geraumer Zeit kümmerlich fortrall, 
in man so eben ein zweites Operulheater, ein Teatro 
Nioro eröffnet; auch dahin tollen sich die Leute, und 
nit ihnen, um etwas darüber zu berichten. 
Palermo (Teatro Carolino). Noch immer will es sich 
in ätsem Theater nicht aufellen, man il sich mit der 
üper fort, wie man kann. Vor Allem engagirte man die 
ınf dem Nespolitaner Testro Nuovo beliebte Prima Donna 
Ans, ti und Valentin, Tenor Hoss 
Giereia, den Buff» Lurio-Poppone und den Bassisten. 
Yen den ersten gegebenen Opera hufe, die alle drei mil 
Den anfangen, als: Don Desiderio (vooı Principe Ponia- 
wwaky), Don’ Pasquale und Don Gregorio (von bonizeii), 
ind die erste eine mittelmässige, die zweite eine ziem“ 
ich gute, die drlte eine schlechte Aufnahme. Der alle 
iehte Neapoltaner Boflo Luzio-Doppone, mit. einer 
jelematischen Stimme, Jangweile mit seinen Grimassen 
al Lazzis nur die Rebussini nebst dem Tenor und Bo 
Jin vermochlen eine Karzweile hervorzubringen. Do- 
tue Linda di Chameunix war weit beglückier, wie- 
il die Rolle des Marchese für Herrn Poppone gar we- 














































































tig puste. Gleich darauf ıbat sich die Rebussini in der 
Ali del Re; ermals von Donizelti, hervor. 
(Teatro, neu entstandene Operniheater, 





if der sogen iazza Marino, war vorher 
Dinpieo für Kunstreiter. Die aus hiesigen Adeligen zu- 
snmengesetzio Impresa schickte den Herrn Giuserpe 
a Bianca eigens nach Mailand, um eine Prima Donna 








dert, Baffo Petilo = , = 
nel, Bassist Coletli (Domenico, Bruder des rühulich 


Apielen: nor 
lehnt In Mopieh 
Bericht über seine L 
Blättern bringe, 





opeimeister Gögel it an dem de 
te Malle ge 


bei ihrem Abgango vo 
h 


Oper, deren Zierde tie Lingere Zei 
zigi der Pranzosen cin werthv 
a Adele ine sche erhalten 





Mali, 
Aubörle selbst, 
Piewiel geboren.) 
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Yolschen Theater zu sth 






der Pariser 
f; 





Ankündigungen 










ne. Riegel mi Cher, Pr. U.Ng 
(rnger Wolkenstein. Pr. B Ngr 











avec nccomp. @Orchetre 
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Neue Musikalien, 
weiche ua chen im Verlage der Behlenlnger’schen Dach- und 
rckienen und durch alle solide 









IK X, Faguen de Searlt 


Bach, Handel a 4 mains 
PETE 





er Vielino ale TE Ser. con 




















SS) Lo 
Dannc) Vor 


Daria), 
"dr Mala 3} 





Ser. 













Gr. Sonate puE 
A, La Seit Nadel 






Op. 37. ATi. 
Bo 
Be 
En ur 





Bene. 49} Sgr 
Marche, Henke Gänge £ Barton ad ba Op. 14. 
Yin 





Ab ed 
a 


%. Pi 





Tubimstein, Air suides de Jenoy Und p. Fane. 10 Sgr 
Behäffer, 5 Leder 1. dae Singrlmme. Op. 0. 42} Ser. Die 
ee elektr £ 3 Maneonlanen. A hgrn > 
6 Gym, Var, Di. concrt. p- Viloncele & 
EEE enge 1 Ta, 
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Pomttnt, Brisk rip Paso 
zei 





Wehen, CM. ve, Trio p. Fine, Vilon et Vene. Op. 85. 
N Tel. Oureteretcheecntp. lem Ale erVece. 308g, 
&ian, In Hrderbuch O dürft ich“ & Lieder £ Sopran & 

Tenor. Op. 13. 4 10 und 


Wertnndretand,Sertd0 per Soprane Teva. Mi 




















de interenmnte ud me 
"le Machenienkunalengen 


im Verlage fl 
fing 





Burgmöller, Fer 
ER an a 10 Ser 


Kireuafahrern, für ir 





Do eonce. 7 Piano et Vielen. Op. 









0 een erschienen In veer Ange und end In ll 
Buchhandlungen zu besicheı I - 


Dad 1— 0, a Ta. 








EL Ww. Körner in Brturt 








Drack und Verlag von Breitiopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantworllichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 
Den 47 September. NM 38 1845. 


inhaeı Aecmuioner. — Rechten: Ans Prag. Bräkigiper ». 3 w. Ta Tall, (or 
angngn. 

















ie des 10. und 17. Jbrhondert in der Me- 
en. wi uns dergleichen nie ge- 
rd bemerkt: „,Die 
Chorae and 
er (ir weniger 
denen 


Recensıonen. 













Choralbücher. 

3.R. Schenke: Vollständiges Choralbuch zum Hambur- 
gischen Gesangbuche, durchgängig mit Zwischenspie- 
Km und Test. Hamburg, beim Verfasser. 13 72 enbeit mangeh, ech 

2, Cborlgesang u. 5. w. Elendasebat. 8 „fL a 

Ausg des am- | ruf Mepht, zimal dem Orga 
Ir Vorrede er. 





Landsehullehrer und 
Gelegenbeit mangelt, sich 









dem grossen Brande am 
0, Js der Verfaser genähigt war, cine nene A 
u veranstalten. Aus dem diesem Werke vorgedruckten | los den Kopl darüber 
halsbeschlasse vom 27. September 1833 geht hervor, | dagegen Teierlich protstiren. Deon, zur Ehre derselben 
us die erste Ausgabe dessen schon vor zwölf Jah. | ei &s gesagt id mancher anderen Gegend 
ie benutzt warde und 128 Choräle entkilt, waron in | Anden sich Schulminner , die auch 
fer jetzigen 9 hinweg. 75 aber neu hinzugekommen | 
id, so dass sie nun 104 Choralmelodicen in sich fasst. | 8 
Ier letzieren hing nieht von dem Verfasser 
at er höherem Auftrage zufolge neu con- 
ir und verändert), sondern ihre Harmanisirung. Ueber 

















50 würde ca für den Platz, wa ho 
gleich den Organisten abgeb 




















Gelbe heisst es in der Vorrede: „„Beider Ausarbeitung | sondern anderwärts, wo das Orgelspiel vo 
(er Harmonie dieses vollständigen Choralbuches war das | Befähigien besorgt wird, unterzubringen 
Ysreben des Verfassers haupisäclich darauf gerichtet: | da wieder auf den von um schen einigemal geihanen 





selbe zwar einfach, ohne figu 


(e Bearbeitungen, zum 
Air y 


hen Gebrauch, für Gesangvereine u. s. w. passend, 
aber auch zugleich, für Harmoniekun 
Ist interessant einzurichte 
iriche Harmonie im Allge 
wirdig, aber die leizie Bemerkung durchaus nieht dem 


| 
| 
| Ausspruch heraus: Soll ein solcher Schwächling, der nicht 
Grgenslande angemessen. Die] Choralharmonie sollt nur 


im Sande it, solch winzige Sizchen zu erfaden, und 

om cin uhr Aeare zum Schale den 

‚Cborals greifen kann, zum Örgelspiel zugel ‚erden? 
Eu kann je diese sen auch mer eich 

einfachste Hepisterwechslung ist noch gar nichl zu 

da elfen die Sebwenkoschen 

such michte, denn da sie 
















Wir ünden 
‚en recht passend, auch 














ausdem Gesichtspunele der Melodie und deren ursprüngli- 
cher Bearbeitung betrachtet werden; auf diese Weise 
enutehen die der Melodie würdigsten und, ahne zu copi- 
jcht im das Wesen des Rirchengesanges cin- 
igentkümliche 
igemebe, wie sie unler neucı 
er Art z. B. das Leipeiger Choralbuch auf 
4 



















sen Vorrede von. unserer Ansicht ausge- 
selbe erläutert wird. Also dem Harmanie- 





barg und der das 
Gemeinden dürfe 
Hille anderwärts gar ni 
Melodieen enthält, Aufgefale 
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ren Melodicen und wieder sehr bedeutende Ver- 
änderung derselbe 2. No. 15. No. 40 
dir Jehovabt“ u. 5. w. ist eine ganz andere, als di 
bekannte Melolie. No: 78 sleh dank dr, fiber He 
ws. w. ist zu dem 


hi 





























Zeupus v 
Verfnsis: Ro 


5 


_. PT jedenfalls a0; 











= heissen würde ; No. 
monie, Accord 2, 6, 0/4 
der Barmie. Merk 
üiener Strophe ga 

N oe. Ne 


‚08 letzte Strophe in der Har- 
71, Strophe 10, ebenso in 
‚er Weise ist auch die Melodie 


















‚em Bücheleben besonders gedruckt, Del 
fer des Choralbuches unenigellich." Bei ei 
gen der Nummern scheint vas die Erklärung schr un 
nögend, einmal sogar unrictig, So heist es 2. D. bei 
No: 14 „Ein’ feste Burg‘“: „Von Luther gesetzi au Co- 
burg. Von Meyerbeer ı seiner Oper die Hupenatten be- 
nutzt, "eine Bemerkung, die zur Ehre dieses Chorals 
lieber wegbleiben konnte; denn, dass es Meyerbeer 
fallen bat, ihn in seine Üper aufzunehmen, verleiht di 
sem Choral von a0 grosser gewiss kein grüssse- 
Ten Ansehen. „Was frag’ ich much der Welt 

3. S. Bach. Die Leipziger Melodie zu dem Lie 
Got, da frommer Gott‘ Davon wissen 
nichis. Wäre die Melodie von Bach, so wärde sie jeten- 
fall auch in Schemell's Gesungbuche sieben, für welches 
Bach 06 Choräle seizte und worin zwar des Lied, nicht 
aber die Melodie entalten ist. 


Auf, Dlatte durch Steinduck in der Original- 
handsehrift wiedergegeben, befindet a) Choralge- 
sang mit drei verschiedenen Bearbeitungen, nämlich für 
vier und drei Stimmen und für vier Maunerslimmen; er 

ea unbedeutendes Sätzchen, welches wie 
Uebung im Satze aussieht; 5) Hreuzesmulh, für vier 
jedeutend; dabei durch 
durch de Orgel 
men, er geh neh Marbr ud Dnfe 
erklären, wie der Verfasser il 




































Männerstimmen, ebenfalls ut 
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schr mageres 
„ „welches durch 
Wir begreifen 
Verfuer veranlassen konnte 





beidrucken lassen. Er ist ei 
für vier Ni 





Toren, zumal aut 
‚seine Kosten, drucken zu Tat. > 2 








Heiurich: Ausgeseizte Choräle m 
ichsten Abwei 





den gehräuch- 
iner Auswahl kirchlicher 


Dieses Choralbuch sorgt besser für schwache Orgel- 
spieler, indem es dreifache Zwischenspiele gibt, womit 
nun Solche, wenn anders sie nun einmal zum 6; 
meindegesange spielen sollen, eher helfeu können. Auch 
Bier und da üblichen Abweichungen 
x angefahrt und ie darauf Mileitenien Zei 
ie dazugesetzt, was aber für ungeibte Orgel] 
| her überielich sein därie, Die Harmonie it 
| matärlich und würd are 
| nur eine Unterbrechung im Gesange herbeiführen, so dür- 
fen üsclen in barmanicher, Hinsicht, demselßen auch 
keinen Eintrag har ind also nicht mitzurechnen. 
In No. O0» Strophe 3.4, hal dies aber der Verfas- 
ser geihan: die Harmonie ist zu Ende der dritten und 
zu Anfang der vierten Strophe, das Zwischenspiel mit- 
gerechuel, richtig, nicht aber olne dasselbe, wodurch 
Öetaven in den Satz kommen. Ueber den Werth der bei 
gesetzten Zwische 1 sprechen, son- 
dern nur noch en Choräle, obgl 
auf Chorton gere 2. D. No. 70 und 
gepen frühere Choralbücter, wo dies) 
nommen ist, zu lief, No. 88 „, 

















































Seel u. s.w. 
steht, obgleich 
Mührbar ist. Da 





gesetzt, und dürfie sich 
ja cs grösstenibeils bekannte Melodicen ent- 
Tbeiluahme erwerben. Hera. Scheilenberg. 


f 
hal, 








Teio für Pianoforte, Violine und companirt 
| "von Zichard Würst. Op. 3. Leipzig, bei Breikopt 










Märıel. Preis 2 Til 
| erweckt immer schen 
einen Kunstj 





des Ihtmes« eie., „Reminis- 
ences de 1a" etc. u. dergl. seichtem Virtuose 
einer Arbeit hervortreien zu schen, die, abgeschen vom 

nden Läsung der Aufgabe, 
Schon einen böhereu Grad künsllerischer 

















Bildung und Ausrüstung, vor Allem aber ein tüchtiges, 
ernstes Sıreben voraussetzen lässı. Eine wohlwolleude 
Kritik, vermag sie auch in solchen Prodaci 





Hand weniger schon vollendete Kunstwerke und Erfolge, 
nur erst mehr oder weniger gelungene Versuche und 








nur der Kern 





„m. von gewissen ülettantischen 
Tehiichkeiten in der Fctur u. &. w. abzüschen, und, 
ine dadurch etwa misstranisch. oder erkältet zu wer- 
de. von dem sich ihr darbielenden Inhalte auf den Um- 
ne des hervotretenden Talenten zu schiessen, und da: 
Ai ietterem ein freundlich aufaunterndes Wort zurura- 
az wie denn, beim beginnenden Kunsjänger mehr den 
Sch, das War, beim ferügen Meister Hingegen mehr die 
Beriligung und Verwendung des ersteren, das Wie oier 
wit eigenlih Beide in Betracht zu ziehen, sich als das 
jeigiste Verfahren erweisen dürie. —— Diese allge 
iinen Bemerkungen mögen, che wir in's Besondere ein- 
jeher, als Vorwort dienen. um den Samlpunet, von wei. 
dem wir bei vrliegendem Opus ausgehen zu mi 
‚inbten, zugleich aber auch den dadurch bedingten Mass: 
In ner bezeichnen, den wir bei folgender Bear 
ing anzulegen ans bewogen fanden. 

Den eben entwickelten Ansichten zufolge 


































in welchem Grade dem nach aller Wahrseheinlichke 
‚ingen Componisten die ersten Haupterforderni 
Gmponisten » Erfadungskraft, Melodie, zu Ge 









Sie 
Kader Erb 






Gmponisten Beraf und Talent 
„rohhabenden Mielstande" gehörig zu erke 
/ümer sehon ein rühmliches Zeuenis abet. 

Das „Trio“ besteht aus vier Sätzen: 1) Allegro con 

Gmoll, G-Tacız 2) Adagio, Gdur, %-Tacı, 
to (Allo con brio?), Doll, Y-Tacı, und 4) 
ie, Allegro virace, Gmell, C-Taci, von denen sich 1, 
3,4, sowohl in der Erfindung, in der Anlage, Durch! 
fürong und Inneren Einheit. ‚als was den nalärlichen 
Pl und sicheren Duelus betrifl, als die gelungensten 
Gnsellen , während No. 2, welche weniger diese Vor- 
tigedarbicte, aus diesem Grunde auch weniger befriedigt. 

Wenn — ungeachtet der oben aufgestellten Bemer- 
Kung, dass der Werth einer Jugendarbeit weniger von 
der äusseren formellen Abrandung, von der grösseren 
er minderen Geschicklichkeit in der Factur u 























ige den betreffenden We 

oder wohl gar ein gänz 
Unheil darüber za begränden, sondera nar, um dem Con- 
Pnisten, indem wir ihn auf einzelne Pebler ur 
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eben aufmerksam machen, über die geeignete Weie, di 
deln Tr de Page zu verein, ige Winke in 
Hand zu geben. Was ach zankebst bei Würsts Trio 
dem Kenner sufdingı, I der. we 

ingige, Mangel ds eigenlichen Teisy 
Sicht sowohl suf den Gelauken sehn, as nuf den Au 
druck desselben, auf die geeignete Beantlu 

autzung der drei zu gegeneligem Zusammenwirken 
Iier vereinigenden Iifumente, auf die üieser Ver 
gung entsprechende und dadurch bedingte musikalische 
Satzart angewandi. In ieser Beziehung herrschl in. dem 
Trio noch eine grosse Zafligkeit ul Willkürichk 
vorz ea fh alen drei Teilen, besonders aber der Ge 





































mag, gleichwobl aber jeden Ver- 
I mehr es gewahr wird, 
serhalb dieser Gesetze 


Zageibeilte so gewissermaassen inpro 
gleichsam mehr ad I 

ieh (um die Instramı 
| irgendwie 2 














’orm dagegen bekundet de 
und Sicherheit, und 








Einwendungen erheben Inssen, 
Satz, Gmoll) die alsbaldige häusliche Niederlassung in B 





gleich auf dor zweiten Seite, obwohl von Seiten der Har- 
monie Alles für gehörige Einführung geschehen, doch der 













Idee nach zu wenig vermittelt und auch, was di 
angeregte Gemüihsstimmung beiri, zu sche 
5 Haca gefllen. Ferner wirkt die (Anfang d 











Ie Rückkehr wieder 


ten Theiles) 10. sohn 
te Wiederholung ei 


und di ebernlige rs Wiederholung siner br 

ersten Theile zweimal gehörten Phrase, die durch grö 

dere melatische und barmociche Manschaligkei, mi 

haltung der Motive, leicht zu umgel in 
nehm. 

Hin and wieder kommt der Componist mit dem Rhyıb- 
| mus in's Gedränge, z. B. Seite A, System 3, 4, Tacı 
1—11, Seite 11, System 3, 4, "ist oendar ein Ta 

entweder zu viel oder zu wenig. Dergleichen 

sche Ungefögigkeiten, so zu sagen, rhyihmische, 

Änden sich auch im Adagio Seite 15, System 2, Seite 1 
0, eretar Tai, ud im Finale Set 





















‚führung leistet Herr Wärst 
wofär dus Ganze, vornämlich aber 
der erste und letzte Satz, worin er seinen 

‚4 gewandt zu Leibo geht, mehrfache Belege darbie- 
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ten. — Wir scheiden von dem Compouisten mit dem 
iebtigsten Wansche: er möge 

en sein Werk jedenfalls berec 
Terligen. — 








Nacunıcutem 





Prag. Unsere Oper, deren vorzöglichste Mi 
Grub id, weil er, Diretor 





Der erste derselben war Herr Mahle vom ständise 
Theater in Grätz; ihm folgten Fräul. fürehberger aus | 
Wien, und die Herren Scssehmenn vom königl. lo 
ter zu Hannover und Appelmann. Die erste Gastdarstel- 
Tung des Herra Jiahle war Geonaro in „„Lucreria Bor 
‚worin er, trotz des Iceren Hauses, eine schr fr 
Aufnahme fand. Er hesitat ei 
ziemlicher Hraf, und scheint 
vieler Surf augelier zu haben, Den Nachher 
Gestalt thilt_er mit Herro Dameko. 
Spiel betr, so ıhut er bier und da eimas zu 
viel, und man verzeiht in der Regel dem Sänger rüber 
das zu wenig. Ueh: , welche er 8 
it, durch die Heiserkeit der Dem. Schwors noch um 
eine ihrer bedeuendsien Nummern verkürzt worden, in- 
it Orsino im letzten Acie weg- 
waren Dem. Grauer 
Herr Kunz (Herzog) in 
den Gennaro folgle Masaniello in der „„Stummeı 
weiche Ralle zwar seil den leizleren Jahren 
" seschen, wurde, dus en nich schwer 
ist, dem jugendlichen Pahlicum in derselben zu genügen ; 
üngegen haben san 





























dem deshalb das Duett 













die älteren Musi 






ier ersten Kangen, 
ehuer und 


schrie ler Aenz (Biete) wieder 
ch Ierzenslat; Dissonanzen aller Ar, 
wagen Belen m Örchse 









der Be 0 hei we, de din pas Dantlnng 
eine vera nt werden muss. Fenela war 
Sad, Kolar zuguillen, welche sie so siclie, als wäre 


sie in einem Tauzöischen Melodrama beschifigt. Ich 
«3 für viel vortheilbafer, wenn diese Stunne vo 

Schauspielerin, ala von 

—— Tänzerin gegeben wird; doch muss os eine ers 

Schauspielerin sein, und da in früheren Jahren Mad, Bin- 

der und Dem. Herbıt die Feuela gaben, Mad. Hettich 
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uod Dem. Bauer sie Aa Gas hier siehe 
rarum den ‚Rolle nicht jetzt 















ger für junge Singer sehr erschwert worden 
wir bei Diesem b ine Stimen 
den Glanz und weiche 











ersten Debuis stehen, oh. 


| das bei einer Anfängern jeber Sultand ein Rückshn 


ist. In der vierten und letzten Gastd 
Kahle: Elvin in der „ Nachtwandleri 
ein zweiter Gast an seiner Seite: Dem. Aürchberger aus 
Wien (2), eine junge Sängerin mit schr empfehlendem 
Acsseren; eine hohe schlanke Gest angenehmer, 
doch nicht sehr starker und noch nicht ausgeglichener 

zumal in einigen Tönen sehr seharl is. 




















aber nch ine gro Sarg ui 
nie Tenor an emekäin. Ist sie noch 
 Aufängerin. Ausgezeichnel waren an diesem Abende 
Üerr Kunz (Graf Hullgb) und Mad, Podhoreky (Ese, 
Die zweite Gastrolle der Dem. Kirchberger: „Norm“ 
meine Besorgnisse, h jedach sieh 
fechifertigten, und die Gästia reussirie in dieser schwi- 
rigen Partie, von Mad. Podhoreky (Adalgisa) und Hera 
Emminger (Sever) unterstützt, Desser, als in der „Naht- 
wandlerin‘“ und in ihrer Grilten Gastrolle: Adine im „Lr- 
"den gänalichen Mangal au Hunor 
‚ach der brillanten Coloratur. des Fräul 
Aufgabe zu lösen, dag 
nd klalschlustigen Pohlcun 
Gase vo lrzen Wünsch 
is Here Emminger ala Eivi 
cin Karkites Lachen A eriten ale, ging wo 
dass die Leute zu glauben anfngen, in der Fische 
se wirklich -— und zwar Porter 
ten Acte sang er scr 
ine Stelle seines Duelis mit Hern 
ten Male Beleuore) repeiiren. In dem Br- 
1 Dulcamarı er Brava recht 































gen aber ei 
hatte, al 































wie tagen 
Fürchberger schien weniger gut diponirt, als das ee. 
Mas nnd” ditonire belehrt, Auch Ilere Srselmann, 
BEIN el dr Sahdıei dr Summe nach or 
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ing und Spiel auszeichnet, verfel in en Feh- 
Ir. — Als Jäger im „Nachtlager von Granada‘ erschien 
Her Appelmann als Gast, und, wen cs wahr ist, wie 
in sich im Theater erzählte, dass dies sein erster ıhea- 
inlscher Versuch war, so kann derselbe nur als gl 
pm itrchet werden, Herr Anpeinann In eine recht 
Schule und. gefühlvall ag und eine ange- 
Fäme, doch wicht sehr mrke Shmme, die sch jeach 
meir zum Tenor, als zum Bariton hinzuneigen scheint, 
whalb es befremdlich ist, dass er nicht lieber eine tiefe 
Tenorpartie zu seinem ersten Versuche wählte. Sein Spiel 
ri zwar den Anfknger nicht, doch möge er sich hei 
‚eisen weiteren Schritten auf dieser schlöpfrigen Boho vor 
ten Üebermaasse von Sentimentalität In Acht nehmen. 
Bei Joh. Hoffmann ist ein vecht interessanter mu- 
üinischer Scherz (der Tonseizer nennt es selst so) von 
rem. talentyollen Quarteittamponisten W. H. Peit 
‚Coneertino für die Violine mit Begleitung 
0, Viole, Vieloneell, Contrahass und fünf 
Kinderinstrumenten.“* Das Ganze ist eben so geistreich als 
humoristisch behandelt, und es macht eine gar drolige 
Iesten Violioa 
sel, Kinderliöte, Trompete, Trommel und Tam- 
len. 
Bei Gottlieb Hause Söhne ist eine Sammlung „Büh- 
nscher Volkslieder,“* herausgegeben von Prof. Swododa 
in schr eleganter Ausstatlung, mit Randzeichnungen und 
Viaetten.von Hauranek, Manes, Müller, Swoboda und 






















































‚Frühlingsopern u. s. w. in Italien. 


(Fortsetzu 


Di) 











Ione für's nene Theatraljahr, vom 
1 1840, kündigt 110 Vor 
Gegeben werden zwe 
Alsira) 
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daini (vom 20. Susi an) und Bishop, (di eartllo1! vom 
20. Mai bis 9. September). Primo Tenore assoluto di 
(2) Fraschinis altro Tenore, Bordas, Bassisten 

Aratı, De 













n königl, Theatern 

ist die älteren Üpern 

ia, Vascello di Gama, Due Foscar 
1000 allari, Aladino, Cantatrich 

auch wohl Acte oder g i 















Grafen Gabrielli, mit leichter, sogenannter brllanter Nu- 
sik, oboe Salz und Schmalz, und’ Amalia Candiano vom 
Maestro De Lauretis, ohne Safı und Kraft. 

(Teatro Nuovo.) Hier kündigt der Cartellone für's 
Thenterjahr 122 Vorstellungen an. Sechs neue Opern wer- 
den gegeben, zwei eigens componirte von Mercadante 
und Paeini, eine von Aicci, eine von Nicola De 
und zwei neue für Neapel, Prime Donne : Vi 
bure, Zagnoli (vom 5. Juli bis 5. December) , 

a; Tenore Testa, Ci 































ter seuen Sänger Pagli 
günstige Aufnahme, desgleichen die Viglirdi._ Die erste 
neue Üper Eivina, vom Maestro Nicola de Giosa, fand 
‚Aufmunterur 
(Teatro Feniee.) Hier war unter Anderem neu: Blira, 
0 lo ıtratogemma di guerra, ersie Oper von Herra 
Donadio, Zöghog des biegen Conserraoriuna. Aber- 
Duplicatueuigkeit, wie die eben benannte. 
Kirchenstaat. 
‚Rom (Teatro Argentina). Verdis bier zur Welt ge- 
konmenen musialisch bektachen Due Foar! wurd 
mals mit dem besten Erfolge gegeben, wiewohl die jet 
gen Sänger (die Trufi, Tenor Mirate, Bassist Perri) den 
üamaligen (der Barbieri, Tenor Rop ist De Bas- 






































nuchstanden.  Verdi’s Musik bat hier einmal gefal- 
ler, ergo... Ja, di Rirista liefert jetzt regel- 
(grosse Schlachten allen Denen, die es wagen, 





inen Maestro sublime anzuerkeanen. Ein 
‚nz anderer Meinung ist, behanplet 










ein Feld im Neapolitanischen Journal 
Sibille. Dergleichen in Italien nich greien 
sind ergöizlich zu lesen, nur bieadet die musikalische 
Unwissenbeit beider Kämpfer allauschr. — Herrn Mabel- 





linde neue Oper: I Venesiani 
BE Sure der Frknl, den 
uich an 


Constantinopohi, mit. 
ren Birate und Perri, 
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RR ENREREREN 
tel: Örietta di Lesbo, worin el 
Rossini’s Guglielmo Tell, hier Rodolfo di Sterling beti- 








hier unter dem 














schen Journale, ach 
Der sen u; ar nen h 
MER im Frühling zum ernten Male In Perara gegeben 
(rd. Di, Jahrging 1843, 8. 056), Die Mai, Keksnn 
Ian Geige ale, nie aor gemacht. Di: 
her, Motiros Malvest, Balz, alle site, Rüne 

Kadate cs an Gönner und Claqucare nicht (hen, ud ie 
der Frlge ben Bellatz Cole, elcn schönen nee 

















nach Hause geiragen. war es der Pall mit der 
neuen ersten. dreincligen Oper: Giovanna I. Negina di 
Napoli des bi nicht zwanzig Jahre alten 





Macatro Eugenio Terziani:" zwei Duelten zwischen der 
Gruie und Balzar abgerechnet, wurde Alles mehr oder 

Maesiro und Singer oft hervor- 
I nun einmal heul zu Tage Alles bei uns 
: Männer, Weiber, Jang und Alt, um- 
Geld, das heisst, der Maestro bezahlt, 
















gt 
gehört aber wohl zar Categorte den 
Gar anderen. 


dio Boldrini, die Alistia Cresci, Te- 
Bassisten Coturi und Sarli. Verdi's fast 
ünerträgliche Due Foscari wurden hier ganz und gar er- 
träglich gefunden. Ist auch ein solcher Grad von m 
kalischer so 

hiesigen 
tern diese ihre musikalische Wonne. Die Sänger, beson- 
ders die Boldriei, waren sämmllich, für bi 














5 wenig sangber, geehrt und schwer vr- 
at auch mar Abkfweie unperogen, und 
rolle) aberals dio Palme durongstragen. 

Ser Sein Meralanı's Crane, ai gene 

Achwachen Skagerns der Zipl. der Allin San 

dh, den Teer Allen ud hanca Darir And vr 

I wenig Stücken Applaus. 

(ort. Die Baagergenelschaß. von Regio (s.,) gab 

Tier um die Halte Juni Pacafe Lereneio de Mel 

init gutem Erfolge: 
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von einer Unpässlichki 
fallen und musste darch die Lo 
ebenfalls einige 













— wie überall. 

‚Ferrara. Wer verma; Rn 
schreiben, wie es hier Verdi's Lombardi mit der Fresze- 
ini, ihrem Gatten, Tenor Poggi, und dem Bassisten Ri- 














ala => allerdings drei Genng rege: 
Bracht baben2..- Bin gnaht nun der nachhr pperee 
Erna, ana run Dr, sn nor anna Dee 
Parozia vier ulbeniehen Aufazlme an 








keineswegs, Die Uyperstbenie dauerie fort, und 
die Rolle den Si von dem eiwas schmächeren Bu 
sten Drusali gehen werde, macle die Oper Joch vn: 

h Furore. Die Bonehzvorstellung der Frezzali war 
im strengen Sinne des Wortes über alle Beschreilung 
| glänzend: 

Bologna. Don Procopio, eine der musikalischen Pa- 
steten und Steckenpferde des Bufo Cambiaggio, is bier 
yerdienterweisn durchgefallen in Rom hat sie vorigen 
Caraeral Furore, und in Mailand diesen Prühlig en 
abscheulichen Fiäsco gemacht). In der Folge 

h, applaulite besonders das Terzeit der drei Ba in 
zweiten Act, die Caraline der Marziali und des Can- 
| Bingo. 6, Colamella, worin das Eie- 























hattey Cunklapge reiste mit air Trappe neh 
ach Fi 






in der 
pr, von einer Deliigen entzündlichen Arankheit 
befallen, nach drei Tagen mit Tode ahgegangen. 
















eig, den 16. September 1 
hatten wir Gelegenheit 









ım Theil nicht schr zablreich 
ent 
ünstler_ ver- 
jem Maasse erwarben. Bei der 
rss Anzahl von Virtanen, hunentich sa dr V- 
ine, weiche jetzt iheils die Welt darchzieben, the 
festen Wohnplätzen im engeren Berufskreise wirken 
Augen des kunstgeblleten Pahlicums auf sich laker, 
| muss es dem sinnigen Hörer vor allen 
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® 
eigenen Vorzüge, 
ii ve 


anderen 

W 
zu hiußg sichtbare Streben Derer, die auch im Urtheile, 
ich über den Dileitantismus binauskommen können, über- 
al Parallelen zu ziehen, um sich die Frage zu beantwor- 
en, welcher Künstler unter mehreren grösser sei? — 
sa Streb und | 









fhren, welches die nach Individualität, Geschmachsrich- 
Aug und Grad der geistigen und technischen Aubldung | 
herorretenden verschiedenen Hennzeichen und Merkmale 
ie dem Einzelnen zu erforschen such, um ihm von die 
den Gesichspuncte aus nie unter oler über, sondern 
Arken Anderen den gebührenden sclhatändigen Platz au- 
Ameisen. Schlagen wir bei Herm Giye diesen Weg 
du um ein Urteil übe das Wesen seiner Rünslerschaft 
Anl über seine Leitungen zu gewinnen, s0 vermissen 
Nr awar an seinem Spiele meistens die Lihlichkeit und 
bs darch welche viele Virtoosen, oft auch die min- 
ie begabten, auf das dadurch leicht errgbare Pahlieum. 
een ran, jenen süssen einschmeichelnden 
Gang, der des Hörers Ilerz erwärmt. Damit kann 
wi arct gesagt sein, dass Herr Gäys den ca 
Yeg wicht benue oier verschnäbe; ein zarles 
ir den Tone der Flöte nahe kommenden Klinge (nicht 
Augenlettöne), welche er seinem Instumente zu enllo- 
den weis» Jen ionreicher Vortag der Theua’s, di 
Ale zeugt” für das Gegeutheil; aber aus scher 6 
acht mehr geistige Iaerlichkeit, ala Wefe Gemünhlch- | 
Ült Dadurch ist er aber auch auf seinem abgeschlsse- 
suca Standpunete als denkender Rünaler vor jener Sen- 
Hnetallt, jener Coqueiterie bewahrt, zu weicher E 
‚lung und’ Gefühl manchen wackeren 3 
iu. Er beameckt nich bios eine angenehme Wirkung, 
will vielmehr den Geist, die Fanlsse anregen. Und 
im in seienem Graie. Seine Persönlichkeit, | 
 Verschnäben des Aussrlichen Her. | 
ans als einen ernten, vielleicht mil 
Kind der Weit grenden Mann drı er nich den 


































































ie Romantik 
fess und Ueberdruss an Rünstlern begegnet sind, son- | 
It durch Tempe. | 








illig der Würde den 


wird erkliren 
(weniger melodisch ansprechenden 

Huch interessanten Campontionen beleht, 
nen eigenihümlichen Heiz. Der Ton des Künstlers ist 
ae ud ee dan er ice ch vl, sch min 
vr in der Hlöbe nicht gauz rein klingt, daran trägt viel- 
It der, wie & scheit, dinne Sllenbezug seiner 
ine die Schuld, der aber wohl nach Pagenin?s Vorgang 
at haufig angewendet wird, um dadurch die Ausf 
ung mancher auf starken. Salten unansführbaren Pas: 
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Ken Qt 0.5. w. zu ernigichen Anerdem bs 
herr Ghya eine auserorlentfice technische Ferügkei, 
mit der er die grüssten Schwierigkeiten licht Besiegt; 
weil er aber niemals damit glnzen will, npenrt sin 
Spiel auch weniger, genion’jedoch um &o mehr an So- 
ii "und Geliegenhei. Die’Muuiksicke, welche Herr 
Ghya an den gerannten drei Abenden varrug, waren: 
in” Concert, desen zweiten und ürlien Salz &r gesern 
ieieriele; reis und La pre, zuei Da’ ine 
Alcinng; Le mw incl, Capriece über ein 
Fusiches Thema, sämmilch van eigener Composion; 
Terner: Andante son Boiler, und der bekanute Carueral 
von Paganini. — Herr Ghys nimmt, wie ge- 
© Zweitel einen chrenvolen Platz unter den 
erste jetzt Icbenden Viliavitunsen ein, und wir spre 
hen nar noch den Wunsch aus, An i 
in wenigen Wochen Begiunenden Abonnementeoncere 
Tür das Salpiel dei Weiten günigeren Locile, 
ARTE jeden Taten, Besonders un 
ren. — 




































FeviLLerom 









weder Kein), Ir Dei ze Par weiter 
vr, 


































Si werner Haldıy, Mi 
Inc, zuerst fir Plnoforeplel, 4 


, ai 
"Bemerbern war auch der Iabere Leipeiger Thesterdl- 
Kngelardt, 


647 1845. 


At Macher ds Desiberenfnen u 
Ausclbt den Namen 








eeboven Stra 'andere warde List. 
asse gesanat, hwohl der Virtsos lcd diese Ehre verbal 





heichreiig mit dem Baeerenfese In Bon 
das moridentsche Shagerfst gefeiert, 





ade zu lachne 





Seite 464 ditser Mäter in eine Uebersicht der io Sache 
zum Besten der Eilibersch teten Muslasfih 

jedoch Aureh cin Verschen des Conerris 
worden, weichen He 





eyeen hat Der Br 
Kor. 3 Pi. Sett-kla 
ändigoog jener Nachricht, 





ine Oper: „Der Mantel, Bach 
da 


In Dar it eis neue ki 
von Serie, Musik van Labarre, aufgeführl worden, 


Hrusse Sersatln zu machen, 








In La Rechelle Departement MiederCharene) it im Jul 
Mesilfst gefeiert werden, bei welchen sch besonders der Vi 
I Seligmana il ss Vitson, Ahel als Componist auszeichie, 











‚Styler, Ver 
at ein Eopagement m 








Der jetzt viel Aufschen erregen 
Englabd geboren, alannt Jeiech yäterlicer S 
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rt, inch? te cr ce Pa 
! Snen hondöner Intremeniehe fernen 
Fre Ken, 
e cn 
a 




















Aprieh mir ihm ein, und bot 
Gehen und sich anlr seiner Let 
War Maschen. Vier Jahre 





Die wailschische Neiersog bat der bekaonten Bäapri 
iete Carl di Leitung der Bekareter Bühne auf nee are 
Won 15. Deiber de dr un Gertragen. 











in Cop zu Wien di ft 
en rate der Züge und Priniervnkeitung St, 








Cie, Orgeln in Brit, u 








neue Orgel gehn, Welke 
dere benahrapteh Pi, Ban 

| Dresden ein ach vortre 1. Sie at 36 
Klngende Hepiter, Jnraner Physharmg Ka Eebsuen eis 





ner Erfindung. 1a Di 
I 





werke sun Prieipal lt bs ae 
Ziun, ohne Zuate von Bei, rermendel worden 








Ankündigungen 


ge sid erschienen, und durch uns and Her 
Teipeig auf fie Heim 








Wa, Dre Lieder ohne Worte für das Pluno. Op. 12. 
? Die Kelbate. Ro: 3. Dueian. No. 5. La Geniale, 





(Op. 15. 190er 
g,NN5 Di Fahnen, für gäbe Sir, ar 


1265 






ner 
“er. Hager, Are 
ER 








windpnimimer, Fr Li. Di Fahrer mit Pnstre 
irn rnr "5, Aitat, 0 or 





Bo. Kummer inLeipzig ie inComminion erschien 


‚rueh- ABC In 25 Canons für drei Sinpuinmen, tempo: 
von €. Kar." 14 Nr. = BER 














Gesangfreunde, namentlich Singvereine, 








machen wir auf des v0 eben in unserem Veringe erschienene, 
Sisgenter Natinalverein (ABA0) gehränte Werk nefmelaun: 
L. Hetsch, 


Die 
Sage mi 

ER” Die Preirichter, welche diet Werk eintimmig. 
Hi Arten nd Dr rn, De 








130, Psalm, für Solo mit Chor und Orchester. 


Schneide 





er, Moforgeis Küken v. Rick, 





"ün Meisterwerk zu lenken. 











‚bei 6, W. Mörner in Erfertin di 
ter Anfge volsändig der este Band (40 Tonstäche endalnd) 
von en so ginlig afgenommenen 


„Neuen Orgel - Journal,“ 
Berensgepehen von 
©. W. Körner. 
Wer ine garzen Band (A Bee 3 4 Thlr) bie Bade 1045 
aim, ehe al Prämie In vrzäglichter Ansiatene die ga 
Gderiknge vn Ahr, weiche Bub nor Nandrchrinlih unbe 
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Beiträge zur Berichtigung und Pervollstän- 
digung der Theorie. 


Wen Lu 





Niemand 
der Tonkunst seil dem zweiten Decennium unseres Jahr- 
hunderts vervalikommnet worden ist, und dass ganz he- 
waters G. Weber diesem Theile des Wissens cine Aus- 
dehnung, eine Älarheit der Darstellung, eine folgerich- 
tige Entwiekelung mit Ausscheidung alles Ungehö 
zu geben begonnen, welche den Dank eines Jeden, auch, 
sebat Derer erheischen, welche den von ihm begonnenen 
Ban weiter auszuführen unternommen haben. Dass bei 




















kan un venen Wahrheit nich über. 
Eangen werden, sobald es galt, den Verfasser dieses Anf- 
Az vor dem Sun zu benshren, alı walle er 
fremdes Verdienst schmälern, ja wahl gar’ es sich selbst 

Die nachfolgenden Bemerkungen, weit ent- 
ferat von philosopbischer Entwickelung, sollen vielmehr 
tar als Resultat einer aufmerksamen und. vieljäbrigen 
Betuchtang gelten, mögen sie van Theorelikern geprüft 

ıden benutzt werden. 












Consonanz und Dissonanz ale unpassend 
Einzlich zu verwerfen. Ohne hier das zu wiederholen, 
as zur Widerlegung dieser Ansicht schon von Maass 
in der Recension der ersten Aufage des Meber'schen 
Werkes angeführt wird, und ohne es besonders zu urgi- 
mn, dass man dabei den elymologischen Gesichtspuncl zu 
fait gehalten und weder den S} 
auch den didaclischen Zweck berücksichtigt hat, — 
sich doch micht in Abrede stellen, dass eine besondere 

für eine ganze Classe "vollkommen angemes- 
sea und wünschenswerih ist. Warum also nicht alle Töne, 

















D Meat Mer und jo dr ale die Coapstosihre von Marz 
nicht he 
ine Were Kal 
Aal Meere, 
der Unoptssche 
rien 
Bean I seinen Uneher zu Deckel 














welche eine bestimmte Fortschreitung erheischen — wenn 
auch diese unter Umständen übergangen werden kann 
mit dem üblichen Namen Dissonanzen belegen? Dass d 











Hingegen werden nicht nur alle barmoniefre 
und die Grandseptimen und Grandnonen, s 
selbst die Terz der Dominantenharmor 


dern auch 
, sobald letztere 
Harmonie der Tonica oder der tonischen Sexte geht, 
dahin gezählt werden können. 

Hierauf zu dem Sachlichen der Theorie über 











hend, 
der Lehre von den Verde 
pelangen’). Gewöhnlich heist es in den Lebrbüchern, 
Ga man zucht den Grendlon zu verlppe nce) 
gehe das nicht an, so verdoppelt man dessen 

{nd nor, weon nuch das nich ohne Pehler zu erreichen 
3% iter, nd zwar 1 de le Dr cr zu ver. 
Ioppeln, ala die growe. Diese Regel Ist aber nicht ganz 
wahr, Zurörders is dabei die Forderung eines syaime- 
rischen Stimmenverbältsses unberücksichtigt geblieben, 
und doch ist diese 10 entscheidend, dass in den Verse: 
tzungen des Dreilanges jene Regel häufge Ausnahmen 
leidet. Bekanntlich verdoppelt man im Sexienaceonde am 
Liebsien den Ton der Oberstimme, im Quartsextenacsorde 
aber den Basston; Erscheinungen, die keineswegs inmer 




























aus der Stimmführung sich ergeben. Aber auch für di 
Grundaccorde selbst e Meg zu ep, Ba man der 
1. folgende 







'onica, der Quarte u 
resp. Grundtöue 
bios in den genannten , 
Verhältnisse 
et der 
sachen; und daher kommt 
der ., I. 
, unter 
gleichen Verbältuissen vielleicht noch 'ieher verdopp 
werden, als die Grundtäne selbst. Betrachten wir die mi 


Driklingen der 
emihalten und di 








ten, sich gern bemerklich 
unter Anderem, dass in deı 
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| Weber sehr. richtig beierkı, bei der Trugeadenz 
| stens stärker aufllt, als wenn der Grandbass 


und b bezeihaten Beh 
Fan aber glich set. Nach der Mrber üblichen Theorie 
üsste ofenkar die zweite Bearbeitung der ersteren yor- 
‚hen sen, denn der 1., 32, Au 3, 7. und 9. Tacı 
In Verdoppelungen des Örurdiones, wogegen in 
earbeitung 5. die vesp: Grundierzen verdoppelt er“ 
scheinen; aber gerade eben darum scheint mir Aese be- 
bene lung am geeigneisen it. 
Dass die Beobachtung der Wichtigkeit der I., IV- 58 in der Tonart Gdar das Beisp 
und V. jeder Tonleiter auch auf die Versetzungen anwend- deraus keineswegs, 
har sch, Icrt der Blick auf die im 1. und 8. Tacte vor- 
kommenden Seseuetrd, wern de see aa eigen. 
iche Hauptsepuimenharmanie sogar nach mit verdoppeller 
Grondseplime erscheint; nur it dabei nicht zu Merse- 
> was schon oben angedeutet wurde, dae die Rück- 
sicht auf symmeirische Sümminge es rählich macht, im 
Sextenzecorde den jedesmäligen Ton der Oberslimne zu 
verdoppeln, sollten dadurch auch die beiden höchsten 
Sımmen um eine Octavo weil aus einander gerathen. 
Ferner: dr Halbechloe im genähzhen San As 




































sche VIL. für gewäh Grandharmanie hat). 
Wortes, begreift bekanntlich die Folge der Harmanie I. | Zwar stimmt sie wicht zur Dreiklangsharmonie der I., 
indere Art des lalbschlasses wird aber eben- | wohl aber zu deren Septimeobarmonie; und Dekannilich 
falls nicht selten gemacht durch die Folge der Harmo- | ist es nicht ungewöhnlich, die Sep 
nieen IV. V-, und zwar bäufg so, dass ie Harmonie IV. | die Pauke hervorzuheben, und die Zulässigkeit 
inder ersten Versetzunggenommen, der eigenliche Grund. | chea Verdappelung durch ein nur zur Füllung dienentes 
ton aber chromalisch erhöht wird, wodurch die gauze | Instrument ist wiederum daraus zu erklären, dass die also 
Modulation sich einer Ausmeichung in die Tonarl der | verdoppelte Seplime die Tovica des Ganzen ist. — Wie 
Dominante nähert. Mil anderen Worten also: aufder 1o- | ofl nun durch Pauken. Grandterzen verdoppelt werden, 
nischen Sexte erscheint schr häußg ein Setenaccord mit | dazu beiarf es nur eines flüchtigen Dlicks in die ente 
erlühler Sexte. Durch die leiztere erbält aber die als-| beste Partiiur. Vielleicht wird man einwenden, dass der 
Terz dieses Sextenaccoris erscheinende Tonica das An- | gleichen Verdopelungen nur aus Noih und nur da ge- 
schen einer Dominantenseplimes nnd dennoch wird ge- | schrhen, wo es überhaupt gelle, eine Harmanie darch 
Tade sie vorzugsweise verdoppelt; und selbst in manchen | Pauken zu markiren, und wo letztere einer augenhlick- 
Verdoppelung des Basstones der Symme- | chen Umstimmung in die resp. Grundbässe nicht fähig 
age angemessener sein würde und auch | seien. Aber dann rein einer 
igen ohne Unbeguemlichkeit zu haben wäre, ver- | anderen Stimmun, 
doppelt man dennoch lieber die Tonica (Beispiele e. dı). | der leizieren; Beides aber kummt be 
ich erinnere mich, vor mehreren Jahren in der mu- | nahmaweise vor. — 
sikalischen Zeitschrift „‚Eulonia“ die Anfrage verminderte Dreiklangsbarmi 
haben: „Woher die schlechte Wirkung d | Yıl. wird gewöhnlich, und mit Recht, für eine Dominan- 
zeichneten Harmoniefolge zu erklären sei?“ und ich | teuharmanie ausgegeben, deren Grundbass fehle; au 
‚stehe zugleich, mich über diese Anfrage gewundert zu | findet sich wohl der nicht minder richtige Zuse 
‚ben, da sic teilweise. ii eutbält, an- | im vier- und mehrstimmigen Satze von jenem 
vollkommen | ge hauptsächlich der Sextenaccord (eient- 
ilirte | Hich also ein Terzquartenaccord, jedoch ohne Quarte) vor- 
konme. Nor wird die weitere Lehre Jarüber gewöhnlich 
ı Harmoniefolge übersehen | so abgefast, als ob eine solche Gestalt immer 
und sie blos auf Car a ohne zu gedenken, dass | rogat der vollständigen Domi 
chen so leitereigen auch nach Gdur gehört man sich also nar dann bedi 
aber in der lezieren Tonart widrig wirke, dürfe sicher | Gran 
Sich gemein ragmsunden werte; und numnlih ie | ar de den 
n das Beispiel /, wo diese Harmoniefolge den Ueber- | vielstimmigen 
Ein den Parelior einehet, ach Eeknhehe en | 
zuwenden. Dass aber in Cdur jenes Beispiel nicht son- 
ich wohlklingt, liegt in der Uebergehung der Auf- 
‚ung des Leielons, einer Rreikeit, welche, wie Goltfr. | 





















































der tonischen 




















Frager das Mebrieutige di 





ar Sur- 
dessen 



































inanie gleich 





kann, eben so aucl 
mentlich dem vollen Orchester, sobald es nur zur Beglei- 





"ee tung des Chorgesanges dient, "oft die Dominante hinzu- 
in. gefügt wird, während sie dem letzteren, obwohl zu har 
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wersegen, dan | 
fer I er Tan 


85 
ben gewesen, fehlt; allein daraus 













ichung der Beispiele k. u 
mit einander kan zam Belege dienen. Beide Sätze sind 











adelbaft, nach Möassgabe des Zweckes kann jeder den 
Vorzug verdienen; dass aber beider Wirkung eine und 
üeselbe sei, mag ich nicht Dehaupten; ‚soll der Unter- 


ich in Worten bezeichnet werden, 3 zeit der Saiz 

{ ieleieht mehr Glte und Geschneiligkeit gegen den 

Est des anderen. Es scheint daher, auser der grünen | 
ren Freiheit, welche einer Hasplcptime dann zusteht, 

Iren Grandton auteit, die Sache mehr 

Slandpauete ans Betrachtet werden zu 
Io den Beipielen, an weichen das grome 
id Bm verminderte De 

en Uebergang yan den ennsonirenden 
ten, indem aie.an den Frei 

nat, obae die Naar der iz. 

Erseren zeigt sich durch ihre | 

Mehrdbaigkeit, vermüge deren ae achr zur Vermilung | 

der almligen Ausmeichung von Dur nach den Parallel | 
tone (und umgekehrt) geschickt it; und im ganzen 
Iete der Harman ia die Erscheinang villelcht ae 
Gichen, Ins eine und diesel Zusammenstellung von 
Tinen sowohl Fr eine Hhapseplinenkarmone zu gelten, 
ek so aber auch, als Driklangabarmoni der I. in Mall, 
ie Wien, Dreklingkurmnie drchen Se a Dar 




















heiten der ersteren 
ren ganz zu verleugn 






























iienbarmnie alt 
Qeariey sieh) ware 
Hie disonirende Kigenschi zeit 
u Verlangen nach einer Außdsung, 
fee nicht melodisch, sonders. nur barmonisch zu sin 
‚wenn nur die zur 
öibige Harmonie ft, ehne dns die Haspt | 
aeime dabei Wirklich einen Seeundenschrit ahmärt | 
mache, Eben so ist auch im z imigen Satze gerade | 
di verminderte Dreikangahureonie am gerieten, 
Baspisepiimenharmonie möglich darzustellen, Inden 


h eine gewisse Vorliebe 
1 (dh. der tonisch 





























gerade diejenigen Bestandtheile derselben erhält, welche 
ine bestimmte Fortschreitung und zwar in die' wichtig- 
Sin Intervalle der Lonischen Harmanie (Tonic und Terz) 





verlangen. Dass 


IB noch etwa Nepela gegeben werden 
Ber de Flle, wo Haupse 


vollständige Hauptseptimenharmo- 
tie oder statl deren die verminderte Dreiklangsbarmoni 
der tonischen VII. anzuwenden, das wird schwerlich Je- 
'mand verlangen; das Unzulängliche einer solchen Forde- 
Frog bedarf meh ort den Domes, W 














‘ie einfache zn jenügen 
jene Gläue am Willk 
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sonders’ wenn sie ahmiltelbar vorher gelegen bat und 
auch noch während der Aulösung liegen Dleit, oder auch 
wenn überhaupl mehr ein stufenneises, als springendes 
Fortschreiten einzelner Stimmen. während andere Hegen 
bleiben, beabsichtigt wird. (Beisp. 4. 2) In den übrigen 
Fällen dagegen wird häufiger die. Weglassung der Domi- 
ante. angemessen erscheinen und durch Verdoppelung 
der Naupiselime, oder wo dies aus anderen Gründen we- 
iger rätblich erscheinen dürfte, des Basstones selbst 
zwerkmässig ersetzt werden. (Beispiel m.) — 
Die Benennung des hari verminderten und des dop- 
jerten Dreiklanges ist bekannilich auch ange- 
Ohne indessen auf das Terminologische, 
inzugehen, bemerke ich 
























Mint heigeghen 
Beh aniic jesen Harı 
Serunde der Molteneit 
ich erbaht ac adır man 


















Grundquinte chromatisch err 
anderen Falle wird ei 





Zune is dem Leraenden mi jener Btwikeung we: 
hip gedient. Sieist ihm zu — ich möchte sagen: vol 
most und es in ihm kaum zu verdenken, wenn er sch 
miebt in die angebliche Noibwendigkeit Hadet, zur Er- 
kikrung einer vollkommen ausreichenden. harmonischen 
Verbindung dreier Tine einen Kufslimmigen Accord zu 
yindiciren, der obnehio valständig in praxi nicht vor- 
kommt; und wohl babe ich cs erlebt, das sclat talent“ 
volle Sehüler mit ihrem Wissen in diesem Pancie durch- 
aus Nichts anzufangen wussten und, s0 zu sagen, vor 
lauter Bäumen den Wald nicht sahen. —— Aber such das 
Didaetische bei Seite gesetzl, erscheini die Annahme eines 
verwirklichten Nonenaccordes für 
Harmonie zu weil hergeholt. Noch mislicer erscheint 
es, jenen Nonenaceord gar für eine Dominanienharmen 
auszugeben, da es doch aufallen muss, dass der dar 
folgende um nie ber 
ich es durch die Erfahrung be- 
währt gefunden, den Lernenden in Beiref der in Rede 
ichenden harmanischen Erscheinungen vorläußg daranf 
Aufmerksam zu machen, dnss auf der sechien Snfe der 
Tonleiter ein Sexten-, Terzguarien- oder Quintsextenao- 
sord mit sehr häußg har willkürlich erhäbler Sexte er- 
scheit, und iba zur rictigen Behandlung dieser Harmo- 
Die anch A ir ihm schon bekannten übrigen Sep- 
jenharmonicen mit der Einsch 
Übermässige Sexte darin wi 
Brst später folgte dann 
Sache in folgender Ai 
Bei der W 
sirchen d 
























































angehalten, die 
ton. aufzulösen. 
liche Entwicklung der 
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in der To randis babe, geh, Jans herrar, As ie este Ver, 
Erböhung der setzung desselben, der $-Acen dann gebraucht 
glich kommt Gil een der Hast Kine Se afnäri in de pso 
dabei Dor tonische Septime geben soll *), und dass einzelne aller- 





eigentliche Ausweichu 
erscheinen würde, zu verhüten. Mag daber aun die Har- 
monie, in welcher jener künsiliche Leiteton erscheint, 
immerhin eine wünschenswerthe Achnlichkeit mit einer 
Haupiseptimenbarmonie haben, so darf diese Achnlichkeit 
doch nicht in eine enischiedene Gleichheit übergeben. 
Dem vorzubeugen bedarf es i 

















quite einer solche 
Ünliler Mingegen würde durch 
Eat der Il, eine 





auptsopti- 
deren Grundquinte — 








ig). 
die chromatische Erhöhung der ta 
ibst zum Grundbasse gemacht, so entsteht in Boll der 
doppelt vor Dur aber ein 
verminderter Dreiklang (weichen 
das een enaane Vera 











erninder, In Dar zwar eigen Klein wird aber ebene 








fall bäufg vermindert um des Wohlklanges willen. Da 
ie erhöble Qarle der Toneier gegen Se kleine Int 
sche Quinte eine verminderie Terz, and somit ein Inter- 
all Bilder, welebes sehr häußg dem Ohre vi 
zusagt, dagegen die Umkehrung, 

See, mit Wohlgeflen vernommen wird: an it cs 








"nicht mar, dass man in den besprochenen Har- 
Wniech bee Tore in Heer Verhilie zu einander zu 
Bringen sucht, sondern dazu auch gerade diejenigen Ge- 
sultungen wählt, in welchen das Verhäloiss der über- 
mässigen Sexte am Deulichsten bervorlrtt, mithin den 
unteren Terminus derselben der üielsten Stimme gibt. 
Und so dient denn vorzugsweise die kleine Sexte der 
Tonleier diesen Harmanieen 






















fe "chrematsche Erhöhen 
Sonden vielmehr ir zu 
dadurch ver- 


Erhö- 
hung der tonisch 

Bee 
eine Sepiime 
menaccond. Da 






geben 
STEH Gisem nur di angneige 


und IV. erschelat, um einen Miteneg zur 
SEEN Der and Mal u hal 





dings vorkommende Pille, welche dieser Behauptung 
dersprechen, uur ala Ausnahmen gelten können, 
Wenn oben gesagt wurde, dass durch die Erhöhung 
ihrer Grandterz. die Seplimenbarmonie der tonischen 1. 
nicht in eine enischiedene Dominautenharmonie verwan- 
delt werden dürfe, daber man in Dur die resp. Grund- 
30 muss dabei noch der Ausnahme ge- 
lacht werden, welche dadurch entsteht, wenn die Grund- 
ht aufgelöst wird, sondern liegen Di 
deren Stimmen forischreiten, ein Verbältn 
in welchem die respective Seplimenbarmanie ei 
nur scheinbar ist, In Wahrheit aber die Dreiklangshar- 
monie der wonischen VI. mit durchgehenden Nolen er- 
ot. (Deisp: m.) Eben s0 wenig wird chende 
Eatwickelung durch solche Fälle widerlegt, wo der Ce 
ponist absichlich eine, wenn auch nur kurze, Auswei- 
ie Dominanle gibt, obgleich sie vom 









































‚anze Mäterie — das wir 
er sie vom iheorelischen Stand 










tet — ist elwas compliirter Natur 
den obigen Bemerkungen nichts We. 

habeı 
äigkeit und Zweckmässigkeit 
derselben durchaus nicht in Abrede gestellt werd 
ist jedoch Sache der streng durchgeführten Theorie, 
über, der Tendene dieser Zeilen, und ym daher einem 
vielleicht nahe liegenden Vorwarle zu begeg- 
hole il Pas Bier gegeben worden in, 
or Winke und Stof für den Theoreliker sein soll, — 
N, Snmenführung. — Bei der Sünmenfhrung kaao 
man füglich zwoi Seiten betrachten, dic po 
negative. lcb wähle diese Ausdrücke, da sie dem Bedürt- 
nisse einer möglichst kurzen Dezeichuung des damit zu 
verbindenden Degrifes noch am Ehesten zu entsprechen 
scheinen; die völlige Erklärung wird sich aus dem wei 
teren Verlaufe der tolgenden Zeilen ergehen. Das gebil- 
dete musikalische Ohr verfolgt nicht blos den Gang den 
Harmoniefolgen ‚und den Faden der Melodie, sondern sehr 
fig auch voch den gleichzeiligen Gang mebrerer Stim- 
wie vieler? lasst sich nicht geradehin bestimmen 
dies bald von der künstlerischen Iudividulität des Di 
ers, bald von der Beschaffenheit des Tonstücken selbst 
Mit. Recht widmet daher auch diesem 
lischen Theorie die Lehre ein eigenes 


et, Stofenächriue 




































Übergang in die akekst bbere Unache Snfe dienen sol, 


[1 
itel, dessen Aufgabe es ist, zu zeigen, wie die ver- 
Keen ‚bei der Fortführung ‚es Darmonischen Go- 
weis Beiheiligten Süimmen sowohl einzeln als auch in 
Ben gepessflien Verbhasee zu einander und mach 
Hanse ihrer Wichigkeit zu Behandeln did, In: 
Erler = She des da der en Stimmen 
Teig schreibe eh dar Slmmenfhrung eier ps 

Sie zu un diene nt es enschlulich, we 
a Lehrbüeern dor Thearie brachte wirt: Dager 
br Und doch 






































ispiele dafür brauchen 
h schon. bei 








nen, und es der Stimmen, 
dern auch ihre Qualität — imlich mebrere 
Sinnen mit Individuen einer Stimmgal 





ira —, welche das Verl 
‚öglich macht. Dass in solchen Fäl- 
in das Gesetz der Stimmenführung anders gehandhabt 
erden muss, dass manche Forierung des 
hrsimmigen una 
ım letzteren’ grössere Rrei 
km, leuchtet ein; dadurch wird er aber 
Ferirungen der 
tnmige Satz kl 
Valhet der. Si 
























ilsimmigen Orgelspiele be 
Ich Alle vorhanden 1 





het aller Stimmen an Klangfarbe und Stärke, Verdec 
fer Siimwfübraog durch Anwendung der Register 
Unmöglichkeit, ein 

hervorzuheben 
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noch so weit gewinnen, dass ein ernliches Stadium auch 
dieses Thea der Theorie dem Kunajünger um so drin: * 
gender angeraiben werden def, als n »0 manchen Wer. 
Ken gäckich begabler Tonseizer gerade darin Nachlär. 
sislelen verkommen, wich ar as einer u bechänk 
ten Ansicht des Gegenstandes können bervorgegungeh 
sein, und als auch sat in ao manchen Lehrbüchern 
Sünmenführung fast aur neben 
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Nacunıcuren 





Das Süngerfest auf der Bastei. 


Der Hochlandssängerverein, bestchend aus den Män- 
nergesangvereinen der Städte Hlohnstein, Siolpen , Neu- 
stadt, Wehlen und Mönigstein, dem sich diesmal auch die 
beiden Vereine aus Piraa angeschlossen halten, realisirte. 
in diesem Jahre die schon früher einmal angeregie Ic, 
sein viertes Gesangfest auf einem der schönsten und be 

htesten Puncle unserer sächsischen Schweiz, der Ba- 

Zu feiern, ud es mar voraszaschen, das ee 
würde, weh auch vieleicht mehr noch der Local, ala 





























iese Vorausseizung ward nicht geläusc 
wohl der Himmel dem Feste nicht besonders günst 





ten wohl zu einem derarligen Feste, wi 
en derverschiedensten Gegenden Deutsch“ 
lands nicht nur, sondern auch Engländer, Franzosen, 
Polen u. s. w. sich eingefünden hallen, die ihre 
gerade in diese Gegend führte. Die grosse Mehr- 
zahl der Anwesenden bildeten indess die Bewohner der 
umliegenden Ortschaften, aus Stadt und Land, und das 
Feat mag mit Rücksicht bierauf, wie auf die gerade v 
dieser Seite ihm gezolle, lebendige Theilaahme mit grö 
serem Rechte, als s0 manches ähnliche, ein Volksfest ge- 
pacot werden, nd in diesen Charger, den mehr und 
mehr auszuprägen unsere deutschen Sängerfeste den eru- 
ten Hera Gaben, mag saplak de Dersctigung Negen, 
hier in eiwas weiterer Ausführung dieses Festes zu ge- 
denken. Den Festorduern gebührt, neben dem Besitzer des 
Gastbauses auf der Bastei, das unbestreitbare Verdi 
nach Möglichkeit für die Unterbringung und die Befri 
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gen und zu Pass bera 
Büchtigen Stunden aus, bis Nachmi 
igenlliche Fe 





Menge «der Zuhi 

ge um 2 Uhr die 

ier mil dem von allen Vereinen vorge- 
yon J. Otto auf der B 



















ira der algemeinen Gesänge bestimmt, wa 
den flgende neue Chorgesinge zu Gehör gebracht” 1) 
Ins Freie, von Stunz; %) Jigers Last, von Heiner; 
3) Der Jiger Abschied, san Mendeleron Berthold») 
Deutscher Lied, von Kallinder 3) Der Gesng, Tor 
Reiniger 0) Üheiaw den: 9) ds 
Becher Var 

Alckkunf auf 












until vr Ser. Nu 
hepuncı aberal de a 
free, mil. mehr oder minder 
hr ser minder sont 
er Auhreng. Anden 
lie Ver noeh einmal zusammen, 
x vi dm bene vn 
End den Sangerabe il von Weber varraungen. m 
Ber ganıe Fan 
oval AR am Nachaiige 
den belgenswenken Voten I 
Benden Aenie aaarh 
Aufregung bervorrief, als da 
Eerhene Gerd 

































eferaß. Aber di 
och auch ihr Recht, 
are nal a 
reich nicht in glei Sg aueee 
chen können, Um da mit einem unserscholdeten, alleüig 
bei den Sängerrereinen gefüllen Uebelstande ze ber 
innen, so trat auch bier der Mangel an Lüchtigen frischen 
ind ausdavernden ersten Tenoren sehr fühlbar bervr, » 
dass schon bei dem geiragenen, und allerdings eiwas zu 
P Weihgesan merklich 

























mit Recht fürchte 





blieben 
trat dieser Missstand bei den folgenden Produetionen glück“ 
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der 


hervor, Dagegen war die Wa 
Serırniese keine glückliche. Ücberal von ziemlich be- 
kn Grase bedeckt, von Buschwerk rings eingeschlossen, 
eier der Gesang an Fülle und Elasteitit des Tones, 
des sich ohne Resonanz in den Büschen verlor, und 
machlen schon deshalb &ie eima 120 ıbäligen Sim- 




















Mangel an 
terug, er sich a dem ziemlich mone- 
der Pieen bemerklich machte. Es ehie 

che Hauch, obne den 





a noch nicht 
ine gewisse durehgeistigte Aufhssung und eine 
Iniee, selbstbewusste Reproduelion, die zu erzielen frei- 
3, dem Geschick, Geschmack 
1, muss doch unbedingt noch 












Kanaren, 
As Nirean des handwerksmässigen Schlendrians sich er- 
sollen, Hoffen wir, dass dieser, nicht alten auch 
n Vereinen grosser Städte viel zu wenig beachteto 
immer mehr zur Erkenalniss komme, und dadurch 
se Leistungen imwer gehobenere, erfreulichtre, ver- 
eilere werden möge! Wie. 



























fon Glanzpuneh, 
De Erwartungen 
au his auf's ic 
"ie man ihn bier 
Glas ihrer, Gastrellen mit der „‚Nerma'" am 20. Ni 
weiche am 31. desselben Monats und am 2. April bei 
(nd erhöhten Preisen — der ers 

Til. 0. 2. w. — wiederholt 
I drei Mal nach einander in der 
int auf; daranf folgte „Luc 

), uod darnsch noch cin Mal die „„Nacht- 
Solann reiste sie nach. Schwerin, in Falke 
öner persönlichen Einladung des Grassherzogs. Nach ih» 
‚er Zurückkunft sang sie nach die Agathe im „Frei 
adätz,“* zwei Mal die „Norma“ — ein Mal zu ihrem 
ögenen, das andere Mal’zum Benefiz des Chor- und Or- 
islerpersonals —— und auf viele Begehren ausserdem 
ech den letzien Act der „‚Nachtwandlerin,“" und in dem 
dmeliz des Capellmeister Tirebs, worin sio die bekannte 
Arie aus Niebe und zwei schwedische und ein deutsches 
Lid am Piano vortrag. Ka it schon 10 viel über diese, 
sell au einem Weraf gelangte Künstlerin geschrie. 
hen worden, dass ein näheres Besprechen ihrer Leis 
ra nur überläseig erscheinen kann, zuml da alles De- 
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Iche Leistungen nur irgendwie über | 
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Jung bescbimen möchte. Was 
gen noch besonders hoch stellt, 
zen Kunstvermögen dazu anwendet, in die Intentionen 
des Tondichters einzudringen und diese allein wiederzu- 
gehen, nie aber die selbsl bei den ersten und geniasien 
Bühnenkünstlern häufig bemerkbare Schwäche zeigt, das 
eigene Ich zum Nachtbeile der Tondichtung oder des Gan- 
zen gläuzen zu lassen. Dass Fräul, Lind bier mit a 
len möglichen Beiflls- und Ehrenbercugungen färmlich 
Überschötiet worden, wird Jedermann erklärlich ünden. 
Besonders freigehig Dat sich die Direction des Theaters 
| bewiesen, die ausser dem stipulitien Honorar von 60 
Lauisd’or für jede Kolle sammt einem halben Benefe — 
'or. angeschlagen. werden 

eh sämmtiche Rosen ihre Beige A 
h. Ion 






































Lind verdient 
Während ihres bi 










doppelt erhübten Preisen doch nur” ein Honor 





Louise’ worauf sie auch, nachd 
gesehen Balte,, ing. Der 
ıd das Haus so überfüll, dass 4 











EN f 
Art, dass der Componist Ursache baf, damit zufrieden 
en 
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rd auch noch durch einige Längen, die 
bei der Wiederholung aweckmäsig ausgeschieden w 

den, benachthiligt. Ueber das Buch lässt sich nicht viel 
Lobendes sagen; fasl möchte man versucht sein, es als 
einen Fehlgrif des sonst so bühnengewandten Verf 

sers zu bezeichnen, d. b. die Art und Weise, wie er das 
Sojet ala Operotexi zugestatzt hat. — Der Componist 
empfing übrigens hier die ehrendsten Anerkennungen sei- 
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Vorstellung 



























nes Talentes und ward auch mehrere Male nach durch 
Hervorruf ausgezeichnet. Die Oper ist bis jetzt sechs Mal 
gegeben. Ob sie im nächsten Winter wieder aufs eper- 


toir kommen wird, sieht nach in Frage. — 
Mitte Mai begannen die Vorstellungen de 
schen Operagesellschaft unter der Direclion des era 
Boerio aus Tarin. Die Mitglieler derselben waren aus 
allen Weligegenden_ zusammengebol aus Tarı 
nd, Parma, Neapel, andere aus Moskau, Coprı 
a. 3. w. Die besten Stimmen hailen 
d’Alberti von Neapel und Moltini 
iin Pier, a Moskau, ie Ten 
und Benedetti aus Tarin, der 





























Banana Gel 
borner Ungar) 


ie Ge- 
in der Meinung des Publicams ge- 
und weshalb auch wohl die folgenden 

der Montecchi und Capuletti und der Lucia di 
ı0or nur ein kleines Publicum fanden, obgleich 
die Ausfübrungen manches Gelungene boten; z. B. war 
ie Moltiui ala Giulieta vorireflich, ebenfalls Benedetti 















= ich he Auch in der Di 
u W eniprich. Auch in der Noras fr 
Hürte diese Dane, deren Sinne pusrt It und deren 

über den Bienaniamus erkcht 
ne ls ih jedoch nicht abzuprecen, 
Und der Tenor Mei dehulhien im 
helec‘; Erire, im Besiiz eines ausgezeichnet vollen 
Wwohönenden Mezsosoprans, auirte auf eine allen 
Geschmacke Hohn sprecede Weise und nuehte 
Cure jene Ausmüchse der seien Halenichen 
Gessngucihode ia eferuiren, wodurch man den La 
Me 























zur Auführang: Il Gir 
ie, und Nabucodonesor von Verdi. 


Canal noch einige Miller derselben in einzelnen Ser 
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nen ic Thaliatbeater auf, gleiche 
©s ihnen denn überhaupt 






nahme der Signora Moltin und des 
0 grausam delonirten, dass man in Gefahr kam, Ohren- 







"Im dal ante Mer die köngl. preuss. Kammersän- 
Fri. Tezek mit vielen Bill, ie 
in der „,Nachtwandler 









Train (Genre zugewandt hat. Auch ihre Darstel- 
18 zeugt von Talent und Lüchligem Studiem. Möchte, 
SS echt bl) Maburg wieder mi Ihrer Gegenwart 

ten eines Herrn Haimer 
(chtlager“‘ als Prinzregent, des Fräul. 
„„Freischütz,'® und das Wiederauf- 


























“ „„Jüdin‘‘ (einer 
von Port,“ „, Siradell 
rückkanft von Heigol 
Nungstour macht, wird er ferner mc 
zur Freude aller biesig 

Stinme dieses Tenoristen i 
hat bedeutende Höhe, u 














zugewandt hat, so zeigt er m 
? daın or eben somohl im elegschen Ürsre Anz 
ichnetes zu leisten vermag. —— Der Auführung der 
hl‘: von Racne, nach er Setlrschen Ueherse- 

muss bier auch noch einer Erwähnung geschehen, 
da de Zwischenaie mit pasenten Musikauichen ausper 
füll waren, nämlich wit Vogels Oovertare zu „Demo- 
mon,“ Mozarts Ouretre zu „linnensn,« Paers 
rauermarsch aus „Achilles,“ und einem Sympbouiean- 
date von "4. Homberg. Erfact wurde di Varellang 
mit einer eigens dazu componirten grossen Quverture 
von E. Marzsen, die vielen Beifall fand. 

Sn den statigefundenen. Concerten 
zu erwihnen. Im A 

























läeter , geschmackvoller 
uunen und höchster 
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Beichung cin würdiger Schüler des Geigeaheren Paga- 





ai genannt werden darf, im Herbste hier wieder ein- 
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de Krk scharf geadcl 
Is vorübe 
Fribillete kaum aus 150 Personen, Ein Glo 
Iatrina, recht brav vorgelr 

snkeil vorzugsweise. — S 
egro gab vor ihrer Abreise noch ein leider schr 
Ih besuchtes Concert, worin der Vortrag einige 
tichen Romanzen aber sehr vielen Beifall fa 














el 
un Peat- Concert staıfand. Das Programm war folgen- 
ds: 1) Churactrisisches Tongemälle, componirt für 
eses Orchester mit vier oligaten Vieloncelen, den Ma- 
un Beethovens gewei, von E. Marzsen. 2) Feitreio 
esprochen vom Regisseur Grunert, 

h 3) die Bekränzung des in Milen des Orche- 

in aufgestellten Standbildes von Beethocen — nach 
der Bonner Statue angefer ebst Marsch und Chor 
ma Beethoren anschloss. Nach dieser Reier begaun das 
ie Concert, welches aus zwei Ablheilangen he- 
au m. 
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sd. und nur Bestkoven'sche Tondichtungen enthielt, 
imlich: 1) Kyrie und Denedictus aus der Ddur-Messe, 
2) Pest-Önverlure, Op. 124, 3) Adelaide, mi 
Begleitung von E. Marzsen, und 4) Te 
Tenor und Dass: „Tremate, empj, Ir 
Abtheitung füllte” die neunte Synplo 
Haus war besonders feslich geschm 
ter auf der Bühne aufgestellt und auf 
. Ueberhaupt zeigte die ganze An- 
h bier um eino des grossen deul- 
hen Genius würdige Feier handele, und es hat di 
Siaditbeaterdirection gewiss gerechten Anspruch auf a 
gemeine daukbaro Anerkenuung. Nicht genug, dass sie 
Bit grosser Umicht alle Hindernisse zu bes 
welche sich der in manchen Ti 
Figen Ausführung der gewählten Tondichtungen enige- 
genseizen, so hat sie auch selbst grosse pecaniäre Opfer 
hicht gescheut; deun das Concert hat eine Exira 
yon reichlich 1000 Mark CI. erfordert. Der Erfolg war ın 
jeder Beziehong glänzend, Die Ausführang gelang, bis auf 
einige wenige Sachen im Vocalen, aufs Beste und warde. 
vom überfllien Hause durchweg mit grösslem und 
stimmigem Jubelbeifall aufgenommen. "Herr Härtinger 
hatte den Vortrag der Adelaide übernommen und eraiete. 
wohlverdienten stürmischen Beifall. — Tags zuvor wurde 
Pidelio*“ aufgeführt, wozu sich ebenfalls ein Ausserst 
Fahreiches Palin Sageunden Date, welches ee 
Is die Irelichen Leistungen des Herrn Härtinger 
Florestan auzeichneie. 5 































































‚Frühlingsopern u. s. w. in Halien, 
Keertsetzunn) 
Grossherzogthum Toscana. 
In Beireß der Oper seht gewöhnlich von den grö- 
mb.» Vene h 











gressiver Abnahme: Piem 

ut, das Mönigreich Beider 

Grossherzogibum Toscan 

haupt magere Früblingsstago 

Halbinsel: wie muss es gar 

beu?... Blos zwei Städte halten Opera, un 
Florenz (Teatro Pergola). Die sogenannte Aperlura 

(Eräfnung) der Stagione sollie glänzend sein. Man be- 

pann mit Verdi's Glovanıa d’Arco, worin di 

Tenor Caggiti und der wrefliche Banist 






















aber die Üper machte Finseo, wie das natürlich nach so 
wosser Erwartung der Fall aein_ massie. ige 
Iecoglitore äussert hierüber in einom langen Artikel, 
unter einigen richigen Bemerkungen, auch diese milun- 





igen: „Anslatt der deutschen Schule zu folgen, 
sollie Verdi die erhabenen (somi) Italiener swudiren 
uns eine von unserem Himmel eingegebene Musik liefern. 
Den ausgelassenen Lobeserhebungen Gehör gebend, er- 
hielt er sich noch mil seinem Erı ıdem er Nossini, 
Bellini und Meyerbeer be i 

er abwärts, und nun 
neuen Schritt zum Verfall. Die Ouverlure ist zwar schön und 
angenehm; sie riecht aber allauschr nach Händel (222111). 
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.d Mayseder (21). Woher bat Verdi den sonderbaren 
Gesang der Bien Cäör der Ermählten a Ben (Gel 













Anima ıeiocen, 
Secte, Dep. dh 
Anm Fogeleuer der 
der Oper jener religiöse Hauch der die Johann geleitet, 
jene marltische Empfndung, He sich in den franz: 
Sehen Trupgen, und Se Enfnuligung, die sch bri den 
schen Jusern soll. Der Ariie Ad begiot mit einem 
(here, welcher der Krönung Cars vorhergeh 
merete Musik It aber ohne alle Wirkene 
terze is wohl das beste Stück, aber allauknec 
jenem der Lombardi nachgeahmt der letzte Act enthält 
degar Heminteenzen des vorhergehenden u. s. w. 
Die Oper wurde übrigens von lanari mit Prach ausge 
ae. Das von Dem. Natalie Pitz-James in die Serne 
frciie Aa Gisch geel ungemein, un din jeder 
forselung, mach Beendigung desselben, die Oper vor 
Iseren Banken gegehen würde, wan zu Mailand Korigen 
Carneral ganz Sesebe Fall war. Nach 
seller Un 
in Salandri ersetzt) gab man Meroid's Zampa mit 
he Musik sgt den Ialenern 
= war indessen der He der 
Oper. Pac gegebene neue Oper Mn. 
deimonte machte in mchreren Slücken Furore, Sie hal 
Hlübschen und Gutes, wie manche Oper diesen Nest 
aber nichts Neues und Origuelles. Pacini hat bereits ger 
gen 75 Opern compenirt, ünfigen Herkt scre 
nen Oper Tr 8. Carlo nl en N 


























Erfolge: Tranzä 




















auf im Carneral 1847 ei 
Theater, also mit der hiesigen zusammen 6, sage 
Opern in ungefähr anderthalb Jahren! W: 
jetat Opern iren? Verdi ist bereits für vier 
bezahlen. Mereadante mag 
ich's mit Recht schr bequem 
inen Lorbeern. Nieci ist 
IT, die jetzt nur als Rococo hier 








mehr für die Opera 
und da Agurirt. 
(Teatro Alteri.) Di 






Vianesi gaben hier 
abwechselnd den Barbiere, Don Pasquale, Columella mit 
Beifall, 





(Teatro della Piarza Vecchia.) Hier hörte man um 
einige Kreuzer den Ernani und die Norma. 
fmphonie: Le Dösert, de Mr. 








wie in Mailand, eine kalt 
Aufnahme gefunden. Herr Escueier, Verleger der Prance 

icale und Eigenihümer der Partitur des Desert, der 
eigens nach Florenz und Mailand gekommen war, um 
Zeuge einer glinzenden A kam bier 
freilich zu späl an. Spasshafl ist, was Herr Zacudier von 
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nd a0s benanntem Blatte (No. 21, vom 25. Mai 
n bei Herrn Verdi das 
ten Besuch mitheilt. Als Inhaber des 
über des Leizteren Musik, spendet er 
ve denn m aler Zar 
keit berichtet, er aei ein Denu jrune hamme (2) de 28 
229 ano; er habe des yeuz eu dme erpreuin 
douee et vice ä la fois (9); das Ave Marla der L 
ei, das er sich von ihm vorspielen liess, sei ds bie 
SR Jen Oper, (a Are ara gewiss seht, 
San re hr Trudi de peuz vom fee m 
ii de male da portrait physipue & morale da Jene 
Tetra? ei ie dl near ee ge 
hation prieilgice (welch ein anatomisch + 
Ehe meelgncher De pur er ta tl 
% ressemble d Danisetti (wie ein Nabe einer Tan 
taube), et par Ia modestie de sa parofe & Bellini (ei 
Ben yon Beten gehört diese Tapeni, mar war Bel 
allelicst aufgehläsen, und Ferdi st cs mit grauer Gras 
vi). Wollen die Leser mit wenigen Worten eine Hee 
Son den Bekanniesen Nacitri der modernen Dulialchen 
haben?... Sch 
Ungeng mehrmals 
Tien genossen, und meint zunäch 









































iber dieses bat ihren persönlichen 
den letzten dreissig Jahren in Ia- 
von Mercadente ud. 
‚teristisches zu vermeh- 
sche interessante Phy« 
witziger, in seinen Jüngeren Jahren auch 
lustiger Bruder, kein Stolz, aber‘ vielleicht der Ränig 
aller Mystlicatenrs. — Donisetti, hübscher Mann (eive 
entfernie Achnlichkeit mit unserem Spohr); sein 
Wesen hat etwas von einem ehrlichen Deutsch 
ist angenehm und freundlich; manchmal hasst er 
1 auch kein Atom von Stola. — Pacin 
ein etwas kleines mageres Männchen von Bildung, hi- 
und bescheiden; iu Ge br 
‚yerbeer v 






































il 
ver Grösse, eine schäne, ei 





Physioguomie mit blauen Augen; halte er auc 
eine hohe Idee von sich, so konnte man doch im Ga 
zen seine Persönlichkeit Iiebenswärig nennen. — Perl, 
mittlerer Grösse, nicht hässlich, aber nichts wenige, als 
schön. ernsthaft und aufgeblasen. 

. Die Pastelenoper Don Pracapio (s. 
fand hier teilweise mehr oder weniger Bei 
die Narziali, Tenor Ferrario, die Bufi Cambi 
Grazini 


















(Bereh! 








Eexnon 


Joseph Artöt wurde geboren zu Brüssel den &. Je 
nuar 1815. Sein Valer war erster Hor dncigen 
Theaterorchester und wollte seinen Sohn ebenfalls zun 

Bilde, ebwehl derselbe, eino weit Ihhatere 
' . In seinem sechsten 


oo. 
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sicht abzabalten vermochten. 


Auf dem Boden hatte er 





kat, lernte er {a wenigen Tapen die Tyrolieone 
1 der Hibenswirdige Knabe die ganze 
Scie, und gemeinschf 
Hit, Ns er endlich 
Yale lerne. 
hu eines Jahres wurde 






. der kleine Joseph 
und nach Yar- 

benjährige Geiger an den 

nerufen, wo er alle Welt 

Pioturseben Coneer! 

ge darauf spiele er 





















Dieter, 
en Enthosiasmus 
Indessen liess sich der Vater durch &iese Erfolge 
wobl ein, dass sein Sohn, um 















darum strilten, wer 
amen sollte. Rudolph Hreutser war der Sieger. Noch 
inder ersten Woche seiner Aukvafl spielte der Knabe 
#enlich in einem grossen Concert, welches Tulou im 
Operabause gab, mil dem allgemeinsten Beifalle — und 
au solle er, der sich bereits für einen vollendeten Rünst- 
ker zu halten anfing, Dei seinem neuen Lehrer wieder 
mi Selapieen Binnen, Dan war hart! or meinte uud 
— bald aber gab or sich mil solchem Feuereifer 
Äner systematischen Schule Hin, dass cine ungenähar 
üehen Fortschritte noch jetzt in der Geschichte des Con- 
werratoriums Epache machen. Cherubini war ihm schr 
Azelban und sagte vorher, dass er einer der ersten 
Künstler des Jahrhunderts werden würde. — Bald wurde 
‚Pagen‘" Carls X. aufgenommen, und 
i ind noch jetzt 




















rauch unter die 
seine schelmischen. 
Acht vergessen. 

In seinem eilfico Jahre gewai 
der ibm 








den grossen Prei 
‚werber, deren 














izle Male 
Buropes verammalt 
Singesfürutin Malen, der Iarfenkünig La: 
das Wendenid Last von x. Desnch erang 
imien unter diesen ©  ünzenanten 
. Von da ar Hl £ ibe 


















. In Jabre 1838 erregte er 
dien Enthusiasm zehn Tag 
rböheten Preise 














is zurückgekehrt, trat er nan daselbst als 
'r Künstler auf und, war drei Jahre lang der 
Musiker und Musikfreunde. Die Pforten der 
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Habenek und Berlioz üigirten für Th ihre Orchester. 
Berlios, lese strenge Krtiker, nannte ii In dem Jour- 
zul des Deine den iteren Schn Prganis und den 
melodlchten Singer seiner Zeit. Andere bezeichnelen 

erheben de Vin Ne ann en Al 
Pari’solche Erfolge gehabt; worde 

e und Jule 

5 springen Diamanlen ber« 















ler 
für iba zu einer Gollmine 
ibm: „Ans seinem Stral 
au 

Im Jahre 1841 wurde ‚rtät vom Hospodar der Wa- 
lachei, der ein grosser Musikfreund ist, dorthin berufen. 
Er erhielt 20,000 Franken Reisegeld und wurde dert wie 








ein Fürst aufgenommen. Eine Ehrenwache empfing Ihn an 
der Grenze und geleitete ihn nach Bucharest; unlermeges 
Wurden ihm dieselben Ehren erwiesen, wie den Milgle- 
dera der regierenden Familie. Mit glähzenden Geschen- 
ken beladen kehrte er in's Vaterland zarück; einen lehens- 
‚ überstand er glücklich, 
era Mad. Cinti-Damorean 
durchreite er Belgien und Holland wie in einem Triumpb- 
zuge; im October 1843 ging er mit derselben Begleie- 
in und demselben Erfolge nach Amerika. Als er in Au- 
gust vorigen Jahres wieder 
die Aerzte, zur Herstellung 
zu gehen; dies that er auch, und sobald er sich dort 
einas woßler ühlte, begab er sich nach Madrid, wo man 
ibn schon längst eruartei halte. Hier aber, milien in den 
grössten Ebrenbereugungen. in einer Abendgesellsehait 
Bei der Hönigin überbel iho ein Frost, dessen Folgen 
tödlich werden sollen, Kaum konute er auch P 
rüekkommen, und zur Wabrheil warde sein propbelischer 
Ausruf, als er beim Einschifen nach Spanion za Mar- 
© das Kocuz des Leopoldordens empling: „Das it 
we auf den Sargl“ 

Während seiner Krankheit. zeigte er die helde 
ibigste Staudhafigkeit, weiche Tode 
veries. Er starb den 20. Juli dieses Jchres, nach zwei- 

eigen schrecklichen Leiden. 

Ein Journal macht folgende Sch 
„„Artöt besass Alles, was dem M 

in kann: Jagend, Schö 
Gesicht 












































































Üele vier Matter I eat Geige 
einschliest. Neben diesen za inen Tänen börle 
il ilen glauble man den 

und bei alledem 














aus, was seine länge alhıeten. 
(Nach dem Französischen.) 


FevitLerom. 









In Weinar 


der bekanste Componit, Verfasse elcr 
en. en 


"., Wi. Wodemen. 
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674 41845. September. [73 
in st wurden zu ra wurde ti „he 
Anz Ba el a em sata 









reetor Ludwig Fireher von Würzburg, it each 
Cha gerangen als Masikärecier des Irigra südlichen Theaters. 


Zu Bi 
dire und d 


ern it 
Liedenate 


tert von dem dasigen Gesangver- 
Unpegend gefeiert worden. 








Wien hat aueh Saudi als Stoger und 
‚rwar mit einem Gehalte yon 1000 FL 





Bepiuer 
nic. 








igungen 
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Fantasie au der Math rar de 
Arne Pine a 
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Velltindiger Clavier - Ausg für Pianforte allen eingerichtet 
a ”e 








So eben erschien und ia in allen Bech- und Maralienhend 


ung nen 
Die billigste grosse und eleganteste Ausgabe 


Mozart's Don Juan. 
Vollständiger Clavierauszug mit deutschen und üalie- 
nischem Tezte, in grossem Munikalien- Formate. 
Subkeripisnpreis nur 1 Thle. 

iM. Hartung in Löpit 








Für katholische Kirchen. 


Die wer dem Til 


Musikalischer Kirchenschatz 


erscheinende Sammlung neuer Leichter und mit geringen Mita u 
Sührdarer wirklich gediegener Kirchen Murikallen 
Bali di ai Ankaung 

ER der Schwer SE Theile Deutschlands be 








{n 

Schnabel, Jon., Pier Gradualien für Gerang mit licher 

Tostramental- und Örgelbegleitung. Ne. 4. yalnzlan Demi.“ 
Egeedi Derine Jean men 

4, „Een Sin Slnarem. Bellingen 


















Druck und Verlag von Breitkopf und Märtel in Leipzig und unter deren ar ortlichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den Ar October. 





NM 40. 


Frühlingsopern 


use w. in Malien, (Beschlus 








Recensıoxnen 


zwei Hörner in R, Flöte, Basselthorn oder 
und Pagolt, mit Begleitung des Pianoforte, 
yon L. Loye, Musiköirector in Coburg. 
Op. 3. (Sinner’sche Hofbuehbandlang io Ceburg-) 
1 Thlr. 12 Gpr. 











ier veuerschienenen Musikalien durchblätternd, 

Filen Arrangements aus Opern, sogenannien Pants 
w., die glich in's Leben treten 

auf ein Werk wift, das, 

















is And er sic inder vrgeaıten 
aselhen auch keinesweges geläuscht. Zw 
Aerente Partitur vor, noch konn 
Mangel an Zeit eine vergleichende Zusa 
der gedruckten Stimmen gestatten: doch hät 
» und bei der gelungenen Vorfübrung bi 
ben denselben "das Allegro und vorzüglich das Andante 
ie am Klarsten und Darch- 

in ihnen am Leicht 
ten verfolgen lassen. 

irn 
























Pormelle der Composi 
et sie sich, abgesehen von der 





da Werk 
en rät zogeich aut dem Umsellage gelungene Lühogrn, 
Hl von Ada Umgehuugen Gobanda Sad Ciba. Sn 


‚Für Pianoforte allein 


Jeschim Ruff: 1) Dauze Romances en forme d’Biudes, 
02. 8. Cab, 1 und 2. Leipzig, Breitkopl und Härte. 
AU Tate. 10 Ne. 


ag, 











Joachim Nafı 2) Grand Caprieio. Leipeig, Breitkopf 
a Base 1 The BER 
3) Rondo brillant sur Yair avori de FOpfras 
ie @Amore. Op. 7. Ebendaselbt. Preis 20 Ngr- 
Die unter No. 1 aufgeführten Romanzen in Euden- 
form halten wir für das bedeutendste, von. des 













Momanzen, denen 
Nene unentbehrlich ist. 
(No. 12) mit einer Romanze gemein? Um 
(den Character genauer zu bezeichnen , 
fen hinzugefügt, theils Iyrische Zustände neonend, z. B. 
YAmieizia, Pregbiera, TÄbbandonnata, theils ein Di 
ieele rafend, 2. B. 1 Gladiatori, Pastoral. 1 
stützt hätten wir den Titel: „„Characierstücke in Elu- 
jenform«“ sachgemässer gefunden. Was den Grad der 
Schwierigkeit dieser Eiuden heirifl, so ist er für den 
einigermanssen geübten Spieler nich! abschreckend. Die 
technischen Zumutbungen werden, da rat 
Geirte Combinaionen nich vorfinden , schnell 
den werden. Mendelssohn, Thalberg, Chopin 
die Melodie unterstötzenden und ausputzenden Passagen- 
werke benutzt word hwohl ist selbsländiges Stu- 
diam des Instramentes und specieller Beruf, für dasselbe 
au grössere Formen zu 
Is in kleinen 












































Ferepieru 
men. dies Ilse namentlich, mas 
3 Autor aus Herz legen. Das 
Sendelssobn Barhlty zu 
die man Tür ein Zenguie, dns 
Ih der Jaraf gewandien Fleses 








675 4843. 


I der bäußge Wechsel des Temps, j, där Schreib“ 
art, des Characters kann zwar durch das reine Launen- 
hufligkeit äufdrüäkende Wort entscholäip"werdeß, doch 
haben Weber, Mendelssohn u, A. dasselbe zur Bezeich- 
nüng gedränglerer-Formen gewählt. Dem Stücke schadet 
ine gewisse Ueberladung, die sich auch in dem Passa- 
(worin manche  Abeniheuerichkeit vorkommt, 
Ic die das Heft aufschlagen, werden vielleicht 
H Decimen für die rechte Hand, nach dazu in 
PETER CS.10) abgeschreckt. M 
ches andere in dieser Hinsicht Aufallende ist indessen 
glücklich erfunden, und beweist des Componisten pracli- 
Sche Kenatniss des Instramentes. Wäre das Ganze mehr 
zusammengedrängt, so würde es zum Conceriverirage 
ich empfeklens 80 aber befürchlen wir, dass cs eine 
bunte Zuhörermenge leicht ermüden werde. 
‚No. 3 ist ohne Schwierigkeiten von mässigen Sp 
lern, auszuführen, aber dankbar und piquaut, Die Dont 
zeit’schen einschmeichelnden Motive sind leicht zu einem 






































Rondo verknäft, und aumeniich ds erste von Hensel 





vortrelich varürte Thema (das zweite Finle des 

bestranks‘‘), um den Vortragenden ver- 

muelten Zubörerkreis sogleich günstig al 

Durchführung hat sich der Conpa 

‚lassen, und vorgezogen, das zw 
nen den Mittelsatz bilden zu lassen, 

















Sitcana. Solo pour le Pienoforte par G. Taubert. Ber- 
Guttentag. 2y, Sgr. 














Wir besitzen mehrere grössere Sulo’s, oder, wenn 
man will, Conceristüicke von Tanbert, die Glück gemacht 
haben, namentlich hatten; „La Campanella““ und „,Die 
Najade«“ sich desselben zu erfreuen; ihnen reiht’sich 








diese, der Ausührlarkeit nach, schwierigre „ 
Yana“ an. Wir vermuthen, das der Componit nicht der 
Node zu Gefallen, sondern weil ihm en betimmies Ph 
ich vorschwehte, diese einer Eratsca Blude ähne 
Jiche Stück „Waldmsichen oder „Cötie des Wall: 
men, Der”Vorsellung Bei Mer Teich ei weiter 
Spielram ofen, der die Telsiguete, das Dune Treiben 
dir Tiere der Wales darsielend, zu Mile komm, 
Denken wir ung man das Musikstück als cin Bil des 
Tonen, sn Anden vi für die vielen 4 
in dr Tin eine Deutung, Das 
Paar höpfende Rebe vorzuielln. Es 
ı leicht und mit harmonischen Interesse urehgfähr 
Tan Gendr in Snenglnpen vo ame, tie 
sen Decimen und Bandecmensprühgen jeden bey. 
mer, al kiva Gdar es wäre: Deisendigenchtl indes 
Ganze schwer aszufshren. Wird cs sicht ganz 
„ul Zare gie, 6 Wire, st deen 
ten heteren und Foresken, nur cien verworre 
Eodrack gewähren, ” 
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Clara Schumann nte Wieck: 1) Deuzitme Scherzo 
Te Piano, Leipzig, Breikopf et Härtel. Prix 20 Sy 
+ =4"2) Quntro Pibegd fagüves pour ia Piaue. "Li 
nt oh Härte, Brie 20 Mer, r 
Die Componitin bewahrt in allen ihren Arbeiten je 
nen‘ zarten, poetischen Hauch, der hei ihrem Eintr in 
die Ronstwell sie über den Slandpanct der Virtuotin er 
hob und ibr viele Freunde erwarb. Gleichwohl wfl die 

















ıd zarte Empfänglichkeit für dus wirk- 

lich Poetische in der Kunst verhindert in dem Maas, 

als sie die Künstlerin sogleich über die blasen Techn 

ker und Musikfabrikanten erhebt, sie dennoch, durchaus 

auf freien Füssen zu stehen. Wir bemerken den Au- 

schluss an Vorbilder, ja, sogar einen gewissen Wechsel 
Hinsicht , während männliche T 






















‚weit entferat, Chopi 
maon zu copirens diese Meister scheinen nur durch das 
Calorit, das die Clavierstücke Clara Schumann's sinmt- 





Die „„Qusire pie 





Styl Verschieden. N 
ehe, For, und No. 3 Andanko, D 
am igentbmlichten. Das Andale x 
isuren sorgfältig, gebunden wer: 
1 Scheran, nl und 
Perioden des Clarierpiee, 



















‚da: Scherzo pour le Piano. Op. 141. 

Peters. 1744 Nr. 
in leichtes, glattes Musikstück, dem es an eien- 
hünlichen Gepräge eh, Tdermann wird anwilkäkd 
ho erinnert. Ni- 

















an ein Lied ohne Worte von Mendel 
Yürlich betrifl dies nur den Grundgedanken, das ausge 
führte, in natärlichem Plasse fortgesponnene Thema. Pu 






sagenwerk ist nicht vorbanden; nur 
Itorischen Wendungen gliedern das Stück 
gauischen Theile. Ein Maggiore ti, dem in Auoll ste 
Henden Thema gegenüber. Gesangmässiger, als alles Fi 
here, wird in Pdur wieder zurück nach Amoll geeh 
tet. Am Wenigsten gefillt uns der Schluss, Acht Tale 
or, dom Ende it das Stck, wirklich zu Ende, I st 
abgeschlossen, und ohne Forderung einer nochma 
Glen Da teten noch üben gehalege Arcor, ir 
sam ein Postludiam hinzu, die einen. Schlss mil der Un- 
Verdominante Nachdem man nun Amal 
gebört und im Sinne hat, wird also geschlossen: 


















4845. 

















at genügend verbreitet. Wäre noch einmal D einge- 
ide, weicher dus Ci volländig fordern, ale vor- 
een würde, 30 wäre nichts einzuwenden, wäbrend 
Net Jedermann versucht wird, das Dia unzuschlagen, 
Sn ua schen, ob nicht noch ehwar Neues kom, civa 
© Manikatück in Dill, weicher der Compare babe 
iereiten wollen. 











Pad. Hüler: Deux Impromplus brllants pour 16 Piano. 
0. 30. No. 1 und 2. Leipzig, Pelers. ü 15 Ner. 
Der Names „„Imprompia“ pflegt von Componisten 

jgbraucht zu werden, wenn kein anderer recht passen 

il. Zogleich soll er die leicht hingeworfenc, nicht an 

Awtngere Korn sich bindende Arbeii andeuten.  Indes- 

en sehen die beiden vorliegenden Clavierstücke nicht 

inprorisirt aus. Sie sind jedes auf eine, als durehzuführen- 
des Thema fesigebaltene Passage, ricbiger: Tonbgur ge- 
ut, und würden mithin dem, was jetz! unter Biudo ver- 
len wird, entsprechen, woferu man sie nicht Toc- 
ae oder Toccatine nenoen wollte. So verschieden die 

‚Toccate behandelt haben, so ist das Festhalten 

Die, Cantabilität 
fompi’s von Hiller 
urirten Siyl. Dass 





































probten 

\reflich zur Uebung und Stärkung 

mit dem ununterbrochenen. Fi 

, woraus dergleichen, nicht eigent- 
Reiz’ für das Ohr 





iesebe Copricn, 
:n Hände e 


Eier, der beabsichtigt wird, damit erreichen. 





1. Moscheles: Quatre grandes Eludes de Concert. Oeuv. 
A11. Leipzig, Kistwer. 1 Thlr. > Ngr. 
Ein, ltr bewährter, Meister des Cviersiees steht 
in den Umgebungen moderner Welt, deren bunte Lau- 


ralfügke und Zerrimenbit gen die Festigkeit, wo 
ie wesikalsce For Deerrcht, ach, wie einLeh- 
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rer und Waraer, dessen Rabe und Beispiele die Jüngeren 
immer gern lauschen werden, Jede Zeit hat ihre Rechte, 

ieschmacksforderungen, Keine aber wird, so lange 







Tnche Kun eiwas zit, Mans und Gesetz gering 
dürfen. "Alı Morceles in der Dläe der Kraft 


3 
5 
Ei 


E 
7 








Yon Asche Viden wie 1 

Densclan durebreie, feilie s ser 

Bern Spiel am Enten wie Lit 

| he vorhr errungen Ita. Nur Ti 
Bald eingehen, dass Mnchels 0 

Inn Meter ans eier Kinlprinde sel, weren auch 

| Vie mit Freuden denken un deren Anerkennung 

| der Genkihte widerkommen. wirt: Die vorliegenden 
Concorde im Gene den früheren, wenn auch nieht 

















| phonischen, als elaviermässigen Efecte, jene nur auf 
Küangflle Berechneten weitgehrochenen Ascorde, di 
au Sch een Junger Cosponsen anlicken nicht 
| öndens wohl ar Berge ematsche Ausarbeitung 
| und Dürchführung, Tite Wendung der einzelnen 
| 





















men. Alles ist auf den reinlichsten Anschlag, auf ci 

gewisse Ruhe und Sammlung des Vortrags berechnet. 

auf dem Titel noch besonders angegebenen näheren Cha- 

, 2.B. Röverie et Allegresse, Tendresse et Exa 
häue es kaum bedurft. i 












tion 
spätere , mehr der Mode, als d 








zugefügle Namen. Dass Mosch 
eeriäcke betrachtet wissen wil, wundert u 










) 
ie den cor- 
schwer, und doch nicht 

b dem 





in allem Schaffen unvermeidliehes Loos, und 
neswegs erschöpft zeigt sich Moscheles. Die Ta- 
der Hammel’schen Periode unterscheiden sich auch 
dadurch von denen des nächstfolgenden Geschlechtes, dass 
sie ihre Rrafl nicht so schnell ausgegeben haben, da 

ie länger aushalten, und eine gewisse Heiterkeit für die 
Tage des Alters sich bewahren. AR. 











| Nacunscuren 





Aus Dresden Concerte. Das alljährlich von der 
königl. musikal. Capelle mit Unterstützung der Solosin- 


41845. 





Aete Concert And in diesem Jabre am 11. Augen Sat, 
Alo an dem Tage, auf welchen die Enthüllang des Bee 
Bere Desk 1 Bonn elimnt war. Und wei ki 
ücksicht auf diesen Tag war urspränglich für die 
iesem Concerie Beth den Bour-Spme | 




















ierkennung verdienendes Erbieten zur 
im Concerte uns um den, überhaupt 
sorst sellen gebotenen, Genuss einer Lüchtig 





lineoncrt eigesar Compasilion bat, das wir ihm um a0 
Hier elasen bäten, als seine Vi und für 






Sicht des Ertrages der Ki 
mit diesem Wechsel zufrieden sein müssen, da 
Jedenfalls auf die Zahl der Besucher, 
Tänder za gewahren, nicht ohne Ei 
denn bei all 








1 gehlichen ish; 
ochgerühmten Dresdner Kunstsione zieht 





doch irgend ein Virtuosenstückchen bei Weitem eher das 
d gediegene, 
Das ist nun einmal 


Pablicum herbei, als eine noch so schüne 
noch so ıreflich ausgeführl 

50, und nicht bei unsall 
Concert, unter Heitsiger's 











ie — wenn wir sie auch von unserer 
Wwackeren Capelle schon noch vollendeter haben ausfüh- 
sen hören — den lebhaflen Wunsch nach endlicher Ar 
führung der schönen Oper auf's Neu erwockte 
corationen könnten doch nun wohl eni 
Der Ourerture folgte Prume’s Concert, vorgelragen mil 
jener Fertigkeit und Sicherbeit, mit jener Eleganz und 
Cogoettirenden Sentimentalität, die, oßne natlwendig auf 
der Basis wahrer Empfindung zu ruhen, eine solche doch, 
glücklich afectiren und vollkommen aus 
Nons der Gesellschaft von laute Beiflle 
machen. Auch eine gewisse Heckbeit, doch ohne ei 
ice Frische, hate moaentan hervor, und des Vi 
sen schöner 
















inem wahren Gussenbauer, dessen jeder wahre 
Künstler sich schämen müsste! — am lebhaiesten w 
Der erste Satz, mit seiner nichtssagenden, nichts bez 
senden, uoförmlich langen Orchesterintroduct 
mahnte stark an die Eiudenmanier, die sich mil Mühe 
und Noth in dio äussere Form des Concertsatzes zwängt, 
und zeugte eben s0 von Armuth der Eründung, wie von 
Mangel an Hrafl zu lüchliger Durchführung, obwohl es 

Menge — spielend vom Voriragenden über- 
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wondener Schwierigffiten sicht fehlt. Der Mila 

einfaches, cantaD|%s Andante, ist noch — und acht 
mar wegen seiner Rürze —— das Beste. Das Ganze mi 
der Bezeichnung „, Cönceri‘* vorzuführen, ist, wie wo 
häufg, jetzt die Til der Composiionen — ein wenig 
französische Eitelkeit; diese Herren Virtuosen, d. b. Fin- 
gerhelden, vermöj mit sehr wenigen Ar 

Concert gar nicht Gnd wo 
1 herkommen? Be 






















Studium 
et 
chen besessen, und 
lich, die sie 
Reissiger’s weili 
diesem „‚Concerte,‘* wie eine 








, die dort mit dem 
Aufgeiommen ward, den früheren derarügen ia Ni 
machsteht. Die Ausführung liess bedauern, das für she 
Productionen in dem an musikalischen Rräften so reichen 
Dresden doch inmer, wo es eichenden Mi 
tel zu würdiger Darstellung fehlen. Nicht, als wäre die 
Capelle in Exeeutirung der Orchesierparlic nicht orre- 























ich gewesen — nicht, Hoftbeatereborper- 
sonal nicht das ihm Mögliche geleistet; neia, der Mangel 
Iag nur an der Unmögliehkeit einer slärkeren Besetzung 
der Choral 0, viel zu malt erklu- 
gen, als dass die gr erreicht wer- 
den können, welche ron Zwe- 
cken willen’ auf Massenwirkung berechneten Composlien 





noihwendig erreicht werden musste, wenn ein ninde- 
tens viermal stärker beselzter Chor’bei der Auführung 
zu Gebote gestanden hätte. Wenn so unsera Capelmer- 
stern es facl 



























'u ereignet, ganz absonderlich protegit, 
— Niebtdeutsche sein! — Was beider 
fe freilich wohl 







spiler Binzopefägt worden 
is frei, Bar Aranang 23 vr 
Ehigen schön und eigen gesungen, kireii 

si sehr guter Wirkung, indem de 
hrubg. wie der hacheidene 
Trübsal” geprüften Seele und die 
Ueberzeogung von der Nichigkeit indischen Trostes, © 
die lebendige Empündung der helfenden und heileades 
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Darstellang, die durch 
Consequent. benntzie, 
ie in den Componisten leiz- 
A, gemahnend) noch gehoben wird, 
Ddaranf felgende Quartett, mit Chor — Cdur, %, 
Alan reigioso: 5, Wenn ich nur dich habe“ — ist 
inig, wahr und warm empfunden, eins einfache, aber 
inte Ueberzeuguog aussprechend, dass in dem Bunde der 
shren, lebendigen Geistes- und Herzensgemeinschaft mi 
Ga die büchste Erdenseligkeit der gläubigen Seele, ihr 
wlses Genügen zu Onden sei auch unter den härtesten 
flungen. Der leizte Satz entlich — Cdur, %: „da, 
(a Bere wolle uns sürken, “ und Fuge, Alla brev 
„dirk de 
da raeteristisches 







Istramer 
ter Messe, No. 7 





















Herrn, denn er ist freundlich‘ — bietet | 
id 








5 in Colt flsenfest gegrän- 
ikn Glaubensbewusstsein, das zu freudigem Danke auch 
it für Leiden und Prüfangen sich erhebt. Die Durch- 
(rung der Fage ist, auch in ihrer Steigerung, hei dem | 
‚sär einfachen Thema, meistrlich und wird spter durch | 
üc bewegte Violinßgur uoch lebentiger bervorgeho 
&s Ganze imposanl und von mächtiger Wirkung, di 
ich bei entsprechender Chorbesetzung nach 
Wwäbrend hier der 
h etwas gedrückt 
Die Sol halten Mad. iriete, Fräul, Schreck | 
Iterren Bielezizky und Mütereurser überom- | 
jerr Bielesisky würde noch mehr gewirkt haben, | 
die höchsten Chorden zu sch foreit hi 
































ig vorzutragen vermochte, auch weder einen 
infonde, nach irgend erhehliche Ausbil. 
(ag leemeniie, Ei gehe Beat Mar ach ir 
dapaliges (und einzige) Aufıreten als Pack fm Oberon 
Aloe wo ai aifı au bedenente Fe 
iin dem Duelt, machte, sondera auch keine Spur von 
Bhoeaalent entwickelte. Dies beilkußg | 
Den Schluss des Coneertes bileie Boethonen's Mo- 
ai zu ».Egmont,.* über die wir nichts weiler zu sagen. 
ass si ganz vortrelich ausgeführt, die kleine 
Yon Mad, Äniete, die Decnmalin der Mo- 
Ed. Dewrient vorge- 

















ich einige Bemerkungen reiben über 
n Compo Es zwei Mal im 
und 36. Ju 





Diner (am 11. 
Es 














Üerläsig erscheint, (wenig. wir.nns nein 
Pncan Bit dem in Urdereinsuimmang Tl 
Ihrer Iierr Meerent (t: 28 d. Bi) yeckll drüber 


Grügtbai, 10 beraht diese Nichtübereinsümmung zu sehr, | 


was Ihr 
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ngmunckes, 
in “eiwaiger Versuch eier Wilerlegung am 
Von dem Sipsnie unseres Bern al 













„gene echint, Dopegen fen 
in Ka, mit Ihrer Wiilen Tanamelodie und 
Enke een Saas und m rer Aare 
hen Tbemenwieierblung, sat Dorehführang, Im ersen, 
für ein durchaus unbedesiendes Werk, das nur von einer 
genisen Frische der Melodie, 

Ynd von anerkennenswerther Orche 













ii in dienen 
dire, wäh. 
rend unser Herr Calisge sich auf den (ranzöslschen) 
Siandpanel des Componiien sehat stll, — für den Lei, 
teren ein bedeutender Vorteil, da er, s0beiachel, jeen- 
Tale bedeutend höher ranget, al wenn wir seine Lei 
sungen an dem Massalade messen, den die Aushildn 
der Inıramenialmusik in Deulschlacd notwendig an & 
Hand sit. Aber auch wir würden jener bligers Prinz 
gern Mopliren, wenn nicht Ierr Denid dla Berlio: mi 
Ftinen Werken cine Weltwanderung an 

war denn doch noibwendig di Ueberze 
Haben Vortreflichkeit in sich achlen, 

wich überall bereit al 

ut wurden, & 

























zur Disposi- 
bedar, und 









mit offenen Armen ge und 
Jubel ausbräche über das 
‚Non plus ulira dieser Leistungen , während eine nicht. 
unbedeutende Zahl jüngerer deutscher Componisten, die 
Gleiches, ja Höheres bieten, geringschäizig über 
sel angeschen werden und die Mel, trotz aller Ver- 
suche und Bitten, nicht erlangen künnen, ibre Werke 
zu produciren! Das ist ein fauler Fleck in unserem Hanst- 
leben, und dieser Fremdenvergölterung auf Kosten der 
vaterländischen Talente stets ofen und entschieden ent- 
gegenzutreten, fühlen gedrun- 

. — Peru sei c> von uns, das Gule und Tüchtige 
Sie anzuerkennen, das die Fremde uns drkiete: Nier 
mand ist gerechter gegen fremdes Verdienst, 
Deutsche, Fern auch, Herrn Darid eiwa ia afecl 
Hoblbeit Talent und Kraft zu tichiger Leistung 
chen zu wollen: nein, mit Freuden erkennen wi 
an, wie es sich in dem Streben nach wohlthuender Ei 
Facet, nach melsischer Pische und ara 
schönen formellen Abrundung , 

ken und Gesnchlen wie I 

handlung aus 
unserer modernen deutschen Componisten auch aus 
diesen Werken des Ausländers gar Manches zur Lehre 
und zur Besserung enlnchmen können, zumal da uebe 
dem Talente auch ein tüchtiges Studium und 

‚md Reproduelionskraft 

so wenig wir David mit Beeiioven 
vergleichen wollen (des wäre ingerecht!), dessen Til: 
























eben der 
er 

























denn Gebiete der Symphonie zu folgen bis- 
sn kinnen wir doch 

n, dass Daxid's Symphonie in 

der auf diesem Gebiete bekannten deut- 

ionen den Vergleich zu bestehen vermag, 

55 die Ausführung der immerhin eigenthümlichen 

Idee der „Wüste,“ bei aller Anerkennung der darin ent- 














haltenen Schönheiten und Züge von Talent (die wir vor- 


ee I der Gesang Inn), abs a 
icht durchaus ursprünglich —- sie bringt ja bekannllie 
ge Nafonsiifen — den eekenden ruhen 
'omposiionen in morgeolnlischer Färbung nicht. die 
Wange Bl ern nur an Mozart und Weber 
in den hierher gehörigen Opern, an Marsehner, €. Löwe 
&.w. in Ihren orienlalischen Gesängen und Balladen, 
Dası wir also in Herrm David nicht den 
Messias" der Jettzeit, nicht das Un) 
cken, als welches Französische Blätter ibn derzustel 
belisien (and dass gerade diesen 
Enthusiasmus io Par erregen konnle, Is ein echlanter 
Deweis von dem bolenloren Verflle der nenfranzösschen 
Musik), versteht sich nach dem Gesagten wohl von seht. 
Dası vir das Talcat In Ihm ehren, vie ia jedem Ande- 
it ner Per- 








































Tand 





der Fo 
es Talenten leicht gefährlich werden kann, da 
unwahr oder doch einseitig gewesen !) — 

man uns wohl glauben, Aber immer und immer wieder, 
it entonischer Beharrlichkeit fordern wir gleiche Berück- 
ichtigung, gleiche, sich beihätigende Anerkennung auch 
für &ie Leistungen der vaterlindischen jüngeren Künst- 
ler, weil davon mehr oder minder ein frisches, lebendi- 

























dig 
bedingt ist — 
delerregenden Universalät Je 
vollkommenster Unklarheit 
Tungen, von einer nationalen Kunst nichts hören mögen. 
und weil wir doch gewiss nicht länger den Vorwurf mit 
Recht uns wollen machen lassen, dass wir unsere schö- 










That wiederum Lügen strafen. — 

Compositionen, in den beiden Concerien Di 

zweites nur eine Wiederholung des ersten war, darf eine 
durchaus gelungene genannt werden, namenllich sung 





Herr Tichatschek die Tenorsoli in der 






waren mittel- 
mässig besucht, der Beifall indess, namentlich von den 
Lahdslenten des Künstlers, lebhaft. 




















(Derehlars felsı) 
Frühlingsopern u. s. w. in Italien. 
schlau) 





‚Königreich Piemont und Herzogihum Genua. 
Turin (Teatro d'Angennes). Den dritten Act as 
nommen, fand auch hier Donizeit's Maria di Roban eine 
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Beh 








. Sinme und 
jacher 





ger 
Val gehen mi, und die zum ersten Male die Bühne ber 
ireleate, von bier gebirüge Altıtin Dogliati, Zögling 
der hiesigen Accakemia Filarmonien, mit eimis schwar 
cher Siimme, war achr Belangen. Mehr oder weniger, 
fehle en Allen nicht an Deihll. In Aieefs nachher mit 
der Stefanene, der Lacehii, den Herren Miragl, Seap- 
pie und Mora! (Napl.) gegebenen Nazze di Figure wer 
Pen sämmiliche Singer, bs baf Leizteren, der beklatscht 
Wurde, ganz more. Danizeuts Linda di Chameuniz. 
ii der Lagrange halt glich aus der Nah. Im 6) 
mente sang zwar die brave Sielhnone, eine Schie 
der Beriacui; es scheint aber at, as wolle m 
Merendante nichs mehr wissen. In Ras Monelar] fl 
weit glücklicher, und Kos! belunigte als 
er Nacatro, Gate der jetzt zu Madrid ag 
Donsa überimeyer). hat nach seiner Rück- 
Sütnmerka zu Mail sein ai 
die weil mehr, ale sin darauf nen compe 
Airter Dorgamastro, Jselb geilen. Se 
Teatro Nuevo zu Neapel conpninter D 
Eetig. Sinn für 






















































his Besonderes aufzuweisen (die Jan- 
ie lirmende Masik sind ohnebin nichts 

ieues mehr), lässt sich aber einmal anhören, und die 
grossen Glück gemacht. Die Journa- 

Herrn Rossi einen autore elassieo, 
‚ Ricei und Pacini an; wer weiss, 
ob er nicht bald den’ unsterbliehen Verdi verdankelt?... 
te Mercadante's Leo- 




























a Een 
ee 
Te ee 
(die mit ihrem Manne schon am an April grün ter 

















ım Erstaunen Aller 
ber die, 





in Algen vorz 
Ude 

Mirio — Talden gaben dem Ga 
Zabörer delahaten 





Politur, und 

Nach her- 
Io Rivarola machte, der 
Schicksal hatte Hera, 
jeranza’s Postiglione di Longjumeau, worin die Corne- 
Holossy (die zu Corfa zum ersten Male die Bühne 
betrat) die Maddalena sang. Gute Freunde  klauschten und 

















Tate, das bedeutendste in Piemont 
Ir Verdis Nabucodenasor machte sich, 
ein, Namens Lacretia Ralschmann, 
ch ie Bassisten Romerio und Bassi-C: 
Saluazo. Ganz wie in vorbergehender Stat. 
Alessandria. Die Nontwechielli war als Figlia del 
‚nsginento von Donizeti, wie überall, willkommen ; ihre | 
Semdanten: die Cucchi ala Marchess, Tenor Antoneli 
Akt» Zambellini, standen ibr lölich bei. Im Columella 
hısea noch die Bassisten Donelli und Valerio binzu, 
ui auch diese Oper lief glücklich vom Stapel. 
Valenza. Bassist, Buffo und Impresario Bellegran 
cht berühmten Sängerschaar 
Bassisten Zambellii, ibm 
st und seiner Pras) eine Menge Lorbeeren 
s Cemma i» 50 dass eine Gesellschaft bi 
Sıvoi dieselbe für die Fiera di San Giscmo engagir- 
is. Andere zwei Lerbeerernten gab es in Riccis CI 
ie vinee und Bel Tenda. | 
San Salratore von Valenza entfernt), 
voriger Rubrik. 








ine deutsche $ 
Abigoille Ehre, 











































7000 Einwohnern, 
‚m 19. April feierlichst ihr hübsches und geräu- 
neues Thealer mit einer zahlreichen Singer- und. 
ter Einige auf schr grossen 
Prime Donne waren: di 











gen könnte 
dee Matibeys die Ci 
une: der biave Cl 


















ara 
it aus 35 und de Choiten zus 28 Id 

u ein respeclables Tänzerpersonal. Oper (Verdi 
het) and Kal yar nie Trenpt. Die deajhrige 
sserischen Monate April und Mai verursachten ‚indes- | 
x in diesem neuen, noch nicht ganz trockenen Thra- 
“ı sinmilichen Sängern und Tänzern manche Unpiss- 
kikiten; so.mussie man schon nach den ersten zwei 
Yestll i 






















bes applaudirt, Bald aber wic- 
ie Lombardi gegeben wurden, und’ zwar mil dem 
Ter Mecksa (Cialei war genöthigt, sich ärallicher Be- 
hudlung zu unlerzichen), der sich so.eben in Pavia Ehre 
werben; De la, worin vor Allem die Mat- 
key glänzte, ging ebenfalls schr gut. 

1 rere. Da ie are nl Ta a rggimeno 
3 Donizei 















damoro mit, 
Bassisten Camerano und 
(und das Ganze erregte beinahe Enthasi 
Die Sordelli ıbat sich hierauf weit besser in Ros- 
"deren Musik rei 
iesige, Zeitschrift 
(dotta penne) und ei 


(maravigliosa maertria) in der 














4845. October. No. 40. 





| ursprünglich für die Barbieri und Roppa componi 
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jer Liebestrank ei 


Scene damore) reichte 
bald, schon mit einigen Tropfen, bin, Alles wiederzu beleben: 
Genua. Ein glänzender Empfang ward der Oper Bo- 





de’ Geremei, del Maestro Principe Poniatoms 
der sie selbst in die Scene setzte, und sammt den Si 
gern (der Augustina Bocrabadati, dem Tenore Cozza: 
Bassisten Derivis und Massard) sechs Mal gerufen wurde 
Die hiesige Zeitung schliesst daraus, dass diese Oper ein 
köstlicber Edelstein (presiosa genma) sei. — Indess 
die Singer, wovon beile Leiziere gallischer Abkunft, 
hören sämmilich zu den Besseren. Verdi’s ärmliche Due 
'osari, in welchen der Bariton Taffnelli wirkte, geic- 
len ebenfalls, und ‚benannte Zeitung, ‚eine der Tripoden, 
der vorigen Rabrik die Hedo ist, findet ein 

gross Magain yon Maucherlei Sehne 
























Glück gehabt, diese Due Foscari zu hören, die Ihnen 
aber ihren Geschmack für die üalienische Oper be 
Üerra Verdi's Lombardi haben indessen 
ari in die Vergessenheit geschickt, und 
ganz. zuletzt gegebene Adel, eine 
Seiner schwächsien Üpern, ergötzle wenig. 








Herzogthümer Modena und Parma. 


der waren prachtvoll, die Aufnahme glänz 


Foscart koonten nur durch die beiden Künstler enigr- 
as ihnen sis ie werden ff A, de Fr 
Sofache Oper scbenundawanzig Mal gegeben. 

"odene, Die im Mai gegebenen Vorstellungen ia 
dieser Hauptstadt Alifen sich In Allem auf fünfzehn 
Gelamelb, von der Damon, dem Tenor Last, Ba 
Borellnvorgeragen, verunglckte anfänglich, erate si 
aber cinar I der Folge, Y 

‚Parma. Verdi's Due Foscari entzückten fast das 











Viuadini- Mazzarelli kam bier diesen Frühling wieder zum 
in Veräi’s Lombardi, ia Gesellschaft des To- 
nors Perrari-Stella und Bassisten Caliari; alle Drei er- 
warben sich die Gunst der Zuhörer, die sie öfters appla 
irten. Diese Ganst' wuchs noch mehr. 7 
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40: es 
zia Borgla, wor Gramaglin mit hübscher Bellini aut 8: Norma u 
Stimme das Ihige dazu beitrug. Cape 1. 


Statistische Uebersicht der Fri 
in Italien. 
Saat Tocanı (a 





ingsopern 1843 | 






















‚Rossini auf 6: Barbiere und Italiena in Algeri 2, 
Inganno Peliee, Guglielme Tel 1. 

Mercadante aut ©: Giuramento, Vesale2, Vale 
di Gamn, Bravo, Leonora 1 

Horria0f 6: Menetar 

Fioravant (Sehe) au 

Pacin aut 5: Lorenzino 2, Safc, Filanzatı, Lone 
del mistee 1. 








5, Borgo 
Golan, 











Prineipe Poniatouwsky auf 2: Bonifario, D. Desideri 
12, sage zwölf ne ‚Bussi, Coceia, Fioravanti (Vater), Herold, R 
Neypel (Gemelo, Anal | mondi, Speranza, jeder auf 1 (Saul, Clotide, Canlaric, 
iland (SMontezuma, Romilda), 2 zu Rom (l Venezinni 





2’ Constatnopt, Goran 1}, zu Turior Noraa, Fi 
Bene, Brei Uber sine (Behranate Cellb, Lind, 
‚Buondelmonte, I Ciarlatani). 

Te ange hen neue Must sind enttanden (Pietro 
Cavezzani, Cesare de Domenicet Donadio, Nicola 
Eine, Angeln Gnoccht, Bagenlo Tersiant, Cie | 
Sue Tree, 

Deceufige zählen schon die ein erteren 
gend de rec nen Opern und ei nene Ma 




























‚Wiederholte ältere Opern, von | 
Donizetti auf 42 Theatern (was sich zu 56 wie 6:8 | 
verbält, also genau auf Y, der Gesammtzahlt): Figlia 
AS reggimente auf 7, Luerezia Dorgia, Linde, Eltir, 
Maria Rohan, Jede ’auf 6, Lauch und Gemma 


jede auf 
&, Anna Bolena ‚ Don Pasquale, jede auf 3, Maria Pa- 
dia, Roberto d’kvreux, Beliario, Furioso, Marino Fa- 
Iiero, jede auf 2, Parisina, Campanello, Beily, Ajo, Pazzi 








Verdi aut 19: Lombardi und Due Foscari, jede auf 
7, Ernani au’, Nabuero und Gioranna d’Aren, jede auf?. 

Ricei auf d: Chi dura vince 3, Nuovo Fıgaro 2, 
Scaramucein, Norze di Figaro 1. 











| Zn, 


Dez erkeine Reieruepratt Fr. Schmitt zu Wei 
Is zu dem Anl 





Vinuztempn erkit im Wang a 
per progelto, Torguato, jede auf 1 ter einen Her it 





Yon König von 


/entaglio, Postilione). 


Feuicreron. 





Berihoven' 








aa ann irn: 
Finuztenpe den Orden der Biäe- 





Ankündigungen 








or, Ford., Zueits Rendino über Them’ aus 
Tee Van 1 Sehr, or Pe, 10.8 







Bariton, mi Pie, 
Loomhard, 3. Ro: (Prfcomponit), A Roms, für Pie 


Op. 0. Men 1. 80 Ser 
Marzuen, E., „De Maun Beheven's,' chıract. Tongemilde, 
er. far Pfe zu’ Minden, Op. 60/ 4 Til 








Freie 
I Pilrare. Op: AT. 16 Sgr. 





dr Neal kn 





in für cine Sepran oder Tenor, 


fon Mir, der ine gute Aukää 
Il im Örche id, chi 











Eriderug de I 





Fr Mi Dei Fat an) 











de Ariel de ern RG. Bhena 


Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortliehkeit. 

















EXTRA - BEILAGE 


zur allgemeinen musikalischen Zeitung. 


Erwiderung des Herrn Fetis (d. ä.) 
auf den Artikel 
des Herrn R. &. Kiesewetter 
in der Leipziger allgemeinen musihalchen Zeitung vom Jahre 1843, 
Aus der 
Revue et Gazette musioale 
vom Jahre 1844, No. 24, 25 und 26. 
nier mit Mendgierten bepleteet 





. 21 und 2. 








Geschichte der Musik. 


Ueber die Tenschrift, deren sich St. Gregor der Grosse für den 
ee eure Delete 7 


208. 1.000) Wirf man einen Blick auf die Notation der griechischen Mu- 
sik, davon Alypius, Aristides (Quintilianus), der Plilosoph Gauden- 
us, Bacchius und Boküns Tafeln mit den nöthigen Erlute 
hinterlassen haben, so bemerkt man, dass cs vereinzelte Zeichen 

ien Ton vorstellt, Zudem sicht man, dass 

'g nicht von einer höheren oder 
üeferen Stellung etwa auf einem Liniensysteme herleiten, wie jene 
unserer heutigen Musik, sondern dass sie eine bestimmte von ihrer 

Gestalt allein’abhängende Bedeutung haben. 


Wenn es wahrist, was Arisides (Qui 
diese Notation von Pyihagoras herrührt, musste 
dringen, als dieser hochberühmte Philosoph. d 

ündete *). Dennoch lässt das Dunkel, das, die Ges 
Ien Zustand der Musik in jenem Lande verhüllt, ch” 
Griechenland unter ihre Herrschaft gebracht hatten, uns in der Un- 
gewissheit über das Vorhandensein einer musikalischen Notation 
unter den Lateinern in jenen entfernten Zeiten. Die Vertolgungen, 
welchen Pythagoras und seine Schüler preisgegeben waren, der 
gewaltsame Tod mehrerer derselben und der Hass gegen Alles, was 
geuesisieich angschenen Sete angehörte, berehigen 

uns zu der Annahme, dass man keinen hahen Werth auf eine mu- 

















ınus) behauptet, dass. 
Nualien ein- 
seine Schule 







































ichs noch erhalten 





Trennung des abendländischen 
Bin unwilerleglicher Beweis, 

Musik von dem Senaior Bottius, dem unglücklichen Minister des 
ischen Königs Theodorich. 



















eigene Iateinische Notation? Und p 
blose Ueberliferung fort, che die griechischen Rünstler 
ihnen die ihrige gebracht halten? *) — Um diese Frage zu lösen, 





welche der Zeichen 
ider die Kuna fürdert, 








+) De Muslen, Lib 1, ex edit. Mein 
(Au ’ie. 40) 
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erinnern wir uns der Titel der Comödien des Terenz, welche uns 
berichten, dass Flaceus, der Sohn des Claudius, den Ton der Flö- 
ten für die Declamation dieser Stücke geregelt habe *); man darf 
des Terenz und Pau- 

ien bedient 

führt waren, dass. 





also schliessen, dass Flaccus, welcher zur Zei 
= us Aemilias gelebt, 


{p. 200, Ca. 19 






hin Rom gebräuehli 
ste der Griechen daselbst 
es also eine lateinische Nolation gegeben habe). 








Zum Beweise dient des Botlius Tractat Ü 
1 (Lib. IV, e. 3) ist überschri 
a0 latinas ltterar nolarım descripti 

gecichen von den Abschreibern 





r die Musik; ein 
Per graccas 














ner festen Grundlage beraht. Das unvollkommene Manusen 
ken Glarean zur Meraungabe des Tracltes über die Mı 

ins sich bedient, ist die ganze Ursache des Irihums, Alle gu- 
ten Handschriften, namentlich jene der k. Bibliouhek zu Paris (N 
7199, 7200, 7201, in Folio), Alles aus dem 4, Jahrhundert, die 
schöne Handschrift auf der Ambrosiana zu Mailand, welche aus dem 
10. Jahrhundert zu sein scheint, jene der k. Bibliohek zu Brüssel 
(No. A016) aus dem 12. Jahrhundert, haben nicht nur in der 
Veberschrifi jenes Capitels die Worle ae latinas, sondern auch 
die den griechischen Tonzeichen entsprechenden lateinischen Buch- 
staben in der Tafel. Das ac Zatinas ist also keineswegs, wie M 
Bomius meint, eine Interpolation, sondern in den besten Handscri 
ten zu fnde 




















Folgendes ist die Darstellung seiner fünfzehn Buchstaben mit 
ihrer Uebersetzung in moderne Buchstaben: 





ı 
Ancnercnl, KLunor _ 








E> 






















fünfzehn Töne, welche das dintonische System von zwei 
machen, vor Dias gegeben babe, ist dargeihan denn 
er ebı davon keine besondere Erklirung, Indem er vorausseizt, 
dass sie seinen Lesern genugsam bekannt’ seien und er sich der- 
B selben zur Erklärung der Bedeutung der griechischen Notation be- 
dienen könne. Diese Thatsache festzustellen, ist wichtig, wie man 
im Vertelge schen wird, Man wird auch schen, dass diese Notation 
sich an verschiedenen Orten mehrere Jahrhunderte nach Boötius 
erhalten hat. . 

























Beide Notstionen waren gleichzeiig, und es ist wahrschei 
lich, dass man sich der einen wie der anderen in den verschiede- 
nen’Provinzen Iuliens bedient habe %). 





A war, de gie 
in Iateitnher Sprache, Er werde durch zuskeat 
der Hetar 
W 





Im Jahre 500 am 3. September, also achtzig Jahre nach Bot- 
tius’ Tode, kam Gregor M. auf den päpstlichen Stuhl, und bald dar- 






man die Noten der Medıne Dacier 









a Not ie 





Musik, Bi. 1. 82 178,5. 86. 


1845. 





ei 
Für die Art der 
die 
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auf beschäfigte er sich mit der Reform des Kirchengesanges, 
alte System hatte den Uebelstand, dass es die Beziehung der T 
der Octave nicht anzeigte. P. Gregor soll — nach dem Zeugnisse 
verschiedener Schriftsteller (darunier Gafür und Kircher genannt 
werden) -— diesem Mangel abgeholfen haben, indem er sich für 
die erste Oetave der Majuskeln, dann für die zweite der Minus- 
Kein, endlich in weiterer Frsktzung verdoppelte Minskeln be- 
iente: 




















AncDdErotdS detranei 
> 
6: 


















Wirklich ist diese Thatsache von k 
er Bestäiget, und beruht auf bloser 
Abhandlung, aufgefunden werden, welche der heil. Papst dar- 
über geschrieben haben sll, so würde das ioteressaule Problem 
gelöst sein. Joann. Diaconas und andere Schriiseller haben von die- 
Werkchen gesprochen, und Guido von Arezzo in dem (ob- 
zweifellafln) Truct. eorreciorius mullorum errorum etc. 
at sogar eine Stelle daraus cilit *). 


zeitigen Schrit- 
. Sollte jemals di 














ie an dieser 


ie cs auch mit dem Antheile, 
Reform gehabt haben mag, darüber 
tation ia die frühesten Zeiten des inges_ zurückreich, 

ich in die Lebenszeit des heil. Papstes; denn nicht 
und Odo von Clagay (im 9. und 10. Jahrhundert) ha- 
ben den Gebrauch dieser Buchstaben erklärt, sondern auch Guido, 
welcher Letztere den Zusatz des üiefen G als eine Zuthal der 
Neueren bezeichnet %). 
























ren Ländern von Europa eingeführt wurden '). 


Die unter Anfübreng Odvakers vereinigten Barbaren zähle 
ichts in Absicht auf’die Binbringung der norüschen Natatio- 
nen in Europa. Was die Ostgaiten ber, welche um das Jahr 
400 in diesen Lande eine ierrschat gründelen, der achizig Jahre 
später durch die Longobarden cin Ende gemacht wurde, so hat es 
Wenig Anschein, dass sc aus Seylhien eiWar einer Tonschrit Acbn- 
liches mitgebracht häten, denn fie Golhen und Seythen waren ur- 
sprünglich ein robes Volk, ohne Wissenschaft und ohae Künse- 
den Inder man ia dem von Bottus, dem Minister Theodorich, 

verfassten Werke nichts, das andeutele, dass die Osgolben den 
Lateinern die Kenntniss neuer Zeichen fr eine Tonschri gebracht 
ie Longobarden unter der Anführung Albins baten nach 

"gung der Gotlen 570 im Norden. halfens das lonbardische, 
1” gegründet, Zwei Jahrhunderte einer ruhigen Herrschaft in 
diesem schönen Lande, welches sie, mit Ausnahme von Ron und 
Marenoa, beine ganz besssen, machten ca Ihnen möglich, ach der 
Pücge der Wissenschaften, der Rünste, und insbesondere der Mu- 
sik zu widmen. Die Lombarden, aus Saerien, aus Preussen und 
Yon den Gestaden des halischen Meeres gekommen, hatien ven da 
her eine Notation, aus Zeichen besichends In welchen ein oriela- 













































) Plere stein {reger vel moden vocast tor, quon Gregeries eite 


‚musica redurgalt dieras: Ahualrem eure Epos tonar vocarı, ei. 
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lischer Ursprung (wie jch in einem weiter im Verfolge zu bespre: 
chenden Werke zu zeigen gedenke) zu erkennen it, und zugleich 
Alter auch di ersen Kenntabse der sallnen Herbonie 

DE der Klänge mitgebracht ). Sie slammnien von den Sueren ab, weiche, 
hunde, Jh, er cen Ti er Deräkerng 
nach Spanien geworfen und daselbst Niederlaunngen gegründet hat- 
ten. Diese hatien ebenfalls eine Notation, welche sehr üneigenllich 
die gothische genannt wird, nach Iberie gebracht, deren Gebrauch 
sich in der Kürche von Toledo erllten hat 








In der ersten Zeit mit Eroberungen beschäfiget, und da sie 
om, unter dem Pontiicat St. Gregors, belagert und bis zur Aus- 
sersten Bedrängnis gebracht hatten, Matten dis Lombarden walr- 
scheinlich nicht die Zeit, ihre Kenniniss von einer Tonschrifl hin- 
länglich zu verbreiten, so dass in dem Zeitraume von fünfundzwan- 
'oder dreissig Jahren deren Gebrauch unter den Iulienern 
ig hätte werden können; Es is vielmehr gewiss, dass die, 
nung, Roms und des Iombardischen 16 
igen der Iombardischen Notation in die römische 
gehalten haben müsse. Man vergesse nicht, dass es 
gewesen, wo Sı. Gregor von dem Hönige der Lombarden 
hebung der Belagerung von Rom erwirkie , und dass er seine Re- 
form des ürchengesanges, nach dem Zeugnisse des Joann. Diaconus, 
erst im Jahre 599 beendigte. Es ist also schwer zu glauben, dass. 
er — in der kurzen Zeil von fünf oder sechs Jahren, unter den 
nermesslichen Arbeiten und den Sorgen aller Art, welche ihn ganz 
einnehmen mussten —- eine neuo und schwierige Natation. hätte, 
erlernen können, und dass er deren Gebratch für so allgemein ge- 
hätte, um sie jener so klaren, so einfachen und leichten vor- 
, welche seinen Namen führt *). Ich bin daher keineswegs 
ißen, weiche annehmen, di Nottionen des No 
tirung des Original-Antiphonars gedient, un 
diese Notation sei es, de unter dem Namen der Nora romana zu 
verstehen sei. 




















haodeltı dere die hengoberden,, eis nie in Italien 





chen im Hertz der Kunst, Grang zu 
ine He Lagernd 





















Eine andere nardische Notation, deren System mit jener der 

lombardischen Notation viel gemein hat oder vielmehr nur eine V: 
riet derselben ist, machte sich gegen den Anfang des D. Jahrhun- 
derts bemerklich, als die Sachsen, welche von den Ufern der Elbe 
‚kommen waren, in Gallien (Ies Gaules) und in Grossbriltanien ein- 
iclen. Diese Sachsen waren ursprünglich Vandalen und nicht Gothen, 
denn diese waren aus den grossen Ebenen zwischen dem Pontus Eu“ 
xinns, der Donau, dem Niemen und dem Borysthenes gekommen, in- 
dess der Theil Germaniens jenseits der Elbe die Wiege der Lombar- 
den, der Vandalen und der Sachsen gewesen war *). Dieser Unter- 
schied ist von Wichtigkeit, denn in. diesem Lande findet man, mehr 
als neunhundert Jahre später, eine Modißcation eben derselben Ton- 
zeichen, deren uranfängliche Formen jedoch nicht zu verkennen sind. 
Ich lege einen besonderen Werth auf diese Tonzeichen, um zu zei 
5 dieser Völker einen Verkehr mit Italien hatte, 
ieses Land überzogen, ihre Nolationen daselbrt 
jhrhunderts bekannt werden 

in den itli 











































) 5. Pinkorton, Recherchen sur Vorigine de 
Won Gotas, part. eco. 3, po 189 206 
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19 Daselbet No. 21 und 2. 
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(v. 20, ct. 1) 


Ehe ich den Werth der mir von Herrn Kieseweiter gemachten 
Einwürfe gegen den Ursprung der in Frage sichenden Tonzeichen 
einer Prüfung unterziche, wird es nölhig sein, zu sagen, dass diese 
Zeichen diejenigen sind, wovon ich Taleln mit theilweiser Ueberse- 
tzung gegeben habe in den Beilagen 3, C des meiner Bid 
universelle des musiciens vorgesetzten Herumö philosophigue de 1 
‚tere de da muciue. ine Hundert handsehiliche Maslen, 
taalen, Antiphonare, Graduale, Psalter und Breviare, welche sich 
in den grossen Bibicwheken in Kuropa befinden, sind mit diesen Zei 
hen nolrt. Unter den neueren Schriftstellern scheint Michael Präte- 
Tins der erste zu sein, der von diesen Tonzeichen gesprochen *) und 
davon Proben nach einem Missal der Biblothick von Wolfenbüttel mit- 
geiheilt hat. Durch einen sonderbaren Irrihum hat er 
des friehichen Rirchengetanges; deren Erfindung dem he 
nes Damascenus zugeschrieben wird, verwechselt. Nach ihm haben 
‚Johann Andreas Jussow*‘), Nicolaus Staphorst"), Abt Gerbert"""), 
Herr Rieseweiter), sein Copist (1) Merr Bottle de Toulmon +4), 
Herr Coussemaker ++) und Andere, darüber mehr oder minder a 
führlich geschrieben; Alles gleicht aber den Abhandlungen von 
cher, Pockocke und Norden über die Hieroglyphen, und dreht si 
um den Gegenstand, ohne in den Grund einzudringen. Ludolf Wal- 
ter war kühner, und versuchte (Lexic. diplom.) +++) eine Ueberse- 
tzung der Zeichen; aber diese Uebersetzung, welche Forkel ) und 
Hawkins *) t vollkommen illasorisch, indem er sich darauf 
beschränkt, die Zeichen ohme Linien nachzuähmen , ohne G* 
keit des Unterschiedes der Ton = 
stimmt kenntlich zu machen, di der Zeichen und ihrer 
Verbindung nur auf das Ungefähr hin zu zeigen. Ausserdem rechter 
igt auch Nichts die Unterschiede von Langen und Breven, welche, 

alter dabei eingeführt bat, Mil Recht sagt Forkel, dass die Ueber- 
setzungen dieses Alterthümlers um nichts leichter zu entzifern sind, 
als die Originale. Fügen wir noch hinzu, dass solche der Genauigkeit 
ermangeln, selbst hinsichtlich der Gestalt der durch die Nolen darge- 
stellten Zeichen, und dass sie blos auf Mauuseripten des11., 12. und 
1B. Jahrhunderts beruben, welche schon viel weniger rälhsclhaft 
sind, als jene der früheren Jahrhunderte. 













































































cale, wo ich von einem in lombardischer Notation geschriebenen Gra- 
dual aus dem 8. Jahrhundert gesprochen, das ich in dem Schatze der 
Rirche von Monza gefunden, und wo ich schr bestimmt von gewissen 





3 Sratagma mern, 1.1, 9.12 01 13 
+) De eanteribus eceeilas, V> eu N. T. Helmstaed, 1708, ind. 
27) Uanburgische Tircbengeschlchte. 

>) De Casta et mus, saera, und Ser 
Altgen. mosikl. Zeiten. 
eeit 180. 



















HH) Lex. dl . 
") Allgem. Geschichte der Masik. Da II. Tab. 1, 2; 3, 4, 
*) A general Mntery of ib science and practice of Maik. 
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Arbeiten gesprochen, die ich über ähnliche Gegenstände berauszuge- 
ben geienke. Herrn Kiescweiter zufolge häte ich die lombardische 
und sächsische Notation geträumt. Die Lombarden, sagt er, seien bei 
Ihrem Einfall in alien Heiden, auch nach ihrer Bekehrung mehrere 
ırer Könige Arlaner gewesen; endlich häten sie sich Gewallkälg- 
keiten und Plünderungen des Krchenguts überlassen. Aus diesen 
Gründen kann Merr Nieseweter nicht glauben, dass sie eine To 
schrift gehabt, und dass man sich dieser für deu Krchengesang be- 
dient babe, Ich gestehe, duss ich den logischen Zusammenhang dises 
Ruisonnements nicht begreife 1%); zudem bemerke man, dass ich nicht 
sagen wollte, man habe, sich dieser Notation zu den ersten Antiphe- 
ren und Gradualen bedient, indem ich gerade das Gegenihil b- 
haupte, \ 






































Herr Kieseweiter fügt bei: „Man mag lombardische Neumen fn- 






























Birnen, Ken den; es gab auch eine lombardische Schi, aber die Iteaische Schi 
Drendeo vorkommenden Vorkidien, hatten sie darum nicht erfunden.“ — Wahrlich, nie habe ich das 
16) DieBernkuung drangen Ungeheure mir zu Schulden kommen lassen, zu sagen, es hätten die 
fund de eediinr, ur Lombarden di Iateinische Schr. erfunden. Fahren wir fort mit den 





Cialionen aus dem Pamphlet (1) ieseweiters gegen dasjen 
Sr meine han Idee und meine Schnlanschungen Tan. „Dielonier 
üische Nolation,‘* sagt er, „‚st nichts Anderes, als die übliche Neu- 
‚menschri, wie sie bei mehreren Völkern im Gebrauche war, obgleich 
iese mit zahlreichen Varieläten vorkommt. Sie ist nur kräfger und 
gleicht einer Schrift, deren Cbaraciere an den Enden etwas vers 
Sind“, Was enlgeguet mir Ilerr Riesewetter, wenn dies nicht m 
eigenen Worte sind? (Resume philos. p- CLAIV.) »4) 








Cheracter der versehiden 
serie zu Biel 
(Reiche, die 











aranegen 
Beiren. 





„Üebrigens‘* (sagt noch Herr Kieseweiter) 
Nor weiche mus der Ar Inden einen Zelallr sn wech 
dasLombardenreic nicht mehr sah, und was man endlich lombardsch 
nennt, bedeutet nur Kivas, was dem nördlichen Ialien. 








ieser Notation, welche die 
zuverlässigen Keunzeichen des 9., 10., 11. und 12. Jahrhunderts in 





en Gele, 
ade 
1 Lem! 









Drache Schr aka 
eat 


denselben erfundene Schrit,“ — Ich frage Herrn Hofrath Riesenet- 
ter auf sein Gewissen, wo er in meinen Schriften ein ein 
gefunden, auf welches diese Stellen bezogen werden mi 
spricht von Bencdiclinern und von schotischer Schrift? 1°) Wahrlch, 
darum bandelt es sich! Der Ursprung () der lombardischen und der 
i sächsischen Nolation wird jn den von mir angezeigten Landschaften 
FH Deutschlands gefunden, Die Varietät, welche in Spanien unter dem 
ee Namen der gofhischen bekannt ist, is im 4. Jahrhundert (1) durch di 
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(Garbarischen) Vülhers aber 
Kate der Schreickunst seat due 

IN Dass die Buchstaben vor N 
” unterlegt keinem 
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FE Tone gereist wurde, wer die N 
I BE Brdlne Tr de Or 
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Be 
England durch, 
worden, Die S 


ner Inder 2). Die Schi. der Sachsen, asp modiir, I jene des 
holten sichten Pralters ans dem 8, Jahrhundert I den ri 
chen Museum sie it älich dem Diplom Eduard's des Bekeners 

den Arcliven des rnzisischen Köufgeich (R, 10, olim 30). So 

die Sachsen, tan die Lombarden, welche im 7. Jahrhnödert 
Sen grossen Theil halens ereerten, das Alplaeta 
gerne eich demselben die g ten) sche 
gen Formen Ihrer Iröberen (2) Sehr gabe an diesen Rennzei 
Erkennt man die unter der Denenuun der Inbardschen angezeife 
Schr, und dies sind dieselben Charciere, weiche der Antatn 
dieses Volke ire originelle Phyeiognonie is in die letzte Zei res 
Gebrauchs erilten, mie dis die ombardische Sammlag von Her 
nn un Imacı ee, once ML. Site in sach Lew 
dernswürdigen paiographschen Werke (Recuc) ei Fragment mit 
heil nach Cinch Mänuseripie des 12. Jahrkündets weiches ac ia 
dem Kloster Cara in der Nahe von Nespel behind 







































Bardnchen und ii qui in len 
ingen bin ich ges hen. Nun möchte ic 
doch, dass Herr lüieseweiter mir erklärte, was bei den Lateinern 
diesen bizarren Notationen die Entstehung gegeben haben könne, 
welche für mich so offenbar nordischen Ursprunges sind, und in wel- 
chen ich die alten Alphabete der nordischen Völker finde, wie ich an 
einem anderen Orte zu beweisen gedenke 1"). — Die Musik der al- 
ten Römer war offenbar jener der Griechen ähnlich. Die Notation 
dieser Leizteren war nach der Eroberung Griechenlands durch die 
Herren der Welt nach Iulien geirungen. Dass sie nun eine Ialeini 
sche oder griechische Notation hatten, analog zwei Spracheng deren 


























eine logische Notlıwendigkei für Umstände sollten aber 
die Römer auf die Erfindung von Zeichen gerathen sein, die für sie 
durchaus nur willkürliche gewesen sein würden? Währlich, das 
hiesse, die Thorheit (Pabsurdit‘) an die Stelle der Vernunft setzen 
wollen 1). 








Ich begreife indess, dass — nachdem Herr Kiesewetter im Jahre 
1828 und seine Copisten (sie) einmal behauptet, dass der Gebrauch 
der Buchstaben nur nach dem 10. Jahrhundert und nur ausnahms- 













. Olarlih, 1773, 1a Falı pr AXVI-RRK) 
lo-smzonleae et Doeingaibene etc. Ornll, 
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ten Statt 
te) aufgeben zu müssen; auch weiset Ilerr Kieseweller in 

fen Kritik meiner Behauptungen dasjenige zurück, was 
al orgep Briefe vom 3. Februar 1843 über die Notation des Bokius mit den 
Üietichen © 15 Buchstaben des lateinischen Alphahets ausgesprochen habe. 














Ya“ (sagt er) „lehrt keineswegs eine solche Nolation mit rünlschen 
Hnchsiheng er elite sehen Buche nur ds Dytem un da 







Vorkergepangenen Artikel das 
und BRANE eiern. Mar Nereeir., 
ten Hantschriten von dem Tratate des Boctius vor Augen he, 
ik wegen der Theiloahme an dem Imthnne zu entshuligen; aber 
ec geriche, Jası ich Kn nich begrile, wenn er pt Deklahc 
un Sicht weniger, als an ci Nataton Tr di Inetische larpe 
gelacht! Was hei dies? Muss cs denn für jede Gatung des Ge 
Finger eine eigene Notation geben? =") Wezn ch Inge vr Bette, 
auscdem Inchnschen Alphabet genommene Zeichen za Bezeeinust 
der Töne gegeben hat, kon chen nicht eben nah 
Ehritiehen Gesängen. al zu heiiischen angewendet werden? 
Entscheid aber 
schen Bachsaben, welche Da 




















Thatsache, dass die fünfzehn Iteii- 




















wurden. Es ist bier nicht die Nede von ur 
sondern on gedruckten Büchern, welche 
unzen Welt Mi deren Anordnung durch zei 

*). — Ein Manuseript des7. 

Thurif, Bischof 
sen 13 Badısa- 








Jahrhunderts, welches 
zu Dol in der Bretagne, enthält, ist durchaus mit 








kique du 
nolrt en! 


21, cn 
1 918. Juli desselben 
ds Jahr 850, ale die Normänner die Bretagne Verheeten, wartet 
die Reste css Heiligen mit dem Originalmanuseript mach SL Ger 
imain gebracht. Derseibe Autor bingt’auch ein Brudte in de 15 
Bachsben kei, mach einem Mauser der Ab Jamie 



















„.St. Gregor“ (Tährt Herr Iteseweiter fort) „welchem mas 
Unrecht den Gebrauch der Buchstaben zuschreibt, bediente sich 
der Neumen zur Notirang seines Antiphonars, welches er 

Altar St. Peters niedergelegt hatte, und woran ein Facsinile sl 











el. Gerber. T. I, 9: 200. 
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2 Bere Fäll Wiogt bei derer Gelagabeit, 
ienlich Dekametn) Cit glaube, 


‚Nema nicht nur die Buchstaben-Notation nicht später ist (2), aladie Nor 


ionen, welche Herr Riesewelter uneigentlich (2) Neumen nennt, sor 
dern auch, dass deren Gehrauch bis in die Alteren Zeiten der rö 


















schen Repoblik zurückreicht (2) #). Tch habe auch gezeigt, glaube 

a ieh, dass St. Gregor sich für sein Antiphonar nur der Buchstaben 

re a © bedient baben müsse. Was die Behauplung beirifl, dass diese Nola- 
@i 








4= ee ne 
En ea a Eure 
LEE RE 
EEE RE rg 
BL a ERS. es 
a han 
Er ee I ch en aan Zee 
a EI TE eh 
ah Kata 
EEE EBEN, 
BEE ne un REG Ya han ad ner 
EEE nk SEELE Ku 
SE er van arena 
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mefare optimun proberimus, 

















Ueberdies gäbe es eine in dieser Beziehung entscheidende Au 
it, wenn mau selbst die angeführten Thatsachen nicht für sich 
hatte; sie beßndet sich in einer Stelle einer Abhandlung über die 
Theilung des Monochords nach den Principien des Boftius, welche, 
dem Guido von Arezzo zugeschrieben wird, Manu- 























PET Er gern, dm em Geis van 
HR angehört, geniss al 1 Sie beweist, dus der 
Bed der Bu G rauch der Buchladen damals allgemein war. Indem der Autor 
Tate ii von den bei Odo van Clagny üblichen Buchstaben spricht, im An- 
ange des 10. Jabrhunderis, sagt er: His ulimur üleris'el net 

secindum Herchiridien, Literes (itteri) autem seoendum com. 
mem usm. Der Gebraach der Buchslaben zur Notrung der Ma- 
war also allgemein gebräuchlich schon (noch) zur Zeit Odo's *). 























Was die Anckli yon der Aufirabrng des Antphnars S. 
Greene au dem Ar SL Der und von dm co Sı Oalen at 
DE en Eee edlen Frieda MD, m da Ki za melanı da 
a nat Sie harıben ler Berinunk wlan. He ai war urn 
ab a Ste Anpken ler Beräntung arnnap 















ms. 
20) In der Mer 
Ohr im Vorrat die Ande v 









Der Ab Gerbert in seiner Reisebeschreibung und in se 
Werke: De Cantu et mus. sacre deuiele auf ni 
der alten Abtei von St. Gallen, welche für 
varı St, Gregrs geaien wurde und au dem 8. 
aolie. Herr Kieseweiter bat aus diesem Manuscript einen Auszug in 
m oben erwähnten Aufsalze bekannı gemacht, und dieser Aus- 

ist von den Herren Boit6e de Tonlmon und Coussemaker capirt 
Dieser Letztere bat die Aulhenticiät dieses Stückes und 
des Geschichlchens (historielte) von der Aufbewahrung des Antipho- 
dem Altar St. Peiers in Rom, durch Hinzufügung verschie- 

jener Umstände zu unterslützen versucht; 2. B. wie Louis Io DE- 

@n N. 40) 
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Minister Carlo des Grossen, übergeben warden sc). 
cs antworte icht N 
Das von Herrn Kieseweiter copirte Fragment gehört nicht dem 
Antiphonar an, indem cs der Ietzle Vers isl zam Gradual des ersten 
Sonntags im Advent: Ostende nobis Domine miteric. uam «t sel. 
tem tvam da mobir. Das Manuserig von’St. Gallen it also kein 
sim  Aniphn, senden cn Grad 7, Man Fir mir vice 

r jeflleer wenden, dass die alten Gesangbücher, welche in das 10. oier IL. 
en ann G Adeetı Mie marke des Jahrhundert zurückreichen, oft alle Gesänge zum Officium ad matt 
Fein welerr Kal, der esse ei 

Fr 

















ieh (el und ad vesp. enibalten. Dien ji wahrs aber vergessen wir nicht, 
Tür den Autoren ler türen dass cs sch um eine Vorgebliche Copie des Anliphönars S1-Orgen 
auf dem Altar St. Peiers handell. Nun haben wir aber das Antike. 

nar St. Gregors, veröffentlicht in der Sammlung seiner Werke durch 
den Benedietiner Dionys. de $. Marıba (2) und Guilelm. Hain () 
(43, 9. 737 —878) nach einem Manuseript des. Jabrhunders() 
welche der lüree zu Canpiegne ent angehört hat) I 
nge des Munoseripls, welches zu jeuer Ausgabe diente 
Fi die Worte: In nomine Domind Jens Chr 

































een 
u anne ter Wär vor ih gt 


(esse gehörte. 
Man liest daselbst nur folgende Worte von Allem dem, Wagzur 
ersten Woche des Advents gehört: pi 
De vigilia Dominicae I. 
de adventu Dni. 
dd verperas. 
Ant, Ecee nomen Dni. T 
Ad Invitatorium. 
Ip. 216, Col. 1] Ant. Ecce veniet rex. 
Ant. Regen ventur. Daum. 
Ant. Asgelas Dai auneiavit Ma 
Ant. Jerusalem respiee ad ori 
‚Feria Tertia. 
Ant, Anteguam ooaveniret, 
Feria quarta. 
Ant. De Sion exivit lex. hi 
Feria quinda 
Beneliei in muirhus. 
Expectabo Daum. 














serie. 
Ant. ‘Bece veniet Deus, 
‚Sabato. 

Ant, Son'holi ümere *), 

Man sicht, dass da kein Wort von‘ Östende mobi vorkonaı 
ederhale al mit Sicherheit, dass das Manuseript von St. Ga 
kein Antiphonar, und zumal nicht jenes von St. Gregor I, Ich 
erhole endlich, dass man sich nicht auf dis Mannserpt Bere 
fen könne, ala auf einen Beweis, dass Sı. Gr der rd 
‚schen Nolalionen in seiner Sammlung der katbolishen Kirchengesinge 


"3 Mänre sur Hachald eı sur-ses Teaiös de muignn. 


Ich 


















ferscten Trüberen Ausgabe, mehrere, 
Fnentich angezeigten) toten Handschriften, vor- 
irlch aus den gegen Bade des 3. Jahrhendente gc- 

prackisllen (sach ihrer Anzeige auch 
Aut, 4, Neuen aueesaleten) N 








SEHE Gregars wel 
in (der Umstand widersprochen, dass 
Bene 36. 





rn Cart den 
önllen ger 


Hleren Jahrhunderte 
 derticher ae, 


digen Eorrim. Die Ann 
Vol Schwierige sin, 





ER den 
m Mina des 13. Jahrhune 
Ar seht vergleichen wollen. 
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bedieut. habe, und zur Begründung einer so wichigen Thatsache, im 
Widerspruch gegen: dasjenige ,; was ans die Geschiehte lehrt. Man 
sieht endlich, was aus dem kühnen Witersprache wird, welchen mir 
Mere Kieseweiter in Tolgenden Warten eulgegemselzt:” „Das, Werk 

Gallen ist (man höre? ) ein wahres Antıpbonar, uud zwar 
\nipbonar St. Gregors, dasselbe, dessen Text unter diesem Ti- 
tel in jener. Sammlung enthalten ist, auf welche Herr Fäis u 

Now glaubt zu träumen, indem man dies liest #9). Zudem 
aber bin ich out den Beweisen, die ich Hera Kieseweller zu brin- 
gen habe, noch nicht zu Ende. 

Wäre das Manuseript von St. Gallen das Antiphonar St. Gı 
gors, so würden wir einen Theil des Gesanges des Oficiums, 
er ursprünglichen Reinheit besitzen. Aber das von den Herren Kie- 
seweiter, Bote de Toulmoa und Coussemaker mitgeiheilte Frag- 
ment, ist' mit Mängeln behaftet, welche schon Guido von Arezzo im 
11. Jahrbundert in seinem Tractate von den im Rirchengesang ein- 
geschlichenen Fehlern angezeigt hat). Die Verschlimmerung be- 
iri eben das Östende nabis und die Worte misericord. tuam. Er 
bemerkt sehr richtig, dass dieses Verseit des zweiten Tones ist, und 
dass die fehleriafe Form, welche durch den Gebrauch entstanden 
ist, auf der feizten Sylbe des misericordias der Beschaffenheit die- 
ses Tanes nicht angemessen ist, indem die Mediante 
nante C zurückkehrt, und daselbst einen incidenien Schlase macht, 
welcher cher dem sihenten, als dem zweiten Tone angehört 3). 
Nun aber ist es dieser Fehler und noch andere, welche an dem 
Fragmente des Bannseripies van St. Gallen wahrzunehmen sind. Die- 
ses Manuseripl also, weit entfernt, uns den Gesang St. Gregors 
seiner Reinheit zu überliefern, ist mit Fehlern verunstaltel; os ist 
von eine der mangelhaften, die ich kenne O), wegen dor De“ 
geordneibeit (dösordre) seiner Nolntion ?). Ich verplichte mich, 
diese Behauptung zu erweisen in der Veröfentlichung einer Arbeit 
über die Prose eines Manuseripis von Montpellier, welche zuverläs- 
sig im Laufe dieses Jahres fertig sein soll (D. Ich werde dort ein 
Farsimile des Mannseripis von Sı. Gallen geben von dem Ostende 
mobis, in Entgegenhaltung desselben Stückes nach einem Missal St. 
Huberis in sächsischer ie, und ein Facsi 
mile nach einem Gradual vom 12. Jahrhundert der Bibliothek zu 
Brössel mit der Uchersetzung in Choralnoten. Die Plaiten sind 

























































































schon gestochen. — Ich kehre zu meiner gegenwärtigen Aufgabe 
zurück 59, 
Johannes Diacanıs, der Biograph St. Gregors, sagt kein Wort 
St. Pete 





von der Aufsewabrung des Anüphonars auf dem” A 
zu Rom; er führt sogar einen Umstand an, welcher beweist, dass 
&4 nicht dort niedergelegt worden und an "einer Reite befestigt ge- 
wesen, dass vielmehr Alles, was in dieser Beziehung die späteren 
Schrifisteller erzähl haben, unrichtig ist. Dieser Geistliche, der bei 
läußg 256 Jahre nach St. Gregors Tode schrieb, sagt, dass zu s 

wer keit, dei. um das Jahr 8/0, man anch mil graster Verehrung 
in der Gesangschule an St. Johann im Lateran den Stuhl vorweis 

auf dem der heil. Vater bei den vou ihm selbst gegebenen Leel 
wen gesessen, die Rue, mit der er die Kauben gesraf, und sein 
Authentisches Aoliplonar &). Dieses Antighonar war also nicht ver« 
loren, und Rom war nicht auf eine lose wörliche Ueberlieferung 
des Gregorianischen Gesanges gewiesen, wie dies dem Gesandien 
des Rönge Ludwig (Il), Am mpboius, gesagt wurde, ver- 
muihlich um einem zu 'n auszuweichen; denn m 
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Aus Jobanes Dion ongeähr Areng Jh 
Aber noch bieeı si 
einer wichtigen The 
den Gesang des Ant 
Quals? Auf den ersteu Blick sc 














at die Lösung sche eich, chen 
Jch. Disconus, der Mönch von St. Gallen, der von Angoultme, et 
lieh alle alten Autoren, mit Ausnahme Walafrid Strabo’s, nur von 
min pechen rbeden zeit u Mn vn 
Conpegn, je dr Knie, Diiek von Pa Ne. MP cn 
Net ve hen Bihiohek zu Fleet, 
Sin Banzsrit der Vateanschen aus dem 10. Jahrhundert und nch 
Fere andere, das Antiooar unler dem Namen 3 Gregrs, ind 
alle Handschriniehen Unpieen des Gradual, die man bi 
har Gradvale romanım Bel sad. Walafei Sirabo, der einzig 
ner den alten Schrifstelern, welcher von der Benühung 9. Ge. 
sors zur Regelung des Mewgesanger und der canonichen Senden 
Erwähnung hut. spricht davoa nur wie von eler Tradition ). Dan 
mach It ca wenig wahrscheinlich, dasa dieser bei. pa da Ge- 
sung der Messe vernachlässigt habe, indem er so viel Sorge auf die 
Anderen Theil des Gottesdienstes verwendet; ca wäre dene, dam 
der Gesang der Iootus, der Granle, der Öfrori und der Cen- 
Imunionen "schen vor ihm 30 gul gerekelt gemesen wäre, das er 
Harn nicht zu ändern gefunden . 
Ueber diesen Gegensand mus 














































Trementorum brum cantri 3. Gregerüt M, Op 
ie een an ao ala fer 
Peren (mperioriun ent Romanis, Ponteibu, 
ae na 1 am 
Aura mellrem in Jormas 


welche Leo All 
zuschreiben, welc 
in der Messe nur 
Sanch 











länger ist, als 
sostomus, die 


heutigen 
Jabrbundert die Lichter 
icirten diese Liturgie, in der Messe dus 
jedoch anders, als in der lateinischen Rirche ge- 
in Ausruf von dem Volke wiederholt; das 
Gloria in mebrere Verseite geiheilt, welche später zusammengezo- 
gen warden; endlich verschiedene Gebete, aus welchen in der ri 

mischen Liturgie Introitus, Graduale, Ofertorien u. a. gebildet war- 

{n- 222, Co. 1.) den, und wovon ein Theil’ aus den Psalmen genommen war "). Der 
Gesang einiger dieser Stücke befindet sich in dem Gesangbuche der 

iechischen Rirche unter dem Titel: Oelncehos ""). Der Ursprung 
ieser Theile der Messe im Orient ergibt sich durch die fartgesezle 
Reihe von Tönen auf denselben Sylben 3"), während die Antiphonen 
und Iyanen Yon eiem durchaup verschiedenen Öbaracter und vi, 

isch aind ® 

































Auf einer frtgeseizten 
37) Sale wohl 
li. 





Hera Keskeipaunge wit Mar 
Hannen drei Kircheuvütern, als Urkchern der ersten Liturg 
Mese, sehpten daran die Pate Zosimus und St. Sizas (IL?) 





m Misarın 
m perdaxine. De 











ESTG. More 
iothek zu Pari, No. 405 8. 
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ei Into 
Soraster nur die Buchstaben, als 
vor eme Line guet, gemein! 
Hianen, zo a irn kntbre Hhndschrift zovericht: 








Sülenmener, we 
Pr zerüekreichte. 


At) Wir Melden 


‚ner der Meisangs dass die- 
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schien, und 
In 
















zu Ta ke 
dei Malnd, 


apste selbst auf 
befinlich, noch die, 





Offertorien 
kein einziges Stück des Anı 

. Zudem sah ich, dass der Ges 

1, mit den. 

welche, 















bi'za 
Fer unprönglichen 
ii das Gradual und 


gewiss das älteste Monument! dieser Gallun 
&3 gewährt den unwilerleglichen Beweis 

lung des Kirebengesanges In zwei Abeilungen 
ds Antiphonar; ea zeigl endlich durch seine Notation, und durch 
den, unter den lombardischen Rö der Kirche des Sitzes 
ihrer Herrschaft, davon gemachten Gebrauch (9, dass der Ursprung 
üser Notation wirklich Iombardisch is =). Sein Alterihum in bir 
her und besser bewährt, als jenes des Manuseripta'von St. Galle 

und die Ziericbkei, die Regelmässigkeit und gute Anordaung der 
Zeichen zeigen unwülerleglich bessere Ueberliferungen des uraprüng- 

Is dieses letztere Manuserpt- 































he, 
hinichich des Antipbonars, eine Gewissheit (), welche nur die 
Ansicht einer autbenlischen "Handschrin des Gradunls mit dem Na- 
men seines Autors gewähren konnte, so würden die Ierausgeber 
der Werke St. Gregors das Gradunl wohl aufgenommen ha 
ben, als a 1 aber kennt ma 

ich gesag 












*) Nouveru Traiti de dilomatigee, par les Bendäleis DD. Tasıla et Te 
al, u ll. 9 











dnch die Namen. 
uer Üenärnebnser geninat, aal zwar: Gertert, 
Di an malen Herrn Ti Inn 6788. a dar 
die Soma ri ungore W 
Tip \ 230. Selle Heer Bela dleı Wirk 
Hi übergeben haben? 

13) ie Klo 











jgrwien keine Die- 
aber, das Ir 











ne Dre itare 
MORE Velen 
Sa een ndere 
ee Ben Kern Fila aalenan pi 
meiatlcaneklerogieher Benelae faben wir ct 
Be Digende Ani 
Ze Die Verlisimade einer Buchstabs- 
Shih Birch, ad vn 
ger Mo Yllz wir udn fr 
Fengahaf. Sanıl ber 
Binden der The 
un grade mach ine Man gehen, an dern 
man vn er ine Alehen on 
Haie Gebrauch machns wall. Nor It une 
Sen ehratichen Gewanghichra it Tasseihen zus 
Mt Zeit wur Bo vn 
Hanbihrien jener Io Marke 
hen dipche Set auch mir mit Buchstaben, 
Sendern eoinglch mit ine Areratn, dien ai 
Siikorichen" jet wicht" mche zu entälbelnlen 
Zeichen ar), 
Zu 3) Ba bi gachich, dası das Spulen 
die üenechteng ir Oelastn alt 
St Kager Verräbn, Gsehle mir yr 
Genken (ml Ahenie dem 
ide sg) der Huchrleben nen Satan ak 
Teneihen (fonschrin) been Raten.” Far den 
Gihranch dla Genen in Litngischen Bäcker 
Aber erfand er je Nattln, die man Bit er De 
Behnang van Aromen ’edr der ala rom 
Eichen Msgle: Die esenthcige Heka 
dm wir biterwepe Ar ernesen 
Anal Tombarfche Nutalan adlich Baba wi 
on ala dei 
3) Bine noch ältere (ach 
Huch ale nenche) Tonchäi au der Zeit car 
St Grager it np wreig erwiesen, aı der Uiprues 
der Nermenschin"be den Toıbarden uder bi des 
reelachen. Alı „üordiche Nationen,“ win 
Ar Bi se überall went, münnen wir ai einmal 
Air mer Igor, 








































































1 
Zu 9) Das Antiphonar von St 
er Wider 

irre Vor 
er am Beklen 
Fheun ans dem Cater yon Kt Union) eben dan: 
Ber" hetptene. nach der geirschee' Anspde der 
Benediier gmgenkher zul 

Zu 5) Uber dien Panet halten 
Brtcrung 












wirjede 







mer nach nicht 








3 Di drmatn nr den Gelthen dr rnlitihen 
Rise Tech alahe Touch ar 


” 
Ku de he 
Hd 
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stimmt; bei 













ten fragt 4. 
ge dass die neueren Lilurgisten. welche dem hei 
jgor einen Antheil au dem Gesange der Messe zugoschrieben, sich 
ur sul das Zeuguiss Walafri's Sirabo berafeu haben, welcher sent 

ır eine Tradition anführt. Was die Liturgisen beiril, wel 
Gewobnbeit baben, die, Thntsachen auf Monumente zu Fründen, 
P. Marlene *), Booa "), Gavanli *°), Muratori +), so habe ich kei 


















eher M 
einigen Zeilen kanıe (9 den 
Iten Gegenstand bereut, und dem es nich unbekana war. ds 
ie ine grose Arbeit Zar di Nette des Nenlen, ans Au 
Emdeekung einer noirten Pro, weirhe der Bhiheker M. Pam 
„ vorbereitet babe, welche Arbeit er aber 
Si vr Aug at, a ee 
1 Tele aoßiertaren Sie seh = 
Mia ale der 2a Monpelher 
deckungen ai, di a ich 
Weit bnamsschleuert? Hat er die Eröndung der Neuen dreh di 
Langaberdu erpien, oder Je Üebetrapung ier aogesichtuchen 
Natkdon ca Belang sch Mom und za Ser übrigen ehriihen 
Bersikmung dieses Zeiluument — Nein! Oder Sars manch 
Bam im 7 6nd 8 Jahrhundert dr Neomen nicht beent? = Nein! 
‚Oder die Qualiication des Mauuscripts von St. Galleu als eines Gra- 
duale, Tolglich die Unkehtheit desselhen als eines Antiphoi 
Tonsahe erwinen: an 
at none 
1 rl war u ne Eeekungr ann. 
Tade ih dien Schls lese, meie ich jenen Prüfer der 
Pltonphie zu schn, welcher, Indtm er seinen 'abwesenden Gegner 
Wräerrgen wüly eine Kappe vor ih auf das Ratheter It; aa 
en, ae Tre der een ac, sche Arge amd 
Feiher entgepenschleufere, 1 widereprachen werden, 
endlich, zu seinen Zuhören auurefz Ihr sehel er, m 
Herrn, der Ungläckiche it beschänt  unt kann nicht 
Iierr Klestmeiter wird zufrieden geil sc, weon er diese Ar 
Be polen In Wi, Er wird daran en, dere Eh mei 



































































Albateis gibt, welche dem Geh 
in Tulien vorberging. 

2) Dass diese ale 
kannt haben 

undert 

Andrngen Konate 

3) Dass es Monumente dieser alten Notation gibt, welche aus 
dem 6, (t) Jahrhundert dtire, und dass man soltbe Im 8. bi 2 
11. Inhrhundert 











(ser heil, Papst den Gesuug des Gradunls ebeu s0 nie jenen de 
Hhonars geregelt, weil ich davon nichts Posiives weiss, weil ich dar 

Muthunassungen habe, was mich mit den gelebrien Läturgbten 
aufeine gleiche Läie sta, di des seit lange so zuverlässig winsen 











"> De eecieine ribas. Antwerp. 1734, & 

gie. hei dun. Komae 1671, in Pa 
*) Barıh. Cara, Thessurut ser, Flo De 
9 Klin raması ven. 


Bol 








1736-1738, 4vol.in tel 
I. HAB, 2 ol. in Pal, 
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Dig it cn wa ich era 
ihm wohk och andere Dinge zu beweisen in den Schi 
Hen»’deren Herausgabe ich vorbereite ®). 








die berben Worte und ühelwallenden Acusserungen be- 
5 Vera es Menge Bed Wei 

“#0, Sao Überlase ich se gern Demjenigen, der sich 
IT Din za elhen herbaunigen, 









‚Fetis der Vater, 
gemach 


9) Dem unbefangenen Leser dürften unsere Director des Conservat. von Brüssel +) 
Gern zu dem Texte des Herrn 





Beilage I. 


Vergleichung des Codex von Sanet Gallen mit dem gedruckten Liber Antiphonarius in der Sammlung. 
der simmtlichen Werke St. Gregors d. Gr. T. II. f 





Codex von St. Gallen. Gedruckte Ausgabe. 
At hisen anp-Ttl, Fin gleich mit der een An Sancti 
Dan ie fl 


Gregorii Pape 
Liber Antiphonarius 
Ordinatus per eirculum ana 





Ast einer gaozen Seite mit verzerten Uncilen 


Dominica prima de adventu Domini. 









Stalio ad Scin Andream. Post Presepe. Dominica prima Adventus Domin, 
Antipbona ad Introitum. Antiphona, Ad te, Donine, levarl anlnam mean: Deus 
mean, In te confdo non ernbescam: neque Ident me Jmieas 

Auf der folgenden Seite unnitlelber- meas. Rienim anlverl, qui te especlnt, non 







Pratmus. Nias 
edoce me, 


A410 evani anime mei DI a. In te c 





ech. Prelmur. Vies tans Def. Ad Aopetendum. Dirige me in 
vente tan. Merponsoriem Graduale. "Univerei qui 1 enpeetant 

eufundentur Domine. P." Vias tası Domi 
Suites tnas edeen me. "Allelaja, "Ontende 
wrerriam tuam 8 salnare taum da 
Mu Dir 
Berti &. Ad Aepetendi. Ostende nobin die 

















meter, Nor dh mi  Deiihueten Vere sd I dem Manneit 
is d.h. ser, md de neranhen. Di 


Ten, Oferal u Gomaunbats ld My mit den Aufngrwoten 7 ia Mu. Compend. er Sue nd 8. Andrea Mu aim 
menu. 


Is een @0 est ausore Dialer Angaben, a qsd pn a 
Und 0 ach I falcaden Anbpbenen dreb du gaıe Buch, Freie lege Jon pr: 
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Beilage II 
ibus S. Galli, Autoris Ekkehardi IV. '). 












iscum stare vosque istruere jubeet. Qu ille quden, patram hasptalita re 
lee, mercedes vos sancıl Domlal in me uen aeguiisis: Homer era, ei in me sum cl 
ia mr, et dedistie mib in eo mandscaro; shit et de 

















Rt, exemplalo 
guee p 
Aut ante aut retro asignarl encogitart, 





1) Pakehrdn, der et dinse Nana unter den 8. Calle, 
3 Weiland een von Arc, der 10 der von D. Pets herausgegebenen Semnlung Monumente Germeniee kütrica (Stift TIL yı 102 sg) den Tan 
Eee. el elf, wird ber Han Ehlng enger Monte veelhaß, Inden Malen ach von cine wreien Bendang rar Sg 
I sein Banken nich hen: Male ie 

rd sun, malen sam 





Vergefndene Mer 














Sannerteh ud ser Gelhrnnhck, ja dien Pal ct 
chen Maren Qslen. Anh pic! sich Mahl über ir U 
Ten der Sache, wu dio ch Bande, sehe, A 
ich du Erchinn dr Singen Roman a St. 

(0 sr) Mine 












( Geln Aie She. An irn Zrugrn be, dere 
ich un noch one Eerägag de 

1 enge At 

else (4, oh bean der Cr 








über Zi, nal I de Reglarıng 
Seine, An unter dem Namen „der Sepmerbeknate Geige I dr She. 
Die Me eribaten ine Buchten sd nich ei 
|Reemen (dar drin) gesiie Arensiten, m dl Ar de Yrrager 
EI e derst Die Flip, de 5, Biker drüber gi, Dan m 
um 
Zerertsignte a Inliä de yo dem Stager est zu Bu. Oaln Matrlascca Eucapları. 














R. €. Kiesewetter, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 8! October. 


RM 4. 











A. Seh, Back's Compo die Orgel. 
(orrecte Ausgabe von R.C. Griepenkerlund F.Roitzsch. 
Leipzig, bei C. F. Pers. Band 1, 2. 8,3% Til. 
‚Die Erhaltung des Andenkens dieses grossen Nan- 
us; sagt Forkel in seinem bekannten Buche: „Ueber 
1,5 Bee Leben, Kunst und Kupawerk," „inch 
1 Kunstangelegen ualangelegenkeit.“ 
Yin Worten a0 wie jene, welche derbe an anderem 
De anführt: dass die Kenner und Verehrer ächter mu- 
ühlscher Kunst sich vereinigen möchen, laut 
ürfichkeit der Werke dieses Meisters zu pred 
4 Studium derselben anzuempfehlen, was er von der 
Ziterwartet — sind sie nicht schon in Erfüllung gegan- 
fen und geben sie nicht noch täglich in Erfllung? Die 
Äetchn, haben erkannt, war für cin an 
Air wuchs das Sıreben, 
u 







































As Wider verstorbenen Rünalers, It es nach in der 
rgeanat und wird ca auch in der fernsten Zukunft sin. 
"ber auch di Zeitgenossen Bach's erkannten den un. 
velichlichen Werh seiner Kunst and Kunstschöpfung, 
eltemunderin ibn und zllen Ihm die höchste Vereh 
tag ala Tonsetzer und Spielers rechnel man non den 
a, den er be der Nachwelt gefunden At, und der 
Fat sch in Zunchmen is, Binz so muss man beken- 
An: da Dach der Einzige von vnseren grossen Rlnn- 
deren Werke ein glückliches Schicksal sonder 

Sin erlet haben und immer fort erleben. So wie 
1a er Füsse non der Sean, mo r zur rl 
menen künstlerischen Selbtändigfeit gelangt war, 
Als, war er ergriß, seinem grossen Genie gemäss nur 














nd 








Ans Leipri. Karageas 


igunge 


















von der grossartigsten Seite 
hen konate, it such diese Grösse In 
Gesang, Gier, Orgel u. sw a m 
er auf dem Clavier und der Orgel ein gleich grosser 
Meister, Tür erteres noch der Erfinder ener unfassen- 
den Applicatur, an der heute noch nicht zu Ändern int 
und welche sich lediglich aus dem Bedürfnisse nach ihr 
für die Ausführung seiner Werke ergab; — für leizere 
ein vollkommener Kenner dieses Rieseninstraments, 

sen Behandlung durch das obligute Dedalspie, wie er cs 
änwendele, erst einig, eigenthümlich dsteht, Der Unter- 
ächied Bachrscher Civier= und Orgelcompostion ist 

grosser, — für beide Instrumente ist er ein Anderer; 
























Wussenstücke, aber 
sprechend dem Orte sind diese Schöpfungen, wie 
gen sie uns Erstaunca ab! Derartige Tongebille können 
Bei so grassem Genie, wie dieser Meister es besass, nur 
aus der vollkommenen Bekanntschaft ai 

und dessen Beherrachung ala Kenaer und Spieler hervor- 
gehen, wie es denn Bach auch im höchsten Grade war. 

Die Worte Forkel's, welche wir im 














Verlagsbandlung 
Simmtliche Caviercomposiioen erschienen und jetzt die 
Sümmilichen Orgelcomposienen zu erscheinen anfangen. 

‚lan kann dies nich genug anerkennen, 30 wieden 
eis nicht genag oben, il welchem die Order die 
ser groien Samalıng, von der Di jetzt zwei Binde vor- 


4 





ierbei zu Werke gingen. Um die möglichste Ori- 
at verbürgen zu kännen, wurden bei Sätzen 
‚as Autograpb zu Or 













men ist. — 

Der erste Band entilt 
sechs Sonaten für zwei Claviere und Pedal, dann 
rühmte Passacaille und eine Pastorale. Die Sonaten schrieb 
Bach nach Forkel für seinen ältesten Sohn Fri 
um it zu dem gros 
ten, der er nachmals geworden 
gabe Führt den Titel: ,,Orgelsch 

eigentliche Schule," aber keinesweges zur Bildung 
der Anfänger, wie Maucher dann und wann nach irriger 
Weise glaubt und sie für diesen Zweck nicht taugl 
hält, wohl aber eine solche für hereis ausgebildete Or- 
gelspieler, die an diesen Sonaten ihre erlaugie Pe 
Immer im Schwunge erbalten können, da das Triospiel 
das übendste, aber auch schwerste auf der Orgel Is. 
Also sie bilden eine — Meisterschue. 

Herr Griepenkerl sch 

















































en Bea ein alten ds 
jeder angehende Organiat Dans, um Aeranf vrker 
zu hate Hönde und Füsse einzuüben und zu Irierem | 
achekt zu machen; denn im | 
de var der Orgel Allen | 
im Geiste der damaligen | 
Zei var der Drgel Alle freie“ Erfindung ein mus 
ht Dach such Bcht nihig gehabt, ine grossen Orgel 
ze zu schreiben, da er äh Kinen Gebrauch Asen 
(machen können; doch die Sache Mt sch auf, wenn | 
Man anime dat die (ce Panaio des hlenralen | 
Rünulers, denamıl wie jet, al eine der schasten 
Bunte gi undlam ch vd uch 
gen mögen viele Künler recht Dia ee & 
Ede Panne spielen — von Ann Oeichpucie 
Vorrefchten Vordbungen: 
Das Clrichord war ein Liehingsinsrument. Ba 
und th Here Orlpener, derglichen mie 
Haren und Beil et wieder antenigen zn Ten 
imand entihren kann, der sin sam Örgaılen, 
Besser Lchigen Organist, ilen wi, Wir hd da 
ganz elavenlinden? Ale Vinamsen aber 
Gert wid: die nicht er rohen würden. 
Sente mit zwei Clintaren und Pal Beähen, um dar 
At noch ärger, aı Naben, zu when, diesen Zweck 
jeher, khmzert uns aicht Im Gerigalen, wohl wer 
Klonen wir Herrn, Öniepenkerl sicht heulen» wenn 
er fürchle dass drarüke Isramente uneren asien, 


































































Rünstlertriebe, 
hat, so wird ein soleher alle Wege wohl benutzen, ©. 
ibm zu offen stehen. Beil 








um des Bien Brote wil 
geringsten Gehalte werth it; ferner, dass der in der 
Ausbildung begnilee Drgelapiler, wir jeder andere künst 
Her, nieht frag sl was wir’ mie dalde? Dar men er 
Yen der Zei ernten, wid im, er aan cn 
Uchiger Rünuler generten, Belohnung für sine Mi 

und vieleicht eine mel beukre Suelunz, ala Her Gri- 
enkeri meint, einnchmen lassen wird: in ie 
egenwart mögliche Di 

merk, daa jez i 











w: 
liche Uchung betri, so 
in Leiprig schr vorzügliche Pedale 
(in der Fabrik von L. J. Schöne) gebaut werden; hıt 














solches und einen guten Flügel im Tause, w 
8 zu erreichen, und der 

0-uns verlangten Eigenschaft 
ibn grössten Opfern nichl ver 
eines. solchen Instrumentes za 
zwei Claviaturen, da sich 

ch solcher Uebung 














d be 
ielen Abschriften un 
uf die höchste Autoritit gegrändel, 
Das Schlussstück dieses Bar 

ie nach einer Abschrift, früber in Forkell Br 





Pasn- 











ni 
Be Akgrircke wart seh dei 
Anlekndn Zushmmtabinge verbalen, sid 








sonst nar einzeln anzutreffen waren. 


Endet in 









Üerr Gee 


vorhandenen 
Würde Dach nicht geschlossen haben; daher 
Satz entweder als cin Brac Ines einstmals et 
en, oder nie vollendeten Tonstückes wohl unzunehnt. 
a iütze sind keine Orgelsäze, 
ihnen nicht die Spur einer Pedalparlie, Ebe wir zu den 
Inbalte des zweiten Bandes schreiten, kommen wir 
einmal auf die Vorrede des ersten Bandes zurück, 
Mebrerem, worüber sich sprechen liesse, 2. B 
ie Registrirung überhaupt und über den Ausdrud 
gnno pleno, welches wir jedoch, um uns nicht dr 
szubreiten, übergehen, heben wir blos eine Benerkug 
er Bach’s Kunsıleben selbst heraus, weiche auf 
Irribume beraht. Nach derselben soll Bach fa fnfig 
Jahre hindurch in dem Mutterlando der deolschen pro“ 
nlischen Kirche allsonnlöglich dio Aufgabe gehalt #- 


























1 





is religiöse Gefühl it vor Tausenden von 
‚ällten Zubörern 
zuströmen. 

&s tbut uns leid, dass das hier steht! Die Stelle 








fes Organisten bekleidete Bach (im Arnstadt — Mühl- 
"sen — Weimar) vom Jahre 1704 — 1714, wurde her- 
Coneert- und Capellmeister und 1723 Cantor und 
sikäirector an der Thomasschule in Leipzig: Obgleich, 
in letzterer Stellung Gelegenheit genug hatte, wie 
rc seine geiicen Gesngwerk, S0 ach dreh sein 
ächtiges Orgelspiel auf die Ülerzen der Zubörer wirken 
gu können, kommt jedoch dieses nicht in Beiracht, da 
%5 Mos als’ Ausnahme anzusehen is 

Wir kommen nun zu dem zweiten Bande. 
eniilt zehn Präludien und Fugen, von denen 
Car, 6 Cmoll, 7 Cdor, 8 Amoll, 9 Emoll, 
sebon aus der’ Haslinger'schen Ausgabe bekannt 

mi daranter wi Cmoll- und Amel! 
Haoll 


















Dieser 
R 












letztere Werk als eine wahre Be- 
nicherang in diesem Fache genannt werden muss. Das- 
sehe ging von Lehrer auf Schüler über (Bac 









 Porkel gibt die 
Puchichenen grossen Präluitn und Fugen mit obliga- 
{em Pol auf (ungefähr ein Dutzend an; wir glauben 
mar, dass diese Zahl nicht ausreicht und noch ein Band 
vl Präludien und Fogen zu erwarten steht, können 








ernicht umbin, den verehrten Herausgebern der in Rede 
tebenden Sammlung die möglichste 

(a Sifen ansuempfelen, 
erlufe, 





all bei Ordnung 
damit ja kein Werk mit 
13 der Kenner bernach, freilich dann zu 
ht von Bach’scher Abkunfl hinwegwünschen 











‚ie Die dm Siem dm zo m 
ergihlichen Ietrgmenes, der Orgel gewidmet haben, 
Wrdn niet anıehen, di an vl Frsprechnde Sanın“ 
ren Bez zu schaln, s0 wie wir 6 ala eine 
An Dich betrachten, dass alle wahren Verehrer der 
Ken denschen Kant, In deren Sammlangen sich nach 
Auograpben oder Absehriten Bachrscher Werke vo 
den selten, das edle Sireben der tigen Verl 
Hg dreh re Nielung untersttzen und frdern be- 
einem Worte, Ihr, 10 wie den Ordnern de 
Ganzen, durch 





Alle Diejenigen, 
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der Sinn für das Erhabene und Grosse sich immer mebr 
, ermeitere und befestige, damit das Valerl 
Bewusstsein, dass dieser unsierbliche Meister — der 








2, sondern vor Allem auch sei 


ner werıh sein möge. Hermann Schellenberg. 


Nacnunıcuten 















Dreiden (Beschlus). Bei dieser Gelegenheit get 
hen ans de Leer» der Valiadigket aber, it 
kurzes Ref 







| mentlich in dem anstrengenden Dienste, begr 

scheinung 15 hervorgehoben werden, d 

ganzen Jahre nicht ein Concert von irgen 
iker veranstaltet word 

‚ieren Produeliot 














unglaub 
— in Dresden kein äfenliches Local exisirt, das 
für ein grosses Capelleoncert a 

den könnte! Deshalb cher sich auch 
Zopiv so genannte, am Palmsonalage für den Witlw 
und Waisenfonds alljähr ltete, io die grossen, 
einst sehr prächtigen, jetzt allerdings schr abgenutzte 
teilwei Räume des alten Operohauses, 
solle dasselbe auch, um nur eine Temperatur darin zu 
erzeugen, mer. beliebiges Zähneklappern. 
atttel, wie bei der scharfen Kälte in diesem Jahre , 




















ee needs vn rn 
Schöpfung und Beethoven’, Cnol-Syap 
Ogemtin zahlreiche Besuch, ralz des ungür 
Were dargeiba, der ce Genmmieinnahne ron mehr 
a 1700 Tarlere Yermiete, Vollendeter, de 
Haben wir Detberer’e Genannte Spy 
anführen gehön = ein fVertenn Aeriger 
dem Orzoftum würten wir dnshhe sages könken, wenn 
ni die Tenpovall, yorsngewsbe Ih. den Salapeten, 
| Eiras zu geicbl erschienen und der Vortrag dershen 
Atgeneinen 2a säsich-senimenal gehaien werden 
Wire, Sas Herr Capellmester Wagner wohl zu bee 
Gen Vermocht Ber 
Te den beiten von der Cpele und dem Hopera- 
ie Annen im Theter gegebenen Ale, 
3. Fehr 4. 3) hörten 
Yon Mad. Arie, Pral 
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ben einer im Ganze 
(des Posaanensolo’s 





Iungenen Ausf 


ken mässen, 
schönem, rundem und weichem Tone und mit sauber nuao- 
im, edlem Vortrage ausgeführt ward —— und Beetko- 
ven’s Musik zu „Egmont. Bendelssohn Bartholdy's 

geisieich-phantaslische Ilchridenouverture und Beei 
Fen’s Adur-Symphonie bildeten die Grunslagen der zwei 
en Academie, denen sich das Terzei und Finale aus 
Mosar's lomenco (zweiter Act), die Arie: „„Non pa- 
ventar,““ aus der „Zauberlöte,'* und die Rabert-Panla- 
Sie für zwei Flöten von „A. B. Fürstenau, geblasen vom 
Componisten und seinem talenirollen Sohne, anschloss. 
der Besuch dieser Academie, namentlich der leiz- 





ie 
das von Herrn Kammermusikus Hühlemann mit 






































ten, ein-sehr spirlicher war, wird Den nicht Wunder 
nehmen, der erkannt hat, dass der Sinn für tüchlige, 
classisehe Musik hier bei Weitem mehr afectirt, als wirk- 





ven, und bi denen dem Unternchmer Dei den mancher: 
ter und Bean. Clara Schw 
IE indie merkrürhg qmesnenden De, 

D ich aus Swinemünd 
werden. Auch Ma, Bielzishys Gain umeres Toner 


vorkanden 












































und Sauber- 
, auch einen gewissen Grad von erforder. 
für die modernen Compasitionen zu, s0 
mangelt doch die volle Beherrschung der Schwirrigkei- 
ten, elastischer Anschlag und dadurch bedingter schöner 
Ton, der zu matt, ja nicht selten spitz und schrillend 
erschien — es mangelt endlich Geist und Seele des Vor- 
Tragen, und die Coucertgeberin gab mehr nur die Lösung 
von tüchtigen Sehüleraufgaben, als eine eigentlich durch« 
gebildete, sel » gel freie Kunstleistung. 
it Iinisten eröfnele rast, der zwei 
achr besuchte Concerte und im Verein mit unserem lüch- 
r Franz Schubert, wit Ferd, Hiller 
, zwei Quartettacademieen gab. Ihm folgten Prume 
und Leonard, der indess nur im Theater in den Zwi- 
schenasten und in dem von Hiller zum Besten der Ueber- 
Schwemmien gegebehen Concerle spiele, da sein eigenes, 


keit des 
licher Tec 
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und Detiner vorgetragen), bei dem wir, | projecirtes Concert wegen plulich vohwendig gewer- 












1er Abreise unterhleiben musste; er zeigte sich als 
tüchtiger Virtuose, doch meinen wir auch den Ränsler 
ihm erkannt. zu haben. Die Leistunge 





Kiesewelter 








Fiäisten brten wir nur im Theater, wäh: A 
fahren; Jen Binden More Thiel aus Berlin, dien 
5 Geschick mehr, als seine Leistung, Berücksicht- 
gung verdient; und ei 
ent, A. W. Zi 
unsere Capelle gewor 
salz, zarter, seeleavoller Too, namentlich im Panissize, 
im’ es indess auch an Mark nicht fehlt, tüchtige Alben 
nüriang, rin Itenin, Aare und naher Pau 
ei 0 und Staccato, gut geschulte einfache un 
Doppeizusge, bedeutende Vifasitit und ein geiler, 
inniger und wohl nunneirter Vortrag zeichnen in aus. 
Grössere Ahrundung des Öearenpee, mehr Glichmir 
sigkeit des Trlers, einen grösseren uud energischren 
Ton, der dibah dem Charter des Änstrunenles noch 
eh zu widegrechen Braucht, un einen pimaee 
Tortrag wünschten wir dem jungen Küns 
I ergeseitem Stadium zu de bel 
gen berechligt, 
im Theater hörten wir den Fagoliste 
Kammerausikus Schmidt aus Oldeolurg, der in Bezug 
ie auf Braronr nd 













































Döhler ir sch 
Büren iu, Beplauligte si 
Kinen der ersten Vie 








klagen, 
ten Entaltung bat konnen lanen 
dem Vortrags der grossen Beethosen’schen Sonate 
che merklich bervarra 
Mad. Mortier de Kontaine . 
Gatten veranstlieten Concerten mehrfach als Singer 
wir würden es für keinen Verlust achten, wes 
ds ich geschehen wäre. Auch den Bari 
‚Negroni hörten wir. und seine volle, wenn auch eiıs 
Taube Stimme, seine gute Schule und si 























enden wid, 
er har: 
AR era erhal werden ae 








Wenn wir auo noch einer Aufhrung der Breisig 
hen Siagucademie, unter unseres Lehen Hefrgs - 








en Johann Schneider's Leitung, geien) 
imstistorischen Werth intofern mil Recht 
im, als sie uns die allmälige Entwickelung des christ- 
islen Kirebengesanges vom 11. Jabrhundert bis auf die 








zo mögen vi 
anafı wach 


ichügaten Männergessngreicae 
Qui Leitung, von der Drei 
Fand den Herren Herd 











sch und gewöhnlich, und die Aus- 
flrung zeugte keinesweges von besonderer Tüchligkit. 
Das einträglichst dieser Concerte, ja vielleicht aller 
like hier veranstalteten, mit Ausschluss der Palmso 
Upeoncerte der Capelle, war das von Mortier, da cs 
&r 800 Thaler Heinertrag lieferte. Glaube man ind 
kt, dass sei eine Polge davon gewesen, dass unsere 
ine Gaplle hior Mosart’s herrliche Figuro-Ouverture 
infihrt, oder dass der Concerigeber Mendelssohn’ sch6- 
ws Gmell- Concert, was wir indess früher schon besser 
v iim gehört haben, oder dass Mad. Mortier zwei von 
Ür schon äfter, von Änderen besser gchörie Arien vor« 
ing u.a. wey dan Alles eben a0 wenig, ala der wohl: 
ige Zweck bäten de im Saasse zu füllen 
wech, wie er diesmal bei erhöhten Preiscn gefüllt 
vr, wo man das absonderliche Vergnügen baben kannte, 
20 Ngr. cin ausser den beiden ersigenannten Piecen 
uhr sonderlich interessant ausgestaleies Concert 
had anzuhören, da der Coneerigeher, scheinbar in einer 
Aerandlung von sonderkarem Humor, nur die ereme de 
mei würdig erachtei hatle, mit Sitzplätzen bedacht 
1 werden, um diese eräme, welche aus Geburt ader 
Üaristokratie besteht (beide gelten ziemlich gleichriel 
in geichen dem Mantel der eriichen 






































ann 
ige Papiere aufınmesen he. 
rometer des Werben in den 
Nermalpnncte sicht, Wenn 
ie derarüge Exclusiv sbet bei solchen Gelegenhei- | 
Ga gellend gemacht werden will, 10 it das 

injeder Müchsicht bedanerlch, aoadern zengt 
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| ouverture für zweiunddreissi 
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einem offenbaren Verkennen der Fortschritie des Be- 
wusstseins der Gegenwart, das 1rotz aller fashionabeln 
Rococosucht, ıroiz, allen "süssen Vorspiegelungen von, 
dem eigentbümlich bahen Werthe ahgestandener, miltel- 
alterlicher Institutionen, immer klarer zur Erkenniniss 
gebracht hat, dass vorzugsweise in Wissenschaft und 
Kunst mir das Verdienst den Vorzug, den wahren Adel 
begründe, eine Wahrnehmung, deren Anerkennung auch 
die wirklich Gebildeten der höheren Stände sich nicht 
mehr entziehen. Was also war es denn, das die Socidi£ 
mit magnetischer Kraft in dieses Concert 208? — Der 
Concerigeher hatte die Sucht nach dem Neuen, noch nicht 
Dagewesenen, wit richligem Tacte auszubeuten gewusst, 


























zung finde 
Mittel heiligen — man nennt dass 
politisch handeln; und dass dem modernen Concerigeber 
das Stadium der Politik vorzu 
gen nöthig sei, wird doch Ni 
‚Fräul. Prinzessin Olga Ghika‘* (so das Concert 
programm) das Allegro aus Humme?s A moll- Coneer 
Fertigkeit und Präeision, ja für ihr Al 
‚schmack und Ausdruck, namentlich auch, 














zeray für acht Bianoforie zu 
zweiuuddreisig Hände — arrangirt, zu deren — ührl 
gens theilweise ziemlich mangelhafter — Ausführung der 
Ünncerigeber eine Anzahl Damen und Herren aus den 
höheren Crkeln zu bemegen gewusst hatte. Ueber das 
Monstre- Arrangement auch nur ein Wort zu verlieren, 
wäre Zeit- und Raunverschwendung. Die Semiramid 
Ilände — das ist über und 
über genug. Wer darin nicht die Konsı zu elendem Hand- 
werkskran erniedrigt, zu leerer Östentation und seillin- 
zerischer Schausellung berabgewüräigt, zu erbirmlich. 
ter Speeuation gemissbraucht erkenat:'nun, dem lasse 
bessere Einsicht, seinen geläuterlen Geschmack 
 labeat si 
freundlichen Leser gestaten uns wohl hier 
zeitig noch die Rüge einiger Concerläuserlichkei 
ie immer weiter und weiler sich zu verbrei 
ie um eo mehr einmal berührt zu wer- 
den veriienen, al die Klagen darüber 00 gerecht wie ll 
., "nichts desto weniger aber selten oder ni 
eich ausgesprochen werden, Dain reshuen wir zu- 
nächst die Unsitie der pomphaften Ankündigungen eines 
Arossen Vocal und {ntrumentaconcertes,"" während 
5 Viren tag sch drauf Beschrnden, nice wei 
re eigenen Leistungen im Geb 
Orchester, Bchslens mi 
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Seiten des Herrn Fr. Prume bi 
Ferner rechnen wir dahin 





5, Be 
an, di Aufmerkian- 









ohne Theo und geisreic 
rige zu (esse. 
"Werden diese beiden Puncle von den Concerigebern 
verschuldet, so haben wir hinsichlich eines driten das 
cum auzuklagen. Wir meinen diesmal ni 
späikommen Einzelner, die, wie es sch 
ie fr, werden 
durch Aut 
beit an den 
Tog zu legen, unbekämmert um die Achtung, die jeder 
Gebildete der Hanst, wie dem Künstler und den übrigen 
1. Sondern wir, meinen diesmal 
der Wiederholung irgend einer Coneert- 
han vom Coucrtgeber afer einem an- 
lt worden sein, wie da 
schr häufig vorzugsweise einzelnen, Liedervorirägen der 
Mid. Schröder Dewrient zu wilethren yegt, wahe 
m selbst das wahrlich oft genag von der Künstlerin 
hörte, für den Vortrag einer Dame characleristisch 
(und von Ihr dramatisch-ouric, fast möch- 
Tectirt vorgen Vsehe: 
0 dein Rauschen 
Diese Da Capo-Porderung des Pablituns halten wir, ganz 
abgeschen von den nicht selten leicht erkennbaren Me 
en, welche den Gedanken an eine wirkliche, 
Künstler sicher von Herzen zu gö 
nicht recht wollen aufkommen la 
unbescheidene, tact- und rücksichslst, 
rkäre Alternative gestellt 










ion Ton, überall zu spit zu komme 
Sehen zu erregen und eine vornehue 














































, oder entgegengesetzte Flle sich 

Ihr anzusirengene Und eine solche Alte 
zahlenden, wahrbaı gebldice Pac 

iemals stellen! Wi 








Leipzig, den 6. October 1845. Der Eröfaung u 
serer regelmässigen Abonnementeoncerle hat ma 
dc Mal ai besonders lelatiem Iterese, mi neun 

Tnungen eatgegengeschen. Bei dem regen und nicht 
Auf einzelne Cirkel beschränkten Kunssinne der Bawoh- 
mer Leipzigs ist es erklärlich, dass diese Gemandhans- 











lung des Verlangens un- | 








soncerte, dis Aussichten, welche die dafür gewonnenen 


räe been, in den verschiedensten reisen schen le 
vorber Gegenstand der Unterhaltung sind, und so kone 
SS nicht fehlen, dus die zopesicherie Wicerkehr da 
allgemein hochverehrten era eneralmesikärerton en" 
debsohn Bartholdy yon Allen als die sichese Bin 
chat fü wabrbaenltunsigenus Dezeichnet wurde. N 
ih, ed irigen Mrkfcunden Ihe var dm 
rinneruog, welche wichtigen Folgen sein Rruchinn a 
der Spitze unseres Orchesters vor aunıchr gerade zen 
Seren, sicht nur auf die tüchtige Aushldung nes Ir 
Heren aelbt, sondern auch im Allgemeinen auf den Ka. 
on und Geschmack der ganzen Sidı gehabt hut uk 
1 es nicht vergesen, ds, 10 achlangenerib nd ver 
&ennich auch die Leitungen unserer Manker 
früheren Coneeriuisons, um Dei diesen sehen zu bet 
ben, inmerhin gewesen’sind, doch die höhere künen- 
sche Weihe der bisige Auführungen, der weit verbr 
it und Vollendung, den unter Or 
eheser geniest, vorzüglich von dem Jahre 1893 ai, 
Ai Menflrhn een Leg überein Ind dit 
tung Da ao kräflig, 30 nachhaltig gewirkt, das sche 
wührent der Zei, in welcher Mendelssohn a Fl 


































, der er dank dr 
erhendsten und erreichten Beweis seiner Ani 
Hebel gegeben hat, aufs Neue un 1 
Veschafker dt ca um unsre Mu 














der unges rende des hiesigen Pul 

der Hochachlung, die seiner seltenen Beg. 
überall ontgegenkomnt, einen Ersatz Inden für be 
deren Lohn, dem er im Su 





geiswlle Dr 
a Allen gewähren, ein Ze 
ii sch glich set, in 
nächst, dass auch I 4 
NW. s Copenhagen, der a 
sohn in die Leitung der Coneerte theilen 
Consertmeister David für uns gewonnen 
Das erste, gestern Stat gefundene Abo 
vert brachte uns: Onverlare zu der Op 
schötz‘“ von €. M. v: Weber. — Arie von Don 
gesungen von Frau Schrickel-Steinmüller, köcigl. 
Hofeperasängerin. — Concert fär Pianoforie von Ad 
Henselt (Manuscrip), vorgetragen von Frau Dr. Ckre 
Schumann. — Scene und Arie aus Don Juun von Mo- 
a von Frau Schrickel- Steinmällr. — 

ie Worte für Pianeforte von Mendeb- 
sohn Bartholdy, und Fuge für Pianforte von Rob. Sch 
mann, vorgetragen von Frau Dr. Clara Schmenn. — 
Symphonie von L. van Beethoven (I 
Gleich ala übe das Erscheinen de 
treten mit allgemeinem Applaus begrässten Mendelsoh 
einen magischen Zauber anf sämmiliche Mitglieder de 
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Grcesters aus, warde die Freischöiz- Ouverlure mit einer 
ion und Bravonr exeeulirt, welche fr 

ich treliche Ausführungen dersch 

Ider der Mitwirkenden wollte augenscheinlich zeigen, 

weichen Werth er auf die Ehre lege, wieder unler sol- 

dem Zepter za stehen. 

, wie es scheiat, ausserhalb ihres Wohnortes nach 
Bekannte Sängerin Frau Schrickel - Steinmüller 
in Zeugniss nicht geringer Runst- 
and erwarb sich reichen Beifall. Ton und 
Verrag wirken angenehm; ersterer verliert zwar in den 
füeren Chorden eiwas an Fülle und Egalität, und hier 

ie ein zu häufges und vernehmbares Alben, 
len einigermnassen störend ;_ dach, 
nchr bei solchen Noten, auf denen Texl auszusprechen 
war, als bei Passagen und Verzierungen, Dieses aber vor- 
h von Doniseiti bemerklich, in wel- 
jgerin vor lauter Rouladen im wah- 
Atbem kommen kann. 
war lebendig und 
gute Gesangesbildung 
jeiuterter Geschmack zu erkennen. „Wir werden, wi 

, Gelegenheit haben, Pran Schrichel- Steinmüller 

jchmals zu hören, und dann über 
























































Yeiet, der sie über die 
Ti hch erhebt, und gleich dem Eindruck, den di 
we ihr vorgelragenen Compositionen hervorbringen, in 
Diem Grade forderich is. Leiteres r 
Werke Henzelts zu Siatien; ist gleich in demselben 
auch schöner Zug von Geist nielergelegt, vorzüglich 
cher berriche Efect vorhanden, so fehlt cs darin doch 
der künslrischen Einheit des Ganzen; der erste 
St ti nach am Selbständigsten au, die been a 
in Sitze aber zeigen, dass der Componit sich zo 
isie Eiudeomanier hineiogeschrieben_ und selbst Der, 
To es eiwas Höherem galt, sich aus dieser herauszuar- 
fen nicht vermacht bat. Das Pianfo 
eitend geba 
er Siellang ei 
vängen der epenlichen Sebtnuche, des Figurenwe- 
as, mag wohl der Grund der geringeren Befridigun 
Ängen, welche das Werk dem Hörer gewährt. Wenn Re 
ara Berbei an die spielende Leichtigk e 
il Zr erinnert it welcher Fra Dr Schumann 
Irrüge Passagen vorrägt, so kann der chen er 
sänächere Eirack nur ala dreh ie Compaiion selht. 
eis erkannt werden. Diese Grazie des Vortrags be- 
ührte die Künsilerin nicht minder in den beiden il 
&en Mendelssohn'schen Liedern ohne Worte (No. 3und 
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nen, 


wie 
mann wurden von reichem und anbaltendem Beifalle be- 


zelnen Voriräge der Frau Dr. Schu 





ge, 
Was oben übe ie Ausführung der Ouverue ge 
worden, gilsuch von der Dethorenschen Deur-Synpher 
as Bereiche Werk wurde glei ohne Tadel und 
ii’ wahrer epeserung vorgefsgen und von dem hinge- 
Finenen Poblcam begehierlsufgeromen.  _L- 

















‚Kurzgefasste neueste Nachrichten der italie- 
nischen Oper u. s. w. ausserhalb Halien. 


1) Spnien, 
Madrid (Teatro de la Cruz). Nach bergestellter Un- 


























pisslichkeit glänzie Tenor Gunseo in Verdis Ernani; 
Tirelli als Elvira, die Bassiten Mein! und Lei in 
des Carlo’ und Silva befriligten simmnlich. 





iy (Sohn des bekannten Capellmei 
der Peierskirche zu Rom und ei 
Mailänder Conservatorium), Iny 
ieses Theaters, wechselt stets ab mit den Opern. 
ılein gab man : zwei Mal, 











"Evrenx (die Tosi 
Bassist Lei), Colamella ( 
gli, Buffo Saas und Bassist Ollar), Lucia (Tirell, Pı 
Olat) In Donieli's Maria 4 Rokan, mi A 








Alles zienlich gut, 
auf die Capuke ziemlich schlecht. 
(Teatro del Circo.) Der berühmte Bass 
‚coni debutirte hier in der für ihn zu Wi 
izeiü companirten Maria di Rohan und erregte einen 
wahren Fanatismo, Ihm zur Seite sang die Ober(meyer), 
die Pardini und Tenor Beltini mit Beifall. Im Mai und 
Juni sang er noch, stels mit einem Furore in der Bea- 
Irice di Tenda, im Corrado d’Altamura und im Elisir in 
Iiterer Oper in Gesellchat seiner Gute), de 
hutite auch Tenor Tamberlik in Donizeti’s Pa 
arıe Ober musste ei 
wegen, auch dien 

I anpasste;, 
Tenor pra 






























nicht sch 


spricht von ei 
sterio, der am 0. Juni auf dem Teatro del Principe als 
vortrefticher Vielisist sich hören liess. 

‚Barcelona (Textro Santa Cruz, auch Teatro Grande 
genannt). Der eiwas kalte Tenor 5 Er- 

|, und gefiel blos in der Folge; die Goggi.und.die 
Bassisten Superchi und Novelli fanden mehr Anklang. Pa- 
ins Saffo, worin ‚die Aguil6-Gerli die Climene sang, 






























ier Eroani, gegeben. Im J 
i in Verdi Lombardi wit ziemli- 





ie alla übrigen Theater 
ahlreicher Shaperper 
in Anand Sara 








imstände 
Cola 
gegeben werden, die alle drei 





Vom 7, his 23. April, an welchem Tage er von hier 
mach Marseille abreiste, gab Liest in dieser Haupistndt 
von Catalonien in Allem sechs Concerte wit rauschen- 
dem Beifall, darunter eines für die Armen der Casa de 











Cordooa. Die seit diesem Jahre neu hier ersch 
nende Zeitschr: EI Coco, berichtet Ta ihrer Tann 
Nummer vom 1, Juni, das der spanlsche Macstro Me- 
riana Soriane Benter 10 eben sine grüsse Sunmlang 
Yon spanischen Meladisen und Lieders, weiwegen cr 

at ach Andalusien ging, beenfigt he, die rchıtens 
20 Made outer dem Tuch: 
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geränge) mit’ dem Bid 
Khen herauskommen werden. 
Havan (Südamerika). Das neu erbaute Theater im 
hiesigen Licen ge ie Norma, Le 
und den Barbiere di Siviglia, leizihin auch das Stk 
mater des uosterklichen Schwaus von Pesaro, des grotsen 
1e de Pesaro, del gran Roruim, 

15 Sa). Jeden Sonntag Anderen 
Ieoncert Stalt, worauf Contrelänze, Polka’s und Wal 
















Ei 

















Patencin, Nieci's Scaramuecia hatte, die Brambil 
(Teresa) als Sandrina, Bufo Santarelli, die Seannarins 
als Contino, Tenor Gomez und Bassist Natali. Rosi 
Barbiere mit denselben Virluosi, und beide Üpern baten & 
besten Erfolg. In der Norma machte die Vilö-NamosFurore. 

(Beschlus re 














Feusıeron. 





jr ba 
Kalle 








Ankündigungen. 






Durch ale Dach- und Musikalienkandiengen zu bezichen: 


Preis- Gedicht und Preis-C 











Veue Musikalien 
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= —Op.AS, LaCaraerl, Palkaay,Iatrod. slCndap. Pin. 
Brunner, €, 7, 05.74, 8 Fall Amor 
ar. de Des Jana: "Na. ,9, 3.49 Er. 50 Cat. 
09. 78. 3 Direrliemeni p, Das 
Lannernenr. Ne 4 








mein 


















ter Meier (Orlando 
A für den Mans 


Tenare, 2 Dim, Ne.t, 


Feltz, Op. 07. 0 Linder 
} ER. 8 Fr. 60 Ct 
Höhriag, F., Li 

"Degl den Piano, In. 3 hen, 45 Pr. 














1, Vila Ve 





Bell. pour Pin. 


















Teiche meinich 
6° Werk. un 1. 8 


Ben Walser 0 
"ern de Fogere, Peter Picen 
&No Aber 








Für Pinofate, 

Gnlap. a 
Werimenetaehter. 3 

ul 4 Gpr. 6.35, Pol 






un. 

ünsee No. BU. Schatnche. AG 

SE Me. SE Heller 4 Gpr ” 
3. 0 








erg. 6 Gpr. 
A bie 37, Uelappn, 1A Gen 
Thtele, A., Plterabend EX 

(Die Tanse ind für Orebener ja Abschrift durch die Vor 
ugebending vn benen.) 














Druck und Verlag von Breitkopf und Märtel in Leipzig und unter deren Verantworii 
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Recensıone 





lich einmal wieder grösser und compakter, als bei so yie- 
en neueren Masikstücken, welche namenllich bei Licht 
die Augen angel 











| Trie’sfür Pianoforte, Pioline u.Pioloneello. 


erles Edward Horsley: Trio pour Piano, Vi 
Viencelle. Op. 7. Hambourg, Cranz. Pr. 1 








€. 6. Reissiger: Troisitme Trio brillant et non difk 
pour Piano, Violon et Violoneelle. Op- 1B1.. Berlin, 

Schlesinger. Prix 19% Thlr. 
Trio gehört einer Reihe von 













viel Lyrik zur 
el Ip 








ich oh , zum Vortrage bei engeren 
Kreise für Dilettanten berechnet, ver ein solches, 
Werk sowohl Glan: Tiefe der 

auch Horsley Characterisik. Die gewöhnlichen vier Sa in Gm 













haffen, und das zweite mit. der Dominante | Baur, Esdur und wieder Gmoll, sind beibeallen. 

rtende Motiv ist es noch mehr. Der Satz ist im | Figuren, welche einige Gelegenheit 

Irciertellacte geschrieben, woraus sich eine dem stel | entwickeln, sind sparsam und yorsich 

Fu Flusse des Ganzen nich fürderliche Eigenschaft her- | Ausführung angemessen. 

Ih, nämlich öe, in Weilerverfolgung des rhyibmischen | diös zu nennen, ohne jedoch irgend Orig 
inhelt des Rhythmus zuweilen verlassen zu | gen, wozu alleräings, bei der siels wallenden Rücksicht 

meinen damit einige der Trioenfguren, die | auf Vermeidung Spielraum vor- 

ur Steigerung der Bewegung nach den eantablen Siel- | handen war« ratur den 

etens im Zweivierteltscte wirkt die Trioleubewe- | Pianoforle's mit & 

fg nach unserer Ansicht günstiger. Es kommt freilich | solchen auf d 

jntr Wechsel in den teflichsten Werken mit grösster | scheinungen, 

Wirkung vor, Bier aber würden wir wenigsteus zum | dieser von Äeisiger übern 

Sälsse Sechszebniheile in den Passagen vorziehen. Das | klärt. Wenn ma 

Alegetto scherzando, das nun folgt, hat viel Heizendes. | g 

Ficich und majestäisch eröffnet ein Adagio das Finale, | nich von No 

des Allegro molto vivace, % Tact, Adar, der | Stibet u. 

Graienart, mit öblicher Lebendigkeit hereinküft, und | sich e 

‚ne unserer Ansicht der wirksamste Satz des Shen 

Weigtens für grössere Rreie, 

id angezwungene Behandlung wahrzun 

Yfnlung betr, so sind wir Teilich an Mendelssohn 

ui Weber slark erinnert worden, nicht aber ohne die 

den besten 






























jgeübten Dileltanten berechneten Er- 
Tatsache, worans sich 

‚nen Reihe von Trio 

teren Werke mehr, 
































practisch vertraut würde, und man würde damit 
niss der neueren Componisten genügender vor- 
‚dem man soforl mit dem neueren Style 



















MP. 8. Benneit: Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
Op. 26. Leipzig, Küster. Prix 1 Thlr. 25 Ngr. 















in Parltur geirad 
gen, aber auch anzuerkennen, das 
usgezeichnet ist; die. Notenköpfe ai 
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kunst geschehen ist, in der Masik manifestirenden Cha- 
raclers ge . Was allgemein be 





SF sich mit der Jkhafepen Vorliebe an Mendes 

en und hier und da 
Beinen Werken 
niet, ohne dass di 





Kupferstiche, worin Weichheit des Laßtons die Schäe. 
der Vnrisse' midert und mit einem zarten Dat über- 
zieht. Dazu rufen seine Melodieen una den Gelst engli- 
scher Volkslieder zurück. Was. das vorliegende Trio De- 
II, so vermeidet es die alte herkömmliche Eintheilung, 
Ind begiont mit keinem Allegro, sondern einem Andante» 
Y-Tact, mit einer weilenformigen Figur, die an Me 
deisoha’s Meluine erionern kann. Es wird enlich ei 
Tabiges, die Stimmung vorbereitendes Stück daranı. Nan 
Tlgt eine Serenade, nicht sentimentaler Art, sondern 
scherzhaft, neckend, die unter leichten, dabishüpfenden 
Triolen ein schr sangbares Thema, ein anmutbiges Sünd« 
chen, von arpeggirten, an Goilarrenbeglelung erlanern- 
den Accorden unlerslizt, verbirgt. Zuleizt aber werden 
die Triolen die Hauptsache, indem sie sich in Serhsache 
ielact verwanleln. Der Gepensatz zwischen ihnen und 
dem Liede selbst bringt alferliehste Wirkung. berror. 
herauf trin das Finale, Amel. Allegro Terme ein, das 
Jia Ada, der Taar es ersten Antnie, she, 
ieser Satz Mat achöne Steigerung, die nur gegen 
Schluss Hin etwas sinkt, so das das Ende sefst dach 
hinter deng von dem energlichen Thema angeregten Er- 
Wertungen ieibt. In den barmonischen Wendungen (das 
Stück, so einfach es anssichl, verlangt doch Ih dieser 
ft 1 Aufmerksamkeit” des Spielers) ist manches 
Eigenthünliche, 2. B. die Modolaion im ersten Theile 





















































keit der Haupisiimme, nämlich des Claviers, nicht recht 
zur Reife kommen. 
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geben für Bravourstell 
heilt 4 









wir dem ersten, schr energi 
;g5 es bat prögnante Rhythmes 
Vielinßgor ist von raßiirter Sch 
Arpeggien. In Sextolen, wel 
Ranges rein spielen und dabei kü 










igkeit, besonders die 
ein” Geiger ersten 
wie sie gemeint sind, 








"Redensarten, verbiutenden, an sich 
Basen Figoren greifen mänsen, um das zminchn dem 
und’ Goncerayie schwankende Zünglin der 
ieder in's Gleichgewicht zu bringen, "nchlen 
&u 0 biufg, aus demaeben herausgebracht worden. Dun 
online des Schreiben, rechliche Erfahrung 

Gewandihet im Auıdrucke den Componisten ae 
Bien, de hehe bei seinen Autedener weienn Er 
wähnung. 2 


























M. Derin jeune: Dromitre Sonate pour Pin 
ion. Op: 192. Mayence, Schalt. 3 Fl. 
Wens msn fire Saat namitelbr Kine dv 

Reisiger dorehpilt, a0 ergibt sich ein nicht a Bei 

mis Vortbeil ausllender Unterschied. Wir meinen nich 

dem der geringeren Schwierigkeit, denn Bern u cı 
den beien Instramenten ungemein bequem gemeh, - 
dern den der musikaltchen Arbeit. Dertir bt Dig, 
mitunter sogar machläeig geschrieben und sich auf den 

Frauziischen Siandpunete, in dem Style licher Cnrer 

Satlonemusik gehalten. Auch dergleichen Dad zwar che 

Freunde, doch Int in Se 

eine höhere Bedea Gehen, ah 

hier in dem dreitheligen Massse des ersten und lelten 

Saize der Fall it. Im Scherzo befinden wir 

Diele des Walzers. Dergleichen Phrasen, 


Dgssszeenen 
































































Sonaten für Pianoforte und Violine. 
Sonate pour Piano et Violon. 
Oeur. 178. Leipzig, Peters. Prix 2 Thlr. 5 Ngr. 
Dieses Werk des eissigen Tansetzers ist Lipiusky 
gewidmet, und schon hiermit verrathen , dass dabei auf 
einen Meister inspiels für den Vortrag, gerec 
net ist; und wirklich zeigt sich diese Forderung sogleich 
Bei näberer Ansicht der Partur beätigt. Niet, als ob 
Reissiger hier ein Violinsolo in Sonatenfarm mit Clavier- 
begleitung geschrieben hlte , belgischen Geige 
es verlangen: im Gegetheie it das Ganze wirkiehein 
wo für die beiden Instrumente, dem keine geringeren 
Muse, ala die Bcihoren'schn, Vrschweben en aber 
dabei in so weit eoncertirend zu nennen, als der Eilect 
des Passagenwesens, der Glanz der Bravour, welchen 
ein heutiger Concerisaal in Anspruch vimmt, schr b 
dacht worden ist. In breiter Anlage sind he 








































erinnern an den Tanzsalon, obne. irgend eharacterisisch 
Gepräge. Das ganz französische Andante hat uns im Ver- 
hälinisse zu den anderen Sätzen noch am Besten gehl- 
len. Für deutsche Dilettanten ist das ganze Stück acht 
zu empfehlen; sie werden des Trivialen zu viel daris 
Üinden. Anfänger mögen sich allenfalls daran üben, doch 
ratben wir, auch solchen zur Bildung des Geschnact 
'ben in die Händo zu geben. 
























Alexandre Fesca 
‘u Violon. Oeur. 40. Bruns; 
2 Thlr: 12 Ggr. 

Der Sohn eines berühmten Künstlers und Erbe eis 
noch. vielen Musikfreunden theueren Namens bat sch 
schon durch eine Reihe von Werken vortheilbaft bek 
gemacht. Beruf zur Kunst, Gewand! allem Tech 
schen und Formellen ist deutlich an den Tag gelegt; wis 


Grande Sonate brillante pour Pi 
ick, G. Meyer jun. Prix 


















ie vorliegende Sonate, bat 
kecke und piquante Scherzo b 
1, — doch würde sie, gedrängter ahgefasst, wirksa- 

(inte Scherzo ist zu lang aus- 





Barmer Small 


Die 

8 des Sıyl einige Ermie 
dung herbeiführen, weshalb in selchen Fällen cs Tas ratb- 
un’erscheot, einen Satz wegzulassen. PN 





Nacuxıcuren 


Berlin. 





Augustbericht. 


Mentengro, Id 
Mrecner. 










une: 


in referiren, bevor wir uns zu 
Hisen des August wenden , die 
&#Aufübrang von zwei neuen Üpern: Siraella (deutsch, 
ma R.v. Flotoo) und 1 Lombardi alla pri 
(lenisch, von Giuseppe Verdi) markiren. 
Zur Zeit der Anwesenheit des verehrten Allmeisters 
/hr waren mehrere, fremde Künstler hier ge- 
gavirtg, wie z. B. Capellmeister Marschner sus Han- 
er, A. Hesse aus Breslau, welche Beide eigens um 
Spohr's und dessen neuen Werkes willen gekommen wa- 
a; dann Feliz Dobrzyäski aus Warschau, J. B. Gross, 
cellist und 








Iaie 








rcepen 
a wen 





und war natärlich, 
Spohr früher gehört und bei Anderen, die 
1 gehört, wozu sich auch Schreiber die- 
deon’seit zwanzig Jahren war der 
der Wunsch rege wurde: ihn als 
zu bewundern, Er liess sich er 

























I, zwei scher rd. 
Heren Quartett i 
giren der Ainiglichen 
ie, einst Schüler Spohr 





I zweite Geige über- 
inem Privathanıe = (hei 
de Profesor der Seulptar Herrn HF, we Spohr auch 











— Statt fand, so hatten wir jeder Gele- 
take, derselben beizumohnen; allein Alle, die zuge- 
ka gewesen, 2. B. Meyerbeer, 4. Hesse aus Bresli 





®rachen sich mit Bewanderung über die meisterhafte Lei- 
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des berühmten Veteranen 
später das Vergnügen 
fribem Vormittag 

geiideten ala anspruchl 

gen, als wir Beide, Hesse und 


va 
Dürch Hesse hatte 
























ich geleigram Glhe ee ih den 
Be 

een pre m 
a Dan arlr war ic an Ben 













Passage war ex 
und man wusste, wen men vor sich Ati: 
eizto sich zum Piano, und so hörten wir 
ohne Warte für Violine 
icht irren, bei Schuberth in Hamburg 
enlich gel uns ein kösliches An 
in Adur, das der Componist und Virtuos unnach- 
abnlich schün ausführte, so dass es schwer 
wa von Beiden der Preis gebührte. Ueber Spohr's Spiel 
oh eiwas Neues, Specilles zu sagen, dürfe eben so 
umöglich als überlüsig sein, da faı in allen Sprachen 
daüber von den geistreichsten Köpfen geschrieben 
ist, Nur so viel: um Spohrs Compostinen, 
ie für die Geige, zu wärdigen, muss ma 








































an gehört ist durchaus nichts Weichliches, 
Setimenlales Spiel, vielmehr etwas Männlich“ 
Enstes, und das seinen Camposiionen allerdings und 
vozugsweise inwohnende elegische Blement erscheint 

senem Spiele grosssinnig, edel und schen. Frau Spohr 
fürte. ie keineswegs leichte Pianopartie mil Sicherheit 





ud liebenswürdiger Discretion aus. Am selben Tage, 
‚Nehmittgs, batten wir nochmals Gelegenheit, den aus- 
geeichneen Künstler zu trefen, und zwar im Hause des 
Hrra Concertmeisters Z£on de St. Lubin, wo sei länger 
al einem Decenuium allmonatich ein-trefliches Suiten- 
jortett Statt Andel. Auch Zubia ist ein Schüler von 
Sehr, und er haie seinen Lehter und Meister si 

den, 'um sein Urtheil über zwei eigene Qointelt 

dur und Hmoll zu veraehmen. Da der zweite Geiger 


















erfreut; denn, offen gestanden, hätte 
ia wohl f 


Wwbass, hinzatrit, 
britischen Nationallieder God 
sitannia al 

iehender. Vielleicht gewinnt das zweite jedenfalls 
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schätabare und. brav gearbeitete Werk bei 

Hören, Here Zubin führte 

ihm eigenen Eleganz aus, und der k 
Here Hannemann io beim V 





Tansrhrikms aympbonisch- ernst und gie 
eg 














Dobrsyski 
Tnstromentatlon is klar, geschmack. 

bekundet überall eine ausgeschri 

sterhand. Ausser dieser Symphonie, die uns, beiläußg er- 

wähnt, das bedeutendste Work des 

scheint, wenigstens allen, di 

ibm gehört, lernten wir in einer 


















































| Herrn Concertmeister H. Ries zwei Qui 

et wenn kein Spohr dahinter sitat | Instrumente in Amoll und Eadur kennen, die in der 
ltar sch | Technik und Form an One doch entschie 
jraliontage. des Beeihoven-Denkmals w | den originale Züge balen den Andante’, 

bin eine musikalische Unterhaltung | die überhaupt, und das acuy! schr 

ostaliet, wobei des Componisten, Herra Dobrayni 
Wir Hingen scheinen. Aus cine 
Op. 72, von dem | (Test nach van der Kelde's Eli 
| 


Hero Thiele (Ci deutsch von Elkan) 


Ari 


hörten wir 





einen Chor u 





ir die Handlung 








aber die Musik a 
bedeute 

mada oder 

des Herrn». Fi 

konnte Dobraycki 

sprache, auf die Di 








&3 ihm io Deutschland gelingen, & t 
piückt, Nädech, Nowekowekt, Wysock, ein Schüler 45 | werthen Werke Eingang zu verschaßen. Monbar it ähr- 
Übrwürdigen Veteranen der plaisehen Musik J. Elner, dr | gens weder schwer zu beselzen, nach schwer in $ 
Inger als einemhalben Jahrhundert aus polnisch Sch”- | zu bringen. Ilerr Dobrsyirki gab bier ein Concert 
Bien nach Polen einwanderte und der Grünerderpolnischn | Schauspieihause und ein Extracancerl im Saale ds Her 
Nationalaper warde, Elsner und Cavor (Letzterer starba | Mielentz (ehemals Jagor unter den Linden), der jet, 
St. Pelersburg, Biener let noch in haha Greisenlie, | um mehr als ein Drittel vergrässert, achr bequen 3 
allgemein verehrt, in Warsehan) standen später auch 0 | Personen fasst. Ausser den schon "erwähnten Werken 
der Spitze des durch Constantin gegründeten Warschaur | seiner Composlion kamen darla vor: ein Marek 
Consorraloriums für Musik, das nach der letzen Rew- | (den Manca Beationen's gewülnet), eine Cartie 
i | partenza‘“ für Sopran mil Plano- und Violaneelobegir 
| Yu (orgeragen von Frau e. Fasımann, 

| Componisten und ‚Moräts Gons bei 

Nierr Gpelimi. | anna Tür Pine, vom Companisen alba gepi, Das 






































des Herrn Dobreyäski hörten ur 
it der Wiener Spmpbanieen- Coner- 
Fenz, mo bekannich ein Oesteriche 








ter Frans Lachner, siegte. Dobrsyiaki bite ebefal, | Gesanglück war sehr gul für die Stimme berecheh, 
und zwar eine Spnphonfe eraciäräligee, zur Cancr- Eine anziende Melodie und wurde von Fra. 
Fenz eingerändt und erhielt, wenn wir nicht reiner Ttonaion 

ginzendes Aezeni. Die Stücke erkihen verdienten ul 
Such sand [ 

ine 





hatte eine 





























durch und durch aber einmal von dem Künstler sprachen, schien es 
Unicam di diesen Anguniberict am Oite, gleich vollständig ür 
erste, drite und leite len zu refei 

men: Ma Oberorganisten 

Tezern, dem Fi Breslau (Leiterer freileh auch 1 den Septenbe) 


liessen sich vor eingeladenen Kunsifreunden und Such 
kennern auf der Orgel der Garnisenkirebe. hören. Die 
Meisterschaft des Herrn MD. Hesse ist in weiteren Kr 
sen bekannt, als die seines Collegen Brust Kühler, Vor 
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cn uebsteompanrtes Teicum, 
Di mal von $. Bach flken es. Für die 











chip 
icht Viel mehr sagen 


aleı „er bat 



















ven Bier, drauf von Zi 
Spieler zu schen , so wird 
irtuosen überhaupt kennt, s0- 
bei zwei Organisten ersten 
Stück mach einder ie. 
ie, wäre diese Unterscheidung unmöglich. 





eg vorgelragen, ohne 
Id, urn, Beier 
it winsen, wor er 














ös rten ir zum ren Sl den 
sten Henry Lite, einen Engländer 
eher von Macher, Wir wären ds eaitnihe 
il diesen genialen Nurkmenschen nur mil den d 
Tanz Livet zu vergleichen; nur dat Lil de allem 
Ninehsenden Feuer doch nie 0 vll Lin, 
ie zeweilen, da er wobl weit, di 

Kan and dare ihm All gut 

Be zu ser den Zügel Thienen 
üer erseheil une Lil ich bo 
List, T 




































yühkonen, In derselben Si 
ca Compostionen vorlagen, Da er der Stlamung des 
Is wegen seine Violiar um einen 
men musste, wirkie er natürlich weniger br 
es sonst der Fall gewesen wäre. Siguar Gra- 
ein nach schr Junger alieischer Barton und ge- 
dier Musiker, accompagnirte Herrn Ghys und zeigte 
uch als Singer von angeochmer Stimme und guter Ne- 
dole in einer Cavaline „,L’Ombra““ von A. Truhn. 
Seira de Carmen Montenegro, de, nach ihrem 
Prlinggan der italienischen Oper der König: 
Yißan, in Wanbrg m güchltheren Eitige 
engen kai gu Ende So der nor a 
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ab ein Extraconcert im Saale des königl. Schauspielhau- 
„de Ki), Seat 











Tan 5 nt far 
Spanische Voller. Sie er- 
la auf der Bühoe, 


in der Ursprach 
Beistener der 













'etwas begreift sich freilich leichter, 
Musik! Aus dem Wunderkinde Anton Hubinstein ist 
r, mittelmissiger rüssischer Pianist Herr 
worden. 
beiden neuen Opern anlı 
von der sogenannten deutschen 
„Alessandro Sıradela,‘“ romantische Oper in drei Acten 
Yon W. Friedrich, Musik von Friedrich v. Rlalew. 





















auf seine Pseudonym 
fall, die Quelle, das Original 








wbe, das Niedermeyer (in Brüssel) für die Acal 
royale de (componirt hat, woher. 
ach wohl da auf der Opern- 
bähne der Acadömie, 








icht, und wir mösen 0 
ber ndeo, dus Solcen auf dem Thealerziiel, auf dem 
Textbuch u. 5. w. nicht angegeben wurde. 
Was das Talent des Lomponisten Herrn Friedrich 
z: Flotow anlangt, so bat es Draderäbnlichkeit mit dem 
dee Herra Friedrich Teximacher; — auch llere v. Pla: 
ine int nice wei geichickier Theatermusik- 
ippreieor, nor scheint uns Herr v. Flotoe ala Campo- 
Dat nich so aufriclig, wie Herr Friedrich als Theater. 
terat. Da nänlich BP. Friedrich sanat nie unterläst, auf 
dem Titel seiner Tieaterbearkeilungen zu bemerken: 
Nach dem Franzüsischen den Serie «u, s.w., so he 
dach Here v. Flotow ala grundehrlicher Deaischr ia der 
i Textbuche, hübsch an 
nach 
nicht gut thanlich, da dieser 
fdem such erst nach ‚Auber, geschafen worden) —; 
Be "tech Domini, No. Each pero nam. 
Üierr v. Fltow, aus dem Mecklenborgischen 
Slammend, hat ich lange in Para aufgehalten, nad scheint 
ieser Parlar ein sehr compendiöses Aldum der com- 
Positeurs poririene (migebracht zu ha- 






































Adam — (m 
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Ben: Waren sen sch di, Hrn Aber, Met 
Ainyerdeer, Niederneyer, Ada, Thomar, Clplz 
Ile i 






Waram sollte ferner dieses 
er dem Titel „„Stradella““ in Deutschland, z. B. 
, nieht viel’ Plaisir erregen, wenn namenllich 
in Hambarg beliebter Theaterlterai, wie Friedrich, 

‚en Namen mit drein gibt? Hierin Berlin (ei 





noch 
lieh erregte die Oper etwas Langeweile, Irotz dem, 








hei der ersten Vorstellung schr viel Adel, auch meck- 
Tenburgcher, dev allge, Compnsitsra wegen, sir 
Applaudirend zugegen und die sernische Ausstattung die 
klar brilantesle war. Iren wir nicht, 10 halte man 
zu jedem Acte eine neue Decaralion von den besten hie- 
tigen Könnlern dieses Genres, z. B. Gropius, Gerat, 
‚Köhler, anfertigen lassen, und Ilerr ouis Schneider (la 
Regisseur für die komische Oper) batle im Arrangement 
von ernsten und komischen Aufzögen, Masken - Bvolaio- 
men und Tänzen, Comparserieen u. s. w. u. a. w. fast 
Ueberreichlichengeleistet. Auch die Beschzun 
ich etwas zu wünschen übrig: Siradella — Mantius, 
Bassi = Zschiesche, Leonore = Fräul, Merz, die bi- 
den Banditen: Pfister und Bötticher; dazu 
reicher Chor, unser glänzendes Ball, unsere 
Jans peur et sans reproche —. Alles das’ia bester Ueber- 
mung mit Last und Laune wirkend, da man be- 
lubıe, ie Oper werde sch gell, — und nun 
doch ein -Finso, da 
Im vorzügsweite das Final No. 12 nobeäingten Eralg 
ect, Monti sang & 
nz vorzüglich, hatte 
em leiten Finale gekoacsrt al 
Partie der Leonore ist zu undramalisch 




















































schweigen 
Yen ra 












lich einen Geigeasrich_ mehr. schreiben , 
are, "und 2) weis er nich ur 

Altmo zweckudssig und 

db. für Gesang zu ach 

dern auch das Accampa 


auf dass der Gesang 
dass Herr ». F3 









weder ist Herr 
jehmens be- 
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wich entchlogen konnt, 
Beraen, 39 das es lt ji verschnel wäre, a In: 
ih fr lem euren, 7 neh 
Sirkieh und zeigt auch fer keine Joeiche Li 

Und denn kann cr nee dfürs.== dan mänte nun 
Naar unklage, die Ihaze kurz kommen ie, _ A. : 


TAB 
dit. später ala Orginal 

















Leipzig, den 13. Oetober 1845. Zweites Abonne- 


| menteoncert, Sonntag den 12. October. — Onrertare zn 


Leonore von L. car Berthoren (No. 3). — Are a 
dena von LSpohr, gruen von era 4. Si: 
imäller, könil. hannörer. Hofoperauger. —- Adagosd 
Bolero "für Ya a Offenbach? vorgeiragen von 
us Paris. — Daeu ans Belsare 

gesungen von Frau Schrickel- Stemik 

er. — Romanze von Donizetti, und. Lied von Fraxz 
Schubert, Tür Violonecl 












aryanie von 
Gh ven Weber“ yrungn van Bun Shrkke 
müler. > Erster Finale aus Kuryanide. — Syayl 

von WTA, Monat (Ckar» m der Schentge. 
drite Ouvertre Decikorens za Leone, wie Most 
grosse Cr Sypbouie sicher, energisch und wahr 
Hesse sungen, und von en hrmchen Ball, 


























ger 
Ben der eins Mendeluahn mit solchem Erfolge gellent 
machte. 

Herr Steinmäller, Gatte der im letzten Conerte 
als Sängerin aufgetretenen Frau Schrickel- Steinmäller, 
Bestat Sin asechende Br 

ichen, vollen 
















mer den | 
besseres Wort dafür) der 
verdecken sucht. Dar mag wohl Mi 
In een 0 wenig Schön, 
Böhse bei Belnfoche und Dontzettrüchen Conpr 
onen, wo je se Coguckerie durchs 
enehrich I Spofrrcher deutscher 
erschlobene Waprheit u 





















ıck; auch Frau Steinmüller weiss, wie man Donisl 
um Efect zu machen, und Letzteres 








‚wierige Aufgabe 
(iäggelhenen Türe, de am 
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durchgebends hohe 
Stücks bey 






 wendigkeit, die Schallirungen 





iseigen und anhaltend 
bemerkt wurde, di 
der Frau Steinmüller 







ade diese, 
alenlauf abwärts 
"und leichter ge- 
'er der Frau Steinmüller nicht so ge- 

‚nen, Bemerkungen und über. 


Partie, namentlich den wiederholten 
von Fis mach A im pp, oft wei 
hört haben; d 












Imäller vorgeiragen. 
Schwach besetzt; ca wurde durch das dem ganzen Pi 
ale so wunderbar eigens Taliche Geprge acht wenig 
Beinträchtigt. 

Ei Ber nicht bo dam ineresı 
ung it die Vilonelpielerie Frau. Crtint aus Far, 
Bach ei ner, ee Erwartung, cin umchncs 
Schauspiel zu schen, weiche ie ge 
„ten. velsändig widerlegt wurde. Fräul. Cru 
de iin Bezug af zu enlwickeade unsre Graie nich 
gerade dankbren Instrument hichst graze, wähe 
Freilich auch derch eine sche enuchaende Perinlichkeit 
umersläet wird. Aber mer al 
























ohne Bedenken unter die besten 

lancell, und beachten wir ferner 

sung und den geschmackvollen Vortrag der Compositio- 
nen, a0 können‘ füglich auch eine Rünsılerin ne 

men. Dass das arrangirie „Ave Maria“ von Franz Schu- 
en Händen picht mehr des deutschen Mei 

chen 















Sehaberts Tiefen zu drogen, 10 
re Se von Frukre 

naht meh’ eh Zeile dr Menge, dr 

are Aranische Mel leicht zo gewinnen is ae 
Besen Walekt, erde Passen alla, 
Zu nenig Pipe It, zu sieben. Vorzügich zu süb 
en "inch ie Sarberket und Prschesimn welcher 
Frist. Orsiand die lichten, neckenden Tanrhyihmen 
ds Holro toırog, uad walihe een sp danıaı Taste 
Sa Hirn schrieigen Innremente vlg ze 

ut An gen Tre zu meinen weh al 
on einem wirlich künstlerischen Hlamor zeupe, Der 
| ch 
! 




















grosse Beifall, den Präul. Cristiani überall, wo 


October. 
im Character | bisher hör 
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liess, geerntet hat und der ihr auch 
Maasse' zu Theil wurde, durchaus 











Rurzgefasste neueste Nachrichten der italie- 
nischen Oper u. s. w. ausserhalb Halien. 
Merentann) 

2) Aus anderen Ländern. 

Alesendrien. Di 













er den Te 
Tnd Altern 


hi. Nar ein 









Nagniteo geb, die 2 Inge are 
Harper und jagte mit Geyalt die Abonncnlen her 
weise ihn“ au Einen andere Abend 











die 4 Inpresarj (es 


‘Üe beiten Prime Donne auf die Bühne kommen 











um Prie inander zu machen. Als sie kı 
fing man an zu 
Aplaudien, za pfeifen und za lachen; Jemand schrie: 





Diese, brachten es da- 


ie malt 
lang an 10. Ma dar Than mo 





lungen mil dem Era 
rolle), mit mittel 
Bahia (rasiien). Die zu Ende des vorigen Jahres 
von Genun ahgesegelte , nach einer sehr langen beschwer- 
lieben Seereise bier angekommene italienische Sänger- 
gerlihai dog. bereits ihre Vorstellung. mi gutem 
Bona (Algerien). Die Gesellschaft von Oran (1. 4.) 
setzt hier ihre Vorstellungen fort, und is willkommen. 
Constantinepel.. Die julienische Oper geht eimas 
re enkagen, Die Li 
der era de Teer Bee 
Hofibeater ausserordentlic 
Miyie &e Gealach re Vermelungen. 


























, Bariton Fernandes, die Bas 
Peierlich wurde das mit Gas beleuch- 





aieur Ie Chevalier Donizeii, eröfaet. Der Weiteifer der 

Sänger und Beifall der Zuhörer war dabei gross. Die 

Gemma di Vergy, ebenfalls von Donizeiti, gefiel desglei- 
aber der Barbiere di Si de ons. Io Che- 

valier Rossini, machte Fiaseo. Die Norma ging wieder 

besser, und Rossini’s Matilde Shabran. hat sonderbarer- 
'un Meisten gefallen. 

Leusanne. Die Gesellschaft von. Genf (s. d.) begann 

ibre Leistungen mit der Norm 

















» wird 
ide Made She, nueni Bua, 
Chambery mit Ihrem Gesange beglücken. 
Lissabon. Nachlen die Alterint, Teuer Tamberlik 
mach Madrid abgereit waren, gab 
tiano von Denizei. H 
liebte Rotsi-Caceia (die Im Juni ebenfalls diese 
ball, die Dasisten Saali und 





















Gasanora. 





Bisbep, in welchem die Flöte 
nd schweren Passagengänge, 
der Biogley oachahmte, fand geräuschvollen Beil. 
Marge. Gahireiche Gesellschaft. Die San 
agior 
Arie, dr 










und Gamarra, dem Tenor Castel- 

In der Gemma (15. Mai) sang 
ind Bassist Alb igem 
iei’s Scaramaceia (23. Mai) machte bei 
Theater das meiste Glück: das Dacıt der Fodor 
jnd der Morandi (ner, Wisgrn) erregte einen ar 

















im vorigen Bericte besprochene neue 
Oper La Soliaria delle Asturie, von Rice, wurde im 
März zum erıten M Erfolge, dara 


Oran (Al 
Yin 





Fisppee, die za Ende Ba in Bone (6 & 
ihre Station nal 1. wen 
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Fini und Corradi-Seti 





Feuvisrierom. 


$ Prnuenia A 
Herzog von Can. 
Rsigi Ohelm, spet Lrofich Geipe: Georg V. war 
nd ner Bari, Wie Vi 

ln, Prlaz Albert, ik biaa 











Orgebnuerfamilie Stumm Ernähnung 


Trompete, degleichen 
















de Toskieten, weiche 

den Mitglied 
Preisverkeilugen, eatchl 
Tiomes, Prudint, Feup, Mermentel, char 
Zinmernen, 





Drack und Verlag von Breitkopf und Härtel 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 22: October. 


1845. 





Inhalts Aecenionen. — Nachrichten: Aus Prag. 





Aue Strasborg. — Fiileten. — Ankündigungen, 








Reeernsıonem 





Hakan Sebastion Bach in seinen Rirchenantaten und 
Cboralgesängen dargestellt‘ von Johans Theodor Mo- 
dewius, Musiklrechr an der Untveraiät in Breslau, 
Berlin, Verlag der Trautwein’schen Buch- und Mes | 
ökhandlung (Guten) 1863. 4. 31 Seien nebst 
Notenbeilsgen. 

u alsemeine meshalsche Zeitung brachte in den 

kzten Jabrgängen zwei, yegenwär i 

Verleserangen und Zubaten versehene 

Ganzen verknüpfte Alhandln, 

den in der neuen Geslt ein mässiges He, 

Sr genauere Deschlung von Se 

der it Kirchenmusik beschäigten Musiker und Musik: | 

ende wünschen, wei inte zu erweitern 

eratheile zu widerlegen, in mehrfacher Ih 

ai 













































Viele literarische Erschei 
anf dem Gebiete der Tonwi 
ebene Gelegenheit 





Jungen unserer Tage, 
ensehaten, sid. mar 
chrifellerische, alle 
gern Bussernds Perüigkeit hervorgebracht, and ver- 
gehen mit den ephemeren Neigungen der Lesewelt; sel- 
Ten sind Arbeiten, die nar als Acusserungen Inneren Be- | 
üraisses, als Prüchle eines Lebens Betrachtet werden 
ücfen. Zuletzt behält auch in der Literatur nur dieje- 
tige Schrift einen Werih, die, wenn auch vielleicht 
inellabgefast, doch als die Pracht Jangjähriger Beschaf- 
Ügung, langgenährter Ideen zu Defachlen ist. Und zu 
en leiten zählen wir diese Abhandlung üher Ba 
Ürebeneantaen, die erst entstand, nachlem zwanzigjäb- 
Tip pratische Beschäligung mit. diesen Werken, 
Velnknäige Aneignung derselben den Verfasser, darüber 
Zu reien, gedrängt bat. Wenn derselbe sein Vorwort 
mi dem Aussprache schlient, dass, wenn man Une 
inglichkeit in der 
var Sch 































| der einzeloen Nummern einer Cantate eben so weni 








lich geworden, so das sie ei 
da Suclam d0s grosen A 








zweite, kürzere, 
gede 













kannte polyphonisel 
äusserliche Ferligkeit beachtet 
er etwa als ein aritimetiches Ge 
Standescombinationen erschiene, sondern das dieselbe als 
nothwendige Erscheinung seines grossen Berufes, überall 
dem Wort den vollständige 

enden Auiruck zu Velen, a 
Wird die Composiion zur Exegese des 
Der Geist $. Bacl Tele 

























auf geiankenlosen Sionen 
Veefntiet num jener Bewundernswethe Reichiden 
Di ie von Tongestlten, die alle 






sind. Es ergibt sich hiera 
Kunstwerke irgend etwas Unwesentliches, dass weder 
Etwas davon wegzulasten, noch irgend eine Stimme 
zuzuseizen möglich ist, dass mithin das Verb 



















a dar der Imirumene au des 
n er Begleitung, der 

bei Sem Bach’schen Instrumenten: 
che der, Zah er Instrumente 
50 reich it dessen Pigarirung u 
Gas die Instramente nicht nr eleich- 
sam Draperie, wie s0 oft in der neuesten Zeit, sondern 
rkiche Theilnebmer an dem gu 

And. Ueber die Batichung der 
Chorälen, über die angewa 
äusseren Dedingungen, unler welchen Bach 




























allgemeinen. A, 
vorgenommen wird, nachgewiesen. Der 
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wird durch Sonderung der Worke und durch 
den Anfängen der Teztesworto, den Sonnla 
chenfesten zusammengestelles Verzeichniss, das nun frei» 









zeinen gemähren wird, ei icher Dienst geleistet. 
Viele praetische Winke, auf reiche Erfahrung und Selbst- 
ausibung geslülzt, sind eingestreut, und werden van Ge- 
aanglehrern und Dirigenten von Gesangvereinen gewür- 
dig werden, 35 Beispiele, ana Bah’s Werken geschöpt, 
einzelnen Sätze und ausgesprochenen 
.d mit besonderem Bedacht darauf ge- 
lt, dass dio unendliche Manvichfaltigkeit der at 
schen Behandlung Bach's anschaulich werde. Der Aus- 
sprach: wer Bach’s Schöpfungen in seinem ganzen 
Fänge kenne, der Ende in Späterem nichts wesentlich 
‚Neues mehr in der Musik, wird bei Vielen Widerspruch 
erwecken, obgleich er im Munde des Verfassers nur con- 
sequent erscheint. An diesen Ausspruch baben wir noch 
Bemerkungen anzaknüpfen. 
Es ist keine Frage, dass die Ba 
Teiche Bigentkünlichkit in 
schauung und Ueberzeugung zu sucl 
von der Sündhafiigkeit des. Fle 
durch den Glauben an 
hatte die Alle 




























gegenüber. 
uch gun 

an fi Sp 
Abhandlung her Ha ge- 
elgkeit” haweit. Yon 





dieser Art der Byai 
Ir, it die der kabel 





men gerähre. 
i a eier Aetder 
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behauptet worden, dass Bach and Beethoven geistesrer. 
en; ar re Musik it An abe 1m man 








 geirer 
dem begeisterten Jubel, womit der natarphisopkiche 
Gedanke einer Alleinheit des Weltlichen mit dem Cat 





eben die Jenenser im Anfangs dieses Jshrhundert e- 
füllte, Eben so merkwürdig bleibt es, dass der Geschmack 
an Bach’s Composiionen gerade wieder in einer Zeit er- 
wachte, wo der seichte theologische Ra der 
Tutbefischen Kirche von Männern, di 
zum Muster nahmen, bekämpft wurde. Dass die 
sche und deutsche Musik jetat wieder auseinar 
nachdem ühre Versäbaung in Mozart erschienen war, 
wird Niemand leugnen, der die Klaft zwischen Beeilo- 
ven und Rossini kennt. Die Zeit der Paı 
der ein. Der deutsche 
thum zu wahren, und hierzu gehört Bach, den w 
in Par edelsten Siune des Wortes 
n haben; ilerdings den deulschen Geist, 
mehr geneigt, si sich nach Aussen zu 
gensatze zu der v 
tspebenden. Runs 










































Schr schön ausgestattet, 
ıd deutlich 





ie Zeilen gespalten 
‚eben, dass dies weniger eleganl ausgesehen 
LG iger eleganl augeschen 








Theoreisch-praische Organsten- Schale. 
Seide Harmtikire eb rer Anwen 





Urgelapi 
am grossberzogl. 


aa, bei G. W. Kör 
1 1846 ciberaes Bil) 
denpreis 24, Tälr- 

Nach Angabe der Vorrele hat der gechrie Vers 
ser des vorliegenden Werkes bei Ausarbeitung desschrn 
vorzüglich Gründlichkeit und Kürze im Auge gelb 

Weiläußges und ıheueres Lehrbuch * 
durfte ich 









rfart und Langen- 
1865. Subscriptionspreis bs 
Y Tülr. Nachheriger La- 


















geh da, ale Sad 
ie zu din, wein 
ern ci paar, dar nligeren 
ierer Fortgang im Unterichie angemessen sein würde, 
fühle ich Lnget ds Bedürhie, en Lehrbuch zul: 
10, welchen ich den Schülern in di de gebe 


ven Fähigkeit 





















damit die weniger ualeatvallen dasjenige nachbolen und 
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repetiren könnten, was ihnen schwer geworden ist, und 
üe Fähigeren im Stande wären, sich mit life desselben 
iter fortzubilden. Unter den bis daher erschienen Lehr- 
büebern fand ich jedach keines, das ganz mil meinen An- 





sichten übereingestimmt hitte, daher musste 
wohl endlich entschliessen, selbst eines zu schreiben 
enibält das Reslla einer mehr as Zbjährigen Erfahrung 











‚on eigenen Erklärungen des vielseitig ver- 
dienstvollen Verfassers in der Vorrede dürfte der eigent- 
liche Leserkreis, für welchen er gearbeitet hat, zunächst 
d.’h. enger zu bemessen sein, 
weit ausgreifende Titel Buches angibt. 
Für Sominaristen und sonstige Anfanger im Orgelapi 
zumal wenn Üichtigen und gewandien Lehrer 
ıch in der That das 
wohl ge für s 
unde und Musikstudirende, ohne Lehrerhife, aber 
dann, wenn herlei Vorkenntnissen aus- 
das Studium desselben gehen, Solchen 
Is zur Befestigung "anderweit_ erworbener 
se dienen, theils manche, dem Verfasser eigen- 
i nutzbare Ansichten, Bem 
tongen bieten, durch welche, 
eine verwiekelte Pancte’in der Harmo- 
















Werk, 




























r, hier eiwas za schr gegen fremde Einflüsse 
ie neuen mächtigen Fortschrilte, welche die 
odik nach Gotifried Weber, vorzügli 

nd ganz besonders durch A. B. Mar 
ind Yon ihm, wenigstens in dem vorliegenden Werke, 
@unz unbeachlet und unbenutzt geblieben, und wir kön- 
Ben daher demselben, für so verdienstlich wir es auc 
in anderer Hinsicht alten , den Rahm, dass es sich im 
Betreff der Methode 
zuerkennen. UnsereZ, 



















Baanlung dp Leit, Tas sec Urt menker Nark 
kegabie Schüler an keinem Punele durch Anforderungen 

Fassangskrafi überrascht und entmabigt werd 
welchen er, aus Mangel an gehöriger Vorbereitung dar 
gene, noch nicht gewachsen sein k 















Tale gegeben werde,“ und fügl hinzu: «Der 
keoretische (Theil) dient nur als Grundlage und Recht- 


October. 
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fertigung für den practischen. Der Schüler wird si 
Inhalt desselben nach und nach aneignen, wenn er 
rend der Erlernung der Accorde denselben ‚isweilen 
durchliest u. s. w. 

50 soll also der Schüler, anstatt von vorn, se 
in der Mitte des Buches anfangen, er soll sich den Stoff 
est durch eigene Thätigkeit, wohl oder übel, zurecht- 
iegen, fin vefarbiten und seh so seiner a bemichti- 
gen suchen! Er soll, praclisch operirend, Regeln befol- 
ro Anwendung bringen, Ohne soplich von vora 

rein zur rationalen Erkenniniss und Anerkennung ihrer 
Noihwendigkeit hisgeleitet zu werden. 

Solche Anforderungen und ein solches Verf 
ünderen Wissenschaft als unmeibadisch verwerfen? Wäre 
63 nicht besser gewesen, wenn der Verfasser den Iheo- 
Felischen mit dem practischen Theile verschmolzen und 
den Gesammistoll so zubereitel und verarbeitet hi 
dass jeler iheoreische Lehrsatz, zu rechter Z 
rechten Orte aufgeführt, sogleich unmittelbar 
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isch angewendet und ausgebeulet, und also dem Schüler 
es fortwährend möglich gemacht worden 
fort 





Iebendigo, Tracihringenden Verslindnian zu er- 
? Seminaren ae Bei 10 vielen andere 














schen Lehrgang a Dia den ige musikalchen Ka 
nisse gesetzt werden, welche ihnen als künfigen Orga- 
nisten und Canteren nothwendig sind, und diesen Puncı 
haben in unserer Zeit 
ten Lehrbücher vorzüglich in’s Aug 
Of in von den Vorfahren längst lüchtig und gründlich 
urchgearbeitet. Die Sache unserer Zeit aber ist es, ibn 
zubereiten, dass er, was bei den Vätern durchaus. 
sicht der Fall war, in klärer, durchsichtiger, leicht fası- 
licher Gestaltung hervortrete, und 
ehrten Verfasser des vorliegende 
der lernenden Jugend angelegentlich bitten, bei 
or sonstigen Tüch- 


desselben, wel 
ichtigen Panct 

fassen. —— Die Zussere Ausstattung 

des Wirken Ik Ihenewei. Nar Me van Bpteane 
des Raumes kleinere Notentypen gewählt werden mög 





























oder die wich- 








a 
Ara Snbanterricht, in mögkehn geortter Sen 
folge nach den Grundsätzen der berühmtesten Ton- 
lehrer entworfen und allgemein verständlich bearbei- 
tet von Jeh. Georg Girbert, Canlor in Gössnitz. X 
und 170 Seien in gr. 4. Weimar, 1865. Drack und 
von B. F. 












es Lehrbuch dor Tomtskunst? 
Besitzen wir nicht der- 








gleichen schon so viele» als sale jeder Masiktadirende 








igenes baben? Aber man erschrecke nur nicht! Ein 
. Vorrede S. VIII) wollte der Verfasser 
> „Nichts Neues; das Alte nur, das sich 








Aueh kein Aasonnenen über verschiedene Aurchen und 
Meinungen in der Theorie der Tonkunat it Mer azu- 
wel, Diss Berne ic dem Anker. Nr af 
Ausübung der Hegel Spesen. Daher 
Kinder man in jedem Paragraph ernteD 
H 



















Abun lässt und sogar zweckmässig it“* (bei weiter fort- 


jgeschrittenen Schülern gewiss nicht — denn dann betarf 
ein jeder ierksamen Unterricht, 


n besonderen au 





seinem B 
davon machten 
denn, mit des Verfassers. 
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Worten, unsern Lesern do Tendenz und Kinichtng- 
in der That für Anfänger recht brauchbaren Buches dar- 
gelet. Man wird aus den angeführten Worten erken- | 
dass er den richtigen Weg eingeschlagen at; allein 
‚aben bereits vor ihm auch schon Andero und zwar 
































(enibehren können. — Uebri- 
ben wir die freilich ohne theoretische 
‚gebenen und vom Verfasser 





h rindtchr deuren Barca, | 
heich zug Grshnpreinkn and Haben ka | 
spiligeeen Werken gelben, weiche ideen Schüler, die | 
Fee Ten wa ar werden | 


grün. 
gestellten Hepeln 


liche a 
TA, 8. TA-- 88) Solche ka 
Charals, wie 3. 8 
hund hingen Een Schiler it 
erfaner hat hier zu prieipienos ge- 
arbeitet und in den Be Bı och Mr 







vom Rhythmus, Me- 
darin Gegebene ist Iheils 
h selbst fü 

genügend ist 
vom Gesange, in welchem sich (so gleich anfa 


tram un | 
Beschreibung der Stlmmergane) Unrietigkeiten und allzu | 
| 


unklar dargestellt, Ihe 
meichend. = Eben so weni 













grosse Lücken zeigen. Anfänger so 
wichtigen Abschnitt mehr 
der Verfasser lieber den Anhang 
ist das wohl nusgestatete, allein durch allaugrossen. 
otentypendruck zu viel Papier weguchmende und da- 
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durch unnöthiger Weise veriheuerte Werk als branchlar 
zu empfehlen. 





Lob- und Dank- Cantae, 
ner Zug-Trompete, vier Posaunen und Pauken (Vi 
loncell uod Contrabass ad ibitum) von J. F- Schenke, 
Organisten an der St. Nieoaikirche io Hamburg. Par. 
itor und Auszug, Op. 40. 39 Seiten in Quergart, 
Eigenthum und Verlag des Verfassers. (Der Being 
von 100 Exemplaren ist zum Bau der neuen St. Nr 

bestinml.) Preis 3 Mark, 

ie nur da und dort isolirt bervortretende Intru- 

wentlbegleitung dieser schätzbaren Canlate auch au der 

Übrigens ganz obligat gehaltenen Orgel ausgeführt wer- 

den kanns da weder die Chor- noch die Soloparlera, 

besondere, Schwierigkeit 
Tast üben 





Begleitung der Orgel, 



























I diese Ar 
re, sondern auch für kleinere, j 
en — sobald nur ein wohlbeseizter Sing 
Wichtiges Orgelwerk vorhanden 
kommene Erschei 

Auf die der 





























volle Fugheile, 
Bissinstrumente gehoben wird. No. 2. 
der Melodie: „„Wachel auf, raft ur 
net, vom ersten Sopra 


fein Choral nach 














Ing angelegten, ar 
Bir drehen, jtach 
ien Chor. No. & Eine 
Örgelbegletung it z 
weg ih jack die 
eig sich an ei opt 
3 Panel, welchen der Verf 












last aber dabei 
gehen, welches leider nicht überall 
Treter Dnden dürfte. 

Den zweiten Theil der Cantate eröffnet 









ab, fie EN 
ühle etwas unangenehm Zerrise- 
. und Zerhackies, Der Verfasser bat dadurch 
Hig die innere Zerrissenheit eines. 
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fassen. — Das bieran sich schlies- 
ede Qaarlelt mit eingemischtem Chor bätte, vielleicht 
rss mehr ausgeführt werden mögen. 

Barbeitung des Chorals nach der Melot 
Iwchtet der Mor und der einfache choralmässige 
Selasschor, in welchen auch die Gemeine mit einstim- 
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men kann, führen in würdiger Weise zum Ende. — Die | 


fünf nicht zu entbehren- 





Ausstattung 
fen (demn in der Partitur ist 
Wegeruckt) Chorstimmen kosten beim Verfasser 8.Ggr. 
Nöge er uns bald wieder durch ah 

Ireuen, jedoch ohne dabei gerade auf vollen Possunencher 
murechnen, welcher nicht’überall vorhanden ist. fr. 












Nacunicaten. 





Prag, Unter den Festlichkeiten zur Eröffnung der 
Wien-Prager Staats- Eisenbahn hatten wir auch am 21 
August, Mittags um 12 Uhr, ein Nu 
Shen Theater, unter Mitwirkung des ständischen Ope 
ni Örchesterpersonals, der So demie, des Ciei- 
enrereins und mehrerer Kansifreunde, w. 
cn ein Orchester von mehr als 


























In Director d. R. 
din unter Leitung des Capellmeistes’Fr. Shranp aus- 
fährt, Obgleich diese Ouserture bereits wiederholt bi 
ireeben wurde, hörten wir sie doch niemals Trüber mit. 
(er ihr entsprechenden starken Beselzung, wodurch ihre 
Vorzüge eigentlich erst in das gebörige Licht traten; 
ten se trägt durchaus den Character freher Keslich- 
kei, and als einen besonders sinnvollen, bezeichnenden 
Tag schen wir das auf die ersten auffobelnden Tacte 
(een 

dewransche sich gellend machende Erianerung an das 
Ewige, Göuliche hervortrtt. Iierauf folgte das hier be- 
ih »„Rdo domow moj““ von ‚Fr. Skrauyp, von 
Hera Strahafy gesungen, und ein wen er 
Bümischer Männerchor von Yoh. Skraup. Bad. Podhorshy 
{ng ein Dühmisches Lied: „„Das Sträusschen““ von To- 
meichek (aus der Königinhofer Handschrift) vor. Den 
Besclass machte iser Gelegenheit. eigens von 
V. Hl, Veit componirte grosse Canlate: „Böhmens be- 
’er Dergsegen,““ Text vom Professor W. "4. Su 

4 Sajek it ungefähr Folgendes: Böhmische Bergknap- 
plagen, ds sie kein Gold mehr Anden; der Fürst 


















































Andante an, welches wie die im höchsten Preu- | 


} Stimme diesmal aucl 


No. 45. 
je She eig ih Al zum Prie 
erachers, der den Arossartigen Bau hen 
Wer Peit bat aich als Qenleiteompon 
verdienten Ruf erworben. Seine Leistungen in 
Fache, in welchem er sich Onelw zum Moster geno 
men zu baben scheint, sichen zwar denen seines Vor. 
is an Originalität und Eleganz nach, zeichnen 
aber durch schönes Ebenmans und Abrundung aus; man 
Ändet darin keine üppige Phantasie, aber durchgebileten 
Geschmack in der Austährung, und enilehnt er manch“ 
ml leo, so weiss er sie mil a0 viel geistreichen De 
Aal zu umkleiden, dass man sich gern Sarüber binwe 
setat. Aber eben daram, weil hier seine Stärke liegt, 
i ‚en minder glücklich, bier 
opemällen, weniger kl 
ie, als grosse kraftvolle Keen, und Munsreiche 
immfübrungen werden leict, wenn man nicht ale Vor- 
sicht anwendet, gedeckt (aus dieser Ursache konnte auch 
Herrn Peits Goiceriouverture in Ddur in den Laiziker 
Gemandbauconeerten keinen Anklang Önden). Zu der 
Hede chenden Cats war ee Dei vr krze 2 
eginnt gewesen; auch wird von eier Gelegenheilcam- 
Hastion Niemand "genalen Schwung und Ideenrei 
Fordern; und berücksichtigt man Yallends den m 
hen Sf und die Form des Gedichten, weich 
je Compenisten hemm 
sste, so kann man nicht i» Abrede sel 
er sehe Auf 



























wirken, gleichwi 






























iend) und di 


Hmoll (an Mendelssohn'sche Weise mal 
Bassarie: „„Die Haue, die sprengen mir blfi das Geste 
erheben sich über das Gewöhnliche, und das ganze Werk 
verdiente an seinem Platze vollkommen die freundliche 
Aufnahme, die demselben zu Theil wurde. Die Solopar- 
een waren dureh Mad. Podherehy und Dem. Engst 
(eine Schülerin des hiesigen Conservaloriums, deren 
(den grösseren Räumen des Thea- 
ters ihre rafl und ihren Wohlklang bewährte), d 
durch die Nerren Emminger und Strakaty besetzt. Here 
Veit dirigiete, tbäigat unierstötzt von den Herren 
tor Joh. Skrayp und Professor Mildner, sein Work 
selbst. — 


























Strassburg. Theater. Der Bericht über die hiesige, 


m in dem ganzen Jahres 
heren Zeit, ausser dem gewöhnlichen Al 











pertire, wiederholt: „Norma,“ „Joseph in Egyplen,“ 
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„‚Masaniello,“ u. s. w. — Die „Sirene“‘ und der „Paits 
Üamonr “ sind leichte Modecomppsilionen, in denen 
an Walzer und Contrelanzmelodieen nicht fehlt; si 
fanden, Beifall. Die Oper „La perruche 

Vorstellungen; die allzulangen Ge 
dermaassen, dass gegen das Ende der 
mand mehr’in dem Saale war. „Belisar“ 















eben so heiler usd fein behandelt, als ausgezeichnet in“ 
Atramentirt. — Unter den Sängern gebührt unstreitig der 
rate Rang dem Bariton Herrn Porichaut, einem Lüchti- 
gen Clavierspieler; als Tell hat er uns besonders ange- 
Aprochen. Seine gute Gesogmeihode hat ihm, nachdem 
er unsere Bühne verlassen, die Thüre der grossen Oper, 
royale, geöfnet. Herr Martel ist ei 1 
ist für die komische Oper er intonirt 
‚guter Methode. Herr Giraud, erster Tenorist, 
dessen Sünme vicht mehr von erster Frische ist, 
mit Geschmack, allein nicht selten zu lief. Ilerr Dowghe, 
in empfeblenswerther tüchtiger Sän- 
ala Marcel in den Hogenoiten ausgezeichnet, 
fe-Änge, welche ihr zei ah aber Sin 
ı, ha 





























in dem Barbier, 
ichaflichen Rolle der Norma war si 


ausgezeich- 

Dem. Begrös it eine junge Hebenamürdige 5 

Fin, intonirt Dei ihrem kräfigen Organe steis rein und 

verspricht noch mehr für die Zuku erst eit 

urzem die Bühne beireien hat. Na 

terrollen sehr ausgezeichnet und wird überall als lüch“ 
iesem Fache willkommen sein. Endlich 
























gekommen; seine herrliche Meihode und Spiel erregien 
den höchsten Enthusiasmus, unter Anderen im Tell al 
Arnold in dem Terzeit des zweiten Acten, wo die kräf- 
gen Stimmen der Herren Portchaut und Dowghe mit 
ihm weteierten. 

Für das laufende Theaterjehe ist. das Opernpersonal 
noch nicht gänzlich constitairt; die Debuts dauern noch 
immer fort; jedenfalls stehen die schon angenommenen 
Mitglieder den vorjäbrigen nach. Es sei aur nach be- 
merkt, dass für das Tbealerorchester, an die Stelle des 
plötzlich verstorbenen Herra Mani, dessen früher in 

Bläero gedacht ist, Herr Joh. Ruderadoz] aus Am- 

Triser io Ha s 

worden 























er Motive aus Norma, seiner Com- 
certe von Äreutser (dem acht- 
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von Aossint als Con- 























Wie Tocier sine schae Melde 
it Vilencobeglitne un Pac 

Felle Sans Int Chan 
Er a bergee da A 
Da und la promene. each de Serncans Aa 








Grace" ei. Ihre schöüe Stimme u 
ode erwarben ihr ungeibeilten Beil 
venbor ins sich Ierr Carl Leboue, 
Alt, welche in dem Conse 

in ca arongeingen rn 
von Frenekomme, das Allegro eines von ihm compene- 
ten Conceris, dann ein ganzer Concert chenhls von 
im, such ie shweichen Lieder yon Rande, ME 
ia mit Clvieriegletung. Herr Zedoue empüelt cha 
Benchetener Kurse EHch seien nusterkfen ren 
Vortrag, Das Interesse dieses Onnceries ward dr de 
Miwirkung sein bier ansteigen Bruders, einer ae: 
zeichneten Vilpilers (Dielant), welcher en rar. 
ies Thema von Ghys yicte, er, —— An 1. 2 






















gemeinen Fiogerfertigkeit und Netigkeit ausführt. Refe- 
Tent bemerkte dabei ein unaufhärliches Aufheben der Pe- 
dale beim Anschlag und nach Am 





Capelle 
mil der ihm eigenen Virtaosiät 
Tinionen über den letzien Gedanken /Weber’s, und ein 
Duett mit Violine seiner Composition, letzteres auch von 
‚Proch. Der Genuss dieses Concerts wurde durch di Mi- 
05 des Herrn Rinsler, ehemals Hornst bei deck 
Capelle, erhöht, welcher ein Solo von Aullinode 
ausgezeichnet bies, Beide ernteien verdienten Bell. — 
Am 8. März gaben die oben in dem Thenlerbericht ge 
nannten Herren Espinasse und Portchaut ein Cancer, 
worin Leizerer zwei Cavalinen aus Don Sähastien und 
den Martyrs, und eine schöne Scene aus Winters Ta 
merlan, Derr Bapinasse das Schlammerlied aus der Sn 
men, und Beide das Ducit aus der „Reine de Chypre“ 
gen. Auch hier, wie im Theater, fanden sie slirm- 
schen Beifall vor den zahlreichen Zuhörern. — Am 16. 
April les sich der hier schon öfters aufgeireieae Vh 
lonellist M. Bohrer hören; er spielte mit der ihm eig 
ine Elegie von Homberg, dam 
ein Polpourri, bestehend aus 
der Cachucha, ein cancer 
Varia 






































nen höchsten Vollen 








risches Lied. — Am 1 
Aibran, Geiger 
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üisen Ausserst gefiligen Stücken gaben 
Ännufertigkeit und Bildung zu erkennen, 
sprachen, obgleich Herr Malidran an Gedie 
ie zu wünschen übrig lässt. Noch 4 
Mrit Louise Malibran mit besonderer Nei 
„laration 4 la valse,‘“ von Weber, und Herr 
fi Adagio von Mayseder für Pi 

mel, letzteres von Herrn Dupx 
rn. — Am 14, Juni verkündeten früh Morgens grosse 
Äuselagzeitel ein Concert von Täalberg auf 8 Uhr 
Abends, allein um 5 Uhr las man daranf” die 

dass es’ nieht Statt babe. Herr Thalberg reiste am 
ren Tag ab. Dagegen traf bald darauf Lässt &in, 
ım 28. Juni sein erstes und am 2. Juli sein zw 
Ükert gab. Der Zudrang, besonders aus den Landstä 
wndes Elsasses, war austerordenllich; wir begnügen 











































k 
lalibran 



















sur er überall spielt, von der Lraveslirien Onverlure des. 
Iem grossen 6: 
Die seit mehreren Jahren 








Item 


erwäuschte, unterstötzende Bilßquelle, 
vüchen ihren Vorstehern die nöhige Einsicht, Geduld 
nl Beharrlichkeit, um das gute Werk, frei von aller 
Ygeliche, zur Elre der Kunst zu befördern. 

Der unter der Leitung des Herrn Stern, Clavier- 
res und Organisten (Verfssers der jüngst her er- 
iäierenen Orgelvorspiee), bestehende Singverein hal 
iüen Theil der „„Sichen letzten Worte“ von Haydn 
in „Christ Grablegung"« von Neukomm zur Aufüh- 
Fa gebracht Die Solopartisen und Chöre wurden mit 
inglel und vieler Sorglalı vorgetragen, wofür Herrn 
Ser aller Dank gebührt. 

Eudlich sei noch zweier musikalischer Feierlichkei- 
ie gelacht. Die erste war eine Öffentliche Uehung der 

ing ul, unter der 1 




















ic mit vollem Orchester eine Symphonie von Mosert 
aD, ferner durch Herrn Schwäderle das erste Allegro 
dies Violinconcerts von Fiotti (Hmel), ein Frauenchor 
ala chari®" von Rossini, und die Ouverture der Oper: 











llrade"" von Lindpaintner, aufgeführt, 
Fevitreron 
‚Am 20. August werde zu Wien des nen resanrirte Theater 





der Wien water Polernfs Direcin auf glntende Weise mit 
Pater „Aiesandre Stradellt" erct. Besonders gel Frl, 
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ref, weniger der Tenar Herr Mertens. Capelaelter 
Aegm, vaen 2 Netser 





day Lid! 


ı om Aber (Franka 
le prime D 


on Frekfar 











Cie) Larberen gera 
Fra, Anutker 





eher in - 
Krank lag, jedoch wieder bergatll I) hate nic auch übel 
Sigefonden. «= Nächstes Jahr an das Pest wiederholt werde 











Osnabrück das Lehrer 
rs Dherlecken nn 


A 10. Septenber starb In Berlin Freiker v. Lichtenstein, 


rüber Regisenr der I 





Oper, bekannt al Ueherutzer vn 









le Aeberschn) Oper ie auch al To 
je er Or Bed 
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Unter den Verlagen 
in, Mae 
















Ankündigungen. 





Weue Musikalien, 
erchinen bei X. Wilstläng in Leipzig 1045. 


Mücken, Pr., Aus Op. 51. Masriches Sundchen. Para- 
(phrase fr Penelorte von C- Kührer 4 Thte, 
Genpen Dec fr Pins 4 ice 



















H 
10) De Set 
® He 4. ; Til 





ge. Me H, enthaltend 0 
ker Far (such für Pitnfare 2a 3 oder A 





Der Merr Verfner gibt mit dieser Cı 
Men Die ey cn Lila Fee 








here en en sche gay gm aber ur 









‚eh lnyierpile, Ca 
Hosen ie Aene dbehrpt fr Ace Capenioneng 10: 
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I ilrenirn man, 
Siering, L., Op. 1. Tre Peri di Salose (Il Deler delt 
More, Zn la Serra) per Plansforie. 1 Tr, 


Ama 
Indien, Ki, Op: 3, Monde pi Palo, | Tale, 











Für Freunde gediegener Planoforte- Musik. 
Allgeme Sean rg u rl öchn geiiche 


er Brehcomg 


Pe 














hung, 
Be Branttnd." Hinter Sat. Bann 


12 Wiederschn. Die 
Der Ehertend.. Bonler Str 





"The. zu haben, 
ia eher a 





gen m dem Toeche, Sich sanentich far die Org vo 
on one | 








icam um v0 schneler Anden, da damelbe, leicht ertndlich kt 
und eng. tchnlche Frigheil fordert. Te beruhen dach le 
Nssktlerkandiu 








Merdint, ME, Grad Due a4 





ar des mie de Mei 





wlan u Cr gr hm von men 
Tran ge namen 


Deo concert. pour Flüte ei Pin mr 
guet pn 


ne Ta anne a ala peu 





ide 





DUUA 
montelir, An La Verne, 
Hetero 









Roseller 
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Anton Wallerstein’s 


Tünze und Mürsche für das Pianoforte. 


Army Mr Lebt Pal. Can. , 

Sienburger Bügeit-Gnlopp (Title Ne. MN). A Ger. 

Techerkersen- (napp (Uäla No. 28}. Az 
Manch, (0° Were. 6 ügr 








legt hat, Auf konentrele Akfıprn erteilt gerne nähere A 
ger uber 10 hi 








mind her cite allgeneor Anprache I Par 


F'S.Lindpaintner, ki 








Druck und Verlag von Breithopf und Mörtel 


in Leipzig, 
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ALLGEMEI 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 






Den 29 October. 
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Anhalt U 
L 








Ueber die harmonische Behandlung einzelner 
Fermaten in manchen Rirchenmelodieen. 


ig, ausgeschlo 
vorlscher Hinsicht 
Ün- 


‚ul Erhabenheit sein, und wenn, zu d 
SS been, mr Wengen var 
geh der Grund. da 
Vergläch mit de 
iner Zeil bersiammen, die zwar an Reich“ 
lan der Kunstmittel der unsrigen’ weit nachstau 
noch, durch grosarlige und ungewöhnliche Ereignisse 
it Weltgeschichte zu dem lebhaflesten Interesse 
en Begeisterung für das höchste und kon 
regt, durch die sorglaltigste und erfolgreichste 
 ibrer beschränkten Hilfsmittel Wunderbares 
schaffen vermochte 


































en Verbindan; 
ü aätie edle 

dieser für das Verständniss der folgenden Zei 
" t überllässigen Andeulung meines musikalischen 











ee um ice Vergih sin nf 
EH 14 den 








Aetn der Zeigenungn m schen 
ter einen Melodie 













tritt, so dass gar 
sche Tonleiter als eine ganz einge 
wunderbare Vermischung der beiden, 
zugleich auch als Medium zum Uebergange 
Andere dien, Für den scmal 

er a, bc» 

























ben all’ an einen Gel“) al Beispiele dienen. Welcher 

Harmonie soll der Ton 2 der Fermate angehören? Nach 

den zunächst vorber liegenden Tönen könn 

dene Tonleitern gemeint sein. Der zu Anfangs dieser Zei- 
Forderung Angumenen in sr ganz 













die möglichte ge 
Formate der Tonschluss in Cdur 

lichzu empfehlen sein (obwobl grammatisch vollkommen. 
erechlfertigt), und selbst durch die bekannte Tragschluss- 
eadenz V. VI. wird wenig gewonnen. Eine recht ent- 
‚zwungene Modulation in unser gewöhnli: 
‚wegen des (wenn auch nicht unmittelbar) 
fones g nicht wohl zu erreichen. Auch 
torfsche Mannichfaltigkeit durch lauter 
verschiedenen Ton- 

ieser letzte Umstand 














vorgehenden 
wärde die m 
he Schlüsse — wenn aucl 








scheint die Veranlassung zu sein 
‚en Zeile nach D moduliren und. 
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ıchorals seiner bekannten Passionseantate, Zeug- 

ben, so kann ich doch nicht umbin, diese Modu- 

für fellerhaft zu erklären. Schon ia der profanen 

Musik gebärt aus Dur zunächst +) in 
Secunde Moll 


















scheinungen, Auch ans 
Beispiel Bekannt, wo sie sc 
(Cdür, Ddur, Böchst 
spricht, In de 





Hei den üeferen Tonlagen 
noch Eadur) entschieden aus- 
‚ihren Tagen (6, Adın) kom 
u vor (ie Thele des: 
a der Hahr sei Ehr"), eadenzit daan aber 
ante, sondern auf der Tonica. Aber 
ierron ganz abgesehen, und die Zweckmässigkeit, 
rdentige Tonlelge ‚cum graun all 20 verc 
schiedenen Modulationen volliommen zugestanden, vo sind 
Tonflgen der iele gar nicht elamal 
mehrdetigs das sio zur Modılatin nach Dmoll veran- 
Haısen Adooten, Zmar verschnäht die phrygische Ten- 
1 D entaommen it, kei 
D dorih 
Terner die Hanpionart des ganzen Choral, welchem das 
el d enilebat Gorische Tonleter; nich 
18 weniger spricht der Zusammenhang des Ganzen gr- 
sen jene Bebandlong, Es fehlt du a 
Verbindung der [a 
der nichtflgenden. 
Beispielen D und e. 1 
Tone cr das hei ao: 
den grossen 
1er a ebenen 
acht werden, da aus 
odie ein Grand’ zu 
































































und erfährt, 
Sünmer zuge 
de ron Grudere mi dr ken be 
ade einen solchen (srstand muihet 
u eeinde at. In den Bi 
er schrof era, 













I Beipelu.a (eo 
Y ! der 


Wird das Niberliegende dabeauser Acht el 
ses Näherliegende ist aber die phrypische 





1) Bar el auch eier Metern vo Dana 
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Bier vollkommen; sie gewährt interessanten Malin 
were un beiden Ca Angennsene denen 
Shen Zusammenbang. Wenn dem aber aloe 1 
Ge Prage nahe, waran doch (über dar N 











legen it. Ein 
Fee, dnvn ar de ie ae Grin: 
Von’ man nicht begif, entweder ern pe 
im I bronlcher Hash gar lc Ba 
den gleichsam ala ei wesen wäre, irgend 
ve Bemntche Unterlage zu Allen meinte worden 
el passe: Gesteht does Türk Sie Schwierigkeit 
ur, Zueacen Mrs Mc ine Dt 
zu seen. La zu gesichen, war ge 
lich bis auf Moptiner die Kennlaiss der rt 
wenig mehr, al Nomenklatur, werans sich denn nk 
ielerum es erklirt, dass de Sache 0 manchen Ge 
























Kan a rare 
die Gewohnheit, 















igen gewieieren Ri 
Hrn wferekf rin a andern Zueghe, 


den besprochenen Bei 
deren Ch en 





in dur zogegeben worden; 
sich daber hier nur um die fer 






a 











terzichen. Bekanntlich’ wird dieser phrygische Gesang 





vo es nur möglich zu machen tens von Pauker 


eat Trompeten begleitet. In 

















Al Grand hiervon wirt die Un. 
che einer ol, pürpischen Sch jener 
Shmang angegeten. Ganz recht, wenn die hrygache 
ler immer den gruen Dreihine rer Totek ver 
"Aber woher Aene beschränkte Ansicht? Schon 
ng jenes Human iu ne den Ale Driklang 
und ganc ahgeicen von der Simaen 
Feen und Trompele, kanı ein Organ ach 
Hei Kommen über die Biorehtung eines Dal 
Brill de Früadlne in Car ik de 
der zu wenig anpemensen. Nach mer ai 
der Cadenz in Amoll, die obenein H 
Coestnden ieit, welcher Iureh eine 
Fit ED 
































ogenehmen Qucı 
grossen Dreiklange sofort den 

blass der Melodie zu 
h gegebene Harmanie 
in ingemessensten; sie bietet den Pauken und Tromp 
ie vollen Spielraum. Allerdings mag Manchem das Co 
Hladüreh etwas düster erscheinen: ab 






















welcher das 
;3in Schanden lass uns nimmer, 
Wesen gerichtet wird. — 
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Recensıonem 





Liturgisches. 


Altrgesänge äerer und neuerer Zeit mit be 
geile Ei 


Vorliegendes Werk des um 
ik vielfach verdienten Verfassers. 






il. preuss. Agende berechn 
1818. berausgekommene 








i Versuch einer zu 
kalischen Agende, zu welchem die Texte, so viel 
uns noch von unserer damaligen Halle'schen Studienzeit 


her erinnern, ıheils frei gewählt, theils von dem höchst 










ua | 
Itspreäiger Prof, Dr. Marke 
"ie e0 auch bei den vor 

der Pal it, 







ldele stets ein so wahrhaft edles, ansprechen- 
ich durchaus abgerundetes Ganzes, dass er von 
und Nichlstudirenden überaus zahlreich be- | 
cht wurde, und Meferent kann sich nicht erinnes 
terhin irgendwo einen vollkommneren, in jeder Hia 











(ren gefunden zu haben. Wir Klo da 

her Tor uns Andere ef gern Geinhen, wenn Ger Ver | 

Ber, Vtech in Geneiachaflint Hera Profewr Marks, | 
Ger menen Ausgabe seen (ber Versace ein 

Anfirlehere Derhreitung dcr genen Bineichteng 
des Orkan beigepebn Da, fr eichen ent dere Are 
Nehen zunich belan waren und bei welchen A 
Tasche Aula 2 hupeasichere Win 

Euog, herrorbrachte. Er würde dadorch gewiss alen um | 

de Tarielung eitn wahrhaft enanehee und algemee | 
AnsrechendenSCulies benühten Gechen und Lahn ei 

Bed ennchen Den glatt Aaben- Aber auch vo 

wind das Wark im eine Ongenwärlgen vervalkonnae- 

TANTE den hiehwichigen Öeger- 

aa Bose: 

rl 

hart, de | 
er 


























‚chen und widrigen Geschmacklosigkeiten be- 
zur klaren Erkenntniss der Rrfordernisse 
‚eu und wahrbaft kirchlichen Altargeranges 








gelang 
Hei manchen älteren in diese sch 

von Alargesiogen aufgenomm 

Verfaner acine Quellen, weiche indes nicht 










Man erscheint, erinnern wir u 
älteren evangelischen Agenden gefunde 

wir nicht irren, Andet ae sich auch, m ten, 
ie unsere 


sehr Billig. 





ecompapnement de Piano. 
Be Schaue Sa 





En ha al Bea, wi en sbeat, dar Singrogl von 
Pesaro, elnmt auf den Brolern 10. boch geitien. Ta ser 
ven rifren Jahren zur beigen Cacie Dekchr 
den umere Leser beim Ankicke des digen Th 
übrigens sehr spledi mit arugen Steinchen augen 
in Werken anrufen, Er vor Narzem bee 
Welt it einen Suabat mer € 
Kante cs Bhs beziehnen eine gi 
Bier bite er Ir wiederum: Tee 











— wer 
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berühmte Compositear m 
schwärmerischer Hopfhänger, kei 
irdl Es wäre doch 































Yielleht wurde 1 Bacher von Bari ge 
Ben kepaen lt; oder wie ce Junge Dans = 
er das Gebelbuch hinüber nach dem 








beim Vortrage dieser gar nicht schweren und 
dabei äusserst gefälligen und sangbaren Sächelchen küıt- 
ich 

etwas in der 
die allerlieb 


Antereg el, ea due man 
Ace Teie Komme und a wid bi kn se 
jerärigen grosra Üsberleit au Porie jet Ka 
Tem acht schwer Aalen —— oder 
cher herunter 


entweder aelst pu- 
















Zum Belege 
ng des ersten 
Ierung, dass. 











schwermüthige, unne- 
‚pfodung, anzuschlagen. 
ser Hinsicht etwas Mensch“ 













liches begegnet, so hal er a 

I darum bemüht, 
Gleis ungeträbter Heiterkeit einzule 
höchst anerkennenswerthe Consequenz beurkundel, Die 
Ausstattung des unstreiüg sehr merkwürdigen Werkes 
int ausgezeichnet schön. 
































niennent Tas-seit-lie —ı 


Turn man fern ek; aonn, so 
ee: 





nn 


ER Hr 

















Liedersammlung. 


Geung. Ausgenällie Lieder und Gesioge für 
ie, mi Begleung des Manaorie Bu- 





Die zw, Bier vorliegenden Nummern dieses 
ans beingen in der Thal niet Bor ausgewählte, a 
dem in der überwiegenden 
ihiige Gesangelüske, wi 
ER ie I einer rechnen Samlang 
Art gefunden haben. = Sapleich die erste Na 
1a En wahrhaft kanichen Died von Spoh, gedichte yon 

‚00 Göchbansen, das 
Vollendung. 
wiegt Bit dach ein 
BEN Se ofen nah 


















seiner elassischen Sehön- 
von Musikalien auf- 














Sa geichaan apririch vo nn bereunde, wie Sim- 

‚is einer beiseren Welt. So diesen wünderschine 
Und uuveres herlichen Meisiers Spobr: „Kama, mit 
(en Lian ch io Liebe gegun 
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ai ja anere Laser splich yeraafen mögen. — 
Gleich weich in seiner Ar It No. 2r „es Pr 
Bates gedichet 

von weichen 
Yale Cab 




















23. w. Solche Arbeiten sind ganz dazn ge 
Werbe Arbeit der Arlik zu veranen, 

a kann nur Prenle gewähren, wean man derch 

Iegenheit ndet, die wabren Preande der Rust 





in Tatterndes Liedchen von Neithardı 
gelein, du möcht ich 
Blumen“ von C. Mont 










Jürlchen, ansprechenden 
ig, 
nes Albams, 





Ausstattung ist anständig. 


Nacnnıcutem 








im Ladfe 
lieische Oper, die 
stellangen für die Spione, 1845 — 1840 mit 

Ver Lanbırdi 











per wurde vor zwei 
forachereongressen in 
Signera 

and 

mache 


Auch Mer mit minder bedeutenden SSrgern viel Glück, 
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er Signore Sohlen, 
ice Grade mitelniag, da wir & 
innen konnten, eier zweiten Aufühe 

Gel unser Ute 





Oper I Lombardi 
Meinung beigebracht, Yund wir erke 

ü ste Talent fü ienische Oper, 
den si 1 des binlönglich abgenutzien Di 
zeit. Verdi riogl nach dramatischen Ausdrucke, nach 
Emaneipaion des Chores, der seit einen halben Jabrhan- 
dert in Ialien, wie vieles Andere, Selavenkeiten trägt, 
mach neuen Formen; allein reformiren wird er die zum 
Modeartikel herabgesunkene italienische Oper doch nicht, 
denn dazu braucht mehr, ala Talent, Dazu gehört ein 
Genie ersten Ranges, gründlichen mas 


























Künsilerstalz. 
eisernem Eigensinn 
abzuweisen, durch ei 
Leben auf 


ai 
itwelt zu verzichten. Ein 








ider! neben 
und der umfassendsten Bildung noch Geld 
denn sonst würde er mit seinem olympischen 
1e in dem unglücklichen alien, wo mit der 


solcher Kuastreformator müsste freilich, und 
dem Gen 
haben; 















lich verhungern. 
Dentshland "sicht wi 









phos, und geler 
u, der rolz seinem grossen, wenn 
Talent hinsichtlich der Brändung 














fareninterpunclionen, 
irque olmpigun, der gerhalich 
ernommenen elegsch. shda 
Bine Oper von Vardl wi 
Haufen Unkraut, in dem man_hie 
duftende Blume Ändet, wie 2, B. das 
ersten Art der Lombardi, (ie Arla sort „O madre 
mia““ des Oronte im zweiten, das Dao „O belle, a questa 
mine, und da Sehlutersi „Dh non menire“ in 



























i celet . 
die im Traume den Himmel ofen von Hinmel 
her die Stimme ihres erschlagenen Gelichten veraimmt, 
beginat zwar in der Musik der poctischen Siuati 

gemessen, verläuft aber dann grosses, eff 
Ches Passagenstäck für den Sopran der Prima Donna a1- 
aolata. Das bedeutendste Stück der Parlitar ist jedenfalls 
das oben erwähnte Finalerzeit des driien Acts für So- 
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it ohligaler 
en, nach 







Solera, ai 

und Dorchlesen des Textes u 
konnten, mehr sagen, will, 

Orontey der Sohn des Tyrannen 

die heimlich zum Christenthum übergetreten ist; 

ieser Religion bereits zugeih somehr, 








bardischen Zelte, man verfolgt die Liebenden, Orante 
‘den Tod verwundet, Giselda führt den Zusan- 
rechenden in eine Felsschlucht , er sinkt 
Der Tod tritt den Geliebten an, Gisel 
den Himmel zu verduchen, der Ihr nun Als 
Erden geliebt. In dem Moment wit 
ein Eremit ihr mit der Frage entgegen: „;Chi accnsa Id- 
&io?“* Hier beginnt das Terzeil. Orante, der nach Mu- 
gt den Eremiten, wer er sei, und dieser 
wortet: Wenn du dich zum wahren Goit bekehrst, ei 
Mensch, der Licht und ewiges Leben nach dem Tode 
verheisst. Der Eremil lauft alsdann den sterbend auf di 
Kniee sinkenden Uronle mit Jordanwasser, das verli- 
schende Lebensfeuer Hackert noch einmal auf und mit 
einer schwärmerischen Ensembleapostrophe an die chrit- 
liche Seligkeit und das Wiederschen im Paradiese sclest 
ner solchen Vollendung und Be- 
ie bier von Siguora Saleini-Do- 
































dieses Stück, das, mit 





chen im Bopange 
1846 eng 








rappe 


her eablit war, und mas 


hat, ist das Durehseizen der Zwei-Thaler- Entree, was 
‚Paganini 2. B. nicht gelang. «ao 


4845. 













Thestern Oper 
neubrg Mala, Olc 
Fe die nm a der Th 
Gealchu hrs da 



















en mus Here 
Geenpinung, de 
eng 






To erregt, wonach a 
"Auffrongen bilden kann. 
I, auf, 






Senlihe Opera bi 
Biichen Copa 


In 
di (Sopran), Signora 


Basti (Tenor) , Signor nor 











Ai (meter Tenor), Sir Caneta baren), und d 
in deionirende Conßlente, Signor Cerirai in 
sie. ‚ s 

“ in diene Oper erregte ie erste 
San, Sie Sal, Dear und dr Teer Der 
au War &i i 









Se Slmmunfang zeigte 
2 rigen 
gleich voll, sırk, su 
unsprechend der Hung de Siame ba im Forte 
ich an 5 















ya Brite, ds Pine ik hüchı Heli, und er 
imert an die Ti: Flauto da- 
more; die Into ie Tonbildung naärlich, 










ie Ausbildung des ale Tür peetgenen und 
Ark eolorirten Gesung gl und 

Grade entwickelt; die Eiasäiz nblestücken pri- 
Sand raybmisch wohl nein, Rocnet 





ich alle vi 
Ausrengenden Parie, wie diese Gisela, obae 
Sinne, selbst in den Ensembles nicht, za ücor 
lebhaft und feurig bewegies Acht dramatisches 
dus glei hobles, affeclirtes Operupa- 

=edel und schön 
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bleibt, — so möchte man wohl fragen, was dieser Ireff- 

lichen Rünnlerin noch zu einer dramatichen Sängerin 
ges fehlt. denn auch in der P 

























en 








ee ie 
Be Tu ce Ka 













iser Trauer erfüll] 
"eines Shakespear'schen 


‚ideter, musika- 












esse heraishe Tegoparie 
Reancen wenig ig. 8 
Alben 

Nelsmen 








20 of mit glnsend 
1d, könnten di bo 

Bi jet 
Delbero 














ine junge Polio, besi 





limme, sanfı wie italie- 
tischer Mundenglanz, und reine Intonation. Sie hatte bis 
jetzt nur Gelegenheit, sich als Pierotto in der Linda gel- 


Äend za machen, und en gelang Ihr mit bestem Erfelge. Sie 
macht, obwohl nicht (heserschön, einen bächst wobluhnen- 
den Bühneneindruck durch das sille anspraclse Wallen 
üres ächt kindiehen, einfach-natrlichen Wesens auf 
der Sen, und den Me 
Saier melanche 
Da Be man 
ver Oper lernten wir 
ten Buße, Sigror Ni 
eiee mit inne 
eopfingchen Pau ci 
empfinglichen Pablians ci 
Ünvergeslichen, hat map bier ke 
pen un gs Br wird dl Do Pa 
'w. unvergleichlich sein, 

Wir Lablache nich 

im Otllo, der, 
etwas rocace schmeckt, lernten wir ausser 









( heiher hrshfgen. 
en ganz vorzägl 

I Reel, kennen, der den Mar- 

ill gab und ohre Weiteren ie 
FG Belier, Tür Kamik sche 






















letzten Act, doch sch 
den. schon 
















us Tetooatin, ıd hätte mehr Beil 
Fledenee Farre muchte Bi ji mar Linde: 








t, und so ersel 
flüssig, über ihre Abstammung ans der ger 
milie der Gareic's , über ihre künstlerische Entwicke- 

und Musikerin, 








gesterbenen Maria Felicitas Gareia (Malbran- de Be- 


Tot) ohne Weiteres, dass von einer Künstlerin allerer- 


Seene des Orpheus (Es 
do von Händel, ein deutsches 


I 
Yon der, Compasilen 
Wir wollen hierbei bemerken, dass der jeist zu Paris 
uglehrer Manuel” Garcia nicht 
ır Bruder der Mad. Piardot- Garcia 
ihrem Erscheinen wurde Mad, Yiardot mit 
allsgrusse empfangen, und es währte einige Zeit, 
anfangen konnte. Wie Mad. Piardot diese bei: 
jooambula sang, möge ein Anderer b 
Wir wagen nicht einmal den Versuch. Als w 
Frau das leizto Mal, vor 
































Laie, d. b. das Gros des Pablicums , 
ihrer künsilerischen Te 

wäre es sonst mögl 
fischer, als vocaler Beziehung bewunderungrwürdige Fer- 













mate In der ersten Arie nicht einen Sturm von Beifall 
hervorrief, und nur Wenige, Musiker nämlich, 
lautes, aber entzäcktes „Bravo! “ hören liessen? 








ie grosse 


ignlien Honnazen 
Weis und derGesine, 








wir haben cs wiederholt bemerkt, eine eigen 





freudige 5 


Versammlung. So war es auch di 


Academie, der Beifall 

Dacapo-Hufen wollte wi 

gel bören und 

die ist in dieser Situ 

kann unmöglich geistvo 

accompagniren; Beides 
Warum die beiden 














Cherubini und zu Titus 
begreifen wir nicht, Che 


ie wenigstens, went 
iearn, i 


dem Cöro di spettri sang Mad, Piardel 
deutschen Chores wegen; sie verl 


nen Laisser aller a 


in wir die ge 
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ır Wirkung der Mezza vo. 
Künstlerin mit ihrem reizeuden 
Piano setzt, ım 
ibrer Heimath, „„dem Laot 

Yorzutragen, so verbreitet 









lächelndes Wohlbehagen über di 





mal am Schluse der 
türmisch, wie immer, und das 
ieder kein Ende nehmen. Am Fli- 

Frau am Liebsten, 








ion ganz unvergleichlich, und man 





ler singen und sich eeetrller 
ist aus einem Gusse. 


Abiheilangen des Concerts sicht 





effectvolleren Öuverluren, als denen zu Lodoiska von 


ıs von Mozart, eräffnet wurde 
terubini ist ein grosser Mei 
‚gewesen, aber 











ikstück, 





Cherabinesche zu Lodoiska, allein sie gebörl za der 


schwächeren Arbeiten de 


in eine ganz andere Su 
deiska, die auch nicht 
gar von Beifall erregte. 
diesem Concert die kön 


ioloneeli 





ein j 





di‘Dio, 
3m 


‚en Berliner 





zeck, ein junger angehender Tenor Ierr Zähne 
ae ae 
1. Herrn Zöhrer, einen Tyroler v 


5 grossen Meisters, wie die gnze 














" 

Mt, gar nicht römisch, vielmehr 

Zu Comer 

m passen ganz entschieden en Spot 
Jvertaren, namenllich hei Concerten im Ti 
Ouverture'zu Olympia x. D. hätte das Pablcn 


nmung verseit, als die zu Lr 
eine Spur von The 

Ausser Mad. iardot inien in 
1. Kammersängerin Fräu 











. Capelle Herr di Die 
jebart, und Herrn 
Künstler, hörten wir zum eniet 


der ki 








D. A. 
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Iium Gelegenheit gegehen wurde, sich ver- 
Die 





le. Eraterer besitzt eine, wenn auch nicht grosartige, | dass dem 
il und wohltönende Tenorstimme, und scheint | trauter wit diesen herrlichen Werke zu. 

i Aufführung unter Mendeltohn's ve 
war tndellos — Teiler jedach wirkte por 
nie Ierr Concertmeister Dacid nicht mit, um seine Kräfte 
zu seinen nachher folgenden Sol aufzuiparen, und sel 












'n Befangenheit sung er im Ganzen, namen 
dm bekannten Asdur-Duo aus Jessonda, 
sch der Bühoe wilmen, und da er neben der guten 





| 







&ü gutes Ohr und angenehme Persönlichkeit hat, (und sicheren Bogenstrich vermi 
ist ihm bei binlänglichem Pleisse und bei dem grossen 
Tenormangel eine holfauogsreiche Zukunft zu prophezei- noch allgemeiner wäre 








hen. Here di Dio spielte die Gesangstellen sauber, wenn | der leiztere ohne Zweifel gewesen, wenn nicht bei einem 














sach mit kleinem, doch klingendem Tone; io den Schluss- | Theile der Zuhörer eine Unbekannischaft mit der aller- 
jnssagen vermissten wir Sicherheit, Reinheit und Bra- | dings nicht gleich beim ersten Hören allerwärts fassi- 
Fer, Die Companion nach Beligschen und zwar scr | chen Compniun verauzaetzen und zu erkennen ge 
snbedeutenden Notiven war unsäglich trivial. Uebrigeus | wesen wäre, 


hört das Violoncello als Soloitstrament nicht auf die | la Miss Helene Doldy wurde uns heute zum ersten 
oe eines grossen Öpershauses; ca Til hm der glän. | Male iefür mehrere der fegährigen Witereonerie eng: 
zude, weiltragende Klang, der z. B. die Geige fürjedes | gite, erst vor wenigen Tagen sus England angelangle 
Ünrerleal geeignet macht. Sängerin vorgeführt, Es mag vielleicht Mer und da er 
Ta der ieiesischen Oper Irat Mad. Piordot im zwei- | Coneeriireeion von vorn berein alı eine mar der Made 
tn za drin Ace de Die ala Dntemon und m | piracte Halligen tung werden, due sein den 
daen Paar, Sconen aus Ellire Tanere als Ad teten sichen Da scht Jahren Öllers englische Singe- 
Al Schauspielerin hat ao eutschiedene und grosse Fort: | Finnen für die Abonnementconcerie gewannen hal. Er- 
sie gemacht, und den ürlten Act des tele erhab | wägt 
Se ich nur durch Ten meisterhaien Gesang, sondern | mer 
Bi drehe geilen, Ai dramatischer Ay m 
Kroreulicher Wirkung. Haıen nord 
Bag die Art und Wehe der Künsie 



































len | 1er Fheter un de c The 
wohl bier und da | bühnen der ganzen 
mäfrikanisch, zu wild erscheinen; wir fanden darin we- | versorgen hal, für u 
tes, noch viel weniger etwas Uaweihli- | reich endlich weder die dorlige Geschmacksrichlung unse- 
Maar la renden Ws an en | u Winner, nach di polen Aspekt 
iven pocuischen Rraft. Die Ausführung der | bescheidenen Mitteln ealsprechen dürften — so beikt, da 
Ünoll- Romanze bei der Harfe, des Gebetes ja Asdur | Andere Länder bierin wenig oier gar nicht zählen, nurnoch 
var über alle Beschreibung schön, und das erlabene „Son ner allerdings noch immer nicht 
ünoceniel** wird uns unvergesslich bleiben. A. T- Stufe stehenden Runsıbildung doch schon 
manch herrliches Rünstlertaleat erzeugte und der musi- 
kalischen Welt schon manche trefliche Sängerin zuführte. 
Jtober 1845. Drittes Abonnement- | Und gerade dert, wo die dramatische Mosik bei der ver- 
ig geringen Anzahl von Opernbühnen w 


























Leipzig, den 25. 
encert, Donnerstag, den 23. Oclober. — Symphonie von | bältaissui 






































Rd. Schumann (Däur). — Conceriarie von Ma ger veririen ii, ja wo, anstall der in Frankreich, 
Gaingen van Miss Helene Dolby sun London, = Cor: | Hen und Deuschländ bemerkbaren Vorich und ne 
art für on F. Mendelssohn Bartholdy, vorge- | gung zu Öfenlichen Productionen auf dem Theaer, vie- 
tagen von Herra Concerimeister Ferd. Dat He- | mehr eine gewisse Schen vor dem Theaiermesen herr- 
sche Ouverure von Audolpk Wiliners (Nanuseript). — | schen mag, da 
Gratine von Mercadante, gesungen von Miss Dolöy.— | das nur Dei Musikfesten, bei denen es sich micht um 
Zwei Capricen für V 1 Begleitung des Pianeforte | Ostenation handelt, hervarlilt und einer Produetion im 
ac), componirt und v 'n von Herrn Concertmei- | Auslande und einer modikeirten Oeffelichkeit vor einem 
sr Eerd. David. — Üaverture zum „‚ Wasseriräger‘‘ | ausgewählleren Kreise weniger abgeneigl is. Die Erfah- 
vo Cherabini rungen, welche Deutschland, zunächst Leipzig, 

Dem, was über Robert Schumenn's schöne Bdur- | Norella, Shaw, Birch u. s. w. gemacht 





düss solche Versuche — wir können es 
Missdeutung so nennen — für die Singerianen wie für 
das Poblieum johnende. Erfol er 


Syaphonie bei 
icsen 











anfänglich hier und 





, die gentrole Erfadu 
schen in den einzelnen The 
Tesmwenbang der letzteren unter 











denlicher in’s Bewusstsein des Mörers dringt und 
Wirkung des: Ganzen. eine immer befriedigendere und 
aichigere wird, Deıbalb können wir uns nur free 
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den Eoglin- 
ie der die 
Gem Hörer 









zeugt w 
keit von il 
das angenehme Gefähl der 
Auch wicht recht erwärmen wile 
&igenlich mehr Mezzosopran. 
io und wieder bald etwas breit 



















Hang der Töne achr achte, die 

eäußg und der Vortrag edel’ und angem 

Bieses’ober mitcht sich eine gewisse Der 
"Tauber, dem der Hörer 


















(Bella mia hamma etc Resta, o caral 
Iyrische oder elegische Anfassung zu; 
ib jedoch das herische 
Ches sich am Schlasse geltend 
Cavatine von Mereadante (A ı 
aller ihrer Characterlosigk 
grossarliger Bravour,, 

messener Gesang am Paize wäre. — Der Vor 

derer Compositionen und öfteres Hören wid 
ündeteren Url 
ien sich übrigens 

























Men Serillonn, 
miterbales Sie gemana 
mer, ale Herzen, ud sch Vor- 







in in jeder Be 
auch Beate, mie 


Winterbahjehres geschl 
esmal noch lebhafte und Dans 








forte. begiei 
tet, vortrag, sind tüchtige Eluden, denen nur wenige 

ilinspieler gewachsen sein mögen, und rissen das P 
hlicum durch ihren melodiösen Inbalı sowebl, ala auch 
durch die Leichtigkeit, mil welcher ihre enormen Schwie- 
Figkeiten von dem Spieler überwunden wurden, zu an- 
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haltendem Applaus hin. Dem Bindrucke sehadete nur ie 
Aehnlichkei der Figuren und Passagen in beiden, welche 
bei dem unmittelbaren Nacheinanderfelgen um ın welt. 
hervarıral, — 

Yo der„tershen Qaaruns von wi. 
get Örgie, 














A de 1. Der. Or mh 
ren Perget (Sänger des 
1 des Herzogs von Modena) und 
London). "> Obgleich 
Tür das Conceftwesen augenaren 
ilerren Pergeti un 














von Neapel 
Gear (Tenorist m 














hesacit, 


Ber, im 
nen geichen 
int elegant, die Braronr Ass, 
der gehlde 









und neigen sich 
Herr Pergetti 
vermeilen möchte); 









men gehö 
get ber, an branch ea nich 


en ofenen Kopfelungiref ai 
gegel und zweifeln nicht, dass er dort, wo dit 
musikalische Bildung allgemeiner is, 

Anerkennung Anden wird 














schmack und die jetzt einzige Erscheinung seiner Sinze 
verdient, , ” a: 
‚Frankfurt a. d. O-, im October 1845. Obgleich in 


unserer Kreis. und Messstadt die. materiellen Interesn 







789 
vorberrschend sind, so ist dennoch nicht in Abrede zu 
stellen, dass Ih oz und Sinn für Kunst im Allge- 


angeln, und insbesondere auch 
Verehrer Andet, Das Theat 
ıSiweise die Oper, erregt allerdings die meiste Theil. 
nahme, um so mehr, da die Haupiparlieen der letziern 
it recht wacker vertreten sind. Eine erfre 
Scheel Put. Kreuzer genart, de 1a Bol 
ängerin Fräul. Kreutser gemacht, die in Begleitung 
ihres Vaters und Lebrers, des bekannten Componisten 
Conradin Kreutzer, seit Eröfnung der Bühne für die 
Wintersaison an unserer Üper engagirt ist und neben 
der tüchtigen Sängerin Fräul. Mersten in Romeo und 
Julie mit gläcklichem Erfolge debülrte. Conradin Kreutzer 
arbeitet an einer neuen Öper, welche, wie verlauel, 
zunächst für Paris bestimmt sein soll. Nächst der Oper 
dürfte die Singacademie zu nennen sein; seit dem 
ihres verdienten Süflers, Dr. Petersen, sche 
Verein jedoch reaclionäre Schritie zu machen. 
liche Aufführungen von Öralorien finden gegenwärtig 
selten statt. Auffallend wird es jedoch befunden, dass. 
siner Stadt, wie Frankfurt, von 30,00 Bewelner, 
dem Sitze der königl. Regierung, des königl. Oberlandes- 
gerichtes, des kötigl, Genersrommande's und. anderer 
hohen Collegien — "der grossen Anzahl von Fremden, 
(üe sich während der drei Messen alljährlich hier ei 
Andez ich zu gedenken — diesem Pulisum keine Ge- 
ieit gegeben wird, in unsern herrlichen Kire 
auch nur von Zeit zu Zeit, eine, erhebende Ri 
zu hören! Aus den beiden hier garnisoniren- 
iitärmusikehören, jedes von 30 Mu 
ter tüchlige Kräfte, 
Theaterorchester gebildet, das Ehrenwe 
erte, ausser denen von Lisst und den Mi 





















































Casino, in welchem derselbe 
von Hummel und eine Fan- 
tasie von Henselt ausgezeichnet brav vortrag, der königl 
Rammermusikus Here Langenhaun aus Derlin zwei Vio- 
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Iineoneertstäcke von de Beriot und Artot mit vieler Vir- 
he Sängerin (Dilettan- 

reckte, taktlose Mo- 
tel verrieth. Grossen. 
rgelspiel des Prof. Klose 








‚Ausser Ri 





Joh. Seb. Back und Händel trug derselbe 
kunstvoll gearbeiete Fuge seiner Composition vor, so wie 
Yarürte Chorüle und Concerlfatasieen von Hink. N. 


Fevirrerom 



























mp 
Der änısere Erfolg 
Nasik männ er genauere Mitkeilungen 





den inneren Werik 
erelgen. 








Ankünd 


In allen Backhundlungen it zu haben 
©. Girbert 
[ 


ie theoretisch - practische Tonschule 
(oder din wichögsten Regeln der Tomettkunnt i Ihrer Anwendung 











et geanner teen 
enter Tenlchrer. gr. de schln augen, 





And Her VER, Geseke. de 
denen = 


igungen. 













Seren weni en 
Bee Mn ertaerchen haben, ale merci 





‚cn Dienste len, 





Dei Schuberth 4 Comp. in Hamburg sndın cm 
Tolgende mt Deka 1 Neripketen erschien 
Jet weiche da Tate en wualichen Pellleene beindern 
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nntäat; Ay, I.; Schuch, Op. 83, für Orc 


NE Cars. Pelar Öp- 04, für Orceer. 1 Tr 20 Sg 
ZT Meimenskinder- Galopp, Op. 07, für Pf. 34 Sr. 

















ZZ Her Bay: BR, ar Fr 6 Sr im Verlage von Breitkopf & Mürtel in Leiig 
Gramer, 3. 1, Die Mechtnäk de geifgenen Piel erschien un dreh ne Berk nad Maiblsnhndingen u 
In Ba Op. 100. Lan, Ffile 3 Sara Lie Veichen 
1 Tu 
Metsch, Le, Drekotentianen zum 150. Palm: Op: 0. DaB m 
















ler jo’. a Me 
WE, 50 Männergenge, Parlter-Ausgabe, 

Schi der Ein x 
en. 

TUE (reinen. An 

16 Ser. 


an Plezafate (io. 100 der 3 











16, BL, Panik et Ale ram ver 
rebeire 1 Tu 






Malkbreaner, W,, F 
(Arster open deD.#-B-Auber, pour Iefan 
as originale pur I Pi 










Ne. 4 Erinnerung sn Wi 
7. Cornenner Galopp 
510. Mir Onlopp 





Ba Pietro Mechestt am. Carlo, karl. kaigl. 
Hot Konte u. Merkabenbandlun in Wien, ad ac anche 
Dom Sebastian, 


Grosse Oper in > Acten. 
Nach dem Franzsischen des I. E. Serlde von Leo Hers. | 
Musik 














 Weas da mir vrkber wandelt. 
Wie die Nelken dafig sm 





7, 3, Tmpromptu hrilat pour le Pin 
= — Air Sala Aansri po 









Chotck, Fr. X., 3 Fantisies ca forme de Patpoerris 

a 

Deyalt3 mänen pas e Pine a man. 1. 80. rer 
u 

Be TREE EG, | mnaberg 


a ine der. panc I Plane 3 3 male 
ee paar Dina u Vier. Or F en a a ee 
de era poar I Mi Da 


Fran ee 
Haar A 8 ge Aarau 
Bear. Grit We Deuchotekt and Krdeenate 





jerioe, 
uni de Homiah ur pour ie Dane 
= 











Mo 








"ei Möslen seh. 


Wlnchy, WW, Dive. pour le Pine. Oewr. 97. D. 50.r. |) Mil gungen. Op. de Mi 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den ö'“ November. 


M 


4845, 


45. 





Einhaltı Areniomen. — Nachrichten: Jeany Ldod In Fraakfart 


M. Ans Leipulg. — Feullton. — Ankimdigengen, 





Recensıonen 





1) Kinder-Clavierschule oder musikalisches ABC- und 
Lesebuch für junge Pianoforte-Spieler. Herausgege- 






Be ve, 1 Wallace Yrbene unver 

mehrte Aulage Vebunguticke 
Leipzig, Breikapt 

2) Der everirnnh 


Wohlfahrt, 
3) Clavier-Uebungen für Kinder, um selbige nach 

Hnder- Clevierschule weiter zu ähre, van A. 
Erste Lieferung, enthaltend 136 Eiuden. Eben- 
20 Ngr. 








Sc allein wicht bedacht und unnluelker kann geördet 
worden. Was vor zwanzig, dreissig Jahren von Hering, 
yon Logier u. A. dafür geschah, bat einer schr langen 
Zeit bedurfi, sich oder vielmehr” der dadurch ausge 
zu verschal 
klebrerwelt 
kann sich darüber.eic wundern: Viele Inerins- 
Musiklehrer, welche sich eigentlich für io anderes Am 
wopbereitet haben, beschäfligen sich nur bis zur Brlan- 
gung, des letzteren mit Musikunterricht, um einstweilen 
in Auskommen zu haben. Junge Leute, die selbst noch 
eine Bildungsanstalt, Gymnasium, Semivar u. dergl. be- 
suchen, ao eine geistige Reife noch nicht erlangt ha- 
ben, halten sich doch für geschickt gen Clavier- 
‚spielen zu unterweisen und sich damit einen Geldzuschuss. 































zu verdienen. Die Musiklehrer von Profession baben nicht | 





dem Vorstehenden die Gründe, 
ichtes an und für sichnur langsam fortschreiten 





damit auch die Ursachen angegiben, warm 
er Unterricht einen milicheren Elßıkevon den Fort 
schnten der Meihaci den allgemeinen Unterrichts ers 
Äpäler erfahren kenne, Denn vile Nasiklerer sunden 
Ha fern, um von jenem Vorschfeie in allgeme meiher 
ücher Hinsicht, Welche auch die Velkschue Dear, 
Notiz nehmen zu Können; ciige dünktn sch zu back, 
qm aa va; an ae, Wehe ca Ann 
Ir aeibrentig 1. ie Bimefung mil Hucngetagen were 
den mussten, ie Volksnehulihren sahen die Gesetze der 
Mei ac zu sche aer uch, zu cn, u ar 
angesehenen und abgeschlossen Tür den besonderen Zwei 
des Schulunterrichtes, des Lesens, Nechnens u. s. wo. 
Ale Jans ihnen make gelegen äle, sogleich Anni. 
dung auf'Jen Musikunerict zu machen. Erst nuchlem 
der Ges der Forderungen, die man an den Unterricht 

54 stellen mut, bepifen worden, erst dane 
Vorerst ein mittelbare. endlich ei unit 

r 
































Se wenig uns die 
Maik sehe He 
Ken, ubekanat ind, 0 wenig wir de Leistengen Lück“ 
\ Sgefülinner ihrem Wende path verkennen, eben 10 we- 
ig Können wir en un Dank ehen diesen Männern! ver 
| bien» dns no unendlich Vic zu han sei Bis der 
| Maikanterict auden iehtigenStandponet gebracht 
Aus dem Varsiebeulen ergehen sich ie Genies. 
| guneer aus denen ein neuen musiklsch meiodches 
Werk zu betrachten und uhren sh. En kr 
fen volkummenep allen Anarderungen, a gerin, 
I aichseh mögeo; enlsprechedes Werk kat der. 
malen och nicht geschrieben werden; ein jeder wird 
| And mar see Vorzüge und cine Ningel han, So 
Auch. Weiber Marker geörende Schritn, 
1°" Die Claierchule ha mi der vorliegenden de vierte 
‚Anlage elein; bei einem Werke Jser Ganz ge 
Bewehes genug, dass unsere Mushlebrer des Belberiss 
Bach eine geöracten Unterichte fühlen und das des 






igkeiten 
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genannte Buch diesem Bedürfaisse gegenwärtig am B 
Ken abhilt. Dem praclischen Theile, weicher über 70Se 
Ten füllt, geben, auf VIIL Seiten die (heoreiischen Bemer- 
kungen voran: 1) Ueber Unterrictskunde, 2) Ueber de 
Lehrgang derClayerschule: Tasten, Noten, Notense 
sel, Werib der Noten, Vorzeichnung der Taclrı, Trio- 
ie, Pausen, Ucber- und Unterseizen, Bassnoten, Ver- 
seiZongszeichen, Vorzeichnung der Verselaungszeichen, 
Vierbäntiges Spiel, Manieren, Tonletern, verwandte Ton- 
Arien, Schlussbemerkung. Das Alles auf ach Seien; das 

"kurz, aber die Kürze ist üblich, wenn das Vorgelre- 
gene ohne Läcke Mei. Iier, wo es sich um den Un- 
Feriet von, Kindern Binde, Kon nich Wenig genug 
gegeben, und das Gegebene nicht tüchtig genug .cinger 
ST werden. Zu diesem Grantraze bekennlsich auch der 
Verfaser durch den Umfang, welchen er den 2, 
der genüber, gegeben bat. Was wir gegen 













































x 5, Sas Bedenken erregen, duss en 
ine übergrosse sei. Dem müssen wir jedoch entgegne 
© Weilergang miss en sehr alluliger ei. Durch 
Verschiedenheit der geistigen und mechanischen Fassungs- 
be der Schüler wird auch eine verschiedene Zahl der 
Tebungsstücke Bedingt; ein Werk aber, welches nicht 
für den Einzelnen, sondern für eine Gesammiheil ge- 
Besten die Schwächeren, 

r, für seine Schü. 

ler das Passende ; auszuwählen. — Die gege- 
ibeoretischen Mittbeilungen folgen in natürlicher 
auf einander und werden durch die beigchörigen 
practischen Beispiele gehörig unterstützt. — Was nun 
an der Clavierschule auszuseizen wäre, ist Folgendes: 
Erstens, Der Verfasser sagl: „Auf diese drei Dinge, 
nämlich auf den Anfangspunet, das Ziel und 
kon es auch be Entperfng cieszueckn 

Den Begrii des Änfangspanctes gibt er 
Teilen weiter unten. En it ds Element. Den Weg zihe 
net er im Buche aclhat vor. Aber was er unter Zi ver- 
steht, suchen wir vergebens, Denn jene willkürliche Be- 
grenzung des Unterrichles durch den Lehrer, der da 
is hierher willst du deine Schöler bringen,“ kön- 

glich 0. Welches 







































Heer nicht kr erkannt, welches die Afgabe 


nes Unter 
gewisse 


Dem Schüler zur Er 
behif 
0, und glauben vo 
gethan, was zu I 
men gefordert werden konnte. Mier bätte e» also Notb 

geiban, dem Lehrer die rechte Bedeutung des Mu 
terrichls zu zeigen und ihm an’s Herz zu legen, wie die. 
Tonkanst, in welche er den Schüler einführt, demael- 
Il eine Quell der reinsten geselligen Freu- 
den, der geisigsien Unterhaltung, des reichsten Trostes 











Alles 


ihres Herzens, 











November 


No. 45. 


796 










 Darzuselende al " 
ersten Gefühl wielerzug, 
ktnnen nur erlangt werden derch den sorgiligt auge, 
bildeten Anschlag, und dieser nur durch ei trliche, 
ungezwungeneHallung der Fnger, der Hide, der Ame, 
des ganzen Körpers. Eine Vorschi hierüber wuct mu 
Vergebene; sie hie keines Falle übe 

Be argeidne Belhigung es Zins & 
ie auıgehilete Beihigung den Zöpige, da 
kunt geig an ihm ch beätren Kte, Di 
gan in der ern 
Stande 

diese Befähigung wachen 
darauf an, dass dem Schüler die sechie Nabe 








































klingen lsst. Solche gi- 
age Nahrung, wenn sio der Fassungıkrafi und der Bi. 
ung des Zöglings entsprechend ist, halten wir für so 
wichtig, dass wir einen Salz, welcher diesen Ansprö 
genügte, die Technik aber wenig fürd 

einem anderen vorziehen würden 














nicht ganz einverstande "gewünscht, das 
manche der Uebungen, denen man die Ähsicht alzuschr 
aumerkt, mit aus dem Leben gegrifenen Sätzen aner- 

ter Meister vertauscht worden wären, und sind der 
Veberzeugun; Manrich- 


















Beistige Aufassungskraft geadrt 
Fingerfertigkeit erweitert worden wäre. indes 
sen kann dieser Mangel beseiigt werden dadurch, ds 
der Lehrer kurze Süize anderer Componisten zwischen 
die Uebungen einschiebt. 

Dies wäre ungefähr Das, wos wir an d 
ersigenannten Werken auszuseizen bitten. Mi 
heren Angabe der inneren Einrichtung, 
dem Vorigen nicht zu erkennen, dürfen 
verschonen, wenn wir noch hinzufügen, das fü 
nische Rertigkei in den sehr wohlgeordneten Uehungen 

alle Fälle Bedacht genommen worden. Dasselbe it 





























Vollendung führten — 
Forderung zu seien, in nach Tage der &- 
chen unbilig! —, sondern weil sie dieselbe nach mehre- 





207 1845. 
Männergesänge. 

Es gab eine Zeil, wo man füglich Alles, was für 
invergesang erschien, mit Preoie hegrüssie. Es war 
in ersten Auflsben der jetzt vo zahlreichen nstluie 
fir den Ni ie Camponionen waren im 










age Mitelmänsigkeiten, und 

Bessere und Beuchtentwere 
Aufgabe 
sehärler 


‚nc's Hoßduchbandl. 
Haupilied, das nach 
„n zum wirklichen Valksiede geworden, neu 

etz 
gelässen, bei den beiden mt- 





1 cunponiren, sei cs auch, dass dem ersten 
ien Verse die Urmelodi 















let, wie bier geschehen, mo ist er jedenfalls auch 
& unglücklicher. Der geehrte Leser überzenge sich! 


tee, 











een 3) 


Bear bat ver oem, & Haben Arne er hie 





nn der vote Mal mus. m. 


N hran,, „es Mayn fir 
ri ar a ar 
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ir iau'von Luiber's Geist und Kraft keine Spur mehr 

verandn, Die Bhndlng de inlacen Choral id 
Jarmonischer Beziehung manchen gerechten Angrif zu 

erfahren haben. Eine so einfache Kern 

He; s0 rec aus dem Geiste der Zeit heraus 




















der Companist den Text entnommen, al 
feanroten laden. Druck und Ps 
reis 


2) Liederbuch des Wiener Männergesangrereins. Chöre 

> and Quartet (ir Minnenianen. = Eredar 
gang. Erstes Heft. 79. Psalm, in Musik gesetat 

5. Sechter. Op. 69. Wien, bei F. Glöggl. Preis 

IF. 45 Kr. 




















dung wegen, sondern um des kräfigen, gen 
u wien, "der das ganze Sick durchweht. So lange 
Tnlche Composiönen geschrieben und -— gesungen. 
worden, wellen wir den be 
ehmacks der Mi 
wenn gi 
si reicher bier und 
im noch ein musikalischer ge- 















3) L. Erk: Volkslieder, alte und neue, für Männerstim- 
‚gesetzt und herausgegeben. Ersies Hell. Eisen, 


eher. 18 Spr. 
Ber der vorliegenden ziemlich reichhal- 
Se a ch un lag 
iht für Männerchöre 
(be 

















je Stoles 
ner hübschen Ausstattung und 
gen Preisen, — 









1845, 


‚eiffremidet, können dieselbe wohl nicht ausgezeichnet und 
Begestrnd Enden, müssen sie aber jedenfalls als anspre« 
lad und den beweren zugehörend erklären. — 


3) C. 6. Schöne: Sechs Vaterlandslieder nehst Schluss- 
Ned. Hamburg, d. A. Böhme, Preis 1 Thlr. 4 Ggr. 
Diese Lieder sind dfenbar von einer musikalisch ge- 
übten Peder geschrieben, daher ein Ts fern er 
durch diese vermieden werden kann, nicht wohl aufzu- 
Anden ist. Aber sie lassen einen freien Erguss von In- 
nen heraus, die Wärme der Begeisterung vermissen, und 
dies dürfe Iediglich daher kommen, dass der Verfasser 
den Stempel des inneren Feuers von Aussen her aufdrü- 
ken wollte, oder dass er nach dem Ausdrucke dessen, 
was er fühlle, zu ängsılich suchte. Es ist dieses eine 
Arı von Künstelei; in welche sorgfältige Musiker am 
Leichtesten verfallen könne: ie Verlagshandlung 
hat das Heft schön ausgestattet, 
6) ©. Häser (kurfürstl, hessischer Hofsn; 
singe für Männe 
Luckard’sche Mu 
und Stimmen %, Tr. 
7) Derselbe: Vier Gesänge für Minnerstimmen. Op. 1. 


79 

































jet 1. Cassch, 











15 Neues oder Ausgezeichnetes, was die vorlie- 


genden mehr harmonisch, als melodisch geführten Ge- 
Ainge, di 





Op. 1 eines Jungen hervorbe- 
düneben auch kein Verstoss gegen die Re- 
‚chen Grammatik oder des 
Tadel 












leicht eine eigenthümlichere Physiognomie ze 
‚gen nar unserer Leser wegen bei, dass der leichteren 
Ausfihrarkeit wegen die geonmien Gesnge schen 

/ereinen zu empfehlen sind, 
welche auf schwächere Treffer Rücksicht zu nehmen haben, 


8) 4. F. Rels: Sechs viers 
ungen von der jüngereı 
66. 875. Magieburg, einrichten. Preis 25 Ser 

Nan sieht es den Liedern an, dass der Verfasser in 

iesem Fache der Co i 

nd es versteht, den Singern 

vera nach dem hre zu schreiben. Soll 

Unter den vorhergegangenen , uns ei 

unbekannt gehicbenen, zmeibundertundvierunsichenig 

Werken (wodurch ihr Schöpfer unstreiig eben 

Stufen auf dem Parnassus erklommen hat) werden ge- 

wiss schon mehrere für den Mäunergesang vorhanden, 

Auch dürfen 274 Opera hinreichend sein, m allen Bran 

chen die musikalische anzueignen. Wie 

bei den vorangezei «S uns auch wohl 
hei diesen erlassen werden, anf die einzelnen 

hen. Summa; Im Allgemeinen werden 
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Scherz, Origialeompatiionen für graue 
Liedertafela, Herausgegeben von d. Otte. 
No. 8. Zweiter Band. 7. et. Schlesingen, 
©. Glaser. Preis der Partitur 6 Sgr 
Yon der mit Aect allgemein beliebten und ver. 
Sammlung liegt una No. 8, dus zweite He des 
enthält die Nummern 43 is Ab, 
el schon besagt, ernste und scher 











rei 
zweiten Bandes, vor 
woronter, wie der 











eniere 
30’ linie dureb den vl 
Tender ee Di Ye 
ung hat geiorgt dass mas die Sim 
ben erallen kann; es kntet 
110 Bere ne Da 
ah 





ieben, launi 

















Nacuricuten. 


Jenny Lind in Franhfur Si . M. (im Septen- 


ber 





glänze in Mitten aller übrig 
Butt Planeten, und Bi im Andenken Aller, während 
alle übrigen schnell daraus entschwanden. Sie sung bi 
doppelten Preisen drei Mal die Norma, zwei Mal de Lx 
2 ame Mal di Nactwandieria und ca Al die Anz 
icht allein bei gedrängt vollem Hanse, sondern 
erde Grllean Dem Inka Tag 0 
Kunst a ihetik und 7 Spoculation bestct, 
das Geheimniss der Breler niebt mebr der Illsin sul. 
bewahrt. Kurz, Jenny Lind — um das bl 
zubrauchen: Tante: Und jetzt sche 
kritischen Scheidewege, wo ich entweder 
chen in die Taha der Bewunderung blasen, wo 
dem reissenden Strome des Enthusiasmus’ schri 
oder wo ich die Feder wegwerfen mu 
ein ruhiges Urtheil mir nicht den Vorwurf des Terrors 
mus zuzieben will.. Jenny Lind gab wieder einen Be 
weis, wie schr der Versiand mit dem Herzen, die B- 





















































Lüee, Later, Har 
die Wirkungen is 
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Bar a Berner 

FRE SEEEFERE 

ERSTE EBE 
en 























wage ich en denn, aaf der Erde zu wandelr, in Pross 
zu Teden, und Jenny 
inen Vogel sondern ala ein idischs menschlichen We- 
den zu Beirschten, des ala sine Vorzöge und 
ie are Kneke, 
un Lyrik, dein daca stempe 
BE ren Knick genen Fesanl 
ich zu dieser Lyrik der Bravaurge- 
(selt, Hir sicht sie ganz an ihrem Plaac, 
Ei rer Spbäre, und ir Ir der Sep er 
2 mag zursl here 



















känpt und geschrien, un Schw 
Ki, Tea un Dekan, 


1 ihro Cadenzen und Fioriluren. 
‚einplätze und stereolypen Manieren, 
nsere Gedı 













ıren Neckerei, ee 
wenn man glabt, jetzt get es et 
Ob Atem. zu chen 











ig 
Vertrag ist gefühl, und'es 
ich) markig und viörirend 
Ah zu ine! Crescnde use 
ist nie unwidersielieb; und sie deuet dann auf die 











igen 
| mitden Zügen der 








Was 











Tadel finden. Ich gehöre zu Den 





Im etwas belegt 
Schmelz liegt, wonit si 













Gegenheweis dürfe 


stehen aus dem Gran: 





tur alle 
ie kleinste 


noch de Uli; dem, 
weniger ala schön, acl 
Bei gerade, ala Mi 


siolzes auf dem Antlitz, ei 
der Exaltaion , weiche 





te in Schutz nehmen, indem ich gla 


hwerlich zu liefern 
haben ihre hohen Töne den Characier einer 

hr im Einklange 
ellinen, weil der Ton der Flöte selbst 


Grazie des Vortrags 


ım Meisten charaeleris 
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hin, dass man nur dann mit Gefdhl vortragen; 

Herz bewegen kann, wenn man vollkvamen 
ihr Organ wei 

d darin die Meinungen verreieden. Viele 

darin, dass ihre Mitehöne bedeckt 


ber 











due 
Tinbre das "Weich ader der 


‚Fibern des Herzens berührt, 


ie schwerlich 























Knospen der 





Theaterfincssen, von 






Bedeutung, Aber 
ich, anch ihr Gesang 






















zugeben (und. was bliebe in die- 
Adal 





), und noch weni- 


ia 
ger kann entschelälgt werden, wenn ihr-die Mittel feh- 


803 1845. 

„, cine grandiose Aufassung durchzuführen. Es gibt 

nur dien Miden Negativen. Seht es jedem Minen Iris 

&ine Halle nach seiner eigenen Art adtzufassen, ao bi 

ich Präul. Lind noch cine aufallendere An 

lauben dürfen, und alle Kunsigesetze werden soı 
emorfen. Wie schr auc 




























le, in denen ihr Talent sie ül 
din denen wir vollkommen di 





Absicht erkannten, 






durch Mangel an sprech 
blicke wieder aufgehoben wurden. Mit 
ine Natur selbst ist, sich glei 
re Norma ungenügend, und bei 
al’ ihrem persönlichen Liehreiz, bei all’ihrem Talent und 
ihrer Gesängkunst war es, als wenn eine Flora oder 
Hebe die Rolle einer Ariminta hätte überachmen wollen, 
aber trotz aller Ansteengungen, ihrer sanfleren Natur zu 
folge , jeden Moment aus dieser Rolle gef . Ich 
würde hier Stof finden, durch einzelne Darlegungen Di 
was ich sagte, noch durchgreifender zu rechlierlige 
Allein die de 
Verstand 




















‚en Dem, der 








Helm {eb möchte ker nur der Wohrhet hr Acht 

‚gegeben, hauptsächlich aber unsere talentvolle Sängeı 
wor dem Zuviel gewarot haben, da sie solchen forige- 
tzien Ar kurze Zeit unterlegen müsse, 
och in der 











nd, gal 
fonds (das leer blieb) und sang nach 
'noch in Gesellschaften. Wen: 











Agaibe erheben, In der ersten Boll Be sie vortrefl- 
liche Momente, und die Wahnsinnsscene gab sie mit er- 
schütternder Wahrheit; für die letztere aber fehlte ihr 





November. 
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'zu erwähnen übrig, womit sie einen 
Ibernen Lorbeerkraoz aufzuselzen sich weigerle, 









Leipsig, den 2. November 1845. Viertes Abone- 

imenteonderl, "Donnerstag, den 30, Oelober. — Gebe von 

Mart. Luther, componirt von Fel. Mendeluchn Bar- 

tldly.— Ouverture, Soli und Chöre aus dem Ortoriin 
von F. Mendelssohn Bartholdy. — 0 

zu „Ipbigenie in Aulie' von Glsck. — Sec 












Ton Min Daldyı = Syaptcn 

a zeay. — San 
Andi denn Ihe vr Men 

concert nicht nr durch die dem Programme yrgeiuet 

Bemerkung: „Zar Verfeier des Neformeionsfn 

dern aut Jura die Wahl der Marketi in ci 



















Eierichen. Mendeuekes brricher, Wohl br in 

Kreisen bekannter Chore „Verleih uns Fri- 

röfeete den Abend wird. 

it, vieslimmige Compaslianen 

(eh mich dieses Mal zahlreiche Dr 

Iettanen, Damen und Herren, zur Mitwirkung bereit ge. 

fanden, und von den Thomanera untersküzt, Lagen st 

das gesannie Stück, welches sich dureh meisterie ur 

peritche Snmenihrun suzeichae, unter Hera U. 
Gede's Diretion schön vor. Eben 








den geädiglich“ u. s. w. 
Wie immer, wenn 





















Hendetuees Neserweke „Dal Die Wirkung 
selben war unverkennbar eine ergreifende, wenn si ich 
bare, dessen man sh bi 









ih 
Gen er Miss Poly ine 
aivergangene Conert safe, 
ir jetzt bestäigt gefunden. Ihre Mile sind dreh 
nerkehnenswerth add re i 
Be ee er 
lien oft.an einer unangenehmen Breite, es sprichl sich 

ig Poesie des Gefähls. 
dere 
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zwar nicht leidenschaftlose , aber nicht recht innerliche 
Auffassung beraus, wenn nichtetwa eineh 





und für doppeltes Pedal von Herm Schellenberg selbst 
eingerichtet und von ihm uud Herrn Organisten C- F. 
gewordene Gewohnheit zum Grunde, Decker g hervorzuheben. Auch eigene Composie 
gen aus einem Missverstehen der ki tionen des Concerigebers kamen darin zu Gebör, und 
Beit und Wahrheit. Die Arie aus „Paulus‘« behandelte | zwar: Pastoral in Gdur, Fantasie über den Namen Bach 
ie Sängerin nicht als den Ausdruck glänbigen Vertrauens | in Bmoll, und Fantasie über den Choral: „, Ein’ feste 
4 religiöser Demuth, sondern sie schien die letzten denen sich eine tüchti 
Textesworte: „„Fallt vor ihm nieder, ihr Siolzen1“* als | sel 1 genaue Kenntnise der Org 
maassgebend für den Character des’ ganzen Stücks zu | Wi Herrn Orgenisten. Schellen 

sircbendes Talent, du 




















an 
Begränsen 


halten, trag die in denselben liegende Aufforderung auf | Freuden 
Alles über ind, machte damit nun der Arie ein, ganz 









irmte da die Art und der Grad | 
und Bravour überein mit dem, 
ter in diese Acht rumatische Compail 
‚legt hat! Weder das Schwanken des beirogenen Iler- | 
Sene zwischen Zor und Liche, noch die Verzweiflung | 
‚Untreue, nach endlich Mas Fiben MM | Am 30. Aupet 185 Ant der „,Riedelidie 
| Befnder de hehe Algen 




















Fevirnerom 











Verachtung, gemesene Nez 


nahm, — de gegen d 
Selchen Musikstücke 

Hiht zu gedenken, di 
Se, Aber een vr pr 
Tone sind schön, schr cha, und das st verm 
das si selbst gar icht den Weg ke 
ginsig zu wirken vermag. Es legt 























Theile an ihrer Art, zu singen, wenn sie 

igt; und doch versteht sie Manches, was 
man bei vielen ausgezeichnelen Sängerinnen vergebens 
sucht, z. B. das allmälige Verballen des Tones am Ende 









ır musikalischen Per 
Reeitativs, oder das ges 
kleine Intervalle getrennten Tor 


, namentlich am Schlusse des 
nderreihen der durch 
‚Wir tadela daber mehr 








chgibt und zum Theile 
1, erst nach und nach 


Fr 
Ay Te de Dec 
Sn Bhrenmnglied de # 





ca Operagestluchaß, Herr 61 
räiier, war er rüber ‚Adrecat, wi 





eressante St 


ıg. Unter diesen ist besonders die Faı ‚np hat mehrfach über Ihn berichtet; vergl 
in Gmoll von Seb. Bach, zu vier Händen | Jahrg. 1849, 8. 478 fr 681, Dit m. n. 20 





umsichtg, 
sie und Pay 
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rindeeh Sohneider (welcher kürzlich ar 





1a Petersburg ist der rasche Hofenpi 
Früher In Rönigsberg, gearben. 








Am 16, October werde in Magdeberg Augvet Miäling’s neue 
tes Oratriem „David aufgeführt und mi 


Venedig 





Bere 
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welshe‘er nkbesondere seine Opern Ol, Semiremide, Laden 
Se war eine geborene Spauerin, Jedeh ir 

rer Zeit von ren Ga go 

kurz var ren Tode u. 










1a Par wind pe drink Tide hä, dr 
der und ken Tortspieler und Tondichter Wallmäler 












pi gti 





Si 


re, it Barls 
chterstte der 









Issihe Sale Then eompasirie Oper 
inc Ältere Oper yon Domtaetl, cbeafals &ber du 
Mi Borgamasıro 4 Saaran 





ik. Gonservalorlam, It 
eogefihrt worden. 








A 


Zur Nachricht. 
Am 10. Decenber 4.3. wind nupegeben: 
Die Wüste, 
Ode-Symphonie 
Felicien David. 


Partitur und Orchestersimmen. 
Mainz, im Octsber 1845. 
B. Schott Söhne. 


yet Jermb chien In wiaehnn Vatze 


GR R 5 Mena n, Bi 
u, 








Op. 80. $ Te. 
n, kön. Oper. Oureture h 


Stern & Comp. in Berli 








de Chant par Meyebeen, 
Mal Denn, aden, Toon, Cpien, Biden, Pu 





© nonyelen möldienp-Chunt, 
fr Ir Pane, 
Foreranz files et brillante. 


igungen 


Argatnt, X, Albın de Chan ın10, 


ee nccomg. de Fine nr 












In unserem Verlage erschienen so chen mit 


Dalfe, IE. WE, Der Libhruns 
ine. ya 





Et 


ii Treue 
Di 





aha 





ae 
pn 
de, Merche Wi 


ee Mider Op 0 
DH 


Al, Re a vo, Noir 49 ia 


innin, Brno, Sec 
Leopold, 














"Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel 





n Leipzig und unter deren Verantwortlichk 
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ALLGEMEIN 





MUSIKALISCHE ZEITU NG. 





Den au November. 





Trend Meceuenen. — Nachrkten: Ans Doro. Aus 
Ian 


nn encigungen, 








Recensıonen. 


Gesänge. für Männerchor. 

‚der Zahl der sich bildenden Männerchöre steigt 
‚von Jahr zu Jabr, die der für sie 

en, und ob. wir gleich bier wi 

(er letzioren zu bespre: 

ch immer nur einen 

diesem Ialbjahre. 
rend sicherlich wi 








Mi 





noch fortwähren 
















Serhälialsmbig kleinen 
erhaupt an das Lich geieenen, 
run diese noch hei We 

ten werden, wel berlaopt geschrieben 
order, ser angehen ad, Kai 
errachende Neigung sum Mänserchorgenusg 
ihümtiche Rüchung ee, m 
ie anch von einen. 
Sacheaen mag, dennach 
Seh hat. Eu werden durch 






















ce aus 
eich vieler 
leuten 
mehr oder we 







enge a en 
a eg a, 

















ferken, wenn auch 


der Wahl der Texte: völlig ve 
doch die Herren Companii 








nicht gerade behaupten können, dass in die uni 
haft. gemachten Sammlungen nur wahrhaft Tüchlges; und 
Ausgezeichnetes aufgenommen sei. Doch zur, Sache! 














4) Erst uod Scherz. Oriinaleomposiüonen fe grosse 
DE ken Leer Bo: Bd 6: Inka Der 
Singersaal von Jufics Orlo. Schleusingen, bei-Gla 
ser. Preis 224, Spt. 

Diese Sammlung bringt elf Nam 
Willkommen. 2) Gebet. 3) Frühlingaied, 4) Schlunmer- 
lied. 3) Wanderlied. 0) Waldlid. 7) Barcarole. 8) Rrie- 
gerchor: 9) Trinklid, 10) Walzer. 11) Schloss und Juc 
Belchor. Am frischesien und ansprechendsten erscheinen 
No. 1,,3,,3 und 6. Das Schlummerlied schein un 
seiner’rhythmischen Finförnigkeit doch has allzu ernst: 
lich aufs Einschläfern angelegt zu s 
ist kräfig gehalten, Das Trinkied it alzugewöhnlich, 
Der Walzer bietet arige Wendungen, könnteraber durch 
wüssere Nannichfahigkei der Artleulation gehabeh sein: 
fü iesem Het ist übrigens Hr erste Dand dieser shätz- 
baren und, unseres Wissens Dereils ziemlich well ver: 
breiteten Sammlung abgeschlossen. 











nämlich: 1) 








Mi 











2) Sckhs Gesänge für vier, Maincimmen, con 
Kum 2 Hefte. Leipzig, be 
kopf und Häril. AG Thlr. 
Diese Sammlung wird darch ci 
ichtet von Sal, würdig eröfnet, Von humı 
mischer Wirkung wird sich Na. 2.,,Die 
Mises, erweisen, Als wohl gelungen. 
ist auch No. 3.,,Wenn einer einen Korb 
Bezichnen, No. „ufalenderilder"“ gedichte von Altz- 
Ringler, ist zwar arlig eomponirt, allein den etwas leicht“ 
Terligen Text wird nieht en Jeder 
sollte den Vortrag solcher erotischen Lieder 
wiebt einem ganzen Männerchore zumuihen, unter wel- 










































them sieh-doch wohl icchl Masche Anden, welche daran 
Ansors nehmen, No. 5 „„Oleckenklung am Sonntgrnr. 
"sehe von Zub, bt nen Ascher 
% , wird aber bei sorgfältiger Ausführu: I 

ver Wirkung 0 in der \ 
Een ur He Wal ch griech, 


iger Wei 


Ausstattung 
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und Quarteto für den Minnerge- 
sngverein in Wien, componirt von A. M. Storch, 
Gbormeister des Ver. Het 1. Preis 56 Br. en 2. 
Das erste Hef. dieser Sımmlong bringt eine, wenn 
auch nicht vorzüglich schwungreiche, dach. sonst aner- 
‚kennungswerthe Composition von Kürner's „Gebet vor 
der Schlacht.‘ Das zweite Hefl bietet einen patinischen 
Lobgesang auf „die Beimatb,““ gedichtel von P. X. v. 
Fialories. Unter der Heimatb ist bier natürlich zunächst. 
„Oesterreich"* gemeint. Da aber an die Stelle desselben 
feicht auch ein Sachsenland, Preussenland u. s. w. zu 
äetzen ist, so kann dieser ansprechend gehallene Gesang 
sserbalb Österreichs vorgelragen werden. 
Bekanntschaft. 






























4) Minner-Cborgesänge und Qurleie fü frahe Lieder- 
er, von 0° @. Heissiger, könil, schsischem Hof- 
Apelimesier. Zweite Sammlung. Op. 170. Heil Il. 
Preis 25 Ser. Sümmen einzeo der kl. Bogen 2 Ger. 
Berlin, bei Schlsinger 


















‚on W. Müller, in gelun- 
und ein recht feuriges. 
Stimme erschallen. + 
h durch rhythmische 








dungen ai 
einen, die über hohe Teı 
und Beifall erwerben. 


5) Gesellschafslied für’Singvereine, Quartett und Chor 
für Männerslimmen von F. A, Eienhafer. Op. 23. 
Mainz, ei Scholt's Sähnen. Preis 2 Fl. 

Dieser Gesang kana Singvereinen vorzüglich für fest- 
liche Gelegenheiten empfohlen werden. Wenn auch nicht 
il, so ist er doch ansprechend und nicht obae EI- 
fecie. Nar häten in der Stelle: „,Melodei ist Herzens- 
malerej‘“ u. s. w., welche öter mit anderem Texte 
derkebrt, die dritte und vierte Stimae, welche hier doch. 
gar zu steil und einförmig fortschleichen, eiwas belohter 

Behalten werden mägen. 


ir vier Männerstimmen, componirt von 
kner, k. b. Hofcapellmeister. Op. 79. Zwei 
lee. Preis. des ersten 1 Fl. 12 Ür., des anderen 
1 Pl. 30 Kr. Mainz, bei Schol’s Söhnen. 





re zu gebieten haben, Gunst 




















weicher 
a in i 
eg 


November. 





No. 46. 8 
Weinbiusi md No, 
Wirth‘ sind artige Scherze, Fe 

sehr geschickt Debandelte Hanereke 
Il Beifall Goden, wo man sie geman ran. 
ragen weis, b 


















Preisangabe. Mal 
9 Det Meyn Ar ner, Mtsnmliunn, Se ma 
jor mit obligater Orgelbegleitung, von Dr. Ch. H. 
Rinck, Ritter des grossherzogl. hess, Lad 


erser Clase, Hoförpeninten ua. w» 0 
Ahchet. Preis 2 MI 24 Br. ü 
Der Verfaser von No. 7 bitte 
sollen, das Gebet des Herra ach 
Den erzählenden Theil des Texis v 
ae mr der Hm 












ir chtigen Sängervere 
so angelegenllicer e 
:n innerhalb. mässiger Schru 








fehlen, da sich die Sl 
en bewegen und nameı 
ündurch glücklich vorge 
aus neun grösseren un 
der zweite „Zum Glori und der sechste „Zu 
Has“ die ausgeführtesten sind, während andere, wiez, 
der sicbente „Nach der Wandlang"“ und der neunte „Zum 
Beschluss, « theilweise oder ganz durch Chorle gehli 
werden, Die Verfasser seat gand- 
teten Sitze zeichnen sich durch würdig religist 
dabei edel populäre Haltung, durch Gewandiheit des S 
les und innere Abrandung aus, und es is daher zu w 
schen due das Werk, welehe ich ar Aufhrug 

eslanlischen wie in katholischen Kirchen eignet, ze 
Felt weiter Verbreitung geunge. Möge us der ver 
rungswürdige Verfasser ald wieder durch ähnlich Ar 
heiten erfreuen. 

Simmilichen hier angereigten Gesängen sind ihr 

gens die Stimmen beigefügt - und en It ihnen dit 
wärdige Aussallang nachzurühmen. 

































Gesünge für Sopranstimmen 
Drei Gesänge für drei Sopranstimmen mit Begleitung de 
Pianoforie componirt von Franz Zachner, k. b. le: 
capellmeister. Op. 77. Mainz, bei Schoit's Sohn- 
Preis 1 FI. 30 Kr. 
Dies Ceninge „Erhlig und Li 
von Kalersehen, *Blörgelief und 
ben Dichter, Ike, frische, reisedt 
abe des Tohdichlern der mi Lühiger Ar of 
ückliche Erfindungskraf verbindet und sie bier au 
in s0.ansprechender Weise bethäuigt hat. Diese Ge 





















815 41845. 
| dngo werden gewiss um so zahlreichere Freundinsen 
Anden, je mässiger der Umfang der Stimme ist, den 
| voraussetzen, und je geringer die Schwierigkeit, welche 

&e Ausführung erfordert. Doch wollen 
Süchelchen mil Geschmack 
sein, wean sie s 
sollen. Ausstattung lb 















| 
| Naonasenren 


Berlin. Italienische Oper. 
(Don Pasqele, Oper ba) 

Montag, den 6. October, ward zum ersten Male in 
lieser Saison „Don Pasquale,“* Oj buffa in drei Acten 
ron Donisetti, aufgeführt. Sowol in der Composion als 
| 3"der Ausführung der Opera bafa schen die ale 
Tondiehter und Singer, His jetzt unäbertofen da. 8 
|änger, als einem Jahrhundert, von Jomeli, Leo, Ga- 

i fh, hu die man 














sche Sinn und 
seria in alien gesunken, in der komischen 
Oper der Ialiener ein unverwüstlicher Hera liegt, ans 
dem ein frischer, grünender Baum entspriessen wird. 
Dass die Italiener dieses Genre der Musik bis zum Non 
as ultra entwickelt und einen Canon. darin aufgestellt 
ben, liegt nicht allein in der Eigenthümlichke 
rer nalverern und h 

dern auch im Character ihrer 
schen Sprache; denn jene schaellen 
Parlandophrasen, die ein Hauptsächliches der Bufokomik 
Biden, sid in keiner anderen Sprach 
wegen, selbst in der spanischen nicht 

deutscher Sänger es auch ausna 
ser Meisterschaft der musikalischen Schnellspra 
der jeder Iiliener geboren, so verlirt er an der Vocal- 
armaih der deutschen Sprache den klingenden Ton, den 
in ächter italienischer Baffo noch im’ sch P 















































en Nationen sind di 
er überlegen, sondern auch ihr eigenes mus 
n Die ersten Open I 
vergessen, dagegen wird 
dis Zweien „la 

“noch immer mit Freude gehört, sobald 
leidlicher Besetzung auf der Scene ersche 
t und hört man noch Rosein?s vor Künfandaw: 























sun Bet een Men ar, 

a M dazu vorbanden sind, 

5% wird auch Donietti in seinen „Elsie danoree" in 

seinem „,Don Pauls noch lange forıleben, wenn Staub 

und Spiinengeweße dis Partitur si 

teiner „„Gemma di Vergy,“ eins „haberte rreukıt 
Dedecken Die französischen Compozsten waren 















November. 











No. 46. 814 


‚stets unglücklich in der Nachahmung der Opera buffa, 
Bert uner Lu IV. ar Mao Vera 
1045 In Pari ee 














che Oper sei. Ea Th Ihen, 
ich und vor Allem der Meldieen- 
es Rouen schen vor st 










hundert Jahren behaupte 
Tische r 
A 
Ainfachen Pigaro, bringt 
Frankreich, könnte m 
su 








in ihrer sogenannten Opfra comigue nie it 
sondern in der Situation, gehört also dem Dichter, 
dem Compositenr an. Man bäre 2. 


Mask, 
sicht 
Oper 








| des Mr. Adam, seinen „,Postllon de Lenjumean,“* und. 


darauf etwa „Elisiro “« von Doniseifi oder auch 


















ches Element, als 
schen, deren Hauplrerdienst eigent- 

ste Armeigki. der Melk 
ünzende, pigzante und last Immer geschmack- 
Yale Techaik dem Öbre des Lan zu verhüllen. Zu den 
geschmackvolen Intramentationseffeten gehört den frei 
1 te des Postlons nicht, und der 
letzte ialieische Componist hätte seine Parlur nicht 
durch solche Suall- und Rollefecte verunziert. 

Die Deutschen mit ihrem universellen Tongenie ha- 
ben auch die kamische Oper culivir: Wir eritnern an 
die Werke Miller, o. Diteradorf, Schenkr, Weigte, 
Eule’, und vor Allen Mozart, der freilich sine beten 
Buffoopern „Cosi fan tue“ und „Nazze di 

ienischen Text und für alienische 
igentlich ale 
eiracten 

bekunder 


































und, — mögen Autoriläten- G 
natbema gegen uns schleudern — of 
2 am Orte. So 2. B. ist dieArla di sorlie in 
i ro auf, für ein Laste 
spiel, wie dieser Figaro des Beaumarchais, jedenfalls zu 
Hefsinig, zu gemüthsschwer, und würde In d 
sten Kirebenmusik aicht nur nicht stören, 
am Platze erscheinen. Mit der z 
Cdur) ist es derselbe F; 
re „verlorene, nicht 
rermütbige Fmoll-Cavatine, als, handele 
in „verlorenes Lebonsgläck?"? — In „Cosi 
ind Übnliche Sachen, die mehr in eine Öpera 
heria, ala in eine heitero Drolerie passen. In den Fehler 
ine schen, Gemühsrerisfung und zu groser Gefühle 
‚keit wird ein geborener Itali R 
fallen, da er wohl Sentiment, Leidenschaft, Elegisches 
auszulrücken vermag, der Tiefe des Her- 
‚den Gefühlsperlen : ;e Melancholie, 
‚us, Humor, zu Tage fördern kann. Der Südlän- 
ieht alle Welt mit 






























®fknem, unbehngenen, lichen Auge, 


4845. 
wie der Noräländer germanischen | 











Stammes. Bin Shahespcare, Sterne, Byron, Shelley, 
Dickens, ein Mesarty Bach, Händel, Check, Beeihe- 
zen, Kant, Fichte, Hegal, Goethe, Jon Paul konnte 





ungen sein. Dis unbegrenzte Reich 
der %. der Dinmerung und der Nacht 
int es, in dem der Genies des Germanen herrach 
romaslschen Bamın gehört der helle, sonnige T 
geränschvole Markt des Lebens. — 

Doch wir müssen, diese Andeutungen, als Skizuen, 







der Ausführung des Lesers üerlasend, u Inserem „Dan 


Pas der uns und das gerammıo Puklicam 
Beitrte’Laune versie, zarehkbren, Dar Dj 
al, of und in verschiedenen Formen auf der ranz6 
schen, spanischen, deutschen und Walienischen Bühne er- 
Schienen; aber es gehört zu jenen unvermüätlichen Bur- 
Ieskon, die site und in jedem Genande auf's Nie in- 
teressiten. Don Pasquale, ein alter, reicher und geziger 
Podagrist, will, — um deu Trotz seines Neffen zu bekäm- 
pfen, der eine ihm dureh den Don Onkel prosurrte Fr 
usschlägt, weil er. eine andere (Norina) liebt, — heira« 
ben und dadurch den Neffen enterben. Dltore Malaes 
des Alten Hausfreund und. Vertrauler. erhält den A 
rag, eine Braut für iim (Don Pasquale) ausfindig zu 
chen. Malatesta ist aber weit mehr der Freund des Nef- 
Ten, als des geizigen Ohelms, Der Umstand, dass Pas- 
quale die Gelihte des Neffen, die schöne Norina, nicht 
Kennt, wird 

na ale seine 












































us der Pension 
sei, ibo au heirathen. Der Alte | 
entzüekt über den Liebreiz, die Schüchternheit und | 
Sittsamkeit der jungen Braut, mon holt den Notar, um | 
den Heiratbsconlraet zu vollziehen, der Neffe.und Ge 
herbeigeholt, und muss | 
ichnen. Kaum ist der Contract voll- | 
zogen, so wirft Norina ihre Maske ab, und aus der schüch- | 
ternen Pensionäria wird die tobendste Xanlippe. Der 
prelte Don erhält nicht nur die colossalsten Rechn 
Ken für neue Möbel, Putz- un Nigpsachen, neue Livren, 
erde und Wagen, Theaterlogenshonnenent u. s. w., 
Sondern endlich, als er sich, dem Treiben der jungen 
Frau, dem gänzlichen Ruine seines Eiat de maison sich 
widersetzend, bis zu dem Scheltworte „‚Cogue 
cn lässt, —— eino charmante Übrfeige. Di 
io und 
cisbes der jungen Frau ein Hendezvous erlicht, bringen 
den armen Don Pasquale aus aller Passung. ‚Er heschlicsst; 

































dem Neffen ‚Erucsto diese Megäre von Weib zu überlas- 
durch weit besser.an ihm zu rd- 


sen, und hoM sich 









doch ziehen ‚wir die-Ensemblestücke des „Don. 
vor, und ein’ Quartelt, 








bufl: vollendet ist,-darf man. von 


November. 









| das südlich lebend 








vo glänzenden Talent. in diesem Genre,.;wie Donisett, 






No: .46. 816 
wohl ohne "Weiteres voraussetzer was. (die. techni- 
sche. Pactar‘ anlangt, so will es n, als ob.der 





jesmal im Ganzen und Ein, 
gearbeitet und anf. das 
(für Pariı war die 
Flock vollendeie, als 
; Wwahrhuier Künstler, 
‚eben so meisterhafter Darsteller, als 
ersten Auftelen 
Stadien und Sit 
en Potapristen Don Pasqule mi 
Sequenz. fat. Die Verlobingsfelr in zpeite'Acie ent- 
hc eine Fülle von gesivllen und wahren Nuancen der 
fensten Darstellung ad Vrefendsten Mimik. Din‚oaaetz- 
ide, Verdlinbe, al ara aka Suske aber, 
um dem Geprelten ae Jiblaer Eheteufel entgegen zu 
irelen, Kan nicht ergötzlicher dargestellt. werden» und 
der Stone des letzen Acts, n0 durch die-Öhrfeige 
die Catasrophe herbegefuet wird, erregia des ausger 
Zeihtele Spiel dieses Ddoutenden ännfes. des Gefäß 
des Milids und jenes wahren Humors, der sich nicht 
durch Lachen, sondern höchstens durch Lägheln, kand 
gi. Auch tat Donizeit die Sllomung. dieses Moments 
fer glücklich aufgefast und in wirklich wehmütligen. 
Instrumentalacoenten wiedergegeben. Wir baben Lablache 
und Aovere nicht in der Halle des Don Pasquzle ‚geser, 
ben und gehärt, zweifeln aber, das sie Besser gespielt 
und gasusgen werden kann, als von Haze, die Digan- 
Gele de Men Länen Latfce mal, in Ab 
hechnung gebracht. — Sipnora Saleini-Danatll feierte 
eucn Triumph u der Hal der Norm, Inden 
Se bewies, dass ai nicht mur im Trapischen (Gisela iu 
den Lombardi alla im Sentimentalen 
Winde), sondern auch f 
Wir wissen in der Tat nicht, was wir. an der Leistung 
der schönen Fanny - Noriua mehr bewundern sollen: den 
graziösen, kecken Gesang, der, von einer seltenen Ton- 
File unters, den lautestn heil berauforder, 0 
Spiel vol sprudelnder kaum 
Terät u0d Uehermutk. a diesem Seh a pemit 
Aalirlchkeit ‚und pulsirenle Krallz wen es zu geil 
scheint, der mag fa's Iranzässche Vaudeile.auf dem 
Gensda/menmarkt gehen, und Pariser Minanderien, atı 
feeite Graie, pürfmirier Coqueliren, kurz: das plac 
Arte Grieltenlbam beklalschen. Signor Confals Nalatest 
Überrasche dureh ein feiner, gewandies Spiel und nein 
nen, wohlcolorirten Gesang in dem Grade, dass man sas 
gen’ Kann, cr Dad sich mit dieser Molle.endlich volle 
Kommen Ta die Gunst.des Palicums geeit,. wa, ihm 
al Olelo und Antonio io. der Linda niet so gez ger 
Hingen wall. Nach i 
Conti würde al Bar 
werden. 


berühmte Maestro fa presio 
zelnen viel sorgsamer und I 
Parisen ‚Dublieum und sei 











kei 


















































































7 San zu ap und mager 
I vöthig hat. Dan-Orehostsr, war in. 
Häzen und anderen melndsführendsn Sillen zu. stark p 


az 4813: 
inch börten ‚wir manchen, 
ie Deranapıd mehr auf riektige Stimmen und auf mehr 
Detreion: im Ascompagnemenl achten: Dis Oper machte 











Baee: HT. 

Leipzig, ‚den 8. November. 1845. Fünfes Abenne- 
metconert, Donnerstag, den.6: Narembor. —— Ouver- 
ie zu der Oper „älumbar oder die Fi von 





FE. Debesykt au Warsehau (Mansscri), ante Dir 
Kan ir Gampern. = Ar von Poren gesungen 
ver Sie Dali. == Magie un Rondo für Flnstrie 
it Orchester, von M. Herz, vorgetragen von Fräil 
Here Merrder. — Meeresile und glückliche Fahrt 

Componint von D. van Beetkoren. — Pla: 
iihe für Panefarte von Chopin, und „Die Forelle, 
Lid van Frans Schubert, tr Panofore bearbucı von 
St: Heer, vorgetragen von Bräul, Marie Marrder. — 
Zuch englsche Volkslieder zit Paneoricepleiung, ge- 
ingen von Miss Dolby. —- Symphonie von Franz Schu. 
er Clan). 

Herr Miuskdireor 4. F. Dobrzyicki ana Warschau, 
isn Name in Deutschland schon ot und röhnlich, zu- 
Sich auf Veranlauuog der vor mehreren Jahren von 
Üben an eräßneten Symphonie Drubemerbung, bi der 

Air nich ten, den drhien Pre ori, ge- 
I, wenn gieic seine Werke weniger bekaknt 

Werden sind, hat in der angefährten Ouverta 
de und it rien Sep apa 
spolion gegeben. Ihre Doichung zu der Oper, welche 
ie danuleten bestimmt It, vermögen wir nich zu be. 
lclen, da wir diese sb nicht kennen, und seh 
a Nat, dası der Test derslben nach der Erzihlung 
tin dar Wetdes: Die Fihusker, bearkeiet sl, gewährt 
ven genügenden Anhalt Anzu: Darum macht 
se Borwunensolo, wit dem die Öuverlure 
rast und das ach nachher wiederholt, aur einen ber 
Helen Eindruck, der sich vieleicht "mildera würde, 
in die Inenion der Componisten mit Rücksicht 
© Handlung der. Oper und. de drin enthaltenen 
Ste zu erkensen ‚verniehte, Als Maikstück für sich 

erachtet, zeigt nun freilich die Onveriare wen 

gealat der Erlndung und. Detiders dar zwele Motiv 
fi Birlenen Wegen, dach it 

und wird oben gina 
in Vorträge ihrer Soli in diesem Center 
einen bedeutenden Forchri In der Gunst 
enncht. Seien, das Latteres sch ber 
og Srer Sthame gewöhnt hat, oder dass 

Beer daponent war, kurz: ihe Geo 
de und achön, mod erwarb 
heil. Bot auch die Arle von Pore 





















































































a üpten Möngel 
Btters die beiden engschen (sehnnschtun Veklie- 








"November: 
iläfremden Ackord: Es sollte } der: „lol 
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ny'dar 





Anderson, my jo“ und „„Chaslie i 





eife 
Üchigen Ausbildung in der Technik: Sie siehe Sicher, 
gelufg und mit Dravaur; Hess auch ihr Vartng noch 
Bes zu wünche dh, in Id dc as-rer 
apend und ns der wahl nach mangelnden Ueng In 
üentichen Productionen zu erklären, wie denn auch die 
er und da zu vermitsende w 

Anschlags wohl 

kehwen warte, 
















Pablieom Zu Theil wurde: n 
Einen wahren Jbel erregte aberRas die Cor 
phenie Franz Sehuberts. Dieser in allen Bezichungen 
merkwürdige Morkstöck, ds bei jeder Wiederhalung on 
Neuem überrascht und, wenn, auch vclleich wenige dan 
Gemüib, doch in bahem Grade dio Phantasie des Tirers 
‚mor Jehafter in Anspruch nimmt, it bei 6n manchen 
üurerkeunbaren Schwächen in der Barm, welche hin und 
Wider noch der leiten Feile zu bedürfen scheint, von s0 
müchliger, sich vom Anfang bir zum Ende inmer deigern- 
der Wirkung, und enthält eine sehe Füle vor schönen und 
Beiteichen Gedanken, dass man ihm, nächst den Betho- 
Fenschen Spmphouieen, schwerlich irgend ein Werk die. 
Ser Gattung an die Sele zu setzen cich versuch fühlen 
Wird. Der uns in diesen Diätern zugemesscue Ran ger 
Saıcı sicht ein eferes Eingehen auf die wunderbufen 
Schönheiten dieser Symphonie, di gemiis 
die Runde in der musikalischen Welt machen wird? der 
Halb beschränken wir uns darauf, der ausgezeichneten 
Ausführeng derselben Seiten unseren Öreheers unter 
ierrn Gates Leitung lobend zu gedenken , welches da: 

serien Dewei ner Treihki ee 





























mit 
ben bu 











Leipsig: den 10. November 184. Unter den mu- 
aikatächen Unterdalungen, die in der letzlea Zeit den 

& Huniseunden geboten worden sad, verdienen 
hat drei Erwähnung. : 












ser Zeitung besprochen worden 
durch von den Vorzügen ihres Sp 
drücke, den dasselbe gemacht hat, bereits unterrichtet 
Sind, genüge es hier zu bemerken, dass Präul. Ort“ 
stiani in diesem ihren Concerte eine Fantasi 

men aus den Purilanern, componirt von Bat 
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ect yon Ernst, für das Viloenll era 
Stänächen von Zranz Schubert und La Muscle, 
hundert, beides von fe 

nd endlich mit den Herren 





danse aus dem 17. hl 









in Satze des als Qui 

Hummel (Pianoforte = Herr 

(Gesangvorträgen einer talent- 
ie Concert 








Werke zur Auf- 
Erde, ein 

Mysterium von Byron, 

und int en deshalb am’ so 





dieses „Mysterium,“ als Mitelding zwischen Ofato 
Oper, einen ungewähnlicheren Maassstab zur Kr 
bedingt. Ein Anderes war cs zwar mit dem zweiten M 

sikstücke ınd Norden, ein Tongemälde in 
mit Chor,‘ in so fern dieses ur 















der Conponlt da 
Ei solchen dureh de auf de 
zen: 2 
Algo (Erich 
gr (Erscheinung 
A zuc Genöge serirkı werden konnte. Den Verne. 
1 üieser Sympionie eo Aoman zu Grunde; 
zu Belitern, dnes der Companst dem 
Fablicam nicht Gelegenheit gegeben hate, sich mit dem 
Gange der Handlung, die in als Vorwurt diente, ver 
raue zu machen, und wir sind daber bei der Unbe- 
















Gehikte Tonaalan, Ye au une 
1 Gerichen schen, gelcad, und di 
Zeugt'yon eor gehhlen Feder. Allein wir können auch 
Icagnen, dass uns Vieles absonderlich und Barack 
wenn wir auch einen Theil der Schuld 

3 erwäbnlen Gründen zuschreiben mir- 











gegens 
das Duelt, trotz der grossen Schwi 
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alisch berachtet nicht schöne Hast zur Scha, welche 
Mangel an melodischem Flasse das Släck 

lässt, In der Symphonie 
ie Till, deren Motiven ein nalonales Geprage 
gegeben ist, gelungen, Jedenfalls bedarf es wieierbller 
Aufhrungen eier Cam 















musikalische Unteraltng voran 

stltet, in welcher er seiner Composi 
ren liess, nämlich: Qı Anal 

und zwei Violoneelle (die Herren Coneertnei- 

MD. Gade, Grabau, Grenser und der 

der Enns ‚er 


















Cerigeben), ei 
ge 
ir Werks „dal 





ed, ro da Schere 

. Bonmage Mofeiussko,“ 
Gische Natnnalmelodie 

und Ballade für Dariton mit Begle 

elerie, geungen Yon dem ersten Bann ur 

Bindermann. Sämmuliche angeibre 

Fühnlichen Zeugnise von dem Te 

1 und der Bildung iires Verfasers, und der zahlreiche 

Zuhörerkreis lobte demselben durch reichen Bill. — 
















Sommerstagione des italienischen Opern- 
theaters u. s. w. 


Neueste Epoche ia italienischen Opernwesen. 
Man sollte glauben, dass bei uns, im Valerlande der 
Gesangkehlen, beim heutigen Jammerzustande der Mac 
und Sänger, hier und da elnsiweilen, bis auf bessere Ze 
inter seine Pforten schliessen würd 
nein! Eine immer bätige Operodampfmaschine verieet 
jede Pause und jedes Zaudern. Die Herbstopern haben 
Keine Achtung wichr weder vor der mesorelagcen a 
astronomischen Jahreszeit, und. 
sen Stadt 
Hitze weit 
Ah len Winkeln der Bel wird ds fbchakogn 
ach allen Winkeln der Erde würds dies fabe 
\wanderode Virlupsi namentlich as 
v Spanien, Deutschland, 
Gestenlane Kngnd, Ungarn, Sähyeien, Bnen 
1 in der italienischen Operngeschichte ganz unerkir 
rscheinung — und die im Ialande ohne Unterlas in 
grössten Ueberflusse emporsprossenden Tonkisller aller 
Art das ganze Geiiebe in grösster Wirksamkeit elite. 
Eitelkeit, Eigenliebe, Speculation haben überdies dem near- 
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beren Glas, die ihr liebes Rindlein gern Bfenlich dar- 
gestellt zu schen wünschen, bezahlen jetzt diesen Genuss 
heist mit bedeutenden Summen aus eigenem Beutel Die, 
fünf oder sechs Macstri von Renommö abgerechnet, muss 
ich ein minder bekannter es zu einem seltenen Glück 
Anrecen, wenn eine neue Oper yon ihm, ohne ser 
für die Mive en scöne was auszulegen habe, aufgeführt 
6 ea auch unverdin- 
im sehr bescheidenen 
Ss Impresario, auch einer zwei 
ara, einstweilen für ein missiges Honorarium 
‘ber sein, bie er sich einen Namen erworben, wo er 
Yoler Rechte grosse Forderungen machen kann, 
dies in den leizien Zeiten namenilich Bellii un 
per, dann bält es 
selber unenigell 




































Fremde. 
‚chen Componisten der neuesten Opern- 
epoche. Noch vor dreissig Jahren, wo ihre Zahl ziemlich 
Paer, Nicolini, Pavesi, Ge- 











Huch dei Regel sch ande bonarin 
hat die heuige Cyelopenoper mit einem 
sintschen Auge und einen höllschen Ce 
chen ganz anders gestaltet. Rossini, der überall heraus- 

per auch von Pacii, Bellini, Dont, 
i oder Verdi componirt, hat es nah all 
seinen Triumphen nie gewagt, die Salten so Bach za 

"wie Bellini und Verdi. 

















Singerzabl verhält e 
ich eben sn. Die schr wenigen heut zu Tage für di 
Besten geltenden werden gut Nanoirt (die ol in äfent- 
lichen Blättern, oder von den Virtusi sebst ausposaun- 
ien Peikteaen Sanımen sid ll als vavakt, ud 
selbst die In den Seriture (Contraeten) angepebeaen ate- 
Ben meist nur auf dem Papiere da); die miltelminigen 
haben einen verhäinissmäesigen geringen, mitunter kün- 
merlichen Sell; eine Arie Cute singt gabz umsonst, 
mebr oter minder bedeutende 
























Da es dabei allermeist auf Specn- 
Fehlshagen ei schen 








össere Anzahl 
nee Der Aegel nacl ad 
gute Sütger von ro 
ırere abre ib Kunst 
ireific augeibi Anben, wie z. D. ein Crescenil, ein 
Blanc, ei Honconi Vater), eine Berti, eine Fer- 
lot und viele Andere se können lehren, wie 
man uf der: Bühne und in einem Sale zu singen ha 
Rein-Conserratorium sole, pralscher guter Säpger ala 
Singlehrer entbehren. In ihrer Ermangelung können es 
uch Vocıleomponiien sein; nur müssen si duch vie- 























November. 














jährige Theaterfreguenz u 
er Gesangkünsiler einen. Fo 
‚sammelt haben. Als Beispiel eines salchen Lehrers mag 
er Marche zu Bologua, der jarlang Oersireir 
war und viele gute Schüler gebildet hat, vor Allen ge- 
nannt werden. Nächst ihm waren es noch vor mehreren 
Jahren Minoja und Pater Bonfichi zu Mailand, und Saları 
zu Bergamo. Ausser diesen beiden Caleporieen verdie 
nen wohl die Wenigsten den Namen Singlehrer; ihre, 
Zahl nimmt jetzt in Allien mit dem aller Orten erstaun- 
lichen Sängereoncurs zu, darunter viele junge Macstr 
die so chen ihre oberüi onslehre abs 
ich am Meisten berufen glauber 
terricht zu geben, und auch ihre Sc 
Glücke wägt der Ihliener schon von sei 
natürliche Gesanganlagen in sich, und an gulen Lehrern 
haben sie in ibrem Lande noch heute keinen allzugros 
sen Mangel; allein beschränkte Mitel und. Specula 
begnügen sich dermalen auch mit Singlehrern, di 
weniger, als diesen Namen, verdienen, wodurch um s0 


merksame Anhörung gu- 
praclischer Kenninisie 










































mehr ein Tross von Alltag 

Lehrzeit allzusehı 0 

ram, wo Jah die Singergeschäte für den 
zen Erd St werden, bildet eben jetzt im 


schule; die Solfeggi, Vo- 
, senden ihre oft nicht köslichen 





opera werden! Indess 
Aejouralisik henden sich bei Operawirren gar 
nicht übel. Beite sind ofl ausgelassen in ihrem Lobe, und 
da auch in der neuesten Zeit das Publicum Vieles in 
der Oper beklatscht, das weder Maesiro noch Sänger ver- 
ient, so lässt man alle Drei sagen und Ihun, was. 
beliebt, und denkt sich das Beste dabei. Es ist 
überhaupl bier zu Land, wenigstens jetzt, recht gescheid, 
h in dergleichen Urtheile gar nicht einzulassen, und 
h dabei, besonders in Gesellschaften, auf die Runst des 
Schweigens zu versieben. Und da gerade von Urteilen 
die Rede it, so mag hier zum Schlusse dieser lüchtigen 
Bemerkungen die Essenz des aleroeuesten Urtbeiles eines 

Talieners über unsere deutsche Musik Platz finden. 
iner bekannten ialienischen Zeitschi vom B. Sep- 
tember 1845 „Armodia c. Melodia‘* überschriebener und 
. Rossi unlerzeichneler Artikel sagt. im. Wesentlichen 
unter vielem Anderen: „Den alienern gehört (in der 
1 (il’disegmo); die Deutschen, die, 

den Harmonie, in der’reinen 

wotbätig und obumächtig 

'armonia, rinasero inerti ed im- 























































(progressiei in 


faze 
potenti alla melodie piora e sublime), 


Und eigen Deutschen (part © gi 
mals meh 





7, als cin vollkommenes 





zu. malen (la loro musica 
elera wm grado sulla loro arte di dipingere).- 
der Pariser Möoestrel, von Bellini Sprech 






23 s 1845... "Novemiber:... No. 


Dr a wre at Bm te 
ah 










eier Caltungen at 300 Di,600 Fa 
3r Decenber 4, 1. bein Mi 













eeriin Gr den eeneenn u ua Kr male 
‘ west | Zahl, samentjich von Cerneilie, Hasıne, Fanlaneı, Houeeu, 
| Beten, Piekanriend, amapıhen Kevin Beranz 
Fi: 
Fevisueron. F 





jendeinohn Bartholdy, zul dem Fhener im ara Do 
Paten zum ersten Mae Augerhrt werden, 










Wien betder sich 


Elbtidement 
ica mehrere dergleichen Concere gegebe 








Ankündigungen ’ 





im Verlage der Untereichacten erscheint em 18. Noramber 
Pa 


Fantaisie pour le Piano | 


sur des (htmes de lOpera: 
Le Barbier de Seville de Rossini 
eempaie pr 


3 Thmiberg. 


r, C., 8 Melodiccn sum Vateraner und zu den Hin“ 
" Beiigen Abendmahle ai vierammiger Or- 
'ien, 30 Der 






Kane eich Vaind 
Tri 8 Hehe, jeder 8 8 Ne 








Belisar. 
Musik von ©. Bonizettl, 


Fantaisie pour le Piane 
sur le elibre air 





ige Clereraussug (Zinnstich) 








Auld Robin Gray | Br Se. der 8 di 
eonpare ar | Aachen Soc Adel, Nathendlung. 
‚ Pröll, Hallibrennen. A Bgm irn de 





C., Grosses Quitei für aweiV 


| 
Keipaig, im Neramber 1845. | aan 
vn Breitkopf & Härte. = ‚rd Vlncie. Op. 1, 


Vieuxtempn, $ Zweites Concert für Viline wit Orcbe- 
er oder Pirae! Op. 10. 









ha uererem Verlage erscheint im Jannar 1848: 


Trio 
für Pianoforte , „Prelies und Pioloncelle | 


Felix Mendeinehn Bartholdy. 
aeg, Nerember 104. 








Fe rind fr icn entn Yı 
Breitkopf & Härtel. 





Orgel, [ 
beiungswärdiger! du Dir seigt unser Preigenang: 4 Tr. 8 Ngr: 





Drack und Verlag von Breitkopf und Mörtel in 


£122 
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Den 19% November. 


41845. 









Cart von Winter) 








und sein Ve 
ter Theil, XXI und O0L Seiten nebst 
204 Seiten. A. Leipzig, Breitkopf und 
16 Thir. 

Der zweite (ı 


dessen Forschungen für die Geschichte der Kunst, w 
ir und ergeboisreich sind, 
Anlage desselben, 





religiösen Lebens gleich wi 

iegt nun vollendel vor uns. 

Grundsätze und Ans 

;enbeit des ersten TI 

eitschrift (April 1845) ber 
hi 





nehmen, auf ein 


der, Verfaer 1 Vees 
sprechung bedürfüg scheint 
Dieser Theil wnfant den eragel 
sang im 17, Jahrhundert. Innerhalb des 
16., eine periodische Gliederung zu entw 
der’ Verfasser darthut (8. 3), für dieses d 
passend, indem hier nicht mehr, wie dort, 
Abzugrenzende Richtungen, als Rei 
und Neu, nach einander folgen, sondern 

















beiden Hauptrichtungen das 17. Jahrhundert 
neben einander bestehend, sich wechselseitig ste 


auflösen, um die letzte (vierte) Periode, 





wid Eı 


Notenbeilagen, 
Tärtel. 1845. 





Iere) Theil des gewaltigen Werkes, 


des 









her einzugehen , in welchem Gebiete 
regt, was einer weiteren Be- 


hen Rirchenge- 


Iben, wie Im 
en is, 
Hhuden 
esimat 
altung, Al 
Vielmehr diese 
indareh, 











die Bach'sche 


Zeit, zu begründen. Deshalb ist der Plan’ und die Anord- 


mung Ber acht mach zei 
Bach der Enlalang jener Beiden 
eben eivander bestanden, var Verfasser 
Auch der 

depancı bepründe (S. 2 Dj Er 
Üaplbthelungen au Grande gelgt 











Entwickelung, sondern 
Gehangen, wi 





Testgestellt, da 


jährige Krieg keinen kunsthistorischen Wen- 
demnach folgende 


Erster Buch: }Nachklänge des 16. Jabrhunderis; Preussi- 


sche Tonschule; Berliner geil 


Zueites Buch + 
Tischen 








war. 


Türchengesang. Schütz, Prätorius; 






5. 190—429. 








de Kinn Opa 








603), „Orgelsiel: Scheidt und Pachelbele“ 
(610 — 000); welche drei letzten Abschnitte, 

Übrigen nicht streng beigeordnet, wohl als 

tes Buch zu betrachten sind, — Di 











Von dem Höhepuncte aus, welcher 
sclige Tondichter Eccard genommen, ist 
aufsteigen oder Ueberbieten in seiner 
denkbar; und so i iner der Folgenden, der ihn 
in wahrer Heiligkeit des Ri auch nur er- 
reicht hätte; nur verwandt seinem Geiste 
singend, können wir den edlen Mauthäi nennen, wenn 
das Beispiel 224 von ihm herrührt, das man Ec 
werth wennen möchte, weit mehr, als das ihm gewisser 














ausser ihnen We 
kräflgsten Fortüber und Nachsänger der Irommen, 
evangelischen Richtung des Gesunges, welche Eccard b 
gründet und eigemlich auch vollendel hat. Denn cin we- 
Kenlich Neues, was seine Richtung weilergeführt hätte 
in Entfaltung der Melodie oder Harmonie, haben seine 
Nachfolger nicht gebracht; vielmehr sind sie Alle mehr 
iger von. der stetigen Entwickelang jener ur- 
kräftigen Sangesweisen abgewichen. Dieses Abßlühen des 
gen Gesanges geschieht nicht schuel, sondern in dem 
Zeitraume von einem Menschenalter und drüber. Es äus- 
dert sich zunächst in dem Verileichen der Kirchentäne, 
welehe seit dem Auftreten der Chromaiker (6. Wi 
feids Gabriel, Th. 1, 116. 2, 74) allmilig 
drängt und dem neueren Syaleme zweier Tongeschlech- 
7 machgesctzt werden. Fast gleichzeitig verschwindet 
auch, was die herrlichen Volkslieder der Reformation 
Zeit Ind frühere Jahrhunderte auszeichnete, der rhyihm 
Ache Wechsel '). Weon nun dagegen eine grössere Selb- 
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üändigkeit der Sehaffenden scheint errungen zu sei 


828 


jem aueh von doriber die grössere Zahl imisch, 





















Inliches Ergebe 
der vorangegangenen Periode nachweiten, 





Vergleichung mit denen der Sänger des 17. Jahrhunderts. 
ieses Unnennbare, dessen Untergang Manche nur 





der Verfasser mehrmals der Erinnerung lebbafier einzu- 
ärfen,-ofl mit wärmerer Rede die neueren Einreden 





ie Slper Mile die set vi 
Tiere mad ic She deshalb für die Schönheit späterer Entwickelungen 
s Tactes sci, selbst wenn | der Kunst sich zu verschliessen. Der Gegenstand selbst 
'war es | mag, äusserlich genommen, immerfort streitig bleiben oder 

Zu Qunsten der neueren Tonarien enischisden werden, 



























welcre 1, 340) geschehen. 
aber betrachtet, d.h. nich al he 
ondern auch von’ Seiten des absoluten Runstwer- 
aber mach den Verlasers er“ haben die wundervollen Gebilde aus dem Ende des 
anders singen al“ 16. Jahrbunderts, vorzüglich die Lieder Bccards, welche 
B Winterfeld im ersten Bande mitgeteilt, eine slche voll 
deie Schönheit, dass wir selbt ohae die warme Verihei- 
üigung des liebevollen Verfassers um dieser einzigen 
Deakmäler willen den Untergang jener Periode beklagen 
würden. In Eerard's Zeit ofenatt sich eine mysische 
Herrlichkeit des älteren Protest Welche wenig: 





niert 





er 
EtH 


Ti 17. Aahrken 
Woch «(wie in dem Beispiele 102, 






























































En E 
ee einzeluen Werken später erreicht ist. Dies wird, wie 
BEE NN neldel In de Syveope Wir es selbst erfabreh, jeder Unbefangene Fühlen, der 
2 | eh De Rn dk 
fee en a en a ur 
en 
a an 
a en Gen ba 
a a al 
Se Ba nei 
De ar a Va mean ala 
re = 

































































2, 0), 
Ion Wocherl anırie) 











ieecnse 
(100) den 





ihmisehen 
Wechsel; wach elacn Aufacte schreitet der Grung [ränieh] 
iu friplirtem Taete fort! u. a. w. Und ein anderes Mal it 





fallender, wie der Streit, das Dogma, die kalte eflexion 
überwaltet, und wir Onden sogar rationalisische Anklänge 
in manchen Wendungen der Lieler, in den Umsebreil 
gen Gottes durch den „‚Allerhöchsien““ (im Beisp. 130, 
31), in den immer berberen, mehr moralischen , alt 
hen Selbsipeinigungen. Neben diesen Texı 
Tonsätze weit io 






















ir | Anderen 
Eee sie | Tonmeitern die Schöpfungekrat gelähmt bat (vergl. 8. 
| efenign aber, was Tr nen aalgepebare Get 


. näher gebracht Der hechge 
ren Kragen, sicht Kigen 
Aufrichigen Wunsch nach Beiarusg. 








829 1848. 
wen ward, die in Halin angehahne Richan 
Worsurdruc, Declamation, Dastelung besonderer Sr: 
Ieneimmungen (100, 10%, 94, Ga. 1, 120) 
der Tası Dr jene Zei kuum ein Geninn gen 
Se er ee in a ste 
Sreiiches lemet in den Rirchengeung 
teren Weite, Volkımeldieen auf der & 
Tragen, wei entfernt, sich dem (tunen detischen Gi 
aroprüngtie freme zeigt (134, OB). Sa der Gem 
&haraier dieser Prkke der einer Ücherganpze 
er an ich hedeulend und 
act age, 
ende 
Ion Wert tar ai Wenige vorzüglich 
Meister und Tonsätze ausgenommen, die doch alle nicht 
am Eecard veichen (vergl, 135) = ‚rornämlch dar, 
ansimie verielige de Perigket der Aus 
Bach ns Orgeln 
1a IDT, vergl, 0 10 
Hay 































Höhe 
ihre, 

















den Gent des M 
Bilder ge en Mat 
ülder en in den Anführungen 
aus den Voreden, Lebenswerkäiisen, Urkunden u-a.w. 
20 viel gelan a0 in, v0 wird man duch Bald inne, 
io’ aile’iene Meinen Züge dem Gesammihle nicht en. 
ervorbrngen. 







35 des Lebens, 
ren religiösen Lebensgenusse und allen & 
geistigen und geselligen Verhältnis 
sen Siandpunet der Kunst, |diese N: 
ist baben. Ein ähnliche 
einer bedeutenden Gegenwart 
seinem früheren Werke über Gab 
ben, welches die Blü 
























. spätere, 
„was uns leider erst nach Absendung der 
ersten Relation vergü 





Nacnrıcuren. 








mehreren Wochen habe ih ie werigen 
ich Ihnen über einige Coneerte and infer 





Nechweinn 








über die Kir- 
Herigkeit, Aber 
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Habe, aufgespart, um zugleich 
werer Bühne, einer nenen Oper, 
Können: Es war u 

Sind: ergreren ward 
Oper achen a ol angrkänäit 

@s man bene an der Mopl 
Zweifeln Beglnt und ic füret 
Ange erst nach einer Meibe 













1 da jede 

Ir abgesagt wurde, 

rer Auführang zu 
& u 


















vi br ein 




















ver ersten 
Rünsleri, die eben 
Wie im enariren Ge 
in ein klngroler 

wo h et 


M 
ihren Paz behaupte, Ihre Stimme 
loch niebt glinzender Mezzosopran 
imfange, den er treflichen 
hat, und sie 





































ren, die in der 
waren, nichts zu wünsel 
.d obschen Dem. Hetwnecker bi 









lie 
en’ Lögeare 
a hr Bahn 


wegen der Person, sot 

Stückes oder der Öper, 

Jahren Mad. Stöckl - Heinefatter 
Reibe von Jh 






da äere vergenten 
lichen Obrenkzel der ehr 








gesteben 


Be 






en bren meleen Oper 
eine ergiigere Einnahme gemacht babn. Iphigenia ig: 
Bet sich mich ganz fr die Smme Heizech 
de ni nd Gresarüke 





Heinefetter imponirte; doch erselzte die Rünsılerin di 
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"diese musikalische Gestalt so eigenthüulich cha“ 
t. Der Erlolg war so glänzend, dass eine Wie- 
derholung bei vollem Hause Dem. Hetsnecker die schönste 
Genugthuung verschöe. Die Herren Auns (Ores), En- 
ninger (Pylades) und Strakaty (Thoas) unterstützten den 
Gast sorgfältig. Ein Gleiches kann man von dem männ- 
hen Chore sagens der weibliche war, wie genöhlich, 
sehr schlecht. In der „Norma“ bewies sich Dem. Metz“ 
‚mecer abermals als geistreiche und gefüblvolle. drams 
sche Sängerin, und sollten wir sie unseren Norma-Scala 
Cinreiben, so würde uns die Wahl schr schwer werd 
0b wir ihr oder Frau e. Hasselt- Dark den Vorrang 
einräumen sollen. Dem. Hetznecker nahm glänzend von 
unserer Bühne Abschied; möge sie uns bald wieder be- 
suchen! 
Signora Marietta Alboni 
(grosser Huf vorang; 
unserer Stad 
phieeninsel erö Erwartung mehr 
als erfllt, welche die Zeitungstrompeien erregten, gegen 
weiche man allmälg inner wehr misstrauisch wird, 
Sigoora Aboni besitzt eine wahrhaft. wunderschöne und 
nergische Stimme von bedeutendem Umfangs, womit 
der elegantesten sowohl 
lorirten als gefühlsollen Ges 
Ihr Ton ist rund, voll uad schön 




















.g, der der ersten 
it nenat, Dat ihre Kunsulei 
Saale 























und mie le 
hrefichen Onlralar vereinigt sie ein gro 
mento, Ausdruck und Geschmack, Eu 








heit, Hamor und Gefühl 
von’ Licht und Schalten. Sie zeigte si 
sten bier noch unbekannten 
Romanze aus der Oper „Lara“ von M. Salei: „‚Sospi 
rando, piangendo Vimplora,"" als sentimentale Sängerin, 
währen sie in der grossen Arie aus der Oper Semi 
mis von Hossini: „in si barbara sciagura“" ihre Br 
vour, und in dem Reciativ und Rondo aus der Oper 
Die lienerin in Algier „Denen 

nebst der trelichen Methode und 
Irappanten Humor enthltee 





iche Vertheilung 
gleich in der e 
jummer_ ihres Conceries 

























Oper Beily von Denizeti: „La questo senplice mo- | 


este wis bil nd ii, doch on keiner 
grossen Bedeutung. Im Theater sang’sie zwei Mal den 
Mali Orsini in „. Lucrezia Borgia“« "und hatte wahrlich 
die gesammien Bähmischen Gäste des in allen Räumen 
überfülen Hauses in glühendo Sicilianer verwandelt. 
Nicht allein das Trinklied musste unter schallendem Fu- 
rore zwei Mal wiederholt werden, sondern sie erregie 
mit manchen Recitaiv- und kleinen Gesangphrasen, 2 
mal im Finale des Vorspieles, einen gleichen Beihll 
Yas. die mini stellung beirif, 
ni ganz der lebenslustige, rilterliche Jüng 
Mittelsiers , ü 





























welcher von Wien und | 





intrepido“ | 
eh einen | gi 
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der Gast beschäfigt war, iaienisch, alles Uebrige 
deutsch gesungen wurde. Die zweite Vorstellung der 
‚Luerezia Borgia‘“ bezeichnete der Zeuel als letzte Gast- 
Tolle der Siguora Alboni, welche sodann in einem Ab- 
Schicdsconcerte im Sopbieeninselsaale das kunsiliebende 
Publicum noch einmal versaqmelte, welches Concert sie 
mit. der reizenden Nomanze 
üglia“ aus der Oper: Lin 
2ER erfase, Net minder «cal wor 
‚Gruda sorte‘“ aus der Oper: L’lal 
Üie Romanze „„Son leggiero““ aus der Oper 
Roban“* von Denizetit, und wenn an ihren Gesangstü 
cken im Concert eiwas' zu tadela ist, s0 dürfe es nur 
das sein, dass sie in dieselben mehr dramalisches Leben. 
hineinträgt, ala dieser Vortrag verlangt, Die Wahl der 
Cavatine „Che fard senza Eurilice“ aus der Oper: 
Orpheus Und Euridice‘* von Gluck dürfte wohl durch 
ie Acusserung eines hiesigen Kunsikritikers veranlasst. 
Worden sein, welcher zwar der Signora Alboni volle Ge- 
echtigkit widerfren es, doch bei Gelegenbeit der 
Iphigenia. mi ich che Di 



























































zugeben sehr Novi 
Caheeris (weiches der Gioja- Walser von Balfe gläne 
zend schloss) war eine Arie: „Ma ho tradita“ aus der 
von 6. Gordigiani, welcher selbst den 

‚ch dem gleichnamigen Romane von 








George 
nedig vor, und der 
ungeireuen Anzoleio. Sigoor 
reiche un 
und riss vorzüglich im Adagio dermaassen bin, di 
Sie und der Compositeur mehrmals gerufen wurden. (Prof 
Gordigiani besitzt jetzt im Mi 
„Pimmalione‘* und „,Consuelo.' Vielleicht werden wir 
die eine oder die andere auf unserer Dühne zu schen 
bekommen.) Wenige Tage nachher brachte uns der Thea- 
erzeitel die angeuchme. Ku rneuten Gastspie- 
les der Signora Alboni, welche noch in drei Vorstellun- 
‚en einzelne Scenen und Arien aus der „Favarlin‘“ von 
lonizelti, „lalienerin in Algier“ und’, Lacreria Bor- 
in Cosiume vor stels überfülltem Hause und unter 
Fantischen, Bilsbeaagungen vorrug, Das ins care; 
at opus bildete der drlte Act aus der Oper 
und Julie“ von Paccaj, welche lange Scene, 
Tangen Duelt zwar in so weil dem obigen $} 
entspricht, dass Signora „Aldoni darin Gelegen 
ibre ganze Kraft als dramatische Sängerin zu. entfalten 
und das Publicunı so viel als nur möglich mit einer Com- 
Bi zu versähnen, die uns schon früher einmal miss- 
el uud nich iin weniger Meaie, sntern auch nach 
‚er Characteristik, Bellinfsche, besitzt: 
Mad. Podhorshy hate aus Gufligkeil die Alle der I 
nommen und machte daraus, was aus cinema 
n Fragmente zu machen ist 
wo. Poissl, welche einmal a 
site, war 
frühere Bei 
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185 
eingreichen and energischen Slimme, als besonderer 
Antiiung und dranatstten Talent zu’ verdanken; a 
vi da Mehl und die ra diese Organe schau Nall 
| Tl babe, ohne durch besondere Kanal erseit zu 
| 
| 











werden, war &s erklälich, dass ihre Leistungen keinen 
Keil fanden. — 





(Beschluss folst) 








Dresden, den 13. November. Die Abonnementeon- 

| arte. — Der’Mangel eines grösseren Coneertinstituts hat 
sch her in Dresden schon seit lange den wahren Kunst- 
eanden fühlbar gemacht. Denn auch ohne gerade Leip- 
tg oder Berlin. in Paral ‚en zu wollen — nicht 
wenige bedeutend kleinere Provinzialstädte 











Serien — mie ca ale echenen, dan, 
Sürige Weise 





und fürcbenmus uf 
vertreten fand, gerade fü die C 
(wit seltenen Ausnahmen) wenig oder gar 
nichts geschah. Dass wir die grosse Zahl der alljährli 








Üermaasse, bier uaufadenden Virtaosenconcerlenich 
chen Ersatz dafür ansehen konnten, dass die Con 
Inden hiesigen eschlnsenen Gesellchaflen (und ea Tchlt 
A nich an aolchen Abiclienungen und Abperrungen), 
een nor sn aha en Mile, der 
ten diesem fühlbaren Mangel nich abenbolen vermoch- 
!n (wohl die letzteren eise bei Weilem grössere De- 
ang verdienten): das versteht sch wohl von ses. 
dus ea aber in Dresden an musikalischen Hräfien nicht 
(ie, um ein derartigen Inst in's Leben zu rufen u 
Torizuführen, weis Jeler, der ich jemals era 


















Tier um diese Angelegenheiten bekümmerte. Sehen wir | 


hbei ganz ab von unserer Capelle, die durch Opern und 
Opernproben, durch den erschlaffenden und. ertödtenden. 
Sblendrian des Zwischenaelmusicirens in den Schaus 
vrstellungen, und nicht minder durch den. 
eendienst, bei ie 
Dinge in owigem Kreislaufe 
ng auf Zeit und Kräfte s0 in Anspruch genommen 
ass ihr wirklich nur mit Anstrengung und Aufopferung. 
än weiteres künstlerisches Wirken, möglich Miebe, da 
in dem grossen Palmsonntagsconcerte , 

fi de Armen gegebenen grösseren Auführungen sic 






















nkenswerther Weise manifestirt — schen wir also 
‚uzlich ab von der Capelle, so hat Dresden 
inderweiten Musikehören, dem. des Stadtmus 





er Communalgar 
aufzuweisen, di 
Auswahl und ri 













vinnen, niemals 
werden können. 
Wenn das aber wirklich der Fall 





‚m solchen Insti- 
strengungen, ein. 





‚ren der jetzige Stadtmusikäirettor Hartung 
ait rühmlichem Eifer und scheinbar nicht ohne Erlulg 
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freuen sich | 








wie ist die Er- | 
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ternahm, immer wieder als fruchtlose, als undankbaro. 
sich erwiesen haben? 









ie Beantwortung dieser Frage wird grossenieils 
bedingt durch die Kenniniss unseres aocialen Lebens, Di 
ses aber laborirt noch immer an einem unerguieklichen 








steogeiste, an einer hößschen Exclosiviiät, die nir- 
gend. übler angebracht ist, als da, wo es sich um 
freie götliche Kunsı bandelt, und dieser Anwen- 
dung eben klar genug documentirt, dass das Kansiver- 
ständniss, die Kunstliebe, der Kunslsion, den wir uns so 
gern nachrühmen lassen, mit dem wir selbıt so gern 
prunken, bünfig eben auf keiner sonderlich tiefen Basis 
ruhe, dass die mancherlei verzückten Redensarten , die 
wir bei musikalischen Produe 
‚zum Üeberdrusse hören m 
ingelerate, conventionelle Redensarten, hohl, 
Nufige Rodomontaden sind, ohne nachhalüg. 
Denn je mehr Redens Jemand über seine Ge- 
„ deso oberlächier pegen sie zu sin; 
aber freilich, Worte sind woblfeil! Je wohlfeiler aber 








































weniger Werth hat sie 
An 


Inementeoneerten, denen 
chem grösse 
und meuestor Zeit verdanken, die u 
ch eine vollendete, doch 
Sen angemessene und von La chege- 
irgene Auführang, vermitel an jenen Abonne- 
menteoncerten enibielt sich fast die ganze sogenannte 
Haute volte consequent der Theilnahme, vielleicht weil 
der Unternehmer die Preise in Iobensweriher Berücksich- 
gung der Verbältuisse des Mittelstandes so niedrig 
ich gestellt hate, oder weil sie nicht nobel, nicht 
able waren, oder aus irgend welchem anderen, dem 
eresse gegenüber jedenfalls unbaltbaren Grunde. 
Aber auch dieser Mittelstand zog sich zurück, als der 
Unternehmer si sche „de Brei zu 
it zugemutbet 
und Arbel’um der 
Sache willen für das Pablieum auch noch aus der eige- 
men Tascho Kunstgenüsse zu vermitteln, und er doch 
3 geringen Einikhme sick Jar Sande war, de Hebel 
der Bein 





































vieler Fremden 
so gern den Namen des 








Rom ist ja nicht 
artige Versuche 

feln. an der Möglichkeit, sie mit Erfolg 
ben; das hiesse ja verzweifeln an der 









der Kunst, verzweifeln an der Empfänglichkeit unserer 
und vielleicht ihren andere Wege 

zu dem erwünschten Ziele. Wir werden schen! Der An- 
mit Glück gemacht; das überall 
tiges ansicht, so können wir, s0 

weit unsere Renntniss von der Kunsigesianung der gros- 
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a Bewohnern reicht, diese 
eilen: wir fürchten mehr 
hoffen. Doch wärde Niemand mehr, als chen 
sich freuen, wenn diese Furcht als unbegründet si 
wiese, wenn endlich bier ein Institut für die Dauer 
Leben gerufen wäre, das für unsere Stadt ein unahwe 
bares Bedürfniss und gleichz ıe Ehrensache, 
Aber die Gründe unserer Defürchlungen „ Irotz der schr 
zahlreichen Theilnahme, die jetzt das Unternehmen ge- 
fanden hat? Denn kein verstänliger Mensch fürchtet sich 
duch vor Gespenstern. Diese Theilnahme ist eine küns 























erzeugte: die Abonnemeı 4 jetzt Mode! 
Die Mode aber ist bekanntlich ein Iaunisches, Wwelterwen- 
isches Weib, die chamäleontisch sich dreht und wech“ 








aelt und nirgend Bestand zeigt. Diese Theiloahme ist eine. 
künstlich erzeugte: bei Weitem der grösste Theil der den 
höheren Gesellschaflskreisen angehörenden Besucher hört 
izettösche Oper, eine Lannersche oder 

ty'sche Polka, eine fade, nichtssagendt 
; elassische Tonwerke (und auf Pro 











(unsere Concerte als auf ihrem Funde 
der Reiz der Neubeit 





basiren, und wollen es auch!), ur 
wird sich abstumpfen; den 
immer die Mittel zu Gebote stehen, fı 
te Virtuosen zu gewinnen 
Kreisen) 


















Bs 
Nicht worden, (as grössere Pl 
an Allem mäkelt, behauptet: nur 
de la soei£td sich nicht mit dem 
zu mischen brauche; und di 


in dieser Rücksicht be- 
icum, das freilich gern 

Ib, damit die eröme 
ierschlage derselben 












sicht, s0 ungegründet 
se Verslinmung hervor), 
im Abonnement 


inzelnen Platı 
drei Concerte betragen 3 Thlr. für 
Corde, 2 Thlr. fir einen dite aunerh 
Core und 17, The, für einen Suche (eisen jer 
denfalls eine Rücksichslosigkeit) für Plätze zu einzelnen. 
Concerten und an der Casse sind die Preise auf resp- 
3%, V und %, Thlr, festgestellt; doch erklirte man uns 
am Nachmittage des Conoerltages: „einzelne Plätze seien 
nicht mehr zu haben, sondern nur’ noch Abonnements 
Die Höhe dieser Preise leuchtet Jedem ein; während 
Concerts fortwährend, und sehr beengt, steh 
Jedermanas Ding; Familebillets zu ermii 
kenat man 
bung 

















Allerdings, 
Unternehmens sehr bedeutend (sie beiragen dem Vernch- 
men nach, mit Ausschluss der Vorbereitungs- und allge- 
meinen Kosten, für jedes einzelne Concert 350 Thlr.), 
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genden öfentlichen. Concer! 
ischer als räumlicher Hi 

lich, ist aber leider buch 
nun gerade in diesen Verhältuissen gern eine Rechifer 
gung jener hohen Preise finden wollen, so wird dadurch 
der Vebelstand immer nicht gehoben, dass durch diesel- 
ben die Theilnahme sehr erschwert, und das Unterneh- 
men in seinem Bestehen dadurch schwankend gemacht 
wird, Endlich bietet sich uns noch ein secundärer Grund 
zu Befretungen in der neh nder minder deulich aus- 
gesprochenen Opposition gegen das junge, Ina 
Heli sehr weile Künsten Geha in, von 
Seite auszugehen scheial, von der man es am Wenige 
erwarten salte, und — obwohl sie den wahren Kunst- 
freund nicht abwendig machen wird, ja ihn nur mit ge- 
rechtem Bedauern erfüllen kann, um nicht 
zu gebrauchen 


































üieseibe von den Einzelnen als Salchen, also'im r 
eaniären Interesse etwa zu i 
oder ob sie von Oben herab 
anderen Orten den Opernmitgli 
Mitwirkung bei Concerien, ge 
für die Kunst, untersagen zu müssen geglaubt 
‚Nach Ablegung dieses Glaubensbekenntnis 
fordert ja ein solches mit calonischer Strenge. h 
Tage überall!) und nach Beseitigung der wenig tröstli- 
chen Vorgeschichte, gestatte man uns, zur Darlegung der 
Geschichte des jungen Iı elbsi, ühe Zu 
Anfange September dieses Jahres erschien in der biesi- 
gen „„Abendzeitung“* ein kleiner Aufsatz, der di 
einer Veranstaltung grösserer Concerte hiesigen Ortes 
anregen, gewissermaassen darauf vorbereit 
dem man es leicht anfühlen machte, d 
des Projectes gerade nichl mehr in wei 
Die läce fand Anklang, und etwa eine Woche, 
{rat ein unterdess Im Stillen gebildeler Comite mit der 
Auforderung zur Tieiluhne an einem Cyelus yon sechs 
ementtancerten für den bevorsiebenden Winter ber- 
ne van Dosreenatiaee Karl 
gend darauf binwies, dass man aus früheren Erfahrun- 
gen Nutzen gezogen, dass man namentlich die Beiheili- 
gung der hüheren Gesellschafskreise wünsche, wenn es 
such Wonder nahm, dass so manche \ 
Beuiehung einfussreiche Namen sich 
rend einer oder der andere 





















































viel!), nameı 
. Becker, 
tet, Mus 
merberr v. Könneritz- Nöthnits, Fürst Car. Lubomirs 
Hofrah Zueius, Hofmusikalienhändler Meser, Hof 
Justizraih D. Müller, Advorat Rob. Schmieder, Dr. Rob. 
Schumann, Fr. Wieck. 

I Zweck in de 
inladung angegeben 














Abonnementen: 
„aus dem Gebiet 


n wird inder 
böheren In- 








| Beteutendere Cor 


| hinesweges auszuschliessen.“ Di 
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uunealalmasik Symphoeien, Ourerturen und andere 
His Unsembenäcke chmsischer Meiter, wie auch 
jenen aus der neueren und none: 
Ne Ze zu Gehe zu Dingen, zopleich aber anch 
Yiuce Element zo vertreiee vnd die Vocalmusik dabei 
peciile Leitung des 
Böikalchen Theile haben Fard, Hiler und Hed. Schw. 
Sei übernommen, Es kam nun vor allen Dinge dar. 
Man, uuchlem der ziemlich geräumige und akunich 
Megsers nieht ungünstige, ak aber ichs unbegueme 
Ss dt de Saze far die Auführangen aeperrt 
Sr, mus den Mer verbanlenen muukalnehen Krälen 
3 imeckenaprechenden Urehesier zusammenzutellen, 
den Aufrlerungen a derartige Conserlilungen ge 
ech wäre, und die gelang dene maofern, aa sur 
Biken vorkendenen Mutikehiren, wulärlch mil Au 
lee der Capller ie tictignten Mieieer ausgenählt 
Karten. Bei Auer alcden Ziammenslchung der ver 
Mikenarigsten Elemente, die shireend In gene, 
Since Zusammenwirken gar nicht geibı waren, mumes 
A ene sehr schwierige Aufgabe aber 
Ba yarı herein nach wenigen Orten 
Bike so weit zu enipen, dass 
Ustens befriedigende beisong riet werden ka 
Fin duch von aier volendien Prodenon nic 
Bir war, und Verlangen, 
3 tine Unbiligkeit > weil eine Unmöglichkeit — &r- 





















































Hier dr ich, 
ugen Blühmaltung, unlerza, 
days also den Dauk für das Erfreuliche der Lei 
96 im ersten Abonnemcnleoneerte, das unter schr 
Fler Theilsahme am 11. d, N, malfand und a 
ren Orchesterwerken uns ‚Mendelssohn Hartholdy's Oa- 
velure: „„Meeresstile und glückliche Fabrt‘" und Zeet- 
Iren's Cmoll-Symphonie brachte. Seinem Dirigenten 
et, namentlich auch seiner geistigen Aufassung und 
der glücklichen Gabe, sein Orchester wenigstens zu einem 
kenisen Grade geisügen Eigehens auf die Poclik und 
ba höheren Sion der zu reproducirenden Tonwerke zu 
heben, gebührt volle Anerkennung, die ir sach dem 
schbaren ‚Eifer, der Last und Liebe cämmllicher Mit- 
Yickenden nicht vorenthalten dürfen. Dass wir Ourerlare 
al Sympbonie schon vllendeter, mchr aus einem Gasse, 
In poeisch sicherer Aufassung gehört haben, iat kein 
Vorwurf bier, wo es sich immer noch darum landet, 
im Auge zu Debalten, dass hier eıst ein Anfang gemacht 
werden. Und dieser Anfang muss als ein sehr erfreul- 
er bezeichnet werden, der sehr viel Erfreuliches ver- 
Beit, Die technischen. Schwierigk 
erwunden — nar die alle 





wit Eifer und Minge- 
FR 






































nz fest, Wrofz dem, da 
Alben unserer Ansicht na 
Au, schon eiwas zu lang 
Mängel vollkommenster 





, vieleicht 
sten ia den Ei 
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ist die unerlässliche Aufmerksamkeit auf Erzielung 
durchweg gleichen Bogenstrichs im Violinenensemble, und 
die Erzeugung eines edleren Tones bei den Solisten der 
Flöte, der Chrinette und de 


858 











ri ie, Die ünbre er 
age poclische Aufsasung und Darchiriagung der Ton- 
Werke'=— obwohl sie, mie schon bemerkt, heiscemegs 





on erst die Frucht längeren Zusam- 
menwirkens der einzelnen Orchestermilglieder unter sich, 
wie mit ihrem Dirigenten sei x 
Auch in Beiref® der Solopiecen haben wir dem Ar- 
rangement volle Anerkennung zu zollen. Man hatte für 
ie Gesangpartie Fräul. Tueseck, königl. preuss. Han- 
mersängerin von Berlin, die man hier in Dresden noch 
nicht gehört, zu gewinnen gewusst. Ein Urtheil über die 
‚diegenen {reflichen Leistungen derselben kime für die 
‚ser dieser Blätter viel 20 spät; darum hier nur a0 























= Brief & 
jener anonyme Brief gewesen, den sic 
iesigen Auftreien erlalen Ma 
Pröbchen gemeiner Erbäralichk 
Leopoldine Tuezeck, königl 
Dresden, den 6. Noventer 
tes Fräulein und geschätzte Künstlerin! 
wegen, bier in Dresien im Ahonnemente 
gen. Man schmicdet eine arge Hab 
mehrere Ilerren, augeregt von den hi 
eine Welte angestellt haben 
deo, und Sie würden die Ärlik nicht ausbalten; man bat 
eine hohe Weite angestellt, Schen weil Sie aus Berlin 
und preussische Kammerskogerin sind, will man 
kaniren, weil vor einem Jahre die Schrüde 
in Berlin nicht gefallen bat. Lassen Sie Sich ja ni 
durch Versprechunge . Alle nor mögl- 
chen, Kaalen sin er in Dresden 
kin ewiger Neid gegen al I 
achten Sie diese Warnung nicht. Noel 
schönen Töne Ihrer herrlichen Stimme 
30 glücklich war, Sie vor einem Jahre in meiner Vater- 
stadı Wien, als Susanna, in Figaro's Hochzeit zu hüren. 
Veracbten Sie uicht gut Gemeist** — Dieser Eıbära- 
ickeit, die auch die Abend-Zeitung mitteilt, noch ei- 
was hinzuzufügen, wäre sicher überlüssig; aber mög- 
lichst bekannt zu werd ot sie jedenfalls, um zu 
zeigen, welcher Mittel im Interesse irgend einer Clique 











































dem Vortrage des neuen Henselfschen Pianoforieconcer- 
erfreuen wollen, das sie im ersten Gewandbauscon- 









junge, Vilinsp 
m (wir sollte jetzt eigentlich wohl sagen: a 
zig) ein, der une das achüse Vilnconert Mendes 








839 


Bartholdy's in E, und Dasid’s grosse Variationen über 
das „Lob der Thränen“‘ von Schubert vorirag. Der junge 








-Virtuos — und er ist mehr, als das — ist in dies 
Bern schen nach Verden gewürdg, worden, and 
auch uns einverstanden erklären, dass er 








der. höchsten künstlerischen Vollendung enigegsarei 





Mehr als seine, allen te voll 
kommen gewachsene Fer herheit, mehr als 
seine goldreine Intonation und sein ausgezeichnet sch 

ner Ton, hat uns noch sein characterisisch- wahrer, Lief« 


Empfundener Vortrag, der Geht, das poeüsche Gemüh 
Anfesprochen, das &r in seinen Produciönen afenberet 
Und Che gerad in seinem Jgenäichen Alter dopel übe: 
Erb cafe, mamenich d ech ne 
Aller ihm gewordeden  Anerkeanun heidenhei 
Boch volkdmmen bewahrt zu Baden scheint, eine Dedee- 

Laufaba zu propkeseien. Auch unter Pabicem 
spendete Im reichen Dell; aber ae sine 

















. Unsere Claqueurs im Theater wie im Concert 
sind doch ein unverbesserliches Völkehen ! Wenn sie s 
auch alle Wochen einmal etw: iges blamiren 
mun, was schadet denn das? Sie bleiben doch die Ton- 
Wise. 


















‚Erfurt, im Ou 
wurde auch diesmal hier durch mehrere grössere Mus 
Aufführungen. verherrlicht. Zur Vorfeier desselben gab der 
Soller'sche Verein unter gewohnter lüchtiger Leitung des. 
Musikäirectors, Herrn Golde, welcher übrigens jüngst 
Ge einer Verdicste um das Sngerist in 

das Geschenk eine schänen Talitabeı und Anuharen 
Ringen beehrt worden war, am, 14. October, Nachmit- 
ag, in der Bedigerkirche Hayda's Schöpfung Chor und 
Orchester waren slark und tüchig besetzt; die Salopar- 
den ieh, ja zum Theil atıg yerteen, 
änmiliche Chöre, mit grossem Pleisse eingeüht, Iren 
in voller Pracht und Wirksamkeit hervor und der Herr 
igent traf überall die Tempi mit einer Feinheit und 
icberheit des Gefübls, wie wir dies bei Auführung 
ses köstlichen Meisterwerkes neuerdings leider immer scl- 
tener gefunden haben. Der Fehler, in welchen man da- 
bei am Häufgsten verfällt, ist nach unseren mehrfachen 
Erfahrungen eine Tempoübertreibung, durch welche oft 























































Sende di hrcstn Nanmer, Si 2 8. der Cr: 
. a Angeln gehe: 
yerabtimer. 

ang. und Or. 

even Fehler der 


der Herr Dirigent 
Verncane 
perionen, wit einer Enerpie’zu be 
her di Anerkennung aller Sachverstan- 
Die Auführung ging, abgesehen von 
en unerheblichen Fehlern, rand' und gi weg und 
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war die gelungen 
in Erfurt beigewohat. Bei schöner Witterung hatte sich, 
auch aus den umliegenden Ortschaften her 
reicher Hörerkreis versammelt, — ein Beweis, dass sich 
dieses unschätzbare Meisterwerk, wiewohl schon oft ge- 
hört, in ungeschmälerter Gunst bei den musikliebenden 
Bewohnern Thüringens erhält. Es wäre übrigens schr zu 
wünschen, dass die Herren Componisten den Gründen 
eines solchen andauernden, lebhaften Beifals von Seiten 
der Renner wie der Laien, recht reilich nachforschten 
und ie zu Priniien für ir eigenen Kunsschafen er- 
‚Am 15. October, 9 Uhr des Morgens, führte der 
„‚Erfurtsche Verein“’in der zu solchem Zwecke, wie es 
(uns scheint, vorzüglich geeigneien Raufmannskirche, nach 
dem Vortrage eines für die Feier des Tages berechneten 
Chorals, das Mahlmann- Spohr’sche „Vaterunser““ auf, 
welches bereits voriges Jahr an demselben Tarc gege- 
ben worden war. Die diesjährige Auflührung erschien uns 
Umstand, der vielleicht in der Er- 
irectors Herra Ketschau seinen Grund 






























rühmlicher Weise selbst di 
50 erfreulich nun auch di 
werke den Äunstfreunden 
wohl 


rigentenamt zu verwalten. 
führung beider Meister. 
‚so hitten doch 








welche beide Vereine zu gebieten haben, möchte dieser 
Wunsch wohl schwerlich als ei 






er künfüges Jahr durch Schumann's 

„Babylon,“ eines oder das andere der 
noch uncdirten Löwe’schen Oratorien oler durch irgend 
Sin anderes Meisterwerk eine nöch nicht erlebte Gebarts- 








ie verehrlichen Directionen gewiss sche 
es lebhaftesten Dankes versichert halten. 





Leipzig, den 15. November 1845. Sechstes Abon- 
nnerstag, den 13. November, „„Nach- 

klänge von Ossian,'" Ouverlare von Niels W. Gade. 
Arie aus Titus von Mozart, gesungen von Miss Dolby. 
Concertino für Clarinette von €, G. Reisiger (neu), 
vorgetragen von Herrn Landgraf: — Duelt aus Semi 
‚Rossini, gesungen von Miss Dolöy und Herrn 
ündermann, — der Oper Uihal von Mekul. 
— Symphonie yon L, van Becthren (Na. 2, D dar) — 
Inseres geschätzien Concer! ıde Oaver- 
Nach as 
, überhaupt in 

’, und der Beil, den 

Ishren erhielt, lenkte zunächst 
Aufmerksumkeit der Kunsfrennde auf den Jungen Con- 

ponisten, dessen seltene Be 1 
aufgeführten, bei uns mit wahrem Eı Ige- 
nommenen Symphonieen in Cmoll und Edur sich glänzend 
hewährte. Mit der genannten errang der 
Componist im Jahre IÜAL nach dem Urthile der Preis- 



























[u 


richter, der’ Herren EM. Fr. Sehneider und Z. Spohr, 

den von dem Musikvereine in Kopenhagen ausgeseizien 
i m ee ser 

I sich das Genre d 

und wir erkeunen daran 




























ing reizvoller, durch 

an so hellere Glanzpunkte des Ganzen 

Iolien breiten und wreifenden Zügen 
ihr. herrschende, 











ia Cine der Dednschelr sn re 
Se Glet der Deidenschat, sondern jenes 
Gin Toten der orlichen Aerlung ma 
na ankiogender Melden 
H “hnen Ihre eigentliche Färbung and gewährt dem 
rer das Gef] geiniger Erbehurg, dem man sich 
uno wiliger und Bemusirller Bngit, je mächtiger 
5 Dusikalschen Gedanken durch Klarheit und Einfach: 
ik. Das ser Maik, gende de Beichung 
chen Schilderungen, 25 
, doch malerischen Aus- 
te wird nah dem Gesagten einlechten, 
(ie für den, der diese Önverlure noch 
Säı keant, oder so wenislens nach nich! vom Orche 
der vertragen Karo, vol kaum och der Verice 
das Cnde ara ei schönen, der Üeberschrit in der 
Tat entsprechendes Tongemälle gehefert hat, welcher 
ac sets und Werl de angehen Beihlls denken. 
Je Kanstreunde erfreen wir, wie denn auch hier ein 
ie der gegen Aufihrung wie. gegend 
De Arie dr Via us 
ng Miss Doldy angemessen 
Gelder Vorkg Si de 
nicht dem gi 
da iizten Concerten zu rähmen Bauten, Bi 




























aber li 




















Ws „Bee il ano eie, 
















der, als jeder Ereund casscher Mai, 
al 





eis 
ST sid keierwegs gemeint, sic 
Uedekrame zu veratschen, erkenne 
Aal ein 
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sondern Wechsel und dadurch gesteigerte Theilnahme an 
In aasbaf Ouen und Schein! 5 1a dom Das 

Semiramis: „Bela 

Kindermann's schönen Bass wacker unterslätzt. 

I dem Vortrage des Mei 

für Cl ner zwar ansprechenden und für 

wument dankbaren, aber, wie, uns 















Alpe weh sufalde, la 
Kon > erwarb sch Herr Landgre/ verdiente Ann. 
i 1 Yalntren, arte 
achigen Ver“ 





Are Beil, 
eh 
bemerk 
dem Osian und ganz chne Vielin 
in Deutschland gar nicht oder m 
Keks gerade, 1a Lil warteber 
oben angeführte Ensemble zu Gehör gebracht 
Bedauern, nicht mehr draus zu keinen, ia ds nlere 
eise, welcher schon der Name Möhul einzufönsen ge- 
mi jet ae Ge erahn, 
gene Veranlassung ihres Entsichens u 
"erkrüräige Beschränkung. der 
höhı werden muss. Die Vieliten sind darin, we 
in dem uns vorgeführten Stücke, 
set, welche durch di düstere Färbung ihrer Tne 
Sigenihämlichen, besonders in dem ».Nachigesang der 
den‘ zauberlch schönen Eindruck machen. Die Sol 
wurden von Fräul, Schwartsbach und den Herren Meyer 
Kindermann gut gesungen; dem Chore (los Min- 
Seren) fee su mente un Kr und Falle, 
Während dagegen der erwähnte Nachtgesang so laut un 
Hark gesungen wurde, dass man der angedcuteten I 
Son, die erklinge er „in der Per ieh bi 
gelen vermochte, 
Dass Beethoren's herrliche Ddur-Sympbonie von 
dem Orchester s0 schön und rein ausgelühnt werden 















































, 50 wurde doch 
durch jene Eilo, des Werkes ver- 
wischt und der Character des Ganzen alterirt. 





Sommerstagione des italienischen Opern- 
theaters u. s. w. 
(Forueizung) 

Königreich Beider Sizi 
‚Palermo, Gar nicht erfreulich, j 
unserer Sommeroger au, Nah % 

auf dem Teatro Carolino den Barbi 
Mat der Cara, den Te 
ıppono und Bassisten Vila, Rossini 


















Baflo 
Aue. ar) 
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in ganz Iialien an den schr wenigen Orten, wo noch 
äusserst wenige Üpern von ihm gegeben werde: 

‚eine Jaue Aufnahme Andet, auch von der beuligen Sän- 
wergeneraien berlich schlecht vorgetragen wird, ginst 
in 's Vaterland noch wer 

sagen, dass der Barbiere alle Bell 
sammt aufm ‚wohl bleiben Iassen. 
gen den diesmaligen Sän- 
aber anderwärts mit weil ärgeren Vir- 























1. — Dileianten gehen 

per Hitore Fieremorce, vom bafauopıvollen Bernardo 

’gling vom hiesigen Conseryatorium. 

t dem unlängst entstandenen, bereits in diesen 

Blätern besprochenen Tentro Nuovo ging es weit ärger. 
Nach Betly's Fiasco, einer selbst ia Malen schr wer 

en Oper, von der aber der Ne 

Tnde in der ganzen Welt 

 Ventaglio, 

Galzerani in 

er zugesiatz- 
































ler, welche 

wertrant wird, eine Art Bufo in den Komödien) liess. 
ro zu werden, und componirte 
Sorda Muta für dies Theater. Da er bei den Palermita- 








Contrapunei 
Sit in dieser Gatlung Mi 
"Nichstens kom 





und Emoll (löstiomi 
geschickt. 
Castrovillari, das keine 6000 Einwohner zählt, hat 
diesen Sommer ein neues Theater mit Donizelti's Gem 
eröfnet, worin die Del Fante, Tenor Agresto und Bas- 
sist Lauri gar sehr gefelen, die Musik insbesondere 10 
"wie die an diesem Orte erzengle vorl 


ie man zugleich singt, zu- 



















Oper, Luigia Str She dar Wall sten (a 
nat Biel, zur Welt zu bringen (gr 
Wi oder fürs Geld, nach der nenesten Mode > unbe, 
kannt), die wenigstens auf dem hiesigen Theater so be- 
‚der Maestro für nächsten Herb: ıch Ca- 
 Gesarttatı, enfngit warde, 
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zu coaponiren, worin die Maray, Tenor Mercusei und 
Basar Bartli singen werden. 
Neapel (Te Carlo). 












vermeintlich grossen Sänge 
das (weicher diesmal den Das 
lich braven Bassisten Coleı 


p» dem Tenor Bor- 
no sang) und dem wirk- 
‚gar wenig an. Dessen Sal, 
init der Lebran (starker Mezzosopran, für hier neu), der 
Baceini, dem Tenor Praschini und Bassisten De Baillon 
(wegen Coleii's Unpässichkei) ging, die von benanater 
Französin vorgetragene, ursprünglich für die Pixis go- 
schriebene Titelrolle abgerechnet, viel besser; Mercadan- 
ie’s Venale, mit der Sancholi (ebenfalls nen für bier) 
desgleichen.” Ve i 

Alzira, die am 12. August, man kann 
degree, 6 

ersten Male 





























die einzige Cavı 
Uebrige aber Zei- 
iermil seine räck- 





. Vedliche Opere Bafe zar Welt gebracht  Veli 
wieder häher steigt, wird die Zeit lchre 

Ten Üpern wurden nach. wiederholts Adelia von Do 
zeiti und Beatrice di Tenda « worin Ronconi 











ise aus Spanien einmal und mit starkem Beifalle sa 
icht angenehm sind seine Töne de/, schwach g a 

5; er it ein herrlicher Sänger, ist 

ruder Se 













Gonserraorun (hemal in gleicher “ a 
jurg und Frankfurt — "Am 3. Sepiember ( 
Ber Mn rd er 
fovena di 8. Gennaro geschlossen) 
vön Mactro Cerabere Pineene 

Copeceintre, di nicht ala verdeckte Reninizenzen 
zuweisen hal und ikeilweise mit Beifall und untermeag- 
tem Pfeifen belohut wurde 

‚(Teatro Fondo.) Rosi mit der De 
Bailion, ihrem. Gatieo, der den Barbiere gab, aber mehr 
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für's Serie geschafle 
den Bofl Casaceia und Salvetti. 
dia Lebran, Tenor Bordas, Buflo Casıeci 
De Leo 

fen, im Schlassrondo der Prima Donna jedoch 
Heilen. mil ei gt. Noch warden 
älteren Opern {t 


wacen. 
Zagnoli ie Treireie 


(Teatro Naova.) In der 
der Mr nn Pl Done Zap 
i asqpale mit derseben Zagnali machte 
ie neue Oper Le piecole Miseri? della vita, 
Mecsro Lansetid mi leichter, beitchrme? 
der Viglardi, der De Noca und Firvanl 
vorgetragen, fand Anfnuslerung: Eben 10 ee andere, 
Hm erg al a ae 
Macsıro Melchiare De Flippi Deifeo: 1 Car- 
Ben armed ie .T 
Tince, Bey, Mile 1. 
ie. Parilaie und Ihre gewöhnlichen Fespeiven mus 
schen Pa 
(Vestre Penicr) Auser den drei amgearbeieien 
ileren Opern: 1 Caraler Verde, I Barone di Tree 
ch und La Strega hatte dies Theaterchen nen: 1 der 
ho di Fanfarelia, Dach von Ierra Giramlen und Nu- 
sk ron einem Ansaymus, Deiden in 3, sage in drei 
Fu geschrieben. An Applaus felle ca keineswegen. 





und Bassist 
ten, wurde fast jeden Abend ausge- 












tat 





per amore gab 





























Kirchenstaat. 


' Blättern bezweifeln Auf- 
alzercomponisten Strauss in 
ie liesige Accademia di S. Cecilia bat es seine Richtig- 
ei. ch kann aber die verehrlice Redaction der Allgem. 
ausikal. Zeitung aus der besten Quelle versichern, dass 
wa nun an dire Academie bei der Wahl der Mig 
&r eiwas behutsamer, al Bisher, zu Werke gehen wi 
Fermo. Verdis sublim melodischer Erani, w 
in sublimer Joarn 
Seriroßen, aber auch 
Tenor Casiell 


Rom. Mit der von ei 
mbme des weltberühmten 















nennt, h 
‚kere 





ige Tenor Pineenso er. 
für die biesige Domkirch 
am 15. August (Barise Himmel ie 
Fi Selgeiiete beronde I medcher Hinsicht gr 
in 
Sin Auf der hies 
un a Merenliie 
fh guten Sängern (der Gras, 0 
ıd Bassisten Balzar) vorgetragen 












i, dem Tenor Mal- 
a. In 
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ireo, worin die Prezzeliii und ihr 
Gatte Poggi wirkten, ging es kaum etwas beser. Selbet 

in der alten und’ neuen Welt so bochberöhmte Eller 
konnte die Theatercasse nicht füllen, Hi 

















seiner Messe 
Ferlotüi, und 
ik 


is der anwesende 
wahren Triumph. 

Geselschaft beschloss ihre spät 
‚gefangenen Prüblingsvorstellungen zu Anfang des Som- 
mers mi Verdis D ri, worin Roppa sta Beraa- 








bei sang und die Virtaosi über die Musik den Si 
von tragen. 








nd auf der hiesigen Fiera 
Ener Dallan und Dr 
Geman prangle ar 


ani, worin die Leva, 
riton Monari glänzten. Donizelli 
Coda dazu. 

Cento. Die beiden Schwestern 
Emilio) aus Bologna, und Sch 
Donna Festa Mall, 








en (Gi zot 
er einigen Prine 
Beiraten bier zum ersten Male 































‚Comaechio. In Donizeiti's Belisarl 
bardella (Schülerin des Macstro Ro 
Bassist Casal Titelrolle, die Haupistützen; die 


Monti gab die Irene leidlich. "Tenor Carul 


0. Ba) Ca 
Min ‚wit der Marzi 










abging. 
Der Impresario Lanari hat besagten Bulfo, der j 











in famöser, Sch Jahre, engagiri. 
Salei isn mi einer Gatin von bier nach Petersburg 
gereat, wo er als erster Tenor In der Hlienlschen Oper 
Aingen wird, 


(Fortsetzung folgt.) 





Fevisierom. 





In Girlte fund am 20. Oetsber in 








rasen eine yon dem dortigen 
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ur verasitte Muikufüärung 
Klee Menke Mingenerg Satz Zn Gek 
aan fir Greifer, geht 









ingen) 
errasgirt von He 
Sehmide, Mil 
Ghers ie 
Yorgetragen y 


Ungenberg 
Caps 








des „Wehgerkate 
Voruige werden la 


Yon Fr. Schneer. Die sinnlichen 





A. Berlin in Amsterdam hat von dem Kür 
die Zusendung acer benenen Compont- 
eiantrig eral = 








1a Berlin starb Hermann Schmidt, 
 Balletusik, 39 Jahre alt, 












Aa ach der Gründer der Halentches Oper 1a Bra, 


Die Beetkovenballe za Boon wird jetzt abgebrochen und das 
Materlal Iosweise 


(cn Meinbietenden verkaaf. 






„Das acoo Paradies 
' Compreistin, Mtler nos Wert- 
Tea und ai van Bet aufgchomnen 





Am 3. Ostober eröfnete die Inlieische Oper zu St. Peers- 
burg ihre Darstellungen mit Dontuftts Lucresia Bargla, worla 
Beitnders der Tenerst Sal gute Aufaab 





1a Coburg machte ein eisbeimisches Talent, Fräsl. Emile 
Datz, Faro, m dass me Ir Grossen erwartet. In Coberg. 
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“r 
inter von hierhin, In am 15. 
geführt worden nad hat den entseh 








Schlassbericht über di Benliche, 
gen am Pariter Conserrateriun. de 
dia. 
F 2 


ratege 





it; sehe 
welter Preis, 







wähiche Zügllnge 
Feiki; ein erstes, 








Ankünd 


igungen 





ereichuter Mskhundlung erschlen schen mit Bigen- 
Geht ie Oper: 
Belilsar. 
Musik von &. Donizetti, 
im volltändigen Clevieraussuge zu vier Händen 
Zinnstich). 
Frei 10 1.48 Kr. den 0 Tr, 
Mlnchen, Fon. Ab, Maiktandlasg. 


Neue _Musikalien 
im Yalıge von Joh. Pet. Spehr in Braunschweig. 
Alaı, Deiph., Fast, por Vi. Pe mu Opdr: Norm, 


öhre, Carl [Ted nad Tan, Blade mit Beleg de Pie 


ei bede 














mit Bey des PRe, Op. 105. No. 4. Grau 
'vom Meere, No: 3. Merschenlose, No. 3. Dersche Barcarlt. 
Ya ce 

—— Der Eilkänig. Fürs Pte übete, von Aler, Fa, 13 Ger. 





Wermihal, A, Zmei'scne Palkaı für Pie, Op. 0. 


ch. 


0 eben erschien und it in allen Bachbandlungen zu haben. 


Der musikalische Hauslehrer 


oder. theoretisch-praclische Anleitung für Alle, die 





ich 


selbst in der Tonkunat, namentlich im Piangfortespiele, 
im Gerange un in der Harmonilehre auilden 


vo Dr. &. W. Fink. 


AM wien Netnbeipiclen. 
Gross 8. brochirt 2 Thlr. 
Heipeig und Pash, Verlage-Magasin, 











Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantworlichkeit. 
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Den 26° 





30 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





® November. NM % 


1845. 








Inhalt: Recmum. 





(Fortetzung) — Feulen. >> inkindigungen. 


Maden: Am Fraokurt, Ana Pre, (eichlsı) Semmertagiene de Walelchen Operäete 








Recensıom 





Cart von Winterfeld: Der erangelische Kirchengesan 
nd sin Verkhais zur Kuna de Tonnen rn 


Das 





in drei 


(Fertsetzunn) 
se Bach: „Nachklänge des 16. Jahrhundert 
Bschniten die sebsüändige Forthildung det- 

ie an Becard's Schale sich ankaöpfı, 

re Heimalklande Preussen 














und Nordostdentschland gewirkt haben. Einiger Singer 


und Seizer wi 

Beispiele, Erwähnung geihanz 

vorzöglicheren der Ibenüig Aufgeführien verw 
'on Bodensch 





mitgethe 


ner der Tonsätze sehr sch 
dass im zweiten der Quarisexiaccord frei eintretend 


braucht i 


tonos werden allmlig bu 
Bande (der Zu % 
vorkanne 


Sätze gegeben, in denen. 
ie Kirchliehkeit des Tanes (23) be 


Von unters 


‚„„Jerusalem, du hochgebaute Si 
der besten Zeit werth sind 
der alterthün 





nur vorübergehend, ohne beigegehene, 
dürfen nur bei den 














(8. 15 — 20) werden drei Bei 
deren letztes das wohl 
grall. 
















ieser und der Sept 





152 






we. schwindet allmilig dr Gen 
denen die Disonanzen im hen 





ordnetem Re 











32) 


‚ber in der Abweichun; 
lichen Tiraft der Rirehentöne und der freien 






Eiofübrung der Misklänge (73) zeig er die spälere Pe- 


riede, 






Die Melodieen Altenburg’s scheinen mir das 





Jah ihn yrinn, mi dem dr Vera ie 
jeitet (87); wenigstens It in den Beispielen 33 — 
Se Lauzkit, ci Stsichen der Meiste Bemerlich, 
das ohne Heiz und unkirchich zugleich it. Wei frischer 
und Snniger klingen die Helerschen Weisen an, zumal 
Beispiel 97, 38, deren erstes an Süsipkeit und Gehalt 
manchem schönen Saize_ des ersien Theile nicht nach- 
Mehl. > Vol edler moniger Kraft, oft in beierer Schün- 
heit, erklingen die Lieder Apelle von Löwenstera's (Bei- 
yiel &D, Al, 42), davon einige sogar $; Bach der Be: 
Handlung werih gchlten (&. 101. —— Was die Ebenge- 
nannten als Fortiliner und Nachklänge des vorangepan- 
genen Jahrhunderts charatersir, it zunächst die allge: 
Haltung und Behandlung des Chorals, 
ömliche rhythmsche Wechsel, der sich 
die harmonische Weise der Kirchenüne. 
eichihum bat di 
wi 



































‚Nachblüte geboren 
bei Stobäus, und di 


























gr welche 
eh Tindaeliger 
Harmoniegeüge. Vi 
Anı Zwiespalt a 
Harmonischen it 








jener und älterer Behandlung 
sonderbares Zeugniss das Bei- 
spiel AB, Tacı ganz modern, die 
drei letzten alterihänlich ki für den allgemei- 
'on der Zeit aber ist es wichtig, dass. 
ascelischen Texte zunchmen (140) 
ıd bymnischen zurückdrängend, ui 
dass die Zahl der Dichter und Wortkünstler im Steigen 


AB 
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begriffen iät, während Eccard seine Zeitgenossen um 
einfilig Lied oft bitten musste (135 








11° Aber seiner Zei. bee und mit reichen 









merkbar sind (137, 14%). Sein Leben und sein Verhä 
zu den Freunden ist in einem schönen lebendigen Zeil 
geschillet (115, 149); sein künstlerisches Wirken scheint 
Uns icht so bedeutend, wie der Verfasser es bezeichn 
(149, 150) doch sind von den sechs beigegebenen Bei 
spielen das 00. und 68. milifromm und lieblich; unerträg- 
Ich dagegen das 64. und 65. mit ihrem Iremd 
Zierralh. —— Eins der berrlichsten Lieder 
FH Son Weichnnnn gesungene: „Vater, die 
ich guog, geachmecket® u. . w.). — Straias 
tendPin dc kräfigen, zuweilen modernen harmonischen 
Wendungen und der Kühnbeit der Nitelstimmen, wie 
das schöne Beispiel 73: „Ach was für Pein“ zeigt, 
Der folgende Abschol belchrt über die , Berliner 
che Sänger deren Igeteter uud Beisiger, 
Crüger (139 fg.) ausführlich besprochen wird. Von 
acien 7 Lichmeis abe him Atclichen ehrauhe 
17 erhalten, welche sämmtlich mitgeihilt sind, Beispiel 
7692; als Zugabe folgt eine Bearbeitung, des Luther 
schen Liedes: „kin’ feste Burg““ für vier Stimmen und 












































des Setzers ward durch die des Sängers um Vieles über« 
wogen‘" (177), wie unter den Beispielen besonders Sl, 
83. 92 zeigen. Auffallend ist die Hahlheit des terzlosen 
Accordes Beispiel 86, Tacı 8, und 88, 6 und? (aca, 
ehe). Doch Treilich diese Erscheinung, für sich 
Betrachten, k Sgründen, wenn se hc eine 
igke ımführung zu deull 
(vergl. 5. 90. Crüger hat auch zuerst 
Gesang mit Instrumentenspiel verbunden (I 
von den italischen Einlüssen (ver 
197 während im Uebrigen die 
Berliner, den ia induss abwehrend, sich mehr 
der durch Eccard 



















hen 





ae 
190); ei en 
I IR 
euere 
am ech 
a a eier 
er 30, 100, 
































‚gebenen Beispielen urtheilen dürfen: si 
gen mehr den ziemlich begabten Sänger, als den gründ- 








Noyeinber. 





No. AB. 










Merl ei nalen a I an 
spiel 98) in der Kirche erhalten; 
h, ohne lieferen 















rophen an, 
iheils nach denselben gesun- 
'n zu denselben erfunden sind 





en 
Berl Ss 178, 175) 
Der Einlass Italien, von welchem das zweite Buch 
handelt, Aut sich zundche „im Ankkapfen gegen d 
kunsireiche Simmenvernehung, den Contpunch er in 
der Batwickelung des Rinelgesenger, des sujeciven 
Wernudre, a heine, dr Ciramat, Dem 
en rl das geistliche Concert gegenüber un. m. 
alle diese Richtungen knöpfen sich an die damals enläte- 
ende Oper ana. 07, 10, vergl Wnterelde 
Gabreör Then 2, 5, 12,28, 59). Miemit ut ee 
Sanniehftigken der Tangine‘ ie ein, weiche 
anfglich die Schi Beige Schönheit durch wogende 
menschliche Leidenschaft erschert; er apät, gegen 
Ende des Ishrhunderie, gelangt dise neue Hichlang zu 
een gewissen Abschlute, 50 dass sich auf se eine 
Beue Könsibit in kirchlichen Sinne gründen kann. Ewig 
du beklagen aber It, was unwiderielih dureh diese 
Richtung bedingt it, der schlliche Enders Jerslhen 
auf den Gemeitdegeräng; denn neben den Kunstwerken 
der „Consors u, muss die Gemeinde versam 
men OL, 220) Wir dürfen von Glück sagen und es 
Ein Zeiehen der Unzersürehket deutschen 
Ges nennen, das ser hemmende 
Pa wenn auch on. 
Hat. Merzu bat jedoch auch wer 
as die benen Tohmeiter sich Jen 







































und die Formen des Motettstyles (217), des Choral 
und Fostliedstyles (vergl. Theil 1, S. Aü2, 476, 481) 
auch neben dem Concertstyle (199) festhielten und wei 




















rius ursprünglich 
Zugewandl war, so is 
jen Weiso mehr ein fremdes, erlerntes ge- 
207), ud daher die Beni 10, 100 mit 
gen Verschnärkelungen und Zerreissungen nur 
von iorichem, acht künlerschem Interesse.» Hein. 
rich Schütz, dessen Gedächtuiss der Verfasser in sei 
Werke über Gahrieli (2, 168 fg.) wielererweckt 
ist als Vermitler des ausländischen Eindosses bedeuten. 
der, ja vielleicht auch der Anreger des älteren Prätorius 
Gemeien (207). Üsberrasehend rar it, wie gest, 
Gesammtergebaiss dieses Einflusses, das dem 
meindogesange our störend war (229). Man 
wiederum fragen, 
ich 

















hie ar 
ze see Bm arten Th 

Ic Meipiel der gelungenen Werke 
Meisters (. B. S, 216) mitgedheilt Wird, da von 
den ier gegbenen zwei unter direkt genagenoa za 
rechnen, U-da True 10 muhche antere Beiil von 
hchwächeren Toneizern, et ana anleren Kuttgehen 
den un Syrien (rel, Orgel u: weh gegen Min, 
Die Diut um weitere Miifelung wird io dingene 
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der, da auch in den zum Gabrieli gegebenen Sätzen von 
Schütz nicht dessen gesammte Kraft und Verdi 
schulich gemacht wird. Da nun seine Werke 





‚nd minder absichtlich efeetsuchend erscheint. 
iler, der mit gesunden kräftigen Z 
was 'er zu seinen „‚Kernsprächen aus heilger 
"243, 245) erfand. "Das eate der Beispiele (100) 
ist zu Anfang ofen, klar, fast Kndlich, über die schö- 
nen Worte: „Kündlich gross ist das gislige Gcheim- 
Bi a se gegen de Mi ir se Fhlimieh 
unklar, and der Schluss ist etwas klein abfll 
ganz wellichem Tone, regsam malen 
Ai dan „Welt ade, ich bin dein müde“ (Beisp 
„Eine ausführliche Betrachtung wird A. Hammerschmilt 
wilmel, der zwar „„in keinem Werke auf der Höhe 
Ir Kunst steht, doch © Vollendeies ge- 
Heiset,* und selbst „dur 
isch Bedeu 
m der Je Mu ic sn shrt enge | weise Verbindung 
gengesl man eben hier ie Form erleraen könote. | dem Kunst- und Gemeinegesang Anknlj ie. 
Sarder Instrumenalbass und die Larmouischen Wendan- | der Aindet,“ weiche Schüfe anf dessen Nachllgern ver 
reichen ab von dem, was schon im ersten Theile | loren gegangen waren ($. 2B4, 285). Diess Leizie 
lien rcienen War. — Der Einlass auf Shaun edeutend mac, währen vn den 
geistlichen Kunstgesang ist cs, der sein Wirken bedeu- | milgeiheilten Tonsiz nur zwei wahrbaft 
Ted macht (22994 wir können also nich umbin, den | herzgewinnend wich sid : 116 und 
| angel ansehaulicher und reicherer B 120 (De 
beklagen. Dag Beispiele 
vorbere sser Bedeutung. Wesenlich is hierzu 
das Sireben, den Ausiruck za steigern (2dl), den Var- 
zu verfeinern (275). überhaupl die äusseren Mittel, 
nicht aus der Musik selber keimen, sondern aus Wil: 
ten, Absicht, Kunstfertigkit, selbst Eieikeit der Darstel- 
lung hervorgehen, alsı „Licht und Schatten, Stärker und 
Sehmächer""u.s.w. (283) — dieses Alles berbeizurafen, am 
mehr zusagen, alsdie Töne selbstsagen. Dieses Allesscheint 
mir das Urwälsche, dem Deutschen ursprünglich Fremde 
zu sein: durch Herb tel der Ersche 
nung, durch au 
Gesänge ein Me 
ren wahrhaf ausgesprochen Ing — und dies i 
er frommen Ela welche di 

































ihren Grund 



























































Ei u 
lünge in den Zuanmenselungen, 
der Vone sat Bd, alkı de 
dr verminderten Quatie, gen | Entsprechende Ausdruck des 
.r Strophe zu Cealen. Auch de Sepümen | det und kaum zu verehl 
17, 2.7: fg), well nur | 
durebgebend: wit rer Vervilfligung bi späteren Ton- 
ae dc Ze, endch, gr deren Eiihrung 
dr grossen Sepime (+. B. Dielig, Dep. 97, T. 33 
EEE T De skin mie dere 





















gesucht und erlernt werden, und gebt doch nicht zu I 
(heil "über Hammerschmidt sch 

zu milde zu verfahren, wenn er das 

Beispiel AT seiner Tendenz nach guth 

kalte Zerbröckelung des frommen Liede 

mein, o Herre Gott!*« Sie siösst zurlck, auch wenn 

man den herrlichen Il Bi 


































te der Beispiele (No. 104) bestä- | Gespräch Christi mit der 6: 
tigt vollkommen das strenge Uriheil, das der Ve weise hell und rein, doch 
über ibo fallt. Dagegen muss man die von ihm erl tönig, In. dem nächst 





Melodie (Beisp. 107) , Fried‘, Freud” und Ruh“ | von berelicher Kraft u 
gegen ein solches Uriheil in Schutz nchmen, und eben | men bedeutend, voll 
50 den Tonsatz über: „Die Nacht ist kommen‘ (Beisp. | nieenschrilte; wogegen das nachfolgenie 
108°), welche beide inmitten ao vieler verkünstelter | über Freude": harmonisch und melotisch’arm, gleichsam 
Aengsilichkeit einen wohlihuendenRuhepunet gewähren. — | auf einem Puncte stillstehend, keinen tiefen Eindruck 

















Beispiel 115 ist von ähnlichen 
ht freizusprechen.. Des inoig freudigen Beispiels 
Tass ich In Händel 











durchklingt, 
von weicher LieBichkeit, doch fern 
schönen worlosen Posaun 
— Concert) übe 
..w. — Beispiel 119 vom Leiden Christi, in 
Gespräche» Lidform (mairiglisch, 3, 252, 263) ist, ob« 
wohl mit manchen Schönheiten Im Einzelnen 
tet, doch im Ganzen ermüdend, woron da 
Schweifen der Achtelnoten und der zuw 
Rhythmus der Peri Hauplarsache ist, 
derschöne Püngall voll kindlieber Wonne, dem 
weltlichen Tone jedach hingeneigt. 

Neumark und die beiden Ahle, Vater und Sohn, so 
auch der weniger bekannte Briegel, verfolgen die Rich- 
tung Hammerschmidt's. Der ältere Ahle, Jobar 
hat seine Tonsätze als „A 
als „ledhafte, doch dem Kunngenunge angehrige St 
Ihm wird eine ausführlich Betrachtung gewidmel und viele, 

I von Km miele. Wene von diesen der 
werden wohl soleben Zauber ausüben, wie das mystisch 
einnige seines Sohnes J. G. Ahle, Beispiel 137: „„ 
Jesu, komm doch her zu mi ien des Vaters 
üagegen scheinen oft an ei 
zu kranken. Wir können 
































Hudal, 
Sn bezeichnet (316). 
































3 „„Liebster Jesu, 

133) ist von höherem Rlange." Dach be- 

uns unseres Urtheils dem gründlichen Ken- 
der noch als, redendes Zeugni 










i ige 
nee Beipiel 109, 120, 17, 190, Li ir 
eserodenlich schwer, wo. nicht un. 
128, 129 bei aller 
Singbe auch dem Volke ni 
nur 125, 131, 138, 134, 135 sind choralartig und einer 
gemischten, Gemeinde bequem. — Die von Briegel mit- 
n Tonsätze sind schr bedeutend, sowohl von ge- 











den 
nie kein früherer Satz. yon erange 
3 elenen Ach zn dem War 
di Kübnen Sepimensprünge 9) 
pin d Ba dp Mike Ten, 2 
jmüh ergreifend, scheld mas Berbaupt ie Rihln 
die er genommen, anerkennt (3), Der zweite The 
een Szenen fern anklingende Figraan des Cio- 
Ines „ler Christ, der eng: Gais Son“ It anfangs 
Bart und sachlich, gewinnt aber In den späteren Z 


Er 






























Ir Beschreiung 5. 344 muss ea Verschen ehalten. Ba 

as dort „Der Sprig In 
er ine grosse in 
Sepünender zuch 























erkwürdig durch 
Verkettung dreier Choräle zu einem Ganzen, 

es Concert-Mol Aus 

‚kennt man in Briegel einen, wenn nicht der 
sten (339), doch der geistvollsten Tonselzer dic- 
ser Richtung. 









(For 





sung felst) 


Nacnnıcarem 





Rrankfart Maik, vom 2 Aug bi am 3 Ost 
Iem plötzlichen Abgange der Dem. Reuther, 
der andauernden Unpäelichkelt unterer Capiin vd dem 
Scheiden Pischek’s müssen meistens nur Gäste die Ko- 
sten der Unterhaltung tragen. Was wir in diesem Vier- 
teljahre mit eigenen Mitleln aufübren konnten , waren 
‘Opern: Stradella, Die Entfüb. 
rung, Teufels Anthe mp3, und 
Concert am Hofe. Ei 
und Azor, ldomenco blieben 
harter Verlust für ein 
der Dansiden_ gleich Abrandung des 
Ensembles, fär die Theilaahme des Pablieuns an seinen 
Mitgliedern, für Zeit und Casse. Man bat inmer nur Ar 
fang und Ende, aber keinen halkaen Melpunc, Dem 
Gastspiele der schwedischen Sängerin Lind ist in No. AD 
dieser Blätter ein eigener Artikel gewidmet worden. 
Ich habe daher Verwunderung ' 
drücken, dass Mc 
mach ihr nach so 
nach der „, 
kann bier’eectuiren, obne zu gefll 
ist so Basir! geworden, dass ea al 
ct. Norma und Sonnambule, 























lerin, 
beiden Prinzen 















































va “« wiederholen durfie man 
Unser Poblieum 

Herrschaft einer 
ind 














ar um dien 
kt auf di 





ter Sa Due fach 
de 
ehkei, und deshalb mun jede Rüntler, der im 
Carmre immer daseie Sterkenpfend riet, I der Ach 
hung.des Denkers sinken. Ich.möchte wohl winsen, wie 
Sn rl, Lind aut Ahren Triamphfahrten sie Norma 
Und Rachiwandlerin gesungen But) und will zu fire 
Ei re ginn, „nn cn ür ig werde m 
Fühlen mag, Has weder Be noch die Mine dabei 
nen. Ueber unsere deutschen Com % 
chelen, & Vergeben 
u fire 








































im Pat stebt 


iner Signora «it 


ch oocl 


inPulto liegen wie protest 


ib habe ieh 


ica deutschen Primadonnen nach. Was den Vortrag ihrer 
i chen Lieder beirift, so 
liches Feld zu se i 
werden dürfe, 
jgeibeilter und rauschender Bei 
Nach und durch einander wraten noch folgende 
Fräul, Grünbaum aus Schwerin sang die G 





ai Recht ein 








us ein indi 


it seinem 








mich in ei 
Mai 








1845. 


Stab und 


rter Seele geschafen bat, dahei 





te Wechsel. Abe 


nutzlose Cadenz 





uns mit den Mesten ihrer Ki 


| 
pr, Es mus 
Spehr, Lechner sier Lindpinter wi 





er unwillkö 
verirrt, und 





Montenegro zurück, welcho es nicht 





in Nachtlager. Kleine Persönlichkeit, kleine Stimme, 
iel und kleiner Applaus. Ihre Rolle ging spur- 
Herr und Madame Steinmüller aus Hanno- 


lines 
Io vorüber. 


nr erregten grüssere Erwartungen 
Yid. Steinmilller , 


eine Sängerin 





Abe ber 
Reine 





.d Amina, 





hliger 
tu Bravour. Schade nur, 
eh von der letzteren beherrschen lisst, 





ine geborne Fräul. Schrickel, 
7 Blteng, Sicherket und 





der Ge 








gelitten bat, Sie gab die Don 


Ihr Gatte — 





sie. erfülter 





jeschmack 





ina Anna, die 


geborner Frank- 


irter — sang den Figaro (im Barbier von Sevilla), den. 
andere Partieen. Die Persönlich 
el, die Stimme umfangreich, männlich 


Don Joan un 














Jäger im N: 


Intbusiasmas für sich nicht 


Baritor 








mehr an ihn. 


us den Wolken herabgekommen 


Ihtlager sang, kor 








nnte den frü- 











allen uc 
he ir ges Beute den 
Gerhorgen den 
Area 

Fear Kin iger 
Fund ee 
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ig 

der’Alecte kräfig soner beraus, und in sachen Fallen 

versteht cr ds hohe eier efecvoll zu geirauchene 

Unser Publicam, obne Herrn Scharp] 

aim, le read a nd 

essen sich schon anprachsrollre 

Singen nicht zu erfeuen baten, Die Gründe, we 

Anuere Thenteradainitrtion diesen Singer noch nicht 

die Aeibe unserer wirklichen Migieder zie, gehen die 
Wie Herr Scharf, va 


Cölo schon 






















nichts an. 








gimentstochter, Ma 
n Ari 









1gt — geltend ma- 
chen kann. Ihre Höhe klingend, deshalb 
ist ihr eigentliches Peld das der Soubreite, da bien ihre, 








Mittel ausreichen. Für das tragische und dram: 
ihr die poetische Ader, das impat 

Haltung einer höb« 

uns mit ihrer De 

















und 
lebendiger aus sich herausgehen, so dürften die Hoffnun- 
pen, die man an sie stellt, bald gerechtfertigt werden, 
lbre Rollen waren die Regimentstochter, Carlo (Teufels 
‚Antheil), die Baronin (Wildschütz), Elvira (Don Juan), 
„Nach oger Zeit zeige sich auch unsere 
ieder, und zwar als Valer jügenotien) 
rn 
behrte wieder auf der Bühne zu schen, zollte ihr ei 
überfülltes Hans alle Beweise der Achtung und des Bei- 
falls, So weit die Oper. — 

Concerte hatten wir ausser der Abendonterbältung 
der Herren Hündel- Gear und Pergetti (in diesen Blät- 
tern bereits erwähnt) und David’s orienalischer Sym- 

ich, Dieses Werk war so lange der Gegen- 




























ten bei Herrn David in die Schule gehen, 
lernen. Nur erfll mich dieses Ambulre mit einen er- 
sten und einzigen Werke, welches Aufmerksamkeit 

erregt, mit trüben Abnungen; denn diese Wanderungen 
durch Deutschland mit einer Partitur im Kofler — om- 
ia mea mecum > die Begleitung eines Chargs 
Palin, und die mi ine Lobgefict und eier schlech- 












ie versehene Biograpkie*), welche gleich 
1 prior! lt den Eigenschafawörtern: ,, Class im: 
Andnse, inou“ Beginst und schen auf der sichenten Seite 
Hera Der as Hornep Mel, As cr uch zwang 
Jahren den unsterblichen Auhm mit Haydı, Mozart und 
Cherubini weilen werde, dann das eigenhändige Verbrei 
ten dieser Exemplare, welche zahlreich auf dem Tische 
des Componisen liegen —— —, ale diese Manipulationen 
yertshigen mehr, da de beieken, und and ds ah 
Ten Rünstfers unwirdig. Gerade diese Meiste, welche der 
Panegyrikus des Bern Föllien David pr Syloain Saint. 
Eiienke ciiete, haben wahrlich an Hunstgrife der Arı 
dicht gelacht, um uniterdlich zu werden. Aber Klinpero 
gehöe!'zum Handwerk, und es it ein trauriges Zeichen 
Snserer Zeit, dass anch der bessere Känsler seine Zu- 
Hut An Anhnen ma, um benerät'u werten. — 
Die Auführang der Sympbonie.Cantate im Theater, vn- 
er der persönlichen Leitung des Companisten, war un- 
Yadelbafı der Beifall schr grois, aber deanoch ic bei 
der auf vieles Verlangen wiederholten Auführang der- 
selben das Haus Ir. 



























Prag. (bschlass) Di Herren Montreor und Alt 
Jeta guten, Jeter cenhalg nr en Malz der Leziere 

1 dön Sir Geonge In den „Parkanern. und 
Üonierer hörte wir, in den Zwischeniten 
see meer I ne, aa: Se 
an 
Ale Eiter Tenorst und 
Mom unt Florenz ankündigt bei 
Fagräen ruhen, 0 see Mel, weh dr 

nen Zeit zum Opfer geilen zu sein scheint, nad 

Ehe ale Aalieische Schufes er weis die Efecte gut 
Zubezeihoen, so weil ac Slimme aureicht. Sen Var 
Bay an Sp Buena Linie. Zom Ve 

le des lern Jurph Erminger ersehen der at, ew 
junge: „Don Jian,.* und, zwar mit den Orgaalrechar 
ren, wieder auf den Heperi 

as Schuspiehaus in 
Ye Production eine der schmächten, dere 
Then eriere, und ensprach en vo wenig dem W 
he des Werken, al der Toinahme des Pblcanss 
Mad. Podhoreky_ (Donan Anna) benabrte fren allen 
Ruh in dieser Partie: Dem. Cäudles wagte als Donma 























































terzeitel um Nachsicht, welche jedoch das 
blicum nicht in so hohem Grade spendete, als gewi 
ieh. Dom. Claudius sang richtig und rein, mehr k 
man von der Anfängerin nicht verlangen ; doch ist Donna 
Elvira, die viel Glat und rasches Vorschreiten verlangt, 
für ein erstes Debat eine gewagte Aufgabe, welcher Fehl- 

if doch nur auf den Lehrer der Kunstjüngerin zu- 


rücktäll 

Herr Carl Eiler o. Bocklet, Tonkünstler aus Wien, 
welcher, nach jähriger Abwesenheit von seiner Vater: 
dt Prag, dieselbe wieder besuchte, gab zwei Concerte 


im Theater, in welchen er sich die Zufriedenheit der 

















> Marne, imprinerie de Marine Ole. 1848. 
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enner und Preunde-des sollten Pianeorlepels erw 
Iren. Bock it der allen Hummefscher Ihe 
ine ie geliehen, und Bent ua 
einem gegenwärtig wenig betelenen Pide Mi Schar 
hi, Adhe und Rfrkeit, weibl er dem mafrcn One 
erplin nit pie ud Zstace Bine 
vervorbringen kano. Br spelle im ersten Con 
grosse Esdur-Conoert von Lu van Berihonen, Im zwen 
Ten das Conceritick von Carl Mari 
am Schlusse eines jeden eine Theis Fantasie mil min 
gem Erfolge. Treflich ist sein Piano; das Forte Me 
nchr bervorireten sollen, und er Derieksihigte wall 
, dass im Theater die Farbe srker aulgn- 
Is Die Fantasicen, din 



























Strauss hat auf seiner Durchrise nach, 
u. 5. w. nur eine musikalische Soire 
inselsaale gegeben und nebst der Tanımuik 
dem „Caraeral von Venedig" und dem grossen „Pa 
pourri*“”den reichsten Beifall gefunden. Mehrere Nas 
Rummern mussten wiederboll werden, dag 

manche von anderen Tanseizern aus. Am Mine 
chen die Onverluren von Weber und Hassini ( 
Fon“ und „, Wilhelm Tell“) welchen Stra“ 
Orchester mit dem des Prager Conservatoriums nich in 
ie Schranken treten kann. Die Galerie und der Sul 
waren überfüllt bis in die Vorballen, 

Der zukünfige Director unserer Bühne, Iler F- 
Hoffmann, ist von einer Reise durch Deutschland zurück 
gekommen , welche er unlernommen, um die 
Engagements zur Completirung seiner Gesellschaft zu 
machen. Wir hofen, dass uoser Theater, und zumal de 
Öper, unter der Leitang eines umsichtigen und gebike- 
ten, "noch jungen und ihätigen Directors 
Aufschwung erhalten werde. Herr Hoffmann 


































Staatsdienste tral, die er jedoch später wi 

















dem unwidersteblichen Drange zur Kunst zu folgen 
'r begann seine Runstlaufbahn auch 
ler 






lt siner Can, der ausgezeichaeen Ges 
Wir erien dieses Künnlerpar, 
a Mel Ai 














lin Ihren Leistungen von 
Beplitet, und Erterer allgemein ala te 

Gas ie nd ku. Sl ir 
fnamn Opernregischr beim 

5% Beirsburg und Bübnendreetor in Ri 

Beschreibung des Absehelfeies, welches er in Leit 

ver Sind feerie, muss er sche Direetion wohl zur 









Gerangklunir 
er relende Dan cu 
orbeerkrange unweni 








| irecior Herr d. F, Müll 
1! ” Ziel gesetzt hat, jährlich i 
| den Ferien ein grosses Ni zu besuchen 





41845. 


Tee m Da Mage 
aaa She Hk Ton ac de Tesriden 
a ee: 
ae le 
Een N energie 
a de har 
a, 
a a te ar ran, 
a an een Dina 
Ge runtdich Pakt ui Tu 
ee ea Pas al Ti 
a a a  Babaia nee ae 
ee a Mk een Mi 2 Tele Das 
ee ae an ber 
a a one 
a re 
ee en lan. 
a ee 
a a fl 
aha 
a an rs ln enden sel 
aa ale 
er 
a a an, 
a ae a 
a erh 
AI 
Br EL U BEE 
ee a ee 
a ln Ge 
Ge a en 



























































Sommerstagione des italienischen Opern- 
theaters u. s. w. 
eruetzung) 
Grossherzogthum Toscana und Herzo; 
Florenz. Die Hofnung, Me 


rem grouherzoglichen 
din Ofatoriom ztm Vortkeie 
















|ku eoshponiren, diesen Sommer, „wenigstens 
| Zei weder ip ilien zu 1 leder fir ve 
ner grossen geworden. Sail seiner 





im: Eadossia e Paolo, o i 
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No. AB. 82 
„Laseiate a mie venire i pargoleti‘" (Lassı diefKinder 
Zu mir kommen); auf der anderen: „N. D der Name 
des Künsle), che alla Feıta musitale di Firenze del 
16AB con Topera epregia « delt arte gratiionente 

(Teatro Alferi.) Die Prima Donna Berlam-Na 
hatte zu ihrem Denehz die neue Oper Margarita P- 
‚ri, var, nen Nacite Merrat, cn aıcı a8. 
Sammengesiohlenes Ding, gewählt, 

Auf dem Teairo Nuoro, begann Bafo Cambisggio 
seine Sommerwanderung in Geselchat der Marz, es 
Tenors Grayani nd der Basisten Pozzen, Giereiura.w- 
init den beiden Opere Due Columella und Don Droco 
Ieiztere mit einer neuen Ari. del Maestro Cap 
einen neuen Pucite del Marsiro Ramani- 

TLiorne (Teatro Rosi). Anfıngs An 
50 schr gewünschte gute Gesllchat (ie Karkieri, Te 

nd Mil) Verde 























und 











gab die 





nor Bernabei, die Bassisten Ba s 
Nabucodonosor, und trug einen Furore nach ause, der 
machber dem Ernani ebenfalls nicht ausblich, 

Volterra hörte zum ersten Male in seinen Mauern 
Bellioi's Beatriee &i Tenda. ‚on Bewohner fübl- 
ten sich ganz glückselig dabei und klatschten in den hö- 
beren Octaven, Die nicht berühmten Sünger warer 
Zudoli, die Carocci, Tenor Albertini und Bas 

Siena. Verävs Ernani machte Glück. Unter den Sin- 
gern war vorAllen die Gazsaniga die Begünstigteste, nach, 
{hr Tenor Capgiali und die Bassisten Caluri und Salandri. 
Donizetis Linda und die Gazzauiga iu dieser Rolle fa- 
natisirte Alles, 

Lucca, Verdi’s Giovanna d’Arco, die bereits bei 
rem Erscheinen zu Mailand vorigen Carnaval, darauf zu 
Rom, Florenz und 5 og, hatte hier 
den braven Sängert "Tenor. Ferrei 











































eu werdenmusite, 
Gas auge: 
Sprachen In- 
üeen on der en 
vanze in Bieiger Sind 
müigket, auf der einen Seile seines Blattes von Fa 
neun su dr anderen Ste grgnter van 
eser Oper zu sprechen! cudier zu Par 
einen Lesern der France muscle bereits den ‚ine 
‚menee aues" der neuesten Verschen Oper Alf im 
August zu Neapel verkündet; die Iberia ausca von 
452 has ihr Brei nachgeshrieben. Die Leser 
5% Bntca keunen aber bereta aus dor Rubrik Nepel 
den immensen Fiasco dieser Oper. —— Die Das Patent, 
ärhte Oper, abermals von Verdi, fanden nur ikeilweint 
Anklage 























Herzogthümer Modena und Parma. 
Finale ichen mit kaum 4000 Einwohnern 
staates (nicht mit Finale 

b an Verdi 
(eine Schülerin 
der Spech) a tarken Applaus erbielt. Die Dal 
Ne alsPenena befriedigt ziemlich, ebeuso Bassist Gherar- 
ini, Bariton Righi und Tenor Dull’ Arai in seinem un- 

























‚den Part. Leizierer fand mehr Anerkennung in 
20. September gegebener Sonnambula, weiche 


aus Wien hat unlängst ihren Wohnsitz hier aufge- 


schlagen. 

enee. Die 
senoper zu Grunde, 
Ferdönkelte hier fast 


gar bald von der heutigen Mas- 
tete, noch sehr junge Abbadi 

Ernani ihre Colleger 
iani, Aquaroni 













und ent- 
zückte die Zuhöre 
Wertsetzung folgt) 


Feusceeron. 





a Riga Anden diesen Wint 
Masikäirestrs Löbmenn zuält 





Frog konnen werden. 
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Wirksamkeit begorsen 
aheichen Palıcam ve 





Am Il. November sr 
Bassist Siromeyer, zulezt pn 
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On. 170 
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Heimatk, Walker 
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ALLGEMEI 





MUSIKALISCHE ZEITUNG. 






Den 3" December. 











Ueber Musiklchrer. 


Wer es weiss, wie häufig heut zu Tage die Musik- 
Ieraenden durch unpassenden Unterricht ire geleitet wer- 
den, so dass auch selbst die Begableren aus dem Spiele 
Spielerei machen, den Geist der Kunst in einer 
Sammlung von Kunsisticken suchen und es oft nur dem 
günstigen Zaflle zu danken haben, wenn sie noch zei 
dp genug auf einen besseren Weg geralbe 
ds weiss, wird manche Mängel des jetzigen 
aus leicht erkläre 
Ridert werden, denen si 
it? Welchen Kun 
ge einhauchen, wen m 
der Besiegung mechanischer Schwierigkeit 
ci künstirsche Leitungen aıen sich überkaut von 
finem Lehrer erwarten, der seine Kunst nur erlernt hat, 
ie wiederum zu lehren? Manche 
h Musiklebrer geworden, wei | 
el Tehlschlags und co gut 
hr als eine Kunst zu wissen, * 




















ie soll die Kunst von Lehrera 
"blos für eine milchende Kuh 



























prolesiren. 
dern war früher jeder Theolog 
fentichen Schulamte quali 
zelnen Fallen nur nach cin Tentamen ol 
oder eine Probele iert. Seit einigen und 
ig Ja g und jeder Bewer- 
her muss seine vollständige Qualißication nachweisen. Spie 
{erhin ist man noch weiter gegangen und bat auch die 
Erlaub eh en Priraunerichte on 
im solchen Nachweise abbängig gemacht. Kein Unbe 
Hagener wird das Zweckmissige ice Einrichtung, ver- 
kennen. Zugleich aber bleibt Achnliches auch in 
auf das Musiklehren wünschenswerth. Leider it es frei 
lich wahr, dass cs noch sebr an Anstalten für musika- 
liche Ausbildung fell, und eben so auch, dass Leipzig’s 
rühnliches Beispiel noch nicht zur Nachahmung gereizt 
zu baben scheint; daher denn nach wie vor der Ler 
begierige häufig auf sich selbst und auf den Zufall an- 
gewiesen Bleibi, der ihn vielleicht einem tüchtigen Leb- 
Fer zuführt, Diesen Uebelstand kann aber die Runst nicht 
als Entschuldigung für die Unzulänglichkeit des Ni 
ichrers gelten lassen; ihre Forderungen stehen fe, u 
sie Arigt um 10 eiiger auf deren Erfllung, je mehr 
man davon abzadiogen versacht. 












































Die Aufeae dr une buch in der Erehung des 
inneren Sinen über ds Irische zu den hüheren Sein; 
aut den Schwingen der Fate ug ie den Dt em: 
Tr, um ihm einen Dick in das gelohte Land zu vergin 
Ken, desen Ahnung das schönste Vorech der meusche 
Hchen Kata et. Merron Snrehirnge ud mi den a. 
Wien pädagogischen Gecliekeverichn, wird der Ma 
eher Auch sine eigene Aufgabe za aelen und zu 1 























ae rin. BG re dsl ker uch 
Hier Componlsen, auch keines eigentlichen Vitonen (im 
hetigen Same dcs Warten). Ale dei and vich Inner 





ie besten Lehrer 





nd der Begi eis heutigen Vir- 
"alemal such den des Masikers ia 
im edelsten Sinne des Worte, 











sich. Zum Musiker 


uss der Musiklehrer von der Natur berufen und durch 
In letzterer 





ernstes, umfassendes Stadium gebildet 

ichts fremd sein 
‚mentlich gehört dabin zunächst vol 
der Harmonie und die Gewandiheit, 











rapuncte, dem Canon und der Fuge eigenlic 

Ieint weniger neihwendig, wenn er nur 
50 weit damit bekannt ist, um die in praxi ihm vorkam- 
menden Formen zu erkennen '). 








867 











les, da doch die 
Nusikern gilt, wel 
wachsen zu sein 





Frage, ob Männer dieser Art nicht mi 
ihres Wissens bemerken, wenn 
selbst kaum gest 

gestellt werden, 
mögen, durch lange, ai 
Beschäfigung einen Theil jener Fähigkeiten 
sam unbomusst und zur Bekräfiiguog des alten Spruches 
ndocendo diseinus“" — a 1 alle dem folgt 
über keinesweges, dass ich Lüchtigen Siu- 
dium, wie es oben verl 




















Erfahrung bestätigt sich aber auch nieht bei dem Leb- 
rer des Biauofortespiels, noch weniger bei dem Gesang- 
lehrer. In Bezug auf das Pianoforlespiel erinnere man 
sich nur an Deethoven’s Sonaten. Wie wenig aber dem 
Gesanglehrer jene Qualiication erlassen werden könne, 
ergibt sich aus den Forderungen, welche man früher an 
‚len practischen Sänger von Fach machte, und deren Er- 
hass den heutigen Sängern keinesweges zum Vorlheile 
der Kunst ausgeschl Gerade dieser Gegenstand 
kann Stoff zu einer eigenen Abhandlung gewähren; 
her ich mich bier nur auf Andeutungen beschränke, Kann 
der Singer sellständig genannt werden, der nicht im 
Stande ist, ohne fremden Beistand eine Gesangpiece ein- 
zustudiren? und wie darf er sich bei dem Vorirage einer 
jebungen des Moments vertrauen? — Was 
lischer Durchtildung von dem eigenilichen 
Sänger verlangt wird, das muss doch wohl der Gess 
lehrer im höheren Grade besitzen. 









































Wenn man über den verderhten musikalischen Ge- 
igen Zeit klagt, so flll ein grosser 
di 


schmack der I 
Theil dieser Klage 








Unfibigkeit_ so vieler Musik- 
lehrer zurück, und diese verunchren nicht blos durch ihr 
eigenes Beispiel die Kunst, sondern sind auch selbst den 
besseren ihrer Collegen im’ Wege, wenn letztere. 
mit der Kunst nehmen, während jene durch 
Beil es Treibens elhter ine Gläubige Menge ver 
‚Wohl scheint eu daher an der Zeit, dem unbefag- 
ten Nusiklebren ein Ziel zu setzen. Schwerlich 
ohne Zuthun der Behörden geschehen können. Welcher 
Weg dazu einzuschl 


























nur dar 
Musikbildung des Diletan 
nd es dem reinen, unverdorbenen, natärlichen Si 
überlassen bliebe, die Genüsse der Kunst aufzunehmen. 


bestchen,, dass stalı der so häußg verkehrten 
1 lieber gar keine wäre 
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Recensıom 








Der erangliche irchengean 
und sin Verlältiss zur Kant des Tonsaluer new 
Pirteen 
gehört ach der „it 
ige Jabann Bin, Ta 
Haler und Heich und zlreiche 
in Allen GI Rrchen 
Hier geichei (43%) wu bemht gen 
sen, dinschen, a0 wie den ware, 
N hoch vor rer Vllendung (i30), das schmücken 
werben, Dis Unheil über At 











den Lebpreisun 
Tonsetzer über 
















sang und die Volksthmlichkeit 
@B). Wie vie van dei Mislungeuen dem Dichter, wie 
viel der unseligen Zeit zuzuschreiben, entscheiden wir 
nicht; freuen wir uns, dass noch wälirend des janmer- 
wollten Krieges, der unser Vaterland zerrissen, solche 
geisige und künstlerische Strebungen möglich” waren, 
dergleichen damals von den hochgebildeten Volkern auser 
Deutschland keines in diesem Umfange übte; freuen wir 
uns, dass der deutsche Geist durch kein äusseres Weh 
gebrochen, dass er damal iu Stillen waltend, ja im Alein- 
Tiehen zerkuittert, die deutsche Tugend wahrle, die ibn 
für das kommende Zeitalter zu neuen kräfigeren Th 
ten belgelte. — Von den Liedern Rist’s sind viele, von 
den neuen Weisen der Sänger wenige in der Kirche hei 
isch geworden (139) ; während Rist’s Lebzeiten waren 
von 639 neuen Melolieen 28 in Gebrauch gekommen 
(433), ein Jahrhundert später hörte man nur noch we- 
nige davon. — Von den 21 Melodiren Schop's sind seebs 
gegeben im Beispiel 142 — 1475 in ihnen zeigt sich eine 
nässige Lebendigkeit, zuweilen Läher sehwehend, wiein 
el 143, 144, 145 (0 Traurigkeit“ u. s.w., „las 
den Ierren preisen‘ u. s. w., „Wach auf mein 
Geist," welches letztere von Crüger so herrlich unge 
Bildet’ist zu dem Liede: „O Ewigkeit, du Donnerworl“ 
ws w.). Unerträglich il dagegen 147 „ch 
Herren ewig lieben'" u.a. w. In seiner zweiten Hälfe.. 
Die nächstfigenden Beispiele von Beier, Stade, 4. Sch 
(Prätoriu), Scheidemann, sind ohne” melodischen N 
d volkads ohne Krchickeits in, von Pape 18) 
bedeutender und mit einigem kirchlichen Anklang. Von 
Selle ist die iebliche Weise: „„0 fröhliche Stunden” u..® 
(Beispiel 196) in die Rirche' aufgenommen (S. 400); 1d- 
der aber die kräligere (Beispiel 154): „, Auf, auf, ii 
Reichsgenossen,‘" die beste vieleicht dieses Kreises, nicht 
heimisch geworden. Die übrigen Weisen von Selle si 
eiwas quälerisch und tonarım (155, 157). — Jacobs 
Leiehiblütigkeit (439. 400) erscheint in dem mitgesche- 
nen Tonsatze deullich geaug. — In C. Flor erschein ein 
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en im Deelamutorischen, und vorzügli 
hy Gebiete; auch seine Bemihungen um 
Lehre der Kunstübung sind bemerkenawerth; von den 
Mielodieen aber ist keine singbar. Er scheint aber üher- 
haupt dem Theorelischen zugewandt zu sein, und hat 
was seiner Zeit fremd zu werden anfang, die Rür- 
cheniöne wiederzubeleben gesucht‘). Dass er dem Il 
fiectiren mehr geneigt war, als dem schffenden Rünt- 
ler firderlich, beweisen auch die (S. 417, 423) eraäh 
ten didaeischen und polemischen Sätze aus seinen und 
Riss Vorreden. Die Bedeutung Flor's Deteht diesem Al- 
lem nach nicht in der Erfindung neuer Melodicen, da er 
in ihnen zwar Wendungen und Tendenzen gil, aber 
nicht Gesang (420, 423); sie besteht vielmehr "darin, 
dass entschiedene Abwandlung der tonkünstle- 
chen Liedform darstellen, die von dem bedeutendsten 
Spätere Gestaltung der Nelnlieen geist- 
ir Lieder gewesen ist" (A1D); dies is die geänderte 
Art der Aufzeichnung nach der Tonhöhe, welche die mo- 
dernen Tonarten einführt (418), minder wohl seine rhyıh- 
mischen Neuerungen, obgleich auch diese durch den 
fasser ala belangreich dargestellt werden (610). Wir 
können aber weder dieser rhyıhmischen Zerfahrenkeit, 
die doch schr wenig Anklang land, so grossen Einduss 
beimessen, nach erinnern wir van, diesem Eiflusse auf 
den späteren Seiten des Iepegnet zu se 
„Ergäuzendes über Si 
a in der letzten Halfte 
ordentlich wohl, dem 
Miexenkreise entronnen zu sein und noch ei 
gen freier schafenden Rünslern zu begegnen, sind 
Auch micht alle an sich heieutend. Doch is die soge- 
te „Schule Kindermann’s'* (462) von nachllligem 
Einflusse gewesen, und einige Melodieen von Rubert, 
Peter, Fabriius, 3. W. Frank sind lebendig ansprechend, 
selbst Forlschriie andeutend, wenn auch nicht in Kirch“ 
lichen Sinne. Höchst merkwürdig ist die von der älteren 
reformatorischen ganz abweichenie Anwendang, welche, 
ieser Zeit von dem Volkamissigen machte (12%, 
60), Wie gan an wre at er ml 
jener alten üchtfrommen Zeil — 
warum? dit entwickelt der Verfaser am angeführten 
Orte so umsichtig und tefsiuig, dass die Worte keinen 
Auszug ertragen; einen weiteren Aufichlass gibt die 
schöne Beirachtung der ganz verschiedenen Wirkung der 
Volksweisen in kaiholschen und protestantischen Landen, 


































































































in des Verfassers Gabriel 1, 109 — 111. — finder- 
Tonkünstler zweiter Ordnung, hat „‚eine ältere 
he Form fortgepfanzt, die sich schon in Gumpelz- 





(1600) Gesängen nach Art der welschen Vill 
nellen kund gegeben“‘ (hA9); so der Verfasser, wir kö 
nen indess durch die beigegebenen Beispiele 167 — 169 
keine Porm erkennen, welche von der sogenannten „ma- 











ini jener uehlauen Ungeh 
Teeieh mich 
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rinnen um der zwei köslichen Tonsätze willen, welche 
(im Text 8. 465, 406) mitgetheilt ‚e mehr 
von ihm gäben wir gerne alle „‚Rüstigen,“ die Beple 

ter und Verehrer Ri — C. Peier, von dem 
hier drei Tonsätze erscheinen und ein vierter wandersam 
ieblicher nach dem Texte beigegeben ist (403), scheint 



























mir schr bedeutend wegen seines offenen unverkünst 
ten Wesens in jener vertrackten Zeit, wo auch 
ige milde Weiblichkeit der edlen Fürstin 


175. — 179) in 


eingeleitete Tonsaiz. (Beis 
Tag der Wonne“ u. 
fest gedichtet, 








a dem ld such 
1" Trelich ie dagegen, nicht 
Tonschiehei der Satz: 





bendiges singen 





ner Kirchlichkeit, aber 
Gestiro‘, ihr hoklen Lüfe““ u.s. w., den J. 8. Bach der 
Behandlung worth hiell (405). — Bei Ansicht der Melo- 









dieen des Knorr von Rosenraih 
de rhythmischen Perioden des Bei 
gegründet sind; einen ähnlichen Quintapelrhythmus ün- 
den wir in einem Satzo unter dem Texte 5. 822 und in 
den Beisp. 194, 10%. Minder aufallend, doch nennens- 
Werth, in der Tripelrhythmus der Periode Beispiel 204, 
dessen Gleichen schon der erste Theil bietet am Schlasst 
von Beispiel 86). Vielen Beifall haben die Melod 
von H. 6. Neuss gefanden, welche alle vollkommen mo- 
Heroes Gepräge tragen; wenige haben sich im Gebrauche. 
erhalten (330, 551). Iterersut in die durch Gerber mit« 
heilt, doch nicht achr klar ausgesprochene Naiz, dass. 
Neuss eine neue Temperatur erfunden habe; doch scheint 
dies nach dem Verfasser (324, 323) nichts als eine me 
ehunische Erleichterung des Örgeltinmens gewesen zu 
sein. Noass’ Melolieen sind, wie die übrigen dieser 
ohne Weihe und teferen Rlang; die in die Rirche auf- 
genommene (Beispiel 105) ist nicht die lebendigste; cher 
möchte man die Weise zu: „Nun ist Heil, Ara, Ge- 
Walt und Reich" (Beisp. 10) für volkakirelich halten, nur 
dass die. zehnzelige Siropbe schwer zu behalten ist. Die 
Länge der Melodie ist dadarch hervorgebracht, dass Auf- 
und Abgesang verschieden belonl sind, also im declama- 
schen Sinne jener Zeit dem Ar 
sich in ihnen 





Is 187 auf die Fünf 































































sen „‚neues Leben einzuhsuchen, 
durch Dissonanzen „rührender zu 
— 50 Waltet die sub- 























und werthyollst 

welchem jedoch auch I 

Tonsätzen vorkommen (ö für jene Zeit de 

benskampfes — 1631 — wohl eben so aufhlle 
Betonung eit 

ius durch den. 














rotestanten (?) Joseph 
es schon minder 
zburger Erzbischof 
im 18. Jahrhunderie 
ieh, wie 













'n damaligen, 
.derbücher_ grossentheils Melo- 
ier aufgenommen (977), indem man di 
älteren gewöhnlich als bekannt vorausselzie, 
leiter! — wehlliche Weisen nach dem Zeitgeschmacko 








ist wohlgethan““ hat der 
Verfasser eine genauere kritische Untersuchung angestellt 





ich meiner ihearen Mettersiadt in's Gedßchtaie 


rule ia 





e I gehhren 
PER 10. dr) ale 
Gehräle 
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872 
(888,2,59%) ren Ergebnis Inden etwa unbestimmt 


ist, indem es unklar 

1) welche von jenen beiden S. 586 angeführlen Melo- 
dieen Gastorius eigentlich gesungen; 

2) Die Urgestalt jenes Volksliedes: „So wünsch” ich 


euch“ u te durch 















in kurzes Notenbei- 


beste und 
welche sonst gänzlich der Ver- 
welllichung Biogegeben, wie vorachmlich das „„Darmstäd- 
ter Gesangbuch“ zeigt, und noch ausdrücklich ia Vorre- 
den und Kinleitungen vertheidigt (600 — 605). — Der 
Gesang der Reformir ode kei 

Fortschritt (608). wie er auch v 

















Anfang w 








Qungstrieb und Kunsıkräfgkeit halte, was im erslen 
Theile dieses Werkes nachgewiesen 
(Beschluss folgt) 


Nacnnıcuren 
Dresden, den 26. November. 
5 es das Mögliche 


nern dl aeg 
‚Neuheit ie 





Gestern fand unser 












die Ausstattung der Concerte 
zu machen, durch den Reiz de 











sin a Beschench at 
zu würdigen versteht, 
lernen, sondern nar srnlich ange 
hatten "wir eben gestern ein schlagendes Belpiel, und. 
bekundet, dasselbe gerade auch eine viel verbreitete 
Taclsigkeit, so "wir doch gemeint, die Taha- 
ber der Thaler- und Specieshalerpläize, die Herrschaf- 
ten, weiche so exclosiv zu den M 
ien’und auf diese feine Dildung ein Monopol zu bar 
ben wähnen, würden wissen, Welche Achtung vor si 
het, vor der gebotenen Kunst 
in Pabicum, sie Ausserlich 
ten. Aber siche da, nach De 






























verlure zu erwarten stand, erhob 
ger Theil der Anwesenden’ von den 
sich, trotz aller schr vernehmlich ausgesproch 
biligung des grösseren zurück 





aber bier? 
fast anratben, 
jeendigung des 


875 
an dasSchicklichkeitsgefühl zu appelliren — den Schein wer- 
den wenigstens jene Herrschaften doch reiten wollen. 

Um nun zuerst von den Solovorträgen zu berichten, 
die diesmal schr überwogen (unter ncun Nummern sechs), 
50 hörten wir Ihre Concertsängerin, Miss Helene Dolby, 
Frau Dr. Clara Schunann (wi der Zusatz auf 
dem Programm: k. k. österreichische Kammervirtuasin, 
sei bi deser Künstlerin sehr übrig) und den Han“ 
Beiden Damen It schon äter ind. B. herichiet worden, 
und wir wüssten jenen Uribeilen wenig binzuzufügen. 
Miss Dolöy erschien uns als eine talenibegable und gut 
geschulte Concertsängerin mit. kräf 


































( ach achtungeweri, 
ar he der Ma 

















gel 
Triller präci 

r grossen St im Intervall. D 

t möbel, und ‚efordert wird, grasiös; aber er 
Tässı kalt. Die Simme bat nicht jenen zauberischen Klang, 






der unwillkürlich die Her Ierin sch 
die Seele, die Innigkeit des Gefübls zu mangel 
iht ao kalt 

















ine Rückwirkung at 





jocalen e und i, w. 
'ärbung des Tones nicht verfehlt. In der grossen 
dramatischen Seene Besthoven’s: Ah, perhdol 
Mangel an Inoigkeit namentlich hervor — die Ri 
sang sie versndig, aber nicht empfünden, sio war 
zu Kalt. Eine höchst rivale Arie von Persian! machte 
Glück wegen der graziösen Durchführung, der die Bravour 
wiebt fehlte; zwei scholüsche Volkslieder (wir vermoch- 
ten den Text beim besten Willen nic 

von der Kinn 


jeleaate eher in den Salon, al 

Das geireiche, Acht künslerische 
Schumena I zu vielfach gewürligt, um darüber noch 
fend eiwas zu sagen. Doch haben wir un gewundert, 
dm Cine yon D. Sara mehren Pak 
‚in zu Degognen, üe ihren Grund allerdings in dem 
Sonn schen Tempo fanden, ia welchen dr Rünale 
Fin dasselbe voriug. Alla auch 





















"zu verstehen), 

























zeogt, Frau Dr. Schumann it | 
ünsılerin genog, um die Jünmerlichkeit des Gru 
vieler modernen Clavierbelden, die eben nichts weiter 
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sind, zu erkenner 
lückes sei 





Aireien. 
Katar geworden, data si ar nicht mehr bernakdnnın. 
Ein höherer poclischer Gefanke, eine Idee, deren al 
Ye gerundet Durchführung doch 

Aitios unumgänglich fordert, — will 















einen sehr tüch- 
der Behandlung 
lich in Bezug auf den 
abzugewinnen versteht, die es aufs 
Neue interessant erscheinen lässt. Br lich, 
icht 
"welche gemein- 
r der Flöte entsprechend angesehen 
wird, Dies (rat namentlich an ein Paar Stellen des Ar 
gio hervor, das er Dlies (Fantasie von Bpiceialdi — 
Adagio wirklich dazu? Fast möchten wir's 
zweileln!). Ausserdem enls f 
Fertigkeit 








[> 


elle er eine ungemeine 
.d Sicherheit, einen vortreflichen Ansatz, 
erstaunenswerihe Kraft und Ausdauer und eine vor- 















‚Athemeintbeilung. Sein Ton ist markig und kräf- 
der tieferen Lage fast dem Clarinettcharacter sich 
ibernd. War os vieleicht eine Flöte Bühm’scher Con- 
straction, deren tler. bedi 
weilen hätten wir den Hauch beim Blasen weniger zu 
‚den Vortrag, so weil aus diesem Virtuosen- 
heilen Wisst, wärmer und inniger gewünseht. 
ii führung der grösseren Orchester“ 
kannt werden, wenn wir auch 
(poetische Aufassung derselben nicht 
Abonnementeon- 


















tern die ge 
il der Hüne 








ers 
woblthuend ausprach. Sollte der Eifer der Mitwir- 
Schuld an 





kenden schon jetzt nachlassen, oder 1 

eren Verhil Perd. Hiller’, 
ir, dass er dio Schuld nicht träg 
Seite bin können wir uns abermals nicht voll 
Bioklang mit ihm erklären: wir meinen die Tempowal 
In der Haydn'schen Symphonie (B.dur), mit der das Con 
rl eröfnet ward, eraci erste Allegro wie 
der leizte Satz zu’ schnell, die Menueit dagegen eiwas 
Zu langsam. Diese schroferen Gegensätze der Tempi sind 
eine Frucht moleraster Musikrichtung, und unwillkürlich 








. Aber nach einer 












41845. 


inen Tribut entrichten 
terra Hiller wünschten wir das ver- 

















ai, sche Aufassung der verschiedenen 
Schulen und Epochen Hohen Messe in 
newohnt. Jene bein Allegrosize lassen sich 50 schuell 
Asaführen, sie wurden auch unbeschadet der Deullichkit 
30 schnell ausgeführt enger schien der erste 
2 seiner ragen Klare ver feien Haltung, der 
Ietzte an seiner gemöthlichen Behäbigkit einzubussn, 
während ale feineren Nuaneirungen und Schatirangen 
Toms sehr wohllhuend hervertaten, Weshalb aber ın 
der Gnck’schen Ipigenia-Osvertur der Dirigent die er 
ten sehn Tacte der Allegro (such bei der Themam 
derhclung) langtamer nahm und ers durch ein Stringento 
in's fnsichende Tempo überging, ist uns unbegreifich 
ellieben, und erscheint uns moderne Zeit, 
ie wir nicht zu rechiferigen wissen. Möglich, dass wir 
immens aber uns hat unangenehm berührt 
Die sehon oben erwähnte Fenlaverlure von Miete, der 
Sch er Cocrtes, wart zwar ill auge, 
schien aber nicht gealige Eigenibum der Mitwirkenden 
ıhve Vertäntuin derselben ihnen nicht 
ie machte ben aur den Eindruck 














































niet ers zu mgen. Das 
Ayoll und ale ncan Moscn, wo möglich, helfen nur, 
&le die Mole des Denuchs der Conerte’ nicht schne, 
lem Wechsel unterege- Wie. 

















Leipzig, den 29. November 1845. Siebentes Abon- 
nementconcert, Donnerstag, den 27. November. — Sym- 
ibonie von Jos. Haydn (Ddur). — Arie aus Figaro von 
Mozart, geausgen son Miss Dog. —- Itroducken und 
Variationen für die Flöte, componirt und vorgelragen 
von üierra Ch. Heinemeyer, kinigl, Hannör. Kanmer- 
musikus. — Oaverture zu Ferdinand Corter von Spon- 
Hit. — Arie aus Roberto d’Evreux von Doniteiti, g&- 
sungen von Miss Doldy. — Fantasie für die Flöte von 
Breit, vorgeiragen yon Hera Heinemwer, — Ir 






































de Richtung der neneren und 
bst He 








F 
ergrund die 
(nd schmackloen, sus der Tiefe en 
igen und sinsigen Gemülhes bervo 
poiionen Hi 

Seen Anerkenaung nicht zu verlagern vermoch, Nach 
Wie vor beiiedige und entaücken Mies noch 

Kenner wie de Dosen Musikfreund Bei aller 
denhei den angelegten Masalabe doch in gleichem Grade. 
Dies bewährte aufs Neue die ge 
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geahmt worden sind, zwar auf das Pr 
mehr Anspruch machen, darum aber keineswege veral- 
tet genannt werden können. Und in dem Frehnnne, der 
Heiterkeit, der graziösen Komik, welche seinen Werken 
eigen sind und durch seltene Klarheit um s0 verstindi 
cher und unbefangener zu uns sprechen, steht Haydı 
bis jetzt noch unerreicht da, Dieser Humor verfelle auch 
diesmal seine Wirkung nieht, und nach jedem Satze gab 
That Applaus die Trendige Stimmang der Zaire tu 
Gelangener, als 
Hochzeit: „Al desio« ete. (i 
meidliche Wahl solcher Arien 
richt), sang Miss Dolby die Arie aus Roberto dEstex 
von Donisetti. Es scheinen überhaupt die von uns B- 
früher angedeulelen Schaltenseiten ihres Vertrages 
weniger in neuitalienischen, als in älteren clssischen 
jonen bervorzutreten, was jedoch der Sänger, 

da hiermit ibrem Geschmacke keineswegs zu nahe gere 
ten werden soll und kann, durchaus nicht zum Nach 
le auszulegen ist. Die madernen Solopiecen ertragen 

u Vortrag, Nun wollen wir zwır 

damit nicht behaupten, dass Miss Doläy siets manierit 
singe; allein man wird gewiss darin mit uns ühreln- 
stimmen, dass z, D. das zuweilen breite. Vocaliire 
solchen Compositionen weniger auffällt, als in den ger 
messenen, ernsteren Cantileuen Mosarfs; dazu kanal, 











der Gräßn aus Fi 
scheinend unver- 
‚he unseren, vorigen Be- 















































dass Bellini, Donizetti und wie sie Alle beissen, der 
Sängerin mehr Gelegenheit bieten, mit ausgebildeter Tecb- 
ik und Bravour zu glänzen, und Miss Dolly vermag 
ies im hohen Grade, da sie ihre Mittel in Colrale 


Ken u.a. w. vollkommen Beerrst, 
Verzie rer Genen ge n 
um so weniger Widerpruch wegen obiger Bemerkung 
zu erfahren, da auch der Bell der Zuhörer 
zweien Arie ein grönerer war, 
Bidung unserer 
Gomprstion, sondern nur dem 


"Wir erkennen de 
willig an, glauben aber 










er oralen jetz Inden Plänen, wi 

den Ahern, ehren Likhaben Je 

zu gehören, wird gewiss Jeder, dere 
tagen höchst aureichnet nennen. D 








Bemerklar 
aelaty noch mehr Wert 
Auf den schönen gasangreiche 
Snlockt, "uf die Finn 





Ton, den er der Fiit 
feinen Schaltirungen, welche er der 
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bt, und auf die Kraft und Fälle, die besonders | gesungen, machte in Cn 

end. wirkt. Die eigene Comporkion | eenine fir zwei Vieknen von von den Hr. 

Herrn Heinenegere, Verltionen über ein befauntes | muikern Merren 4. und F. Kücher mi len den Vor- 





eyerisches Lied, war angemessen und ansprechend, d 
gegen die Fanlasie von Driceialdi, abgerechnet cina 
&s vorausgehende Adıgio, ziemlich unbeieutend, wenn 
uch mit allen ersinnlichen Schwierigkeiten ausgestattet 
Beide Vorträge des rei 
chen Virtuosen wurden mit einem Beiflle belohnt, 

& Solospielern nicht bäußg bei uns zu Theil wird. 
Einen aufallenden Gegensatz zu Hayda's naiver und. 
eh kunstvoller Symphonfe biliete Spontini's Ouverture. 
‚Coriez. Zwar It cs bei der Verschiedenkeit der 
Ensehungze, des rare und es Zweskes beider Cua- 
sitionen fast unzulässig, einen Vergleich anzustellen, 

Min Itzerer narich das dramatische Element vor- 
herrscht und Spentini die Aufgabe hatte, darin im Vor- 
aus ein Bild des kriegerischen Lebens zu geben, welches | 

in „„Cortez“ prävalırt. Allein abgeschen hiervon I 

3 immer interessant, den. unerschöplichen Que le 
cher und natürlicher Melodien, die hausbälterische Be- | 

} autzung und dennoch ächt künstlerische Wirkung der 
| Atinel, welche die Symphonie bietet, gegen die slirmi- 
sche Heckheit der Ogverluro und gegen die darin aufge- 
hotenen Insirumentalmassen zu halten, denen es trotz | 
allen Mäbens nicht recht gelingen will, den Hörer hin- | 
Tereien. Das grosse, din zweien Ast de „,Carter“ 
wöffnende Ensemble, in welchem Spontini die bei dem 
keschränkten Umfange der Männerstimmen nahe liegende 
Nonotonie glücklich vermieden hat, und das auch ausser- 
halb der Bühne dureb das dramafische Element sets und 
überall voriheilbaft wirkt, wurde von den Herren Wide: 
| ann, Ründermann und Meyer, und einem Dilcttanten- 

| ore tüchtig ausgeführ L.R. 






















































Ballenstedt, den 10. November 1845. Nach linge- 
ver Unterbrechung öfnelen sich am 22. September d. d. 
ie Räume des berzoglichen Redoutensaales zu einem 
grossen Vocal- und Instrumentalconcerte, veranstliet von 
ter Capelle und dem seit Kurzem in's Leben geireienen 
hiesigen Singvereine. Das Concert gehört, was die An 
age, wie die Durchführung beirifl, unstreiig zu den 
vorzüglicheren Productionen, welche unser freundliches, 
Für die Tokunst in hohem Grade beseeltes Ballenstedt in 
‚ten. dahin geschwundegen Jahren reichlich dargeboten bat, 
und darf ein öfeniliehes Urtheil nicht scheuen, 

Zufolge des von dem so umsichtigen, wie thätigen 
Dirigenten, Herrn C. M. Clauss, entworfenen Programms. 
zerliel das Concert in drei besondere Abiheilungen, von 
denen, es schwer fallen möchte, einer vor der anderen 
den Vorzog zu geben, um so mehr, da jede einzelne 
ihren eigentbünlichen Werth hatte. 

der ersten Abtheilung hörten wir des der 
za früh verstorbenen genialen C» A. v. Weber 
Iiche Jubelouverture, von unserer wackeren Capelle mi 
allem Peuer exeeutit; der Ouvertare folgte 
inneren Gehalt und Vortrag gie 
ulquartelt, zum ersten Mi 
Würzburg von den schleswig 































a re ea 
































Sommerstagione des italienischen Opern- 
theaters u. s. w. 
w ’ 

Königreich Piemont und Herzozthum Genua. 

Turin (Teatro Gerbino). Rossin’s Matilde di Shabran 
ist total durchgefallen; die Carlni und Bufo Zambell 
sollen dem Himmel far ihre Reltung danken. Rice 
begünstigtere Opera buffa Chi dura vince bite 
het, Tenor Antonelli, benannten leidlichen Bufo 
sisten Rossi-Cors. Die Baumann erwarb sich bierauf 























Ä 
hell 





Pasquale, worauf dessen Beil 
folgte, zog erst in der Palge an. Die Grass ii 
war eine angenehme Norina, Veleran Marconi gab 
Titelrolle beieigend, desgleichen Tenor Vergaei und 
Bassist Mazzeii die ibrigen- 
Aequi, Diese durch ihre Schlammbäler rühmlich be- 
kannte Sadı eröflete die Stgione 
Fal, worin die Anfänge 
nahe zufrieden sein ko 
günstigien: Tenor Cervo und Ba 
Hai zeige sich aber nicht nur in 
&kere Siforosa, sondern 
und Reg 
ern gleiches Namens. 
Flenza hatte die Pr 
Gazielo-Brambile, , Tenor 
Pelosio, Baron Brambille, den Bassisten Pont, mit ih- 
Vorstellungen der Norma und aebn der Lu- 
Assolta trug den Siep davon. 
Grossoni machte die alle 
als rechl brav. 
und dem Bul Cal 



















































5. 


484: 
fanden ihren Theil, so wi 
der Oper zienlich surke 

Mondovt, Ia der zweiten 
ich hier die Cioi-Grossoni (a 
Aizeurs Don Pasquale und Pig 
Bao Profeti gab den Don Pas . 

Casalmonferrato. Dieselbe Gesellschaft und Öper von 
(& 4). Die Adalgisa in der Norma sang jetoch 
die jüngere Schwester der Gazielo, die Gioseppina heiss. 
Aronz. Diez ufern von den brsnäscen Ich 
am Lago maggiore ge I Sad hatte eine gar 
Richt üble Geellsch 'n Prime Donne Peco- 
ir Ianza und Mecksa, die 
4 Rio, nebst i 
In der famösen 
Inoor ragen die hübsche Pocorini den erste, Mecksa und 
Donelliden zweiten, im fanösen Eisir d’amore die Cella den 
nd Donelli den zweiten Prei 

























Jahr begann man mit der wi 

& Tenda, worin die Quer, Tenor Mona 

Guerra uod Bassist Battaglin viel Beifall heimtragen. Di 

ier gebürtige Questa hat einen hühschen Mezzosopran 

m Umfange und wenig Action; benannte Ti- 

(wohl weit über ihre Kräfte. Battaglia schreit 

ala seine Collegen, ist aber im Ganzen 

get mit, wenn er nicht 

&i Andujar schien. bier 
längst zu Mailand. 


Lombardisch - Venetia 
Mailand (Teatro Re). 
schaft gab noch im Juli 
Teatro Nuovo companirte Opera seria Leonora, 
ges Hübsche hat, und worin die Pozzi und Buff Scheggi 
Hich abermals besonders hervortkt 
Von den am 2. Sepienber slagefundenen öfenti- 
sen Prüfungen im hiesigen Blidenasitute verdienen 

















eiwas wen 
‚mehr Acteur, als Sänger. Ro 
istonirt. Herrn Lillo's Oster 
weniger zu missfallen, als 






















ragen: 4) Ourerlue für ganzes Örcheser (die Pauken 
Sufenemben) zu der Op üieranm Area van Verl 
9) Torzatı aus Beatrice & Tend, für Harfe, Fläe, Cl 
Finete, Fagott und Violoeel. 3) Verätienen für Pi 
noforte' von Herz. 4) Diverimente für Füte mil De- 

16 des Orchesters. 3) Fantasie über verschiedene 
Äiotire” aus der Luc für Orchester. Die Musiklebrer 
Tassture, Manuerdi, Plsst, Canie, verlienen das 
erötste Lob für Ihre Gedald und ihren Flcs, Ersterer 

















Versicherte mir, dass diese armen Blinden insgesamt. 
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überhaupt mehrere I} 
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zu Varel 


ar, ernan. 
Pizis ist im September mil ihrem Galten ans 
Deutschland hier angekommen. 

Como. Der unpässich gewordene Ba 
schon in der ersten Vorstellang der Giovanaa 1. 
Regina di Napali, von Coppola, durch Herr Chiesa 
solzt werden; bei alledem giog die Oper ziemlich 
‚Fr der Tenor Lan 








vanni, 
zu verwechseln) und fi 
ati wurden reichlich applaudirt. 
denselben Erfolg. In der Gemma di Vergy machte sich 
besonders die Barili Ehre. 








men, sonst nichts. 
(Beschluss foist) 


Feruizıerom 





Der beks 


4. 6. Töpfer io Wei 
mar hat ve 





Der früher in Lei 
f 


ig angel gewen 
te eopagit Pat 










Am 10. November frirte Frans Ai 
ie od & rt 


ine 





Druck und Verlag von Breithopf und Härtel 





Leipzig und unter deren Verantwortlihkeit 
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i ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 10 December. 











Recensıonem 
Cart von Winterfeld: Der evangelische Kirchengesang 
und sein Verbältniss zur Kunst des Tonsatzes u. 6. w. 





Der letzte Abschoitt handelt. vom 
erangelischen 
bildet si 










übe 
It nun 
auf dem gecbaeten Grunde Pachel- 
offenbart sein kräfig heiteres Ge 
‚in der Darlegung des 

und 












int ein Vormärtäficken in 
gönnt“ (Oli). Es bereitet sich d 
Geslülite, Toy CE Ya esaic sun 
ie /on. hm sowohl ale von den gen 
1er been Mettera bekeunt der Verlaser nur Ale 
zu können (611); Andeutungen jedoc 
ne, Wir ni op Dee era 



















icht allein weil in diesem Fache wenig 
ständiges in Büchern zu Anden, sondern weil diese Au- 
deutungen mit einer klaren Gründlichkeit ausgesprochen 








And, wie manche gelebrte Ausführung es nicht it 
Vor $, Scheidi war die deutsche Orgelkunst 

Kindheit; sie war nur ein „Nachball des Gesany 

erste Acusserung des elspices 
Colorren«« (BIS). Spher versuche ma 

besondere Arrangements für die Orgel (Ni 

bach, Schmid 4). Endlich trit in Tal 
Gabriel und ımer schreibt: Merula) die Sche 
dung der vocalen und instrumentalen Formen in Canzone. 
und Toccata hervor, während M. Prätorius, mehr den 
‚Gottesdienst in der Kirche zu schmücken D 
dieen als Aufgabe für selbständige, 






























echrung er 
nen Hircengesanges durch 
Schnüre Tahalaura more ach 












s 
dis gegen 1097 wicht erweilich ee regeiminige 
&itng anzunehmen, aber anch kein sh 
rgelpiel vor 1000 geweren ei 
ragt man natürlich, woru dran, went weler zum 
ng noch zo freiem Spiel, überbaupt die Orgel gdraucht 

tie da ihre mechanisch Vollendung. doch scho 
früheren Z ? Kin scher Aufwand yon Mic 


























Nachspiel beim Goltesienste gebraucht ward (613). 
es dem Verfasser gewährt würde, was er selbe 
nung hinstell (O1, diesen Ge 

zuführen, so würde er dami 
schen Forschung über eine grosse Kunsientwickelung 








"ziemlich erarbeitet haben und den höchsten Dank aller 





ie Arbeiten und Verdienste 
br im vocalen Style beh 


Streben 
Scheidvs, 










sionigen Tonsätzen (Bei 
ll sind, dass man si 
st Beispiel 216 ein 
als erbaulich, V 
weil deren eine zi 












he Menge in Core 
ra Das_wes 





Sinne der Leichte an wenn auch enzehe Far 
heiten, deren ich mich aus Conmer's Samınlung erimere, 
Eher die Mauss frblich klngen, so I's doch inner 
derbe, „aachirücliche 

er 
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ist wohl der über Pachel- 
13 Was Gott thut, das ist 


helle Ueher- 
I deulschen geislichen Gesan- 
1706, In meichtr Her Br 
zusammengefa n Ergebn n 
Algemeinen Versinken der späteren Ri 
ser Zeit ist es ein Trost, an Pachelbels 
Hoffoung anzuknüpfen an die herrlichste Er- | 
scheinung des nächsten Jahrhunderts, welche den Schluss 
and Gipfeipanct elischen Musik Biltet, über wel 
Chen Kinnan keine weitere Höhe gewonnen I, da die | 
späteren Zeiten der Vernellichung durchaus mil Willen 
Ad Bewusstsein enigegengeben. =— Noch in einer an- 
deren Rücksicht scheint mir Füchelbel und seine Zeit 
ichtig. Die Wiederbelebung der canonischen unst und 
re Erhebung und Dareibillung Bis zur Bach’schen Fuge. 
von höchster Bedeutung nieht allein für die Entf. 
ng der evangelischen, sondern überhaupt aller Musik, 
Auch über die historischen Entwickelungsgänge dieser 
Kunst aind wir so unvollständig berichtet, das eine Dar- 
siellung in der Weise unseres Verlaisern erwünscht wäre; 
ielecht, dass wir zur Einleitung der Bach'schen Per 
ide einer solchen Uebersicht entgepensehen dürfen. — 
Es it neulich in der Brentellchen musikalischen 
wchrft der Wunsch ausgesprochen, das umfassende, 








ger zwischen 1500 



































2. 
dem unbemittelten Forscher schwer zugängliche Werk 








dureh einen Auszug gemeinnölziger zu machen. Da sich 
zu einem solchen Dline der Verlser schwerlich ent 
schliessen möchte, auch dessen Ausführung minder Fracht. 
bringend sein würde, als es schein, s0 wage ich einen 
aueren Vorschlag, der dem Verse ie der Buch 
eine weit grüusere Verbreilung den Werkes zu er 
ist. Es müssten die Notenbeila ie pi 
ter auch des drilien, besonders verkauft werden, welch 
Vervielfältigung durch die Kupferplalien leicht. erreich- 
bar wäre; ‚sodann müssten auch alle, oder die wichtig. 
sten der Tonsätze in xedruckten, Slimmen 
uch Kleine Schulen und Gew 

lasst würden, Und 
Wunsch des Verfassers 
#0 liebevoll als 
































dereinführung derselben in die Rirche die ächte hei 
Kunst neu zu erwecken. — Ob die von Schlesinger ver- 












haben wir aus keinem können; auch 
iese wären zu vollem Genusse jener Sammlung gewiss 
Vielen willkommen. — ine Gosammt- 


’s. veranstalten 
r glauben, ein vollendetes Bild je- 
srossen Zeit zu haben, so weit dies durch das bleiche. 
Wirken der Erinnerung möglich ist. Besonders bei Schütz. 
war mir of die Entbebrung reichlicher Beispiele schwerz- 
lich, da wir diesen vom Verfasser so hochgestellten Ton- 
meister sowohl hier, im evangelischen Werke, als in der 
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Ga 


mir folgend 
Das Heil 








Tv. 0. Herren at. Herrn. S. 06, 2. 8 v. 0. erkene 
nen st. erkenne. 8. 014, Z. 6 v. 0. Clone 

von Papa. 5.619, 2. 7 v. 0. die Note 
spiel 216 passt nicht hier, sondern zu S. 618, 2. 9 v. 
%, wogegen 5. 619, 2. 7 in der Note Beisp. 217 an- 
zutichen It. — In den Notenbeilngen: 8. &, Z.2 v. 
3 liche u Tara SA 24.5 
a: desgleichen, (8 30, 2. Bv.o. 1. 7, All fi al. 2 
SE. 01.2 mine Ne Au de. So 
2. 7, T. 4, leizte Note 4 st, C. 5. 2.6, T. kim 
Bass halbe, nicht ganze Note D. S. 119, Z. 1, T. 
3 Sapran Ci sl. € (wie der Generalbas zeigt). 8. 156, 
2. Avon T. 5 Generalbass # 8 it unmöglich. Soll es 


heissen: } $ oder $obne Kreuz? oder: #87 522, 


























Emden, on 30. September 1843. 
Dr. Kduard Krüger. 





Ein - und mehrstimmige Liederund Gesänge 
mit Pianofortebegleitung. 


1) Richard Würst: Drei dreistimmige Lieder für z 
Soprane und Altu.s.w. Op. 7. Leipzig, Fr. Ri 
ner. Preis 20 Ngr. 

Diese Terzeiten, welche sich noch insbesondere da- 
durch empfehlen, d einer bis jetzt nicht überhäuft 
beiacbten Compositionsgaltung angehören, erfreuen gleich 
sehr durch die frischen und angenehmen Melodieen, wie 
durch die anspruchslose Weise, in der sie überhaupt auf- 
treten. Auch die Begl leidet nicht an dem jetzt so 

‚wöhnlichen Fehler der Dürfigkeit oder der Üeberla- 

.d hat anch bierin der Componist die goldene 

.e zu halten gewusst. Das Heft wird also seine 
Freundinnen Find 


2) 3. W. Kallivoda: Riscberliedfür Sopran, Alt, Tenor 

"und Bass. Op. 144. Leipzig, Peters. Preis 20 Ngr. 
3) Derselte: Fünf Lieder. Op. 130. Ebend. Erstes left 
17% Nar. Zweites Hlen 15 Nr. 





























ie Erfindung, den. 
iM, über das Ge- 
ich leicht bin, hören 





sich angenehm an, machen aber einen üeferen Eindruck 
icht. "Am besten haben uns nocb gefllen No. 2, Di 
Pahaenwacht” von Th, Löne, und No. 3 „0 fake al 
von E. Pratz, Iniessen kommt keines 

Wunderschönen Licde hilinoda's: „Am S 
Yeningen“ nur im Entferaten bei, — 


4) Conte di Werimorelan 
per Soprane o Tenare. Mit 
Fehem’Text von Grünbaun. Der 
Baia neun Canj 

fange, heile kürzere Lieder Weile voll 

führte Opernarien. Der Besprechung, der einzelnen Salze 

Könsen wir uns Tögich entbalen, a a 

und demselben Geschmacke, nimlich in dem neueren Ha. 

| fo Semi chen Wer 
ist°ein algemeinen Unheil asgesrn- 
den. Krendnnen und Reue Bella und Dracıla 

A werden Bier Lür ihre Unterlatung gesorgt Inden, 

Ss von der Verlagrbendlung hübsch 

Ansgeiaite Hell emplhlen! 


5) Hellmuth Wöhler: Zwei Liebeslieter von Hoffmann 
von Fallen, componirt mit einer Clavierbegle 
tung für die Tke Hand, Schwerin, Rürschnersche 
Buchhandlung. 

Ein Scherz, oder gar eine Satyre, s0 recht in die 

Modefarben gekleidet, und darum nicht mit dem kri 

schen Winkelmzusse zu messen. Welchen Efcet die Lie- 

















Arie e Canzoneite 
































de ach I er al Sion wele ie Fü 
ipnelte Dildich darstellt, und welche die Degleitn 
&genilich vierhänig mach, können wir nicht ab eigen 


ner Erfahrung verrähen. = 
6) Hermann Hrigar: Vier Gesänge. Bali, E. Kiga 

Drei 20 Ser 5 
be: Vier Gedichte von €, Beck, Jr; Eichen“ 








dercomposiion zu sein, vereinigen dach die oben genann- 
Gesänge“" viele gute Eigenschaften, wodurch sie 
aus dem grossen Schwarme der in neuerer Zeit zur 
Welt beförderten Lieder beachlungswerih heranstreien. 
Die Aufibrung im Ganzen ist mit Ibenswerikem leise 
gemacht, die Begleitung schliesst sich, ohne auf die Spitze 
gestellt oder dominirend zu sein, mit Auswahl den mo- 
ien Formen an, und was die Haupisache des Liedes, 
Melodieen, beirift, so sind die letzteren, ahne neu 
jer gewöhnlich zu 


























ın Ueberladang 
.0 eben bespro- 





8) @. A, Bertelsmann: Vier Lieder für Alt oder Bari- 
ton. Cöln, Eck und Comp. Preis 20 Ner. 
$0 oft wir auch diese Lieder von allen Seit 
gesehen baben, so konnten wir nas doch nicht so 








ht 
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it denselben befreunden. Und wir but ou gewänucht, 
unverkennbaren Pleisses Balder, mit dem Alle Mi 
















geirängt ist, Niemals wird eine geringfügige Liedesme- 
1 











durch eine gesuchte Begleitu guten ge- 
Wirklich sion. 
ger Gesang, wie er im Liede sein soll, auch bei ober- 


Üächlicher und leerer Begleitung. 
9) FW. C. (Fürst zu Hohenzollern-Hechingen): Sechs, 
Lieder für Sopran- oder Tenorstimme, den Ilerren 
SW. Hallivoda, F. Lachner, P. v. Liadpaint- 
ner, Dr. F. Mendelssohn-Bartholdy, Dr. L. Spohr 
und Fr. Täglichsbeck freundlichst gewidmet. Cöln, 

Eck und Comp. Preis 1734 Ngr. 

Arheiten eines hochgestellten Dileitanten , der den 
obgenannten Künstlern mit Dedikation der Lieder eine 
Artigkeit erzeigen will, Sie sind leicht auszuführen und 
für den Sänger, besonders wenn er cs versicht, gewisse 
Bravonrstellen zu benutzen, nicht undankbar. Ein eigent- 
licher musikalischer Kern It freilich nicht darin. 


30) 3. Molie: Sechs Lieder. Op. 25. Stuart, Alt 
"> gemeine Masikalienlandlng. Pe er. 
Die Durchsicht dieses Werkes hat uns wahrbafer 
Vergnügen geräbrt, so dass ca uns zum Orferen zu 
denscien zirückpetogen bat. Das die Terbaik Bir ine 
Terige sh, ls Ir Name des Camponisen schon vor 
austizen, wenn gleich Fmusretzung eiht 
immer eine untrügiche Ir Zei wo 
schuell, so Viel = und 10 Wenig geichrieen wir. 
Itier indessen is von einen solben Irihame keine Rede, 
Aber nich Mos due Formelle befrietigt bier, sondere 
Auch der wahrbfı gediegene labal, Nar ein Lied bäen 
Wir, aus Jer Sammlung bnweggewünscht, des viene: 
"Gaube, Hofnung un Lie. von Carl. Das be 
Sicht warte Dei sehersbaer Bebndlung unseren Ge- 
fahle mach wich zu vertchigen sc; aber Dei der er 
ten Farbe, welche Ihm der Componhst ir gegeben ht, 
is der Eindruck ein darchaus untagenchner. Dafür wer. 
den wir jedoch duch die aneren Lieder euehäig, 
Aus denen wir zwei ala die verzüglichsten heraushehen: 
Ro. U olater und Tochter“ son P. Löwe, ein Uefge- 
inniger Lied, und das feurige „0 lie dies 

(Ne: 3) von E- Gebe 


11) Otto Kraushaar: Sechs Lieder u. s. w. Op-3. Cas- 
sel, Luckhardt’sche Musikalienhandlung. Pr. %, Thlr. 
orliegende Heft sorgt möj 
Ichenbringen; es enthält „Ständehen, 
jgenständehen, also hinlängliche Aus 
rentenArlikel. "Das 


























































‚Mor Ichen““ 

















Verse erwachte, und 
würde. Üebri 


bofe Wirkun 
Liedes noch ac 
fen. Wer du nicht 
oder — will nicht aufmachen; 
nicht immer zu verdenken. 
wodureh sie sich auszeichneien, 
tes zeigt manche Schwächen, 
‚gewöhnlich, und die Composilion überbaupt ist ohne 
Schwung. —— Wir haben vor Kurzem einige Claviersätze 
desselben Componisten geschen, die uns weit besser zu 
sagten, als diese Lieder. — 











Ipleitungs 


















let, wen 
ih, sondern vie 









geben. versteht, 
, weil die Lieder gut gedacht sind, die daukbaren 
Seiten schon geltend machen, so wie auch ihre Kenns- 
missnahme dem nicht uninteressant sein wird, 
liebt, binter und aus dem Werke die Individualität des. 
Rünsllers zu sehen. — 4. B. €. 








Joachim Rafr: Tees 
On. 23. Leipri, chez Fr. Ri 
Heiden & 

er Fergkell nngerüt 

Sen der neneren Schule begei 

‚macht haeo, raiben wir alt a, sich mi 

acteraäcken bekannt zu machen. Mikigen A 













jues poor le Piano. 
er. Prix 1 Thlr. 












Verhaltung 
einzugehen, erlüssig, da Herr Raf 
die bei derartigen Stücken. hergebrachte Form nirgends 
Verlassen Bat. Wir bemerken och, dass der Camponist 
seine Intetionen deu lärer durch Leberschrften klarer 
zu machen gesucht hal: No. 1 heisst: Au bord de la mer, 
No. 2 Chant des guerriers avant de se combaltre, No- 3 
La eontrebandier espagnol. 


WW. Herzberg: Sechs Characerslücke in Liederform für 
das Püanoforte. Op. 4. Berlin, bei Trautwein (). Gut- 
tentag). Preis 2 Sgr. 
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W. Herzberg : Frühlingsnahen, Sonat 
fa aa Ver Hude Op. Ge 





@. Guter 1 Tür. 5 Sr. 
Die Characterstücke Op. 4 sind zw. 
chen Ausdehnung nach unbedeutender, als die , 
, doch steben sie in künstlerisen, u. 
höher. Schon der Zusatz „in Lieer- 















ponit im Ange halte: Wir vermulbelen dempach dnc 
Grössere Abbingigkeil von der Manier jenes Meisten, 
der in diesem Fache schon s0 Vieles und Schiae gi 
Stet, waren aber desto mehr erfreut, als wir un ge. 
iuscht sahen. No, 5 allein nähert sic der Mendelaeh 
schen Art und Weise; es erscheint uns välig u 
fündig und auch an Cable Ve grnger, al ie 
en. Die Ausführung it licht; geible Spieler vernögen 
Ai me” 

















Al und 5 
sonst bei Werken mit den bekannten Dimioutisitn zu 
beanspruchen püegen. Wir vermissen nur die Leicig- 
keit iu der Behandlung des Stoffes. Wie die Skirze ca 
it sich die Sonatine zur Sonate; wie 

hei der Skizze die allausorgfällige Ausführung einzelner 
Theile auf Kosten anderer dem Ganzen die Uebeeinstin- 
mung raubt und sich so ein in der Mit stebendes Ge- 
schöpl erzeugt, welches auf keino Weise befriedigt, so 
ähnlich wirkt dieselbe Dehandlungsweise in. den ange: 
führten musikalischen Formen. Der Gomponist scheint u 
für seinen ursprünglichen Plan zu weit gegangen fu 
io, und es würde uns rathsamer dünken, wenn er die 



























brillante, pour le Pine 


Fr. Kalkbrenn 
[r r. Pr. 1 Thlr. 10N: 


177. Leipzig, chez Il 








bie 
ven darboie, und eine refarmirende Cligue suchte ds 
Gründe zur Herabwürdigung des 20 bemährten Mehteni 
allein der Tadel war zu beltg, und wenn auch die jeuige 
Hk sich scheut, die Trüberen Verdienste Klkbe 
zu ehren, so sollte ale doch Big daranf Rücksicht ac- 
men, wie selst diee Ielaten Werke noch genigente 
Sparte von Geist in sich tagen, wie sie ba üer da 
erken mancher gepriesener Componisten der Narr 
stehen. So dürfen wir auch vorhegende Sonate zu ia 
besseren der neueren Zei rechnen; sie biete zwar 
ches dar, was wir weder nen nach originell 









































rent uns auf 
über alle 





ızo wohlperund! 











ers gewin Beiedigt 
Scherto allein kone 

echtes Gefallen abaöiigen; wir vermüsten die nötlige 

Sorgtlt in der Ausübrung, und noch weniger babn una 

ie darin aufgestellten Matve gefallen, Der Charaer at 





mehr der eines Tanzes, als eines Sonaten- Scherzo's. — 


Grande Sonate brillante pour le Piano, composie ei 
rangte par Alexandre Fesca. Op. 40. Brunswick, 
chez G. Il. Meyer. Prix 1 Thlr. 12 Ggr. 
Ursprünglich erschien diese Sonate für Pianoforte und 

‚or uns liegt sie nun in der Bearbeitang für 
Dem an sich schon matten Werke wurde, 












M 
rast und gu x 
ih gut genug, — eu Kl) 
sende Pirate wendet er ah 





alle Scheu’ an, 





hilf ja das Ganze vollenden. Und so wi 
ter Mühe 


1e Sonate ferlig, die nicht 

seln vermag, noch weniger 
Erinnerung und Sehnsucht nach Wieder- 
Ist. — i 








Les Danaides, Fanlisio de caprico pour le Piano par 
TA. Rullak, Op. 28. Berlin, chez Trautwein (. Gut“ 







L ie die meinten, mit 
einigen rbapsodischen Gängen und geheimnissvollen Phra- 
Sen, sondern mil eier {es ausgeprägten, edlen Melodie 
Noderato, Hall, 74-Tacı), welcher sich ein Acht ca 
pri tiv anschliesst; dies führt jedoch bald zu 
dem ersten Thema zurück, welches nun eiwas varıit 
erscheint and in Hm ziemlich befriigend abschlien; 
ein kurzer Allegro-Satz, C, rlapsodischen. Characiers, 
führt jetzt zu einem Andanie con espressione (D.dar, 
#3 -Taci), dem schwächsten Satze des Ganzen; es ge- 
bricht ihm an wahrem Gefühlsausdrucke, für welchen 

Mlzu abgebrauchten italienischen Meloliewen- 




















>) Siehe 8. 140, No. 42 diesen Jahrg. 
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tschädigen vermögen 
es durch ein niedliches Piü vi 






‚mit 
mit 
in Piü 





ste 
wiss im Stande 
er es über si 








, noch Gediegeneres zu schaffen, wenn 
gewinnen könnte, mit weniger Rücksicht 
auf das Publicum zu schreiben. Doch wollen wir nicht 
ungenögsam sein, und freuen uns daher, dass es auch 
Männer gibt, die dieses Feld der musikallschen Literat 
mit Werken zu bereichern wissen, welche in musikal 
scher Mi ich über das Gewöhnliche erbeben. Auf 
eine üble Gewohnheit noch wollen wir Herrn Kullak av 
merksam machen: es ist die, jedes Thema, sei es ein 
neues oder wiederkebrendes, durch einen” übertrieben 
Jan, ausgespoontnen Orgipunet af der Dominas cin- 
zuführen; der Eintrilt des Thema’s verliert allen Reiz, 
wenn man ihn zu lange vorher erwartet. 
























R. Wiltmers: Le Papilen, Imprompta pour lo Piano. 

Op. 37. Vienne, chez Pittro Necheui. Pr. LA. CM. 
— —: La Sirtve, Scherzo fanlastinue pour le Piano. 

Op. 38. Ebendäselbst. Pr. 1 FI. 30 |. C. M. 

ML Wrobadore inspirao. Notturae fanlasl 
Pit. Op-Al. Lipl 

Or. 37. Dem Schmeiterlin 
von den Flügeln gewischt; er 
ie boben Läfte Beben und Hattert nu 
der Erde bin und ber. Ohne B 



























ige Müchtige Figuren und 

ee as Gras EEE gu md 

dufüig und lufig! — 
tan bee 


Vireopporiten jetz kann ch 
"einer sch dm 


Frage kommen. Mb- 
ekanzt machen. 
icht dem eben be- 











Mortier de Fontaine: Le Papllon, Imprompta pour 1e 
Piano. Leipzig, chez Breikopf et Han. Pr. DO Ngr. 
Ein lieblichen Stückchen, das mit vllem Hecht, 

nen Namen wägt. Ei, wie der Tel st, arsprüng- 
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ich für das Albam einer hohen Dame geschrieben. Möge 
uns der Componist Bald durch grüsere Werke Zeugnis 
'von seinem Talente geben. 


Leopold de Meyer: Grande Fantasie pour le Piano sur 
"es malte de Föpera Norma, Op. AD. Mayence, chez 
Ies His de B. Schal. Prix 2 Di. 

Norm scheint wahrlich eine unericöpliche Fund- 
grabe Tür die Virnsen zu sein, welche noch immer 
Hei frfabren, über die albekannien Maive 
Oper V 
übrigen spielenden Menschbei Dedrt zu schreien. Auch 
Leopold von Meyer bringt den Clavierspielern bier ein 


























Fanlasie, mit all' den modernen Virtuosenkünsten ausge- 
stattet, welche eine so ausgezeichnete Technik vorausse- 
zen, wie der Componist selbst besitzt. Ki 






erischen 
Werib können wir dem Werke nicht zogen h 
wird es, mit Bi = 











Inn: und Coneersück sicht vefehlen. = 
Gultoune Taubert: Volonase pour 1e Pin. Op- &. 
Bern, chez Trautwea (I. Cutenog). Dr. 20 Sgr. 
nen werden, 10 viel uns 









bekannt, weniger gespielt, als sie es ihrer 
züge balber verdienen ; auch diese Polon: 
ches, hübsch erfundenes Werk, stels ans 
gefällig, ohne die Grenzen der dem Pol 
igenthümlichen edlen und dach graziösen Würde zu 
Überschreiten, wirkungsvoll und dankbar für den. 
Spieler, ohne allzuschwer zu sein. ; also bestens. 
empfohlen. — 
S. Thalberg : Marche funtbre % 
59. Vienne, chez Pietro Mecheui. Pr. 1 Fl. C. 
Nach einer kurzen zwölf ng ü 
Trauermarsch in Bmoll auf, dem sich zwei Variationen 
anschliessen, welche durchaus in des Virtuosen bekann- 
ter Manier geschrieben Das Ganze macht einen 
recht angenehmen Eindruck. 2. 

















ride pour le Piano, 









Nacunıcuten. 





Leipsig, den 6. December 1845. Achtes Abonne- 
menteoncert, Donnerstag, den 4. December. — Sympho- 
ie von Mosart (Diur, ohne Menue), — Are aus 
orma von Bellini, gesungen von Fräul. Jenny Line 
Adagio und Rondo für Violine mit Orchester, componirt 
und yorgeiragen von Herrn Joseph Jonehn, — Duit 
ans 1 Capuleti e Montecchi von Bellini, ge 
Fräul. Lind und Stiss Doll; 
von €. M. v. Weber. — i 
Juan von Mozart, gesungen von Fräul. Lind. — Ca 
price für Violine mit Orchesterbegleitung über ein Thema 
Aus dem Piraten von Bellin, componirt von M. W. Ernst, 
vorgetragen von Herrn Joachim. — Lieder mit Piano- 
fortebegleitung, gesungen von Fräul. Lind. — 
"Nur der reizenden D dur-Symphonie Mosarf's und der 
geilen Litun, derselben dureh Mendeshn, konie 
3 gelingen, die Ungeduld des dicht gedrängten Zuhörer- 
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reise, welchen der Ruhm der gefierten Jenny Lind 

Berbeigeloekt halte, zu zügela und einen Beihl ber- 

vorzurufen, dessen’ Ausbleiben gerade diesmal weniger 

hate aufllen Können, da Alles nur die „schwedische 
1"zu hören begehrte. und 

che des Abend nenche 
























Künstlerin entgegen, und ala sie endlich auf dem Orche- 
ir erschien, da setzten sich unaufhaltam alle Hände 
in Bewegung, um sie in unseren Mauern willkommen 
heissen, nd dieser Aplas verwandli 

iem sie wenige Tacte gesungen halle, in 
den Beifllturm. — 5 














ner Totaliät, wi 
ire Mittel, Ausbildung und Vor 
schreiben, dem Eindrucke, der il 





erschöpfend zu be- 
begleitete, Worte zu 





geben, — wie äusserst schwierig das sei, fühlt Referent 
e je 


Srst jet, wo er die Feder ergreift, um darüber 
richten, obwohl er während des Hlörens zu solcher S 
derung geuug Siof im vollen Herzen zu haben glaubte. 
Aber eben, dass nicht nur das Ohr, nicht nur der das 
Gegebene mit einem läeale vergleichende Verstand, son- 
dera vorzüglich auch das Herz durch den Gesang des 
Präul, Lind in Anspruch genommen und in seinen in- 
mersten Tiefen erschüliert wird, das erklärt auch die Un- 
Zulänglichkeit jedes Berichtes über die Art und Weise, 
singt. "Wollte Referent mit den Farben der Be- 
terung malen, so würde er sich den Verdacht zuzie- 
Ben, dass nicht sein Gemüb, sondern seine, wenn. ein- 
mal’ erregte, auch leicht Täuschungen ausgeaetate Phan- 
si feel babe; beschtukl er Sic aber af eine 
\rockene Aelation, so versündigt er sich an der Poesie 
der Runst, wie an seinem eigenen Gefühle. Wer Jenny 
Lind noch nich hörte, dem wird keine Schilderung ihres 
63 oder jenes Gewand tragen, 
iü desselben geben können, da nur 
ünnittelbare Sympathie des Herzens. ein 
enıwerfen im Stande is; nur wen 











































dem Zauber ihrer T ‚zugeben, dem sollen diese 
Zeilen die Erinnerung beleher 

Bes; dem, wa 

ingste eig Sängeri 


= 
gitige Natur Fräal, 
Ir vielen Tansenden Auserwählte De- 

es Füllhorn bimmlischer Ga 
ie Macht verlieben, die 
der Erde, — die Macht 
Über di Bag. vielleicht Manche einen gröse- 
ren Umfang ihrer Stimme nach der Tiefe zu vermisen, 
Ein Anderer den eigenihünlichen Plar, der die mittleren 
nd tieferen Töne umschleiert, einen Fehler des Orge- 
mer, einen Mangel an Egaliit’neonen, ein Driler ent- 
lich in der Stimme das nationale Gepräge ungern entbeb- 
Ten, welches den Lauten der Kehlen eigen it 
und’ von dem wir Deutschen uns so oft und 30 gern be- 
stechen lassen — wir Anden in dem Allen nur, Gründe 
mehr, Fräul. ind schon io ücksich auf ihre Naturge- 
en über ibre Zeitgenossinnen zu setzen. Wir brauchen 


























895 1845. 


ar daran zu erinnern, wie selten heut zu Tage die ent- 
‚men sind; den meisten der jeizi« 

der nur ein dem Alte sich 

io verpfuschen 

Liebbabe- 








Ale Unhen Datine dark 
der Tiefe Dilüren und, wi 
Yir’gui fadet, rühren zo wollen, oder endich sie mei 
nen. ungeachtet ihrer ursprünglich lefen Stinmlage di 
Hohe ereningen zu missen, und verslimmen den Hörer 
durch diesen Zwang, wie überhaupt dureh die A 
Präu. Lind aber it von der Naur catch 
zmeigestrichene Üclave angewiesen; sl 
ren gefolgt und hat sich dadurch einen Sch 
Heichte Ansprache und eisen hellen Rlang dieser Tine 
erworben, wie er ebto nur s0 zu goninnen it. Jener 
Schleier über, der um die mitleren Chorden gleich eich“ 
ten Wolken schweht, wie ungera möchten wi 
eine anverhülte, erkünuielte und darum viel 
ten des eigenlichen Smmbereichs angeeiguete Ton- 
fälle Hingeben! Gerade jener Duf, der sich dort am die 
Stimme egt, verleiht dem Gesange den gebeimalssellen, 
poetischen Zauber, der, nachdem das Obr den Tan kaucı 
Hass hats auch schon das Herz iM. Und seit langer 
Zeit sind wir leiter des, Eindrücken einer deusehen 
Se fact, schen den ie den Gesugsz 
nächst und gera in emdartigen Klängen und bemese 
den Grad unserer Hefriedigung fh mach der 
oder gr keit, mit welcher 
Anigegentreten. eloch, obgleich 
Son Geburt, besitzt eine Acht Jensche Sılmm 
(weil so eben jene ausländischen 
jgen nicht belt, sondern namentlich weil ihre, 
Jen Busen jede eich Raaneunen ver. 
Säen anschlagen werden, die bei dem Getange, 
‚cher, englischer oler frapzötscher Sängerionen 
inmernchr ringen, Hajo ae Sie de Dez 
der Döehten Bedeutung des Wortes ver- 
"in der es Anmuh und Erbabenheit zugleich um. 
ie Arige; und mit &ieser Behaoplung 
auf uns zu laden, ala 
en wir nor deutscher Begabung diesen Namen‘ 
Üieiren, noch haben mir wohl” 20 befürchten, dass 














en auf di 
























































so reich ausgestattet, würde 
Fräul. Lind noch immer nicht den Anforderungen gen 
‚eiche die Kunst an jedes Talent zu stellen berec! 
ist, wräte nieht eine allseiige Ausbildung ihrer Pä- 
ie eine solche durch gediegenen 
Unterricht, durch eigenen künstlerischen Trieb und darch 
ünermüdlichen Fleiss erlangt hat, davon gibt ihr Gesang 
jedem aufmerksamen Härer unwilerlegliche Beweise, 
auch wenn man die über die Geschichte ihres Lebens 
und ihrer Stadien vorhandenen Notizen ‘) nicht kennt. 
Ohne uns mit so manchen Leuten vam Pache, die All 
physisch erklären wollen und die wir „,Kunstanatome 
eumen möchten, auf Untersuchungen über die Ursa- 
chen der bier erfällten Grundbedingungen des Gesanges, 




















>) Siehe u. A. No. Tier Zeiteng vom Jahre 1865. 
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Eilaten zu wolen, geenkn wir nr rer regie 
a Tonerzeogung, der inmer schönen Mundstllung und 
der vollkommen. end unserändert seinen Inlontire und 
Hallen une zunächt an die rl 

siebte Dildang, welche Ihr Gen Die Ver- 
Bindung der Tane, des An- und Alschwellen dersee 
das Nehmen und Eintheien des Atbems, das Hl erg 
ende, und doch nie die geringe Anstrengung verra- 
ihende Forte. dogegen dus lache, den llzimöglchen 
Klang einca Toner wiedergebende, Tat an einen blasen 
Hauch greosende, und doch ls und in jelem Winkel 
des Satlca verachmlare Diane, denn wieler die Ce 
schmeiigket und Rapiit, und Ka 
der Goloraturen, der schul Teiler, über: 
hanpt die sırenge Correeibi den Geranges, welche ler 
der" 30 manche Anderen einen Dlendenden Eikcte Be- 
Want oder unbewanst opera, — dier Alles, sollen wir 
Meinen, wäre genup Beneie, dass Fräl. Lind auch 
der Technik keiner Skagerin schicht, ja Türwahr 





























Dazu kommt endlich noch ein edler, geschmackvol- 
ler Vortrag, eine geistreiche, iefe und verst 
Fassung. a ihrer äusseren 

eiafachen und bescheidenen, be 
fast unscheinbaren Wesen spiegelt 
vollen, Prunkenden abgewendeier Geschmack, 























1b der That micha The: Pete 

der Ope t wobl möglich, dass ihr dort 
Heroische, das grossartige Aufireien, welches mancl 
Rollen erfordern , gelingt. Doch zweifeln 
keineswegs, dass sie. diesem Genre Gr 

Nöglichke 

einen Widersprach 
dividualität, in ihrem mehr zum Bezaubern, als z 
schen geschaffenen Wesen, in ihrer vorwaltenden 

gen Gemüibsrichtung cher yormuthen. Se vie iu ge 
ER Urieil aller Zubörer == weichem Geschnicke sie 

























Jedem gewährt bat. Und es mag nich Dos unter we- 
er gebildeten Musikfreunden vorgekommen sein, dass 
h unter einander eralaunl ansah und fragte: was 

5 uns so mächtig ergrifen, s0 

I aber sich die Frage dahin be- 
antwortete; die künsierische Vollendung, die Wahrheit, 
das hohe Ziel der Kanal, istes, die uns, lange entbehet 
und vergeblich gesucht, bier unerwariet enigegentrilt 
und, ohne dass wir eiwas dazu hun, allo Tiefen unse- 
























rer Herzen berührt, alle unsere Hoffnungen erfällt! — 
Bemerkungen haben wir über die 

Fäul, Lind wenig hin- 

Sortita der Norma, 


als von ihr, de 
Vorträge hier genauer zu analysiren; wir versichern, 
elde Musikstücke noch nie in solcher Vollendung gehört. 
zu haben, und gedenken nur des wunderbar schönen Ein- 
drucks, den im Mitelsatze der Mozarı 













muserhafe, 
Verbindung der 
Töne hervorbrachte, Bellin?schen Duelle zwi- 
schen Romeo (Miss Dolöy) und Julia (Fräul. Lind) machte 
tich die Verschiedenbeit In den Stimmen beider Sänge- 
Finnen, ostürlich zu Gunsten der Leizieren, sehr be- 
merkbar; doc 








|, und aoocmpagairie sich zulelal. 
sches Lied, in weichem besonders die Im zrtenlen pp. 
1 der Tonln von Fiamel ange susgehllene Ferunie 

’unmerklche Herabgieiten durch babe 
Töne nach der Dominante des Ader-Aucırd von zauı 
Berischer Wirkung war und den enthnatschen 
des Paicams, welcher jeiem rer Geranpnäcke fg, 
ben AR" an einzelnen Sillen strmisch uner- 

ie ih, 

res Derichte über dns achte 


















8% 
rer andererseits 


schon recht angemessene last 
der Mode haldıgende, aber ihr nicht den Gehalt opferate 
An 1. Jedenfalls verdient dasselbe bei der Ja- 
gend des Componisten alle Anerkeni sich auch 
durch lebhaften Beifall allgemei 
Unser verehrter Mendelssohn, der nach mehrns- 
ehentlicher Abwesenheit so eben erst aus Berlin zuric- 
gekehrt war, hatte, bewogen durch das freundliche An- 
rbieten des Fräul, Lind, ihren 
Tag zu verlängern und dure 
'm wohlihätigen Zwecke beizutragen, die Veranlar- 
IE gegeben, dass Tags darauf, Freitag, den 3. Deten- 
> ebenfalls im Saale des Gewandhauses, ach 
‚Concert zum Besten des Fonds für 
hiesigen Orchestermitgliede 
dies ein abermaliger, dankeı 
Interesse Mendelssohn neben 
unserer musikalischen Krä 
Musiker und ihrer Angehörigen oimmt. Er selbst wel- 
eiferte mit Fräul. Lind zur Verberrlichung des Abends, 
der dem gedachten Witwen-onds eine überreiche 
nahme (es waren wohl gegen 1000 Zuhörer anmwescd), 
dem Puhlicam aber einen seltenen Genuss verschafe. 
Das Programm war folgendes: Oaverture (Im Ich“ 
ande) von Niels W. Gade. — Scene und Arie au fi 
ro von Mozart, gesungen von Fräul. Jenny Lind. — 
Biineforte- Concert (Gmal) von Mendelsroln Berti, 
vorgetragen vom Componisten. — Finale aus Burya 
von €. M. v. Weber (Euryanlbe = Fräul. Lind). — 
Ouvertüre zum Freischütz von C. Al. v. Weber. — Are 
der Agatbe aus derselben Oper, on Fräulein 
Zwei Lieder obne Worte für Pianaforte, @u- 
ragen von Herrn GMD. Mendelsche 
ieder am Pianoforle, gesungen von Frtl. 




































Sieg 
den Verbinisen dr 
























a 
ba, 





Tom efrsen ia dee vr 
Fichten ausgesprochen: 

Besimeie dee, «in anonaer Bid zu Grade her 
I erwarb auch jet dem Componlten reichen and ver 
dienten Dei, weicher ebenfll der reichen Ak 
rung der Freischötz-Quverture, wie immer, zu Theil 
wa, 

Ücher Mendessohts inafortepiel noch eis mu 
gen, hltn wir für Werlänig; wi 
das wiederholen, was man hier und andı 
Oft ausgesprochen Ba. Es 
Ahle jeden Vergleich mit den Lest 
anderen Virtaosen siegreich zu Boden, weil es uns nicht 





























dem überaus 
ucerte, aber 








erfundenen und grarheiteten Gmoll- 





nieht minder auch da, ale Mendelssohn nach kurzem 
Präludiren das gesangreiche liebliche Lied. ohne Worte 
Nr. 4 left 6 in Es-dur spielte und dann nach einem 





freien Zwischenspiele in das lie Lied aus dem 3. Hefte 
Frühliogslied," A-dar. übersing, Mit beiten Vorträgen 
islerte der Meister gewohnte Triumphe. 
Um jedoch wieder zu der Königin des Tages, Bräil, 
Lind, züräckzukehren, so Bedar! &n, nuchden wir be: 
kung geschildert weiche ihr 
Wende hervorgebracht 
mung, 
dem Orchester, jede 
en Jubel verursachte 
sie im ersten Concerte das Puhlicam erhoben 
sert, 30 kannte jetzt der Enihusiamus des 2 
(Auditoriums keins Grenzen; er brach sich 
OR mitten im Vortrag, Bahn, oh 
Jcht häte, dass man sich durch so 




































gerisen fhle, 
2 0b denn wirklich d 






Figee, schien Li Sagerin sic 10 dar dpa 
ws a 1 Pr re 
Üre Töne den eigenthünlichen Siberklang wieder und 
Sränten den nun schon Deksnaten, dıram nur nach 
che fewseinden Zauber aus. In der Partie der Euryaihe, 
Steht den hiesigen Runsifreunden die chemals gleich hoch“ 
gefiete Sontag noch lebaft vor der Erinnerung, und 
Forzäglich dau erato Finale der Oper war eı, I wel 
chem die nimmer erreichbar schien. Nachden wir aber 
Prdal. Lind darin gebürt haben, möchten wir wohl mei 
nen, dass re befuhmte Vorgiagerin von Ahr dberre- 
fen werde, wo uicht gar dureh sie io Vergewenbeit 
komme. Man kan sich aber auch, ohne ce selhat 
vernommen zu haben, keine Vorstellung machen. von 
ehigket, Anmath und Virwoniät, mit welcher 
Fräul. Lind namenich die Sealllafe gleich einer Per. 
Iensehnor Biostreut, und von dem Jubel, mit dem sich 
Stinme dann schwelent wieder enporah 
scher Da Capo- Ra erschlle nach Beend 
und wit man 
2 wie schon Tagı zuvor eige der kleinen 
Schluss desseben. Al Ganapunct 
jedoch Referenten’ der Vortrag der 
chlie: der Schlune 































mer‘ erschienen. 
wahre Inbrı 


hr erzählende Ton, dort der Dank 
ieder das plötzliche Verachmer 
Da geht 


bekannten Tritte des Geliebten eie. 




















| Due Foscari me 


eri 
der ganzen Holle der 
Agathe am Günstigsten debütiren zu können, weil euch 

‚cheint! Hier lerat, 
was Alles in diesem schönen Musikstücke hegt und war 











ächte Künulerin noch hineinzulegen vermag! An 
solchem tiefen Verständnisse der Runsiforderangen. und 
der Intentionen des Componisten prüft eure Kraft, 





ilır werdet bald davon abstehen, vor Erlangung hüherer 
Weihe an solchem Werke euch G 

derartige Lei 
Fräul. Lind abermals das Concert schloss, 
freundliche Zogabe, als eine den Hörern = 



















Mendelsehaschen Pri 

ei ung 
Deutsche 
lich ein ebenfalls schwedischen Lied 
das letztere wirkte durch 















kunstvoll geschlangene Ver 
en pp Ale in 5 


zereng während 
j uizuekten Pablieums wollte 


fall de 









üzigen Künstlerin ein Zeichen, ihrer Auer: 
kennung und ihres Dankes zu geben, und vereinigten 
sich nach Beendigung des Concerien zu einer Insirumen- 
tal-Serenade, die sie derselien vor ihrer Wohnung dar- 
brachten. Dieser Huldigung schlossen sich die ie 
Männergesangvereine mit dem Vortrage mehrerer 
. Eine Deputalion der Örchesterniglieder überreichte 
dabei der liebenswürdigen Slnperin als Zeichen der Ve 



























„An Fräulein den, 
2 3. December 





ren Musiker, Leipzi 
wart di 





1845.% tragenden Pl 
Hand Mendelssohn's persöi 
Fackeln erbellten Kreise der 
ibr eiu donnerades Hoch brachles 









Sommerstagione des italienischen Opern- 
theaters u. s. w. 
(Besenta 
Unsere Fiera begann die Oper gar nicht 
Meden machte einen Iragschen Fince, 
Tenor Pancani und Baron Taf- 






















Boden gelangweilt 
ühher Barzweile im Thealer bervorge- 





bracht haben. 


Qu No. 50) 





Bergamo war auf seiner rühnlich bekannten Fi 
beglückt, Es halte 
Parodi (schöne Pers 
pran), eine Schülerin des Herrn 
iehrers am Conserratorium zu Mi 
sondere Lehren erhielt, den spanischen Tenor 
‚en Bassisten Varei, Beide 1a den Dsore 
ndsmaones Genma di Vergy machte 
oien Triumpb-Einzug, Dieser wurde von Ve 
daran Tlgenden Dac Fasari, der Mask wegen, ci 
germanssen, verdunkelt; aber die hochberübmte, 


sprechende Anfin- | 
1 schöner Mezzo- 




















(ewischen hr und der Para) und der Itzten Sen 
derschen Oper hören. Men denke sich den Zulauf 
org: Ausser “ oht mehr alla n ame 
genichenen Tünen €, d» e, f sleb die Para noch in 
Sem Uerigen etc. Welch en Biibender Ver 
glich zwiichen ihrem und dem Beutigen Gesangel 




















oft gehörten Oper di 
‚Älgeri heiterte das 








Beide Opern wechselten. 
gefiel hier nicht so, wie in 
Verdis Lombardi mit, Cal 
besserem Erfolge, Der Gl 
Risler, dio in einigen Vorstellungen 
(wie gewöhnlich, Alles entzück 

Recoaro. In der für die Armen dieses Badeortes am | 
18. Juli gegebenen musikalischen Academie sang die be- 
rühmte Unger und Tenor «Conti. 

‚Ceneda suchte Donizeli’s schr selten mehr gegebene | 
Parisina hervor und beklatschte ziemlich stark die Rug- 
geri, Tenor Capello und Bassist Mazzoli. 

"Belluno. Um den Aufenthalt des Erzherzogs Franz. 
vi zu feiern, gab man Verd’s Ernani, w 

meisten Beifall ert 
isten Pola 
lichen Antheil daran hatten. 

Isola delta Scala, mit dem Veroneser Orchester, | 
that sich güllich mit Mieei’s Chi dura vince und applau- 
üirte aus allen Kräflen die gar nicht berühmte Monge, 









































Tenor Bonomelli, Buffo Favelli und den Bassisten | 
Cappeli. | 
Verona. Die Sodese nebst den in der vorigen Ru- 





überdies Bufo Tasca 
Farioso, dem Bar- 
lich gutem 





brik benannten männlichen Sängern 
ode Donizeli 
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die als Prima-Donm, 
und da noch Glück macht, 
‚uch hier io Verdi’s Lombardi wit Beifall 
"weniger Bas 
io nicht für iin passte. Sogar d 
Seene geselzte Eraani, worin auch 
chi als Silva mitnirkte, passirte_ glücklich 
i's Filanzata Corsa, die zu Neapel Furore gemacht, 
ist ganz durchgefällen. 
’Padova, Wier ging das Theater auf und zu, das 
Jin Pen’, yererachen sa de Ba 
"Tenore Della Cl, 


















heisst 








| Beldi — sagt man — war unpässlich, und Verdis Lon- 








bardi machten . Nach Herstellung der Prina- 
Doans und Wechsel des Bassisten mit Herrn Giones 
ing es nicht viel besser. Donizeni's Luca mit der 

atte das Schicksal der Lombardi. Mir Aubers 


abermals die Gariboldi, Tenor Ann 












wirksam waren und die Mazzarel 
die Tre go, ing 3 neh ve beer, Die wir 
aufgelischten Lombardı mit dem Bassisten Rod 





die diesjährige in Minscht der Oper 
linzend ausgefallene sogenannte, 
der ersen 








, ein tertiger Spieler, gb 
hier zwei Acudemien mit vielem Beil, 
Venedig (Teatro 5. Bene 
4.) angekommene Balo Cami 
‚dem Tenor Graziani und 
Den Procopie, der nicht überall in Ialien geil 
} aber mehst Donizeti's Don Pasquale von Fortuna ange- 
lache wurde. 
Am 14. Aogust starb nach la Krankheit 
) in der Bläie einer Jahre der Maestro Gia. Batlte 
Ferrari, der bekannllich für die hiesige Feuiee die ra 
Candiano und F’lime gioroo di Sal componirt hat 
Sacile. Bassist Do Lorenzi war hier weil gld- 
licher, ala in Padua, in Donizeii's Gemma di Verf 
die Ruggero (Titelrolle) und Tenor Zah 


























gen, wei 
die Bühne auf der Stelle abirerz 
musste und kaum einer einzigen sich erfreuen knnle 
Die Armenia, Tenor Balestraeci, die 
Antoldi und Del Pesce genügten so 
Zatig ed Astarlen gefelen nur drei Stücke. 
Triest (Teatro Mauroner). Bei aller Mitelminig- 
keit der Gesellschaft und ofl gebörter Musik gefel & 
Lucia di Lammermoor so ziemlich, in ihr die A 
Tenor Dei und Bassist Pignoli. Roberto d’Evreux, mit 
der Sarazin, der Perger, dem Tenor Sany 
äisten Gorin machte Fiaseo. Dieselben 


































Galli und Bassisten Tedeschi beiriedigien sehr 
. Die Catlaneo und Neumaon wareh 
iikonnen. 






1845. 





ich Ehre 
Glück mit Oper und 
gefielen icht sonderlich, 
forosa und Buffo Penso, 
Die Dielitz gehel auch als Saflo, wo: 
Lucchii_die Climene und Bassist Polani den Alcan- 
dro sangen. dies Theater auch 
in diesem Sommer kei Opern und Sängern 
hatte. 
Herr Sinieo, der die hiesige Civil-Siogsehule nach 
ilhem’s Methode leitet , hielt am 2. August mit seinen 
‚gen, eine üfentliche Präfung im Redoutensaale zur 
grössten Zufriedenbeit von 2000 anwesenden Personen 
aller Stände. 


















Statistische Uebersicht der Sommeropern 1845 
in Haalien. 








alten Sao! des Jahres ie gen 
Aufzoweisen ha zählte deren 
Als im vorigen Prütling, ahnlich 36, woron 18 zu das 
Lamterdsch- Venstansche Knigeich, 11 auf Piemont 
und Genaa, 10 of das Rösipeich beider Shen, 10 auf 
den Rirchensat, 5 auf Tokana und Lacen, 2’auf die 
Herzophäner Modenn und Parma kommen: 

hear Opera wurden componirt: 3 zu Neıpel(- 
0, Morted, ü debte di Ranfareli, Ic mieri delle 
Eia. A eareeriere del 1799) => 3 zu Palermo (Fire 
Fieramoten, la torda mute) — eine zu Cie! (Luigte 
Strozsi) und eine zu Florenz (Margarita Pusteria). 
Somiı 8 allein im Röngreiche Better elle! 

3 ac tn entunden Demard, De Fr 
Hipi Delfeo, Capeeeltro, bansetta, Maettrnt, Pe 
Me, Seal 


(Zahl Opera 
es Jahr ein ‚so viel, 




















Wiederholto ältere Opern, von 


Donizetti aut 28 Theatern, gerade die Halle der 
Gesamtzahl: Lucia auf 7, Don Pasquale und Gemma, 
jede auf 3, Beily auf3, Belisrio, Fi ii 
jede auf 2, Parisina, Furioso, Linda 
ion di Golconda, jede auf 1. 
‚Verdi auf 2D (hal bedeutend zugenommen): Eraani 
auf 13, Due Foscari auf O, Lombardi auf &, Nahucco 
Wärco auf’2, 
12: Beatrice auf 6, Norma auf 3, Son- 
jede auf 1 
rbiere 4, Cenerentola, Ia 
ri, Matilde de Shabran, jede auf 1. 
Paeint auf 6: Salfo, Filanzats, jede auf 2, Loren- 
, Medea, jede auf 1. 
"Ricet auf 5: Chi dura 
70, jede auf 1, 
Rossi auf A: Monctar fl 
Mercadante auf (schrecklich abgenommen) Vest 
aut 2, hama ml, 
opyola auf 2: Nina, Giovanna 1. di 
Glen Prasanı Vater ud Sohn), 
und Mosca, Lillo, Rainondi, Vaccai u. A. jeder auf 
1 (Muta di Portii, Cantaticvillane, Colamella, Don 








Elise, Adel, 



























ie 











December. 


No. 50. 


Procoplo, Osteria di Andojar, Ventaglio, Zu 
Atarlın e.), 3 a 


902 
ig ed 





Fevicuerom 





Be vn Ace; wear aa Saiar 
ter Meister Io 











ee En A ira 2 
Pr] Be Kine are Denia 
Meike enlegen (8. B5 — Sie Hrn fer, at. 105, 
ke Gens wi a 
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4845. December. No. 50. ”4 


Ankündigungen 


Am 18. December d. d, erscheinen in unserem Verlage 
Kigentbumsrech folgende Werke» 


Fantaisie 
pour le Piano 
sur VOpera: 
Romeo et Juliette de Bellini 
Sempiie per 
Francois Hünten. 


Op. 138. Prix 20 Npr. 


Deux Rondos 


Helöne.  2eme Rondo. 
I groge ron Miles 
pour le Piano 
ermeria per 
Francois Hünten. 
Op. 130. Prix A 20 Npr. 


Souvenirs do Bellini. 
Fantaisie 


pour le Piano 
eenperiı pr 
Francois Hünten. 
‚Op 140. Prix 20 Ngr. 
Lepeig, im December A843. 

















Breiik. 








Musikalische Nelhnnchisgescheaket 


Instrumental. und Vokal- Concert, 





Eine musikalische. Unterhaltungabi 
Ge renggihen von Birne ee 


Benment 
16 Theile, 


Kine were 
= Umachlag enthaltenen Verzeicheisse selbst za wählen. 
Doch 











Angiolina.” 





& Härtel. 


de Aue, Moe 







| Mayer,Chs Op. 708, Pen vr Biene. Te 
N ST anie. Var BIT : 
| FR F. Whlstling. 





Dei 3. G. Teubner in Leipsig in enchien 
‚chichte, Geist und Ausühung 
de 





Gesanges. 
| Von Gregor dem Grossen bis auf unsere Zeil. 
Von 


MH. F. Hannstein, 


„ıen Belngactschen Gr 








Verfuner der der geamatan 





gr. 8. broch. 19% The, 








Coblenz int erschien und in a 






Knosp 
| Kine Samıntung nes ne Sanz leichten Liedern mit 
Tepe 


en. 


+ Pianoforte. 
dinge 


Tach, 
Preis 10 Sgr. 


Ausgemaklt et von 





quer’ 8. Erstes He. 


Singschule. 
Ein Archie zwei- und dreistinmiger Gesänge für 
Schule, Haus und Leben. 
enmeneen von 
| ae. 
| 
| 








Drittes He 8. 











(der Murihalion- und Innen 
©. A. Klemm ia Leireit 





‚inet schöne und gut conserirte 
Stradivarlo Geige, 








Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel fh Leipzig und unter deren Verautworllichkeit. 


905 906 
ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


Den 17 December. 4845. 





Amhaltı Reisen. 


Au 










iquant, und so ist 


2 Recensıonen a, 














i von Erfindung wenig Spur, und von Arb 
Bazzini: Six moreeaux de Salon pour Piano et Violon. 
"Op. 20. Na: 1. Tendresse. NG. 2, Auz Dords dun | Yericchtung der einzelnen Tastramcnte 





ruisseau. No. 3. Souvenir. No. 4. Causeries. No: 5. 
Priöre. No. 6. La Caprieciosa. Brunswie, ches 
6. Meyer. 

d 








Vilongll, aven suomp 
is kleine, meistens ansprachslose un a : Op. 40. Brunsmic, chez 
is kleine, meiste ansprachslose under" |. Meyer jeune. Pix 2 Til 
ten characterisisch und No. 0 in Clavierauszog liegt ons davon nicht vor. Wir 
Seiten piguenı und efetrll erscheiat, | Können daher nur sagen, dass die Soloslimme ein recht 
der Componist wa siel | <harasterisüsches, keineswegs vorherrschend mit Virtuo- 
üt, Referent gesteht, dass da | seakönstelei augesältetn, dabei brilantes, gessngrelles 
Ki vor Kurzem erschienen recht schulgerecht geschriebenen Stück zu docamı 
a en | a ea 



































Fr. Schubert: Duo concertant pour Piano et 
des motife de VOpfra „„Rieuzi.“" Op. 8. Dr 
Mever. Prix 1 Talr.’5 Ngr- 










iebgewonnen hat, wird 
in Da in wild ar 
ler. Weniger Vergnögen werden Dieeng 

Orr ehe ern ng I. 








h 
Spiel 


haben , denen. 










der lockeren und fader 
h 


Oper Unbekannt 
mäsigen Them 
Verfasser sich 





Auch dieses Werk ist empfehlenswertb and im 6 
zun gilk dus oben Gesagte auch von dieser Compesi 





ibema ist aber geradezu trivial, und beg 
j 0 belken un a 
a Trio pour Piano, Vielon | Verfasser mit hineinziehen kounte. Die Ausgabe ist schön 
ne Men | Veen 
F Fe 
Herr Fesea, dessen Composite URS 

Te a m eo 9 er ce Sa 
fie (ala) zum enter Sue me ann | O1 Berl, che Sehinger. Pre 10, Tl 
Nottarno recht das Allegro molto ist jedoch zu | „„, 5%, brllantes Salonstück fü Virtoosen 

| a yrche Gerhchaf da au Mies ar 

Gun He Gelauken eben nicht schwer wiegen, | ic "eken will, Beite Spieler haben daran zu sadiren 


feed genug. Yomapze und Jerre 
a ed rag, Romane sehe | Und dr gerante Autoren wird sich de ansrn, 
sa 
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J. Brieeialdi: aptaisie pour 0 decsmp. de 
Diano sur une Chanson populaire de Valaquie, Op. 23. 
Vieauoy chez. P. Mechelli qm. Carlo, Pr. 1 Fl. 18 Kr. 
‚Sehr dänkbar uud brilänt. Als Salonstück den Flö- 

tisten sehr-zusenpfehlen. 








$. Thalberg 
Mainz, bei Schott. 
eizend pi 
barer Walzer „, 
igenpiguanten undschwierigeren Trio’s in Des und Gesdur. 
Weiter braucht Referent davon nichts zu vermelden; ge- 
kauft wird das Stück doch. 





Yale meloigpe panr 1 Pin 
Pr. he 


.®. 
Fl. 30 Kr. ® 


ich leichter und gut siel- 
dur, mil eingen we- 











Fät. David: Brises Orient, pour le 
Cabiers, Mainz, bei Schott, Jedes Cahier 1 FI. 12 Kr. 
Der sinnige Fälicien David hat uns in seiner „Wüste 
sche viel des Interessanten geboten; hiermit gibl er uns 
die während seiner Reise im Orient entstandenen kleine- 
ren Composiionen in sechs Lieferungen. In Li 
fatlı uns sehr No.1 „Une promenade sur le Nil 
das bekannte reizende arabische Thema yorkommt, we 
ches in seiner genannten Canlate, rom Tenor vage 





































en, von berrlicher Wirkung 1 mat und ge 
5 No. 3 .„Danse are eharman. a 
hi „Poctasla Harab sche monaten, und die 
5 % Meo 








„Ust ich nich, Loy 

aber würe es besser gewesen, wenn Ilerr Davi 
Atrengere ‚Auswahl geirofen und seine Cahiers auf 
Half redueirt hätıe- 











1. Desunner. Sechszebn Lieder. Wien, in Il. P. Müllers 

Kunst und Musikbandlang. 

ern 3. Dessaner bat als Liedereomponit einen ga- 
ten und verdieten Nuf, viele seiner Lieer sind Uef em- 
renden, meinten od pigeat, de Beleg ner 
Sssaut, und eine gewisse Eleganz und Gewandibeit hat 
Sie zu Lielingen (es Pablicums erhoben. Auch in die: 
Sen sechszehn einzelnen Heften, deren jedes nur en Lied 
Snthalı, verleugnet sich die Art des Componfsten nicht; 
jrduch mucs Referent gesichen, dass die Melodieen nicht 
meh 0 Tisch, al Tiere and. — Dur der gr 
wandie Comparist in No. 1 „Der Einsame“ der Melo- 
die den Text anpasst und die Fihlige Drelamation opfert, 
Ähat weh. Man sche: ” k 
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. In Summa | 
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Anl schule Her neh 
No..3 „Lock 
In No. 


debr ee 
'° ist melodisch schwach und steif dedh. 
4 „„Der blinde Greis“* Anden wi 
















Sa ka drmmen macten em 
Mihte Adumend In den gr 
ichter ausdrücklich sogen wellen, da er 
ter zwei Bäumen gesessen habe. eh 
das ıchöne Gedicht wohl wenig zur Composiisa geeg: 
net Im No, 3 „Letzter Wille I die Dur-Portschreiung 
Tacı 7 —8 Dart; das Ganze istmalt. Dagegen it Ne. 
nfägers gute Nacht“* ganz eifach und allerliebt, ca 
55 das „sägerlis" No: 7 ausserordeniich fisch gi 
en. No. 8 „Die Braut‘ ist achr gelungen, obwohl 
War an Schubert erinnerads der plötzliche ini des 
Dar (Taeı 11) ist wieder schr harl. Auch No.0 „Zwei 
Wege‘ ist recht hübsch und efeelirend, wenn der 
tragende den grariisen Ton trit. Allericsl i 
‚der Drahtbinder." Unbefriedigend uad uhne Em 
1 No. 11 „lm Walde." Schr gellig it No. 12,Stbe 
| nischen Lied." Sehr schön dünkt uns das Banslied No. 13 
‚,Meerestll,“ der Wechsel wit Du und Mol she ofic- 
Ya, Eben so schön No. 14 „Der Bisiedler.“ Wenigerge 
Allen une No. 15 „,Nachklang“* und No. 10 „.Der 1 
im Norden.“ Letzteres it ein absonerliches Gelcht 
und kommt cs uos vor, als bite ia dieser Campo 
der wertbe Comporist Deaucaup de bruit pour une ane- 
I gemaen, = efeent wi diese Genge bs 
empfohlen 


haben. 
4. B. Merz: Ein Frühlingspi 
dichten von H. Heine, für cine Siogsiimme mi Pu: 
noforte. Op. 14. Drei Hefe. Leipzig, bei Brief 
und Härtel Jedes Heil 13 Nar. 
Gewiss war es eine glückliche Idee des geitrechen 




































































Verfassers, diese Gedichte so geschickt zu einem Can- 
zen zu verbinden, und er hat sie auch mit Glück are“ 
| führt. Für Leute, die nur äusseren Schein 







‚en Eee 


| He eigen, 
fie mit Liefe den Inentboen. des“ Cam 
| können und wollen. kög 


Sponholts: Preisgelicht: „Es rauscht das rotbe Las 
5. w. von Geibel. Op. 17. Hamburg, bei Scaberit 
nd Cop. Preis 9% Thlr. 

Gent Btaeten chat ie spanien den ie 
ichtes sehrgelungenunder emplichli sie angelegenllih 

Seien Yan erchanen mag, 10 an Ir 
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es. bei einer Preiscomposition nicht 
dass der Coopani ak 4 
Wiederkehr) 












h 
Der Componist durfte mar das Des in der Melodie ganz 
halten, ohne zum Schlass auf ö herunterzugehen. 








4. Berlins Les maleots aa vage, Cantate, parales de 

Cavaleau, musique pour A Voix (2 Tenors et 
Icux Basıes) avec ascomp- de Pianoforte. Op. 97. 
Austerdam, chez Roumen. Prix 2 Fl. 






Eifci dar, die der Companist auch zu be 
stunden hat, denn es in viel Schwung und Pianlaie 
darin. Dass ’er Seite 6 bei den Worten „jeter Fanere 
0 sort solch grausamen Spiel mit ZZ. und pp. Leien 
konnte, it Referenlem unerklälich, und er hat diese mo- 
derae Geschmacksverirung nor sufichig zu bedauern, 























ala norre 
ni I an Haare Bin! 
Felle oblige. Leipzig, chez Breitkopf et Härtel. Prix. 
1 Thlr, 5 Ka je 





Eine der empfehlenswerthesien Nummern aus der be- 
beliebt gewordenen Firma, für beide Spieler inter- 
essant, ohne yon Schwierigkeiten üherladen zu sein. 

















L. Schuberth: Vier Dueltino's für Pienoforte und, Vi 
ine. Op. 57. Hamburg, bei Schuberth und Comp. 

Cab. 1 und 2. 4% Tllr. 

Recht gefälige kleine Stücke, für beide Instram 
und ohne Schwierigkeiten, obne in Form und 

ingewöhnlich zu sein. Dileltanten werden sich 

mit Vergnügen damit beschäfigen. 














P. Lindpaintner; Sechs deutsche Lieder für eine Sing. 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Op: 127. Zwei 
Hefte. Statigart, Allgemeine Musikhandlang. &12 Ggr. 
Gemüthlich und beralich gesungen, wie von Lind- 
alntner zu erwarten, dabei einfach und’gut sangbar. Be- 
ters empfehlen wir das erste Hell en 
berlied,“ „„Küffnerlied“ und dem ri 
„»Jägers Lust und Qual.“ Das zweite Hefl spricht uns 
Mit seinen ernsten Liedern (das zweite davon 
ebenfalls heiter, aber doch etwas gewöhnlich) weniger an. 
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. Hungenhagen: Motette: „Lobe den Herren, o | 


No. 51. 







Ein schr einfacher, leichter, ehnralassiger (wenn 
auch im Ya-Tael geschrieben), kurzer Chorgesang mit 
untermischen Soli, besonders für Singchöre auf Gym- 
masien zu gebrauchen. 














Grar von Westmoreland: Hymnus: „,O Gott, wein Ilerz 
ist Flamn’ und Glut (deutscher und englischer Text), 
für Solo und Chorstiamen mit Begleitung des Piano- 
Torte. Ber! E. Krigar. Preis 17% Ngr. 
Einfach und ansprechend, zı 

zirkeln geeign ler die Kunst liebe 

dernde Companist 

allen Ecken, am Meisten im viersinmigen Satze. 































IV. Taucher: Veradenanig Sei 
oder Daronstiie, Ihe companet, 
Thing van: 


Thlr. Het 2, euibe 











hen. 
end 10, 1 Tülr, Lei 
ie Gesangbildung 








ja, dem ehemaligen Direc- 
tor des Mailäuder Conservatoriums, und von Prola a 
nommen. Die Ciarierbegleitung 

zweckmüssig den Singer unterslülzen 




















pour voix 
ehez Stern et Comp. Prix 1 Thlr. 





Es sind dies allerdiogs schätzenswerthe 
italienischen Sängers, der sich io seinem heimischen Ele 
mente gut bewegt, aber sie ıheilen auch alle Vorzüge 
und Mängel der modernen Schule, die sich nur zu sehr 
im äusseren Scheine gefällt. Wir haben ie diesem Genre 
bereite sehr viel und Wertbvolles, 1. 








Nacnnıcuaren 


Octoberbericht. 









"Am Geburtstage des Königs wurde im königlichen 
Operabause aum ersten Male, und zwar mit grossen 
Pompe, „‚Catbarina Cornaro““ von Frans Lachner aufge- 
"ER war die drite neue deutsche Oper, die krafl 
"Meyerbeer vermittelten Kabineisordre > wo- 








führt, 
der 
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deutsche 
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nach allführlich mindestens drei 
der köngl. Bühne zur Aufüh, 
das Jahr 1845 in Scene 






Opern a 








ale und, Rote 1 
Ornaro v. St. Georges ha wi 
der ranzösische Khrait danit 
se voraahm, viel in den Zeitungen 
reden gemacht, und da auch der volltändige 
usaug se 1BA2 mit vorgeörucktem Texte erschie- 
ürfen wir die Oper als binlinzlich bekannt 
sche Bearbeitung ist von Büsel 
der fehl ihr jene effecivele Scene in der spätern fr 
zinischen Bearbeitung (la Reine de Chypre von St. Geor- 
es, Musik von Haleey), die den oächlichen Ueberfll, 
deu der Geliebte der Catharina (Maree) erleidet, und 
wobei er durch den König von Cypern gereitel wird, in 


hergegangenen 0) 
buch der Cathar 











































keine näher eingehende Kri , um so weniger, 
Is diese Lachner'sche Ope cheinen des Rla- 

.d verschiedenen öfentlichen Aufführungen 
, auch in diesen Blältern, besprochen war- 








Graph we 
Yin en 
-hör ir 











fanden in seiner Oper mehr Talcat, Res 
rung und Geschmack, als, entschi 

dramatischen Schwung ‚abung für das, 
einige Num- 
Sünme geschrieben 
"Eklektiker 














nen drest machzube 





während das erste Thema dieser Arie, (All, Exdar +4} 
in Viertel-Trioln entschieden an Weber mahnt. In glei: 
cher Weise erinnert das letzte Motiv den Dacia No. 4 
an Spantii, das Tarae (übrigens sehr eletvoll) No. 13 
für Tenor und zwei Bässe (im Bis) an Weber und Au- 
ber (la muite), das grosse Finalduo des zweiten Aclen 
aD und dr granise Qurti im verie Al E-mol%) 
aber dm Mayerbeer, ohne dası man sagen könnte, es sei 








December. 
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eopirt oder aklayisch nachgeahmt. 
zei in denen W ie 
SEEN und, 


Fortschritt 






Iei lan esiperonann anıtäudgen Ar a 
il Glück mac Zu den beten ud 





rs Aete No. 3 (Arie den Andrea für Barton, 
daon +) und das darauf folgende Du für a 
(80.4 D-dur %), in dem der Stolz der Nepuhlik Veae- 
dig vortreflich accentuirt ist, Man fühl die ehern Kine 
des geflägelten Löwen von S. Marco. Das erste Fi 

das grösste und combinirteste der 

den erfahrenen ‚und gewaniten 
Alien Colarit I der Sa 
des I. Acts, Ne 



































(Mo. 8, Bsdır 4) 
sche werthvalles Stick. 

tin Gemell 4 
Mal de Pla, 





Gondel, Cathari 
da ertönt neben ihr, hin 
ches Unisono ged 






diesem gezwui 


lie, 
jer Republik den Rönig 
ten wählen müsse u. s. w. Zorn 
Marco über diesen Verrath 
ihm fremd — diese Scene 
zösischen Libretisten würdig u 
Das Duett bat in der 















Cyyern un 
Verzweien 
a Moin 











iur 4), der sehr schön klingt und eine 
Melodie fährt, endlich der König ‚ern 
eine lange Sorlita (Ne. 11, F-dur 94) mit künt- 
ichem Abyihmus und etwas zu instrumenialem Allegro. 
In eieser Ario hört man den Symphonie-Componisten 
Lachner tuti-fit. Der darauf fl 

F-dur, 4, für Sopr. und All) I 
Erfindung nicht eben neu. Die Sce 
den Marcusplatz; Marco, d 
Catbarina, der Mival des 












45 


zwei Banditen (Tri, No. 13 in Fie) und di 
Ava morden, nachlmer den la, de ca 
zum Duell ordern kann, jere Welt geschickt. 
Dies Stick wird, von drei mannhaflen Sünmen gesun- 

(ung verfelen. Nun folgt das 
sch, Orgel und Ges; 
"Marco, daza gleichzeiig Tarantela der Fischer 
dem Plätze (#. und % zugleich) mit Chor, 
Rückmarsch aus der Kirche mil Chor (wiederum in D, 
weiche Tanrlin ae Fine wohl era zu nark ve. 
Verrscht) und Begegnung des Marco mit dem Könige, der 
an der Hand der ihm eben angeirauten Caibarina ans dem 
Dome wit. Marco will auf den König mit dem Silet ein- 
dringen, da erkennt er in denselben den fremden Riten, 
der Ihn vor Kurzem den nächlichen Dolchen der Brari 
emtrissen; der Rönig erkennt seinen Gereitelen ebenfalls. 
Marco wirt den Dolch zu Boden, verfücht den Rönig 
als seinen glücklichen Rval, und stürzt verzweifelnd fort. 
Die Decoralion in diesem Pinale, der Festzug, nach einem 
alttalienischen, den Arönungszug des Dagen Jarstellenden 
Bide in München. Iren arrangit, 

ie in der I 

eolosaler Tonfülle Grandton und Domk 
Dante des Marsches anschlogen, das reisende vene 
sche Fischerballet, — kurs ale die glänzenden Eve 
Tinze, Comparsericen. und dazu I 
1 und hinter der Seene gaben 


























































jsik und Gesang vor, 
iesem Acte cin gronses 
(heatralisches Interesse; er gab den Ausschlag für den 











Ertl der Oper Del 
woher Camponat 
Mehr als Könter 
Ar. sehn, gelten 
ıbum d6 Kon 





Pablikum (was man so nennt), ob- 
ich in den drei andern Acten 






. Der vierte Act begins 
Iagabren Orchestern 
der ein langsam tödtendes repu- 
Ien, andentend. Hr. Lachner, der 











mit 
beste Solostück der r, sondern, nach unserm 
Geschmacke, das originellste Stück der Oper überhaupt, 
auf das man Hoffnongen bester Art für zukünfüge Opern 
des Componisten bauen kaon. Es folgen darauf zwei recht 
gelungene Duette für Tenor und Sopran in D-moll und 
Ä-dur, und dann endlich das schon erwähnte grosse Qar- 
tett in E-mall, jelich als den Schlussstein, 
als dus Pinis coronat opus der Oper ansehen kann, da 

darauf folgende letzte Finale mehr eine Musik ist, wel- 





























, begleitet. 
Solosänger sowohl als des Chores und der Kapelle war ei- 
me sehr gelungene, und der selbst diriirende Componist 
erklärte, dass or nie eine glinzendere Aufführung seines 
Werkes erlebt 

Fräul. Marz sang die lidensehahlich bewegte, an- 
Sirengende Partie der Catharina Cornaro mit der ir ei. 
genibinlichen dramatischen Bravour und Ausdauer, und 
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in der Darstellung (namentlich im zweiten Acıe) 
schr gelungene, sondern auch originelle, ci 

ische Momente. Wäre es Fräul. Marz. mögl 
5 der zweigestrichenen Oclave freier an 

und beim Uederzichen der Intervalle du haut 

















Acte ist nicht viel zu machen. Sie ist wenig originell, 
zu symphonistisch und undankbar für den Singer. Men. 


tie sang und spielte den Marco mit der an ihm bekas 
ten Sicherbeit, Präcision und Hingebung an die Sache, 
durchaus beifallswerth. Andreas Cornaro und Onofrio wur- 
den von den wreflichen Bässen Ärause und Zötticher 
sowohl in musikalischer als dramatischer Beziehung vor- 
züglich ausgeführt und dargestellt; ebenso wirkten In den 
Banditen-Terzeit des dritten Actes die kräfigen Basastim- 
men der Herren Fischer und Lieders neben dem Tenor 
des Bro. Mantivs, der wohl ein Dutzend Male das Ais 
der eingestrichenen Oetave frei und stark aus der Brust 
sang, zu beifallswürdigstem Gelingen. Die Oper ist trotz 
der Anwesenheit der genialen Jenny Lind, die jetzt das 
Repertoir beherrscht, noch immer gegeben worden, und 
dürfte sich für längere Zeit halleo, um so mehr, 
Bevortbenden Caraeral der augezeichnete Te 
königl. bierischen Bühne Herr, 
wird. 























lärtinger darin gasti- 











it der vollständig besetzten Capelle seine, 
in D-moll auf, die in weit hökerem Gr. 
verdient hätte, 
erhielt. 












schlagen, di 
bewegt sich der verehrte Compoı ei 
ien Felde seines Berufes. Gleich das erste, leiden- 

sende Allegro, mit seinem wohltbuenden, 
welsatze in P-dur und der Schlasswen- 








dem prächt 
sehlagende 
nem nur etwas zu weil ausgeführten Motive & 3 timball 
(FC. 4. C.F.), das gegen den Schluss zu 
aden Forigime geligert wird, Der Itie Su, in 
© pikante Instrumentaleffecte vorhanden, gefel 
sichtlich der Erindung der Motive weniger, ale 
die vorhergehenden, und schien auch das Publikum, das 
ilich halb Sympbonie-, halb Ballet-Pablikum war, — 
denn es folgte ein Ballet auf die Symphonie — nicht 
in gleichem Grade, wie z. B. das Scherze, anzusprechen. 
Die Symphonie, die beilufg volle 52 Minuten spielt, 
wurde von der Kapelle mit ausgezeichneter Bravonr exe- 
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due ir Hndernen in 
ein den kodfignen Bag 

les; um nachher dach eiveı Rein zencen 
Achraubte er sich zuletzt zu einer hyp 
Wa hinauf, die, weil die Grenzen der Wal 

























Nacnnıcaten. | 


jen 13. December 1845. Neun 


Leipzig, i 
mentontere, Don 








lag; den 11, Decenı 
ntne, eoapeirt von 

Mehmiäe (Manuseipt. => Arie aus Hans Heilng von A, 

Üerschner, gesungen von Herrn Kindermaan. — Dos 

den Mae de "Vile, campenit und vorgeragen von | auch nicht schr gross Da 

Ir Aeubinie | Anziehenden, und die gene Re 

verbunden „ikonanen 

5 Sehwienptte ei 

m und durch Ble 




























is Con. 

dieser Galtung aus der Jetztzeit sichen; doch 

es, dass Herr io Originalität mehr in 
blosen Figuren des 





fen: Jr auch gleich ai 
den Mustern noch nicht 10 recht fr 
di ihn bei Erfndung und Debundlung 
Het und ibm vorgeschwebl Dıben mögen, so bleibt  lführang der men 
dach, wenn mas erwägt, wie schwer fr einen jungen | Inierewe an Ihren inn 
Rünsuer dio Erlangung einer Selständigkeit it, immer | Leonard wird jedoch mit sein 
das anerkennungswertb , dass er gerade so guten Vor- | all die Anerkennung Onden, die ihm, wie bereits ander- 
Bildern uud ‚einer solchen Geschwacksrichtung folgt | wärts, auch bier wiederholt in reichem Masse zu Tel 
wie wir an. ihm bemerken. Die cı Ohreriare | ward, 
del etwas an einem consequent beibehllenen, dem | Mi 
Allegro eine gewisse Mouoiane. verleitenden 
Ehyikmuc, macht jedoch durch ansprechende 
helonders’ in der Einleitung, eine gute Wirkung, 
ht in dieser Beziehung der erstens „.Prühligngrass 
























Dolby, obgleich augenscheinlich unwohl, ung 
die Mossinfsche Are schön, und entwickelte dk Are 
et in Coloraturen auf das Glinzente. 
ht der Beill, den ihr Gesang er, 
bei dem allerlings misslichen Umstande, dam sie geh 
beutelten Onverlare, die wir yor zwei Jahren Dir bör- | nach Feiul. Lind mi einem Solo auftrat, von deren Var 
160, nieht nach. Ein Ireues Bild des Mährchens „Undine" | rigen im ltztvergangenen Abonnementeaneerie noch Alks 
(ron Fougab) bahn ir zwar niet darin gefunden; | eatrückt und Berauseht war, eben so zu Gansten Are 
G0ch soll Samit kein Tadel ausgesprochen wenden, da | Befahigung, wie für das unpartilsche gerechte Unkel 
iin Bei jenen Canpmkten, de wa begann, mil | den Pelein, 
grüne al |. Spohrs Symphonie, „die Weihe der Tönn“ de 
Yäarischen Fosbalten ih fast in jedem Winter in unsern Concerten zur Auf 
Fang kotımt, verfehlte auch di 
hebenden Eindruck nicht, 
mit welcher 




















































und geistreiche Verschmelzung dieser einzelnen Theik 

jem abgerundeten Ganzen, lässt in allen Zügen die 
Meisterhand erk die noch im höheren Aller mit 
dem Dienste der 













Aufgabe verniten, Die im, Text begrüne 
Biarschner so geitireieh and schön 
gegehene Steigerung von saner, dankharer Like bis 
EiR verzweifungerlen Aurucie der Eifersucht 





| geführt wird, wi 
Birection, da wird und muss es den Hörer zar wahr 
und Begeisterung führen. Lu R- 
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Stat, welche abermals d 
das Erfreulichste. bewi 
Compesitionen von Zöglingen 
taren für Orch 

eschingen (dem Sohne des 
Üpelimeisters) und von Julius Tausch aus Dessau; fer- 
er, ein Caprieio für 3 Vilinen ohme Begleitung, von 
Valentin Herrmann aus Frankfurt a. M., und zwei 
Lieder für eine Singstimme mit Pianoforiebegleitung, von 
Kudafph Be Löbau und Emil Büchner aus Leip- 
zig. In den genannten Ouverluren, welche von den Com- 
petisten selst diriirt wurden, decumentirte sich vie 
Aulage und Fleiss, wenn auch natürlich Sicherheit in 
der Porm hier und da feblteg uachte sich in der von 
atlieoda jr. eine ziemlich freie, wenn gleich ein- 
fache Erfindung der Mouve und eide angemessene Zu 
saamenstellng derselben zu eisen Ganzen bemerklich, 
50 gewann dagepen die 

er Anklioge, duch 
Insteunentaon, durch Zu 
überhaupt dareh einige, sprech 
Uebung: Das Caprieie für 3 Violine, vorgeirägen von 
dem Componisten und den Schülern Ochmichen aus Mi- 
gcla und Pftaner aus Frohburg, überraschte durch höchst, 
Wirksame Behandlung der Jasrumente, welche bei der 
Schwierigkeit, mit der gleichen Toulage und Klangfarbe, 
genügend zu eb, um so mchr Anerkennnng 
Werdient, Auch die erwähnten Lieder, von den Fräul 
Schoersbaeh aus Läbau und Stark aus Weimar hübsch 
vorgeiragen, sprachen allgemein an. Von Salovorträgen 
härten wir das etwas veraliete Es-dur-Concert für Pia. 
noforte von €. M. u. Weber, in dessen Vortrag sich 
die Herren Tausch und Aallwoda satzweise geheilt 


























































Ya yon bie). Mit allen diese 
die Exeeuirenden aufaunteroden Beifall. Bei dem Vor- 
Yrage der grossen Deethoven’schen Seene und Arie; „Ab, 
perüido“ durch Fräul. Schwarsbach durfe man freilich 
1 ausser Berücksichigung lassen, dass die Sängerin 
cien 5 und von diesem Gesichts, 
puncie aus beirachtel, war die Leistung eine durchaus 














Gesangsquartelte 
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lobenswertbe, wenn wir auch den Versuch selbst ein 
gewaglen nennen möcl 





Endlich warden noch die 
ied“* und „Herbstlied““ von 





„Rrül 


Mendelssohn, und das Goethe’sche „Auf dem See,“ für 
Soli und Chor von M. Hauptmann companirt, von den 


Schülern und Schüler 





‚nen des Conservalorioms gut und 





ein exeeutrt, und dadurch auch deren wackere Part- 


schritte im Gesan; ” 
sich neuerdings 
ven. hat, ferner 








Pie, den sie m 
Hihen Innitulen 
behaupten, 





Ta Manchester 





In. — Möge die Aı 
ıdelssohn wieder persönlich 
in streben, den chrenvollen 
‚ich kurzem Besteben Bereits unter ähn- 
Deutschlands errungen hat, würdig zu 











Feviszerom. 


D euellayien 
Hierin, 
bu Ruinen von Alben van Batiboren. 


wird für den Aufıap kommenden 
eh Coseertan 








Ankündigungen. 





: NEUE MUSIKALIEN, 


im Verlage son Kr. Kästner in Leipzig, 
Air 

im 

Me 















u kein, "Hrnte 
Bennet, W. Bt., Op. %0. Trio £. Pie, Y 
ieleeche. 














Mi 
Gade, x. W., 
Oerertre 1 Oral 





6, 
eher. 
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"Barth. 
re Welpe, Belle 
ren 








in Leimerie sind 0a che Llgnde 
Tenen und ia allen Baehkaniten 





ua Sinn m 
RT enraruge 





Heyereer. Op. Bd. 446 


Trois 
Pensdes fugitives 


pour le Piano 





Romance 





sachsen, 95 
SR lila 
Visl ne On in 





a 
Btude de Concert 


pour le Piano 


pr 
I. ©. Kessler. 
09. 39. 








Die allgemeine Musikalische Zeitung 


wird mit Neujahr 1846 ihren 48. Jahrgai ien und wie bisher die wichtigsten Gegenstände 
des Musiklebens besprechen. Ihr Preis bleibt unverändert 514 Thlr. für den Jahrgung yon 92 Nan- 
mern nebst Beilagen und Register. Di Insertionsgebühren betragen 1% Ngr. für die gespaltene 
Petitzeile. Die allgemeine Musikalishe Zeitung ist durch alle Postimter und Buchhandlungen zu 
beziehen. Geeignete Beiträge werden von der Redaction gern angenommen und von der unter 
zeichneten Verlagshandlung gut honorirt. 

Leipzig, im December 1845. 


Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig und 














n Breithopf & Hürtel. 


ler deren Verantwortlicbkei. 











Die letzte Nummer dieses Jahrgangs der Allgemeinen Musikalischen Zeitung wird am 31. December augegein. 
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Inlamieı Aeerurinen. — Nachricht Aus Dresden. — Aus keipzig. — Harsgefaste Nachrichten. 
Tuelhapfer, = Fauilten. == erh indigngen, 





auseal 





m. — Aus benberg. — Zu 








alschen Oper u. 5 w. 





Recensıonen 





Gustao Krug: Der Liebe Erwachen. Der Brautstand, 
Der Ehestand. Characterissches Tongemälde. Drei 
sso Sonalen zu zwei und zu vier Händen, — 
p. 10. Preis compl. 4%, Thlr. — Einzeln 1?/, Tälr. 
Eigenthum der Verleger. Schuberih und Comp, 
burg und Leipi 
Der durch sein gekröntes 
est zucht den Preen der Verben Panlorie 
Apiela io diesem umfangreichen Werke ein Geschenk, 
dis um so dankensweriher ist, als die Original-Compo- 
sitionen_ dieser 5 weil ibre Abfassang immer 
Schwierigkeiten unterliegt, derzeit noch nicht zu den 
häufigen gehören. Sind diese Tonstücke schon als „„Sona- 
en“* und um des Namens des Componisten willen ge- 
&ignet, die Aufmerksamkeit der ersteren Musiker auf 
ich zu lenken, so verfehlen sie andera Falls auch nicht 
durch ihre besonderen Titel die Neugierde des grösseren 
musikalischen Publicums rege zu machen. — „Der Liebe 
Erwachen — der Brautstand — der Ehestand,““ wer 
möchte das nich in Tönen ausgedrückt kennen lernen? 
Wer möchte nicht hören, wie „die erste Begegnung,‘* 
„den Stindchen,“ „ie Liebeserklärung“ king, oder 
ie dio Verlobung,‘ „das Braulpsar,‘“ „Trennung 
Und Wieterschen oie Hnchrehe 3 Tönen gemalt ich 
ausnchmen? oder endlich, wie die Dissonanzen im „„häus- 
Heben Zwist in der „Gardienpreligt und der „Er. 
widerung des Eheman „„Finale‘“ ihre Aufösung 
Änden? 
Wir haben R 
„Jankenswertbe‘“ Gabe genannt in Rücksicht auf di 
zu welcher sie gehören; wir dürfen sie auch 
htenswerthe‘® Gabe nennen in Rücksicht der 
dieser Gattung 
Beschränkung. bei 
es der oben schon 

















rtett bekannte Com- 
















































"wo eine solehe Beengui 








Gestateite auch der Raum ein Eingehen 
Einzel können wir uns doch dessen füglich ent- 
achla drei Sonaten verläugnen ibre Pami 





liebkeit in Beziehung auf Vorzüge und Schwächen durch- 








aus nicht; es gendgt deshalb 
Das Iäut eiwa Auf folgendes Ii 
sind mehr gewählt 
















Sätze eier 





ein allgemeines Referat 
us: Die musikalische 
als erfunden; cs fehlt 





a3 Gepräge einer gewissen Originalität. Aber cs 

ie Auswahl im Ganzen mit. Geschmack getroffen; 
sind ansprechend, auch 

iomer gelungen, für das, 
nonden, wenn auch nicht. gerade 
Ausiruck zu Oaden. Einige 


den Compo- 
er andrücken 





8. „‚Trennung und Wie- 


derschen«“; dagegen sind wiederum andere recht frisch 


und lebendig, zB 
standen." —="An Arbeit hat eo 
Ten Iasen. Die Durchführung 
Serfiig jedch al drehus 
voll zu nennen, Gänge, 

11, und deren Wiederholung i 








1 sogenannte Finale d 








„Ehe: 
der Componist nicht feh- 
jr Themen ist fleissig und 

ählerisch und geschmack- 











Seite 4, Takı 9, 10 und 


14., 15. und 16. Tate: 






























































41845. 















u. 4. w. kann man sicht ahelat verwerfe, da se mu- 
ihaisch ricbig sind; die za Orande Hegenden Ihrmonie- 
falgen sind aber 40 of Jagencien, dos man Biliger- 
Wise auf fe fervere Aumendung ver 
Durch diese und Ahliche Selen, und weil di 
außg geaet, Jem Iniramente angemessene — Behand 
Hung Kt auschflndih sch in Formen bencgt, weiche 
der sogenannten Ahern Schule ängehörn, und von den 
oteormen der ueneren Technik wenig, oder, kei 
It, erklien die Soualen einen Anstrich, für 
den wir In Kicsem Augenblick sende Bezeiche 
Bung zu Gnlen wien Allerhünich Mi zweiteuig, 
Almodhch velzu ar, Eiige Akschnite von „‚renz 
hung und Wiedersehen Js ber Comparit söwezhind 
Yon Pimo und Sendo spielen. Anz gleich gem Grunde 
Sind fe Gardnenpreigt“ van Pemo allen gs 
SI nach deren vllomtener Bendigung fl de Er" 
Wierung des Elemanner“: Secandor Wir finden das 
Sehr anskndig und wie es gebildeten Ehelenten zu- 
kommt, glauben aber, dası es ia künstlerischer Hinsicht 
rgliger gewesen sin würde, die mil engen Sorzao's 
Aerürzten zarten Klagen der Fran durch einige hehe 
Gene Biomörle des Ehemanns zu unterbrechen, Auf dine 
Ar würde die humeruische She heuer Derrorgerien 
und ie erste Farbe, wit eiwas Langweilgkzi ver 
worden sea, —— Die Ansstatung It 






































mischt, vermiel 
sehr anständig. 












: Divenissement faile et brilnt 
(über de Fopere: 1a Sirene, Lei 
Üofweiser. Dri, Troupeas. Brapiid des 
12.20 Nee 

Die hübschen Auber’schen Melodien sind nafgeshickte 
Weise mit einander verkulpf, und gewähren unseren 
imuikallchen Gutschmeckern ciae pigante Speise» um 
deren Genuss wir sie weder benrien nach Ines grim: 
lich sehen walten, Das Dirertsenent will ice atleres 
ein, ala suierlätend und lich; LA weder Innere 
Hich noch Auerlich gepreiat oler anamusend auf, und 
6 Meibe daher die "srglose Eitagliege mit unserer 
Krisen Fiegenklasche verschont 

















Louis Böhner: Rondo brillant, Op. 109. Pr. Ya Thlr. 
Erfurt, G. Köroer. Propriälß de 1Edit 
Eine Kleinigkeit, die der Lehrer zur Abwechsel 
beim Ünterrichte zwische 
dien einschiebe 
üitser Satz von 
405 unterscheide, 
denn die sein, da 





















B te 
bei dem Namen des Verfassers 


December. 








No. 32. 


was Besseres, 
gegeben 


Stopken Heller: Qestre Arsbergees. Op. 40. Di et 

"mmen 1 Miles anslı 1% Ali Bra, Bar 
Br 

Der bunte 


94 


Inbaltsvolleres erwartet, als wirk- 



















Tieerariger 
Auch hebt en unicher, m 





Er spielt die Arabeskeo 





Präludi 
en, wie man si mit zu Aulne 
serer ganglaren uunlongen älteren Styls a 
Der nach Efskt haschende, gesuchte Schluss in den m 
Ganzen doch unbedeutenden Sätzchen unangemessen 
No. 2. Adur, Allegro enthält Mas 
ziöe, licht Satz ge Zuhörer; I 
der gesuchte, bizarre Schluss aus der angenchner 
Situation: Der Gamponist scheint es darauf angelegt zu 
haben, den Eindruck des Vorangegangenen zu verui 
schen. — No. 3. Amoll, gleicht in seinem spruleinien 
Wesen, seinemraschen Harmoniewechsel, ohne den Grul- 
on aufzugeben, einem Scherzo oder Caprieio. Es geil 
wos indessen ciwas weniger, als No. 2. und ds fd. 








Der 

















ende Alegro Yro e eapreisn, Na. 4. Discs iu dr 
Fee Satz obgleich er, wie de anderen, Im Gute 
ichte Augezeichstes, nur Hübsehes ea. Er verhuc 





eine vorzugsweise leichte Hand bei zugleich scharfer De 
tonung einzelner Stellen. — Unter den neueren Nhtr- 
hen gehären diese Arabesken zu den besseren Cenp>- 
‚en: Sie verknüpfen mit Eleganz eine gewisse Duis 
unterhalten angenehm und leicht. 

















sur. la Marcbe de la Caravane 
Deseri, Ode-Symphonie de Filieen 
David, Op. 31."Berlin, Stern u. Comp. Pr. Ya Thlr. 
Beide Themen hat der Componist auf die nun be 
nicht mehr neue Weise verarbeitet, indem er sie, bald 
jsseren, bald in einer mittleren Stimme liegend, 
gebrochenen Accorden umspielt. Jedermann weiss, 
;e Art der Bearbeitung nichts Schwieriges für 
den Reiz. der Neu- 
heit verloren, fängt sie an zu langweilen, wenn kein 
wirklicher Rern vorhanden ist, Der fehlt hier, und 20 
enibälı die lange Caprice weniger Musik, a der 
worangezeigten kürzeren Werke. desselben Componisten. 
AB. 


















dass 
den Componisten bietet; jetzt, wo 























‚Robert Franz: 12 Gesänge von Mob. Burns, Fr. Rückert 
und I. Österwald für ee Singsümme nit bagleitung 
des Pianoorte: Op- 4. Heft Lu. 2. 420 Nr. Leipaige 

Ein ech posisches, Hefe Gemüh spricht zu uns 

.n Geshagen, weiche, wir gnichen es mit Brenn 

“unser Iiereie in ganz besonderen Ode er- 

Yeralssen. er 

n'zn sehen, 
rauch sc 

der Can 

er ie anthe 
einen Ausnahmen) durchs 
© Sehögfungen auch dessblt 
jedem derscihen ein so 
ticher Sorgfalt aus 

Tonge ich selten des Wunsch 

dern 

one Eizelei aufgegeben haben, = Ba gibt Malers 
en Skizzen mehr Sunstmerth Buben, als Ihre 
führten Gemäldes 10, glauben wir, get es 

Franz: jeder Gesang in schön gelacht, aber dreh die 

allzu ängsliche Aufihrung wird Ib of! die Fricke, der 

lebenswarme Hauch genommen; überdies geräih Herr 

Frane dareh dieses Grübeln und Suchen of Auf Seller 

keiten, die ihm leicht, und nicht ganz mit Unrecht, den 

Vermisf eusihen Aölnen, ale ndehe er, enges un 

Eadlich indcln wir noch, des der Conponist zu 

Wenig Rückicht auf die Saugbarkeit genommen! nur cn 

Fahrfarı musikaleh-durehiideter Singer wit sie ber 

Singen, und doch nicht inner die gewänschte Wirkung 

Sfieen können. Auch die Panofortehepletung I hang 

etwas schwer geraben, doch wollen wir dies nicht ta- | 

ten 















den 



















Form des Liedes (mit 
schmäht; er neunt 









































; 
damals ungekannten Selbständigke 
ir jetzt einen Blick auf jeden einzelı 





Gesänge, 














No. 1. „Mein Hochland-Kind«* von Rob. Baras trägt 
nur einzelne”Spuren nationaler Färbung und leidet vor- 
zugsweise an den Fehlern, die wir im Allgemeinen an | 








No. 52. 926 
den Liedern grüg Inden. Wir gehen dem Canpaniten 
ie Worte 


zu bedenken, cb nicht in der zweiten Stra 
zyan sie kadpft mich cin süsser Band 1 
ücklamirt werden solle. Der Schluss 
allen Gesäogen, originell und sclün. 
No. 2. „Die süne Dim’ von Ireracss 
Barns. "Wardm vergl uns der Componl 
des übrigens so schönen Liedes dureh 
ten bei den Worten „e ku 








von Rob. 
den Genuss. 
unsebönen llär- 
f ‚er Moor‘‘? Wir wollen es 
ibm um des rührend schönen Schlosses willen verzeihen, 








No. 3. 
sicht vortrefiich. 
0. 4. ‚ılbe Hügel dort am schönen Doon“« belngt 
uns nicht sonderlich, die Begleitung nimmt sich aus wie 
a steifer Contrapunkt; cite einfache Accordhepleitung 
würde mehr gewirkt haben. Das ganze Lied indessen 
Scheint uns mehr gemacht, als gefüllt. Derselhe Vorwurf 
{ri auch mehr oder weniger dio beilen folgenden Num- 





Liebliche Maid“ von Buras. In jeder I 
















ist wielerun 
zngiweie at : 
weler schön, noch den 
scheint una der Text 
Frmnr,"weice sc I 

'N6. 9% „Durch sanselnde, Bäume“ von Osterwali 
gehört zu den schönsten der Sammlung. 

No: 10. „Herbssorge'® van Osterwald. Die Meldie 
bat wenig Schwung und Eigentümichkeit, für weichen 
Bang gg auge BrmonscheBeanung 
nicht genügend zu entsehhtigen vermag. 

N6 11. „Wanderlee« bon Östersall. Einmal wie- 
der mit allen Tnölichen Wanlerichkeiien aussafrt und 
deshalb Köchn sangbarı wir halten &s fr durchaus 
Wereht, obgleich wir nicht ungeneigt sind, zu glauben, 
Has cs dom’ Conponisen schr ich sein magı ieh dach 

Sutter die Kinder au Zärlichsten, weiche sie am 
Schwersten geboren! 

2 Reh dass da ka 
und schön erl 





empfangen,“ 
überhaupt 
den Worten aussprieht, nicht 




































“ von Osterwald, sehr 
‚beschliesst würdig 
elen Hoffnungen für 












) 
den Herrn, meine Seele, 
nerchor von €. Fr. Gaebler. Op. 11. 
Trautwein. Pr. 15 Sgr. 








907 4845. December. No. 52, 9 
sei es in melodischer oder | Recht widerfabren lässt und 













Etwas Ungemähnliche 








harmonischer Beziehung, hat uns der Componist in die- | at zu wahren weis, Ü 
sen Molteten nicht vorgeführt; dennoch könuen wir sie | ter der zahllosen Menge von Ephemeren, welche jede 
den zahlreichen Mi i Woche auf dem Gebiete der Panolorlecompasitin erzigt, 
pfehlen, da si ıbut es wahrbafl wohl, einmal einem so. geiiegenen, 
ind. Die Siimmenführung tüehtigen Werke zu begegnen, das einen neuen Beweis 





auf den Umfang der Simmeı 
genommen worden. 





für die alte Behauptung liefert, wie gul sich Fora und 

Gründlichkeit der Schule mit geistreicber Aufl 

fühlter Erönduog und allem Glanze der neueren 
i igen lasse. 













Nacnnıcurem 








Aus Dresden. isch gehalten, haben so glücklich er! 
Coneerte, durchgeführte Move und spannen N za 
Am 4. Dechr. gab Frau Dr. Clara Schumann-Wirck | voller Beriäigung, abn I dub dena 
hier ein Concert, den Programm, möglichst rich und | eine Grunfidee 0 Innig 
erssant gewählt, wohl vermögend gewesen wäre, ein 
Bedeutenden (nd zahlreicher Pahleam bazuzichen, wenn | Satz durch seine Energie und leiensehaflich Ara, Zr 
in Drnen ch wir walen de alte, Aundermnl | zweit (in Andne Ischl Nozrtschen Su duch 
Vorgerachten Klgen bier wicht abermals wiederholen; | sie Zarheil un Une angesproc 
Bureferiren welfen wir, dns es uns schmeraichen Dr | dert der kecke Homer, der im laser 
dnvern weckte, dieser Concert 10 wenig gefüllt zuschen. | nd macht, wieder den Preis für 
Wenn die Modekrankbeit der Viruoseneoneerie nach end | Meister für die schöne Schöpfe 
nach ahzunchnen schelat, wenn dıs Pablcun al lien Theilen vollendeten Vertrag» dem Orc 
den Geschmack an denselben verliert, so kann uns das | dis dere, mi Liebe und Sorgtlı au 
Bar erfreuen, sobald daiselbe sich a ıpogeement za danken, — Die As ur. Bande von Chpi, 
lerlschen Leitungen wieder zuwendei mi eresier | Las schöne Wiegelied von Hensel und ds Lelce 
Liebe, und ündurch bemest, dass ne momentane Ver. | Lied ohne Warte (in C) von Mendelsrohn- Drtaty 
mschltshgung dieser chen nr eiae Verirung gewesen, | (aus dem 0. Heie) waren durchaur, technisch ud pc 
IE got machen Ist und auch Iren Nutzen | Alp, gelungene Vorträge, und in einer gresen Pe vn 
wenn mmerbin auch nur einen negativen == gehabt | S. Dach Bewährte die Künleri au’ Newe nicht m 
bat." Wenn Indess eine Gen ihre eminente Pertigkit und Sicherheit, sondern — ud 
hier nicht einmal mehr ein Concert veranstalten kann, | das will noch mehr sagen — ihr liefeingehendes Ver- 
ohne wegen Deckung der Kosten Desorgt ai zu missen, | slndnis des alten Meiner in gewohnter Wehe. Auer 
0 kann man das ner beklagen. Oleihwelig Hegt aber | dem gab se uns noch im Vereine mi era Ford. Hr 
darin ein Vestig teren fr Kemde Viruosen. Freilich | en, neues Das Tür Panoforte zu vier Händen von Mer 
war es ein Dönca Zuanmentrefen, da Gelrohn.Dertioldy, das, geinrich erfunden, gesund 
Hräber Im zweilen Abonnemenigonerie. Brilant durchgeführt, sich wärdig den früheren Ar 
hate Düren lee, dass wenlg Tage nachher, im dritten | heiten des Mehlers an die Site act. Dach Aien si 
Abonnemenconcere, abermals eine Planoore e Hübsche Meleieen noch Yeler empfand, 
ehe sand, Nichidentom (ie Neuheit der | di Itroduetin etwas weniger lang, und auch ee Bir. 
gebotenen Musiksticke wohl mehr Beröcksichigung | zung des Hauptsizen gewünscht, & 
werlienh, und es ik eine irtuige Erfahrung, dass sche | vielen Patogeumerk Sach zueizt cimas monaten und 
Cmmeene auf cum keine Anzichungekrall au | iracken, werigstens für den Dosen Musif 
nei ineinem eva vun Jam Yrauer | de 


















leızten Satze sich gl 




































































A Orehesterfiten hörten wir: Oeretre, Sa 

und Finale von Und. Sch 

ir ei ac ge | ara (ll ci 

yon ob Sehtmenn vor, | Weniatn bei h 
Mei den Vorz | druck and scheint ehr er 




















otlich auch desbalb, weil 
6 ücklich ver- 





ni 
und Sorgfalt gearbeitelen Orc 
druck der Di 
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zugesagt. Es wallet in ihm ein frischer Mamor, au | wusste, wie die gelungene Durchführung der Cellofigur, 

dessen Darstellung der Componist jetzt vorzugsweise bin- | welche'an Präcision, Rraft und Adel des Tones sich sehr 

m schei ier er"sehr glücklich ist. — | vortbeilhaft bemerklich machte, hervorzubeben, An die 
ielooverture‘" von Ferd. Hiller (Manuser.) | Ouverture schloss sich der Vortrag der schönen A 

i nes wohl kaum zu | Mozart’ aus „Figero'sllochzeit“': Al desio di chi Vadora, 

ich erfunden, tüchtig durchgeführt | vorgetragen von Mad. Paln-Spatzer, der Schwester unsrer 

.d den gewandien Meister in der Verwendung der | Genliluomo — eine Arie, die um so mehr Eindruck 

ie in der Orchestralion bekundete, wenn wir | machte, als sie bei den Aufführungen der Oper auf der 

ng, mehr Ursprüng- wergel ie 

. Aber an dem | componirt), obwabl wir ihr 

m wir vergeb- | Werth mit’ den übrigen derselben Partie gern zugesiche 

und ihr noch den Vorzug der leichtern Ausfhrbarkeit 










































all under Kr 

her Weite tige auch der Vortrag 

ige Aufastung And Adel, und It 
ich wohl aber 

Leitungen 

den Zuherer 


5» genügte 
Dafürhaltens dazu nicht: uns gemahnte 
item mehr wie ein Affeltuoso, und wir 


















weil’er mehr ode 
geführt wird, dass der Gesammtvortrag mehr ei 
dann zwei | duet der Reflexion, als der warmen, tiefen Empfn 
und „der | sei, dass die Rünstlerin ihren ganzen Vortrag wohl durch- 















Allger 
Bi dem andera!), ur 
Lotosblume‘ 





ähnlich sehen, wie ei 
Lieder von A. Schumann: 








Nussbaum. s verständig gestalte und die Mitte] besitze, den In- 
gen gehört tentionen des Komponisten 
den ; indes dass sie aber sich nicht an 

| ihnen sich trageı 





kleinen susser! is 
ben nicht "sonderlich glücklicher T Tempigegensätze (das Ada 
cher Kälte den Vortrags, nicht sonderlichen. Ei | ten zu langsam, und es gelang dem Di 
wachen koonle, zumal dei leizleren aller und jeder Adel | aller Anstrengung nicht, sie zum schnelleren Fortgebn 
mangelte. Wie man aber bei 10 mangelhafter Schule — | zu bewegen; daber denn ei Unebenheiten 
Coloratur war entweder eckig oder verwischl, einen | Accompagnement, die nur die Sängerin durc 
schlechteren Triler haben wir lange nicht gehört, uud der | Schleppen verschuldele), unmoliirte, Ritardando’ 
Mangel aller Grazie ward schmerzlich empfunden —, 1 fehlte und die den Fluss der Conj 
uch ei Kehlferigkeit vorhanden war 
Cine derartige Bravourarie singen kano, singen kann mit 
0 naiven Unbefangenbeit, als sei das die beste 
Dresiener Poblicam seit lange 
Loben- 























faules 

















Gomposiien, die sei aus voller I 
zur ur Gestaltung gebracht 
Auch der Rünslerm 
Braveursick ohne sonaige Belenlung, im 
übrigen meit Aachen, neuialinirenden Compa 



















chen Applaus zu sichern. Nur den Triller fanden wir 
ct en Klar und saber, ala wir gewünscht und ermar- 
te verschie- 


emeniconcert dirigirie, d 8 
ert von Mozart in D mall, und gab damit den 

haft classische Meisterwerke niemals. 
h müssen wir der Art und Weise des 
Eindruckes zuschreiben, den 


Auufübrung eröfnete dal 
dus Oboesolo, wegen des 

ichtigkeit der Behantlong, weiche, 
der junge Rünsler in demselben geltend zu machen 
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gehen, dass sich be 
tu das wohlihuende Gefühl des Zuhörers bemächligt: 
#0 und nicht anders habe der Componist sein Werk auf- 
gefasst und aufgefasst wissen wollen, und das i 
höchsten Stufen technischer Vollendung 
die indess ja der Rünstler | 
1 hat, da mil demselben allein nicht nur 

















auch errei 
Bewunderung (oder gar nur Vermunderung) , sondern 
wahrbaft musikalischer Genuss ermöglicht wird. Die im 
Ersten Sutzeeingelogte [rei Cadenz, schön, passend und mi 








ei sehr 
heklagenswertber Zwischenfall, ein plölzliches schr be 
zu lang und {rat durch ihre, alörlich elwas moderni- | deutendes Unwohlein einer Dame, ein Abkrechen des 
sirtere Virtuosenfürbung bei aller Sirenge und Gewandi- | Vortrags mitten im ersten Satze belingte, der erst auch 
it der Durchführung, bei allem Auschmiegen an das | längerer Pause wieier aufgenommen werden konale, 
Hauptwerk, doch etwas in Gegensatz zu demselben — ein | wodurch denn natürlich die Begeisterung der Ausführen“ 
Gegensate, der dem Musikkenner doch vielleicht den | den wie die Empfänglichkeit des Publicums mom 
reinen Bindruck in eiwas trüb. Den Vortrag der Romanze | wenigstens beeinträchtigt ward. War doch schon vorier 
müssen wir seiner zarten Innigkeit wegen, den des Nondo | eine unangenehme Störung durch den von oben herab in 
wegen selner sichern Reckheit besonders hervorheben— | den Saal hereindringenden Regen (sollte man's glauben?) 
die bier eingelegte Cadenz mit den Anklängen aus der | veranlasst worden. — Dies beiläußg! — Horn, Oboe und 
Romanze wollte uns nicht ganz pussend erscheinen, Clarineite zeichnelen sich in ibren einzelnen Solostelln 
Den zweiten Theil des Concerts bildete des leiter | schr vorheilbaN aus; nur hätten wir für die beiden 
für &io Kunst viel zu früh verblichenen Frans Sehubert | letzigenannten Instrumente eine gleichmässigere Stimmung 
grose Symphonie in Cr, Für die Leer ds DI. beart | gewünscht; in den Unsono- oler Oarengängen dar 
& natürlich eben so wenig einer Charaeerisik des Com- | ben kamen manche scharfe Dissonanzen vor. Mir 
eisten, wie der hier in Reie stehenden Tondichtung 
Im Besondern. Dass die musikalische Welt auch auf dem 
biete der Symphonieen des Schönen und Trefllichen Leipzig, den 21. December 1845. 
‚gar Manches von dem mit seltener lieenfülle und mit | nementeoneri, Donnerstag, den 17. 
Feichster Gemüthsinnigkei begabten Meier hälte erwar- | phonie von G. Onslaw (A dur). 
überspradelnde Feuer der über- | aus Ernani von Ferdi 
zu wabrer künstlerischer Ruhe, 






eminenter Perügkeit durchgeführt, schien uns indess eiw. 

































































jestät | mont von Z. van Beethoven, mit verbinde 
strömen zu lassen: | von Mosengeil, — 
h unter den Tonsetzern dar Gegenwart 





















perte 
su mächtigen und unge- | Bei uns in Leipzig 
‚docamentirt, eine rei- | Concerläiregtion 2 
Verschwendung 
gegeben zu haben wähnt, 
Eintheilen niebt im 







jüngsten 








ihrem Eigen 

in reicher 

wohl, dass alle Sitze dieser Symphonie, 
des Scherzo, zu la; 







io Bekannuschat 
1 der 

ehr Biligen, als damit zugleich der 
ihr unbeschränktes, volles Recht, widerfährt. Das jedoch 
darüber auch die tüchigen Werke ausländischer Meier 

1 vergessca und vernachlässigt werden, bewies 

Auflübrung der A-dar-Sympbonie von. &. Onslow, einen 
Componisten, der sich durch mehrere Symphonien, be- 
































Bergen oe 
genatit mi len Einpehen nal dien 
Murktäck, de u Besondere Sch Leten und 
reich, nur ae Wier bemerkt, 
j’Aurfhteng eine durchuus gelungene und dh 
Aufaakme von Sehen des Pahleuns“ eine be 















Der Iualiener G. Ferdi, der jetzt „it seinen Opern 
auf den Theatern seines Valerlandes 

ende Rolle spielt, i 

nahm 

is no 











Yins Deusehen mil we 
noch eine unbekannte Grüss 
keine seiner Opern zur Auflihrung ge 

zu bedauern Ursache, ha 








Ob das beige Pal 
rüber Is Teich 














ch offen gesichen, dass 
‚en Begegnung des Herrn Verdi 
Erneuerung der Bekannischaft 

st. Die erwäbnte Arie aus 








der bekannten, genugsam abgenulelen 

Sehablne gearbeiet, über welche jene Marikmaler aus 

ihren Farbetäpfen die wenigen Färben, de Iacn zu 

Gebote sichen, "wohlgemuih bar er nicht 
 Rotladen» und Ci 














ins Delöy au, 
nich in Beung 
ide 








einen schiuen, gesanr ne geihiehte 

und enge Behtadlung seat Iatrunents. Ah schien 
age möchten wir ln zu geringe Scalrang, zu 

Wirne uch er 

orzüge seines Spiel e 

Die Remmersche Composilon =- obwohl in Grunde 

weiter nich, ala eino mit modersen Flokeln ausge- 

Achmückte Umschreibung einiger reisenter sehouncher 

Melodien, z.B. Kahn A 

in doch ein zur Auıfrung 
































passendes Stück, welcher gut. wirkt 
‚genden viel Beifall erwarb. 
Ueber die Ensembles ans „Cosi 
Sata o Div Cha, 





Quinteits „„Di serivermi ogni — gesungen von 
den Damen Daldy und Schöarsbach, den Herren Meyer, 
Kindern. ‚Pögner, und dem Thomanerchore) be- 
dert u ie nice eines Worten. Die orig jopondliche 
Musik Mozarts ward x 

Zuhörer sch ü 
worden seien; doch — Men 
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dieser Autorität bringen wir gern und mit Freuden unsere 
bescheidenen Zweifel zum Schweigen. 

Der Eindruck, welchen Beeiboren’s Musik zu „Eg- 


mont*« hinterliess, war ein so lefer, wie er dieser meı- 
sterbaften Tonschöpfung niemals feßlen wird. Je grösser 
icher die Hindernisse sind, welche 









Aufmerksamkeit des Hörers und daher 

‚digen Wirkung der Composili 
Wege stehen, desto Hankharer is die ee Moren, 
die einz der let 














zu hören. Herr Wagner, 
.dihenters, sprach 
tung ausdrucksvoll; über das Speeielle s 





Tendenz dieses Blattes angemessen. 
Partieen des Ganzen wurden von Mendelssohn ıre 
tet und von dem Orchester s0 schön, wie wir 
gewöhnt sind, ausgeführt. N 











Kurzgefasste neueste Nachrichten der ita- 
ischen Oper u. s. w. ausserhalb 








zeigt seit ei 
eine Nationaloper 

deuen neuere spanischen 

lin, Piqu, Porel in diesen Som 

er Person ds ren eaqin Bay, 

Br 
















Löhichen zu vermeiden. 
Gelegeteit Silke aus 
Den ner Li 

@leyer) eine Böhm und 
Selten Tinern ie 





r Oper Boabdil 
rigens bekannt, dass dies 
und bereits auf 






















Buzet darin. 
(Terre de la Gran). Dies Th 
10. Stpienber abermals end zwar mit Ve 
wo er di Tara 
N Tenor Guasen gar wenig Dei 
Stimme, (und Ser yaische Hast Calvet zu schr An 
Hünger war. Im Ernunf, wo die Bassisten Ferri und 
Becerra wirkten, ging es beser. 




















re zu eröffsende neue | 


a Son- 
meropern waren V ir 
amore und Ri 
Tenor Nilesi, die Bass 
der werier gänzten. Ein gar 
Namens Eioerdo Domingucz 
erste neue Oper 
Zul hören, die allen andern a 
lien wicht machseht und 
(Teatro nuera.) Donizeti's Din 
Di Franco, der AuaminiSalera und den Herren 
Ind, der Musik wegen, eine le Auf 
am #. September zum erstch Male mit gras- 
Ser Pracht gegebener Noberto il dinrelo erregte einen 
Fenatuon. Ka 
Roneani (Giorgio) Jarchreise 
eine musikalsche Aradenie mit vielem Bell. 

Cadiz. In der Beutric di Tenda war die Barlo- 
Kini-Raffaeli erelih: li a Tenor Zoboli 
Bassist Sermattei 10 40. Auch der im August ge 
Eike Brot yon Ver, sun den beiden Danten Ser- 
mail und Casenena, Tand starken Di 
ber dehuirte die Caspar ja Donlael 
und in Verdrs Nabuesdonosor mit Erfolg: 

(Granada. Sowohl in der Lacrena Borg als in 
































st Cavaletti, Tenor 
Qimarı Huber (Ampere, ne il der Ama din 
famens zu verwechseln). 
im Angus 





ee oe as 
ae rsgene Apa i Oer Ba 
a a 
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Devesa; im Septenber 
hucndaposer mit gutem re 
Faleneia. Die Hehe ( 





Sale und den Na- 










Granadı 






ausgezeichnet 
und Santarelli ber 


Yittoria gab am Meisten den Elisir 
ia und Lu 





ich weniger di Nor 
gehe ch, al dr 





entzückte hir Alle 


2) Brasilien. 
Rio Janeiro, In dieser Hauptatadt 
schen Oper die 

pr 


is Ta 
nen Örnian (Marino), 


Donne Galvani, Buflo Vaccaj 

















sagt Alles si bei ihr rafirt, Stimme, Action, Gesang 
ren, und machl selbst folgende Verse auf 











Tenor Magnai 
ten ihre Sache recht brav. 

Der arme Buffo Angelo Boccor 
zierritte verunglückt, ist mit Tod 










ung von 18000 Franken gemacht. 
’ernambuco besitzt dermalen sogar zw 


Siogergeselächaften, die um das s0 eben z 
neue Türater 











3) Aus anderen Ländern. 

St des Tenors Lattunda 
as besser. Er sang 
‚fo Rosi und Barton Pauli; 
(und Rapazeini (dieser Pal 
.) Beide Opern gefelen mehr, 













Antoerpen. Die Genelscheft von Brüssel, (6 4 
vorigen Bericht) setze bier dee! 
"Aoignen und Chamberg. 
%. vorigen Berieh) gab bier 
Bona (Africa). 












Stadt, und übergaben 
tegazza. Die Gesellschaft 
die Lagomarsini, 


» und da. besant 
u" pünktlich war, 
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wollen die Sänger mach drei gegeben 
Ähre Leistungen Nicht Torleizen® aa 
Verbindungen los und zestrenten 
Magna und Tenor Comass gingen nach Hallen auch, 
Bakarest Die rühnlich Bekannte Sängerin Carl 
har die Impresa des iulinischen Theaters dieser Hagpl- 
cl für-Köpfägen Herbt und Winter übernommen und 
Ge Singergwelhehatt durch die Singemeiterm Corasge, 
zu nenn un. ; 
onstaniapel. Die einst berühmte, nun ferüge 
Sängerin Ronzi achte her Füroe in Donfzeit’s Gem 
& Verg. I der Ce ht nd Hehe Strrer 
sang Üe Bene. Tenor Ziiei und Hass Posi 
Ill eben. = 
"Berseie. Die inlienische Oper machte bier ver- 
wiehenen Sommer Epoche, uud in Malin fr ziemlich 
Mitelmäig gellonde Sädger mürden ber verglet, 
So die Deräncvar in Bas ‚ten den 





Vorstellungen 
2 sich von Ihren, 










































als Norma, Alizard als Most, Luisa als Belisa 
Vita als Abigille in Verä’s Nabucodonosor. Die Stai 
begann am 3. Juli und enäigie am 6. August. 

Ne ie allenische Oper Ist bereils 










hier vorigen Frühling 
ula, Iadra, Barbiere, El 
icapune vom 24. Juni 


Sorhanbı 


(Ende August). Die Lucrezia Borgi 
serordenilich gefallen. „Die Secei-Corsi = Proisge- 
nistin, die Särischa = Orsino, Tenor Ramon 
















Walparaino (Ca. Ein ki 
mans, Namens Pietro Alesandr, Hess 
{de I Viren, baten, Die an Sa ge 
Angekommene hulicnsche, Öporngen ie Ras, 
Ge Alta Panne, Tator Dambeit, die 





bereita seit 
Rossini, Doni« 





December. 


No. 52. 958 


der unsern treflichen Landsmann Zipinäki bei seinem 
in Lemberg gehört hatte, lauscht 
rer Aufmerksamkeit dem wunderbar 

















aufgefasst und verstanden sein will. Noch 
Ohren dieseelenvolle, schmerzathmende We 
wieder und ich fühle, wie. jeder 

durchbebt. Nur Eins mochte viell 











den oder dem 

„Carneval von Vene 

grossen Haufen herbeilockte und deshalb 

Concerte fehlen durf R 
Während Erns?’s Auftreten gab auch die Sängerin 

Madame Honzi, Lemberg bei ihrer Rückreise von Moskau 

und Odes d, zwei Concerle im Mu 

sale, di 

zend bezeichnen kann. Eins 



























‚prorisirten Cadenten , 
Musicus, wie unsera Herrn Dr. Pigtkoiski 
Verlegesheit bringen konnleu, waren überraschend, und 





der rauschendste Beifall blieb nicht aus. 


Pigtkowelt, der seine Tüchgket und Umsicht 
bewährt hat, diesem Vereine. wieder als Musikäirecter 
zog wird. 

Herr Seymour Ship wat bi 
als Pianist, Jeloch mit wenig Glück, au 
in.Abrede zu stellen, dass Herr Sh 
wie als Componist nicht unbedeutend ist; nur ist 
der gute Nalh za geben, als Mensch mit etwas mehr 
Beseheienhen and (werier Uceschätuneg scher Lei 
slungen aufzutreten, vieleicht gelingt es Ihm dann at 
derwärts —— wie ich höre, ist das Ziel seiner Reise 
Wien —- mehr Anerkennung zu erlangen. — 

Ich kann diesen Bericht nicht schliessen, ohne noch 
yon einem schönen Talente zu reden, das sich zur 

mehr zu regen 
ven Hessler, 
































3 Dapat 








Yions sur un thöme des Paritains 
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lü Verg 
Composi 








Male Bang nl 
ireien werten, oilıd, Hide 





Leitmeritz: 6Lieder für 
ie Lieder für eine Sin 

© kleinere Pidee : Mazure el V 

jedes Musikfreundes zu er 

ben, wenn ich auf diese vortreflichen und gediegenen 

Compositionen aufmerksam mache. ni 












Zum Titelkupfer. | 


Dem wohlgeirfenen Pott, welches wir an ie 
Spitze des 47. dieser Zeitung stellen, fügen 
Wir falgende kurzen bingraphschen Nasen bei. 

Niels W. Gade ist der Sohn eines Instrumenten- 
machers in Copenhagen und am 22. October 1817 da- 
selbst geben. Schon in seiner frühen Jagend hie er | 

Neigung zur Musik, und nach einer | 
ih oberüächliches Unterweisung nit dem Fanfarte, | 
r. Violine und der Gaitarre gelang es ibm ersl später, 
den gedisgenen Unterricht \üctiger Musklehrer zu er. 
halten, dureh den er bald so weit gebracht wurde, da 





























intreten konnte. Mit 
der Composiion zu und leistete bald darin 10 Gelunge 
mes, duss im Jahre 1841 der von dem Copenbagener | 







Musikvereine ansgeselzte Preis nach dem Ausspruch 
der Preisrichter L. Spohr 
„Nachklänge von 

urde. Diese Au 


nd Fr. Schneider seiner 
itelien Ouverlare, ertheilt 
ichnung lenkte die Aufmerksamkt 
Poblicums Copenhagens auf ihn; v 
Könige erhielt bald darauf der junge, | 
Sirebende Compontst. ein anschaliches Acienipenditm, | 
am im Auslande sein Talent weiter auszubilden. Der | 
Beifall, den unterdessen die genannte Uuverlure ia 
Tunden hat, und das überaus günnüge Unheil, | Se 
weiches der damals’ die dasigen Abonnemenlconcerle ei 
tende Mendelssohn Bartholdy über eine von Gade ein- 
gende, mit wahren Enhuinmen ufgenomrae 
ton (Nr, 1. Cm) file, waren wohl die ste 
/eranlassung, dass er im Herbsi 1843 sich nach Leipzig 
wendete, wo er den darauf folgenden Winter zubrachte. 
Im Frühjahr 1844 begab er ien, kebrie im 
Herbst desselben Jahres nach Leipzig zurück, und üb 
mabım daselbst, während Mendelsobns Verweilen in 
Berlin und Fra 
bausconserle. 
verlebl und steht jetz im Vereine. 
iederum an der Spitze des Leipziger Coneertorches- 





















































| ran 


December. No. 52. 0 






I. gewürdigt worden; 
= In je weilren Arien a6 zer 

en, desto sicherer die Anerkesuung 
Währke vetienen. 


ige mar noch cie möglich wollt 
er smmiichen Biber rschnnenen ler 








Op. 3. Sange af Agnete og Havemander 
? Yeaihn vos Anlern "Bit Mans 
Lose und Olsen. 15 Ngr- 
Op. A, Noräiske Toncbileder, Fantasie für Plane. zu 4 
Händen. Ebendaselbt, 17%, Ngr. 
0p. 3. Erste Sinfonie in C:mall, Leipzig, bei Fr. Kis- 
itur 5 Thlr, Orchesterstimen 6% Ti 
4 Händen 2% Tälr, 
A. für Pianof. und Violine. Lei 
"Breitkopf und Härtel. 1 Thlr. 20 Ngr. 
Im Hochlande ,“ Ouverture, 























Händen 25 Ner. 
0p. 8. Quintett für 2 Violinen, 2 Vielen und Viln- 

‚ll (noch unter der Presse bei Breit 
te) 








Volkston für 2 Soprane mit Pü- 
eig nd are 20 Nr 
in B. Ebendaselbst, Für Or- 
zu 4 Händen 2 Thlr. Die 
ra 





Op. 10. Zweite Sifen 
cbeuter 6 Thlr- arrangi 
Parüitor in Abschrift 8 Thlr. 
41. Vierstimmige Lieder für Männerstimmen (nsch 





unter der Presse bei Breitkopf und Härte). 


Ohne Augabe der Opuszahl erschienen, nach ch 
Iogischer Ordnuug + 








‚Napoli, ein Ballet; zweiter Act. Copenhagen, bei Lee 


(und Olsen. (Den ersten Act comp 
dritten Act Pauli.) 





inte Helle, den 








Sange, 2 Hefto, Coprubagen, bei Loss an Olsen 
Iomen, für Pianof. Ebendaseibst. 10 Ngr. 
inaviske Folkesange, arrang. Für Pianof. Edendr. 

1 Thlr. RER 
Farrel lile Grete, für 
das. 3 Der. 
Ausserdem erschienen zu verschiedenen Zeiten ner 
.d kleinere Pianoforieslücke in dem wa 
Copenhagen herausgegebenen, peri 
„Singrogel.“ 











inme mit Pia, Eber- 
















ieh de mehrernähete Oeyertaı „er 
"02.2. ia md Tür die Vonkaßant 








gt er Orb der ren er 
WE Eeeihe generen, © 





Gyrosets (lefkapellaeiter za Wie) schreit 
DEN ensure x 


Der Te 





ie Schmidt, früher in 
ebiednne 


FH Yerrlinenechue der Messrinung 15 Er 
in hut 

Sptie, eatich 

(ü Sunbe von 107 FL 8 Ar. ven PlarerBpräogl 

rm ie 1008 Ft, ih dee 

enge rer Quneanunig Arie Bang nat 

At. Herere 58 B. %5 chen, la Bing dner 


erk gende als Weinchtsgube van Tafendewsozie Deulschen 
ee ee a 

in Frelfort. = Das Adlwermiges er Site be 
Yan jeit AT760 PL Ba r., Dat ih ale sch dem verigen 
Fi 6 FI. 2 Kr. vermehrt, Dar de ersten ipenäinien 

























Bene Unarigene 
Mnglieder, de Herren Dr. Gier und Friedrvnk Sehnde, 
a ca werden 28 Hier Snlie zwei Andere vom Liederkranze 








Die Rüaigle Mötter von Nenpe, Marta Tola|ti zum Ant- 
eiede der Ardenta di Sa: Dee In Ram ernaot Wehen 








riefr, rspe gefertigt worden waren. 


Stedtbenter In Ci 


ie 
Ara in vier Uten 


afnsend, samplet Me 





herauszogeben, ud. 


1 erre, weh 
I Benmcher gun 
Thal ueaer Werke inter 


Lat Puget zu 
Er 


Der er. Mer Ver 
Interesse des Autors geh 


92 
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„Aaan cine besindere Aefaerkiamkeil für das Alm erpagael zu er. 
Com- 


Karen, janer verlegt, da der wnlerai 
in denselben verrugasche 











Tre, 





Ankündigungen. 





Neue werthrolle musikalische Totpositionen, 












Berani Mrs. 
wertinn a epnkerkindeng. 
Canthal, Merich und Cal 
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B 
ne in. u 
Hase Pl, Hige, Le Zinzeo, Ca Pa, 
Bi Pl h 
anya ie 
REN, 
Berk Vai in 
ar 
hcleier 
Tem Tephyrn 
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der Tiefe 









Goldschmiede Tach 
3 einfache Lieder für cine 


melasiger, 
a, 





or 


, vllt. Clasleruetug sit destch, Tert, ar, 
Pr. 9 Th, Gabun 
ch vor Nesjahr. 





en Ta Babe Shares La File 


eine Sing: 





Ührmne 
nn 
ion Hündela Judas Haccn- 
‚Pr, 9 Thlr., Ladenpreis 8 Thlr.), er 





Damieke, }., Die Himmelthrive und Nachtmacht 
ner, £ Alensentinen. Op, 











m, So nal se’ ter Gedich +. ”y 
An ia el et mama NT 



























en a 

a a a 
Kar H 
5 i 
FE Oniler Olaf, Dalade von Me ” 
ae f 
Elche 2x F 
BEE: H 

'bne 02. 

Sa 
za 





nun D- Schein Söhnen i Main enckint it Eigen 


Im du Mönentroh, pur Akne, Ama, Beildin, 









ETTEEE ee Gntar Op. 204.5 307. 





Berliner Musikalische Zeitung 1846, 


ter Rednetion von FC; Geilad, berausgegrben von eins Vereine 
sen Künstern und Kanstreunden. Brei 3 Thr. Dec, der Prämien. 
Iangen nchmen ale Buchhandlengen und 


©. A, Challter & Comp. in Bei 























Leipzig und ‚unter deren Verantworllichkeit. 
[a 
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